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Allgemeiner  Bericht 

über 

die  YerhUtnisse  nnd  die  Wirksamkeit  der  Gesellschaft 

im  Jahre  1866. 

abgestattet  in  der 

allgemeinen  Versanunlnng  am  28.  Deeember  18M 


Bfirgermeiiter  Dr.  Bartsoh, 

«.  a.  Ckaeral-Seenlair. 


Von  der  am  29.  Deeember  1865  abgehaltenen  allgemeinen  deliberativen 
Versammlung  wurden  zu  Hitgliedern  des  Präsidiums  für  die  Etats-Zeit  der 
beiden  Jahre  1866/67  gewählt  die  Herren:  Geh.  Hedicinal-Rath  Professor 
Dr.  Goeppert,  Geh.  Reg.-Rath  von  Görtz,  Bürgermeister  Dr.  Bartsch, 
Director  Dr.  Schönborn,  Commerzien-Rath  Franck,  Graf  Hoyerdeui 
Stadtrath  Trewendt,  Stadt -Schulrath  Dr.  Wimmer,  Geh.  Reg.-Rath 
Prof.  Dr.  Löwig,  Bladtrath  Kaufmann  E.  H.  HUller,  Stadtgerichts-Rath 
SchwOrz,  Professor  Dr.  Förster,  Director  Dr.  Gebauer,  Professor 
Dr.  Röpell  und  Professor  Dr.  Eutzen. 

Das  neue  Präsidium  constituirte  sich  am  31.  Deeember  pr.  und  wählte 
einstimmig  den  Herrn  Geh.  Hed.-Rath  Professor  Dr.  Goeppert  zum  Vor- 
sitzenden, den  Herrn  Geh.  Reg.-Rath  vonGörtz  zu  dessen  Stellvertreter, 
den  Bürgermeister  Dr.  Bartsch  und  Herrn  Director  Dr.  Schönborn 
zu  General -Secretairei)  und  den  Herrn  Commerzien-Ratfa  Franck  zum 
Casdrer. 

Im  Laufe  des  Jahres  verstarben:  der  Königl.  Regierungs-  und  He- 
dicmalrath  Dr.  Brefeld  zu  Münster,  correspondirendes  Mitglied  der  Ge- 
seihehaft, und  die  wirklichen  Mitglieder:  Ober-Stabsarzt  Dr.  Beyer,  Hof- 
rath  Dr,  med.  Burchard,  Kaufmann  Conrad,  Ober- Regierungs -Rath 
Ton  Merckel,  der  commandirende  General  des  6.  Armee-Corps,  General 
der  Cavallerie  von  Mntins,  der  General  der  Cavallerie  a.  D.  Graf  Nosti  tz, 
der  Berghauptmann  Amelung  und  Sanitätsrath  Dn  Slopsch  sen. 
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Ausgetreten,  meist  wegen  dienstlicher  Versetzung,  sind  6  Mitglieder, 
dagegen  folgende  54  Mitglieder  im  Jahre  18G6  neu  aufgenommen,  nämlich 
die  Herren: 

1)  Ober-Bei^rath  Fabricius,  2)  Ober-Stabsarzt  Dn  Biefel 
sen.,  3)  Banquier  Edmund  Oppenheim,  4)  Gommerzien-Rath 
Gierth,  5)  Branereibesitzer  Friebe,  6)  Vermessungs- Revisor 
Kubierschky,  7)  Dr.  juris  Carl  Bunke,  8)  Dr.  med.  Gott- 
st^in,  9)  Berghauptmann  Amelung,  I0)..0ber-Regierung6-Rath 
Sack,  11)  Regierungs-Rath  Koch,  12)  Appellationsgerichts-Rath 
Dames,  13)  Ober-Bergrath  Lindig,  14)  Prinz  Carl  vonHo- 
henlohe-Ingelfingen  Durchl.,  Landrath  a.  D.,  15)  Reg.-Rtth 
von  Zschock,  16)  HaupÜehrer  Gustav  Seltzsam,  17)  Dr. 
med.  Harpeck,  18)  Kaufmann  Paul  Bülow,  19)  Kaufmann 
Joh.  Promnitz,  20)  Königl.  Garten-Inspector  Stoll,  21)  Kauf- 
mann und  Fabrikbesitzer  Adolf  Werther,  22)  Rittergutsbe- 
sitzer von  Mitschke-CoUande,  23)  Oekonom  Ernst  Müller 
zu  Simmelwitz,  24)  Sanitätsrath  Dr.  Klopsch  sen.,  25)  Dr.  med. 
Siegismund  Fischer,  26)  Dr.  med.  Tamm,  27)  Apotheker 
Müncke,  28)  General -Secretair  Korn,  29)  General- Arzt  Dr. 
Protz,  30)  Professor  Dr.  Waldeyer,  31)  Hauptmann  Georg 
von  Schweinichen,  32)  ehem.  Rittergutsbesitzer  Rud.  Pavel, 
33)  Kreis-Physicus  Dr.  Fried b er g,  34)  Majoratsherr  Graf  York 
von  Wartenburg,  35)  Graf  Sandreczky-Sandraschütz 
in  Langenbielau,  36)  Dr.  med.  Trenkmann,  37)  Dr.  phil.  VL 
Traube,  38)  Kaufmann  Herm.Hainauer,  39)  Gber-Regierungs- 
RathMeyer,  40)Regierung8-Asses8orSchaube,  41)  Stadtgerichts- 
Präsident  Dechend,  42)  Land-Stallmeister  Freiherr  von  Kno- 
belsdorf,  43)  Zimmermeister  Praetorius,  44)  Dr.  med.  Eng- 
länder, 45)  Major  Arent,  46)  Kaufmann  Straka,  47)  Kauf- 
mann und  Banquier  Emanuel  Friedländer,  48)  Kaufmann 
Siegm.  Sachs,  49)  Regierungs^Rath  Fritsch,  50)  Regierungs- 
Rath  Baron  von  Rottenberg,  51)  Regierungs-Rath  Heer  mann, 
52)  Geh.  Ober-Bergrath  Dr.  Serlo,  53)  Dr.  Bujakowski, 
54)  Kaufmann  Patzky. 
Zu  Ehrenmitgliedern  wurden  ernannt: 

1)  zugleich  unter  Verehrung  der  silbernen  Denkmünze  der  Gesell- 
Schaft:  Herr  Dr.  L.  Raben  hörst  zu  Dresden,  besonders  verdient 
durch  seine  Werke  über  die  Gryptogamen  Europa's; 

2)  Herr  Geh.  Regierungs-Rath  Professor  Dr.  Du f los,  jetzt  zu  Anna- 
berg in  Sachsen,  viel  verdient  um  unsere  Gesellschaft.  In  den 
von  uns  im  Jahre  1837  zuerst  in  Deutschland  für  ein  gebildetes 
Publikum  veranlassten  Vorlesungen  übernahm  er  die  Vorträge 
über  Chemie^ 
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3)  Herr  Profeaeor  Dr.  Koob  zu  BerKo,  General-Secretair  der  Garten- 
bau-Vereine in  den  Preussischen  Staaten  zu  Berlin,  und 

4)  8e.  Excellenz  der  commandirende  General  des  7.  Armee  Corps, 
früher  Chef  der  11.  Division  (des  6.  Armee-Corps),  Herr  General- 
Lieutenant  von  Zastrow. 

Endlich  sind  noch  zu  correspoudirenden  Mitgliedern  ernannt 
worden: 

1)  Herr  Dr.  phil.  Ascherson,  Secretair  des  botanischen  Vereins 
der  Provinz  Brandenburg  in  Berlin; 

2)  Herr  Kreis-Pbysicus  Dr.  Knop  zu  Leobschütz; 

3)  Herr  Dr.  Jung,  zweiter  Irren-Arzt  in  Leubus,  und 

4)  Herr  Dr.  A.  Günther,  Assistent  bei  dem  britischen  Museum  zu 
London. 

Abhandlungen  wurden  Seitens  der  Gessellschaft  —  ausser  der 
von  der  pädagogischen  Sectiou  auf  Grund  der  Untersuchungen  des  Herrn 
Dr.  med.  et  phil.  Herrm.  Cohn  über  die  Kurzsichtigkeit  der  Schüler, 
nebst  Vorschlägen  zur  Verbesserung  der  Schulzimmer  abgefassten  Denk- 
scbrifl,  —  herausgegeben,  und  zwar  aus  der  Abtheilung  flir  Naturwissen- 
schaften und  Medicin: 

von  J.  Grätzer:  lieber  die  öffentliche  Armen-Krankenpflege  Bres- 
laues im  Jahre  1864  nebst  Beiti'ägen  zur  Bevölkeruugs-,  Armen-, 
Krankheits-  und  Sterblichkeits-Statistik' der  Stadt  Breslau,  und 
von  J.  Pauly  Zur  Casuistik  eingeklemmter  Brüche. 
Aus  der  philosophisch-historischen  Abtheilung: 
von  J.  Kutzen,  Der  Böhmerwald  in  seiner  geographischen  Eigen - 
thümlichkeit)   verglichen   mit   den   Sudeten,   besonders  mit  dem 
Riesengebirge; 
von  J.  Kutzen,  Ueber  einen  berühmten  Brief  Friedrich  des  Grossen 

am  Tage  der  Schlacht  von  Kolin  den  18.  Juni  1857; 
von  C.  E.  Schuck,  Die  Güter  Verschleuderungen  in  Südpreussen 

und  das  schwarze  Register; 
von  A.  Mosbach,  Der  Fall  von  Gross-Nowgorod,  und 
von  C.  Grünhagen,  Beiträge  zur  ältesten  Topographie  Breslaues. 
Allgemeine  Versammlungen   sind    sieben  abgehalten  worden, 
io  welchen,  nächst  dem  Vortrage  des  Jahresberichts  flir  1865  durch  den 
General-Secretair  und  des  Herrn  Gymnasiallehrers  Dr.  Eitner  über  rö- 
mische Handelspolitik,  in  der  deliberativen  Versammlung   vom   29.  De- 
cemberpr.,  Folgendes  vorgetragen  wurde: 

am  26.  Januar  c.  von  Herrn  Dr.  phil.  Alwin  Schulz,  über  die 

Spiele  und  Belustigungen  des  Mittelalters; 
am  28.  Februar  c.   von  Herrn  Geh.  Medicinal  -  Rath  Professor  Dr. 
Goeppert,  über  die  Bestandtheile  der  Steinkohle  mit  besonderer 
Beziehung  auf  Ober-Schlesien  und  mit  Demonstrationen; 
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am  18.  April  c.  voo  Herrn  Geb.  Medioinal-Ralh  ProfesBor  Dr.  Le- 
ber t,  über  die  Triehuien  und  die  durch  sie  eneugie  Krankheit  — 
mit  Demoostralionen ; 
am   31.   October  c.  von  Herrn  Professor  Dr.  Römer,   über   die 
Möglichkeit  eines  artesischen  Brunnens  in  Breslau,  durdi  Zeich- 
nungen und  andere  Demonstrationen  erläutert; 
am    6.  November  c.  Antrag  des  Herrn  Präses  und  der  Herren 
Rector  magnificus  Professor  Dr.  Rossbach  und  Begierungs-Rath 
Freiherr  von  Wolzogen:   die  am  Schlüsse  dieses  allgemeinen 
Berichts  abgedruckte  Adresse  an  8e.  Majestät  den  König  au  be- 
Bchliessen  und  zu  vollziehen,  in  welcher  gebeten  wird,  als  Denk- 
mal des  glorreich  errungenen  Friedens,  in  Schlesiens  Hauptstadt 
eine  Kunst-Academie  und  ein  Kunst -Museum  zu  begründen.    Der 
Antrag  wurde  mit  allgemeiner  Zustimmung  der  Versammlung  an- 
genommen, und  ist  die  Adresse  demnächst  durch  die  erwfthlten 
Deputirten,  die  Herren  Geh.Medicinal-Rath  Dr.  Goeppert,  Rector 
magnificus  Dr.  Rossbach,  Ober-Bürgermeister  Hobrecht,  Pro- 
fessor  Dr.   Braniss,   Stadtrath  Korn,    Stadtrath  Trewendt, 
Stadtverordneten -Vorsteher  Kaufmann  Stetter,   Canonicus  Dr. 
Thiel,  Director  Dr.  Schönborn,  am  20.  November  Sr.  Majestät 
dem  Könige  zu  Berlin  unter  Ansprache  des  Herrn  Präses  und 
Herrn  Hobrecht  überreicht  und  von  AUerhöchstdemselben  auf 
das  Huldreichste  entgegengenommen  worden« 
In  der  allgemeinen  Versammlung  vom  5«  December  c  endlich  theilte 
das  Präsidium  zu  lebhafter  Befriedigung  mit,  dass  eine  archäologisch- 
artistische Sectio n  in  der  Bildung  begriffen  sei,   und   hielt  hierauf 
Herr  Kreis-Physicus  Dr.  Fried berg  den  angekündigten  Vortrag: 

„über  die  Vergiftung  durch  Kohleuduost^^, 
zeigte  auch  zum  Schlüsse  die  Speetral- Analyse  mit  Blut  von  einem  ge- 
sunden und  von  einem  durch  Kohlendunst  vergifteten  Thiere. 

Auch  für  dieses  Winterhalbjahr  sind  in  dem,  von  der  Königl.  Uni- 
versität in  daukenswerther  Weise  wiederum  bewilligten  Musik-Saale  öffent- 
liche Vorträge  veranstaltet  und  von  den  Herren:  Privat-Docenten  Dr.  phil. 
Max  Karow,  Professor  und  Prov.-Archivar  Dr.  Grflnhagen,  Dr.  phil, 
Oginski,  Bibliothekar  Dr.  Drescher,  Privat-Docent  Dr.  phil.  Schultz, 
Kreis-Pbysicus  Dr.  med.  Fried  berg,  Berghauptmann  und  Geh.  Ober-Berg- 
rath  und  Stadtrath  Dr.  v.  Carnall,  Dr.  med.  Herrn,  Cohn,  Hospital-Ober- 
wundarzt Dr.  Hodann,  Gymnasial- Lehrer  Dr.  Eitner,  Prof.  Dr.  Eberty 
und  Gymnafiial-Lehrer  Dr.  Markgraf  gefälligst  übernommen  worden. 

Der  Herr  Minister  ftir  die  landwirthschaftlichen  Angelegenheiten  hat 
unserer  Section  ftir  Obstbau  und  Garten-Cultur  die  bisherige  jährliche  Subven- 
tion von  150Thlr.  in  fortgesetzter  Geneigtheit  wieder  angewiesen,  und  steht  zu 
ho£fen,  dass  auf  Verwendung  des  Präsidiums  von  gedaditer  Stelle  ausserdem 
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Mittd  wefdatt  bewilligt  werdeo,  urii  fliö  Umfriedung  udd  die  nöthigen 
Baalichkeiteo  auf  dem  voo  der  Stadt  ssur  Anlegnng  eine»  pomologischen 
GwCtfOd  obiTrlaMeoleBf  Areale  au  Alt-Sefaeitnig  autrfMireii  tu  könncD. 

Die  Keebnuiig  der  allgemeinen  Kaste  und  Aber  den  besonderen  Fonds 
der  Seetion  für  Obstbau  ist  von  dem  Casstrer  Herrn  Commerzien-Rath 
Frfliiek  Air  das  Jahr  iMb  in  ▼oilkommen  befriedigender  Weise  gelegt 
und  naeh  etfblgter  Revision  dem  Herrn  Reohnungsleger  dechargiri;  worden. 

Der  Etat  fbr  die  Jahre  1866  nnd  1667  wurde  in  Einnahme  und  Aus- 
gabe auf  S636  Thir.  15  Sgr.  festgestellt 

Ihr  Sliftungsfest  feierte  die  Oesellsobaft  am  26.  Januar  c.  wieder 
uattr  erfreiilieher  lebhafter  Theilnahme. 

lieber  die  Thätigkeit  der  einzelnen  Beetionen  haben  die  Herren 
8eere(ahra  Folgendes  berichtet: 

Die  naturwissenseliaftliclie  Sectios 

(Secretaire:  Staat«rath  a.  D.  Prof.  Dr.  Grube  und  Prof.  Dr.  Römer) 

hat  im  Jahre  1866  elf  Sitzungen  gehalten^  in  diesen  wurden  folgende 
VcMTtrige  gehalten: 
16.  Jan.    B^T  Prof«  Römer:   über  das  Vorkommen  von  Pösidonomyia 
Bechert  in  mergeligen  Kalken  bei  Rothwaltersdorf; 
Ober  Knoehenf  einer  Fledermaus  der  Jetztwelt,  von  Galmei 

aberzogen; 
ttber   krystallisirteii  Sandstdn   Aus  ehier  Galmeigrube  von 
Mieohowitz  und  einen  Diamant  im  Muttergestein. 
Herr  Prof.  Grube:  Über  Landbhitegel ; 

über  einen  in  der  Nähe  Von  Breslau  angetroffenen  Phalo' 
rcpus  phiprhptchus. 
24.  Jan.    Herr  Prof.  Sadebeek:  ttber  den  Broeken  und  die  vorjährigen 
Ifesanngen  auf  demselben. 
Herr  Prof.  Grube:  über  ein%e  interessante  Cyprinoiden-For- 
men  Schlesiens. 
14.  Febr.  Herr  Prof.  Galle:  übet  die  neueren  Bestimmungen  der  Ent- 
fernung der  Sonne  von  der  Erde. 
7.  März.  Herr  Dr.  Wilckens  auf  Pogarth:  ttber  den  Einfluss  der  Er- 
nährung auf  die  Entwicklung  des  Magens  der  Wieder- 
käuer. 
21.  März.  Herr  Dr.  Milde:  zoologische  Hittbeilungen  über  Meran. 
2.  Mai.    Herr  Prof.  Römer   legte    die  Sectionen   Gleiwitz    und   Pless 
seiner  geognostiscben  Karte  von  Oberschlesien  vor  und 
sprach  ttber  das  Vorkon^men  des  Leiihakalkes  in  Ober- 
schlesien, sowie  über  das  Erzvorkommen  bei  Chorzow 
unweit  KönigshOtte» 
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Herr  Ober-Bergrath  Dr.  Web»kyt  ttber  eine  sehr  auffaltende 

Krystallform  des  GraDates. 
Herr  Prof.  Grube:  ttber  Landplanarien  uod  das  VorkommeD 
einer  solchen,  der  Fasciota  ierreairie  MUlL,   bei  .Landeck 
in  der  GrafBchafl  Glatz. 
1.  Aug.   Herr  Prof.  Grube:  ttber  neue  Anneliden  der  Gattungen  ^iuiric«. 
und  Hesioney  sowie  Über  eine  Heaüme  nahe  sbeheude  neue 
Gattung  Lamprvphaes  und  eine  neue  Traoisia  (Tr,  elonyata)» 
24.  Oct.    Herr  Prof.  Grube:   über  die  Gattung  Etmice  und  die  Ueber- 
siüht  ihrer  Arten,  sowie  über  die  von  Herrn  Commerden- 
Kath  Schiller  dem   hiesigen   zoologischen  Museum  ge- 
schenkten Reptilien  aus  Ostindien. 
Herr  Prof.  Cohu:  über  eiu  abermaliges  Erscheinen  von  Monas 
(Zoogioea)  prodiyiosa  an  Kartoffeln  in  Breslau; 
über  Untersuchung    der  Brunnen   in  Breslau  zur  Zeil  der 
Cholera. 
14.  Nov.  Herr  Prof.  Römer:   über   die   Auffindung  devonischer  Kalk- 
steinparlieen  bei  Siewierz  im  Königreich  Polen; 
Weiteres  ttber  das  Vorkommen  mariner  Concfaylien  in  den 
unteren  Schichten   des  oberschlesiscb  •  polnidehen  Stein- 
kohleobeckens; 
Über  die  Auffindung  von  Thier-  und  Pflanzenversteinerungen 
in  gewissen  Sandsteinen  Obersehlesiens  und  Polens,  durch 
welche    die   Zagehöiigkeit    derselben    zum   Keuper   be- 
wiesen wird, 
Herr  Dr.  Friedländer:  ttber  die  Emwi^kung  von  Chlor  und 
Brom  auf  Zucker. 
28.  Nov.  Herr  Oberbergrath  Dr.  Webskj:  Über  das  Vorkommen  von 
Xanthokom  zu  Rudolstadt  bei  Kupferberg. 
Herr  Prof.  Grube:   ttber  die  Blutegel  mit  Kiemen  und  eine 
neue  Art  von  BrenchillUm. 
12.  Dec.   Herr  Prof.  Goeppert:  über  die  Terti&rflora  der  arctisdien 
Länder,  ttber  das  Vorkommen  von  Sttsswasserquarz  zwi- 
sehen   Oppeln,  Falkeuberg,   Proskau  und  Strehlen,    und 
silurischen  Gcschiebkalkes  bei  Scbilkowitz  bei  Stroppen 
in  Schlesien,  wie  ttber  das  Eozoon  von  Rothenzechau. 

Sie  entomologische  Section 

(Secretair:  Herr  Dr.  phil.  W.  G.  Schneider) 

hielt  in  diesem  Jahre  sechs  Sitzungen,  in  welchen  die  Herren  Haupt- 
lehrer Letzner  und  Dr.  Joseph  ttber  Cohoptera,  und  Herr  Dr.  Wocke 
ttber  Lepidoptera  Mittheilungen  machten. 
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a.  Oöleoptera. 

Herr  Hauptlehrer  Letzner  stellte  Vergleichungen  über  die  Zahl  der 
von  ihm  in  Schlesien  gesammelten  Arten  aus  den  Familien  der  Carabi« 
einen,  Dytisciden  und  Palpicornien,  gegenüber  der  Artenzahl  derselben 
Familien  der  europäischen  Fauna  an,  welche  ftlr  den  Keichthum  der  schle- 
sisohen  Fauna  ein  sehr  günstiges  Resultat  lieferten,  indem  dieselbe  von 
ersterer  Familie  '/id  von  den  beiden  letzteren  die  Hälfte  der  europäischen 
Arten  enthält. 

Ferner  beschrieb  und  zeigte  derselbe  die  von  ihm  im  Moose  an 
einem  Bache  im  Hoisdorfer  Thale  bei  Jauer  gefundenen  Larven  von  Elmis 
aenew,  sowie  die  Larven  des  seltenen  Curculiouiden  Marmaropus  Bessert, 
welche  in  den  Stengeln  von  Rumex  acetosa  gefunden  wurden,  deren  Ent- 
wiekelungsgeschichte  erläutert  wurde. 

Endlich  machte  derselbe  noch  Mittheilungen  über  2  fUr  Schlesien 
neue  Käfer,  nämlich:  Cvccinella  undecimfioiata  und  Salpingu»  Inmaculatus, 
beide  bei  Breslau  gefunden,  und  über  Agmum  ericeti,  welche  seltenere  Art 
derselbe  dies  Jahr  im  Riesengebirge  zahlreich  in  schönen  Varietäten  er- 
beutet hatte. 

Herr  Dr.  Joseph  beschrieb  eine  neue  Gattung  und  Art  aus  der 
Familie  der  Staphyliniden,  welche  mit  den  Gattungen  Achmium  und  Cum- 
balium  nahe  verwandt  ist,  und  benannte  dieselbe  Kenirucnemis  krnimsis; 
dieselbe  war  von  ihm  auf  dem  Krn  in  Krain  entdeckt  worden  und  scheint 
sehr  selten  zu  sein. 

Ferner  machte  derselbe  sehr  interessante  Mittheilungen  über  seine  im 
vorigen  Jahre  unternommene  Besteigung  des  kleinen  und  grossen  Mangat 
in  Krain  und  über  die  bei  dieser  Excursion  gemachte  Ausbeute  von  Co- 
leopteren,  welche  nur  sehr  gering  ausgefallen  war,  woran  vielleicht  die 
vorgerückte  Jahreszeit  Schuld  sein  mochte;  von  selteneren  Caleopteren 
wurden  Carabus  intermedmsy  Cychrus  angustatus  und  SchmidHi,  Molops  CoteHii, 
NeMa  DdfUii,  Leptura  aurulenta^  Toxotus  cinctus,  Callimus  cyaneus  u.  s,  w. 
erbeutet 

b.  Lepldoptera. 
Herr  Dr.  Wocke  setzte  die  europäischen  Arten  der  Mikrolepidopteren- 
Galtung  CoBmoptm-yxy  deren  6  in  Europa,  aber  nur  eine  davon^  nämlich 
C.  «a;fmta  Haworthy  auch  in  Schlesien,  vorkommen,  auseinander;  die  Raupe 
der  letzteren  minirt  die  Blätter  des  Hopfens  (Humulus  LtqndusJ;  die  der 
übrigen  Arten  leben  minirend  auf  verschiedenen  niederen  Pflanzen.  Ausser 
diesen  Arten  wurden  noch  2  unbeschriebene,  exotische,  von  der  Insel 
Samos  stimmend,  vorgezeigt;  sowie  die  sdilesbche,  aus  Raupen,  die  auf 
Sorlna  Aucuparia  miniren,  erzogene  Ornix  scotkella  und  eine  bei  Breslau 
gefangene,  sehr  seltene  und  merkwürdige  Aberration  von  Argpmis  Lalonta 
mit  schwarzen  Oberflügeln. 
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Ferner  wurden  folgende  Alf  fihhleiBidn  neue,  oder  sehr  seltene  Arien 
»ur  Ansicht  gebracht,  als:  Xanihia  Amago^  im  September  d.  J«  bei  Char- 
lottenbrunn  gefunden^  Euspilapteryx  hnperiaUlla,  bei  Oswits  vorkorameiid, 
deren  Baupe  auf  Orolma  niger  minirt;  und  L^onetia  pulwruimMla,  bei  Ober- 
nigk  entdeckt;  als  grosse  Sellenheit  wurde  CkniscUm  sulphweUum  gezeigt. 

Ausserdem  wurde  noch  die  nur  2  Arten  enthaltende  Gattung  Skdh- 
mopoda  erläutert,  deren  eine,  St  Quarini,  nur  im  südlichen  Frankreieh  vor- 
kommt und  deren  Raupe  durch  ihre  Lebensweise  in  Gallen,  welche  auf 
den  Blättern  von  Pisiacia  T^eöinihus  entstanden,  interessant  ist;  die  zweite 
Art,  St  pedella  L.,  findet  sich  auch  in  Schlesien -häufig. 

Herr  Oberforstmeister  von  Pannewitz,  welcher  die  Versammlung 
am  26.  Februar  c.  mit  seiner  Gregcnwart  erfreute,  legte  2  Werke  von 
Ratzeburg,  und  zwar  1)  die  Wald  verderber  und  ihre  Feinde,  und 
2)  die  WaMverderboiss,  zur  Ansicht  vor,  sowie  ausserdem  einen  12 jäh- 
rigen Kiefernstamm  mit  270  Frasslöchern  von  Curculio  Pini,  und  einen 
Zitterpappelstamm  mit  grossen  Wülsten,  durch  die  Larven  von  Sap&rda 
carchairias  entstanden. 

Für  die  Bibliothek  der  entomologischen  Section  war  Band  16  der 
Linnaea  erUomologica  eingegangen. 

Sie  botaniisclie  Section 

(Secrelair:  Herr  Prof.  Dr.  Ferdinand  Cohn) 

hat  im  Jahre  1866  zwöIfSitzungen  gehalten,  in  denen  nachstehende 
Vorträge  und  Mittheilungen  stattfanden: 

von  Herrn  Dr.  Eng  1er:  über  die  geographische  Verbreitui^  der 
Gattung  Soj^i/roffa; 

von  Herrn  Prof.  Dr.  Galle:  über  eine  tainendjährige  Eiche  bei  Ilmenau; 

von  Herrn  Geh.  Med.-Rath  Dr.  Goeppert:  über  die  Schlangenfichte; 
—  über  das  Wachsthiim  des  Po^ffpoms  abieiinus;  —  über  das  Vor- 
kommen des  Bernstein  in  Schlesien;  —  über  die  Beobachtungen 
des  Herrn  A.  Ernst  in  Caracas,  die  Vegetation  und  die  Damm- 
erdebildung in  den  Urwäldern  des  tropischen  Südamerika  betreflTend; 

von  Herrn  Wundarzt  Knebel:  über  Thee-Surrogate; 

von  Herrn  Prof.  Dr.  Körb  er:  über  CbaUn's  Untersuchungen  in  Be- 
treff der  sogenannten  Placentoiden  in  den  Antheren;  —  über  die 
Sehmarotzernatur  der  Mistel  nach  den  Untersuchungen  von  Böhm;«— 
über  Bastardbefruchtung  im  Pflanzenreieh  nach  den  Versuchen 
von  Godron; 

von  Herrn  Prof.  Dr.  Kühn  in  Halle:  Brief  über  das  Vorkommen  des 
Alopecurus  agrestis  bei  Bunzlau; 

von  Herrn  Apotheker  Lehmann  in  Reiehenbach:  Beiträge  zum 
BlUthcnkulender  der  Provinz  Schlesien; 
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von  Herrn  Dr.  Milde:  über  die  Morphologie  der  Equiseten;  —  über 
die  Farnflora  der  Insel  Madeira;  «^  Über  die  der  Soblesischen 
Gesellsdiaft  vermaebten  botanischea  Sammlungen  des  verewigten 
Regierungsralh  Max  Wiebura;  -^  über  neue  schleeische  Moose; 

—  über  Morphologie,  Anatomie  und  Systematik  der  Gattung 
Isoiksß  -**  über  die  von  Limprioht  herausgegebene  Bryotheca 
silesiaca; 

von  Herrn  Apotheker  Mttncke:  über  die  Moosflora  des  Böhmerwaldes; 

von  Herrn  Oberforstmeister  von  Pannewitz:  über  Verpflanzung 
der  Fiditen;  —  über  die  Haselerle;  —  über  einen  Taxusbestand 
im  Revier  Giersdorf  bei  Wartha;  —  über  das  Vorkommen  der 
Mistel  auf  Eichen;  —  Demonstration  seiner  Sammlung; 

von  Herrn  Dr«  phiL  Schneider:  über  die  Entwicklungsgeschichte 
der  Uredineen;  ^—  über  die  schiesisohen  Ai*tcn  von  Peronospora 
und  das  von  ihm  herausgegebene  Schlesische  Pilz-Herbarium; 

von  Herrn  Dr.  Stedfcel:  über  Astbildung  bei  den  Equiseten;  — 
über  doppelte  Eicheln  und  Buchenkerne; 

von  Herrn  K.  v«  U  echt  ritz;  neue  Beiträge  zur  Schlesischen  Blora; 

—  über  die  Schlesischea  Gharaceen;  *-^  über  die  Formen  von 
'  Urtica  dioica^  Serrahda  arvensis  u.  a.; 

von  dem  Secretair:  über  die  Lohmeyer'schen  Pflanzenmodelle;  — 
über  die  von  Kabsch  unvollendet  hinierlassene  Abhandlung:  Bei- 
träge zur  Anatomie  und  Entwicklungsgeschidite  von  Sireptocarpus 
poi^anihui;  —  über  das  Werk  von  Wawra:  Botanische  Reise 
des  Kaiser  Max  von  Mexico  in  Brasilien;  —  biographische  Mit- 
theilungen über  den  verewigten  Regierungsrath  Max  Wichura;  — 
über  das  Vorkommen  der  Eichen  »Mistel  in  Schlesien;  —  Bei- 
träge zur  Physiologie  der  Oscillmrinen. 

Sie  medicimsclie  Section 

(Secretaire:  Herr  Prof.  Dr.  Förster  und  Prof.  Dr.  Heidenhain) 

hielt  im  Jahre   1866   dreizehn  Sitzungen.     Folgende  Vorträge   und 
Mittheilungen  bildeten  den  Inhalt  derselben: 
I.  Sitzung,  am  5.  Januar: 

1)  Herr  Geh.  Med.-Rath  Prof.  Dr.  Goeppert:     Ueber  einige 
ältere  Arzneimittel. 

2)  Herr  Med.-Rath  Prof.  Dr.  Spiegelberg:   lieber  eine  Ova- 
riotomie  mit  glücklichem  Ausgange. 

n.  Sitzung,  am  19.  Januar: 

1)  Herr  Prof.  Dr.  Hei  den  ha  in:  Resultate  seiner  Untersachungen 
über  Speichelsecretion. 

2)  Herr  Dr.  Wyss:  Zur  Pathologie  der  Gelbsucht. 
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III.  Bits  Uli  g,  am  2,  Februar: 

1)  Herr  Dr.  Paul:  Zur  Casuistik  eiogekleannter  Brüche. 

2)  Herr  Prof.  Waldeyer:  lieber  den  Verknöcheruogsprocess. 

3)  Herr  Dr.  Köbner:  Ueber  Erythrasma. 

IV.  Sitzung,  am  .16.  Februar: 

1)  Herr  Dr.   Gotteiein:    Ueber  einen  Kehlkopf- Polypen  und 
einen  Kehlkopf- Abscess. 

2)  Herr  Dr.  Ebstein:    Ueber  einen  Fall  von  Insufficienz  der 
dreizipfligen  Klappe. 

3)  Herr  Prof.  Dr.  Waldeyer:  Ueber  Belastung  des  Herzens. 

V.  Sitzung:  am  2.  März: 

1)  Herr  Dr.  Freund:    Ueber   den  angeborenen  paiiiellen  und 
totalen  Defoet  der  weiblichen  Geschlechtsorgane. 

2)  Dr.  E.  Joseph:  Ueber  das  Schläfenbein  und  das  Gehörorgan. 

VI.  Sitzung,  am  16.  Mftrz: 

1)  Herr  Med.-RaÜi  Prof.  Dr.  Spiegelberg:    Ueber  eine  zweite 
Ovariotomie  mit  glücklichem  Ausgang. 

2)  Herr  Prof.  Dr.  Waldeyer:    Ueber  die  anatomische  Unter- 
suchung der  exstirpirten  Ovarialeysten. 

VU.  Sitzung,  am  27.  April: 

1)  Herr  Prof.  Dr.  Heidenhain: 

a.  Ueber   den   Bau    und    die  Functionen    der  Speicheldrüsen 
(Fortsetzung  der  Hittheilungen  vom  19.  Januar). 

b.  Ueber  den  Einfluss  einer  Reizung  des  Rückenmarkes  auf 
die  Secretion  der  Galle. 

c.  Ueber  die   Ausbreitung   der  Fasern   des  Nervus  accessarius 
Willisii  innerhalb  der  Bahn  des  Nervus  vagus. 

2)  Herr  Dr.  Körner:  Ueber  einen  Fall  von  acuter  syphilitischer 
Gehiruerkrankuug. 

VUI.  Sitzung,  am  16.  Mai: 

Herr  Med.-Rath  Prof.  Dr.  Spiegel berg: 

a.  Ueber  einen  dritten  Fall  von  Ovariotomie  und  ungünstigen 
Ausgang  derselben. 

b.  Eine  neue  Methode  der  Perinaeoplastik. 
IX.  Sitzung,  am  15.  Juni: 

Herr  Prof.  Dr.  Waldeyer:  Demonstration  eines  seltenen  FaMes 
von  Pseudarthrosis  Tibiae, 
X.  Sitzung,  am  26.  October: 

1)  Herr  Kreisphysicus  Dr.  Friedberg:    Ueber   eine  nicht  be- 
achtete Ursache  des  Erstickungstodes. 

2)  Herr  Dr.  Gustav  Joseph:    Sehussfractnr   des   ersten  Hals- 
wirbels. 

3)  und  4}  Antröge  der  Herren  Dr.  Asch  und  Dr.  H.  Gohn. 
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XL  SitÄung,-anfi  9,  November: 

1)  Herr  Dr.  H.  Cöhn:  Ueber  Reste  von  persistirender  Pupillar- 
membran'. 

2)  Herr  Sanitäts-Rath  Dr.  Oraetzer:  Die  Armeu^Krankeupflege 
Breslaues  im  Jabre  1865. 

8)  Herr  Dr.  Gustav  Joseph:  Dreifache  Verletzung  der  Urethra 
durch  Schuss,  und  Heilung  durch  Operation. 
Xn.  Sitzung/ am  30.  November: 

Herr  Dr.  Freund:  Ueber  Bnucleation  der  Uterusfibroide. 
Xin.  Sitzung,  am  14.  Decembert 

1)  Herr  Med.-Ra(h  Prof.  Dr.  Spiegel berg: 

a.  Ueber  ein  schrfig  verengtes  Becken*. 

b.  Ueber  den  vierten  Fall  von  Ovariotomie  und  ungünstigen 
Ausgang. 

2)  Herr  Dr.  Davidson  jun.:  Icterus  gravis  bei  einer  Schwangeren. 

Sie  meteoiologisolie  Section 

(Secretair:  Herr  Prof.  Dr.  Galle) 
hat  während  des  verflossenen  Jahres  keine  Sitzungen  gehalten. 

Sie  teclmisGlie  Secüoii 

(Secretair:  Herr  Director  Dr.  Geh  au  er). 

Es  sind  in  diesem  Jahre  keine  Vorträge  gehalten  worden.  Die  be- 
achtetsten  Journale  der  Technik  und  Naturwissenschaften  wurden  den 
Mitgliedern  zugesendet  und  nach  Cursirung  der  Bibliothek  der  Gesellschaft 
ttbefgeben. 

Sie  ökonomisclie  Section 

(Secretair:  Geh.  Ober-Reg.-Rath  Dr.  phil.  El  wanger) 
hat  im  Jahre  1866  drei  Sitzungen  gehalten. 

Am  23.  Januar  hielt  der  Secretair  einen  Vortrag  über  die  volks- 
wirthschaftliche  Bedeutung  der  grossen  und  kleinen  ländlichen  Besitzungen. 

Hierauf  hielt  Herr  Gutsbesitzer  Dr.  Wilckens  auf  Pogarth  einen 
Vortrag  über  die  Grundrente  zur  wissenscharUichen  Landwirtlischaft. 

Am  8.  Februar  hielt  Herr  Gutsbesitzer  Dr.  Wilckens  die  Fort- 
setzung über  die  Grundrente. 

Am  37;  November  Vortrag  vom  Secretair  j,aus  der  Oesöhiohte 
der  Landwirt))9obaft/< 
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Die  Section  für  Obst-  und  Gartenbau 

(SecreUdr:  Herr  Kaufmann  und  Stadiratb  E.  H.  Müller) 

hielt  im  Jahre  1866  acht  Sitzungen. 

In  denselben  kamen  umfangreichen  Abhandlungen  zum  Vortrage: 

1)  Ueber  CuUur  der  Musa  Cmendishü  Faxt,  als  Wasserpflanze, 
von  Hof^ärtner  C.  Peicker  in  Räuden  O/S.; 

2)  Ueber  Anpflanzung  von  Obstbäumen,  von  Hofgärtner  Friedr. 
Oöts  in  Shiwentzits; 

ausser  diesen  aber  vielfache  kürzere  Mittbeilungen  und  Berichte  hiesiger 
und  auswärtiger  Mitglieder  über  Pflanzen-Culturen,  Obstbau  u.  dergl.,  und 
gewährten  diese,  sowie  die  Berathungen  in  Betreff  des  Obst-Baumschul- 
gartens und  wegen  einheitlicher  ßetheihgung  sohlesisoher  Gärtnereien  durch 
Einsendungen  an  der  im  Jahre  1867  zu  Paris  statthabenden  internationalen 
Ausstellui^  von  Gartenproducten,  die  laufenden  Geschäfte  und  innem 
Angelegenheiten  der  Section  vielseitiges  Material  zu  den  Verhandlungen. 

Die  Bewirthschaftung  des  gepachteten  Obst-Baumschulgartens,  für 
dessen  Unterhaltung  Bin  Königl.  Hohes  Ministerium  für  landwirthschaft- 
liche  Angelegenheiten  auch  für  dieses  Jabr  150  Tblr.  als  Subvention  gnä- 
digst bewilligte,  wurde  in  geordndler  Weise  fortgesetzt,  blieb  des  be- 
schränkten Raumes  wegen  jedoch  wiederum  ausser  Stande,  die  Anfor- 
derungen, welche  ein  ihr  ehrenvolles  Vertrauen  an  sie  stellte,  allseitig 
zu  befriedigen. 

Mit  um  so  freudigerem  Danke  verdient  daher  hervorgehoben  zu 
werden,  dass  auf  emeuete  Vorstellung  des  verehrlichen  Präsidii  der 
Schlesifichen  Gesellschaft  die  hiedgen  städtischen  Behörden  sich  nunmehr 
bereiiwiliig  geneigt  gefunden  haben,  derselben  vom  Herbst  des  nächsten 
Jahres  an,  auf  eine  lange  Reihe  von  Jahren,  die  kostenfreie  Ueberlassung 
eines  nicht  unbedeutenden,  geeigneten  Areale  zum  Zwecke  eines  durdi 
die  Section  anzulegenden  pomologischen  Gartens  bestimmt  zuzusichern.  — 
Einen  Theil  des  hierzu  bestimmten  Ackerlanden  hat  die  Section  vorläufig 
in  Afterpacht  genommen  und  durch  Bodenbearbeitung,  Aussaaten  und  An- 
pflanzung<  von  Obst- Wildlingen  dafür  Sorge  getragen,  dass  nach  erfolgter 
Terrain -Uebergabe  ohne  Sämnniss  die  Einrichtung  d»B  Gartens,  dessen 
ordnungsmäsäige  Bepflanzung  und  Bewirthschaftung  \i\  Angriff  genommen 
werden  kann.  —  Die  erforderlichen  Geldmittel  zu  nolhwendiger  Umfrie- 
dung und  Erbauung  eines  Gärtnerbauses  erhofft  die  Section  vertrauepsvoll 
thells  aus  einer  durch  das  verehrliche  Präsidium  der  Schlesischen  Gesell- 
schaft von  Einem  Königl.  Hohen  Ministerium  für  landwirthschaftliche  An- 
gelegenheiten hierfür  erbetenen  Unterstützung,  theils  aus  der  Opferwillig- 
keit deijenigen  ihrer  resp.  Mitglieder,  welche  das  ftir  die  Hebung  eines 
iriobiigen  Zweiges  ^er  böhetea  Landesci|}tur  immer  dringender  werdende 
Bedttrfhiss  nach  einem  derartigen  Etablissement  anerkennen. 
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fime  Graus -VertheiluDg  von  Obst-Edelrefeem  aus  dem  Garten  der 
Section  und  von  zum  Theil  aus  diesem  entnommenen,  theils  hierzu  von 
Mitgliedern  gespendeten,  oder  erkauften  Gemüse-  und  Blumensamen  fand 
auoh  in  diesen  Jahre  in  rdohem  Maasse  statt 

Die  Betheiligung  an  dem  Lesezirkel  fUr  hiesige  Mitglieder  blieb  im 
vorherigen  ansehnlichen  Umfange,  und  wurden  die  eursirten  Journale  und 
Büeher,  sowie  die  erworbenen  Fortsetzungen  der  im  Vorjahre  angekauften 
beiden  kostbaren»  pomologischen  Kupferwerke  der  Bibliothek  der  Sohle- 
ßiscben  Gesellschaft  überwiesen. 

Die  Mstorisclie  Section 

(Secretair:  Herr  Prof.  Dr.  Eutzen). 

In  den  neun  Sitzungen  derselben  während  des  Jahres  1866 
wurden  folgende  Vortrüge  gehalten: 

1)  Herr  Oberlehrer  Dr.  Reim  an  n:  Was  bestimmte  Pius  IV.  zu 
Unterhandlungen  über  die  Wiedereröffnung  des  Concils  (1560)? 

2)  Der  Secretair  der  Section:  lieber  einen  berühmten  Brief 
Friedrich"»  des  Grossen  am  Tage  der  Schlacht  von  Kolin. 

3)  Der  Privatgelehrte  Herr  August  Mosbach:  Ueber  den  Fall  von 
Gross-Nowgorod. 

4)  Herr  Gymnasial- Oberlehrer  Palm:  Ueber  das  Verhalten  der 
schlesischen  Fürsten  und  Stände  bei  der  Wahl  Friedrich's  V. 
von  der  Pfalz  zum  Könige  von  Böhmen  im  Jahre  1619. 

5)  Der  Secretair  der  Section:  Ueber  die  Eigenthümlichkeit  der 
deutschen  Ostseeküste  und  ihre  Beziehungen  zu  menschlichen 
Verhältnissen. 

6)  Herr  Provinzial* Archivar  Dr.  Grünhagen:  Ueber  a)  die  An- 
fänge der  Nicolaivorstadt  von  Breslau,  und  b)  den  älteste^  Lauf 
der  Ohiau  vor  ihrer  Leitung  upi  die  Stadt. 

7)  Herr  Gymnasiallehrer  Dr.  Markgraf:  Ueber  die  Politik  Bres- 
lai/s  gegen  König  Georg  von  Böhmen  in  den  Jahren  1460— U64. 

8)  ^err  Provinzial-Archivar  Dr.  Grünhagen:  Ueber  die  AnHUig^ 
der  Kirchen  zu  St,  Maria  Magdalena  und  Elisabet 

9)  Der  Secretair  d«r  Qoction:  Ueber  den  plasüsohen  Bau  vop 
Bi^hmen  npd  Mähren,  sowohl  in  Besaehung  auf  Geaohicbta  über- 
)baupt|  als  auch  und  insbesondece  auf  den  preussisch-öaterr^ichi- 
s^en  Krieg  des  g^enwärtigisn  Jahres. 

10)  Herr  Director  Sohüok:  Ueber  die  Unruhen  ia  Schlesien,  namenfr- 
lieh  der  Weber,  im  Jahre  17M,  und  die  dagegen  getroSsnep 
Maassregeln. 
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Die  pädagogische  Section 

(Secretair:  Herr  Direetor  Dr.  phil.  Eletke). 

Die  püdagogische  Seotion  bat  im  Jahre  1866  sechs  Sitsungeii 
abgehalten. 

1)  Am  15.  Januar  behandelte  der  Lehrer  Dietrich  in  einem  Vor- 
trage die  Frage:  „Welche  Stellung  hat  die  Schule,  der  KurzBichtigkdt 
und  der  Scfaultisch-Frage  gegenüber,  eineunehmen?^^  und  setzte  Herr  Dr. 
Hermann  Cohn  seine  in  Betreff  der  Kurzsichtigkeit  in  den  Schulen 
Breslaues  und  Langenbielau's  gemachten  Beobachtungen  fort.  Hierauf 
\vurde  in  der  Ton  den  Lehrern  der  hiedgeu  Elementarschulen,  von  Schul- 
räthen,  Schulinspectoren  und  mehreren  Aerzten  zahlreich  besuchten  Ver- 
sammlung eine  auö  Aerzten  und  Lehrern  zusammengesetzte  Commission  ge- 
wählt, weldie  darauf  bezüglidie,  an  die  städtischen  Behörden  ni  steilende 
Anträge  entwerfen  sollte.    Das  Gutaditen  dieser  Comoiission  ward  in  der 

zweiten  Versammlung  der  p&dagpgischen  Section  am  29.  Ja- 
nuar vorgelegt  und  genehmigt. 

Auf  Orund  dessen  sind  die  von  der  pädagogischen  Section  jtZur 
Verbesserung  der  Schulzimmer''  (s.  am  Scbluss)  entworfenen  Vor- 
schläge von  dem  Präsidium  der  Gesellschaft  zum  Druck  befördert  und 
unterm  30.  März  den  hiesigen  städtischen  Behörden,  dem  Eönigl.  Ober- 
präsidium, der  Eönigl.  Regierung, ,  den  Directoren  und  Hauptlehrern  der 
hiesigen  Schulen  und  auswärtigen  Lehrern  übersendet  und  zu  allgemeiner 
Berücksichtigung  empfohlen  worden. 

In  derselben  Sitzung  hielt  Herr  Dr.  H.  Cohn  noch  einen  durch  Ex- 
perimente erläuterten  Vortrag  über  „weitere  Ursachen  der  Kurz- 
sichtigkeif, zeigte  die  Einrichtung  des  normalen,  des  kurzsich- 
tigen und  des  übersichtigen  Auges  und  besprach  das  Tragen  von 
Brillen. 

In  der  dritten  Sitzung  am  23.  April  hielt  Herr  Hauptlehrer 
Stütze  einen  Vortrag  „lieber  ballhornisirtes  Deutsch.^^ 

In  der  viertenSitzung  am  11. Hai  hielt  der  Realschul-Oberlehrer 
Reiche  einen  Vortrag  „üeber  den  topographischen  Unterricht 
auf  Realschulen.^^  Der  Topographie,  d.  h.  der  Ortskunde  im  weiteren 
Sinne  des  Wortes,  wurde  ihre  Stelle  in  den  mittleren  Classen  der  höheren 
Schulen  angewiesen  und  als  ihr  Hauptziel  die  Sicherheit  des  Schülers  in 
der  Orientirung  auf  der  Erdoberfläche  bezeichnet;  sie  beschränke  sich 
nicht,  wie  die  sogenannte  „topisohe  Oeographie^S  ciuf  die  horizontalen 
Lagen  und  Orössenverhältnisse,  sondern  ziehe  zugleich  die  Bodengestalt 
und  die  bezüglichen  Momente  aus  der  mathematischen,  phjsikalisofaeh  und 
politischen  Geograj}hie  in  den  Kreis  ihrer  Betrachtong*  Der  Vortragende 
besprach  die  üblichen  Hilfsmittel  und  veranschaulichte  die  von  Ihm  selbst 
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ftogewendete  eigeiithamliche  Methode,  die,  wie  Referent  bezeugen  kann, 
sich  als  vorzüglich  bewährt  hat. 

In  der  fünften  Sitzung  am  5.  November  machte  der  Realschul- 
Director  Dr.  Kletke  den  „Unterricht  im  Altdeutschen^'  zum  Gegen-  ' 
Stande  seines  Vortrages;  wies  in  demselben  auf  die  Nothwendigkeit  hin, 
die  Jugend  der  höheren  Lehranstalten  mit  den  Quellen  unseres  Volks- 
tliums  bekannt  zu  machen ;  besprach  die  Hindernisse,  welche  dieser  Unter- 
richtszweig noch  zu  überwinden  habe,  sowie  die  Hilfsmittel  und  den  in 
der  Prima  der  hiesigen  Realschule  am  Zwinger  seit  20  Jahren  erzielten 
erfreulichen  Erfolg  dieses  Unterrichtes. 

In  der  sechsten  Sitzung  am  3.  December  hielt  Derselbe  einen 
Vortrag  „Ueber  die gothische Bibel-U eher set zun g des Ulphilas'^, 
machte  Mittheilungen  über  das  Leben  und  Wirken  des  Ulphilas  nach  den 
vorhandenen  Quellen,  sein  Glaubensbekenntniss,  über  die  vorhandenen  go- 
thischen  Sprachdenkmäler,  insbesondere  den  Codex  argenteus  zu  Upsala  und 
dessen  Schicksale,  und  verglich  schliesslich  das  „Vater  unser''  in  der  go- 
thischen  Uebertragung  mit  dem  griechischen  Urtext  und  der  Vulgata.  Die 
Uebertragung  der  Schriften  des  Alten  und  Neuen  Bundes  in^s  Oothische 
durch  Ulphilas  sei  nicht  blos  hochwichtig  als  ältestes  Denkmal  altdeutscher 
Sprache,  sondern  habe  vorzüglich  zur  Verbreitung  des  Christenthums  unter 
allen  germanischen  Volksstämmen,  mit  denen  die  Gothen  in  Berührung 
gekommen,  beigetragen. 

Referent  kann  nicht  unerwähnt  lassen,  dass,  so  zahlreich  besucht 
die  Vorträge  und  Verhandlungen  über  die  „Kurzsichtigkeit''  und  die 
„Schultischreform''  von  den  Lehrern  der  Elementarschulen  waren, 
die  Lehrer  der  höheren  Schulen  aber  in  ihnen  fast  gänzlich  fehlten; 
so  waren  die  wissenschaftlichen  Vorträge  von  Ersteren  fast  gar 
nicht,  von  Letzteren  zwar  mehr,  doch  auch  nur  spärlich  besucht. 

Die .  vom  Präsidhim  der  Gesellschaft  weiter  verbreitete  Denkschrift 
der  Section^  betreffend  die  „Kurzsichtigkeit"  und  die  „Schultischreform", 
lautet  wie  folgt: 

Zur  Terbessenmg  der  SchalBinuner. 

In  den  jüi^st  rerflossenen  Monaten  sind  durch  den  Herrn  Dr.  Her- 
mann Gohn  an  mehr  als  10,000  Schulkindern  augeuärztliche  Unter- 
Buchungen  angestellt  worden,  welche  zu  dem  Resultat  führten,  dass  die 
Anzahl  der  kurzsichtigen  Schüler  im  Verhältniss  zur  Dunkel- 
heit der  Lehrzimmer  zunimmt. 

.Zugleich  erwiesen  sich  sämmtliche  Subsellien  der  untersuchten 
Schulen  fUr  die  Gewöhnung  einer  guten  Körperhaltung  und  der  dadurch 
bedingten  Gesundheit  der  inneren  Organe,  namentlich  aber  für  die  Scho- 
nung der  Augeoy  bU  uagQeig'oet, 
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Diese  Thatsachen  wurden  der  „pftdagogisehen  SecHon^'  durch 
mehrere  Vorträge  dargelegt,  sowohl  arztlieher-,  als  pädagogischerseits  in 
eiugehendeo  Discassioneo  erwogea  und  sind  der  Gmnd,  weshalb  die  unter- 
zeichnete Section  die  nachfolgenden  Vorsehlftge  vorzulegen  sich  erlaubt 


Zu  einer  ausreichenden  Beleuchtung  der  Lehnioimer  ist  nötbig, 
dasB  das  Schulhaus  womöglich  nach  allenfticfatungen  frei  stehe,  dass 
die  Fenster  desselben  eine  Höhe  von  80  — 100  und  eine  Breite  ¥<mi 
50 — 60  Zoll  besitzen  und  zur  Linken  der  schreibenden  Schüler  liegen. 
Leider  hat  sich  bei  den  Elementarschulen  Breslaues,  welche  6  bis 
16  pCt.  kurzsichtige  Schüler  haben,  gezeigt,  dass  den  Schulanstalten  in 
einer  Entfernung  von  oft  nur  zehn  Schritt  Häuser  (hohe  Mauern)  von 
3 — 5  Stockwerken  gegenüberstehen. 
Am  ungünstigsten  sind  gelegen: 
Auf  der  Weissgerbergasse: 

Evang.  Elementarschule  Nr.  2  (Hauptlehrer  Stütze). 
Auf  der  Harrasgasse: 

Evang.  Elementarschule  Nr.  5  (Haupdehrer  Ritter)  [und  muss 
hier  das  Winkelzimmer  fiir  die  dritte  Classe  als  vollständig  un- 
brauchbar bezeichnet  werden]. 
Evang.  Elementarschule  Nr.  30  (Hauptlehrer  D.  Letzner). 
Im  „Ordonnanzhause^^  auf  der  Kirchstrasse: 

Evang.  Elementarschule  Nr.  13  (Hauptlehrer  Dr.  Thiel). 
Vorbereitungs-Classen  der  „Realschule  zum  heil.  Oeist'^ 
Auf  dem  Ritterplatze: 

Evang.  Elementarschule  Nr.  3  (Bauptlehrer  Dobers). 
In  den  hier  genannten  Schulen  haben  sich  die  meisten  kurzsichtigen 
Schüler  vorgefunden.  Deshalb  erscheint  die  Verlegung  derselben  aus 
diesen  engen  Gassen  auf  freie  Plätte  oder  breite  Strassen  als 
dringend  geboten.  Es  ist  überhaupt  ZU  empfehkii,  rar  Bniohtnag  neuer 
Schnlhänser  solche  Plätze  zu  wählen,  denen  frfiher  oder  später  AxoA 
angrenzende  Neubauten  das  nSthlge  Lieht  nie  entzogen  werden  kann« 
Von  dem  erwähnten  erheblichen  Nachtheile  werden  bereits  die  evange- 
lischen Elementarschulen  Nr.  11  und  17  (WaMehen,  HaopÜehreirL  aus  eb- 
ner und  Adam),  die  katholische  Elementarschule  Nr.  4  (l^BmetidensIr., 
Hauptlehrer  Körnig),  sowie  eine  Anzahl  Classen  der  ^^Realsehule  am 
Zwinger^  betroffen,  und  dem  neuen  „Johannesgyrnnashim^*  dürfte  mit  der 
Zeit  ganz  dasselbe  widerfahren.  Ausserdem  eiiid  auf  6nmd  angestellter 
Untersuchungen  und  nach  den  gewissenhaften  Ai^ben  der  Lehrer  die 
Classen  fönender  Schulen  als  nicht  ausreichend  hell  m  bezeielaeii: 
Auf  dem  Bttrgerwerder: 
Evang.  Elementarschule  Nr.  4  (HiapU.  Beheiz),  Oluse  8. 
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Auf  der  Eirehstrasse: 

Evang.  Elementarschule  Nr.  7  (Hauptl.  Gutsche),  Gl.  2,  3. 

Evang.  Elementarschule  Nr.  18  (Hauptl.  G.  Seltzsam),  Gl.  1. 

Evang.  Elementarschule  Nr.  27  (Hauptl.  Wagner),  Gl.  1,  3,4. 
Auf  der  Kliiigelgasse : 

Evang.  Elementarschule  Nr.  8  (Hauptl.  R.  Zahn),  Gl.  1,  4. 
Am  Wäldchen: 

Evang.  Elementarschule  Nr.  11  (Hauptl.  Lauschner),  Gl.  1. 
Auf  der  Nicolaistrasse: 

Evang.  Elementarschule  Nr.  16  (Hauptl.  K.  Letzner),  Gl.  3. 

Evang.  Elementarschule  Nr.  28  (Hauptl.  B.  Ho  ff  mann),  Gl.  3. 

Eathol.  Elementarschule  Nr.  1  (Hauptl.  Lieb  ich),  Gl.  2,  3. 

Mittelschule  (Rector  Dr.  Bach),  Gl.   1. 
Auf  der  Sonnenstrasse: 

Evang.  Elementarschule  Nr.  23  (Hauptl.  Wätzoldt),  Gl.  4. 
Auf  der  Klosterstrasse: 

Evang.  Elementarschule  Nr.  29  (Hauptl.  Pflüg  er),  Gl.  1,2,  3,4. 
Auf  der  SchuhbrQcke: 

Eathol.  ElemenUrschule  Nr.  7  (Hautl.  Euinik),  Gl.  2. 
Bei  dem  Maria-Hagdalena-Oymnasium: 

Yorbereitungsschule,  Gl.  la.,  Ib.,  3a.,  3b. 
Bei  dem  Elisabet-Oymnasium : 

Vorbereitungsschule,  Gl.  2,  3. 

In  vielen  dieser  Classen  istes  so  dunkel,  dass  im  Winter- 
halbjahr in  den  ersten  Morgen-,  so  wie  in  den  Nachmittags* 
standen  Lesen  und  Schreiben  unterbleiben  muss.  Ausserdem 
wird  dadurch  die  Aufrechthaltung  einer  guten  Disciplin  wesentlich  er- 
schwert, wenn  nicht  geradezu  unmöglich.  Durch  Anbringung  neuer, 
resp.  Vergrössernng  der  vorhandenen  Fenster  dOrlten  sich  die 
meisten  der  namhaft  gemachten  Lehrzimmer  in  einen  brauchbareren  Zu- 
stand versetzen  lassen. 

Auch  hat  sich  gezeigt,  dass  in  Strassen  gelegene  Parterrelocale 
zu  Lehrzimmem  wenig  oder  gar  nicht  geeignet  sind. 

Ungünstige  Beleuehtung  ^-^  das  Licht  fällt  einem  Theile  der  • 
Schaler  zur  Rechten  —  findet  sich  bei  den  evangel.  Elementarschulen 
Nr.  7  (Gl.  4)  und  Nr.  8  (Gl.  2  und  3). 

In  denjenigen  Glassen,  in  welchen  Gas  gebrannt  wird,  sind  zu 
wenig  Flammen  vorhanden;  durch  das  Fehlen  von  Schirmen  wird 
zu  wenig  Licht  auf  den  Tisch  geworfen  und  durch  den  Mangel  an  Gy- 
lindern  entsteht  ein  fortwährendes  Flackern,  welches  höchst  naohtheilig 
auf  das  Aoge  einwirkt 

8* 
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Der  Sclinltiscll  ist  in  allen  Schulen  Breslaues  unzweckinässig,  weil 
ilicht  den  Grössenverhaltnissen  der  Schüler  entsprechend,  construirt. 

Hauptsächlich  liommt  es  bei  demselben  auf  drei  Entfernungen  an: 
auf  die  Höhe  der  Sitzbank,  der  Tischplatte  und  deren  horizontalen  Ab- 
stand von  einander. 

Die  Sitzbank  darf  fttr  ein  Kind  nie  höher  sein,  als  dessen  Unter- 
schenkel lang  ist.  Zahlreiche  Messungen,  welche  von  schweizer  Aerzten, 
besonders  von  Herrn  Dr.  Fahrner  in  Zürich  angestellt  und  in  Breslau 
wiederholt  worden  sind,  haben  ergeben,  dass  diese  Dimensionen  bei  Kna- 
ben und  Mädchen  ungefähr  */^  der  Körperlänge  beträgt.  Die  Höhe  der 
Sltzbank  muss  daher  jederzeit  hiernach  festgestellt  werden. 

Der  senkrechte  Abstand  —  „Differenz'^  —  zwischen  Silzbank 
und  Tischplatte  mnss  immer  gleich  sein  der  Entfernung  der  Ellenbogen- 
spitze (des  zwanglos  herabhängenden  Oberarmes)  von  der  Sitzbank  -+-  1". 
Diese  Entfernung  beträgt  bei  Knaben  Vg  (bei  Mädchen  Vr)  ^^^^^  Körper- 
grösse,  so  dass  demnach  die  Höhe  des  Innern,  demSchfiler  zugekehrten 
Tischrandes  ^/^  plus   %  ihrer  Körpergrö^se  -h  1"  gleich  sein  muss.*^ 

Die  wagerechte  Entfernung  —  „Distanz"  —  der  Sitzbank  von 
der  Tischplatte  muss  entweder  Null  betragen,  oder,  was  bei  weitem  zweck- 
mässiger, der  innere  Rand  des  Tisches  muss  den  vordem  Rand  der  Bank 
um  einen  Zoll  überragen.  Dadurch  erst  wird  es  dem  Schüler  möglich, 
bei  normaler  Körperhaltung  mit  seiner  Hand  das  Buch  zu  erreichen,  ohne 
dass  der  Oberkörper  nach  vorn  überneigt  und  das  Auge  der  Schrift  zu 
nahe  kommt. 

Nach  diesen  Grundverhältnissen  sind  die  Sehultische  bisher  in  Bres- 
lau nicht  angefertigt  worden.  Daher  fluden  sich  überall  Dimensionen  an 
denselben,  welche  kaum  den  Orössenverhältni^sen  erwachsener  Personen, 
geschweige  denn  denjenigen  der  Kinder  entsprechen.  So  schwankt  die 
Höhe  der  Sitzbank  an  den  jetzigen  Subsellien  zwischen  16  und  22,  und 
die  des  innern  Tischrandes  zwischen  26  und  31  Zoll.  Die  „Differenz" 
beträgt  10—13,  die  „Distanz"  dagegen  3—4,  auch  6,  sogar  9  Zoll!!  — 
Trotz  dieser  viel  zu  grossen  Dimensionen  befinden  sich  fast  nirgends 
Fl] SS b reter  an  den  Pulten. 

Zufolge  der  von  Herrn  Dr.  Hermann  Cohn  vorgenommenen  Mes- 
sungen und  Berechnungen  stellen  sich  die  Orössenverhältnisae  un- 
serer Elementarschüler  folgendermaassen : 

Aus  dreiclassigen  Schulen  wurden  1453  Kinder  gemessen.  Sehr 
grosse  und  ganz  kleine  Schüler  einer  Classe  fanden  als  Ausnahme  keine 


*)  Diese  Angaben  gelten  nach  Dr.  Fahrner  nur  für  Knaben,  ßei  Mädchen 
kommt  die  Dicke  der  Kleider,  welche  dem  Sitz  aufliegen,  noch  in  Betracht,  und  ist 
die  Höhe  des  Innern  Tischrandes  daher  auf  %  der  Körpergrösse  -(-  1'^  zu  bemessen« 
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Berticksichtigung.  Aus  der  Massengrösse  wurde  die  Durch'schnittsgrösse 
einer  Classe  berechnet,  aus  den  verschiedenen  Durchschnittsgrössen  der 
verschiedenen  Schulen  aber  erst  die  allgemeine  Miltelgrösse  fdr  die  Ab- 
theilung  aufgesucht.  Diese  Mittelgrösse  beträgt  in  Classe  III.  Abth.  b. 
44",  Abth.  a.  46";  CK  II.  Abth.  b.  48",  Abth,  a.  50";  Cl.  I.  Abth.  b. 
52  V,",  Abth.  a.  55". 

Bei  den  Schülern  der  vierclassigen  Elementarschulen  gestalten 
sich  diese  Verhältnisse  nur  um  ein  Geringes  anders.  £6  sind  1788  Schüler 
gemessen  worden.  Das  allgemeine  Mittel  der  Durchschnitts- 
grösse  beträgt  in  Cl.  IV.  b.  42",  a.  44";  Cl.  III.  b.  45'/,",  a.  47"; 
Cl  II.  b.  49",  a.  51";  Cl.  Lb.  53'/,",  a.  56". 

Da  das  Vierclassensystem  in  Breslau  in  nächster  Zeit  vollends  durch- 
geführt sein  wird,  so  sind  den  nachfolgenden  Berechnungen  die  obigen 
Grössenverhältnisse  der  Schüler  vierclassiger  Elementarschulen  zu  Grunde 
gelegt  und  die  dabei  vorkommenden  geringen  Differenzen  C/s — Vi'O  ^"^ 
praktischen  Gründen  ausser  Acht  gelassen  worden. 

Nach  den  acht  verschiedenen  Stufen  müssen  eben  so  viele  Schultische 
in  Gebrauch  kommen,  und  kann  die  Unterabtheilung  der  dritten  Classe 
einer  dreidassigen  Schule  das  Modell  für  die  Oberabtheilung  der  vierten 
Classe,  dagegen  die  Oberabtheilung  der  dritten  Classe  der  ersteren  An- 
stalt dasjenige  der  Unterabtheilung  der  dritten  Classe  einer  vierclassigen 
Schule  erhalten,  und  so  fort. 

Für  diese  acht  Modelle  stellen  sich  die  Dimensionen  nach  den  Grössen- 
verhältnissen  der  Schüler,  von  der  Fusssohle  aus  berechnet,  also: 


Modell: 
Classe: 

Höhe  der  Sitzbank: 

Höhe  d.  iDDernTiscbrandes, 
Knaben: 

Mädchen: 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

IV.  b. 

IV.  a. 

IILb. 

m.8. 

II.  b. 

H.a. 

I.b. 

La. 

12" 

12V." 

13" 

in- 

14" 

14V." 

15" 

157," 

18»4- 

19" 

19%" 

20«/." 

21 V4" 

22" 

23" 

24" 

19" 

1974" 

20*4" 

21V," 

22" 

23" 

24" 

25" 

Die  aufgestellten  Dimensionen  haben  sich  an  einer  Anzahl  von 
Schülern,  deren  Grösse  dem  allgemeinen  Mittel  entsprach,  in  Folge  vor- 
genommener Sitzversuche,  als  vollständig  richtig  erwiesen. 

Die  Tischplatte  muss  15  Zoll  breit  sein.  Davon  erhalten  3  Zoll 
eine  horizontale.  12  Zoll  dagegen  eine  schräge  Lage  mit  einer  Neigung 
von  2  Zoll. 

Pädagogiöche  Rücksichten  erfordern  sowohl  das  Aufstehen  der  Schü- 
ler, als  das  Wechseln  ihrer  Plätze.  Deshalb  muss  der  schräge  Theil  der 
Tischplatte,  wie  Herr  Dr.  Parow  in  Berlin  vorgeschlagen,  der  Länge 
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nach  in  der  Mitte  getheilt,  beide  Theile  duroh  Charniere  aber  so  ver- 
bunden werden,  daes  sich  die  untere  Hälfte  überklappen  lässt 

Das  Bücherbrett  wird  —  wie  gegenwärtig  —  in  emer  Breite  von 
6  Zoll  und,  vom  äussern  Tischrande  aus  gerechnet,  in  einer  senkrechten 
Entfernung  von  5  Zoll  angebracht. 

Eine  Bankbreite  von  10  Zoll  ist  ausreichend,  aber  auch  nöthig. 
Am  Hinterrande  derselben  muss  zur  Stützung  der  Wirbelsäule  eine  Rücken- 
lehne befestigt  werden,  deren  Höhe  der  Uuterkante  des  Innern  Tisch- 
randes entspricht. 

Nach  den  hier  angegebenen  Grössenverhältnisseu  construirte  Schul- 
tische werden,  abgesehen  von  ihrer  verschiedenen  Grösse,  bedeutend 
niedriger,  als  die  gegenwärtig  gebrauchten. 

Verschieden  hohe  Pulte  erschweren  den  Ueberblick  über  die  ganze 
Classe,  und  sehr  niedrige  beeinträchtigen  durch  ein  zu  tiefes  Niederbücken 
die  Gesundheit  des  Lehrers.  Deshalb  ist  für  alle  Modelle,  vom  Innern 
Tischrande  aus  gerechnet,  eine  Höhe  von  28  Zoll,  incl.  des  Sockels,  zu 
beanspruchen. 

Dieser  Umstand  bedingt  die  Anbringung  eines  Fussbrettes, 
für  welches  eine  Breite  von  6  Zoll  genügt.  Die  Höbe,  in  welcher  es 
anzubringen,  muss  bei  jedem  Modell  nach  der  Höhe  des  innem  Tisch- 
randes und  der  Sitzbank  regulirt  werden. 

Der  übliche  Sockel  erweist  sich  am  zweckmässigsten,  wenn  er 
4  Zoll  hoch,  3  Zoll  breit  und  30  Zoll  lang  angefertigt  wird.  Sowohl 
vorn,  als  hinten  muss  er  den  Schultisch  um  3  Zoll  überragen,  damit  es 
dem  Lehrer  möglich  wird,  zwischen  den  Pulten  hindurchgehen  zu  können. 

Es  empfiehlt  sich  weder  aus  pädagogischen,  noch  materiell-praktischen 
Gründen,  Schulpulte  von  12 — 14  Fuss  Länge  anfertigen  zu  lassen.  Das 
sogenannte  „halbe  System'^,  d.  h.  Schultische,  welche  vier,  höchstens 
fünf  Schüler  fassen,  hat  sich  sehr  zweckmässig  erwiesen. 

Um  eine  Verwechselung  der  verschiedenen  Modelle  unmöglich 
zu  machen,  erscheint  es  geboten,  in  jedes  ein  bestimmtes  Signum, 
z.  B.  n.  b.,  einbrennen  zu  lassen. 

Da  nach  einer  Verfügung  der  Königlichen  Regierung  zu  Breslau  vom 
24.  Juni  1856  feststeht,  dass  jeder  Schüler  2  Fuss  Tischlänge 
für  sich  zu  beanspruchen  hat,  so  dürfte  hierdurch  eine  Ueberfüllung 
der  Classen,  wie  sie  sich  in  vielen  Schulen  vorfindet,  in  Zukunft  zu  ver- 
hindern sein. 

Breslau,  im  März  1866. 

Die  pädagogische  Section  der  Schlesischen  Gesellschaft  für 
vaterländische  Cultur. 
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Di»  pliUdogisolie  Seotion 

(Seoretoir:  Herr  Diretstor  Dr,  Wissowa) 
hat  in  diisein  Jahre  aar  awei  VereMnmhuigeD  gebalten. 

1.  Am  20.  Februar  spraoh  Herr  Prof.  Dr.  SteoBler  über  die 
Hauor^eln  der  Jnder  und  die  deutsehe  Sitte. 

2.  Am  11.  Deeember  sprach  Herr  Director  Dr.  Schöuborn 
aber  die  echöiie  Statue  des  Angustus,  welche  In  der  Villa  der 
Llvia  gefunden  worden  ist,  nach  einer  Photographie. 

Sie  juristisclio  Section 

(Seeretair:  Herr  AppeUations-Geriehts-Präsident  Dr.  jur.  Belitz) 
hat  im  Jahre  1866  fünf  Sitzungen  gehalten. 

Am  7.  Februar  und  am  28.  März«  Fortsetzung  des  Vortrages  des 
Herrn  AppellaL-Oerichts-Raths  Schwarz  über  die  Strafgerichte 
höchster  Ordnung  —  die  Schwurgerichte  —  unter  Berücksich- 
tiguDg  der  neuesten  Beformvorschläge  und  der  betreffenden  Be- 
stimmungen in  dem  Entwurf  einer  Strafprocess  -  Ordnung  für 
Preussen  von  1865. 

Am  21.  November.  Herr  Appellations-Oerichts-Bath  Krüger: 
Ueber  das  scblesische  Ehegüterrecht  vor  und  nach  dem  Gesetze 
vom  11.  Juli  1845. 

Aai  29.  Hovember  hielt  Herr  Director  Schuck  einen  Vortrag, 
„ob  wegen  Furoht  vor  Gespenstern  die  Wohnuagsmiethe  ge- 
kündigt werden  dürfe?'' 

Am  13.  Deeember.  Herr  Ober- Wundarzt  des  Allerheiligen-Kran- 
ken-Hospitals  Dr.  Hodann:  Demonstrativer  Vortrag  über  ein 
Verfahren,  Fussspuren  auf  Schnee,  Sand,  Erde  etc.  zu  fixiren 
und  transportabel  zu  machen. 

Sie  musikalisclie  Secüon 

(Seoretair:  Gymnasial-Oberlehrer  Dr.  Baumgart). 

Der  Secretair  der  musikalischen  Section  muss  leider  berichten,  dass 
die  Ursachen,  welche  schon  im  vorigen  Jahre  die  Thätigkeit  der  Section 
sehr  beeinträchtigt  hatten,  diesmal  jede  Lebensüusserung  derselben  ge- 
hindert haben.  Es  hat  gar  keine  Versammlung  stattfinden  können,  und 
bleibt  nur  die  Hoffnung  auf  einen  inhaltsreicheren  Jahresbericht  für'a 
nftchste  Mal. 
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Die  arcli&ologisch-artistisolie  Section 

(Secretair:  Herr  Prof.  Dr.  Rossbaoh,  Magnif.). 

Durch  Bildung  einer  archäologisch-artistidchen  Seotion  hat  die  sehle- 
sische  Oesellsehttft  fllr  vaterländische  Cultur  in  diesen  Tagen  eine  höchst 
erfreuliche  Erweiterung  erfahren,  für  sie  von  doppelter  Bedeutung,  da  ihr 
jüngst  die  ehrenvolle  und  ftlr  die  Verhältnisse  unserer  Provins  so  bedeu- 
tende Aufgabe  zu  Theil  ward,  zur  Gründung  einer  Kunst-Akademie  und 
eines  Kunst-Museums  mitzuwirken.  Unsere  geehrten  Mitglieder,  die  Herren 
p.  t.  Ferdinand  Cohn,  Drescher,  Eitner,  Förster,  Friedlieb, 
Görlitz,  Gebauer^  Grempler,  Juukmann,  Kästner,  Kutzen, 
Nowag,  Palm,  Reinkens,  Rossbach,  Alwin  Schultz,  v.  Uech- 
tritz,  Freih.  v.  Wolzogen,  sprachen  in  einem  an  das  Präsidium  gerich- 
teten Schreiben  den  Wunsch  aus,  zu  einer  besonderen  Beotion  zusammen- 
zutreten, '  welche  beabsichtigte,  durch  eigene  Vorträge  und  Referate  aus 
dem  Gebiete  der  wissenschaftlichen  artistischen  Literatur  Kenntnisse  dieser 
Art  unter  den  Vereinsmitgliedern  zu  fördern.  An  dem  ersten  Montage 
jeden  Monates  soll  eine  Sitzung  von  Abends  TVa^hr  an  stattfinden.  Das 
Präsidium  kam  diesem  Wunsche  gern  entgegen  und  beauftragte  den  Unter- 
zeichneten, die  genannten  Herren  am  8.  d.  M.  zu  versammeln,  um  sich 
durch  Wahl  eines  Secretairs  und  daran  sich  knüpfende  Besprechungen 
über  weitere  Verhandlungen  und  Einrichtungen  zu  einer  besonderen 
Section  zn  constituiren.  Man  wählte  einstimmig  den  zeitigen  Rector  der 
Universität,  Herrn  Professor  Dr.  Rossbach,  der  sich  auch  zu  allge- 
meiner Freude  bereit  erklärte,  dies  Amt  zu  übernehmen  und  in  dem  oben 
gedachten  Sinne  die  Arbeiten  der  Section  zu  leiten,  der  wir  im  Interesse 
einer  hier  noch  wenig  verbreiteten  Richtung  immer  weitere  Theilnahme 
und  erfreuliche  Ausbreitung  wünschen. 

Breslau,  den  8.  Deoember  1866. 

Goeppert,  Präses. 


BerioM  des  Gonservator  der  naturhistorisolieii  Sammlnngeii. 

Im  verflossenen  Jahre  Hess  ich  es  mir  angelegen  sein,  in  der  Zu- 
sammenstellung eines  Schlesischen  Herbarii  möglichst  weit  vorzuschreiten. 
Zu  diesem  Zwecke  .mussten  -die  zahlreichen  vereinzelten,  zum  Theil  noch 
ungeordneten  Sammlungen  der  Gesellschaft  durchgesehen  und  ihre  schle- 
sischen Bestandtheile  herausgezogen  werden.  Diese  Arbeit  allein  würde 
die  Kräfte  eines  Einzelnen  auf  Jahre  in  Anspruch  genommen  haben,  hätte 
ich  mich  nicht  der  beständigen  Beihilfe  einiger  Schüler  zu  erfreuen  gehabt. 

Gegenwärtig  sind  alle  hierher  gehörigen  Sammlungen  der  Schlesischen 
Gesellschaft  auf  diese  Weise  durchgesehen  und  die  schlesischen  Elemente 
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derselben  bereits  nach  Familien  geordnet  worden.  Es  bleibt  nun  die 
gleichfalls  sehr  bedeutende  Arbeil  noeh  übrig,  jede  der  einzelnen  Vamilien 
nach  Genera  und  Species  zu  sichten,  was  im  nächsten  Jahre  geschehen  soll. 

Vermehrt  wurden  die  Sammlungen  durch  folgende  Geschenke. 

Frau  Räthin  Wichura  sdienkte  die  hinterlassenen  botanischen 
Sammlungen  ihres  verstorbenen  Sohnes,  des  Herrn  Regierungsrathes  Wi- 
eb ura.    Dieselben  enthielten: 

Allgemeines  Herbar  in  27  Packeten,  nach  Linn6  geordnet. 

4  Packete  Lappländischer  Blüthenpflanzen. 

2  Packete  Karpathen-Pflanzen. 

6  Packele  Doubletten. 

1  Packet  künstlicher  Weidenbastarde. 

1  Packet  Gartenpflanzen. 

2  Packete  Keimpflanzen. 

1  Packet  ungeordnete  Sachen. 
1  Packet  Moose,  Flechten  und  Farn  aus  Lappland. 
1   Packet  Schreibebücher,    enthaltend  ein  Verzeichniss  von   ab- 
weichenden Pflanzenbilduugen. 

Herr  Dr.  Rabenhorst  schenkte  der  Gesellschaft: 

1)  Algen  Europa's,   Octav-Decaden:    183.   184.   185.  186.  187. 
188.  189.  190.  191.  194.  195. 

2)  Algen  Europa's,  Folio-Decaden :  187.  188.  189. 

3)  Lichenes  europaei /ose,  28. 

Herr  Dr.  Schneider  in  Breslau  schenkte  der  Gesellschaft: 

1)  Mecklenburg.  Crypiogamen,  herausgegeben   von  Brockmüller. 
4  Bände. 

2)  Schweizerische  Crjptogamen,  herausgegeben   von  Wartmann 
und  Schenk.     7  Bände. 

3)  Eine  Sammlung  Pilze  auf  Quarlblätter  aufgeklebt. 

Herr  Lehrer  Zimmermann  aus  Striegau  schickte  an  das  Herbar 

eine  Pracht*Sammlung  von  Exemplaren  der  Pulmonaria  qffloinaiis, 
P.  angusH/(dia  und  des  Bastardes. 

J.  Milde. 
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leriekt  Iker  die  KisMiTerwiUiig  pn  18M. 

Der  AbBohloss  des  Jahres  1865  ergab  für  die  Allgemeine  Kasse 
einen  Baarbestand  von  737  Thlr.  28  Sgr.  6  Pf.  und  einen  Effecten-Be- 
stand  von  5700  Thlr.  Es  wurden  im  Laufe  dieses  Jahres  500  Thlr. 
4  */,  procentige  Oberechlesische  Eisenbahn  -  Prioritäts  •  Obligationen  zuge- 
kauft, so  dass  der  Effecten  -  Bestand  dieser  Kasse  sich  gegenwärtig  auf 
6200  Thlr,  steUt. 

Da  der  Ausgabe-Etat  in  keinem  seiner  Titel  wesentlich  üb^schritten 
werden  durfte  und  ein  erfreulicher  Zutritt  neuer  Mitglieder  stattgefunden, 
so  ist  SU  erwarten,  dass  auch  in  diesem  Jahre,  nach  vollständiger  Ab- 
wickelimg  der  noch  unerledigten  Seohnungssachen,  ein  verhältnissmässiger 
Ueberschuss  der  Kasse  verbleiben  dürfte. 

Für  die  Specialkasse  der  Section  ftlr  Obstbau  und  Gartencultur  hat 
eine  Capitalsanlage  nicht  stattfinden  können,  so  dass  der  Effecten-Bestand 
von  1600  Thlr.  unverändert  geblieben. 

Bei  den  filr  die  Zwecke  der  Section  in  diesem  Jahre  nothwendig 
gewordenen,  theils  schon  ausgeführten,  iheils  noch  in  der  Ausftlhrung  be- 
griffenen Baulichkeiten  und  Einrichtungen  haben  eich  Ueberschüsse  nicht 
erreichen  lassen. 

Breslau,  den  27,  Dezember  1866, 

Franck,  Cassirer. 


liMiotheken  ud  Miseen. 


Die  Bibliotheken  der  Gesellschaft  haben  in  dem  abgelaufenen  Jahre 
einen  Zuwachs  von  527  Nummern  mit  1262  Bänden  oder  Heften  erhalten, 
von  denen  426  Nummern  mit  1048  Bänden,  Heften  oder  Heftcheu  der 
allgemeinen  ut^d  10!  Nummern  mit  214  Bänden,  Heften  oderHefl^hen 
der  schlesiscben  Bibliothek  eugefollen  sind.  —  An  Gesellschaftsschrifteu 
verdanken  dieselben  in  diesem  Jahre  ihre  Vermehrung  ausser  24  schlesi- 
scben 113  deutschen,  3  schwedischen,  3  englischen,  9  schweizerischen, 
9  russischen,  3  französischen,  5  italienischen,  3  belgischen,  1  ungarischen, 
1  siebenbUrgischen,  5  amerikanischen,  4  holländischen,  1  dänischen  und 
1  norwegischen,  in  Summa  160  ausserschlesischen  Gesellschaften  und 
Instituten. 
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Die  NameD  der  Behörden,  lostituie,  Vereine  und  einzelnen  Person» 
liohkeiten,  durch  deren  freundliche  Beiträge  die  gedachte  Vermehrung  im 
Jahre  1866  stattfand,  sind  mit  beigefügter  Zahl  der  von  ihnen  geschenkten 
Werke  folgende. 

L    Bei  der  sohlesischen  Bibliothek. 

a.    Von  Behörden,  Instituten,  Vereinen  etc. 

Das  jQdi8ch*theoIogische  Seminar  Fraenckerscher  Stiftung  zu  Breslau  1, 
das  königl.  Ober-Bergamt  zu  Breslau  2,  der  schlesische  Gentral-Gewerbe« 
Verein  zu  Breslau  1,  der  schlesische  KunstvQrein  zu  Breslau  1,  die  Real- 
schule zum  heiligen  Geist  zu  Breslau  1,  das  Gymnasium  zu  St  Maria- 
Magdalena  zu  Breslau  1,  das  königl.  Gymnasium  zu  St.  Matthias  zu  Bres- 
lau 1,  das  königl.  Friedrichs-Gymnasium  zu  Breslau  1,  die  Realschule  am 
Zwingerplatz  zu  Breslau  1,  die  höhere  Töchterschule  am  Ritterplatz  zu 
Breslau  1,  die  Universität  zu  Breslau  44,  die  schlesische  Blinden-Unter- 
riehls- Anstalt  zu  Breslau  1,  die  Sonntagsschule  für  Handwerkslehrlinge  zu 
Breslau  1,  die  Handelskammer  zu  Breslau  1,  das  Museum  schlesiseher 
AlterthUmer  zu  Breslau  2,  der  Verein  fttr  die  Beförderung  des  Seiden- 
baues zu  Breslau  1,  der  kaufmännische  Verein  zu  Breslau  I,  der  Verein  fttr 
Geschichte  und  Alterthum  Schlesiens  zu  Breslau  4,  die  ökonomisoh-pa- 
triotische  Societät  der  FiU'stenthttmer  Schweidnitz  und  Jauer  zu  Jauer  1, 
die  königl.  Ritter- Aoademie  zu  Liegnitz  1,  der  landwirthschaftlipbe  Verein 
im  Kreise  Gels  1,  das  Gymnasium  zu  Raübor  1  Nummer. 

b.    Von  einzelnen  Geschenkgebern. 

Die  Buchhandlung  G.  Ph.  Aderholz  in  Breslau  1,  Herr  Dr.  phil.  R. 
Drescher  zu  Breslau  3,  Herr  Rittergutsbesitzer  Eisner  v.  Gronow  auf  Ka- 
linowitz  1,  Herr  Geh.  Med.-Rath  Prof.  Dr.  H.  Goeppert  zu  Breslau  3, 
Herr  Kaufmann  und  Gutsbesitzer  Hain  zu  Hermsdorf  bei  Waidenburg  1, 
Herr  Redacteur  W.  Janke  zu  Breslau  1,  Herr  Kaufmann  Kessler  zu  Bres- 
lau 1,  Herr  Stadtrath  und  Buchhändler  W.  Korn  zu  Breslau  1,  Herr 
Hauptlehrer  Kuinik  zu  Breslau  1,  Herr  Hauptlehrer  Letzner  zu  Breslau  58, 
die  Buchhandlung  J.  Max  und  Komp.  in  Breslau  2,  Herr  Stadtrath  und 
Kaufmann  Müller  zu  Breslau  3,  Herr  Redacteur  Th.  Oelsner  zu  Breslau  16, 
Herr  Seminar-Oberlehrer  Preis  zu  Peiskretscham  1,  Herr  Stadtrath  Rahner 
zu  Breslau  1,  Herr  Universitäts- Zeichner  a.  D.  C.  Weitz  zu  Breslau 
1  Nummer. 

Gekauft  wurden  5  Nummern  mit  5  Bänden. 

B.     Bei  der  allgemeinen  Bibliothek* 

a.    Von  Behörden,  Instituten^  Vereinen  etc. 

Die  Geschichts-  und  Alterthumsforscheude  Gesellschaft  des  Osterlandes 
zu  Altenburg  1,  die  nalurforschende  Gesellschaft  und  der  Kunst-  und  Hand- 
werksverein des  Osterlundes  zu  Altenburg  2,  die  königl.  Academie  der 
Wissenschaften  zu  Amsterdam  5,  der  historische  Verein  Air  Unterfranken 
zu  Aschaffenburg  1,  der  Gewerbe  verein  zu  Bamberg  1,  der  historische 
zu  Aschaffenburg  1,  der  Gewerbeverein  zu  Bamberg  1,  der  historische 
Verein  zu  Bamberg   1,    die  naturforschende  Gesellschaft  zu  Bamberg  1, 
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der  Verein  ftlr  die  Oeschiohte  der  Stadt  Berlin  zu  Berlin  1,  der  Isnd- 
wirtbschaiUiohe  Pro vinsial' Verein  für.  die  Mark  Brandenburg  und  Nieder- 
Lausitz  zu  Berlin  2,  die  Gesellschaft  der  naturforsohenden  Freunde  zu 
Berlin  4,  dfk  königl.  Aoadetnie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  2,  das  königl. 
Cultus-Minisierium  zu  Berlin  1,  die  Universität  zu  Berlin  5,  die  deutsche 
geologische  Gesellschaft  zu  Berlin  2,  die  juristische  Gesellschaft  zu  Ber« 
lin  1,  der  botanische  Verein  für  die  Provinz  Brandenburg  zu  Berlin  1, 
die  naturforschende  Gesellschaft  zu  Bern  1,  die  Universität  zu  Bonn  15, 
der  landwirtbschaftliche  Verein  für  Rheinpreussen  zu  Bonn  1,  der  natur- 
wissenschaftliche Verein  zu  Bremen  2,  der  Naturforscher -Verein  zu 
Brunn  1,  die  Forst -Section  für  Mähren  und  Schlesien  zu  Brunn  1,  die 
k.  k.  mährisch -schlesische  Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues 
etc.  zu  Brunn  1,  PacadSmie  roy.  de  m4ddcine  de  Belgiqfte  de  Bruxelles  2,  Pacad, 
roy,  de^  sciences  de  Belgique  de  BruxeUes  8^  the  Ghicago-Academie  zu  Chicago  1, 
die  Universität  zu  Christiania  12,  die  naturforschende  Gesellschaft  Grau- 
bündens  zu  Ghur  1,  der  Hauptverein  westpreussischer  Landwirthe  zu  Dan« 
zig  nebst  der  ostpreussischen  landwirthschaftlichen  Gentralstelle  zu  Königs- 
berg 1,  der  allgemeine  Gev^erbe- Verein  zu  Danzig  1,  der  Verein  für  Erd- 
kunde zu  Darmstadt  1,  der  historische  Verein  für  die  Geschichte  des  Gross- 
herzogthums  Hessen  zu  Darmstadt  2,  der  gelehrte  esthnische  Verein  zu 
Dorpat  2,  die  k.  k.  Leopold .-Carol.  deutsche  Academie  der  Naturforscher 
zu  Dresden  1,  das  statistische  Bureau  des  königl.  sächs.  Ministeriums  des 
Innern  zu  Dresden  1,  der  Verein  ftir  Erdkunde  zu  Dresden  2,  the  natural" 
hißt.  8f)cieiy^qf  Dublin  1,  der  landwirtbschaftliche  baltische  Central-Verein 
zu  Eldena  1,  die  naturforschende  Gesellschaft  zu  Emden  3,  der  Verein 
für  Geschichte  und  Alterthumskunde  zu  Erfurt  1,  die  königl.  Academie 
gemeinnütziger  Wissenschaften  zu  Erfurt  2,  die  Universität  zu  Erlangen  8, 
der  Verein  für  Geschichte  und  Alterthumskunde  zu  Frankfurt  a.  M.  6,  der 
zoologische  Garten  zu  Frankfurt  a.M.  2,  die  Senkenbei'g'sche  naturforschende 
Gesellschaft  zu  Frankfurt  a.M.  1,  der  physikalische  Verein  zu  Frankfurt  a.M.  1, 
der  landwirtbschaftliche  Central- Verein  zu  Frankfurt  a.  0.  1,  die  Universität 
zu  Freiburg  i.  Breisg.  23,  die  königl.  Berg-Academie  zu  Freiberg  1,  der 
Alterthums  Verein  zu  Freiberg  1,  die  naturwissenschaftliche  Gesellschaft 
zu  St.  Galleu  1,  der  historische  Verein  zu  St.  Gallen  3,  la  sodete  heMt. 
des  scienc.  not.  de  Gerikve  \,  la  societd  de  physique  et  d^hist.  nat,  de  Geneoe  1, 
die  39.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  zu  Giessen  1, 
die  oberlausitzische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Görlitz  1,  die  königl. 
hannoversche  landwirtbschaftliche  Gesellschaft  zu  Göttingen  3,  die  königl. 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen  1,  das  landwirthschaftliche 
Institut  der  Universität  zu  Halle  2,  der  noturwisseuscbaftliche  Verein  für 
Sachsen  und  Thüringen  zu  Halle  2,  der  historische  Verein  für  Nieder- 
sachsen zu  Hannover  4,  die  polytechnische  Schule  zu  Hannover  1,  de  hol- 
landsche  Maaischappij  der  Weseiisch,  te  Haarlem  4,  la  sociM  htdland.  des 
sciences  de  Haarlem  1,  der  naturhistorisch  -  medicinische  Verein  zu  Heidel- 
berg 1,  der  siebenbUrgensche  Verein  für  Naturwissenschaften  zu  Hermann- 
stadt  1,  der  lai>dwirthschaftliche  Verein  für  Tirol  zu  Insbruck  2,  die  Uni- 
versität zu  Jena  14,  die  med. -naturwissenschaftliche  Gesellschaft  zu  Jena  2, 
die  Universität  Jowa-City  1,  der  naturwissenschaftliche  Verein  zu  Karls- 
ruhe 1,  der  Verein  ftlr  hessische  Geschichte  und  Landeskunde  zu  Kassel  16, 
die  Schleswig -bolstein-iauenburgische  Gesellschaft  ftlr  die  Sammlung  und 
Erhaltung  vaterländischer  Alterthümer  zu  Kiel  2,   die  schleswig-holstein- 
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lauenburg.  Gesellschaft  für  vaterländ.  Geschichte  zu  Kiel  2,  der  Verein  nördlich 
der  Elbe  zu  Kiel  1,  die  Universität  zu  Kiel  1,  das  natur-historisohe  Landes* 
Museum  Ton  Kärnthen  zu  Klagenfurt  1,  die  Universität  zu  Königsberg  42,  die 
physikalisch-ökonomische  Gesellschafi;  zu  Königsberg  l,  die  Universität  zu 
Kopenhagen  25,  die  juristische  Gesellschaft  zu  Laibach  3,  die  Universität 
zu  Leiden  2,  die  Universität  zu  Leipzig  2,  die  polytechnische  Gesellschaft 
zu  Leipzig  2,  die  königl.  sächsische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Leip- 
zig 2,  la  sociitS  roy.  des  sciences  de  Lüge  1,  das  Museum  Francisco-Caro- 
linum  zu  Linz  3,  ihe  roy.  sodety  of  London  8^  the  Ifritiah  association  /.  the 
achjaneement  of  sdence  at  London  1^  la  sociAe  imp,  d'agrtcult  de  Lyon  ly  la 
societa  itatiana  di  scienze  nat.  in  Mailand  1,  der  Verein  für  Naturkunde  zu 
Mannheim  1,  die  Universität  zu  Marburg  26,  die  Gesellschaft  zur  Beför- 
derung der  gesammten  Naturwissenschaften  zu  Marburg  1,  the  roy,  vtciety 
of  Viclona  at  Melbourne  1^  la  sociStS  imp.  des  naiuralistes  de  Moseou  6,  die 
königl»  bair.  Academie  der  Wissenschaften  zu  München  5,  der  historische 
Verein  für  Ober-Baiern  zu  München  3,  der  landwirthschaftliche  Verein  zu 
München  2,  das  germanische  Museum  zu  Nürnberg  2,  die  Staats-Acker- 
bau-Behörde von  Ohio  zu  Ohio  2,  la  soc.  di  acclimazione  e  di  ayric.  in  Si* 
cilia  zu  Palermo  2,  CinstUtito  tecnico  zu  Palermo  2,  la  soc,  imp,  et  eentr. 
d^hortic.  de  Paris  1,  die  russische  entomologische  Gesellschaft  zu  St.  Peters* 
bürg  4,  die  kaiserl.  Gesellschaft  der  gesammten  Mineralogie  zu  St»  Petersr 
bürg  1,  die  kaiserl.  geographische  Gesellschaft  zu  St.  Petersburg  2,  l^acad. 
imp.  des  scienc,  de  St.  Petershourg  1,  la  commission  imp.  archdol.  de  St.  Peters- 
bourg  2,  der  königl.  ungar.  naturwissenschaftliche  Verein  zu  Pesth  2,  der 
Verein  zur  Beförderung  des  Seidenbaues  zu  Potsdam  1,  die  k.  k.  pa* 
triotisch-ökonomische  Gesellschaft  im  Königreich  Böhmen  zu  Prag  2,  die 
königl.  böhmische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Prag  1,  der  nator« 
historische  Verein  „Lotos^^  zu  Prag  1,  der  Verein  ftlr  die  Geschichte  der 
Deutschen  in  Böhmen  zu  Prag  5,  der  zoologisch  •  mineralogische  Verein 
zu  Regensburg  1,  der  naturforschende  Verein  zu  Riga  2,  der  meeklen« 
burgisehe  patriotische  Verein  zn  Rostock  2,  der  Verein  der  Freunde  der 
Naturgeschichte  zu  Rostock  1,  die  Universität  zu  Rostock  8,  die  Gesell- 
schaft für  Salzburgisclie  Landeskunde  zu  Salzburg  2,  der  historisch-anti- 
quarische Verein  zu  SchaiThausen  1,  das  grossherzogliche  statistische  Bu- 
reau zu  Schwerin  1,  der  Verein  zur  Beförderung  der  Landwirthschaft  zu 
Sondershausen  1,  der  provinzial-landwirthschaftliche  Verein  für  die  Land« 
drostei  Stade  zu  Stade  4,  der  entomologische  Verein  zu  Stettin  1,  die 
polytechnische  Gesellschaft  zu  Stettin  1,  die  Gesellschaft  für  pommersche 
Geschichte  und  Alterthnmskunde  zu  Stettin  1,  die  königl.  Academie  der 
Wissenschaften  zu  Stockholm  2,  die  königl.  Commission  zu  geognostischen 
Untersuchungen  von  Schweden  zu  Stockholm  1,  la  soc.  des  scienc.  nat.  de 
Strasbourg  1,  die  königl.  Centralstelle  für  die  Landwirthschaft  zu  Stutt- 
gart 5,  die  königl.  polytechnische  Schule  zu  Stuttgart  1,  der  Verein  für 
vaterländische  Naturkunde  zu  Stuttgart  2,  das  königl.  statistisch-topogra- 
phische Bureau  zu  Stuttgart  1,  la  soc.  d^orticoUura  del  litorale  zu  Triest  2, 
der  Verein  für  Kunst-  und  Altorthum  in  Ulm  und  Oberschwaben  zu  Ulm  1^ 
die  königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaft  zu  Upsala  1,  timp,  reg.  instituto 
Veneto  di  scienze  kttere  ed  arti  zu  Venedig  2,  fateneo  Veneto  zu  Venedig  2, 
the  Smiihson.  institut.  at  Washington  3,  der  academische  Lese -Verein 
zu  Wien  1,  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  zu  Wien  2,  die  k.  k. 
Academie  der  Wissenschaften  zu  Wien   15,   die  k,  k,  geographieche 
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Gesellschaft  zu  Wien  2,  der  Atterthams-Verdn  sn  Wien  2,  der  Verdn 
fUr  nassauische  AUerthumskuDde  zu  Wiesbaden  2,  der  Verein  flir  Naku:- 
kunde  im  Herzoglhum  Nassau  zu  Wiesbaden  2,  die  physikalisch  -  medici* 
nische  Gesellschaft  zu  Würzburg,  der  polytechnische  Verein  zu  Würz- 
bürg  2,  die  Universität  zu  Würzburg  83,  die  antiquarische  Gesellschaft 
zu  Zürich  ö  Nummern. 

b.    Von  einzelnen  Gesehenkgebern. 

Herr  Oberstabsarzt  a.  D.  Dr.  Biefel  zu  Breslau  7,  Herr  Bürgermeister 
Bartsch  zu  Breslau  8,  Herr  Geh.  Reg.-Rath  Dr.  Back  zu  Altenburg  4, 
Herr  Geh.  Med.-Rath  Dr.  Barkow  zu  Breslau  3,  die  Herren  Pedro  e  Ignacio 
Blasquez  in  Mexico  1,  Herr  Appell.-Ger.-Rath  Dr.  Förster  zu  Greifswald  1, 
Herr  Geh.  Hed.-Kath  Prof.  Dr.  Goeppert  zu  Breslau  11,  Herr  Kaufmann 
und  Gutsbesitzer  Hain  zu  Hermsdorf  bei  Waidenburg  2,  Herr  Dr.  F. 
V.  Hauer  zu  Wien  1,  Herr  Prof.  G.  Hinrichs  zu  Jowa-City  1,  Herr  Prem.- 
Lieutenant  Freih.  v.  Hüne  zu  Breslau  113,  Herr  Dr.  med.  Jung  zu  Leubus  2, 
Herr  Oekonomie-Coromissar  a.  D.  A.  Kroker  zu  Berlin  2,  Herr  Dr.  H. 
Kirsch  zu  Marienbad  1,  Herr  Kaufmann  Kessler  zu  Breslau  6,  Herr  Prof. 
Dr.  Kützing  zu  Nordhausen  1,  Herr  Dr.  med.  £•  Lichtenstein  in  Berlin  6, 
Herr  Director  J.  Lehmann  zu  Berlin  1,  Herr  Stadtrath  und  Kaufmann 
Müller  zu  Breslau  14,  Herr  Kaufmann  B.  Milch  zu  Breslau  1,  Herr  Geh. 
Ratli  Prof.  V.  Martius  zu  München  1,  die  Buchhandlung  M.  Nihoff  im 
Haag  3,  Herr  Redacteur  Th.  Oelsner  zu  Breslau  30,  Herr  Seminar-Ober- 
lehrer Preis  zu  Peiskretscham  1,  Herr  Director  Dr.  £.  Regel  zu  St  Pe- 
tersburg 2,  Herr  Priratdocent  Dr.  Rollet  in  Wien  1,  H^r  Prof.  Dr.  Sade- 
beck  in  Berlin  1,  Herr  Dr.  A.  Skofitz  zu  Wien  1,  Herr  Dr.  phil.  Schnei- 
der zu  Breslau  16,  Herr  Dr.  G.  Stäche  in  Wien  2,  Herr  Gymnasiallehrer 
Dr.  Tobias  in  Zittau  19,  Herr  Ober-Stadtphysicus  W.  R.  Weitenweber 
in  Prag  1,  Herr  Prof.  Dr.  Waitz  in  Göttingen  1  Nummer. 

Gekauft  wurden  82  Nummern  mit  124  Bänden,  15  Bildern  und 
einer  Karte. 


Die  Sammlungen  der  Gesellschaft  wurden  im  Terflossenen  Jahre 
durch  folgende  Genchenke  vermehrt: 

Von  Herrn  Geh.  Reg.-Rath  Dr.  Back  zu  Alten  bürg  das  Portrait  des 
verstorbenen  Geh.  Finanz- Rathes  etc.  A.  F.  S.  Waguer  zu  Altenburg,  von 
Herrn  Geh.  Med.-Rath  Prof.  Dr.  Goeppert  in  Breslau  das  Portrait  des 
königl.  preuss.  Ober -Forstmeisters  v.  Pannewitz,  von  Herrn  Hauptlehrer 
Letzner  zu  Breslau  2  Lithographieen,  von  Herrn  Major  a.  D.  v.  Lutz  zu 
Breslau  1  Reise-Barometer  nebst  Futteral,  von  Herrn  Redacteur  Th,  Oels* 
ner  zu  Breslau  das  Portrait  der  verstorbenen  Gemahlin  des  Dichters 
v.  Holtei,  von  Herrn  Photograph  R.  Weigelt  zu  Breslau  das  photographi- 
sche Portrait  des  verstorbenen  Asien-Reisenden  Dr.  Agathon  Bernstein. 

Eingetauscht  wurden  von  Herrn  Antiquar  Stett  28  Bände, 

Dr.  Rudolf  Drescher, 

BibUotiiekar. 


Digitized  by 


Google 


der  Schles.  Oeselkch.  f.  vaterl.  CaUni*.  31 

t>ie  am  20.  November  1966  Sr.  Majestät  dem  Könige  Qbeireiehte 
▼OB  Herrn  Baron  H.  v.  Wolzogen  verfasste  Adresse,  betreffend  die  Er- 
richtung einer  Kunst- Academie  und  eines  Kunst-Museums, 
lautet  wie  folgt: 

Allerdurchlauehtigster,  Grossmäohtigster  König, 
Allergnädigster  König  und  Herr! 

Eure  Königliehe  Majestät  wagen  wir  ehrfurchtsvoll  unterzeichnete 
Bewohner  Breslau's  ans  den  versdiiedensten  Berufskreisen  um  huldvolle 
Oewährung  eines  würdigen .  Denkmals  zum  ewigen  Oedächtniss  an  den 
glorreichsten  Krieg,  den  Prenssen  je  gefilhrt  hat,  d.  h.  um  aliei^nädigste 
Genehmigung  eines  Prachtbaues  in  unserer  Stadt  zum  Zweck  eines  mit 
einer  Kunst-Academie  verbundenen  Museums  der  bildenden 
Künste  hierdurch  allerunterthänigst  zu  bitten. 

Das  Bedurfniss  zu  beiden  eng  zusammengehörigen  künstlerischen  Bil- 
dongs-Aastalten  ist  ein  seit  so  langer  Zeit  gefbhites,  von  Behörden  nnd 
Privaten  so  oft  schon  anerkanntes,  dass  dessen  BefHedigung  durch  ein 
solches  unvergängliches,  die  höchsten  patriotischen  Geitlhle  wadirufendes 
und  in  idealsler  Weise  ihnen  genugthuendes  Monument  die  allgemeinste 
Freude  in  Stadt  und  Provinz  erzengen  wttrde. 

Breslau,  die  zweite  Stadt  der  Preussischen  Monarchie,  Eurer  König- 
lichen Majestät  Haupt-  und  Residenzstadt,  jetzt  1  •5,000  BSnwohner  zäh- 
lend und  an  die  südöstliche  Grenze  des  langgedehnten  Vaterlandes  als 
eine  Warte  deutscher  Cultnr  und  der  traditionellen  Intelligenz  des  glor- 
Tcidien  Hohenzoliemreiches  gegen  die  umringenden  slavisehen  Volks- 
Btimme  hingepflanzt  —  Breslau,  die  Metropole  der  treoen  Provinz  Schle- 
sien, welche  die  Perle  in  der  von  Burer  Königlichen  Majestät  rahmvolisl 
getragenen  Preussischen  Königskrone  genannt  wird,  entbehrt  bis  heute, 
was  ausser  Berlin  selbst  Düsseldorf  und  das  ferne  Königsberg  schon  längst 
besitzen,  und  worauf  manche  sonst  bei  Weitem  unbedeutendere  Residenz 
der  kleineren  deutschen  Staaten  mit  Recht  stolz  zu  sein  vermag,  eines 
Centrums  ftlr  Kunstlehre  und  Kunstübung,  —  und  weil  Breslau  dessen 
entbehrt,  deshalb  giebt  es  noch  immer  Stimmen,  welche,  trotz  der  welt- 
berühmten Namen  eines  August  Kiss,  Carl  Lessing,  August 
V.  Klöber,  Julias  Hühner,  Adolf  Menzel  und  Ludwig  Rosen^ 
fei  der  (sfimmtlich  Sdilesier),  an  dem  Kunstsinn  und  der  Kuostb^abong 
der  Schiesier  überhaupt  zweifeln  zu  dürfen  sich  berechtigt  halten,  während 
vielmehr  der  umgekehrte  Schlnss  die  Walnrheit  zu  enthalten  scheint:  weil 
Schlesien  keinen  Gonoentrationspunkt  für  künstlerische  Bestrebungen  bat, 
darum  und  nur  darum  steht  es  an  Kunstsinn  und  kSnsderiseh»  Pro- 
duetion  hinter  andern  Theilen  Preussens  and  Deutschlands  nodi  zurfiek. 

Königliche  Majestät!  Bin  Sieges-  und  FriedeMdenkmal  ist  es,  das 
wir  inr  BrflUking  des  wieht^jsten  ideolan  BedOrfnisser  der  Pvoviaa  aUev- 


Digitized  by 


Google 


ti  Jahr«0-fterielit 

onterthänigst  2u  erbUten  wagen«  Schlesien  war  während  des  jOngstett 
gewaltigen  Kampfes  der  bedrohteste  Theil  des  Staates;  es  hat,  wie  Aller- 
höchstdieselben  bei  Dero  letzter  aUbeglückenden  Anwesenheit,  beim  Sieges- 
eiozug  des  schlesischen  Armeecorps  in  Schlesiens  Hauptstadt,  es  AUer- 
höchslselbst  auszusprechen  geruht  haben,  an  Opferwilligkeit,  an  patrioti- 
scher Hingabe,  an  Königstrene  den  flbrigen  Provinzen  vorangeleuchtet; 
seine  Söhne  haben  bei  Naehod,  Skalitz,  Königgrätz  geblutet  und  freudig 
ihr  Leben  fUr  König  und  Vaterland  dahingegeben;  auf  diese  Thatsachen 
allein  stützen  wir  unseren  in  tiefster  Ehrfurcht  vorgetragenen  Wunsdi 
nach  einem  ausserordentlichen  Denkmale  für  die  hinter  uns  liegende, 
ewig  denkwürdige  Zeit,  nach  der  Gründung  eines  Institutes,  welches  das 
leider  bis  jetzt  noch  nicht  vorhandene  Gleichgewicht  zwischen  den  gei- 
stigen und  materiellen  Interessen  der  Provinz  herzustellen  am  besten  ge- 
eignet scheiut.  Würde  doch  ein  solches  Institut  vor  Allem  zugleidi  dazu 
dienen,  den  Ruhm  der  erlauchten  Ahnherren  Eurer  Königliehen  Majestät 
und  die  Grossthaten  der  Armee  auch  in  Schlesien  zu  verbreiten,  wo  pa- 
triotische Bildwerke  bis  jetzt  noch  fehlen,  obschon  gerade  einer  unserer 
Landsleute,  Adolf  Menzel,  durch  lange  Entfernung  uns  leider  entfrem- 
det, seine  Kunst  vorzugsweise  dieser  hohen  Aufgabe  gewidmet  hat. 

Die  beträchtlichen  Erwarbungen  Preussens  drohen  ohnedies  den  gei* 
stjgen  Schwerpunkt  des  Königreichs  aus  seinen  alten  östlichen  Bestand- 
tbeilen  mehr  und  mehr  westwärts  zu  schieben;  in  den  neuen  Provinses 
finden  sich  Residenzstädte  mit  reidi  dotirten  und  zum  Theil  altbewährten 
Kunstinstituten,  welche  der  Preussische  Staat  nicht  umhin  kann,  auch 
fernerhin  zu  erhalten  und  weiter  zu  fördern;  —  soll  nun  Schlesien,  diesen 
Vorzügen  gegenüber,  fUr  alle  Zukunft  nur  auf  den  mdustriell^  Fortschritt  an- 
gewiesen, in  geistiger  Beziehung  aber  ein  Hinterland  deutscher  Cultur  bleiben? 

Das  entspricht  sicher  dem  erhabenen  Willen  Eurer  Königlichen  Ma- 
jestät nicht.  Allerhöcbstdieselben  gehören  mit  jedem  Pulsschlage,  jedem 
Athemzuge  dem  ruhmreichen  Herrscheif;eschlechte  an,  welches  durch  sein 
Genie,  seinen  Heroismus  und  seine  hochherzige  Hingabe  an  die  höchsten 
vaterländischen  Interessen  die  heutige  stolze  Preussische  Monarchie  aus 
kleinen  Anfängen  herauswachsen  liess,  und  dem  auch  Schlesien  eine 
reiche  Förderung  seiner  Cultur  bereits  verdankt.  Die  Heldenlaufbahn 
Friedrich's  des  Grossen  begann  mit  der  Einverleibung  Schlesiens  in 
die  preussische  Monarchie;  der  unvergessliehe  erste  Aufruf:  „An  Mein 
Volkes  ^^^  d^^  zeitweise  gesunkene  Kraft  des  Staates  aufs  Neue  wach* 
rief  und  dem  Vaterlande  zu  glänzender  Wiederherstellung  verhalf,  war 
von  Breslau  datirt,  —  und  erst  vor  wenigen  Wochen  sind  Eure  König- 
liche Majestät  Allerhöchstselbst)  mit  den  Lorbeeren  des  letzten  preussi- 
schen  Biesenkampfes  geschmückt,  an  der  Spitze  Ihrer  heldenmüthigen 
Truppen  zuerst  durch  den  hier  erriditeten  Triumphbogen  eingebogen. 
Deshalb  werden  Schlesien  und  Breslau  dem  Herzen  Eurer  König^chen 
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ttajestät  niemals  entfremdet  sein  können;  nie  werden  sie  zurückstehen, 
wo  ihr  edier,  hochherziger  Monarch  seine  Gnaden  austheiit  unter  seinen 
getreuen  Unterthanen;  nie  werden  sie  es  zu  beklagen  haben,  dass  ihre 
hödisten  Interessen  von  Preussens  Könige,  dem  Hauptschirmherm  deutscher 
Gesittung,  weniger  gewürdigt  werden,  als  irgend  ein  BedUrfiiiss  anderer 
Theile  des  nach  jeder  Richtung  hin  mächtig  aufblühenden  Staates.  Nach 
Westen  hin  tritt  der  erst  unter  der  Herrschaft  des  glorreichen  Hohen- 
zollem-Scepters  ausgebaute  Cölner  Dom  vor  die  Welt  hin  und  legt  ein 
lautes  Zeugniss  dafbr  ab,  was  ein  wohlregiertes,  glückliches  Volk  Grosses, 
Schönes  und  Erhabenes  zu  Stande  zu  bringen  vermag;  möge  für  den 
Osten  ein  ähnliches  Zeugniss  der  monumentale  Bau  der  königlichen 
Academie  der  bildenden  Künste  und  des  Kunst-Museums  zu 
Breslau  werden  dürfen!  Wir  haben  uns  bemüht,  die  nähere  Begrün- 
dang unseres  Projects  in  der  allerunterthänigst  beigefügten  Denkschrift  zu 
entwickeln« 

Geruhen  denn  Bure  Königliche  Majestät  uns  AUergnädigst  die  ehr. 
füichtsTollste  Bitte  zu  gewähren: 

ein  solches  Prachtdenkmal  des  Sieges  und  Friedens  zum  Zweck 
der  Vereinigung  von  Kunst- Academie  und  Museum  unter  einem 
Dache  hier  errichten  und  darauf  zählen  zu  dürfen,  dass  der  Staat 
die  Academie  dauernd  dotire,  zu  den  Gesammt-Baukosten  aber 
für  drei  aufeinanderfolgende  Jahre  50,000  Thaler  beitrage. 
Wenn  dem  Projeot  Allerhöchsdero  huldvolle  Theilnahme  zur  Seite 
steht,  so  kann  in  längstens  fünf  Jahren  Breslau  um  eine  Zierde  reicher 
sein,  die  nicht  nur  der  Stadt,  sondern  auch  der  ganzen  Provinz,  ja  dem 
grossen  Gesammtvaterlande  Preussen  neue  Ehre  und  neuen  Gewinn  un- 
vergäng^idier  Art  zuführt,  zugleich  aber  auch  den  schuldigen  Dank  der 
G^enwart  für  Eurer  Königlichen  Majestät  Allergnädigste  landesväterliche 
Entschliessung  mit  beredtester  Zunge  ausspricht  und  den  fernsten  Jahr-, 
huoderten  in  unauslöschlicher  Weise  überliefert. 
In  tiefster  Ehrfurcht  ersterben  wir  als 

Eurer  Königlichen  Majestät 

allerunterthäu%ste  und  treugehorsamste« 

(Folgen  759  Unterschriften.) 

Breslau,  den  6.  November  1866. 
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Bericht 

über  die 

TMflgkeM  der  aH^eiieiiiai  utnrwtsseisehaflilehen  Seefloi  der 
Sehlesisehei  fiesellsehafl  in  Jahre  186S» 

abgestattet  Ton 

Ed.  Grabe  und  F.  HSmer, 

seitigen  Beoretair^a  de*  Seotion. 


1;    Mathematiseb-phyBikalisolte  Wissensohaften. 

In  der  Sitoiug  am  15,  Januar  machte  Herr  Prof.  Dr.  Qalle 
die  neueren  Beetbnmimgen  der  Entfemimg  der  Erde  Ton  der  Sonne 
sum  Gegenstände  eines  Vortrags. 

Wahrend  die  rdativen  Entfernungen  der  Planeten  von  der  Sonne 
•Bnaherangsweis  schon  im  Alterthum  bekannt  waren,  und  auf  das  ge- 
naueste seit  der  Zeit  Kqipler's  bekannt  geworden  sijtd,  kann  ein  Gleiches 
tneht  von  den  absoluten  Eatfemungen  gesagt  werden,  wenn  diese  nicht 
ID  Halbmessern  der  Erdbahn,  sondern  in  irdischen  Maassen,  £.  B.  in  Heilen 
ausgedruckt  werden  sottern  Far  die  Vorausbereohnung  des  scheinbaren 
hmdes  der  Seaae  und  der  Planeten  und  anderer  Himmelserscheinungen 
werden  im  WeoenÜicken  nur  jene  relativen  Entfernungen  gebraucht;  ohne 
Nachtlieil  itlr  diese  Berechnungen  haben  daher  die  Werthe  der  absoluten 
Botfenrangen  bis  in  die  gegenwärtige  Zeit  mit  einer  verliältnissmftsmg  viel 
grösseren  Unsicherheit  behaftet  bleiben  können.  Diese  Entfernungen  hän- 
gen von  der  Horizantal*Parallele  der  Sonne  ab,  einem  sehr  kleinen  Win- 
kel von  etwa  9  Secuaden,  der  vor  Erfindung  der  Femröhre  nicht  ge- 
messen werden  konnte,  und  bei  dem  die  Feststellung  bis  auf  y^^  Secunde 
eder  bis  naf  %q  des  ganaen  Belrages  noch  jetst  mit  grossen  Schwierig- 
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keiten  verbunden  ist.  An  der  Sonne  selbst  diesen  Winkel  genftn  tu 
messen,  ist  praktisch  nicht  durchfiihrbar.  Man  war  genöthigt,  die  Parall- 
axe der  nächsten  Planeten,  Mars  und  Venus,  zu  messen,  und  mittelst  der 
genau  bekannten  relativen  Entfernungen  daraus  auf  die  Sonnen-Parallaxe 
zu  schliessen.  Im  Jahre  1671  fand  man  auf  diese  Weise  durch  corre- 
spondirende  Mars -Beobachtungen  in  Cayenne  und  in  Paris  die  Sonnen- 
Parallaxe  =  9% 'S  der  Wahrheit  bereits  sehr  nahe,  während  noch  Kepp- 
ier  1'  daftir  angenommen,  also  die  Sonnen-Entfernung  7  mal  zu  klein  ge- 
schätzt hatte.  Das  genaueste  Mittel  zur  Bestimmung  der  Sonnen-Parallaxe 
bilden  die  VorUbergänge  der  Venus  vor  der  Sonnenscheibe,  oder  die  so- 
genannten Venus-Durchginge,  bei  denen  Venus  der  Erde  3  mal  näher  ist 
als  die  Sonne,  und  wo  man  ohne  Mess  -  Instrumente,  lediglich  aus  den 
Zeiten  der  Ein-  und  Austritte  an  der  Sonnenscheibe,  das  gesuchte  Resultat 
finden  kann,  wenn  Beobachter  auf  geebneten  Punkten  der  Evdoberflädie 
vertheilt  sind.  Fast  alle  Regierungen  und  Academieen  Europa's  trafen 
daher  zur  Beobachtung  der  beiden  Venus-Durchgänge  von  1761  und  1769 
die  ausgedehntesten  Vorbereitungen,  und  auf  beiden  Hemisphären  waren 
zahlreiche  Beobachter  vertheilt.  Der  Erfolg  entsprach  besonders  1769  in 
hohem  Maasse  den  gehegten  Erwartungen,  und  die  Sonnen-Parallaxe  wurde 
in  die  engen  Grenzen  zwischen  8*/,''  und  9''  eingeschlossen.  Eine  völlig 
genaue  und  erschöpfende  Berechnung  dieser  Beobachtungen  wurde  erst 
50  Jahre  später  von  Encke  ausgeführt,  der  für  die  Sonnen-Parallaxe  den 
Werth  8",57116  und  damit  für  die  Entfernung  der  Erde  von  der  Sonne 
20,682,329  geographische  Meilen  fand,  welcher  Werth  seit  40  Jahren 
allgemein  angenommen  ist,  und  worauf  seit  dieser  Zeit  alle  Angaben  Über 
absolute  Entfernungen  und  Grössen  der  Hinunelskörper  (mit  Ausnahme 
des  Mondes)  in  den  astronomischen  Schriften  sich  gründen.  Inzwischen 
haben  seit  etwa  einem  Jahrzehnt  die  Verfeinerungen  der  Theorie  wie  der 
Beobachtungskunst  zu  der  Einsicht  geführt,  dass  dieses  Resultat,  das  man 
zeither  bis, auf  etwa  7tso  ^^  ganzen  Betrages  für  richtig  geschätzt  hatte, 
sehr  wahrscheinlich  ftiit  einem  fast  zehnfach  grösseren  Fehler  behaftet  ist, 
so  dass  die  Panillaxe  um  7m  zu  vergrössern,  die  Sonneii-Entfemung  aber 
um  Vt6  ^"  verkleinern,  also  nahezu  gleich  20  Millionen  Meilen  zu  setze» 
sein  wird.  Dieser  Fehler  ist  nicht  sowohl  in  den  ungenau^i  Beobach- 
tungen des  vorigen  Jahrhunderts,  und  noch  weniger  in  einer  Ungenauig- 
keit  der  Encke'schen  Rechnung  zu  suchen,  sondern  vornehmlich  in  der 
vor  40  Jahren  und  theilweis  noch  jetzt  unzureichenden  Kenntniss  der 
geographischen  Lage  der  damaligen  Beobachtuugsorte«  Drei  theoretische 
und  drei  Beobachtungs-Resultate  der  neueren  Zeit  weisen  übereinstimmend 
auf  die  Nothwendigkeit  der  genannten  Veipösserung  hin«  —  Aus  dem 
Sinflusse,  welchen  das  Verhältniss  der  Mond-  und  Sonnen-Entfemuqg  aitf 
die  Monds-Tbeorie  ausQbt,  folgerte  i;uerst  Hansen  die  Nothwendigk^t 
einer  Yergrösserung  der  Sonnen -Parallaxe,  und  bestimmte  dieselbe  Httf 
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dieaem  Wege  s  8",9159.  Aehnlich  kommt  bei  der  Erdtheorie  jenes 
Verhältniaa  in  Betracht,  ond  Le  Verrier  fiind  hieraus  als  zweites  Resultat 
8"|95.  Drittens  ist  flir  die  Venus-  und  die  Hars-Tbeorie  die  Annahme 
einer  grösseren  anziehenden  Erdmasse  erforderlich,  weiche  letztere  wie-' 
derum  von  der  Sonnen  •  Parallaxe  abhängt,  und  diese  nach  Le  Verrier 
=  S",B6  ergiebt.  Um  diese  durch  Theorie  gefundenen  Resultate  durch 
directe  Beobachtungen  zu  prQfen,  machte  besonders  Winnecke  in  Pul- 
kowa  auf  die  mit  grosser  Erdnfthe*  verbundene  Mars-Opposition  des  Jahres 
1862  aufmerksam,  die  demgemäss  auch  auf  der  Nord-  und  Süd-Halbkugel 
sorgföltig  beobachtet,  jedoch  noch  nicht  definitiv  berechnet  worden  ist. 
Eine  vorlftufige  Berechnung  von  Winnecke  gab  8^^,964,  eine  andere 
vollständigere  von  Stone  in  England  8",943.  Als  fünftes  Resultat  ist  eine 
neue  Berechnung  des  Venus-Durchganges  von  1769  von  Dr.  Powalkj 
in  Berlin  zu  bezeichnen,  der  mit  neueren  Längenbestimmungen  der  Be- 
obachtungsorte 8'^832  fand;  die Längenbestimmung  eines  der  wichtigsten 
damaligen  Beobachtnngspunkte  in  Californien  ist  bis  jetzt  noch  nicht  aus- 
geftlhrt  Endlich  gaben  auch  noch  die  neuen  Bestimmungen  der  Licht- 
Geschwindigkeit  von  Foucault  in  Paris,  verbunden  mit  Struve's  Be- 
stimmung der  Aberration  der  Fixsterne,  ein  Mittel  an  die  Hand,  die 
Sonnen-Parallaxe  zu  bestimmen,  wonach  .  dieselbe  =r  8'';86  gefunden 
wurde.  Das  Mittel  aus  allen  6  Bestimmimgen  ftthrt  nahezu  auf  die  zuerst 
genannte  Hansen'sche  Zahl,  die  für  jetzt  als  der  Wahrheit  am  nächsten 
kommend  wird  betrachtet  werden  können.  —  Aus  den  nächsten  Venus- 
Durohgängen  in  den  Jahren  1874  und  1882,  welche  Beobachtungs-Sta- 
tionen in  den  Sttd-Polarläudern  erfordern,  ist  ein  Gewinn  für  diese  Unter- 
suchungen kaum  zu  erwarten.  Es  folgen  hierauf  Venus-Durchgänge  erst 
wieder  121  Jahre  später,  so  dass  vor  dieser  Zeit  nur  erneute  Beobach- 
tungen des  Mars  und  anderer  naher  Planeten  mit  den  neueren  Hilfsmit- 
teln als  dem  Zwecke  entsprechend  zu  erachten  sind,  und  ein  bestimmterer 
Abschluss  sich  immerhin  noch  eine  Reihe  von  Jahren  verzögern  dürfte. 

In  der  Sitzung  vom  24.  Januar  sprach  Herr  Prof.  Dr.  Sadebeck 

fiber  den  Broeken  und  die  voijährigen  astronomiBchen  nnd 
geodätischen  Beobachtungen  auf  demselben. 

Der  Brocken  liegt  im  nördlichen  Theile  des  Harzes,  in  dem  soge- 
nannten Oberharzc,  und  ist  das  höchste  Gebilde  dieses  Gebirges.  Er  hat 
kegelförmige  Gestalt,  ist  aber  viel  flacher,  als  der  Zobten  und  die  Schnee- 
koppe. Von  der  Feme  gesehen  erscheint  er  bei  Weitem  nicht  so  groKB- 
artig,  als  die  eben  genannten  schlesischen  Berggipfel,  was  dadurch  ver- 
ursacht wird,  dass  er  Hllscilig  von  Vorbergen  umgeben  wird,  welche  ihn 
zu  einem  grossen  Theile  verdecken.  Erst  in  einer  Entfernung  von  einigen 
Meilen  Qberragt  er  seine  Umgebimg  so,  dass  man  in  ihm  den  Gipfelpunkt 
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d«i  Gebirgeft  erkesnA.    Am  gttnttlgsteD  seigt  er  Mh  in  der  Oeg&oi  «wl« 
sehen  WoIfeDbüttel  und  Halberstadt.    Vom  Broeken  gehen  die  widiüigsteil 
Waaseradera  des  Harses  aus,  und  die  Th&ler  derselben  bilden  die  Zck 
gänge  zu  ihm.    Das  Bodethal  ist  unter  diesen  das  grösste,  5  Meilen  lang^ 
welehes   sich   ven  Westen  nach  Osten  hinzieht  und   an  der  Rosstrappe) 
der   grossartigsten    und    schönsten   Felsenpartie    des   Harzes,   ausmündet 
Näehstdem  verdient  das  Ilsethal  hervorgehoben  zu  werden,  wcldhes  steh 
duroh  einen  vortrefflichen  Baumwuchs  auszeichnet.     Die  Ilse  entspringt 
am  Osthange  des  Broekeus  und  bildet  eine  Reihe  von  httbschen  Wasaer- 
ftUen,  welche  jedoch  hinter  den  Wasserfilllen  des  schlesisoben  G-ebii^e« 
an  Grossartigkeit  weit  zurückstehen*  Sie  haben  diesen  gegenftber  nur  den 
Charakter   von  Stromschnellen.      Am  Ausgange  des  Ilsethales  Uegi  das 
anmuthige  Ilsenburg,  der  vielbesudife  Sommeraufenthaltsort  der  Berliner. 
Von  hier  führt  in  diesem  Thale  eine  Kunststrasse  bis  an  den  Fnss  des 
Broekenkegels  und,  nachdem  sie  dasselbe  verlassen  hat,  in  Windnngen 
bis  auf  den  Gipfel  des  Berges.    Der  Gipfel  des  Brockens  wird  von  eiaeiii 
grossen,  sanft  gewölbten  Plateau  gebildet,  welches  etwa  so  gross  als  der 
Ring  von  Breslau  ist.   Er  ist  nidit  bewaldet,  nur  Uer  und  da  finden  sich 
'Verkrüppelte  Fichtensträacher,  aber  kein  Knieholz.    Mitten  auf  demselben 
•teht  das  Brockenhaus,  ein  massives  Haiiptgebttnde  und  zwei  kleine  Ne- 
bengebäude für  Stellung  u.  s.  w.    Das  Wobihaus  ist  mit  der  Hauptfiront 
nach  Osten  gerichtet,  12  Fenster  lai^,  nnd  enthält  ohngefidir  80  Zimmer 
zur  Beherbergung  von  Fremden  im  ersten  Stock  und  in  den  Bodenräumen. 
Im  BrdgeschoBse  ist  ein  grosser  Speisesaal,  ein  Gesellschaftszimmer  u.  s.  w. 
Die  Verpflegung  ist  ausgezeichnet  und  steht  der  auf  der  Schneekoppe  ia 
Nichts  nnch.     Das  Brockenhaus  ist  im  Jahre  1800  vom  Grafen  Christa 
Friedrich  zu  Stolberg-Weruigerode  erbaut  worden  und  hat  das 
Schidksel  unseres  Koppenhauses  getheilt,  indem  es  schon  zweimal  abge- 
brannt ist.    Vor  demselben  steht  ein  steinerner  Aussichtsthurm  von  43  Fuss 
Höhe.    Der  Fuss  desselben,  der  höchste  natürliche  Punkt  des  Berges,  hat 
eine  Seehöhe  von  3512  Pariser  Fuss.     Die  Aussichtsweite  beträgt  etwas 
über  16  Meilen,   d.  i«  3  Heilen   weniger   als  auf  der  Schned^öppe  und 
3  Meilen  mehr  als  auf  dem  Zobten.     Von  den  89  Städten,   welche  man 
sehen  poU,  mögen  blos  hervorgehoben  werden:    Wernigerode  in  NO.  an 
der  Ausmündimg  des  Thaies   der  Holzemme,  in  gerader  Richtung  reich- 
lich 1%  Meile  entfernt,  darttfoer  hinaus,  aber  schon  474  Meilen  entfernt^ 
Halberstadt,  eiwBa  links  und  schon  ganz  nahe  am  Horizonte  Magdeburg, 
etwas  über   10  Meilen  entfernt,  kenntlich  durch  die  beiden  Domthttrmc, 
welche  man  zuweilen,  namentlich  des  Morgens  bei  Sonnenauf^ng,  mit 
blossem  Auge  sieht.     Nach  dieser  Seite  hin  ist  die  Aussicht  am  beloh- 
neudsten,  denn  nach  der  entgegengesetzten  hat  man  ein  bnntes  Gewirr 
von  Bergen  vor  sich,   zwischen  denen  nur  an  einzelnen  Stellen  kleine 
Hochflächen  mit  Dörfern  und  Städten  hervortreten.    Fast  genau  im  Süden 
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mtS  ^^  t>«i  Uambi  Wetter  der  Thttriiwerivald  mit  ^dem  44  Meüeoeat'^ 
ternton  UaoUberge,  rechts  dayon  der  3Iei^sner  und  eoeb  weiter  bin  die> 
P^rtß  me9tpM$m.  Di^  Gebii^fert^  aus  weloher  der  Brooken  besteht,  isi 
Qnmt  ((Giwitit  nach  tiaa^}j  welcher  eioh  durch  grosse  JEünförmigkeii 
au8Eeichnel.  Auch  die  ITegetaMop  bietet  wenig  lateressautes.  Der  rotbe 
Fingerhut  iat  die  einzige  Pflanze,  welche  der  Brocken  und  seine  nächste 
Umgebung  vor  dem  schlesischen  Hochgebirge  voraus  hat;  dagegen  fehlen 
eine  Menge  Pflanzen,  welche  in  letzterem  allgemein  verbreitet  sind.  Dai^ 
Olima  des  Brocken  ist  milder,  als  das  der  Sehneekoppe,  die  mittlen^ 
Jahrestemperatur  -h  1,03^  R.,  also  über  einen  Grad  höher,  als  auf  letzterer: 
Die  Witterung  hat  das  EigenthUmliche,  dass  gute  und  schlechte  Tage  in 
fast  «gleicher  Zahl  auftreten  und  den  halbguten  nur  ein  kleines  Gebiet 
abrig  lassen.  Die  Beobachtungen,  welche  in  vorigem  Jahre  von  Herrn 
General- Lieutenant  Dr.  Bayer  unter  Mitwirkung  des  Vortragenden  aus- 
geftlhrt  worden  sind,  waren  thdis  astronomischer  Art,  theils  Horizontal- 
WinkehnesBungen.  Bei  letzteren  dienten  als  Zielpunkte:  der  Inselsbergj 
der  Beeberg  bei  Gotha,  der  Peterberg  bei  jHalle,  Mf^deburg  (nördlielier 
Domthurm)  u.  a.  Bei  ersteren  war  der  Zweck  eine  scharfe  Bestimmung 
der  Polhöhe  und  der  Richtung  des  Meridians  flir  die  mitteleuropäische 
Gradmessung. 

Am    14.    November  hielt  Herr   Privat -Docent   Dr.   Fried  Und  er 
Vortrag 

über  die  Einwirkmig  Ton  GUor  und  Brom  auf  Zucker. 

Die  nahezu  gleiche  chenntche  Constitution  der  Kohlenhydrate,  die 
UebevfÜhrung  der  meisten  derselben  in  Traubenzucker  und  ihre 
dadurch  doomnentirte  Zvsaomiedgehörigkeit  haben  eine  grosse  Zahl  voa 
Untersuchungen  veranlasst,  welehe  bestimmt  waren,  Anhiütspankte  fttr  die 
tationelle  Constitution  dieser  Verbindungen  zu  gewAhren.  Die  Unter** 
snehnngen  Linnemann's,  nach  welchen  Traubenzucker  durch  directe 
Aufnahme  von  Wasseffstoff  in  Mannit  übergeht,  führten  zv  der  Annahme, 
dass  die  Zuekerarten  sechaatomige  alkoholische  Verbindungen  wären,  eine 
Annahme,  die  für  den  Mannit  allerdings  sehr  wahrscheinlich,  für  die  eigent- 
lichen Zuckerarten  aber  noch  nicht  vollständig  bewiesen  ist. 

Der  Vortragende  suchte  durch  die  Einwirkung  des  Chlor  Substitu- 
tions-  oder  Spaltungsproducte  des  Zuckers  zu  erzielen,  welche  über  die 
Constitution  desselben  Aufschluss  geben  könnten.  Dieselben  Versuche 
sind  schon  früher  in  grosser  Zahl  von  Liebig,  Malaguti  u«  A.  ange- 
stellt worden,  aber  ohne  Erfolg;  Wohlige,  humose  Massen  und  eine  nicht 
näher  bestimmte  organische  Säure,  welche  von  den  anderen  Substanzen 
uioht  zu  trennen  war,  hinderten  die  weitere  Untersuchung.  Als  der  Vor- 
tragende in  eine  Zucker -Lösung  durph  14  Tage  Chlor  einleitete,  wurde 
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dfts  Gas  anffii^s  sehr  langBam,  spftter  eaergiaeh  aulji^iionineii;  die  L0« 
sang  enthielt  nach  kürzet  Zdt  intervertirlen  Zueker,  dann  veränderte  sieh 
erst  der  Traobenzucker,  später  der  Fruchtzueker,  aber  selbst  dureh  vier« 
zehntägige  Behandlung  mit  Chlor,  an  dessen  Stelle  später  Brom  aage^ 
Sendet  wurde,  wurde  nicht  aller  Zucker  zerstört. 

Wurde  die  Lösung  flir  sich  oder  mit  kohlensaurem  Baryt  einge« 
dampft,  so  waren  die  Resultate  nicht  abweichend  von  den  früher  erhal- 
tenen. Durch  Entfernung  des  Chlorbaryum  durch  kohlensaures  Sitber- 
oxyd  gelang  es  indess,  ein  gut  krystallisirtes  Salz,  aber  in  sehr  kleiner 
Menge,  zu  erhalten;  später  wurde  die  freie  Salzsäure  und  das  gebundene 
Chlor  vorneweg  mit  Quecksilberoxydul  entfernt  und  dann  mit  kohlen- 
saurem Baryt  behandelt.  Die  Lösung  wurde  ohne  weitere  Anwendung 
von  Wärme  mittelst  Alkohol  zur  Krystallisation  gebracljit  und  auf  diese 
Weise  ein  sehr  ^  gut  krystaliisirendes  Barytsalz  erhalten,  das  nach  den 
Uutersuchungen  Dr.  Websky's  im  zwei-  und  eingliedrigen  Systeme  kry- 

stallisirt,  die  Zusammensetzung  Cj^g«  j  ^^^  ^'^«^  (C  =  12  O  =  16)  hat 

und  sich  besonders  dadurch  auszeichnet,  dass  es  beim  Erhitzen  ausser- 
ordentlich  stark  sich  aufbläht 

Die  Säure  selbst  C^tnl'IOi,  krystallisirt  nicht,  mit  Kalium,  Na- 
trium, Baryt,  Kalk,  Magnesia  und  Quecksilberoxydul  bildet  sie  gut  kvy- 
stallisirende  Salze,  meist  ohne  Wasser;  das  Silber-  und  Kupfersalz  kry- 
stallisiren  scheinbar  nicht.  Das  Silbersalz  ist  noch  bei  500  maliger  Ver- 
grösserung  amorph,  aber  doppelt  brechend,  es  bildet  daher  ausserordent- 
lich kleine  Kry stalle;  das  reine  Salz  in  Wasser  gelöst  und  zum  Koehen 
erhitzt,  setzt  sehr  schöne  Sflberspiegel  ab,  während  die  Säure,  wenn  das 
Barytsalz  mit  einem  Silbersalze  zusammengebracht  und  selbst  mit  Ammo- 
niak erhitzt  wird,  keine  reducirenden  Wirkungen  ausübt.  Unter  denselben 
Umständen  redudrt  sie  Kupfersalze  nicht;  das  reine  Kupfersalz  aber 
scheidet  nach  und  nach  Kupferoxydul  in  schönen  Krystallen  aus« 

Die  Säure  ist  demnach  ein  reines  Oxydationsproduct  des  Trauben- 
und  Fruchtzuckers  und  kann  über  die  rationelle  Constitution  dieser  Zucker- 
arten keinen  Aufschluss  geben ;  doch  wird  die  Formel  dieser  Zuckerarten, 
bis  jetzt  als  G^Hj^O^  angenommen,  wohl  verdoppelt  und  C|,H24  Oi^ 
geschrieben  werden  müssen. 


2.    Beschreibende  ITatarwissenscliafteii. 

Am  2.  Mai  machte  Herr  Ober-Bergrath  Dr.  Websky   eine  Hitthei- 
lung  über  eine  in  letzterer  Zeit  bekannt  gewordene 
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ulkt  airirallrade  KrysteUfem  des  OranatM. 

Während  sich  die  einzelnen  Species  dieser  sowohl  in  Färbung,  wie 
in  chemischer  Beziehung  sehr  mannigfaltigen  Mineralgruppe  typisch  in  den 
Formen  des  regulären  Dodekaeders, « des  die  Kanten  desselben  abstum- 
pfenden Leucitoeders  und  den  in  die  Zone  dieser  Grenzformen  fallenden 
Achtundvierzigflächnem  bewegen,  und  andere  Flächen,  wie  Würfel  und 
Pjramidenwürfel,  nur  als  äusserste  Seltenheiten  genannt  werden,  zeigt  ein 
fleisehrothes,  derbes  Fossil,  zuerst  von  Saemann  in  Paris  als  Granat 
erkannt  und  von  Pisang  daselbst  anaijsirt,  auf  seinen  Klüften  Kry stalle» 
welche  vorherrschend  die  Form  des  regulären  Okta^ers  zeigen;  die 
Ecken  desselben  sind  durch  die  Flächen  des  Leucitoeders  zugespitzt,  die 
Kanten  durch  die  des  Dodekaeders  sehr  schmal  abgestumpft;  da  aber  nur 
diese  schmalen  Abstumpfungsflächen  allein  glänzen,  die  anderen  Flächen 
matt  sind,  documentirt  sieh  auch  bei  diesen  Krystalien  die  typisdie  Be« 
deutung  des  Dodekaeders  dXr  die  Granatgruppe. 

Die  beschriebene  Granat -Varietät  bildet  im  Gemenge  mit  Chlorit 
nntergeordnete  Lager  in  den  krystallinischen  Schiefern,  welche  den  west- 
liehen aus  Granit  bestehenden  Theil  der  Insel  Elba  östlich  begrenzen. 

Das  vorgelegte  Exemplar  wurde  von  Fric  in  Prag  erworben. 

Derselbe  benachrichtigte  am  28.  November  die  Section 

YM  dem  TorkonuDen  eihes  hSohst  seltenen  Bilber-Eraee,  des 

Xaaiheken's, 

zu  Rudelstadt  in  Schlesien;  drei  Exemplare  dieses  Minerals  sind  von 
dem  Königlichen  Ober-Bei^rath  Herrn  Runge  dem  mineralogisehen  Mii- 
semn  der  hiesigen  Universität  zugestellt  und  das  genannte  Fossil  an  den- 
selben bestimmt  worden.  Es  sind  HandstUcke  eines  derben  blättrigen 
Braunspathes,  begleitet  von  chloritischem  Ganggestein,  welche  50  Laohter 
unter  der  Helener  Stollensohle,  südöstlich  vom  Neu-Adler  Kunstsohachte 
der  consolidirten  Kupferberger  Gruben  auf  dem  Silberfirsten-Gange  ge- 
brochen worden  sind,  einer  Lagerstätte,  welche  zu  Anfang  dieses  Jahr- 
hunderts einige  Anbrüche  von  gediegenem  Silber  lieferte  und  mit  der  man 
die  nicht  unerheblichen  Vorkommen  von  gediegenem  Silber,  Rothgttitigerz 
und  Glaserz  in  den  Bauen  der  früheren  Kupfergmbe  Friederike  Juliane 
in  Znsammenhang  bringt;  auf  Klüften  besagten  Braunspathes  finden  sich 
dendritische  Gruppen  und  deutliche  Krystalle  von  liditem  Rotl^Oltigerz, 
begleitet  von  sehr  kleinen  sechsseitigen  Tafeln  eines  diamantglänzenden, 
durchsichtigen,  pomeranzenfarbigen  Minerals  von  geringer  Härte  und  gleich- 
farbigem Strich ;  das  Zusammenvorkommen  mit  lichtem  Rothgflltigerz  und 
die  charakteristische  Farbe  berechtigen,  besagtes  Fossil  für  Xanthokon 
anzuspredien,  eine  Species,  welche  im  Jahre  1840  vom  Freiberger  Mine- 
ralogen Ober-Bergrath  Prof.  Dr.  Breithanpt  an  alten  Stufen  aus  dem 
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Bergwerke  Bi«imeUftlr9t  ^g^MÜ  wocdep  i«t  uod  ^ea^lam  von  Farbe 
und  Krystüllforin  sich  vor  dem  lichten  Rothgültigerz  durch  einen  höheren 
Schwefelgehalt  auszeichnet. 

Anschliessend  an  diese  Mittheilung  und  bezugnehmend  auf  seine  Be- 
schreibung des  Gangsystems  von  Kupferberg  und  Rudeistadt^  !n  den 
Schriften  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft;  Bd.  V.  (1853)  S.  353^ 
beschrieb  der  Vortragende  die  geologischen  Verhältnisse  der  Localität, 
wo  die  älteren  und  neueren  Anbrüche  der  edlen  Silbererze  stattgefunden 
haben,  und  zeigte  einige  Proben  derselben,  welche  aus  jener  Betriebs- 
Periode  aufbewahrt  worden  sind,  sowie  das  eine  Exemplar,  an  welchem 
der  obengenannte  Xanthokon  zu  erkennen  war. 

Am  10.  Januar  machte  Herr  Prof.  Dr.  Römer  eine  Mittheilung 

ttber  die  Aifladuer  der  PosidoaomyiA  Beoheri  bei  Bethwalteredecf 
in  dw  Qraltehaft  Olats. 

Man  verdankt  dieselbe  dem  um  die  geognostische  Kenntniss  des  sohle« 
sieben  Gebirges  schon  mehrfach  verdienten  Herrn  Bergmeister  Schütze 
in  Waidenburg.  Durch  ihn  wurde  dem  Vortragenden  ein  deutliches 
Exemplar  der  fraglichen  Muschel  von  der  genannten  Localität  DfiitgetfaeilL 
Die  versteiuerungsfUhrenden  Scbiehten  von  RQthwaltersdorf  sind  dunkle, 
auf  der  Oberfläche  sich  leicht  mit  einem  braunen  Ueberzuge  bedeckende 
SdiieferBiooe,  welche  den  Sammlern  von  Yersteiueningen  im  MSideAiUhen 
Gebirge  durch  die  eigenthttmliohe  Misehung  von  Meeres-Conchylien  und 
fLandpflanzeo,  weiche  sie  einsehliesaen,  wohl  bekannt  sind.  Die  marinen 
Thierreste  der  Schiebten  von  Rothwaltersdorf  sind  bekannte  Formen  de« 
Kohlenkalka,  wie  namentlieb  I^oduelua  giganteua,  Orthi$  crenistria,  PhiUipsiß 
Derb^muBk  und  Goniatitües  sphagricus.  Die  Pflanzen  sind  wohlbekannte 
Arten  der  unteren  Abtheilung  des  Steinkohlengebirges,  wie  namentlich 
CafamÜM  trtmsüionis,  Ein^e  Arten,  zu  denen  die  Neuroptem  polymqrphqt 
Goepp,  gehört,  «cbeinen  der  Localität  eigentliümlich  zu  sein. 

Wenn  nun  in  diesen  Schichten  Posidfmomtfia  Bechert  vorkommt,  so  be- 
weist dies,  dass  die  sogenannte  Culm*Bildung,  Air  welche  die  genannte 
Muschel  das  Haupt-Leitfossil  ist,  im  Alter  dem  Kohlenkalke  wesentlich 
gleiohsteht,  und  es  würde  nur  noch  fraglich  sein,  ob  die  Culm-Bildung 
.dem  Kohleokalke  überhaupt,  oder  nur  einer  gewissen  Abtheilung  dea- 
selbea  äquivalent  ist 

Für  die  Entscheidang  dieser  Frage  würde  einerseits  die  wichtige  Be- 
obaehtttng  v.  Dechen's  (vergL  VerhandL  des  naturhistor.  Vereins  der 
preuss.  Rheittlande  u.  Westfalens,  Jahi^.  VII.,  1850,  S.  201),  derzufol<;e 
bei  Neviges,  aordwestlidi  von  Elbcrfeld,  plattenförmige  Kalksteine,  welche 
sich  als  die  Fortaetzung  der  Hauptmasse  des  Kohlenkalk^teines  von  Ra- 
itingen  darstellen,  durch  Thpnacbiefer  vnd  Kiesekckiefer  mit  jRMwbfion^ 
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S^ehsri  gleiohfönnig  flbsrlftgert  werdeo»  sm  beaehMn  B^in.  Andererseits 
ist  Buch  die  Art  des  Vorkooimeos  der  Posidonomyia  Becheri  in  dem  eng- 
englischen  Stetnkohlengebirge  zu  berücksichtigen.  In  England  findet  sich 
dieselbe  nicht  blos  in  den  Culm- Schichten  von  Devonshire,  sondern  auch 
in  dem  typischen  Steinkohlengebirge  der  miUleteo  und  növdUeben  Graf* 
«chaften  von  England,  hea  Inoeeramus  netusius  Sow.  ist  bekaontlieh  mit 
Po6idonom}fia  Beoketi  identisch.  Dieser  liegt  aber  in  England  überall  ia 
Sehieferthoaen,  welche  ein  coostantes  Niveau  über  der  HcMiptmasae  de9 
KoUenkalks  einnehoien.  Die  Beobaohtuegen  in  beiden  LAndern  scheinen 
also  darauf  hinzuweisen,  dass  das  durch  Punionomya  Becheri  bezeichneta 
gaogoostische  Niveau  aber  die  Hauptmasse  des  Koblenkalkes  zu  stellen  isU 

Derselbe  legte  ein  unter  eigenthUmlicheo  Umstünden 

in  einem  OesteinatSck  erhaltenes  Skelett  einer  Fledermansa    . 

vor,  welches  flir  die  Bildungsart  des  oberschlesiaehen  Galmefs  von 
Intereese  ist. 

Auf  einem  handgrossen  Sttfeke  von  gelblich-grauem  dicblen  Dolomit 
liegen  grössere  und  kleinere  eckige  Stücke  desselben  Dolomits,  welche 
mit  einer  etwa  1  Linie  dicken  Rinde  von  gelblich  darohseheioendem  feio«" 
ftserig-krystallinischen  Galmei  (^nC)  t&berzogen  sind  und  dmroh  diese 
•Binde  zuglmh  unter  sieh  und  mit  der  Unterlage  verkittet  sind.  Zwischeii 
-diesen  eckigen  Sittekeu  von  Dolomit  liegen  nun  die  Reste  der  fraglichen 
Fledermaus.  Namentlich  die  Knochen  der  Vorderextrenuläteo  und  der 
€kdiadel  sind  erkennbar.  Die  dünnen  langen  Fingerknochen  ragen  zu» 
Theil  frei  vor,  zum  Theil  sind  sie  mit  einer  Rhnde  von  Galmei  aberzogen 
und  wie  überAickert  Der  Sehttdel  ist  ebeafiüls  zum  Theil  mit  Galmei 
ükttzogen.  Am  Grunde  des  Schädels  kat  sich  noch  ein  dioker  BüsehcA 
von  fuchsbraunen  Haaren,  der  ebenfalls  .zum  Theil  mit  einer  Galmei* 
Rinde  bedeckt  ist,  erhalten.  Grösse  und  Form  des  Schädels  passen  zu 
Ve^oertilio  murinus  L.  In  jedem  Falle  Vegen  hier  die  Reste  einer  noch 
lebenden  Fledermaus-Arl  vor.  Das  Interesse  des  Fundes  liegt  in  dem 
Umstände,  dass  derselbe  ein  wenigstens  zum  Theil  sehr  jugendliches  Bil- 
dungsalter des  Galmei's  beweist,  denn  eine  in  die  Gesteinklüfte  geratliene 
Fledermaus  der  Jetztzeit  ist  hier  vom  Gkdmei  überzogen  worden«  Da  die 
ganze  Elrsdieinungsweise  des  fragliohen  Gesteinstttckes  ganz  derjenigen 
gleicht,  wie  sie  in  Oberschlesien  die  gewöhnliche  ist,  so  hat  jedenfalls 
ein  grosser  Theil  des  obersehlesischen  Galmei^s  die  gleiche  jugendliche 
Entstehung  mit  diesem  StOdce  gemein.  Das  bemerkenswerthe  Stflok  wurde 
auf  der  dem  Herrn  Commerzien-Rath  von  Kramsta  gehör^^en  Galmei- 
Grube  bei  Jaworznow  im  Krakauer  Gebiete  durch  Herrn  Berginspektor 
von  Lilienhof  entdeckt  und  von  demselben  in  dankbar  anerkannter 
Liberalität  dem  mineralogischen  Museum  der  Königl.  Universität  ttbe^ben. 
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Endlioh  maohte  Derselbe  Mittheilung  von  dem 

Torkommen  mit  Qaarssand  erffUlter  Kalkspath-Krystalle  bei 
Mieohowits,  asweit  Bentheiii 

welches  eiD  vollkommenes  Seitenstttck  zu  dem  bekannten  Vorkommen  de« 
sogenannten  krystallisirten  Sandsteines  von  Pontainebleau  bildet.  Diese 
Krystalle  wurden  schon  im  Jahre  1864  bei  dem  Auffahren  einer  söhligen 
Strecke  in  dem  obersten  Oalmei- Lager  angetroffen.  Sie  lagen  in  einem 
ganz  trockenen  weissen  Sande,  welcher  anscheinend  eine  Kluftausfüllung  in 
dem  Muschelkalke  bildet  und  wahrscheinlich  der  Tertiär- Formation  an- 
gehört. Wie  bei  Pontainebleau,  ist  die  Form  der  Krystalle  ohne  Ausnahme 
das  erste  schärfere  Rhombo^der.  Meistens  sind  die  '/t  bis  1 7«  Zoll  langen 
Krystalle  zu  mehreren  unr^elmässig  aneinander  gewachsen  und  nicht  sel- 
ten sind  Tausende  solcher  nur  mit  einzelnen  Punkten  sich  berührender 
Krystalle  zu  mehreren  Quadratfuss  grossen  und  %  bis  '/4  ^^^  dicken 
plattenförmigen  Aggregaten  vereinigt.  Ausser  diesen  unregelmässigen  Ver- 
bindungen der  Individuen  kommen  auch  gesetzmässige  Verwachsungen  der 
Krystalle  zu  Zwillingen  und  besonders  Vierlingen  vor,  welche  nach  dem 
Gesetze  verwachsen  zu  sein  scheinen,  dass  zwei  Individuen  eine  Fläche 
des  ersten  schärferen  Rhomboöder's  gemein  haben. 

Wenn  bei  den  Krystallen  von  Pontainebleau  der  Quarzsand  Über  */, 
und  der  Kalkspath  nur  Ys  ^^'  ganzen  Masse  beträgt,  so  wird  bei  den 
obersohlesischen  Krystallen  der  Gehalt  an  Quarzkörnern  nicht  geringer 
sein.  Dass  die  Krystallisationskrafb  der  Kalkspath-Substanz  sich  durch 
die  zwischenliegenden  fremdartigen  Körper  nicht  hat  beirren  lassen,  bildet 
eben  das  Hauptinteresse  dieser  Krystalle.  Aehnliches  ist  übrigens  auch 
bei  anderen  Mineralien  und  namentlich  beim  Gyps  beobachtet  worden. 
Herr  Bergmeister  Nehler  in  Tarnowitz  hatte  die  voi'gelegten  Exemplare 
dem  Vortragenden  mitgetheilt. 

Derselbe  legte  am  2.  Mai 

eine  mit  Weglassang' des  Dilnvinms  und  Alinvioms  oonstruirte 
geognostische  Karte  des  oberschlesich-polnisohen  Berg-Districtes 

vor.  Diese  Karte  ist  durch  Vereinigung  der  vier  Sectioneu  Gleiwitz, 
KöntgshUtte,  Loslau  und  Pless  der  in  der  Ausführung  begriifenen  geogno- 
stischen  Karte  von  Oberschlesien  gebildet.  Durch  die  Weglassung  des 
Diluviums  und  Alluviums  ist  der  Vortheil  gewonnen  worden,  dass  gewisse 
Formationen,  deren  Verbreitung  in  der  Wirklichkeit  durch  die  Auflagerung 
der  genannten  jttngeren  Bildungen  schwer  zu  erkennen  ist,  hier  in  dem 
natürlichen  Zusammenhange  ihrer  ursprünglichen  Ablagerung  sich  dar- 
stellen. Das  gilt  im  Besonderen  von  dem  oberschlesisch  -  polnischen 
Steinkohlengebirgc,  welches  auf  dieser  Karte  zum  etuten  Male  in  nnunter- 
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brochettem  ZusanunenhAnge  überedien  werden  kann.  Die  Zusammen* 
Btellnng  und  Ausführung  der  Karte  nach  den  durdi  die  geognoadsche 
Untersuchung  Obersoble^ens  bereits  gewonnenen  Ergebnissen  ist  ein  Ver- 
dienst des  Herrn  Beifiassesor  Degenhardt« 

Derselbe  Vortragende  legte  der  Gesellschaft  vor:  S^Mme  du  centre 
de  ia  B{Mme  par  Joachim  Barrande.  1  ^e  Partie.  Eecherches  pMonioloyiques. 
Vol.  IL  Cephahpodes  2me  SMe.  Pianchea  108 --244.  1866  chez  tauimt  tit 
Mteur.  Rroffue.     Aim. 

Dieser  stattliehe  Quart-Band  enthält  die  Fortsetning  der  Bearbeitung 
der  Cepbalopoden  des  SiIur*Beckens  von  Böhmen  mit  186  Tafeln  nebst 
Erläuterung«).  Derselbe  ist  dem  erst  unlängst  erschienenen  vorhergehen- 
den Bande,  welcher  in  einer  früheren  Sitzung  der  Gesellsehaft  vorgelegt 
wurde,  so  rasch  gefolgt,  dass  für  die  Vollendung  des  ganzen  Werkes 
sich  daraus  die  günstigste  Vermuthung  ergiebt.  Den  Hauptinhalt  des 
Bandes  bildet  die  Darsteliiing  von  240  Arten  der  Gattung  C^stoceras.  Eine 
Reihe  von  Tafeln  liefert  ausserdem  Abbildungen  von  bemerkenswerthen 
Arten  der  Gattung  Orthoceras.  Die  nur  durch  die  umfangreichste  und  an- 
gestrahlt« Sanunelthäligkeit  erklärbare  Falle  und  llannigblügkeit  des 
Materials  und  die  Sorgfalt  und  Treue  in  der  Ausführung  der  Tafeln  sind 
Vorzüge,  durch  welche  sich  der  gegenwärtige  den  früher  erschienenen 
Bänden  des  grossartigen  und  bewunderungswürdigen  Werkes  ebenbürtig 
anschliesst. 

Derselbe  Redner  sprach  femer 

Ober  das  TorkOMmen  des  Leitha- Kalkes  in  ObwsoUesitn. 

Die  ober8chle.«<i.schcn  Tertiär -Bildungen  gehören  zu  denjenigen  des 
Wiener  Tertiär -Beckens  und  sind  wie  diese  von  thoniger,  sandiger 
oder  kalkiger  Natur,  Die  Ablagerungen  von  thoniger  Beschaffenheit 
herrschen  vor  und  entsprechen  petrographisch  wie  paläontologisch 
gleich  vollständig  dem  unteren  Wiener  Tegel.  Kalkige  Ablagerungen, 
welche  dem  Leitha- Kalke  der  Wiener  Geologen  gleichzustellen  sind, 
kommen  seltener  vor.  Am  deutlichsten  ist  eine  solche  bei  dem 
1  Meile  südöstlich  von  Leobschütz  gelegenen  Dorfe  Hohndorf  aufge- 
schlossen. Indem  man  nach  Gyps  suchte,  traf  man  hier  eine  6  Fuss 
mächtige  Schicht  von  lockerem  weissen  Kalkmergel  an,  welche  auf 
grauem  Senonen-Kreidemergel  auiruht.  Die  Hauptmasse  des  Kalkmergels 
wird  durch  wallnussgrosse  bis  faustgrosse  Knollen  mit  warziger  oder 
traubiger  Oberfläche  und  concentrisch-schaliger  innerer  Struotur  gebildet. 
jBben  solche  Knollen  bilden  die  Hauptmasse  des  Leitha-Kalkes  im  Wiener 
3«ekeii  und  sind  dort  als  Organismen  erkannt  und  Nuiüporm  ramosisHma 
genannt  worden.    Ausserdem  enthalten  die  Hobndorfer  Mergel  tablf^ohe 
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andere  wohlerhalteiie  VersteinenmgeD.  Zu  den  tiftaflgeteii  Arten  gektfreii 
Pt/dm  /bitmnN»  «or.  nodo9ifc/rmUy  eine  handgrosee  Art,  mit  starken  aus- 
Strahleaden,  auf  der  linken  Klappe  Knoten  tragenden  Rippen,  twim  fia^ 
beiiiformis  Defr.,  Pecten  spinuhsus  (Münster)  OoldfusS)  Osirea  eochhar  Poli, 
und  verschiedene  Polythalamien.  Die  Echinodenneu  sind  namentlich  durch 
dupeasier  gründißarus  Brand  veiireten.  Als  Seltenheit  Amd  sich  einmal 
auch  Chnoeij/pus  iemighbus  Lam.,  ein  ans  den  mioeänen  B<duekten  der 
Gegend  von  Bordeaux  suerst  beschriebener  Seeigel.  Alle  diese  organi- 
schen Einschlösse  erweisen  gleichmässig  das  volletilnd^e  Oleiehstdiea 
der  Hohndoifer  Mergel  mit  dem  Leitha-Kalk  des  Wiener  Beckens,  Der 
bei  der  geologischen  Aufnahme  OberschiesieBs  beschfift^te  k(imgliebe 
Berg-Eleve  Herr  A.  Halfar  hat  sich  durch  das  sorgfliltige  Sammeln  der 
Versteinemngen  von  Hohndorf  ein  anerkennenswerthes  wissenscbafliidies 
Verdienst  erworben. 

Endlich  berichtete  Herr  Professor  Dr.  Römer  unter  Vorlegung  ge- 
eigneter Belegstücke 

•bw  ein  BmorktnuMB  bei  dhonow  uwvit  ¥Smg9kWbbj 

welches  aus  einem  gleich  anzuführenden  Grunde  unter  den  Hütteq- 
besitzem  und  Grundbesitzern  Oberschlesiens  neuerlichst  eine  nicht  unbe- 
deutende Aufregung  verursacht  hat.  Das  fragliche  Erz  ist  ein  mangan- 
haltiger  erdiger  Brauneisenstein  mit  zum  Theil  deutlicher  Bohnerzstructur. 
In  einem  Teige  von  erdigem,  braunem  Eisenoxydhydxat  liegen  erbsen- 
grosse  bis  haselnussgrosse  Kugeln  oder  rundlich -eckige  Stücke  von  glei- 
cher Farbe.  Bekn  ZersohlageR  zdgen  diese  siemiloh  fSssten  Kigelchen 
eine  mehr  oder  minder  deutliche  coocentrisch-sohalige  Structur  und  schwarze 
oder  schwärzlich -graue  Farbe.  Die  dunkele  Färbung  deutet  auf  einen 
Mangangehalt,  und  in  der  That  haben  die  bisher  ausgeführten  Analysen 
des  Erzes  übereinstimmend  einen  ansehnlichen  Maiigangehalt  ergeben. 
Wegen  dieses  Mangangehaltes  ist  nun  das  fragliche  Erz,  welches  bisher 
nur  ab  Eisenerz  angesehen  wurde  und  Verwendung  faud.  von  einer  Seite 
als  Manganerz  angesprochen  und,  da  die  Manganerze  nach  dem  Berg- 
gesetze nicht  wie  Eisenerze  ausschliessliches  Eigenthum  des  Grundbesitzers 
sind,  sondern  zu  den  Regalien  gehören,  dessen  Verleihung  bei  den  Berg- 
behörden nachgesucht  worden.  Uebrigens  sind  diese  zum  Theil  20  Fuss 
mächtigen  Lager  von  manganhaltigem  Brauneisenstein  bei  Chorzow  der 
Muschelkalk-Bildung  und  nicht,  wie  anfänglich  angenommen  wurde,  dem 
bunten  Sandstein  untei^eordnet. 

Naoh  einer  In  dem  ohemischeB  Laboratorium  der  köntgl.  Univertitüt 
4«reh  Heim  Müller,  ersten  Assistenten  des  Laboratoriums,  aMsgeftlhrten 
J^naiysa  «allriUt  dae  Etts 
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Thonerd«     .    .    . 

4,75 

Bisenoxyd    .    .    . 

84,00 

Manganoxydoxydul 

1»,86 

fijeselstture  .    .    . 

32,15 

Waiaer    .... 

10,00 

Der  Oehalt  an  gediegeDem  Mangan  würde  nach  dieser  Analyse  13,4 
tolmgen. 

In  der  Sittong  r^m  14.  November  spradh  Herr  Prof.  Dr.  Römer 

Ober  die  Anfündimg  devonischer  Kalkstein -PartioeiL  in  der  Kfihe 
von  Siewiers  im  KSnigreieh  Polen. 

Bme  Meile  nördlieh  von  der  genannte»  Sladt  erhebt  sieh  be!  dem 
Devfohen  Dsiewki  ein  von  Ost  nach  West  streichender,  mit  Buschwerk 
bewaehsener  kleiner  Hdhettzng,  weldier,  was  sahireiche  an  der  Ober- 
fläche umherKegende  lose  Blocke  and  eiuselne  auf  der  Höhe  des  Rockens 
BO  Tage  tretende  kleine  Felsklippen  beweisen,  au»  Schichten  efnes  dnn- 
kelbtaBgrauea,  an  der  Luft  hellgrau  ausbleichenden,  Mtanrinösen,  dichteb 
Kalksteins  «isammengesetzt  ist.  Der  Kalkstein  ist  erftdit  mit  Korallen, 
unter  denen  sich  namentlich  Cb/afnopora  eervieomü,  C^hüphf/lium  hexo^O' 
num,  Siromatcpora  pofymorpha  und  Hgliölites p&rosa  bestimmen  liessen.  Ausser- 
dem sind  gewisse  Schichten  des  Kalksteines  mit  den  Schalen  emes  grossen 
Brachifipoden  crMHt,  welcher  sich  nach  dem  Inneren  Bau  mit  Sicheriieit 
als  Siringücephahu  BurHni  feststellen  Hess.  Hiemach  steht  der  Kalksteib 
dem  Kalk  von  Paffrath  bei  Köln  gleich  und  gehört  ia  die  mittler^  Ab- 
theilung der  devonischen  Gruppe.  Eine  swrite  kleinere  Partie  befindet 
sieh  l>€i  dem  nahe  gelegenen  Dorfe  Novo-Wioska.  Ein  kleiner  mit  Waeb- 
holder-Boschen  bewachsener  HOgel  besteht  aus  dunkelgrauem  Dolomit. 
Derselbe  enthalt  in  undeallicher  Erhaltung  die  fadenförmigen  walsenniii- 
den  Stftmmohen  einer  kleinen  Gsfamoporop-Art,  welche  auch  in  dem  Kalke 
von  Driewki  häufig  ist.  Endlich  eine  dritte  Partie  liegt  hart  neben  der 
Bisenbahn-Station  Zawiersie  an  der  Warschaa- Wiener  Bahn.  Bin  dunkel- 
blaagrauer,  deutHeh  kiystallinischer  Dolomit,  demjenigen  von  Nowa^Wioska 
abalfeh,  steht  an  dem  Bachufer  an.  Alle  drei  Partieen  liegen  in  dem 
Bereiehe  des  in  der  ganzen  Gegend  verbreiteten  lothen  Keuperthons  und 
köoaten  leidit  ftlr  Einlagerungen  in  diesen  gehalten  werden.  Trols  der 
*mehr  als  20  Mdlen  betragenden  Entferming  dieser  im  Ctobiete  vom  Triaa- 
*  Gesteine  inselartig  isolirt  hervortretenden  devonischen  Erhebungen  von 
^en  devonischen  Höhenzügen  bei  Kieloe  oder  dem  sogenannten  potnisdien 
•Hinelgelrirge  wird  man  sie  deich  als  autoerste  westKdie  Ausläufer  dieses 
lilzfeieft  Gebirges  aasekea  müssen,  da  sie  fhsl  geaau  m  der  weeüiebeii 
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Fortsetzung  der  StreichungBlinie  der  Kieleer  Höhensttge  liegen  and  da 
auch  die  Natur  des  Kalksteines  mit  derjenigen  gewisser  Sebichteu  in  die- 
ser letzteren  übereinstimmt. 

Derselbe  Redner  theilte  ferner  weitere  Beobachtungen 

Ober  das  Torkommen  mariner  Conekylien  in  den  unteren  Sehichten 
des  oberseUesisek-polnisehen  Steinkoklenbeckena 

mit.  Froher  war  von  ihm  das  Vorkommen  solcher  Reste  auf  der  Carolinen* 
Grübe  bei  HohenlohehQtte,  demnächst  ein  ganz  entsprechendes  von  der 
Königsgmbe  bei  Königshtitte  und  endlieh  ein  etwas  abweichendes,  abeir  doch 
unzweifelhaft  demselben  geognostischen  Niveau  angehöriges  von  der  Grube 
},6uter  Traugott'^  bei  Rosdzin  beschrieben  worden.  Seitdem  sind  nun  auch  noch 
einige  andere  derartige  Fundorte  bekannt  geworden.  Durch  denEönigl.  Berg- 
Inspector  Herrn  v.Gellhornin  Zabrze,  den  der  Vortragende  um  Nachfor- 
schungen in  dieser  Richtung  gebeten  hatte,  wurdendem  Vortragenden  im  Jahre 
1865  in  dunkelen  dickschieferigen  Schieferthon  eingeschlossene  undeutlich 
erhaltene,  aber  doch  sicher  bestimmbare  Coachylien  eingesendet,  welche 
von  dem  Einsender  in  dem  Skalley-Schachte  der  Königin-Louisen-Qrube 
bei  53  Lachter  Tiefe  gefunden  waren«  Unter  diesen  Conchylien  liess  sich 
namentlich  Produclus  longitpimts,  das  häufigste  Fossil  auf  der  CarolincQ- 
Grube  und  auf  der  Königsgrube,  bestimmen.  Noch  zahlreicher  aber  finden 
sich  Exemplare  einer  kleinen  Chonetes-Art,  welche  sidi  bei  näherer  Ver- 
gleichung  als  eine  kleine  Form  der  im  Kohlenkalke  weit  verbreiteten 
Chaneißs  HwrdrenHa  Philip  (conf.  Davidson:  Brü.  Carbonifl  Brochiop. 
p.  186,  Tab.  47,  Fig.  12-^18)  erwies.  Es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass 
das  geognostische  Niveau  dieser  versteineruugsftthrenden  Schichten  bei 
Zabrze  genau  dasselbe  ist,  wie  dasj^ige  der  versteinerungsführenden 
Schichten  auf  der  Carolinen-Grube,  auf  der  Köm'gs-Gnibe  und  bei  Rosdzin. 
Während  nnn  an  diesen  sämmtlichen  Fundorten  die  ConchjUen  in 
dem  Schieferthone  oder  in  den  von  diesem  umschlossenen  Sphärosiderit- 
Nieren  vorkonnnen,  so  kommen  nun  auch  noch  ein  paar  Fundorte  hinzu, 
in  welchen  diese  Thierreste  in  Sandsteinschichten  des  productiven  Stein- 
koblengebirges  auftreten«  Die  eine  dieser  neuaufgefundenen  Localitäten 
liegt  an  der  von  Beuthen  nach  Neudeck  fllbrenden  Landstrasse,  der  Unter- 
försterei von  Koslowagora  gegenüber.  Theils  durch  die  Gräben  der  Land- 
Strasse,  theils  durch  einen  dicht  daneben  liegenden  Steinbruch  sind  hier 
gfgen  Norden  einfallende  dünn  geschichtete  graue  Sandsteinschichten  auf- 
geßchlossen,  von  denen  einige  auf  den  Schichtflächen  mit  den  Steinkemen 
und  Abdrucken  von  Schalthiereu  bedeckt  sind.  Am  häufigsten  ist  Cho^ 
fisks  UardrmtsU  Philip.  Ausserdem  wurden  Bellervpkon  ürii  und  PkUtipsiß 
sp.  (dieselbe  Art,  welche  in  der  Schicht  Rosdzin  häufig  ist!)  beobachtet. 
jxk  mwk  wenige  ßcbritte  Östlich  von  der  S(ra«so  liegenden  kleinen  Stein* 
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brache  sind  hellgraue  Sandsteioschichten,  welche  den  Schichten  mit  ma- 
rinen Resten  augenscheinlich  aufruhen,  aufgeschlossen,  welche  Lepidoden- 
dren  und  andere  bekannte  Pflanzenformen  des  productiven  Steinkohlen- 
gebii^es  und  zwei  dünne  taube  Kohlenflötze  einschliessen.  Die  andere, 
durch  Herrn  Beig-Assesor  Degenhardt  aufgefundene  LocaUtät  ist  ein 
Eisenbahneinschnitt  an  der  Warschau-Wiener  Bahn  östlich  von  dem  unweit 
des  grossen  Hüttenwerkes,  von  D§browa  (spr.  Dombrowa)  gelegenen 
Dorfe  Golonog.  Hier  stehen  Standsteiuschichten  ron  ganz  ähnlicher  pe- 
trographischer  Beschaffenheit  wie  diejenigen  von  Eoslowagora  an.  Cho- 
netes  Hardrensis  ist  auch  hier  das  häufigste  Fossil.  Ausserdem  wurden 
auf  einem  gemeinschaftlich  mit  Herrn  Berg -Assessor  Degenhardt  im 
Monat  September  dieses  Jahres  ausgeführten  Besuche  der  Localität  noch 
folgende  Arten  beobachtet:  Streptorhynchus  (Orthis)  crenisiria  (sehr  häufig!), 
Bellerophon  ürü,  Orthoceras  undaium,  Phillipsia  sp.,  LUtorina  obecura  son.  0) 
Die  meisten  dieser  Arten  sind  solche,  welche  auch  auf  der  Carolinen- 
Grabe,  Eönigsgrabe  u.  s.«  w.  vorkommen,  und  es  bt  nicht  zu  zweifeln, 
dass  das  geognostische  Niveau  dieser  Sandsteinschichten  wesentlich  das- 
selbe ist,  wie  dasjenige  der  marinen  Reste  auf  der  Königsgrabe,  Carolinen- 
Grube  u.  s.  w.  In  jedem  Falle  weisen  aber  auch  hier  die  marinen  Thier- 
reste  auf  eine  untere  Abtheilung  des  Steinkohlengebirges,  auf  eine  wenn 
nicht  völlig  flötzfreie,  doch  unter  den  mächtigeren  Hauptflötzen  Ober- 
schlesiens liegende  Abtheilung  hin.  Von  besonderem  Interesse  ist  die 
Auffindung  dieser  Schichten  mit  marinen  Resten  bei  Eoslowagora  und 
Golonog  fUr  die  Bestimmung  der  Grenzen  des  oberschlesisch-polnischen 
Steinkohlenbeckens.  Da  es  jedenfalls  Schichten  sind,  welche  der  unteren 
Abtheilung  des  productiven  Eohlengebirges  angehören,  so  wird  man  auch 
die  nordöstliche  Grenze  des  Eohlenbeckens  nicht  weit  von  diesen  Punkten 
vermuthen  dürfen.  Durch  die  Auffindung  der  devonischen  Ealkpartieen 
nördlich  und  nordöstlich  von  Siewierz  erhält  diese  Annahme  erhöhte 
Wahrscheinlichkeit. 

Endlich  berichtete  derselbeRedner  auch  noch  über  die  im  Laufe 
des  verflossenen  Sommers  gelungene  Auffindung  von  thierischen  und  pflanz- 
lichen Versteinerungen  in  4er  über  ein  grosses  Gebiet  in  Oberschlesien 
und  in  den  angrenzenden  Theilen  von  Polen  verbreiteten,  aus  braunrothen 
und  bunten  Letten  mit  Einlagerungen  von  weissen  Ealksteinschichten, 
grauen  mürben  Sandsteinen,  bunten  kalkigen  Breccien  und  unreinen  Eoh- 
lenflötzen  zusammengesetzten  Bildung,  durch  welche  die  schon  früher  von 
dem  Berichterstatter  behauptete  Zugehörigkeit  dieser  Schichten  zum  Eeu- 
per  zweifellos  festgestellt  wird.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  die  Auf- 
findung von  Zähnen  der  in  ihrer  Verbreitung  ausschliesslich  auf  den  Eeu- 
per  und  die  Lettenkohle  beschränkten  Fischgattung  Ceratodus  in  der  grauen 
Kalkbreccie  von  Lissau  bei  Lublinitz  und  des  Calamites  arenaceua  in  grauen 
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Sandsteinschichten  der  Eisenstein  Förderungen  von  Wilmsdorf  bei  Lands- 
berg. Der  Königl.  Berg -Referendar  Herr  Janik,  welcher  in  dem  ver- 
flossenen Sommer  bei  der  Aufnahme  für  die  geognostische  Karte  von 
Oberschlesien  beschäftigt  war,  hat  sich  um  die  Auffindung  dieser  ent- 
scheidenden Versteinerungen  vod'zugsweise  verdient  gemacht. 

Am  12.  December  1866  sprach  Herr  Gejieimer  Medidnal-Rath  Prof. 
Dr.  Goeppert 

Qber  die  Tertiarflora  der  Polargegenden, 

anknöpfend  zunächst  an  seine  früheren  diesfallsigen  Untersuchungen,  die 
zum  Theil  schon  bis  zum  Jahre  1847  hinaufreichen.  („Ueber  die  Tertiar- 
flora der  Polargegenden^^,  in  den  Abhandlungen  der  Schlesiscben  Gesell- 
schaft ftbr  vaterländische  Cultur,  Abtheil.  fUr  Naturw.  und  Medicin.  1861. 
Heft  1.) 

Die  ersten  näheren  Beläge  verdankt  die  Wissenschaft  Herrn  Adolph 
Ermann,  der  bereits  im  Jahre  1829  in  Sedanka  in  Kamtschatka  unter  dem 
59  —  63^  versteinerte  Hölzer  und  auch  Blätter,  insbesondere  an  der  Mün- 
dung des  Teijils,  gesammelt  hatte.  Redner  erkannte  unter  ihnen  Verwandte 
der  Miocänflora  des  mittleren  Europa's,  Juglans  acuminata  A.  Braun,  Ainus 
Ke/ersteinii  und  Carpinus-Arien^  Taxodium  dubium.  Später  sammelte  Tb. 
V.  Middendorff  in  Sibirien  unter  dem  74^  n.  Breite  in  völlig  baum- 
loser Gegend  vertfchiedene  fossile,  den  Coniferen  angehörende  Hölzer,  die 
ich  in  seinem  Reisewerke  beschrieben  und  abgebildet  habe.  v.  Merck  1  in 
bezeichnete  ein  aus  den  Braunkohlen  Eamtschatka's  stammendes  Holz  als 
Cupreaainoxylon  Breveri.  1861  beschrieb  Redner  eine  Anzahl  Pflanzen  1)  aus 
dem  nördlichen  Grönland  bei  Anonak  etwa  im  71"  (DomhcyopHs  grandi- 
folioLy  Sequoia  Lang8dorßi)\  2)  aus  Island  vom  65^  (Dombcyopsis,  Ainus  nui- 
crophylla,  Platanus  aceroides  und  Flanera  XJngeri,  welche  mir  Herr  Kjerulf 
mitgetheilt  hatte);  3)  von  der  Halbinsel  Alaschka  und  den  benachbarten 
Aleuten  oder  Fuchsinseln  südlich  der  Behringsstrasse,  etwa  vom  59^  n. 
Breite;  —  1866  eine  merkwürdige  Cycadee,  Zamües  arcticus^  aus  Grönland 
in  Geinitz' Journ.,  Jan.  1866,  T.  I.  Fig.  9.  Die  fossile  Flora  der  unter 
No.  3  genannten  Aleuten  lieferte:  Salix  Wimmeriana^  &  varians  und  S.  in- 
tegra,  Alnus  pseudoglutinosa,  Phragmites  oeningensiSy  Taxodium  dubium,  Sequoia 
Langsdorfii,  Juglans  acuminata,  Populus  balsamoides  und  P.  eximia,  sowie 
eine  wahre  Osmundacee,  wie  man  bisher  im  fossilen  Zustande  noch  nicht 
beobachtete,  Osmunda  Doroschkiana  m. 

Es  ergab  sich  aus  allen  diesen  Forschungen,  dass  die  erwähnten 
Fundorte  der  Miocäuformation  zuzurechnen  sind,  insbesondere 
mit  den  jüngeren  Schichten  derselben,  wie  mit  denen  von  Schossnitz 
in  Schlesien,  den  oberen  Schichten  von  Oeningen,  Sinigaglia,  Mon- 
tagone  in   Ober -Italien,  sehr  übereinstimmen.     Wenn  wir  nun  die  aus- 
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gedehnte  Verbreitung  der  an  den  genannten  Orten  auf  den  Aleuten,  Island, 
Sibirien  und  Kamtschatka  nachgewiesenen  Flora  der  Miocänformation  be- 
trachten, die  sich  neueren  Forschungen  von  Lesquereux  und  O.Heer 
zufolge  auch  im  westlichen  Amerika  auf  Vancouver- Eiland  und  Spitz- 
bergen, ja  vielleicht  auf  andere  Inseln  des  Eismeeres  erstreckt,  so  bestätigt 
sich  die  vom  Redner  schon  vor  7  Jahren  ausgesprochene  Ansicht,  dass  jene 
jetzt  so  unwirthlichen  Gegenden  sich  zur  Zeit  der  Miocän- 
periode  eines  milderen  Klima's  zu  erfreuen  hatten,  einer  mitt- 
leren Temperatur  von  mindestens  8 — 10",  um  eine  Vegetation  zu  fördern, 
wie  sie  gegenwärtig  im  mittleren  und  südlicheren  Nordamerika  vorhanden 
ist,  deren  Flora  im  Allgemeinen  sich  mit  der  der  Miocänperiode  am  näch- 
sten verwandt  zeigt  In  Betreff  der  io  obiger  Abhandlung  erwähnten, 
dem  Redner  von  dem  flir  die  Wissenschaft,  seine  Freunde  und  Verehrer 
noch  zu  früh  verstorbenen  Etatsrath  Prof.  Dr.  Forchhammer  mitgetheü- 
ten  fossilen  grönländischen  Pflanzen  gilt  grösstentheils  nur  das,  was  S.  199 
darüber  mitgetheilt  ist.  Zu  den  dort  erwähnten  Arten  treten  nur  wenige 
hinzu,  wie  Tcueodium  dubiwn  von  Ritenbank,  Platanua  aeeroidea  m,,  Qlypio- 
strdbus  oeningensis  und  PUris  oeningensia  von  Omenak  bei  Atanekerdluk  in 
einem  brauneisensteinartigen  schiefrigen  Gestein.  Pecopieris  borealis  Brongn. 
von  Omeynen  of  Eome  (Omeynak),  nebst  noch  einem  andern  Farnkraut 
mit  schwach  sichelförmig  gebogenen  Fiederblättchen,  Pecopteris /alcaUi  m,, 
und  rundlichen  Fruchthäufchen,  kommen  in  einem  höchst  ubweichend  ge- 
bildeten glimmerreichen  Schieferthon  vor,  den  Redner,  wenn  er  ohne 
weitere  Angabe  zur  Bestimmung  vorläge,  eher  zur  productiven  Stein- 
kohlenformation als  zu  einer  jüngeren,  geschweige  gar  tertiären,  rechnen 
würde.  Der  Fundort  verdient  gewiss  noch  eine  genauere  Untersuchung. 
Unter  den  vielen  mitgetheilten  Proben  von  fossilen  bituminösen  und  ver- 
steinten Hölzern  und  Kohlen,  an  deren  mikroskopischer  Untersuchung 
Redner  zur  Zeit  leider  verhindert  ist,  befindet  sich  eine  geschichtete  schwarze 
Glanzkohle  von  Omenaksjorelee,  No.  611  und  612  der  Kopenhagener 
Sammlung,  die  der  wahren  Steinkohle  auch  insofern  gleicht,  als  ihre 
Schichten  durch  Lagen  verkohlten,  der  mineralischen  Holzkohle  der  Stein- 
kohlenformation ähnlichen  Holzes  unterbrochen  werden,  doch  zeigt  es 
keine  Araucarien-Structur,  wie  das  der  Steinkohle,  sondern  nur  die  der 
gewöhnlidien  Pinus-Form,  Grund  genug,  sie  nicht  hierher  zu  rechnen. 

Am  interessantesten  erschien  dem  Redner  das  oben  erwähnte  Vorkom- 
men einer  Cycadee  in  einem  bereits  i.  J.  1848  von  Herrn  Rink  mitgetheilten, 
bei  Kook  (70^  u.  Br.)  gesammelten  schwarzen,  auch  noch  Sequaia  Langsdorßi 
enthaltenden  Schiefer,  die  er  im  7.  Heft  von  Geinitz  und  Leonhard 
N.  Journ.  etc.  p.  131 — 135  Taf.  I.  Fig.  9  u.  10  unter  dem  Namen  Zamites 
ar oticus  beschrieben  und  abgebildet  hat.  Unsere  Pflanze  allein  ist  schon 
im  Stande,  die  obigen  Sätze  über  das  einstige  wärmere 
Klima  jener  hohen  Breiten  zu  bestätigen. 

4» 
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Ferner  legte  Derselbe  noch  yor: 

1.  Silurischen  Geschiebe-Kalk,  ähnlieh  dem  von  Sadewitz  bei 
Oels,  von  Schilkowitz  bei  Stroppen,  welcher  dort  in  einiger  Ausdehnung 
vorhanden  zu  sein  scheint. 

2.  Süsswasserquarz  mit  undeutlichen  Pflanzenresten,  gefanden 
von  Dr.  Thalheim  bei  Lorenzberg,  Hussinetz  und  Niklasdorf  im  Um- 
kreise von  etwa  2  Quadratmeileu  bei  8trehlen.  Die  von  mir  schon  vor 
einigen  Jahren  nach  Fundstücken  von  Compracht«ohtttz  bei  Oppeln  beschrie- 
bene Formation  erstreckt  sich  durch  den  ganzen  Bereich  des  Falkenberger, 
Strehlener  und  Fraukensteiner  Kreises.  Oränzen  noch  nicht  genau  be- 
stimmt. 

3.  Exemplare  des  jetzt  so  viel  besprochenen  Eozoon  canadense, 
welche  Herr  Bergrath  Dr.  Oümbel  aus  Mtlnchen  mir  mitgetheilt  hatte. 
Der  serpentinreiche  krystallinische  Kalk  von  Rothzechau  in  Schlesien 
scheint  es  auch  zu  enthalten. 

Derselbe  hielt  in  der  Allgemeinen  Versammlung  der 
Schlesischen  Gesellschaft  am  26.  Februar  1866  einen  Vortrag 

fiber  Oberschlesiens  Zukunft  hinsichtlich  der  Steinkohlenformation, 

aus  welchem  wir  hier  auszttglich  den  Schluss*)  beifügen: 

Selbstverständlich  folgt  nun  aus  diesen  Beobachtungen,  dass  man  aus 
dem  Vorkommen  der  der  Steinkohlenformation  eigen  thümlichenPflan- 
zengruppen  auf  das  Vorhandensein  derselben  zu  schliessen 
vermag,  daher  auch  die  praktische  Bedeutung  der  Untersuchungen  über 
die  fossile  Flora,  wie  ich  in  einer  für  Oberschlesien  nicht  unwichtigen  Ange- 
legenheit vor  einigen  Jahren  zu  zeigen  Gelegenheit  hatte,  wovon  bald  näher 
die  Rede  sein  soll.  Wenn  nun  auch  die  gegenwärtig  in  Betrieb  stehenden 
Kohlenlager  Oberschlesiens,  wie  oben  nachgewiesen  ward,  noch  fQr  einen 
weit  grossem  Bedarf  und  für  eine  sehr  ferne  Zeit  hinreichen,  so  war  es 
doch  von  grosser  Wichtigkeit,  das  bis  jetzt  noch  nirgends  mit  Bestimmtheit 
erforschte  Liegende  der  gesammten  Formation,  oder  das  etwaige  Ende 
derselben  genauer  kennen  zu  lernen.  Der  um  die  Entwickelung  der  borg- 
und  hüttenmännischen  Industrie  Oberschlesiens  so  hochverdiente  Winkler 
liess  zu  diesem  Zwecke  im  Jahre  1840  bei  Berun  bis  zu  618  Fuss  Tiefe 
bohren.  Man  ermittelte  durch  dasselbe  160 — 170  Fuss  unter  der  Tiefe 
des  tiefsten  gegenwärtigen  Betriebes  noch  Kohlenlager,  in  einer  Tiefe 
von  493  F.  eines  von  6  Fuss  und  in  der  von  556  F.  eines  von  3  F., 
welche  sämmtlich  noch  Kohlensandstein  zum  Liegenden  zeigten.  Ich  habe 
damals  die  Kohlenproben  untersucht,  sie  für  ächte  Steinkohle  er- 


*)  Der  Vortrag  ist  vollständig  abgedruckt  in  den  Schlesischen  Provinzialblftttem 
pro  1867,  April-Heft. 
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klärt  und  dies  auch  veröffentlicht.  Nichts  destoweniger  verbrei- 
tete sich  das  Gerücht,  man  habe  nur  Braunkohle  oder  überhaupt  Kohle 
jüngerer  Formation  gefunden.  Wahrscheinlich  sah  man  sich  nur  dadurch 
veranlasst,  nochmals  auf  2  Punkten,  2  y^  Meilen  südwestlich  von  Berun 
bei  Goczalkowitz  und  zu  Jastrzemb  (3  Meilen  westlich  von  Ooczalkowitz), 
auf  Salz  zu  bohren,  weil  man,  im  Falle  jene  Kohle  in  der  That  nur 
Braunkohle  war,  wohl  allenfalls  hofifen  konnte,  darunter  noch  Salz  anzu* 
treffen,  sieht  aber,  wenn  sie  zur  Steinkohle  gehörte,  welche  Formation 
nur  selten  ergiebige  Salzquellen  enthält. 

Nachdem  im  Jahre  1845  und  1846  von  Philipp!  durch  Gonchylien, 
von  Unger  und  von  mir  durch  Pflanzen  das  tertiäre  Alter  des  grossen 
Wieliczkaer  Salzstockes  erwiesen  worden  war,  und  sich  ferner  ergab,  dass 
die  fossile,  von  mir  bei  Katscher  gefundene  Flora  mit  der  von  Wieliczka  fast 
übereinstimmt,  hatte  ich  damals  vorgeschlagen,  die  Bohrungen  aufSalz 
direct  im  Gjpsgebirge  bei  Katscher  oder  um  Dirschel  zu  ver- 
anlassen, und  bin  auch  heute  noch  der  Meinung,  dass  diess 
als  der  geeignetste  Punkt  zu  betrachten  sei,  wenn  man  wirklich 
sich  nach  der  Entdeckung  der  so  überreichen  Stassfurther  Lager  überhaupt 
veranlasst  finden  könnte,  danach  zu  suchen.  Die  eben  erwähnten  Bohr- 
versuche wurden  also  angestellt  und  fortgesetzt,  und  zwar  nicht  ohne 
Hofinungen,  weil  sich  alsbald  in  Jastrzemb  schon  bei  300  F.  Tiefe  und 
später  in  467  Fuss  Tiefe  Soolquellen  wahrnehmen  Hessen;  man  bohrte 
weiter,  durchlöcherte  Kohlenlager,  die  man  ebenfalls  wieder  für  Braun- 
kohle hielt,  in  Jastrzemb  bis  zu  601  F.  Tiefe,  in  Goczalkowitz  bis  zu 
920  F.,  bis  endlich,  veranlasst  durch  die  bedeutenden  Kosten,  die  sich 
auf  30,000  Tblr.  beliefen,  der  damalige  Minister  von  der  Hey  dt  unter 
Einsendung  der  Bohrproben  mich  unter  dem  11.  October  und  23.  No- 
vember 1859  ersuchte,  zu  entscheiden,  ob  die  gefundene  Kohle  Braunkohle 
oder  Steinkohle  sei,  von  welcher  Entscheidung  der  Fortbetrieb  oder  die 
Einstellung  der  Versuche  abhängig  gemacht  werden  sollte. 

Die  Untersuchung  nahm  natürlich  mein  grösstes  Interesse  in  An- 
spruch. Die  Kohle  der  verschiedenen  Bohrproben  war  schwarzglänzend, 
wie  Steinkohle,  konnte  aber  allenfalls  der  in  unteren  Tertiärschichten  wohl 
vorkommenden,  der  Steinkohle  im  Aeussern  nicht  unähnlichen,  Molassen- 
kohle  angehören.  Bald  fand  ich  aber  eine  wichtige  chemische,  der  Stein- 
kohle allein  zukommende  Eigenschaft:  das  Backen  und  endlich  auch 
in  den  einzelnen  Kohlenproben  mit  und  ohne  Mikroskop  fast 
alle  Leitpflanzen  der  ächten  productiven  Steinkohlenforma- 
tion, so  dass  kein  Zweifel  übrig  blieb,  dass  sämmtliche 
Kohlenflötze  in  einer  Gesammtmächtigkeit  von  nicht  weniger 
als  16  F.  der  wahren  Kohlenformation  angehörten. 

Die  Versuche  wurden  nun  auf  Befehl  des  Ministers  unverzüglich,  und 
zwar  schon  den  24.  November  1859  eingestellt,  die  Bohrlöcher  mit  den 
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Salzquellen  in  Privatbesitz  übergeben.  Somit  waren  in  Folge  meiner 
Berichte  die  beiden  Heilquellen  von  Goczalkowitz  und 
Jastrzemb  begründet,  denen  bei  ihrem  Reiohthum  an  Heilstoffen  und 
bei  zweckmässiger,  durch  bedeutende  Mittel  unterstützter,  Leitung  gewiss 
noch  eine  bedeutende  Zukunft  bevorsteht. 

Es  trat  also  hier  ein  ähnlicher  Fall  ein,  wie  einst  in  Oeynhausen  bei 
Rehme.  Auch  hier  suchte  man  nach  Salzsoole  und  fand  eine  Heilquelle, 
die  bekanntlich  bereits  zu  ausserordentlichem  Flor  gelangt  ist.  Möge  un- 
seren schlesischen  Najaden  ein  ähnliches  günstiges  Loos  beschieden  sein! 

Wenn  also  das  Bedürfniss  nach  Erweiterung  des  gegenwärtigen  Koh- 
lenbergbaues dereinst  noch  herantreten  sollte,  ist  hier  noch  eine  unbe« 
rechenbare  Fülle  dieses  trefflichsten  aller  Brennmateriale  vorhanden. 

Jedoch  auch  in  dem  übrigen  Kohlenrevier  Oberschlesiens  haben  Ver- 
suche bereits  zu  ähnlichen  Resultaten  geführt.  So  wurde  schon  im  J.  1841 
in  der  zwischen  Königshütte  und  BeuLhen  gelegenen  Grube  Floren tine 
in  der  Tiefe  von  46  —  47  Lachtern,  also  nahe  an  300  F.,  ein  184  Zoll 
mächtiges  Kohlenflötz  entdeckt.  Ebenso  sind  bereits  selbst  unter  dem 
Muschelkalk  die  mächtigen  Flötze  der  Königin  Lonisengrube  zwischen 
Zabrze,  Mickulsohütz  und  Bisknpitz  mit  Bohrlöchern  aufgefunden  worden, 
so  desgleichen  ein  46  zölliges  Flötz  bei  Karb  unweit  Beuthen,  50  Lachtern 
nördlich  von  dem  nordöstlichen  Lochsteine  der  Galmeigrube  Prinz  von 
Preussen,  in  121  Lachtern  61  Zoll  Tiefe,  also  etwa  in  812Fuss. 

Endlich  zeigte  auch  unser  jetziger  Oberberghauptmann  Herr  Dr.  Krug 
von  Nidda  in  einem  hier  in  diesen  Bäumen  am  5.  April  1854  gehal- 
tenen Vortrage  (Verhandlungen  der  Schlesischen  Gesellsch.  v«  J.  Id54j, 
dass  man  selbst  unter  dem  Plateau  von  Tarnowitz  in  einer  massigen 
Tiefe,  die  noch  lohnenden  Bergbau  gestattete,  flach  gelagerte  Steinkohlen- 
flötze,  vielleicht  schon  in  einer  Tiefe  von  HO  Lachtern,  zu  erwarten  habe, 
deren  Angriff  namentlich  deswegen  von  sehr  grosser  nationalökonomischer 
Wichtigkeit  sein  dürfte,  weil  dadurch  die  Vereinigung  der  Gewinnung 
von  Steinkohlen,  Eisenerzen  und  Kalksteinen,  der  Materialien  zur  Eisen- 
erzeugung, in  ein  und  derselben  Looalilät  bewirkt  werde.  So  viel  ich 
mich  erinnere  gelesen  zu  haben,  hat  Graf  Henckel  von  Donuersmarck  auf 
Siemianowitz  begonnen,  dort  Bohrversuche  anzustellen.  Von  grössiem 
technischen  wie  wissenschaftlichen  Interesse  erscheint  aber  der  Bohrver- 
such, welcher  auf  landesherrliche  Rechnung  auf  der  Königsgrube  schon 
seit  mehreren  Jahren  angestellt  und  erst  kürzlich,  nachdem  man  bereits 
die  ungeheure  Tiefe  von  2000  F.  erreicht  hatte,  vorläufig  beendigt  wor- 
den ist.  In  680  F.  Tiefe  durchbohrte  man  ein  8  Fuss  mächtiges  Kohlen- 
lager, in  1044  F.  eines  von  40  Zoll  und  endlich  noch  ein  drittes  in  einer 
Tiefe  von  171 1«/^  F.  von  27^  F.  Mächtigkeit,  1571  F.  unter  dem  gegen- 
wärtigen Betriebe.  Noch  ward  aber  das  Ende  der  Kohlenformation  nicht 
erreicht,    denn    aus   1959    F.  Tiefe   brachte   man  noch   einen  schiefrigen 
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Sandstein  mit  Sügmaria  ßcoides  heraus,  und  zwar  von  der  Form,  wie  sie 
nur  im  produetiven  Eohlengebirge  vorkommt,  die  sich  von  der  des  untern 
KoUengebirges  oder  des  Kulm  auffallend  unterscheidet,  den  man  wohl 
als  das  Liegendste  der  gesammten  oberschlesischen  Eohlenformation  end- 
lich erwarten  konnte. 

Jedodi  sind  diese  Forschungen  natürlich  nur  von  wissenschaftlicher, 
nicht  von  praktischer  Bedeutung,  da  wir  in  Oberschlesien,  dessen  grösster 
Tiefbau  nur  400^4&0  F.  erreicht,  nicht  nöthig  haben,  den  Kohlenbedarf  in 
grösseren  Tiefen  zu  suchen,  nicht  wie  in  England,  wo  der  Abbau  ein- 
zelner Gruben  schon  in  1700,  ja  selbst  2000  F.  Tiefe  stattfinden  muss 
und  die  Bei^leute  ihre  Zeit  zwischen  der  Kohlenförderung  und  Abküh- 
lung in  bereit  stehenden  Wassergefässen  zu  theilen  haben. 

Wenn  Sie  nun,  geehrte  Herren,  erwägen,  dass  ausser  der  enormen 
Kohlenprodttction  Obersehlesiens  fast  auf  demselben  Terrain  im  J.  1865 
noch  an  7,917,222  Centner  Eisenerze  und  5,372,048  Centner  Zinkerze, 
alles  zusammen  im  Werthe  von  9  Millionen  Thalern,  gewonnen  worden, 
so  mögen  Sie  daraus  entnehmen,  welche  ausserordentliche  Bedeutung 
dieser  kleine  Theil  unserer  schönen  Provinz  für  unsem  Staat  schon  jetzt 
besitzt,  die  noch  lange  nicht  ihren  Höhepunkt  erreicht  hat. 

Am  24.  October  hielt  Herr  Professor  Dr.  Ferdinand  Gohn  einen 
Vortrag 

fiber  die  üntersnchnng  der  Bronnen  in  Breslau  zur  Zeit  der 

Cholera, 

welcher  in  den  Abhandlungen  der  Schlesischen  Gesellschaft  1867  mit- 
getheilt  werden  wird. 

In  der  Sitzung  am  21.  März  sprach  Herr  Dr.  phil.  J.  Milde 

fiber  die  Thierwelt  Meran'a. 

Nach  einer  kurzen  Schilderung  der  Umgebung  Meran's  ging  der  Vor- 
tragende  sogleich  zur  Betrachtung  der  Amphibien  dieser  Gegend  über. 
Unter  diesen  Thieren  sind  es  namentlich  Schlangen  und  Eidechsen,  welche 
sieh  am  meisten  bemerklich  machen  und  sogar  zum  Charakter  der  ganzen 
Gegend  beitragen.  Unsere  norddeutsche  Lacertaagüia  fehlt  hier,  sie  wird 
durch  ein  weit  behenderes  und  noch  zierlicher  gebautes  Thier,  die  L, 
muralü  Laur.,  vertreten.  Ueberall  an  Mauern  und  Häusern,  in  Wein- 
gärten, an  Felsen  trifit  man  auf  dieses  lebendige  Thierchen,  welches  in 
der  Kletterfthigkeit  die  Lacerta  agilis  weit  übertrifft.  Ich  sah  sie  an  einer 
senkrechten  Mauer  2  Stockwerke  hinaufkriechen.  Abweichend  von  un- 
serer norddeutschen  Art,  lebt  sie  in  grossen  Gesellschaften,  die  in  einem 
beständigen  Jagen   und   Spielen   begriffen    sind,    doch   nur  bei .  heiterem 
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Wetter;  bei  rauher  and  regneriaeher  Witterung  liegt  das  Thier  ruhig  in 
seiner  Höhle.  Nicht  ganz  so  häufig  ist  die  viel  grössere  L,  viridis  Daud., 
welche  auch  sehr  gewöhnlich  einzeln  angetrofifen  wird  und  sich  nament- 
lich gern  an  Wasserleitungen  aufhält.  In  der  Schnelligkeit  der  Bewe- 
gungen übertrifjft  sie  noch  die  vorige,  steht  ihr  aber  in  der  Eletterfthig- 
keit  nach.  Sie  findet  sich  in  vielfachen  Abänderungen  vor,  wie  z.  B.  in 
der  schönen  Varietät  mento-coendea  Bonap.  und  der  ganz  fremdartigen  U- 
Uneata  Bonap.,  die  ich  wiederholt  beobachtet  habe.  L,  viridis  scheint 
nicht  so  bedeutend  nach  den  Höhen  vorzudringen,  wie  L.  muralis,  die  der 
Vortragende  noch  am  Rande  der  Seiser-Älp  bei  wenigstens  4500  F.  beob- 
achtet hat.  Aber  schon  bei  3500  F.  findet  sich  eine  dritte  Art  ein,  die  L.  vi- 
vipara  Jacq.,  welche  in  ihrem  ganzen  Verhalten  unserer  L.  agilis  überaus 
gleicht;  dass  sie  sich  aber  wirkUch  langsam  bewegen  sollte,  konnte  ich 
nie  beobachten;  in  Razzes  liebt  sie  besonders  die  Nähe  der  hölzernen 
Wasserleitungen,  unter  denen  sie  bei  dem  geringsten  Geräusche  ver- 
schwindet. Von  hier  geht  sie  bis  an  die  höchsten  llieile  der  Seiser-Alp, 
bis  7000  F.,  wo  Redner  sie  an  Dolomittrümmern  sich  sonnend  beobachtete 
und  auch  gefallen  hat. 

Um  dieser  schnellfiissigen  Thierchen  habhaft  zu  werden,  hat  Redner 
es  als  höchst  empfehlenswerth  gefunden,  sie  mit  Vogeldunst  zu  schiessen. 
In  den  allermeisten  Fällen  sind  sie  schon  durch  den  Knall  so  betäubt, 
dass  sie  ruhig  einen  Augenblick  sitzen  bleiben  und  ergriffen  werden  kön- 
nen, wenn  man  schnell  hinzuspringt.  Laceria  viridis  auf  andere  Weise  zu 
fangen,  hält  ungemein  schwer;  doch  ist  ihr  Schwanz  viel  fester  gebaut 
und  man  kann  sie  an  diesem  mit  Vorsicht  nicht  selten  nach  und  nach 
aus  ihrem  Versteck  herausziehen,  wogegen  der  der  L.  mtaralis  sogleich 
abreiset.  Den  Eidechsen  wird  von  den  Schlangen  vielfach  nachgestellt; 
während  jene  den  Spinnen,  Käfern  und  andern  Insecten  nachgehen,  schiesst 
plötzlich  eine  5 — 6  Fuss  lange  Schlange,  die  Zamenis  Aesculapii,  über  sie 
her  und  sucht  sie  zu  erhaschen.  Wird  die  Eidechse  am  Schwänze  er- 
fasst,  so  rettet  sie  sich  oft,  indem  sie  diesen  im  Stich  lässt.  Derartig 
verstümmelte  Thierdien  erhalten  dafür  nicht  selten  2 — 3  und  noch  mehr 
neue  Schwanzenden,  wie  der  Vortragende  sich  selbst  an  lebenden  Exem- 
plaren überzeugt  hat. 

Die  Aesculap-Schlange  ist  unter  den  um  Heran  vorkommenden  Arten 
bd  weitem  die  häufigste  und  grösste.  Sie  kommt  ganz  schwarz  bis  licht- 
gelb vor  und  findet  sich  namentlich  an  sonnigen  Abhängen  und  auf  Mauern, 
wo  sie  besonders  den  Eidechsen  nachstellt.  Weit  seltner  ist  Tropidonotus 
natrix;  unter  Steinen  findet  sich  häufig  Caronella  austriaoa  Laur.  und  nament- 
lich in  der  Nähe  des  Wassers  Trqpidonatus  v^>erinus  Schlegel;  dieses  Thier 
sieht  man  sehr  gewöhnlich  im  Wasser;  es  scheint  hier  seiner  Nahrung 
nachzugehen.  Die  Kreuzotter  fehlt  um  Meran  ganz  und  findet  sich  erst 
auf  den  Höhen  von  Bozen;  dagegen  kommt  die  Vipsra  Bedi  Gmel.  in  der 
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Nähe  von  Heran  im  Ulten-Thale  vor,  Vipera  Ammodjfles  ist  auoh  aar  auf 
die  Gegend  um  Bozen  beschränkt,  namentlioh  soll  sie  häufig  um  Schloss 
Kahbaeh  sein,  von  wo  Redner  Spiritas*Exemplare  gesehen.  Ihm  selbst 
glflckte  es  nicht,  sie  lebend  zu  Gesicht  zu  bekommen. 

Fängt  im  Frühjahre  Lamium  aibum  an  zu  blühen,  dann  finden  sich 
sogleich  eine  Anzahl  schöner  H^menaptera  ein,  unter  denen  sich  nament- 
lich der  grosse  schwarz  und  gelb  gebänderte  Bambus  ligustieua  auszeichnet; 
die  dunkelblaue,  einer  grossen  Bremse  ähnliche  Xylocapa  violacea  schwärmt 
lo  Menge  um  die  Syringa- Gebüsche,  und  auf  Blumen  finden  sich  hier  und 
da  Siübum  caiens  Fab.,  Chrysis  igwUa  L.  und  Hedychrum 'Ariea,  Sowie 
Aümm  ßauthsum  seine  Blüthen  entwickelt,  tiifift  die  riesige  Scolia  hortonm 
ein,  welche  eifrig  nach  Honigsaft  in  den  Dolden  der  Zwiebeln  sucht. 
Merkt  dieses  Thier,  dass  man  ihm  nachstellt,  so  verbreitet  es  durch  eine 
ausgespritzte  Flüssigkeit  einen  sehr  starken  Bisamgeruch,  wie  Redner  bei 
Bozen  und  in  den  Gtardmi  publki  bei  Venedig  beobachtete.  Ausser- 
ordentlich  reich  ist  die  Gruppe  der  Ameisen  vertreten.  Namentlich  auf- 
fallend ist  dem  Norddeutschen  der  hier  allgemein  verbreitete  OrematogasUr 
scutellarü  Ol.,  nur  vereinzelt  zeigt  sich  Myrmica  rubida  Ltr.,  selbst  noch  um 
Razzes;  nur  an  sehr  heissen  Abhängen  beobachtete  der  Vortragende  die 
Colonieen  der  Oecophihora  pallidula  Njl.,  des  einzigen  europäischen  Genus, 
welches  4  Geschlechter,  Männchen,  Weibchen,  Arbeiter  und  Soldaten  hat. 

Unter  dem  unendlichen  Heere  der  Diptera  zieht  besonders  die  Le- 
bensweise der  Larve  von  Vermileo  Degmi  Schin.  an.  Während  aussen  um 
das  Wohnhaus  herum  sich  zahllose  Trichter  eines  Ameisenlöwen  fanden, 
lebte  zwischen  Steinen,  im  Hausflure  selbst,  die  erwähnte  Larve  sehr  häufig. 
Kreisförmig  zusammengekrümmt  lag  sie  in  der  Spitze  des  von  ihr  bereiteten 
Trichters  von  Sand,  bereit,  jedes  kleine  Insekt,  welches  hinabrollte,  durch 
Zusammendrücken  zu  tödten.  Von  Hemiptem  findet  sich  unter  Steinen  aus- 
nehmend häufig  der  blutrothund  schwarz  gezeichnete  Harpactor  tracundus 
Scop.,  selten  Pirates  striduhs  Fabr.,  auf  blühender  Oriaya  grondiflora  sehr 
gewöhnlich  Qraphosoma  lineata  L.,  sehr  selten  Odontoiarsus  gramineus  Fsbr, 
und  AncfTosoma  albdineaia  Fabr.  An  feuchten  Orten  sitzt  oft  zu  Hunderten 
an  Kräutern  die  niedliche  Cercopis  tmlntrata  lUig. 

unter  den  Geradflüglern  fallen  namentlich  Acridium  taiaricum  L.  und 
Maniis  religiosa  auf,  das  erstere  wegen  seiner  ungewöhnlichen  Grösse  und 
seines  vorzüglichen  Gesichtes,  so  dass  es  ausserordentlich  schwer  hält, 
das  Thier  zu  fangen.  Die  Mantis,  bei  den  Tirolern  allgemein  „Marinkele'^ 
genannt,  findet  man  sehr  häufig  von  Juni  bis  zum  September  und  noch 
später  im  Grase  herumlaufend,  wo  das  Thier  seiner  Nahrung  nachgeht, 
die  sie  zum  Theil  aus  ihren  nächsten  Verwandten  nimmt.  In  der  Ge- 
fangenschaft Msst  regelmässig  das  viel  stärkere  Weibchen  das  Männchen 
auf.  Durch  ihre  ausserordentliche  Menge  macht  sieh  Gryllus  campeslris  L. 
bemerklich«    Redner  war  nicht  wenig  erstaunt,  dieses  Thier  auf  dem  VogeU 
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markte  in  Trieet  in  kleinen  Bauern,  wie  einen  Singvogel,  zum  Verkauf 
aasbieten  zu  sehen.  Auch  in  Venedig  sah  derselbe  wiederholt  in  den 
Strassen  die  kleinen  Drabtbauer  mit  der  armen  Feld-Orilte  aufgehängt. 

Zu  denjenigen  Thiergestalten,  welche  dem  Freunde  der  Natur  bei 
seinem  ersten  Besuche  des  Südens  am  meisten  auffallen,  gehört  unstreitig 
der  Scorpion.  Bei  Heran  ist  derselbe  sehr  häufig,  besonders  an  heisseu 
Abhängen  unter  Steinen,  wo  er  den  ganzen  Tag  über  ruhig  auf  der  dem 
Boden  zugewendeten  Seite  des  Steines  aufsitzt,  den  Schwanz  im  Bogen 
auf  den  Rücken  zurückgekrümmt  und  den  Stachel  aufwärts  gerichtet.  Die 
Nahrung  des  Thieres  besteht  aus  Thieren  aller  Art,  die  er  nur  bezwingen 
kann,  aus  Asseln,  Spinnen,  Käfern.  Redner  fand  sogar  einmal  ein  Exemplar, 
welches  an  einem  riesigen  Procrustes  coriaeeus  frass,  den  es  offenbar  mit 
seinem  Stachel  getödtet  hatte.  Wälzt  man  den  Stein  behutsam  um,  so 
bleibt  der  Scorpion  ruhig  sitzen  und  man  kann  ihn  mit  Sicherheit,  ohne 
jede  Gefahr,  am  Schwanzstachel  anfassen.  Er  versucht  zwar,  mit  seinen 
Scheeren  zu  zwicken;  allein  es  ist  nicht  einmal  im  Stande  die  Haut  zu 
ritzen.  Stört  man  dagegen  das  Thier,  ohne  es  besonders  zu  reizen,  so 
läuft  es  mit  gewöhnlich  horizontal  ausgestrecktem  Schwanz  massig  schnell 
vorwärts,  von  der  Hand  auf  den  Arm,  ohne  auch  nur  den  Versuch  zu 
machen,  seinen  Giftstachel  zu  gebrauchen.  Nach  eigenen  Beobachtungen 
kann  vendehert  werden,  dass  der  Tiroler  Scorpion  ein  ganz  harmloses 
Thier  ist^  das  gewiss  erst  sticht,  wenn  es  sehr  gereizt  wird.  Der  Stich 
selbst  ist  nicht  geftUirlich;  man  konnte  kein  einziges  zuverlässiges  Bei- 
spiel erfahren,  dass  sein  Stich  jemals  nennenswerthe  Folgen  nach  sich 
gezogen  habe.  Auch  in  den  Häusern  findet  er  sich  nicht  selten  und 
kriecht  des  Nachts  an  den  Wänden  herum,  um  seiner  Nahrung  nach- 
zugehen. 

Bekanntlich  sind  die  europäischen  ächten  Scoriiione  von  den  Natur- 
forschern in  mehrere  Arten  getheilt  worden,  und  schon  um  Heran  hat 
man  Gelegenheit,  zwei  verschiedene  Formen  zu  unterscheiden,  nämlich  den 
Sc.  italicua  Herbst,  und  So.  germanus  Schaeff.  Den  letzteren  fand  Redner  nur 
an  kühleren  Lagen  und  in  Höhen  bis  über  4000',  so  in  Verdins  im  Passeyr 
und  in  Razzes  am  Schiern,  wo  er  das  Thier  mehrere  Haie  beobachtete, 
wie  es  seine  weissen  Jungen  auf  dem  Rücken  trug.  Diese  Art  ist  stets 
viel  kleiner,  die  Glieder  des  Schwanzes  haben  keine  Kiele,  an  jedem 
Brustkamme  finden  sich  höchstens  7  Zähne  und  an  der  Unterseite  des 
vierten  Tastergliedes  finden  sich  5  Grübchen,  jedes  mit  einer  Borste.  •— 
Sc,  iialicus  ist  stets  grösser,  die  5  vorderen  Schwanzglieder  haben  5  Kiele, 
un  jedem  Brustkamme  finden  sich  8—10  Zähne  und  am  vierten  Taster- 
gliede  12  Grübchen,  jedes  mit  einer  Borste.  In  der  Gesellschaft  beider 
Arten  findet  sich  nicht  selten  eine  Art  Ghthonius,  ein  After -Scorpion, 
etwa  von  der  Grösse  des  bekannten  Bücher-Scorpions.  Dieses  Thier 
zeichnet  sich  merkwürdig  durch   die  Art    seines  Ganges  aus.     Geht  es 
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langsam,  und  dies  ist  seioe  gewöholiche  Weise,  dann  unterscheidet  sich 
seine  Bewegung  in  Nichts  von  der  der  meisten  Insekten,  wird  es  aber 
verfolgt,  so  geht  es  reissend  schnell  rückwärts  und  zwar  stets  in  gerader 
Bichtong. 

Am  10.  Januar  berichtete  Herr  Prof.  Dr.  Grube  im  Änschluss  an 
seinen  Vortrag 

über  Landblutegel 

vom  29.  November  v.  J.,  dass  er  jetzt  durch  die  Freundlichkeit  des  Herrn 
Prof.  Peters  in  den  Stand  gesetzt  sei,  Weingeist-Exemplare  von  ceylo- 
nischen und  luzonischen  Landblutegeln  mit  den  australischen  (Himdo  lim- 
baia  Gr.)  zu  vergleichen.  Die  ceylonischen  waren  oben  wie  unten  dunkel- 
braun geileckt  auf  gelblich-braunem  Grunde,  eine  mittlere  Längsbinde  des 
Rückens  und  der  Seiten  wand  ohne  Flecken,  also  Schmarda's  Abbildung 
von  JET.  eetflanica  (Annelid.  seiner  Reise  Taf.  XVI.  Fig.  143  b.)  ähnlich,  die 
Exemplare  von  JET.  tagaüa  Heyen,  von  diesem  selbst  mitgebracht,  eines 
erdfarbig^  oben  dunkel  punktirt  und  fein  gesprenkelt  mit  feiner  schwarzer 
Längslinie,  das  andere  ohne  Zeichnung.  Wenn  auch  bei  diesen  beiden 
Art^n  abweichend  von  H.  limhata  die  hintere  Genitatöffnung  von  der  vor- 
deren nicht  um  7,  sondern  um  5  Körperringel,  also  wie  bei  unseren  Hi- 
rudmes  abstand,  beide  auch  an  gleicher  Stelle  gelegen  waren,  so  zeigte 
sich  doch  durchaus  dieselbe  Augenstellung  wie  bei  H.  Um6a(a,  d.  h.  die 
4  vorderen  Augenpaare  standen  in  einem  ununterbrochenen  Bogen  und 
nar  das  fünfte  war  vom  vierten  durch  2  Ringel  getrennt;  die  Schwanz- 
scheibe war  von  dem  hinten  dickeren  Leibe  weniger  abgesetzt  und  gra- 
nulirt,  und  die  Seitenränder  des  Leibes  durchaus  nicht  schärfer  gekerbt» 
so  dass  man  vielleicht  allgemein  die  Landblutegel  an  jenen  äusseren 
Charakteren  von  den  andern  Hirudines  unterscheiden  kann.  So  weit  man 
gf^enwärtig  die  geographische  Verbreitung  der  Landblutegel  übersehen 
kann,  erstreckt  sie  sich  von  Japan  an  (nach  Knorr)  über  Hanilla,  die 
Pelew-Inseln  (wo  sie  Sem  per  beobachtet),  Java  (Thunberg),  Sumatra 
(Mars den),  die  Gegenden  am  Himalaya  bis  nach  Ceylon,  andrerseits  bis 
nach  Süd- Australien ;  in  der  neuen  Welt  sind  sie  bisher  nur  in  Chili  ent- 
deckt worden  (Gay).  Die  ausführlichsten  Nachrichten  haben  wir  über 
die  Ceylonischen  durch  Hoffmeister,  Schmarda  und  Tennant.  Bei 
Gesunden,  sagt  letzterer,  erzeugen  ihre  Bisse  nur  leichte  Entzündung  und 
Jucken,  aber  bei  schlechtem  Gesundheitszustande  können  sich,  wenn  die 
Wunden  durch  Reibung  gereizt  werden,  Geschwüre  bilden  und  ein  Glied 
oder  selbst  das  Leben  auf  dem  Spiele  stehen.  Am  übelsten  sind  die 
Palankinträger  daran,  da  sie  ihre  Hände  nicht  zum  Abstreifen  dieser 
Thiere  gebrauchen  können,  die  sich  zu  ganzen  Knäulen  an  ihren  Fersen 
anhäufen;  Pferde  können  dadurch  ganz  wild   gemacht  werden,   und  bei 
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dem  AufstaDd  der  Eandyans  1818  haben  die  Soldaten  von  dieser  Plage 
ernstlich  zu  leiden  gehabt  Während  der  trockenen  Jahreszeit  sind  sie 
wie  yersehwunden,  aber  mit  den  ersten  Regengüssen  brechen  sie  aus 
ihrem  Hinterhalt  hervor,  steigen  auf  Gebüsche  und  Bäume,  und  stürzen 
sich  auf  die  Vorübergehenden,  und  da  diese  im  nüchternen  Zustande  über- 
aus dünnen  Thiere,  welche  nur  die  Stftrke  einer  Stricknadel  haben,  selbst 
durch  die  Haschen  der  Strümpfe  dringen,  kann  man  sich  nur  durch  Leder- 
gamaschen einigermassen  schützen.  Die  Eingeborenen  schmieren  ihren 
Körper  mit  Oel,  Tabakasche  oder  Citronensaft  ein,  welcher  letztere  wenig- 
stens den  Blutfluss  hemmen  und  zur  Heilung  der  Wunde  beitragen  soll. 

In  der  Sitsmng  am  28.  November  legte  derselbe  Vortragende  der 
Section  die  ^^Recherehes  sur  les  Bdeliodes  ou  BirudinSes  et  les  Trematodea 
marins^^  von  van  Beneden  und  Hes^e  vor,  und  sprach  über  die 
Blutegel  mit  Kiemen,  namentlich  über  die  Gattung  Branehellion  und 
deren  von  Lejdig  und  Quatrefages  auseinandergesetzte  Eigenthüm- 
lichkeiten  der  inneren  Organisation.  Diese  Thiere,  welche  parasitisch  auf 
Fischen  leben,  fallen  auf  den  ersten  Blick  dadurch  auf,  dass  ihr  Körper 
in  zwei  sehr  ungleiche  Abschnitte  zerfällt;  der  vordere  bildet  einen  durch 
seine  Schmalheit  und  Einfachheit  gegen  den  hinteren  sehr  abgesetzten 
Hals,  dieser  dagegen,  merklich  breiter,  ist  jederseits  mit  einer  Reihe 
von  Blättern^  eingefasst,  Athmungsorganen,  welche  bei  allen  andern  Blut- 
egeln gänzlich  vermisst  werden,  hier  aber  an  jedem  Leibesringel  vor* 
kommen;  überdies  ist  die  Endscheibe  auf  ihrer  Innenfläche  mit  lauter 
kleinen  Haftscheibchen  versehen.  An  dem  geringelten  Leibe  gehören, 
wie  aus  der  Untersuchung  des  Nervensystems  und  verdauenden  Canals 
hervorgeht,  immer  je  3,  bei  Hirudo  je  5  Ringel  zu  einem  Segment,  allein 
die  schleifenförmigen  Secretionsorgane,  von  denen  bei  Hirudo  je  1  Paar 
in  jedem  Segment  liegt  und  deren  Mündungen  also  die  Zahl  der  Segmente 
äusserlich  bezeichnen,  fehlen  bei  Branehellion,  wo  man  dagegen  jedes 
dritte  Randblatt  an  der  Basis  kugelig  aufgetrieben  findet.  Jede  solche 
Auftreibung  beherbergt  ein  herzartiges  Organ,  eine  Aussackung  der  blut- 
führenden  Seitenge&sse,  doch  soll  die  Kieme  selbst  kein  Blut  erhalten 
und  abgeben,  sondern  nur  mit  Lymphe  gespeist  werden.  An  dem  in  jedem 
Segment  ansehnlich  erweiterten  Darmcanal  kann  man  nicht,  wie  bei  den 
anderen  Blutegeln,  Hagen  und  Darm  unterscheiden,  und  er  beginnt  mit 
einer  freibeweglichen,  von  einer  Scheide  umgebenen  Rüsselröhre,  ähnlich 
wie  bei  den  Piscicolen  und  Clepeinen,  denen  sich  Branehellion  auch  in 
der  Dreitheiligkeit  der  Segmente  anschliesst.  Kiefer  und  Augen  fehlen. 
Die  Genital-Oeffnungen  liegen  unmittelbar  hintereinander  auf  der  Grenze 
von  Halstheil  und  Leib. 

Zu  den  wenigen  Arten  dieser  Gattung  kommt  eine  neue,  die  sich  in 
den  Sendungen  des  Herrn  Godeffroy  findet  und  aus  der  Südsee  stammt, 
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Er,  imhricatum  Qr.  Sie  steht  am  nächsten  Br.  seolopendra  Dies.,  hat  jeder- 
seitfi  32  Kiemenblätter,  die  eben  so  wenig  als  bei  diesem  buchtig  gefal- 
tete Bänder  besitzen,  aber  nicht  gestielt  und  merenförmig,  sondern  sitzend 
und  abgerundet -viereckig  oder  mehr  oval  sind,  und  deren  unterer  Theil 
sieh  so  an  die  Bauehwand  legt,  dass  sie  sich  dadiziegelartig  Oberdecken 
und  man  zwischen  ihnen  in  natürlicher  Lage  nicht  wie  dort  hindurchsehen 
kann.  Bire  absolute  Länge  beträgt  etwa  ^s  ^^^  Leibesbreite,  die  von 
ihnen  gebildete  Bandeinfassung  erscheint  jedoch,  da  sie  schräg  nach  vorn 
gerichtet  sind,  merklich  schmäler.  Hals  und  Yorderscheibe  zusammen 
betragen  etwa  nur  %  der  Totallänge,  welche  46  mm.  ist,  die  Breite  des 
bandförmigen  und  an  den  Enden  sehr  wenig  verschmälerten  Leibes  ohne 
die  Kiemen  6  mill.  Die  Farbe  des  Weingeist -Exemplars  ist  ein  grau- 
liches Weiss» 

Beiläufig  mag  bemerkt  werden,  dass  die  in  dem  obengenannten  Werk 
aufgeführte  Saccobdella  Nebaliae  B.  et  H.,  wie  schon  Leuckart  bemerkt 
hat,  mit  dem  von  dem  Vortragenden  früher  beschriebenen  Seiaon  Nebaliae 
identisch  ist 

Zugleich  legte  der  Vortragende  einige  noch  unbeschriebene  Blutegel 
aus  dem  nördlichen  NeuhoUand  vor,  deren  Verschiedenheit  von  den  be- 
kannten, wie  bei  fast  allen  diesen  Thieren,  ausschliesslich  auf  der  Färbung 
beruht.  Zur  Gattung  Hirudo  im  -engem  Sinne  zu  gehören  scheint  JET.  degans 
Gr.,  34,5  mm.  lang,  7,5  mm.  breit,  olivenfarbig,  mit  5  rostfarbigen  schwarz- 
gesäumten Rückenlängsstreifen  in  ziemlich  gleichen  Abständen,  deren  mit- 
telster jedoch  doppelt  so  breit  als  die  übrigen  ist  und  durch  die  ganze 
Länge  läuft,  während  diese  erst  an  den  hinteren  der  5  Augenpaare  be- 
ginnen. Eine  zweite  Art,  K  novemsiriata  Gr.,  könnte  wegen  der  weiten 
Afleröfinung  vielleicht  zu  Aulaoostomum  zu  zählen  sein.  Hier  sieht  man 
auf  olivenfarbenem  Grunde  9  schwarze  Rückenlängsstreifen,  deren  3  mitt 
lere  stärker  als  die  andern  nur  linearen  theils  an  sich,  theils  weil  sie 
durch  bleichrostfarbene  Zwischenräume  oder  Binden  von  einander  getrennt 
sind,  am  meisten  in's  Auge  fallen.  Der  Körper  ist  auffallend  gestreckt^ 
50  mm.  lang  und  nur  4  mm.  breit  Bei  beiden  Arten  ist  der  Rand  bleidi 
geftrbt,  der  Bauch  ungefleckt,  die  Endscheibe  ohne  Strahlen.  Die  dritte 
Art  ist  eine  nur  12  mm.  lange  Clepsine,  CL  actostriaia  mit  2  Augen,  deren 
jetzt  fast  lehrnftirbener  Körper  auf  dem  Rücken  8  dunkle  braune  Längs- 
streifen und  1  Querreihe  kleiner  Papillen  auf  fast  jedem  Ringel  trägt.  Die 
Endscheibe  kt  mit  5  braunen  Strahlen  gezeichnet. 

Am  2.  Hai  eröffnete  derselbe  Vortragende  die  Sitzung  mit  einigen 
Bemerkungen  , 

über  Landplanarien. 

Wie  von  den  Blutegeln  zwar  die  bei  weitem  meisten  Arten  im  Wasser 
leben,  einige  aber  auf  dem  Lande  vorkommen,  so  giebt  es  auch  unter  den 
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Planarien  neben  den  Bewohnern  des  Bussen  und  salzigen  Wassers  meh- 
rere, welche  ausserhalb  desselben  an  feuchten  Orten  auf  der  Erde  leben. 
Während  aber  die  Landblutegel  durch  ihre  Angrifie  auf  Menschen  luid 
Thiere  sich  in  unangenehmster  Weise  bemerkbar  machen,  so  dass  der 
Reisende  Knox  der  ceylonischen  schon  zu  Ende  des  17.  Jahrhuaderts 
gedenkt,  entziehen  sich  die  Landplanarien,  welche  an  der  Unterseite  der 
Blätter,  unter  der  Rinde  fauler  Bäume,  am  Boden  unier  faulenden  Blät> 
tern  und  Steinen,  ja  wohl  im  Boden  selbst  ein  verstecktes  und  beschei- 
denes Dasein  fuhren,  trotz  ihrer  meist  bunten  Färbung  und  oft  ansehn- 
lichen Grösse  den  Blicken  minder  scharfer  Beobachter.  Erst  dem  eifrig 
in  der  niedern  Thierwelt  umherspUrenden  Zoologen  0.  Fr.  Httller  blieb 
es  vorbehalten,  von  einem  solchen  Thiere  Kunde  zu  geben  (1773);  es 
war  seine  Fasciola  terrestris^  eine  der  kleinsten  und  unansehnlichsten  Arten. 
Von  seiner  Entdeckung  ward  wenig  Notiz  genommen.  Cuvier  in  seinem 
"R^ns  anmal  erwähnt  weder  der  Landblutegel  noch  der  Landplanarien, 
und  es  verging  ein  halbes  Jahrhundert,  ehe  Müller's  Thier  wieder  ge- 
funden wurde.  Die  Planarien  oder  Plattwürmer  des  Wassers,  die  man 
an  ihren  Repräsentanten  in  unseru  Teichen  und  Gräben  studiren  kann, 
sind  länglich -runde,  hinten  meist  spitzere,  und,  wovon  sie  den  Namen 
haben,  platte,  oft  ganz  blattförmige  weiche  Würmchen,  welche  in  ihrer 
Gestalt  wie  in  mehreren  Punkten  des  inneren  Baues  den  Leberegeln  der 
Schafe  ähneln,  mit  deneb  sie  Müller  noch  in  eine  Gattung  brachte. 
Ohne  einen  abgesetzten  Eopftheil  und  Eörperringeluug  zu  besitzen,  wie 
die  Blutegel,  doch  fast  immer  mit  2  oder  mehreren  Aeugelchen  am  Vor- 
derrande,  auch  wohl  mit  fühlerartigen  Hervorragungen  versehen,  kriechen 
sie  ohne  besondere  Bewegungsorgane  wie  die  Schnecken  auf  ihrer  Bauch- 
fläche an  Wasserpflanzen  und  Steinen  umher,  und  nähren  sich  von  kleinen 
Thieren,  die  sie  mittelst  eines  plötzlich  an  der  Bauchseite  hervortretenden 
Rüssels  verschlingen.  Dieser  Rüssel  nlhrt  in  eine  durch  Ausläufer  ver- 
ästelte, verdauende  Höhle  ohne  anderen  Ausgang;  besondere  Repirations* 
und  Circulationsorgane  fehlen,  doch  ist  ihre  Haut  mit  einem  Wimperkleide 
bedeckt  Was  man  von  der  Organisation  der  Landplanarien  ermittelt 
hat,  stimmt  hiermit  überein,  sie  sind  auch  Zwitter  wie  jene,  haben  jedoch 
eine  viel  gestrecktere  und  wenig  platte  Gestalt,  und  erinnern  dadurch 
mehr  an  die  kürzeren  unter  den  Nemertinen,  selbst  an  mandie  Turbellineri 
unserer  Gewässer;  dabei  zeigen  fast  alle  mehr  oder  minder  lebhafte  Fär- 
bung oder  wenigstens  ein  sehr  ausgesprochenes,  in  Längsstreifen  beste- 
hendes Muster  auf  der  Oberseite.  Durch  die  verdoppelten  Nachforschungen 
der  letzten  Jahre  hat  sich  die  Zahl  der  Landplanarien  bis  auf  37  oder 
38  vermehrt,  v^n  denen  die  meisten  Süd-,  eine  Nordamerika,  eine  Austra- 
lien (Gettplana  Tasmaniana  M.  u.  Seh.),  die  übrigen  Ceylon,  Ostindien, 
China  und  Japan  angehören.  Die  asiatischen  zeichnen  sich  fast  alle  durch 
eine  eigenthümliche  hammerförmige  Gestalt  aus,  indem  sich  das  Vorder- 
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ende  wie  ein  kurzes  Hammereisen  verbreitert  (Gattung  Bipalmm  Siimps) 
Eine  neue  Art  dieser  Gattung,  B,  univUtakan  Gr.,  welche  die  Novara- 
Expedition  aus  Madras  mitgebracht  und  der  Vortragende  in  den  Verband* 
lungen  des  zoologisch-botanischen  Vereins  in  Wien  beschrieben  bat,  wurde 
der  Versammlung  vorgelegt.  So  sehr  nun  aber  die  Zahl  der  bekannten 
amerikanischen  und  asiatischen  Landplanarien  gestiegen  ist,  so  war  es  in 
Europa  bis  vor  Kurzem  nicht  gelungen,  ausser  der  von  0.  Fr.  Müller 
entdeckten  Fasciola  (jetzt  Rhynchodssmus)  terrestris  in  Europa  noch  eine 
zweite  zu  finden,  und  selbst  jene  ist  seitdem  nur  von  wenigen  Forschern 
wieder  gesehen,  von  Dug^s  im  südlichen  Frankreich,  von  Fritz  Müller 
bei  Gceifswald,  von  Noll  bei  St.  Goar.  Sie  fehlt  auch  Schlesien  nicht. 
Während  seines  Aufenthalts  in  Landeck  im  September  1859  hatte  der 
Vortragende  die  angenehme  Genugthuung,  2  Exemplare  derselben  unter 
der  lockern  Rinde  von  Baumstämmen  zu  entdecken,  das  eine  in  einer 
Schlucht  bei  Voigtsdorf,  das  leider  sogleich  zu  Grunde  ging,  das  andere 
am  sogenannten  Waldtempel  bei  Landeck.  Letzteres,  jetzt  im  zoologi- 
schen Museum  aufbewahrt,  konnte  er  mehrere  Stunden  beobachten.  Ob- 
wohl dasselbe  ipi  gestreckteren  Zustande  nur  9  mm.  lang  und  1  mm.' 
breit,  also  viel  kleiner  war  als  die  von  dem  Dänen  Müller  beschriebenen 
6->8'"  langen  Thiere,  so  unterliegt  es  doch  kaum  einem  Zweifel,  dass 
es  derselben  Art  angehört.  Es  war  hellgrau,  mit  einem  Stich  in's  Gelb- 
Uchbrauue,  das  mehr  bläulichgraue  spitze  Vorderende  erschien  oftmals 
wie  durch  eine  schwache  Furche  abgesetzt,  und  trug  auf  der  Bückseite 
2  mehr  an  einander  liegende,  nicht  leicht  erkennbare  Augen;  das  weiss- 
lidie  Hinterende  erschien  in  der  Regel  ebenfalls  zugespitzt,  zuweilen  aber 
auch  verdickt  und  stumpf  gerundet.  Das  drehrunde,  unten  platte  Thier- 
eben  konnte  sich  merklich  strecken  und  verkürzen  und  verbreitern,  son- 
derte sehr  reichlich  einen  zähen  weisslichen  Schleim  ab  und  erinnerte 
hierdurch,  wie  durch  Gestalt  und  Farbe  an  eine  kleine  Nacktsohnecke, 
die  ihre  Fühler  eingezogen  hat,  was  bereits  0.  Fr.  Müller  im  Eingang 
seiner  Beschreibung  hervorhebt,  und  worauf  hinzudeuten  fUr  das  Wieder- 
auffinden dieser  interessanten  Planarie  von  Wichtigkeit  ist.  Die  Haut 
muss  von  einer  gewissen  Gonsistenz  sein,  da  sich  bei  Biegungen  des  Kör- 
pers an  der  eingekrümmten  Stelle  nuter  der  Loupe  eine  leichte  Quer- 
faltung bemerkbar  macht;  Müller  giebt  solche  bei  ansehnlicher  Verkür- 
zung des  Körpers  an,  bei  welcher  sie  dem  Vortragenden  damals  nicht 
aufgefallen  war.  Mund  und  Genitalöifnung  liess  sich  nicht  erkennen,  wohl 
aber  konnte  er  sich  beim  Hineinlegen  des  Thieres  in  ein  Schälchen  mit 
Wasser  durcli  das  Mikroskop  an  mehreren  Stellen  des  Körpers  überzeugen, 
dass  seine  Oberfläche  mit  einem  Wimperkleide  bedeckt  war,  was  mit 
der  Beobachtung  von  FritzMullerander  brasilianischen  Oeoplana  rufiveniris 
übereinstimmt  Ganz  vor  Kurzem  endlich  hat  Herr  El.  Mecznikow  in 
und  auf  der  Erde  von  Blumentöpfen  in  Giessen'  eine  zweite  Landplanarie, 
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Oeodesmus  hüineatia,  entdeckt  and  genauer  untersucht,  die  auch  der  Vor- 
tragende f&r  durchaus  verschieden  von  Fasciola  terrestris  hält,  doch  scheint 
demselben  noch  fraglich,  ob  dieses  Thier  wirklich  der  europäischen  Fauna 
angehört,  und  ob  es  nicht  etwa  mit  Pflanzen  von  auswärts  herüberge- 
kommen ist. 

In  der  Sitzung  am   1.  August  legte  Herr  Professor  Dr.  Grube  der 
Section  mehrere 

neue  Anneliden  ans  den  Gattungen  Eunice,  Hesione^  LamprophaSs 

und  Travisia 

mit  erläuternden  Abbildungen  vor.  Sie  stammten  meistens  von  den  Samoa- 
inseln  und  aus  den  reichen  Sammlungen  des  Herrn  Godeffroj  in  Ham- 
burg. Die  Gattung  Eunice,  deren  Kieferapparat  den  ausgeprägtesten  Raub- 
thier- Charakter  verräth,  war  am  zahlreichsten  vertreten;  fast  alle  Arten 
gehörten  zu  der  Abtheilung  mit  2  Ftthler-Cirren  und  zweilappigem  Stirn- 
rande.  E,  modesta  besitzt  nur  einfache  fiadenförmige,  die  winzigen  Rttcken- 
cirren  an  Länge  bei  weitem  übertreffende  Kiemen,  die  erst  am  16.  Ruder 
beginnen,  auch  nur  in  der  verhältnissmässig  kleinen  Zahl  von  43,  oder 
selbst  nur  22  Paaren  auftreten,  und  kurze  Fahler,  deren  unpaarer  so 
lang  als  das  Hundsegment;  ein  vollständiges  Exemplar  hatte  nur  28  mm. 
Länge  und  74  Segmente.  Bei  allen  andern  Arten  stellten  die  Athmungs- 
oi^ne  zierliche  Kämmchen  dar,  so  bei  E,  paudbranehis  und  bipapiliata, 
beide  mit  kurzgegliederten  Fühlern.  Auch  die  erstere  von  diesen  hat 
von  ihren  140  Segmenten  nur  32,  welche  Kiemen  tragen;  diese  fiberragen 
ihren  Cirrus  nur  wenig,  beginnen  schon  am  7.  Ruder  mit  2  Fädchen, 
steigen  rasch  bis  auf  9  (am  12.  Ruder),  und  selbst  11  (am  28.),  sinken 
dann  aber  wieder  noch  schneller.  Der  unpaare  Fühler  ist  über  zwei  Mal 
so  lang  als  das  Mundsegment,  die  Fühler-Cirren  und  Rücken-Chren  mehr 
oder  minder  undeutlich  gegliedert  E,  bipapillata  zeigt  so  auffallend  kurze 
Fühler-Cirren,  wie  sie  sonst  nirgends  beobachtet  sind ;  sie  sehen  hier  nur 
wie  Papillen  aus,  während  sie  gewöhnlich  fast  bis  zum  Vorderraude  des 
Mundsegments  reichen.  Sie  ähnelt  in  der  kupferbraunen  Farbe  und  dem 
weissen  opalisirenden  5.  Segment  der  E.  Harassü,  doch  erhebt  sich  die 
Zahl  der  Fädchen  an  den  Kiemen,  die  am  4.  Ruder  beginnen,  kaum  länger 
als  ihr  Cirrus  werden  und  wie  dieser  weiss  aussehen,  nur  bis  4,  so  dass 
sie  kaum  noch  kammförmig  zu  nennen  sind,  und  erhält  sich  so  vom  8. 
bis  zum  18.  Ruder;  vom  35.  an  bis  zum  Ende  des  Körpers  erscheint  die 
Kieme  nur  als  einfaches  Fädchen.  Der  unpaare  Fühler  ist  nur  um  die 
Hälfte  länger  als  das  Mundsegment.  Diesen  entgegen  steht  E.  magmfica 
mit  ungegliederten  Fühlern,  deren  unpaarer  die  doppelte  Länge  desselben 
besitzt.  Sie  gehört  au  den  grösseren  Arten,  da  die  allein  erhaltenen  102 
vorderen  Segmente  zusammen  schon  über  4'^  messen,  und  glänzt  in  einer 
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▼ioletkapferrothen,  von  weisslichen  FleckcheD  darohsetzten,  prächtig  in- 
sirenden  Färbung;  auch  bei  ihr  sind  die  Kiemenkämmchen  nur  wenig  zu- 
sammengesetzt und  zeigen  von  der  13.  Kieme  an  meist  nur  5,  einzelne 
hintere  auch  6  und  7,  selbst  8  Fäden,  das  Auffallende  aber  ist  das  späte 
Auftreten  der  Kiemen  (erst  am  22.  Ruder).  Die  Anfangs  ansehnlichen, 
allmählich  an  Länge  abnehmenden  Rückencirren  werden  schon  an  der 
12.  Kieme  kQrzer  als  diese.  Die  von  dem  Vortragenden  als  E.  gradlis 
aufgefilhrte  Eunice  der  NoTara-Expedition,  welche  ebenfalls  in  dieser  Samm- 
lung vertreten  war,  ist  nur  für  eine  Varietät  der  E.  antennata  Sav.  mit 
deutlicherer  Gliederung  der  Rückencirren  zu  halten.  Endlich  ist  noch 
eine  grosse  Art  dieser  Gattung  mit  vierlappigem  Stirnrande  eingesendet 
mit  dunklerer  Färbung  als  E.  gigmtBo,  die  sich  aber  sonst  in  nichts  We* 
senüichem  von  dieser  unterscheidet. 

Aus  der  von  den  nordischen  Meeren  ganz  ausgeschlossenen  Gattung 
Hesione  liegt  eine  sehr  schön  gezeichnete  und  glänzende  Art  aus  Samoa 
vor:  H.  gmeUa.  Auf  dem  rosigen  oder  blassvioleten  Grunde  des  mit  dem 
Rüssel  30  mm.  langen  Thieres  erscheinen  an  jedem  Segment  etwa  5  bis 
6  Querreihen  kleiner  dunkler  Rückenfleckchen,  von  denen  die  mittleren 
Reihen  fast  zu  einer  Querbinde  verfliessen.  Auch  dem  fast  quadratischen 
Kopflappen  fehlen  die  Fleckchen  nicht,  die  Augen  sind  viel  undeutlicher 
als  bei  H.  pantherina,  und  man  sieht  an  seinem  Hinterrande  auch  keine 
deutliche  mittlere  Einkerbung  wie  dort.  Bei  H.  pantherina  verschwindet 
im  Weingeist  die  aus  unterbrochenen  Längsstreifen  bestehende  Rückeu- 
zeichnung,  die  sich  bei  dieser  neuen  Art  sehr  irisch  erhalten  hatte,  übri- 
gens dürfte  sie  schwer  zu  unterscheiden  sein.  Der  längste  Fühlercirrus 
nkisst  8,  der  längste  Rückencirrus  5,5  mm.  Die  Zahl  der  vollständig 
ausgebildeten  Ruder  mit  Borsten  ist  wie  bei  H,  pantherina  16,  bei  der 
einfarbig  grauen  H.  spkndida  und  JET.  fistwa  17,  die  Farbe  der  Borsten 
wie  dort  messinggelb,  dann  folgt  noch  1  Paar  Girren  ohne  Borsten  und 
hierauf  2  £ndcirren.  Man  kann  nur  2  kurze  einfache  StimAihler  ent- 
decken. Dies  alles  bemerkt  man  ebenso  bei  einer  andern  Hesione,  die 
Dr.  Fr.  Hüll  er  aus  Desterro  eingesandt,  und  bei  der  sich  auch  die  Fär- 
bung vortrefflich  erhalten  hat,  es  i6t  seine  H,  picta,  einerlei  mit  Kprocto- 
ehanos  Schmarda.  Auf  dem  erdbraunen  Hittelrücken  sieht  man  15  auf 
die  Ruder  zulaufende  weisse  Querbinden  (beim  vordersten  Paar  fehlt  sie), 
ausserdem  erscheint  jedes  Segment  dicht  in  die  Quere  weiss  liniirt,  an 
den  seitlichen  Rückenwülsten  der  Segmente  wechseln  2  weisse  und  2 
braune  Flecken  ab.  Das  wie  ein  breiter  Ring  abgesetzte  Hinterende  ist 
weiss  getüpfelt  und  die  ganze  Unterseite  bleich  fleischfiarben,  der  Mittel- 
streif dicht  violet  punktirt. 

Neben  dieser  Gattung  muss  eine  neue,  LamprophaSs,  für  eine  Annelide 
aus  Samoa  errichtet  werden,  welche  in  dem  ganzen  Habitus,  der  Zahl 
der  Augen,  Fühlerdrren  und  Ruderpaare  mit  Hesione  übereinstimmt,  sich 
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aber  dadurch  iinterBobeidet,  dass  sie  ausser  3  einfachen  Fühlern  noch  2 
äussere  zweigliederige  an  der  Stirn  und  1  unpaaren  eingehen  hinteren 
und  zweiästige  Ruder,  nicht  aber  die  jederseits  durch  eine  Längsfurche 
abgesetzten  Seitenwülste  des  Rückens  besitzt.  Bei  2/.  cuprea  steht  der 
unpaare  Fühler  zwischen  den  hinteren  Augen,  das  obere  Bündel  enthält 
haarförmige  gekerbte  und  dicht  quergestreifte  Borsten,  das  untere  messing- 
gelbe wie  bei  Hesiom  mit  langem  Sichelanhang  yersehene  Borsten.  Der 
längste  Rückencirrus  (der  8,)  ist  halb  so  lang  als  der  Leib,  der  bei  4  mm. 
Breite  20  mm.  misst,  ganz  dicht  quei^eftircht  in  einem  unvergleichlichen 
Glanz  und  Farbenspiel  auf  kupferrothem  Grunde  prangt  und  nach  hinten 
viel  stärker  und  schneller  als  nach  vorne  verjüngt  ist. 

Zum  Schluss  legte  der  Vortragende  noch  eine  Tramaia  ebendaher  vor, 
Tr.elongatay  deren  d unk elfleischrothe  Färbung  und  nach  hinten  ISnger  aus- 
gezogener Körper  mit  45  hinter  dem  Munde  gelegenen  Segmenten  sie  von 
der  bisher  allein  bekannten  norwegischen  und  englischen  TV.  oestroides  hin- 
länglich unterscheidet.  Der  Umstand,  dass  der  grösste  Theil  des  Körpers 
fest  mit  Sandkörnchen  beklebt  ist,  macht  die  Untersuchung  des  einzigen 
Exemplars  schwierig.  Wie  es  scheint,  sind  28  Paar  Kiemen,  die  am 
2.  Segment  beginnen  und  höchstens  eine  Länge  von  2  mm.  erreichen, 
und  an  den  etwa  18  letzten  Segmenten  jederseits  2  längere  seitliche  Pa- 
pillen vorhanden;  die  vorderen  13  Segmente  sind  deutlich  dreiringelig, 
die  andern  nur  zweiringlig,  die  Borsten  sehr  zart  und  haarförmig,  jeder- 
seits in  je  2  Bündelchen. 

Am  24.  October  theilte  Herr  Professor  Grube  die 

Resultate  einer  Bevision  der  Enniceen 

mit,  einer  Gattung,  von  welcher  bei  Heransgabe  seiner  „Familien  der 
Anneliden'^  1850  nur  10  Arten  bekannt  waren,  während  jetzt  die  Zahl 
derselben  bis  auf  60  gestiegen  ist,  unter  denen  jedoch  die  von  der  Ex- 
pedition der  „Eugenia"  mitgebrachten  dem  Vortragenden  nur  aus  der 
kurzen  Charakteristik  Kingberg' s  bekannt  sind.  Um  eine  so  grosse 
Menge  von  Formen  zu  überblicken,  bedarf  es  einer  genauen  Durcharbei- 
tung und  sorgiUltigen  Abwägung  des  Werthes  der  verschiedenen  Merk- 
male. Eine  sichere  Basis  daHir  kann  nur  aus  der  Vergleichung  mehrerer 
Individuen,  am  besten  ganzer  Altersreihen  derselben  Art  gewonnen  wer- 
den, wos  bisher  nur  in  seltenen  Fällen  möglich  war.  Die  früher  schon 
zur  Bildung  der  Hauptabtheilungen  benutzten  Kennzeichen  sind  kernen 
tiefer  eingreifenden  gewichen,  nämlich  die  Gegenwart  oder  das  Fehlen 
von  2  Girren  auf  dem  Rücken  des  Mundsegments  und  demnächst  die  Be- 
schafifenheit  des  Stirnrandes,  ob  er  ungetheilt,  zwei-  oder  vierlappig  ist* 
Kinberg  erhebt  sie  zu  Gattungskennzeichen,  obschon  die  sonstigen  Or- 
ganisationsverhältnisse keine  Abweichungen  zeigen.   Die  bei  weitem  grösste 
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Zahl  der  Eunicen  besitzt  einen  deutliehen  mittleren  Einschnitt  des  Stirn- 
randes; bei  E.  Bella  Aud.  Edw.  ist  von  oben  gesehen  der  Kopflappen 
zwar  ganzrandig,  aber  auf  der  Unterseite  bemerkt  man  eine  ihn  theilende 
Längsfurche.  Die  5  Fühler  des  Eopflappens  sind  entweder  gegliedert 
oder  einfach,  die  Glieder  entweder  kurz  und  namentlich  gegen  das  Ende 
hin  scharf  abgesetzt  (rosenkranzförmig)  oder  gestreckt  und  weniger  deut- 
lich und  zahlreich;  die  Fühler  von  letzterer  Beschaffenheit  sind  nicht 
immer  von  den  einfachen  sicher  zu  unterscheiden.  Dasselbe  gilt  auch  von 
den  Fühler-,  Rücken-  und  End-Cirren.  Wo  Fühlercirren  fehlen,  hat  man 
bis  jetzt  nur  einfache  kurze  Fühler-  und  Rückencirren  beobachtet.  Giebt 
man  das  Maass  der  Fühler  nach  der  Zahl  der  Körpersegmente  an,  die 
sie  zurückgelegt  bedecken,  so  kommt  es  darauf  au,  ob  der  Eopflappen 
ganz  vorgestreckt  oder  in  das  Mundsegment  etwas  eingezogen  war;  auch 
die  stärkere  oder  geringere  Contraction  des  Leibes  kann  in  den  betreffen- 
den Angaben  über  dieselbe  Art  Abweichungen  hervorrufen ;  endlich  diflfe- 
riren  diese  Organe  mitunter  nicht  unerheblich  in  ihrer  absoluten  Länge; 
selbst  die  Fühler  eines  Paares  sind  oft  ungleich.  Von  Wichtigkeit  ist 
die  Beobachtung,  an  welchem  Ruder  die  Kiemen  zuerst  auftreten  und  mit 
welchem  sie  aufhören;  das  Erstere  unterliegt  weniger  Schwankungen  als 
das  Letztere.  Bei  den  meisten  Arten  beginnen  sie,  wenn  sie  anders  über- 
haupt zusammengesetzt  werden,  schon  am  4.  bis  6.  Ruder,  bei  wenigen 
erst  hinter  dem  11.  Ebenso  hören  sie  bei  den  meisten  Arten  erst  wenige 
Segmente  vor  dem  Ende  oder  am  Endsegment  selbst  auf,  bei  einigen 
aber  schon  vor  der  Mitte  des  Körpers  (z.  B.  bei  E,  vitnda  Stimps,  E.  Bellii 
A.  et  E.).  Gesetz  ist,  dass  diese  zierlichen,  meist  kammförmigen  Organe 
einfacher  anfangen  und  aufhören.  Die  Zahl  der  Kammzähne  oder  Fäd- 
chen  steigt  jedoch  rascher,  als  sie  abnimmt,  besonders  wenn  die  Kiemen 
beinahe  bis  an  das  Ende  des  Körpers  vorkommen,  und  erreicht  wohl 
immer  merklich  vor  der  Mitte  der  Reihe  ihr  Maximum.  Bei  der  grössten 
Species,  die  wir  kennen,  der  Eunice  gigantea,  welche  die  Länge  unserer 
einheimischen  Schlangen  übertrifift,  zeigen  die  Kiemenkämmchen  mitunter 
bis  35,  selbst  43  Zähne,  wie  bei  einem  Exemplar  aus  dem  Rothen  Meer.*) 
Es  scheint  femer  die  Zahl  der  Fädchen  mit  dem  Alter  zuzunehmen,  doch 
kann  sie  auch  bei  gleichgrossen  Exemplaren  differiren.  Sind  die  Kiemen 
aber  einfacher  und  treten  sie  erst  spät  auf,  so  unterliegt  ihr  Erscheinen 
bedeutenden  Schwankungen:  sie  können  ganz  einfache  Fädchen  bleiben 
oder  sich  auch  wohl  gar  nicht  ausbilden;  dies  ist  der  Grund,   weshalb 


*)  Die  unter  demselben  Namen  aufgeführte  Annelide  des  Adriatischen  und 
Mittelmeers  zeigt  einige  Verschiedenheiten,  namentlich  beginnen  bei  den  vom  Vor- 
tragenden untersuchten  Exemplaren  die  Kiemen  erst  am  9.  bis  11.,  bei  Exemplaren 
aus  dem  Bothen  Meer  und  von  den  Viü- Inseln  schon  am  6.  Kuder,  auch  scheint 
der  Leib  der  ersteren  im  Verhältniss  stärker ;  man  wird  aus  dieser  mittelmeerischen 
Form  wohl  eine  eigene  Art  {E,  validissima)  errichten  müssen. 
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man  E,  sictliensis,  adriatica  und  iaenia  als  ebenso  viel  Arten  beschrieben 
hat,  während  sie  nach  der  Meinung  des  Vortragenden  zusammenfallen. 
Besonders  zu  achten  ist  auch  auf  die  absolute  und  relative  Länge  der 
Kiemen  und  Rückencirren.  Die  Form  der  Mundtheile  und  der  Borsten 
und  Nadeln,  welche  die  Ruder  tragen,  kann  nur  selten  zur  Art-Unter- 
scheidung benutzt  werden;  besondere  Erwähnung  verdient  noch,  dass  die 
in  einen  Haken  endenden  Nadeln,  wie  es  scheint,  immer  erst  in  einiger 
Entfernung  vom  KopfÜieil  neben  den  geradspitzigen  und  zwar  nur  an  der 
unteren  Borsten-Gruppe  auftreten. 

Die  prächtige  in  dem  „Ausflug  nach  Triest"  vorläufig  als  E.  tnolacea 
beschriebene  Annelide  hat  sich  als  selbstständige  Art  (^E,  purptirea  Gr.)  er- 
wiesen, da  ihre  Stirn  entschieden  nicht  4,  soudem  2  Lappen  besitzt,  die 
Fühlercirren,  was  bei  der  violacea  nicht  der  Fall  ist,  fast  den  Kopflappen 
erreichen,  die  Kiemen,  welche  hier  bis  nahe  an  das  Ende  des  Körpers  fort- 
laufen, früher  als  bei  jener  (nämlich  etwa  vom  17.  bis  33.  Ruder)  ihr 
Maximum  der  Zusammensetzung  und  zwar  nur  mit  13,  bei  einem  grösse- 
ren Exemplar  mit  18  Fäden  erreichen.  Neu  ist  ferner  unter  den  Arten 
mit  zweilappiger  Stirn  und  ungegliederten  Fühlern  und  Fühlercirren: 
E.  longkornü,  von  Puerto  cabello,  9,5"  lang,  deren  unpaarer  Fühler  bis 
zum  7.  Segment  reicht  und  deren  am  6.  Ruder  beginnende  Kiemen  am 
60.  Ruder  23  Fäden  (Maximum)  und  am  145.  noch  19  besitzen;  am 
12.  Ruder  erreichen  die  Kiemen  die  Länge  der  Rücken-Cirren  und  über- 
holen sie  dann  bald;  ferner  E.  aUenuata,  aus  Brasilien,  9,5"  lang,  scheint 
am  meisten  E.  prayensis  Kbg.  zu  ähneln,  dadurch  auffallend,  dass  ihre 
Athmungsorgaue,  die  wie  bei  der  vorigen  beginnen,  schon  am  83.  Ruder 
oder  bald  dahinter  aufhören,  während  das  Thier  doch  an  350  Segmente 
hat;  Maximum  11  Fäden  (an  Ruder  29),  der  unpaare  Fühler  reicht  nur 
bis  zum  4.  Segment.  Ebenso  verhält  es  sich  bei  E,  procera  aus  Brasilien, 
auch  hier  zeigen  die  Kiemen  nicht  mehr  als  11  Fäden,  aber  erst  zwischen 
Ruder  59  und  72 ;  sie  fangen  erst  am  22.  zu  erscheinen  an,  werden  2  Mal 
so  lang,  als  ihr  Rückencirrus,  und  laufen  fast  bis  zum  Ende  des  Körpers 
fort.  E,  subdepressa,  bei  Puerto  cabello  gefunden,  hat  höchstens  3-  bis 
4rädige  Kiemen,  die  aber  3  bis  4  Mal  so  lang  als  der  Cirrus  werden. 
Auch  sie  treten  erst  mit  dem  24.  Ruder  auf  und  enden  noch. nicht  am 
203.  Ruder,  wo  der  Leib  abgerissen  war;  der  unpaare  Fühler  ist  noch 
nicht  so  lang  als  das  Mundsegment.  Einzuziehen  ist  E,  minuta,  die,  wie 
wiederholte  Untersuchungen  lehren,  nichts  Anderes  als  eine  junge  E.  vit- 
tata  D.  Ch.  ist,  und  diese  wiederum  lädst  sich  an  Weingeist-Exemplaren 
nicht  von  E,  pennata  0.  Fr.  Müll,  unterscheiden. 

In  der  Sitzung  am  24.  Januar  legte  derselbe  Vortragende  der 
Section  einige  interessante  Fische  der  schlesischen  Fauna,  und  zwar  Fische 
aus  der  Familie  der  Karpfenartigen,  zur  Ansicht  vor.     Zwei   derselben 
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werden  nicht  als  eelbstständige  Arten,  sondern  nur  als  Bastardformen  zu 
betrachten  sein :  Cyprinus  striatus  Holandre  (C,  KoUarii  Heck.)  und  Abramis 
LeuekarH  Heck.  (Ahramidopsis  Leuckarti  Sieb.)  Jener,  bei  unsern  Fischen 
unter  dem  Namen -Karschkarpfen  oder  Dubelkarpfen  bekannt  und  schon 
von  Born  er  1780  in  den  „ökonomischen .  Nachrichten  der  patriotischen 
Gesellschaft  in  Schlesien"  beschrieben,  ein  Bastard  von  dem  gemeinen 
Karpfen  und  Karausche,  hält,  wie  Dybowski  und  v.  Siebold  nachge- 
wiesen haben,  recht  die  Mitte  zwischen  beiden;  er  besitzt  zwar  Bärtel 
am  Munde  wie  der  Karpfen,  aber  sie  sind  schwächer  ausgebildet  und  die 
äusseren  viel  kürzer  als  bei  jenem,  die  inneren  ganz  rudimentär  oder  gar 
nicht  vorhanden.  Abramis  Leuckarti  wird  von  Professor  v.  Siebold  als 
Bastard  von  einem  Abramis  und  einem  Leuciscus,  von  Wal  eck!  in  seiner 
polnischen  Fisch -Fauna  genauer  als  Bastard  von  Brachsen  (Abramis 
Brama)  und  dem  Rothauge  (Gardonus  nUilus)  bezeichnet.  Ausserdem  legte 
der  Vortragende  noch  zwei  monströse  Exemplare  des  gemeinen  Karpfen 
(Cyprinus  carpio)  vor,  welche  sich  durch  Verkürzung  ihres  Kopfes  aus- 
zeichnen, eine  Missbildung,  deren  auch  Walecki  erwähnt.  Das  eine 
derselben  verdankt  das  zoologische  Museum  Herrn  Welk  aus  Kattowitz, 
es  ist  ein  Spiegelkarpfen;  das  andere  befindet  sich  schon  seit  längerer 
Zeit  in  der  Sammlung  und  ist  noch  auffallender,  indem  sich  zwischen 
Stirn  und  Schnauze  ein  seichter  Eindruck  zeigt  und  die  Stirn  ganz  auf- 
getrieben erscheint. 

Derselbe  Vortragende  berichtete  am  24.  October  über  ein  dem 
hiesigen  zoologischen  Museum  von  Herrn  Commercien-Rath  Schiller  ge- 
machtes sehr  dankenswerthes  Geschenk,  bestehend  in  einer  Reihe  ost- 
indischer,  vermuthlich  auf  einer  Reise  von  Sjlhyet  nach  Kashar  gesammel- 
ter Reptilien  und  Insecten.  Von  den  Reptilien  hob  der  Vortragende  als 
von  mehr  oder  minder  vielseitigerem  Interesse  hervor  und  legte  vor: 
Monitor  bengalensis  Dand.,  eine  dort  häufige  bis  4'  lange  Eidechse,  Platy- 
dactylus  guttatus  Dand.,  die  grösste  Art  dieser  Gattung  und  diejenige,  von 
deren  Ruf  (Gecko  oder  Toc-kai)  die  ganze  Familie  ihren  Namen  erhalten 
hat;  Coryphodon  Kottos  D.  B.  und  C.  Blumenbachii  D.  B.,  nahe  verwandt  mit 
unsern  Nattern,  wie  fast  alle  Coryphodon  sehr  ansehnliche  Schlangen,  welche 
zwar  hinter  der  bekannten  zu  derselben  Gattung  gehörigen  nordamerika- 
nischen Black  snake  zurückstehen,  aber  doch  eine  Länge  von  5—6'  er- 
reichen, Lycophidion  Jaca  Shaw,  eine  überaus  zierlich  gemusterte  Lycodonte, 
Dipsas  Gokod  Gray,  Botkrops  viridis  Caup,  eine  durch  ihre  lebhafte  hell- 
grüne Farbe  unter  ihren  meist  düster  gefUrbten  Verwandten  sehr  auf- 
fallende und  im  Laube  der  Bäume  lebende  Giftschlange  (das  ansehn- 
lichste Exemplar  misst  27'',  und  mehrere  zeigen  eine  deutliche  helle,  jetzt 
weissliche  Längsbinde  auf  der  untersten  Reihe  der  Rückenschuppen,  wie 
bei  B,  bilineatusjy  und  die  dem  Ochsenfrosch  an  Grösse  nur  wenig  nach- 
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stehende  Rana  tigrina  Daud.  —  Ueber  die  von  dort  eingegaDgeuen  Insecten 
soll  noch  besonders  berichtet  werden. 

In  der  Versammlung  am  10.  Januar  lenkte  Herr  Professor  Grube 
die  Aufmerksamkeit  auf  einen  bisher  in  Schlesien  noch  nicht  be- 
übachtetenWadvogel,  den  niedlichen  PJutlaropus  flatyrrhynchus  Temm. 
(ru/us  Bechst.)*  Das  vorliegende  Exemplar  dieses  Wassertreters,  ein  ganz 
ausgeflirbter  älterer  Vogel,  war  im  Anfang  des  Juni  1865  bei  Grünhübel* 
angetroffen  und  von  Herrn  Friderici  dem  hiesigen  zoologischen  Garten 
geschenkt,  in  dem  es  mehrere  Tage  lebte.  Die  Färbung  stimmte  mit 
Kaumann's  Abbildung  VUI.  Taf.  206,  Fig.  1  überein,  doch  war  das  ftir 
das  Sommerkleid  so  charakteristische  Rostfarbene,  das  die  ganze  Unter- 
seite wie  die  Seiten  des  Halses  bedeckt,  sanfter  und  dunkler,  auch  das 
Grau  der  Flügel  .düsterer  und  die  rostfarbenen  Federränder  der  Oberseite 
minder  lebhaft.  Das  Thierchen  bewegte  sich  in  seinem  unmittelbar  in's 
Wasser  führenden  Behälter  mit  grosser  Lebendigkeit  und  Gewandheit, 
bald  hin  und  her  laufend  und  seine  feinpfeifende  Stimme  hören  lassend, 
bald  schwimmend.  Ein  Bewohner  des  hohen  Nordens  der  alten  wie  der 
neuen  Welt  und  auf  dem  Meere  zu  Hause,  aber  am  süssen  Wasser  brü- 
tend, ist  er  schon  auf  Island  selten,  im  Winter  aber  auch^  südlicher  an- 
zutrefifen ;  doch  beobachtete  Middendorf  brütende  Pärchen  an  den  Quellen 
desStonowoy-Gebirges  und  auf  den  shantarischen  Inseln  (55^),  L.  v.Schreuk 
einen  jungen  Vogel  im  August  an  der  Mündung  des  Eomar  in  den  Amur 
(51'^dOO,  und  da  der  unsere  in  Schlesien  im  Juni  gefangen  ist,  lässt  sich 
wohl  ebenfalls  annehmen,  dass  er  hier  habe  brüten  wollen.  —  Naumann 
ist  kein  einziges  Beispiel  bekannt,  dass  man  einen  in  der  Mitte  von  Deutsch- 
land erlegt  habe.  Dagegen  ist  der  schmalschnäblige  Wassertreter  (Ph, 
hyperhoreus  Bechst.)  nach  Gloger  schon  einigemal  in  Schlesien  im  Herbst 
beobachtet  und  nach  J.  Tobias'  Angabe  auch  1860  in  2  Exemplaren 
bei  Ober-Rengersdorf  und  ein  junges  Thier  im  Herbst  eines  früheren  Jahres 
am  Fuss  der  Tafeflchte  geschossen  worden.  Unser  Museum  besitzt  nur 
ein  Exemplar  dieses  Wassertreters  aus  Schweden,  weshalb  ihm  ein  schle- 
sisches  sehr  willkommen  wäre. 
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In  der  Sitzung  vom  18.  Januar  1866  hielt  Herr  Dr.  Milde  einen 
Vortrag 

fiber  die  Morphologie  der  Eqniseten. 

Der  Vortrageode  erläuterte  die  anatomische  Beschaffenheit  und  die 
Bedeutung  der  Equiseten  -  Scheide,  sowie  deren  Beziehung  zur  Stellung 
der  Aeste  und  zur  Fruotifioation.  Er  ist  durch  seine  Untersuchuugen  zu 
der  Ueberzeugung  gekommen,  dass  die  Scheide  ein  Quirl  verwachsener 
Blätter  ist,  die  im  fruchtbaren  Zustande  ihre  Früchte  auf  der  Oberseite, 
im  unfruchtbaren  Znstande  Aeste  an  ihrem  Grunde  tragen.  Dass  die  Aeste 
immer  der  Scheide  angehören,  unter  welcher  sie  direct  sitzen,  kann  ma- 
thematisch und  anatomisch  bewiesen  werden. 

Hierauf  folgte  die  Erläuterung  der  AstfaüIIe,  eines  bisher  ganz  über- 
sehenen Organes  der  Equiseten.  Da  jedes  Internodium  die  ihm  speciell 
angehörige  Scheide  an  seinem  oberen  Ende  trägt,  so  dürfte  man  am 
Astgrunde  keine  Scheide  erwarten.  In  der  That  weicht  die  dennoch  hier 
vorkommende  Scheide  wesentlich  vod  allen  übrigen  ab.  Der  Vortragende 
sieht  in  ihr  eine  Hülle,  welche  dem  ganzen  Aste  und  nicht  einem  ein- 
zelnen Iniemodium  angehört. 
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Hierauf  sprach  Herr  Cand.  phflos.  Engler 
Bber  die  Yerbreitimg  der  Arten  des  QemiB  Saxifraga. 

Schon  in  den  ersten  Jahrzehnten  dieses  Jahrhunderts  machte  sich  das 
Bedürfiiiss  geltend,  die  Arten  dieser  Gattung  übersichtlich  in  AbtheQungen 
anzuordnen.  Die  Aufgabe  wurde  theils  vonHaworth,  theils  von  Gau- 
din  und  Tausch  gelöst.  Die  Zahl  der  Gruppen,  in  welche  die  jetzt 
bekannten  230 — 250  Arten  untergebracht  werden,  beträgt  14.  Der  Vor- 
tragende machte  darauf  aufmerksam,  dass  diesen  Gruppen  auch  die  Ve- 
getationscentren der  Gattung  entsprechen,  dass  auf  den  einzelnen  Gebirgs- 
systemen  auch  bestimmte  Typen  der  Gattung  entwickelt  seien,  und  dass 
der  auf  einem  Gebirgssystem  entwickelte  Typus  oft  wieder  in  mehrere 
Subtypen  zerfalle,  welche  sich  auf  die  einzelnen  Hauptabtheilungen  der 
Gebirgssysteme  vertheilen.  Dies  wird  besonders  an  den  98  in  Europa 
vorkommenden  Arten  erläutert,  von  denen  89  allein  auf  die  Hochgebirge 
kommen.  Die  Zahl  der  Arten  beträgt  in  den  Alpen  41,  Pyrenäen  33, 
Karpathen  26,  Balkanhalbinsel  21,  Apenninen  19,  Süd-Spanien  14,  Hoch- 
Frankreich  13,  Skandinavien  11,  England  11,  Island  10,  Sudeten  6,  Jura  5. 
Die  Anzahl  der  eigenthümlichen  Arten  beträgt  in  Süd-Spanien  71  pCt., 
auf  der  Balkanhalbinsel  42  pCt.,  in  den  Pyrenäen  30  pCt,  Alpen  24  pCt, 
Karpathen  20  pCt.,  Skandinavien  9  pCt.,  Britannien  9  pCt.,  Hoch-Frank- 
reich 8  pCt.  Der  absolut  grösste  Reichthum  von  Arten  ist  in  den  Alpen, 
der  relativ  grösste  auf  der  pyrenäischen  Halbinsel.  Die  Gebirge  8üd- 
Europa's  sind  bei  weitem  artenreicher,  als  die  Gebirge  Nord-Europa's, 
und  die  Zahl  der  eigenthümlichen  Arten  mehrt  sich,  je  weiter  wir  nach 
Südosten  oder  nach  Südwesten  fortschreiten ;  dagegen  findet  sich  in  direct 
südlicher  Richtung  vom  Alpensystem  fast  gar  keine  eigenthttmliche  Art. 

Darauf  gab  der  Vortrageode  einen  Versuch,  analog  den  von  Ben^ 
tham  auf  das  Vorkommen  der  Labiaten  gegründeten  pflanzengeographi- 
schen Reichen,  auch  das  Vorkommen  der  Saxifiragae  solchen  Reichen  und 
Vegetationscentren  zu  Grunde  zu  legen,  woraus  sich  eine  ziemliche  Ueber- 
einstimmuDg  mit  der  B  entham'schen  Eintheilung  ei^ebt,  nämlich:  I.  Arkti- 
sche Zone.  n.  Nördliche  gemässigte  Zone  mit  3  Regionen  in  Europa: 
1)  Schottland  und  die  umgebenden  Inseln,  2)  Skandinavien,  3)  Nordruss- 
land. UI.  Gemässigte  Zone  mit  folgenden  Regionen :  1)  Norddeutschland, 
Belgien,  Frankreich;  2)  Pyrenäen  und  Hoch-Frankreich;  3)  Alpensystem: 
a.  eigentliche  Alpen,  b.  Karpathen;  4)  Gebirge  der  griechischen  Halb- 
insel; 5)  das  spanische  Hochland;  6)  die  Mediterranregion  mit  folgenden 
Vegetations-Centren :  a.  dem  spanisch-afrikanischen,  b.  dem  italienischen, 
c.  dem  griechischen,  d.  dem  kleinasiatischen.  Die  Vertheilung  der  ein- 
zelnen Typen  betreffend,  so  ist  besonders  hervorzuheben,  dass  die  mit 
Poren  zum  Kalkausscheiden  versehenen  28  Arten  fast  sämmtlich  dem 
Alpen-  oder  Karpathensystcm  angehören,  dass  nur  4  davon  nach  Norden 
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vordriDgeD.  Eb  sind  in  den  Alpen  am  stärksten  entwickelt  die  Typen 
der  S,  CoiifMon  (CotyUdon  Oaud.),  S.  oppositi/olia  {Cdliphyllum  Oaud.))  Btar 
seriana  (Trigoncphyllum  Gaud.))  <S».  caesia  (Ponophyllum  Gaud.);  dagegen  in 
den  Pyrenäen  und  Hochspanien  der  Typus  der  S.  muscoides  (Dactyloides 
Tausch  pr.  p,)  und  der  5.  hirsuta  (Hydatica  Tausch),  welcher  letztere  mit 
seiner  Entwicklung  nach  Britannien  und  Irland  reicht;  auf  den  Balkan- 
gebirgen der  Typus  der  S.  media  (Kabschia  Engler);  in  Griechenland  der 
Typus  der  S,  rotundiföHa  (Micropeialum  Tausch) ;  auf  den  griechischen  Inseln 
und  Kfeinasien  der  Typus  der  S.  orientalis  (Cymhalaria  Nymann).  In  Nord- 
europa erreicht  der  Typus  der  S,  cemua  fLobaria  Haworth)  sein  Maximum ; 
dagegen  sind  ausserhalb  Europa's  namentlich  entwickelt  Hydatica  Tausch 
im  westlichen  Amerika  und  nordöstlichen  Asien;  Hireulus  Tausch  auf  dem 
Himalayagebirge.  Die  aus  den  vorhandenen  Thatsachen  entnormmenen 
Resultate  von  allgemeiner  Bedeutung  dürften  folgende  sein:  Da  auf  jedem 
grossem  Gebirgssystem  ein  Typus  des  Genus  Saxifraga  hervorragend  ent- 
wickelt ist:,  so  ist  für  gewiss  anzunehmen,  dass  diese  Typen  dort,  wo  sie 
jetzt  auftreten,  auch  entstanden  sind,  wenn  sich  auch  nicht  leugnen  lässt, 
dass  einzelne  Arten  dieser  Typen  über  die  ursprOnglichen  Grenzen  hin- 
ausgegangen sind;  namentlich  muss  man  annehmen,  dass  die  meisten  der 
Arten,  welche  dem  Norden  und  den  Alpen  gemeinsam  sind,  von  diesen 
nach  Norden  gewandert  seien.  Die  einzige  Möglichkeit  für  solche  Wan- 
derungen bietet  nur  die  Eiszeit.  Für  die  von  einigen  Schriftstellern  auf- 
gestellten Ansichten  von  der  Umwandlung  der  Arten  durch  Veränderung 
ihrer  gewohnten  Verhältnisse  bieten  die  bei  den  Saxifragen  auftretenden 
Thatsachen  keinen  Anhaltepunkt  dar.*) 

Zur  Erläuterung  der  pflanzengeographischen  Verhältnisse  der  Gattung 
wurden  2  Karten  vorgezeigt,  auf  denen  der  Versuch  gemacht  worden  war, 
jene  Verhältnisse  graphisch  darzustellen. 

In   der  Sitzung  vom  1.  Februar  1866  sprach  Herr  Dr.  Stenzel 

Bber  Zweigstellung  bei  den  Schachtelhalmen. 

Da  an  jeder  Axe  die  Blätter  regelmässig  vertheilt  sind  und  dabei 
einen  tiefgreifenden  Einfluss  auf  den  äusseren  und  inneren  Bau  derselben 
haben,  so  ist  es  natürlich,  dass  wir  die  Stellungsverhältnisse  anderer  Or- 
gane an  der  Axe  auf  die  sicher  ermittelten  der  Blätter  beziehen.  Während 
nun  bei  den  Blüthenpflanzen  die  Zweigknospen  fast  ausnahmslos  in  den 
Blatiwinkeln  stehen,  ist  dies  bei  den  Geftlss-Cryptogamen  nicht  der  Fall. 
Bei  den  Schachtelhalmen  entspringen  die  Zweige  zwischen  den  zu 
einer  Scheide  verwachsenen  Blättern  und  kommen  am  unteren  Rande 


*)  Eine  ausfEihrliche  Bearbeitung  der  hier  besprochenen  Verhältnisse  hat  der 
Vortragende  inzwischen  in  der  lAnnaea  1866  bekannt  gemacht 
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dieser  Scheide  hervor.  Der  Geftssbüadelverlauf  zeigt  dagegen,  das«  ihr 
eigentlicher  Ursprung  höher  liegt,  als  der  der  Blätter,  und  schon  aus  die- 
sem Grunde  die  Annahme  Celakowski's,  sie  seien  gehobene  AxiUar- 
knospen  des  ein  Stengelglied  tiefer  stehenden  Blattquirls,  unstatthaft  ist. 
Der  Vortragende  hatte  früher  angenommen,  sie  seien  herabgerflckte  Ad- 
ventivsprosse der  Blätter  des  ttber  ihnen  stehenden  Wirteis,  und  hält  die 
Zul&ssigkeit  einer  solchen  Auffassung  auch  noch  aufrecht,  besonders  wegen 
der  Analogie  mit  den  nahe  verwandten  Famen.  Gegen  dieselbe  spricht 
besonders  der  yon  Dr.  Hilde  hervorgehobene  Umstand,  dass  die  2iahl 
der  Zweige  stets  der  Zahl  der  Blätter  des  Quirls,  dem  sie  entspringen, 
entspricht,  und  nicht  der,  oft  verschiedenen,  2jahl  der  Blätter  des  nächst 
höheren  Quirls.  Danach  scheint  es  am  natürlichsten,  die  Zweige  als  den, 
neben  ihnen  stehenden  Blättern  zugehörig  anzusehen.  Genauere  Unter- 
suchungen des  Geßlesbttndelverlaufs  in  solchen  Fällen,  wie  sie  sich  nur 
an  frischen  Pflanzen  im  kommenden  Sommer  werden  gut  ausftlhren  lassen, 
werden  die  eine  oder  die  andere  Ansicht  unterstützen.  Die  Zweige  der 
Schachtelhalme  endlich  als  Axillargebilde  der  sogenannten  AsthUlle  anzu- 
sehen, scheint  deshalb  nicht  zulässig,  weil  diese  den  Zweig  selbst  am 
Grunde  umgiebt,  was  wohl  kaum  bei  einem  Tragblatte  vorkommen  dürfte. 
Sie  ist  wohl  eher  für  ein  den  Knospendeekschuppen  vergleichbares,  unter- 
stes Blattgebilde  des  Zweiges  selbst  zu  halten. 

Herr  Geheimrath  Professor  Dr.  Goeppert  übersandte  im  Namen 
des  Hof-Photographen  Herrn  W  ei  gelt  für  das  Album  der  Section  eine 
Photographie  des  neben  seinen  ausgezeichneten  Leistungen  in  Zoologie 
und  Erdkunde  auch  um  die  Botanik  verdienten  Dr.  Agathon  Bernstein, 
welcher  am  22.  September  1828  in  Breslau  geboren  und  am  19.  April 
1865  während  der  Rückkehr  von  einer  wissenschaftlichen  Expedition  nach 
Neu-Guinea  auf  der  im  östlichen  Theile  der  Molucken  gelegenen  Insel 
Balanta  gestorben  ist. 

Herr  Wundarzt  Knebel  hielt  einen  Vortrag 

fiber  Thee  und  seine  Surrogate. 

Derselbe  gab  zuerst  eine  Geschichte  des  chinesischen  Thee's  und 
seiner  760  in  China  unterschiedenen  Sorten,  von  denen  20  näher  charak- 
terieirt  wurden.  Da  der  Anbau  des  echten  Thee's  (Thea  eMneneis)  auf 
das  östliche  Asien  beschränkt  ist,  so  haben  die  übrigen  Völker,  nament- 
lich die  nordischen,  eine  grosse  Anzahl  von  Surrogaten  in  Gebrauch  ge- 
nommen, von  denen  aus  Europa  97,  aus  Asien  62,  aus  Amerika  59,  aus 
Afrika  20,  aus  Neu-Holland  14  aufgeführt  werden.  Im  Ganzen  sind  246 
Thee  liefernde  Pflanzen  bekannt,  welche  60  natürlichen  Familien  und 
134  Gattungen  angehören.    Die  meisten  Thee-Surrogate  liefern  die  Bosaceae 
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(33),  Labiatae  (23),  IUcineae  (18),  Papilionaceae  (15),  ComposUae  (13),  -Brt- 
caceae  (11),  Scrophuknineae  und  Myrtaceae  (je  10  Arten). 

In  der  Sitzung  am  15.  Februar  machte  Herr  Oberforstmeister  v.  Pan- 
ne witz,  in  dessen  Wohnung  die  Section  sich  versammelt  hatte,  Mitthei- 
lungen 1)  über  eine  neue  Art  der  Verpflanzung  der  Fichten  auf 
Felsboden,  nach  den  Versuchen  des  Herrn  v.  Ehrenthal  auf  Warten- 
berg bei  Jung-Bunzlau;  2)  über  das  Vorkommen  der  sogenannten  Hasel • 
erle  bei  Löwenberg  (vielleicht  ein  Bastard  zwischen  Alnus  incana  und 
yhuinosa,  wie  ihn  Herr  v.  üechtritz  bei  Obemigk  gefunden);  3)  über 
einige,  60'  hohe  und  457«''  ^^  Umfang  haltende,  ca.  50  Jahre  alte  Bäume 
von  Pinna  canadensis  in  der  Nähe  des  Greiöenberger  Bahnhofes;  4)  über 
das  Vorkommen  eines  Taxus-Bestandes  im  Revier  Giersdorf  bei 
Wariha,  bis  zu  1600'  Seehöhe,  dessen  3  stärkste  Exemplare  bei  20'' 
Umfang  30'  Scheitelhöhe  haben  und  etwa  350  bis  400  Jahre  alt  sein 
mögen;  5)  über  die  Roth  faule  nach  den  neuesten  Untersuchungen  von 
Willkomm  in  Tharand;  6)  über  das  neue  Werk  von  Ratzeburg  (die 
Waldverderbniss  durch  Insecten,  I.). 

Derselbe  demonstrirte  mehrere  seiner  reichen  Sammlung  neu  zu- 
gegangene Hölzer,  und  Herr  Geheimrath  Professor  Dr.  Goeppert 
theilte  mit,  dass  die  früher  nur  aus  Böhmen  bekannte,  nach  altern  Nach- 
richten auch  in  England  und  Schweden  beobachtete  sogenannte  Schlan- 
genfichte, deren  Tracht  an  Araucaria  imhricata  erinnert,  nunmehr  auch 
in  Schlesien  bei  Obemigk,  Liegnitz  und  Brieg  gefunden  worden  sei. 

Herr  Dr.  Milde  legte  ein  ausgezeichnet  schönes  Prachtherbarium 
der  Farne  von  Madeira,  gesammelt  von  dem  Leibarzt  der  Kaiserin 
von  Oesterreich,  Dr.  Eumar,  vor;  die  dortige  Farnflora  enthält  43  Fi- 
lices  C39  Polypodiaceae),  2  Hy^menophyllaceae,  2  Ophioglossum^  2  Equxsetum^ 
2  Lyccpodiumy  2  Selaginella, 

In  der  Sitzung  am  1.  März  1866  gab  der  Secretair  bei  Eröfihung 
derselben  der  Trauer  der  Mitglieder  über  ihren  am  25.  Februar  in  Berlin 
verstorbenen,  am  heutigen  Tage  in  Breslau  beerdigten  Freund,  den  Re- 
gierungsrath  Max  Wichura,  Ausdruck,  über  den  nachstehende  biogra- 
phische Mittheilupgen  hier  angeschlossen  werden: 

Max  Ernst  Wichura  wurde  am  27.  Januar  1817  zu  Neisse  in 
Preuss.- Schlesien  geboren.  Seine  Schulbildung  erhielt  er  in  den  Jahren 
1830 — 1836  auf  dem  Königl.  Friedrichs -Gymnasium  zu  Breslau,  wohin 
sein  Vater  als  Ereisgerichtsrath  versetzt  worden  war.  Nachdem  er  Mi- 
chaelis 1836  ein  glänzendes  Abiturienten-Examen  bestanden,  studirte  er 
Jurisprudenz  in  Breslau  und  Bonn;  im  Jahre  1839  machte  er  das  erste 
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juristische  Examen^  nicht  lange  nachher  das  zweite.  Seine  praktisch-juri- 
stische Laufbahn  begann  er  in  Breslau  an  den  verschiedenen  Dikasterien 
als  Auscultator  und  Referendarius.  Nachdem  er  in  Berlin  sein  drittes 
Examen  abgelegt,  vertrat  er  die  Stelle  eines  Rechtsanwalts  beim  Ober- 
tribunal bis  zum  Jahre  1849.  Im  Jahre  1850  wurde  er  GehUlfe  des  Staats- 
anwalts in  Ratibor.  Vom  Jahre  1851  Jbis  Ende  1857  war  er  Stadtrichter 
am  Stadtgericht  zu  Breslau.  Im  Jahre  1858  ging  er  zum  Regierungsfache 
über,  woselbst  er  die  Stelle  eines  Justiziarius  in  der  Abtheilung  für  Eirchen- 
und  Schulsachen  vertrat;  im  Febmar  1859  wurde  er  zum  Regierungsrath 
bei  der  Regierung  zu  Breslau  ernannt. 

Aber  wenn  auch  Wichura  durch  seinen  Beruf  von  juristischen  und 
VerwaltuDgsgeschäften,  die  er  mit  grosser  Gewandtheit  und  Gewissenhaftig- 
keit zu  erledigen  wusste,  vollauf  in  Anspruch  genommen  wurde,  so  hing 
doch  die  Neigung  seines  Herzens  an  der  Pflanzenwelt.  Schon  auf  dem 
Friedrichs-Gymnasium  hatte  Wichura  sieh  eifrig  mit  Botanik  beschäftigt, 
wobei  die  Anregung  des  damaligen  Rectors,  jetzigen  städtischen  Schul- 
raths  Professor  Dr.  Wimmer,  auf  ihn  bestimmend  einwirkte;  er  nahm 
fleissig  aaSchummeTs  und  Wimmer's  Excursionen  Theil;  er  benutzte 
von  dieser  Zeit  an  fast  jede  freie  Stunde  zu  botanischen  Ausflügen  in  die 
nähere  und  fernere  Umgebung  von  Breslau,  wie  in  die  schlesischen  Ge- 
bilde, so  dass  er  sich  bald  eine  gründliche  Eenntniss  der  einheimischen 
Flora  erwarb.  Während  seiner  Studienzeit  in  Bonn  war  es  besonders 
die  Morphologie,  die  seine  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nahm;  später 
dehnte  er  seine  botanischen  Studien  auf  Systematik,  namentlich  der  Moose, 
sowie  mit  besonderer  Vorliebe  und  Beföhigung  auf  die  mathematischen 
Verhältnisse  des  Pflanzenbaues  und  auf  die  Gesetze  der  Bastardzeugung 
bei  den  Pflanzen  aus.  Im  Jahre  1846  hatte  Wichura  zur  Vorbereitung 
für  das  dritte  juristische  Examen,  wie  zur  Stärkung  seiner  Gesundheit 
mehrere  Monate  des  Sommers  zu  Ustron  in  Oesterr.-Schlesien  zugebracht, 
wo  er  mit  dem  nunmehr  verstorbenen  alten,  wackern  Pastor  Carl  Kotschy 
freundlichen  Umgang  pflog;  hier  entdeckte  er  zwei  der  merkwürdigsten 
Bastardweiden.  Im  Sommer  1856  machte  er  in  Gemeinschaft  der  Herren 
T.  Wallenberg  aus  Breslau  und  Cederstraehle  aus  Upsala  einen  Aus- 
flug nach  den  Lulea-Lapmarken,  vorzugsweise  mit  der  Absicht,  die  Weiden- 
bastarde daselbst  in  freier  Natur  zu  studiren;  er  hat  die  Resultate  dieser 
Reise  in  der  Regensburger  Flora  für  1859  in  äusserst  anziehender  Weise 
geschildert.  Einige  Jahre  später  widmete  er  einen  Aufenthalt  von  meh- 
reren Wochen  auf  dem  Radstädter  Tauern  dem  Studium  der  alpinen  Moose. 
Die  Karpathen  besuchte  er  zu  botanischen  Zwecken  3  Mal.  Die  Ergeb- 
nisse seiner  botanischen  Forschungen  sind  vorzugsweise  in  den  Verhand- 
lungen der  botanischen  Section  der  Schlesischen  Gesellschaft  flir  vater- 
ländische Cultur  niedergelegt,  mit  deren  Mitgliedern  er  in  freundschaft- 
lichen Verkehr  trat.    Hier  veröffentlichte  er  unter  andern:  Untersuchungen 


Digitized  by 


Google 


der  Schles.  Qesellsch.  f.  vaterl.  Coltur.  77 

über  die  Richtung  der  Achsendrehung  bei  den  Zoosporen  der  Algen  und 
den  Infusorien,  Beiträge  zur  Physiologie  der  Laub-  und  Lebermoose,  über 
das  Verhalten  der  Laubmoose  zum  Lichte  (über  letzteres  gab  er  einen 
ausführlichen  Bericht  in  den  Pringsheim'schen  Jahrbüchern),  über  die 
Drehungsbewegungen  der  Blätter  (ausführlicher  in  der  Regensburger  Flora), 
über  gedrehte  Stämme,  über  Faltung  der  Keimblätter  bei  Erodium  cicu^ 
iartum,  über  die  Zusammensetzung  der  weiblichen  Blüthe  und  die  Stellung 
der  Narben  bei  den  Weiden,  über  Isolepü  Micheliana,  über  das  Blühen, 
Keimen  und  Fruchttragen  einheimischer  Bäume  und  Sträucher,  über  künst- 
lich erzeugte  Weidenbastarde,  über  pseudodiclinische  Pflanzen  (worunter 
er  die  heut  als  Dimorphismus  bezeichnete  Erscheinung  verstand,  deren 
Vorkommen  er  zuerst  [1859]  bei  Scabiosa  und  Lytrum  nachwies).  In 
Lapland  hatte  Wichura  die  seltene  Volvocinee  Siephanosphaera  pluvialis 
aufgefunden  und  seine  Beobachtungen  über  deren  Entwickelung  in  Ge- 
meinschaft mit  dem  Vortragenden  in  den  Nuva  Acta  Acad,  Carol.  Leop. 
veröffentlicht.  Für  eine  Anzahl  alpiner  Pflanzen  im  Riesengebirge  suchte 
er  deren  Abstammung  und  Einwanderung  aus  Scandinavien  zu  begründen. 
Als  im  Herbst  1859  die  Preussische  Regierung  eine  Expedition  zur 
Erforschung  der  Ostasiatischen  Gewässer  aussandte,  wurde  Wichura  auf 
Antrag  der  physikalischen  Classe  der  Königlichen  Academie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  derselben  als  Botaniker  beigegeben,  mit  dem  Auftrage, 
nicht  bloss  ftir  die  preussischen  Institute  lebende  und  getrocknete  Pflan- 
zen zu  sammeln,  sondern  auch  überall,  wo  es  Zeit  und  Umstände  ge- 
statten würden,  Untersuchungen  anzustellen  und  Beobachtungen  zu  machen  *, 
zur  Unterstützung  beim  Sammeln  wurde  ihm  der  inzwischen  auch  verstor- 
bene Gärtner  Schottmüller  beigegeben.  Zu  dieser  Mission  war  Wi- 
chura nicht  bloss  durch  seine  wissenschaftliche  Befähigung  besonders 
geeignet,  es  kam  ihm  auch  seine  vortreffliche  Gesundheit,  sowie  seine 
grosse  geistige  Energie  und  Ausdauer  fördernd  zur  Hülfe.  Wichura  be- 
gleitete die  Expedition  durch  3  Jahre  auf  der  Fregatte  Thetis  und  be- 
suchte mit  längerem  oder  kürzerem  Aufenthalt  Madeira,  Rio  Janeiro,  Sin- 
gapore,  Manilla,  China  und  Japan.  Als  die  Expedition  sich  nach  Siam 
wandte,  trennte  sich  Wichura  von  derselben,  um  einen  längeren  Auf- 
enthalt auf  Java  zu  nehmen;  von  da  besuchte  er  einen  Theil  von  Indien 
bis  zum  Himalaja,  sowie  Ceylon,  und  kehrte  im  Sommer  1863  vermittelst 
der  Ueberlandpost  über  Suez,  mit  einem  Abstecher  nach  Aegypten  und 
Corfu,  in  die  Heimath  zurück.  Er  hatte  alle  Gefahren  und  Beschwerden 
der  langen  Reise  glücklich  überstanden,  und  auch  seine  reichen  Pflanzen- 
sammlungen, die  mit  grosser  Sorgfalt  eingelegt  waren  und  insbesondere 
im  Bereich  der  Cryptogamen  viele  Novitäten  enthalten,  im  besten  Zu- 
stande zurückgebracht.  Leider  wurden  die  ftir  die  Bearbeitung  der  Re- 
sultate einer  so  wichtigen  wissenschaftlichen  Expedition  erforderlichen 
Massnahmen   von  Seiten   der  Regierung  allzu  lange  verzögert,   und   so 
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kam  es,  dass,  während  die  botanischen  Sammlungen  in  Berlin  lagen, 
Wichura  im  Jahre  1863  wieder  in  seinen  alten  Wirkungskreis  als  Rath 
bei  der  Königl.  Regierung  zu  Breslau  eintreten  und  seine  Zeit  den  Ver- 
waltungsgesehäften  widmen  musste.  Gleichwohl  fand  er  noch  Müsse,  um 
seine  in  den  Jahren  1852 — 1859  angestellten  Versuche  über  Erzeugung 
künstlicher  Weidenbastarde  in  seinem  1865  bei  Morgenstern  erschienenen 
Buche  „die  Bastardbefruchtung  im  Pflanzenreich,  erläutert  an  den  Bastarden 
der  Weiden^'  zum  Abschluss  zu  bringen  und  dadurch  den  bedeutendsten 
Beitrag  der  neuesten  Zeit  zur  Lehre  von  den  Pflanzenbastarden  im  All- 
gemeinen zu  liefern.  Erst  im  December  1865  wurde  Wichura  unter 
Beurlaubung  von  der  Regierung  nach  Berlin  berufen,  um  die  Bearbeitung 
seines  Reisewerks  in  Angriff  zu  nehmen.  Mit  voller  Begeisterung  und 
gewissenhafter  Gründlichkeit  war  er  an  die  schwierige  Aufgabe  gegangen, 
als  das  Schicksal  seine  Vorbereitungen  in  unerwartet  trauriger  Weise 
unterbrach;  am  Morgen  des  26.  Februar,  wurde  er  vor  seinem  Arbeits- 
tische liegend,  erstickt  an  Kohlenoxydgas  gefunden;  mitten  im  Nieder- 
schreiben seines  Reiseberichts  hatte  ihn  ein  plötzlicher  Tod  ereilt.  So  ist 
von  einem  grossartigen,  mühe-  und  gefahrvollen  Unternehmen  Nichts  übrig 
geblieben,  als  seine  während  der  Reise  an  seine  ihn  überlebende  Mutter 
gerichteten  Briefe,  die  von  einer  scharfen  Beobachtungsgabe  und  einem 
lebhaften  NaturgeRlhl  Zeugniss  geben  und  deren  Veröffentlichung  wir 
hoffentlich  noch  erwarten  dürfen. 

Wichura  besass  eine  sinnige  Empfönglichkeit  für  Poesie  und  Musik; 
seine  edle,  durchaus  harmonisch  gebildete  Natur,  die  einen  festen  Cha- 
rakter mit  den  liebenswürdigsten  Umgangsformen  auf  das  Glücklichste  zu 
verbinden  wusste,  und  seine  fast  übertriebene  Anspruchslosigkeit  und  Be- 
scheidenheit hatten  ihm  in  den  verschiedensten  Kreisen  eine  grosse  Zahl 
von  Freunden  gewonnen,  denen  sein  Andenken  unvergesslich  bleiben  wird. 

Herr  R.  v.  Uechtritz  hielt  einen  Vortrag 
üeber  neae  Arten  und  Formen  der  sohlesischen  Flora. 

Potamogeton  decipiens  Nolte.  Diese  Art,  welche  von  Eabath 
schon  vor  Jahren  bei  Marienau  und  vom  Vortragenden  1861  in  Teichen 
um  Radziunz  bei  Trachenberg  gefunden  wurde,  beobachtete  Letzterer  im 
vergangenen  Sommer  wiederholt  in  einigen  Tümpeln  hinter  der  Ohlauer 
Vorstadt  in  ziemlicher  Anzahl.  Von  P.  lucens,  dem  dieselbe  am  nächsten 
kommt,  unterscheidet  sie  sich  leicht  durch  die  sitzenden,  am  Rande  meist 
nicht  gezähnelten,  dabei  etwas  kleineren  Blätter,  durch  die  oberwärts  kaum 
verdickten  Blüthenstiele  und  eine  andere  Frucht,  welche  mehr  an  P.  prae- 
longus  erinnert,  der  sich  aber  durch  an  der  Spitze  kappig- gefaltete  Blätter 
und  sehr  verlängerte  Fruchtstiele  unterscheidet.  Ein  Bastard  beider  Ar- 
ten,   wie  Nolte  meint,    der   übrigens   die  hiesige  Pflanze  f\\v  eine  Art 
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anerkannt  bat,  kann  der  P.  decipiens  nicht  sein,  da  P.  praelongus  in  hiesiger 
Gegend  nicht  vorkommt. 

Veroniea  Anagallis  L.  var.  V,  anagalloides  Oussone.  Blätter 
schmal-lanzettlich  bis  lauzettlich-Iiueal,  ganzrandig,  Kapseln  länger  als  der 
Keleh,  wie  dieser  und  die  Blüthensiiele  überall  feindrCIsig*  weichhaarig. 
Auf  fenchtem  Schlamme  am  Ohlauufer  bei  der  Hargarethenmühle  in  gros- 
ser Menge  ohne  die  Grundform.  Im  Süden  Europa's  verbreitet,  in  Nord- 
deutfichland,  wie  es  scheint,  noch  nicht  bemerkt. 

Linaria  Perezii  Gay  (nach  A.  Braun's  und  Asoherson's  Be- 
stimmung). Auf  magern  Sandfeldern  der  Steinkohlenformation  bei  Zabrze 
in  Oberschlesien  mit  PlarUago  arenaria,  August  1865  (E.  Nagel).  Eine 
spanische,  übrigens  in  den  botanischen  Gärten  verbreitete  Art,  welche  bei 
uns  vielleicht  in  Folge  früherer  Cnltur  von  Seradella  sich  angesiedelt  hat; 
als  eingeschleppt  ist  sie  auf  alle  Fälle  zu  betrachten.  Eine  schon  früher 
von  Gerhard  um  Liegnitz  gesammelte,  von  Dr.  Schneider  mitgetheilte 
Linaria  scheint  ganz  die  nämliche  Art. 

Chondrilla  juncea  L.  var.  latifolia  M.  B.  (als  Art).  Obere  und 
mittlere  Blätter  elliptisch-lanzettlich,  nicht  lineal,  wie  bei  der  gewöhnlichen 
Form,  in  deren  Gesellschaft  sie  Redner  auf  Sandäckem  am  Schwoitscher 
Fuchsberge  im  vergangenen  Herbste  sammelte.  Derselbe  bemerkte  bei 
dieser  Gelegenheit,  dass  trotz  der  völligen  Urbarmachung  dieser  ehe- 
mals Air  unsere  Localflora  classischen  Localität  sich  ein  l'heil  der  ur- 
sprünglichen Vegetation  noch  bis  jetzt  erhalten  hat;  freilich  sind  die  ein* 
zelneo  Arten  seltener  und  meist  nur  auf  einzelne  Feldraine  beschränkt, 
während  sie  früher  zahlreich  vorkamen.  Es  finden  sich  unter  andern 
noch  FhUium  Boehmeri,  Silene  nuiane,  Cvcubalue  baeci/er,  Scabiosa  Columharia  a, 
Tkcdictrum  flexuosum^  Äntherieum  ramaeum,  Geranium  eanguineum,  palusire^ 
Mdiva  Alcea,  Venmiea  epicata,  Verhaseum  Lychnitis,  Solidago,  Seseli  eoloratum, 
Peucedanttm  Oreoeelintm  etc.;  Linoagris  und  Digitalis  ambigua  scheinen  leider 
völlig  verloren. 

Atriplex  litiorali9  L.  Auf  Schuttplätzen  am  Oderufer  bei  der 
Paulinenbrücke  truppweise.  Da  diese  Art,  welche  in  Ungarn  auf  Salz- 
boden des  Binnenlandes  vorkommt,  in  Deutschland  bisher  nur  an  den 
Heeresküsten  gefunden  wurde,  so  lässt  sich  mit  Sicherheit  annehmen,  dass 
sie  an  obigen  Ort  nur  durch  Zufall  gelangt  ist.  Am  wahrscheinlichsten 
ist  eine  Einschleppung  durch  Ballast  der  Oderfahrzeuge,  vermuthlich  von 
Swinemüude,  dem  zunächst  gelegenen  Standorte;  dafür  spricht  auch  noch, 
dass  sich  in  Gesellschaft  der  A,  lütoralis  zugleich  die  am  Seestrande  und 
an  Salinen  häufige  Varietät  opposiü/olia  der  A.  lati/olia  vereinzelt  vorfand. 
Die  Blüthezeit  der  A.  littoralis  fllllt,  wenigstens  hier,  in  eine  Jahreszeit, 
zu  welcher  die  übrigen  Arten  der  Gattung  in  ihrer  Entwicklung  noch 
weit  zurück  sind,  nämlich  zu  Ausgang  des  Hai  und  Anfang  Juni.  Frucht- 
reife im  August. 
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Verhascum  phlomoides  x  Blattaria  O.  Gr.  In  zwei  Formen  im 
Hofe  der  KOnigl.  Universitäts- Bibliothek  auf  wüsten  Plätzen  unter  den 
Eltern.  Die  eine,  welche  in  Tracht  und  Merkmalen  ein  ziemlich  voll- 
ständiges Mittelglied  zwischen  diesen  bildet,  entspricht  dem  ebenfalls  um 
Breslau  vorkommenden  V,  pilosum  Doli.  (  F.  thapsi/orms  x  BkUtaria),  weicht 
aber  von  den  von  mir  um  Gr.-Bischwitz  und  Sibyllenort  gesammelten  In- 
dividuen des  letzteren  durch  die  büschlig  zu  3—5,  nicht  einzeln  oder  zu 
zweien  stehenden  Blüthen,  sowie  durch  die  Form  der  mittlem  stengel- 
ständigen Blätter  ab.  —  Ein  Stock  des  vorliegenden  Bastardes  stand  da- 
gegen dem  V,  Blattaria  weit  näher,  von  dem  er  sich  fast  nur  durch  die 
wenngleich  spärlich  vorhandene  Bekleidung  der  Blätter  und  die  büsch- 
ligen  sehr  kurz  gestielten  Blüthen  unterschied.  Beide  Formen  zeigten 
normal  ausgebildete,  obschon  zur  Zeit  der  Einsammlung  noch  nicht  völlig 
reife  Kapseln.  —  Dieser  Bastard  scheint  sehr  selten,  indem  er  meines 
Wissens  nur  drei  Mal,  bei  Montpellier,  Magdeburg  und  in  Niederösterreich 
beobachtet  wurde.  Er  fand  sich  an  der  bezeichneten  Stelle  in  drei  Stöcken 
bei  einer  ungefähr  gleich  geringen  Anzahl  von  Individuen  der  beiden  Eltern. 

Scirpus  maritimus  L»  van  monostachyos  Sander.  Eisenbahn- 
ausstiche bei  Haidau  bei  Striegau  (J.  Zimmermann);  auch  bereits  1854 
um  Poseritz  bei  Jordansmühl  vom  Vortragenden  gefunden.  Anderwärts, 
z.  B.  in  der  Provinz  Sachsen,  ist  diese  Form,  welche  nach  brieüichen 
Mittheilungen  von  Fries  mit  dessen  jSi.  maritimus  vhx.  pseudopungens  iden- 
tisch ist,  vorzüglich  auf  Salzboden  stellenweise  zahlreich. 

Heleocharis  ovata  var.  jfftftt^^ri  Uechtritz.  Obwohl  diese  Form 
in  der  Tracht  von  der  gewöhnlichen  verschieden  ist  (die  kleineren  Indi- 
viduen erinnern  an  die  südliche  H.  atrqpurpurea  Kth.),  so  bietet  sie  den- 
noch durchaus  keine  zur  specifischen  Trennung  geeigneten  Merkmale  und 
stimmt  vielmehr  im  Bau  der  wichtigeren  Organe  genau  mit  der  gewöhn- 
lichen Form  überein,  von  der  sie  sich  durch  Folgendes  unterscheidet  Die 
Rasen  sind  weniger  dicht-  und  reichhalmig,  die  Halme  meist  niedriger, 
mehr  auseinander  fahrend  und  öfters  bogig  gekrümmt;  die  Aehrchen  sind 
kleiner,  mehr  rundlich-eiförmig,  oft  fast  kugelig,  dabei  armblüthiger,  von 
dunkel -schwarzbrauner  Färbung,  nicht  hell  •  kastanienbraun;  die  Deck- 
schuppen besitzen  einen  schmälern  hellen  Hautrand.  —  Der  um  die  Er- 
forschung der  schlesischen  Flora  verdiente  Pastor  Heuser,  gegenwärtig 
Prediger  in  New-Orleans,  sammelte  diese  Form  zuerst  im  Spätherbst  1856 
an  den  Teichen  bei  El.-Erausche  bei  Bunzlau  mit  Carex  ctfperoides,  wo  sie 
im  vergangenen  Herbst  nach  mehrmaligem  vergeblichen  Suchen  von  Lim- 
p rieht  wiedergefunden  wurde.  Vortragender  selbst  fand  sie  im  Septem- 
ber 1864  ziemlich  zahlreich  ohne  die  Normalform  an  sehtammigea  Teich- 
rändern westlich  der  Obernigker  Försterei,  gleichfalls  in  Gresellschaft  von 
Carex  cyperoide^,  welche  überhaupt  eine  getreue  Genossin  der  Heleucharis 
ovata  zu  sein  pflegt. 
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Onaphalium'  uliginosum  L.  var.  6.  pilulare  Whig.  Durch 
weicbstachlige  Achenea  vOn  der  Grundform  verschieden.  Um  Breslau  nicht 
sehen,  obschon  weniger  gemein  als  die  letztere  und  stets  an  nassen 
Plätzen,  daher  besonders  an  den  Oderufem  hin  und  Mrieder;  am  Teiche 
bei  Cosel  mit  Scirpus  Miohelianus  etc.  Die  beiden  in  des  Redners  Exemplar 
der  schlesischen  Genturien  ausgegebenen  Individuen  des  Gf.  tdiginoaum 
gehören  gleichfalls  zu  dieser  Abart. 

Eieracium  personatum  Fries  (nach  des  Autors  eigner  Bestim- 
mung). Selten  um  die  neue  sohlesische  Baude;  mit  Tl,  sudeticum  verwandt 
und  bisher  nur  aus  Norwegen  bekannt 

Potentilla  caneBcens'R^&^er.  var.  /a//a:E  U echt r.  Minus  pilosa, 
foliolis  obovatis,  versus  basin  lougius  cuneatis,  dentibus  rarioribus  (utrin- 
que  2 — 3)  irregularibus,  summis  multo  majoribus. 

So  leicht  es  für  gewöhnlich  föUt,  P.  canescens  und  P.  argentea  zu  unter- 
scheiden, so  finden  sich,  obschon  selten,  doch  auch  Formen,  bei  denen 
man  in  dieser  Hinsicht  auf  den  ersten  Anblick  in  Zweifel  gerathen  kann. 
Eine  solche  ist  die  vorliegende,  welche  ich  1859  bei  Volpersdorf  unweit 
Neurode  an  hohen  Wegrändern  sammelte,  indem  sie  die  Blattform  der 
P.  argentea  mit  den  sonstigen  Merkmalen  der  P.  canescens  verbunden  zeigt. 
Bei  letzterer  Art  sind  die  Blättchen  länglich-lanzettlich,  am  Grunde  kurz 
keilig-verschmälert,  nach  der  Spitze  hin  wenig  verbreitert  und  fost  am 
ganzen  Rande  beiderseits  mit  4 — 6  ziemlich  gleichgrossen  und  wenig  über 
die  Jtfitte  der  Blattfiäche  eindringenden  Kerbzähnen  versehen.  Bei  der 
Varietät  fallax  dagegen  sind  die  Blättchen,  wie  bei  P.  argentea,  mehr  läng- 
lich-verkehrteiförmig, daher  gegen  die  Spitze  am  breitesten;  gegen  die 
Basis  sind  sie  länger  keilig-verschmälert  und  nur  etwa  bis  zur  Mitte  mit 
wenigen  (beiderseits  meist  mit  3)  ungleichen  Einschnitten  versehen,  von 
denen  die  obersten  am  tiefsten  (bis  über  7,  der  Blattfläche)  eindringen 
und  nicht  selten  wieder  mit  kleinen  Zähnen  versehen  sind.  Dass  diese 
Form  indessen  nicht  zu  P.  argentea  gerechnet  werden  daif,  wie  manche 
Botaniker  glaubten,  beweisen  die  übrigen  Kennzeichen,  in  denen  sie  mit 
P.  canescens  völlig  übereinstimmt.  Die  Blättchen  sind  wie  bei  dieser  am 
Rande  ziemlich  flach,  auch  getrocknet  kaum  umgerollt,  ihre  Unterseite  ist 
dünn  graufilzig  und  wie  der  Stengel  mit  zerstreut  stehenden  langen  Haaren 
bekleidet,  obschon  diese  weniger  zahlreich  sind,  als  bei.  der  typischen 
P.  canescens.  Die  Gestalt,  Grösse  und  Bekleidung  der  Köpfchen  ist  genau 
wie  bei  dieser,  auch  sind  die  Samen  deutlicher  runzlig  als  bei  P.  argentea. 
Die  Kelchzipfel  sind  fast  gleiohgestaltet,  deutlich  nervig,  sämmtlich  all- 
mählich in  eine  ziemlich  lange  Spitze  verschmälert.  Farbe  der  Kronblätter 
lebend  hell-dtrongelb.  Man  könnte  versucht  sein,  in  dieser  Fotm  eine 
Bastardbildttng  zu  vermuthen,  zumal  angeblich  (nach  Schönheit*s  Flora 
von  Thüringen)  zwischen  P.  argentea  und  P.  canescens  Hybride  in  Böhmen 
und  im  Elsass  beobachtet  worden  sind.    An  dem  Standort  bei  Yolpersdorf 
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hat  Vortragender  indeBsen  nur  die  vorliegende  Form  ohne  P.  argentea  und 
P.  canescens  in  ziemlicher  Menge  beobachtet;  die  echte  P.  caneacens  fttnd 
er  erst  wieder  im  angrenzenden  böhmischen  Terrain  bei  Schönau  und 
Braunau.  Uebrigens  ist  die  Pflanze,  welche  Vortragender  aus  dem  nörd- 
lichen Böhmen  als  P.  argentea  x  canescens  erhalten  habe,  gewiss  kein  Ba- 
stard, sondern  nur  eine  robuste,  stark  weissfllzige  P.  argentea,  wie  sie 
allenthalben  vorkommt. 

Potentilla  silesiaca  (species  nova).  Nachdem  es  sich  durch  die 
Untersuchungen  von  F.  SohuUz  und  F.  Maller  in  neuerer  Zeit  heraus- 
gestellt hat,  dass  unter  der  am  Mittelrheine  für  Potentilla  collina  Wibel. 
gehaltenen  Pflanze  verschiedene  echte  Arten  inbegriffen  wurden,  von  denen 
indessen  keine  mit  der  in  Ostdeutschland  als  P.  collina  bezeichneten  Form, 
unsrer  P.  Quentheri,  Pohl  identisch  ist,  so  lag  die  Vermuthung  nahe,  dass 
auch  unter  dieser  letzteren,  welche  am  Rheine  durch  P.  rhenana  Wirtgen 
vertreten  wird,  vielleicht  ebenfalls  noch  eine  oder  die  andere  Art  ver- 
boigen  sein  dürfte.  Redner  hat  sich  seit  mehreren  Jahren  mit  dem  spe- 
ciellen  Studium  der  einheimischen  Formen  dieser  kritischen  Gattung  be- 
fasst  und  in  der  That  auch  gefunden,  dass  sich  auch  bei  uns  ebenfalls 
.mehrere  Species  aus  der  Verwandtschaft  der  P.  Quentheri  finden,  von 
denen  er  indessen  bisher  nur  die  vorliegende  genauer  (auch  in  der  Cultur) 
beobachten  konnte.  Vortragender  giebt  im  Nachstehenden  die  Diagnose 
dieser  neuen  Art,  welche  er  zuerst  im  April  1862  auf  einem' dürren  Sand- 
hOgel  bei  Nimkau  gefunden  hat,  wo  sie  sich  in  Gesellschaft  von  Anemone 
pratensis  und  Garex  ericetorum  in  Menge  findet : 

Potentilla  silesiaca  (e  sectione  lateralium):  caudiculis  prostratis,  caulibus 
procumbentibus,  demum  ascendentibus,  villoso-tomentosis,  foliis  ra- 
dicalibus  septenatis  vel  quinatis  in  rosulam  centralem  laxe 
congestis,  foliolis  oblongo-obov^tis  basi  cuneatis,  retusis, 
margine  planis,  subtus  cano-virescentibus,  serratis,  manifeste 
elevato-nervosis,  nervis  secundariis  5 — 8,  serraturis  minori- 
bus  fere  regularibns  obtusiusculis,  ultima  breviore,  sti- 
puh's  ovato-lanceolatis  brevioribus,  petalis  oalyoe  duplo  fere  longiori- 
bus,  carpellis  minimis  rotundatis  rugulosis. 
Die  Diagnose  der  P,  Quentheri  Pohl  möchte  Vortragender  im  Gegen- 
satze zu  voriger  folgendermaassen  fixiren: 

P,  Quentheri:  caulibus  basi  undique  decumbentibus,  denique  ascenden- 
tibus villoso-tomentosis,  diffuse  paniculatis,  foliis  omnibus  (ex- 
ceptis  caulinibus  superioribus)  quinatis,  radicaÜbus  in  rosulam 
centralem  dense  congestis,  foliolis  obovato-cuneatis,  margine 
planis,  subtus  griseo-tomentosis,  obsolete  nervosis,  nervis 
secundariis  3—4,  inciso-serratis,  serraturis  maximis  irregu- 
laribus  acutis,  ultima  vix  breviore,  stipulis  lanceolatis  elongatis, 
petalis  caljce  duplo  fere  longioribus,  carpellis  minimis  rotundatis  rugulosis. 
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Beschreibung. 
Die  Stämmchen  meist  niederliegend.  Der  Stengel  niedrig,  aufsteigend, 
oft  röUiHch  überlaufen,  von  etwas  krausen,  kurzen  Haaren  dünn  graufilzig. 
Die  Blätter  beiderseits  mit  dünnem  Filz  bekleidet,  im  Alter  oberseits  fast 
kahl  werdend,  uuterseits  stets  graugrünlich,  mit  eingestreuten  Sternhaaren, 
die  der  centralen  Laubrosette  meist  7  zählig,  die  der  untern  und  mittlem 
stengelständigen  5— 7 zählig;  häufig  sind  indessen  an  kleineren  magern  Indi- 
viduen auch  die  der  Kosette  nur  5  zählig.  Die  Blattnerven  zweiter  Ordnung 
auf  der  Unterseite  stark  hervortretend,  zu  beiden  Seiten  5 — 8.  Die  Blätt- 
chen aus  kurz-keiliger  Basis  länglich-verkehrteifbrmig  gestutzt,  von  deir  Spitze 
bis  zum  untersten  Drittheil  eingeschnitten-gekerbt  gesägt,  zu  beiden  Seiten 
mit  5 — 8  stumpflichen,  bis  auf  Y,  der  Blattflächen  eindringenden  Zähnen; 
der  Endzahn  meist  deutlich  kleiner  als  die  seitenständigen.  Die  Neben- 
blätter aus  breiteiförmigem  Grunde  lanzettlich,  von  der  Mitte  an  ziemlich 
plötzlich  in  eine  Spitze  verschmälert.  Fruchtstiele  dünn,  zuletzt  etwas 
flattrig,  bei  der  Fruchtreife  merklich  verlängert;  Kelch  graugrün,  schwach 
seidigbehaart,  Kelchzipfel  eiförmig,  zugespitzt,  die  äussern  etwas  kürzer 
und  schmäler  als  die  innern.  Blumenblätter  verkehrt -eiförmig,  etwas 
schmäler  als  bei  P.  Guentheri^  schwach  ausgerundet,  fast  noch  einmal  so 
lang  als  der  Kelch,  gesättigt  goldgelb.  Früchtchen  rundlich,  sehr  klein, 
bei  der  vollkommenen  Reife  schwach  runzlig.  —  Von  P,  Queniheri,  wie 
sie  in  der  Nähe  von  Breslau  häufig  vorkommt,  unterscheidet  sich  die  P. 
silesiaca  durch  die  oft  7  zähligen  Grundblätter,  den  graugrünen,  nicht  weiss- 
grauen  Filz  der  Unterseite,  die  zahlreicheren  Blattnerven  2.  Ordnung,  die 
wie  der  Mittelnerv  stark  hervortreten,  durch  die  derbere,  im  Alter  fast 
starre  Blattsubstanz,  durch  die  Blattform,*)  die  Form  der  Nebenblätter, 
durch  schwächer  bekleidete  Kelchzipfel,  die  bei  P.  Guentheri  stark  zottig 
und  am  untern  Theile  von  dichten  Haaren  aschgraufilzig  sind,  sowie  ferner 
durch  die  verlängerten,  meist  niederliegenden  Stämmchen,  sowie  durch 
die  etwas  frühere  Blüihezeit  (Mitte  Apiil  —  Mitte  Mai).  Durch  einige 
der  genannten  Charaktere  erinnert  sie  an  P.  incana  MuchJ  P.  cinerea  aut.), 
der  zumal  die  zuerst  aufblühenden  und  mageren  Individuen  auf  den  ersten 
Blick  sehr  ähnlich  sehen.  Indessen  unterscheidet  sich  die  P.  silesiaca  leicht 
von  dieser  Art  durch  die  kleinere  Blüthe,  die  um  die  Hälfte  kleineren 
Nüsachenj  durch  die  Form  der  Nebenblätter,  durch  die  Stellung  der  Laub- 
rosette und  durch  die  den  grundständigen  gleichgestalteten  5 — 7  zähligen 
untern  und  mittlem  Stengelblätter.    An  ihrem  Standort  kommt  die  Pflanze 


*)  Bei  P.  Gueräheri  sind  die  Blätteben  aus  lang-keilförmiger  Basis  schmal-ver« 
kehrteiförinig  oder  läoglich-keilig,  von  der  8pitze  bis  zur  Mitte  tief  eingeschnitten 
gezähnt,  die  obern  Zähne  dringen  bis  über  die  Mitte  ein  und  sind  spitzer,  der 
Blattrand  zeigt  beiderseits  nur  2—4  ungleiche  Kerbzähne  und  der  Endzahn  ist 
grösser  und  dabei  meist  wenig  kleiner  oder  eben  so  gross,  als  die  Seitenzähne. 
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zahlreich  ohne  andere  Arten  der  Gattung  vor,  nur  auf  der  Nordseite  des 
Hügels  findet  sich  noch  P.  opaca  spärlich ;  dagegen  fehlen  sowohl  P.  €hwn- 
theri,  als  die  sonst  an  ähnlichen  Plätzen  um  Breslau  so  gemeine  P.  incana, 
weshalb  der  Gedanke  an  eine  hybride  Bildung  von  vornherein  auszu- 
schliessen  ist.  Vielmehr  ist  die  P.  silesiaca  unbedenklich  als  eine  echte 
Art  aufzufassen,  welche  die  Verwandtschaft  der  P.  Guentheri  mit  der  Gruppe 
der  Potentilla  vemalis  anschaulicher  macht.  Von  den  rheinischen  Arten 
entspricht  dieser  am  meisten  die  P.  leucopolüana  P.  HUller. 

Mit  der  vorstehenden  Pflanze  nahe  verwandt  ist  eine  in  den  grossen 
Nadelwaldungen  des  rechten  Oderufers  in  den  Kreisen  Militsch  und  Treb- 
nitz  ziemlich  verbreitete  Potentilla,  welche  Redner  auch  schon  an  der  Nord- 
abdachung des  östlichen  Trebnitzer  Höhenzuges  zwischen  Tamast  und 
Pollentschine  bemerkt  hat.  Die  frühe  Blüthezeit  und  die  ganze  Tracht 
erinnern  an  P.  silesiaca^  gleich  der  sie  die  Hitte  zwischen  P.  incana  und 
Guentheri  hält*,  aber  in  einigen  Stücken,  zumal  durch  die  Bekleidung,  die 
meist  gezähnten  Aussenkelchzipfel  und  die  Blattform  weicht  sie  deutlich 
ab,  so  dass  sie  vielleicht  ebenfalls  eine  eigene  Art  darstellen  dürfte.  Da 
der  Vortragende  indessen  diese  Pflanze  in  den  letzten  Jahren  nicht  von  Neuem 
beobachten  konnte  und  das  getrocknete  Material  unzulänglich  ist,  so  ist 
er  vorläufig  ausser  Stande,  Genaueres  über  diese  Form  mitzutheilen  und 
begnügt  sich  damit,  auf  dieselbe  bei  dieser  Gelegenheit  aufmerksam  zu 
machen.  —  In  der  nähern  Umgebung  von  Breslau,  in  der  P.  Guentheri  sehr 
verbreitet  ist,  hat  derselbe  bisher  keine  andere  Form  als  diese  finden 
können,  die  sich  im  Allgemeinen  sehr  constant  in  ihren  Merkmalen  zeigt. 
In  der  niederschlesischen  Ebene  ist  diese  Art  überhaupt  weit  verbreitet, 
zumal  im  Oderthale,  dagegen  scheint  sie  in  Oberschlesien  ganz  zu  fehlen. 
Die  von  Grabowski  ehemals  um  Oppeln  bei  Frauendorf  beobachtete  Pflanze, 
die  schon  dieser  Beobachter  nur  mit  Zweifeln  für  P.  Guentheri  erklärte, 
scheint  nach  einem  im  Herbar  der  schlesischen  Gesellschaft  aufbewahrten 
Original-Exemplar  mit  der  P.  Voclcei  P.  Müller  identisch,  die  vom  Vor- 
tragenden auch  im  Königreich  Polen  beobachtet  wurde.  Zu  der  nämlichen 
Art  dürfte  wohl  auch  die  Glei witzer  Pflanze  gehören,  von  der  schon  Ka- 
bath  in  seiner  mit  Unrecht  unbeachtet  gebliebenen  „Flora  von  Gleiwitz" 
bemerkt,  dass  sie  von  der  um  Breslau  vorkommenden  P.  Guentheri  abzu- 
weichen scheine. 

Neue  Standorte. 

Thalictrum  simplex  L.  var.  tenui/olium  Sw.  (als  Art)  =  TL 
laserpitii/olium  W.  (ex  Grisebach).  An  fruchtbaren  Ackerrainen,  an  Gräben 
des  Thonmergelbodens  bei  Brocke  unweit  Breslau  sparsam,  doch  an  eini- 
gen Plätzen.  Die  vorliegende  Pflanze,  welche  im  Allgemeinen  mit  der 
um  Peterwitz  bei  Strehlen  vorkommenden  übereinstimmt,  bildet  gleich 
dieser  eine  Mittelform  zwischen   dem  mehr  dem  Norden  angehörigen  TA. 
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Simplex  verum  und  dem  Th,  galioidee  Nestler,  die  beide  richtiger  als  pflanzen- 
geographische  Varietäten  eines  und  desselben  Typus  aufzufassen  sein  dürften. 
Die  nämliche  Form  sammelte  Vortragender  auch  im  August  1865  spärlich 
mit  bereits  flberreifen  Frachten  auf  einer  kleinen  Waldwiese  bei  Nimkau. 

Euphorbia  pilosa  L.  Für  das  engere  Gebiet  der  Breslauer  Flora 
aufgefunden  an  buschigen  Ackergräben  und  in  etwas  feuchten  Gebüschen 
bei  Brocke  an  zwei  Plätzen.  Die  Mehrzahl  der  hier  gefundenen  Exemplare 
dieser  stattlichen  Pflanze,  welche  in  hiesiger  Gegend  die  Nordwestgrenze 
ihrer  Gesammtverbreitung  findet,  gehört  zu  der  kahl-  und  glattfrüchtigen 
Form,  der  E.  proeera  H.  B. ;  an  einer  Stelle  fanden  sich  auch  Individuen 
mit  schwach  warzigen,  aber  dabei  noch  kahlen  Kapseln.  Die  anderwärts, 
z.  B.  am  Geiersberge  vorkommende  Form  mit  langhaarigen  Kapseln  hat 
Redner  hier  vergeblich  gesucht.  —  Das  in  geringer  Entfernung  von  Breslau 
belegene  Terrain,  welches  die  beiden  vorstehenden  seltenen  Arten  beher- 
bergt, bietet  ausserdem  auf  einem  ziemlich  beschränkten  Räume  vereinigt 
noch  folgende  Arten :  Thaiictrum  flavurn,  angusti/olium,  Helianthemum,  Cucu- 
balfts  baccifer,  Viola  hirta,  Lavatera  thuringiaca,  Lathyrue  pahtsiris,  Melilotvs 
maerarrhiza,  Lotus  ienui/olius  (sehr  verbreitet),  Tetragonohbus  (gemein),  Astra- 
galus  Cicer,  PötenHlla  alba,  opaca,  Peueedanum  Cervaria,  Pimpinella  nigra, 
Qalium  Wirtgeni  (gemein),  Senecio  vemaliSy  Tragopogon  orientalis,  Cirsium 
eano  x  palustre,  Taraxaeum  palustre,  Sonchus  arvensis  var.  gldbratus,  Crepis 
praemorsaj  Bieracium  ßoribundum,  Linaria  spuria,  Teucrium  Scordium,  Stachye 
germanica  (selten),  Primula  oj^cinalis,  Scrophularia  Ehrharti,  Ckenopodium 
ßcifolium  (nicht  selten),  Euphorbia  htcida  (häufig  auf  Feldrainen,  in  Ge- 
büschen, sonst  bei  uns  nur  in  der  Oderniederung),  E.  lucida  x  Cyparissias, 
Salix  repens,  Scirpus  mariiimus,  Carex  Daoalliana,  Festuea  arundinaeea,  Avena 
flaoescens  und  Bromus  erectus.  Die  beiden  letzteren  Gräser  sind  in  dortiger 
Gegend  ungemein  verbreitet  und  ohne  Zweifel  wirklich  einheimisch,  wäh- 
rend sie  an  andern  Punkten  in  der  Nähe  der  Stadt  meist  nur  künstlich 
angesät  zu  sein  scheinen. 

Laciuca  Scariola  L.  An  der  Berliner  Bahn  bei  den  Coaksöfen 
eine  Form,  bei  der  der  Mittelnerv  des  Blattes  unterseits  meist  unbewehrt, 
nicht  domig,  wie  gewöhnlich  bei  dieser  Art,  zu  sein  pflegt.  Wenn  ausser- 
dem das  Blatt  ungestielt  und  ganzrandig  ist,  so  stellt  diese  Form  die  L. 
augustana  All.  dar,  die  sich  indessen  bei  uns  nur  selten  und  vereinzelt 
unter  der  normalen  findet  (Marienau  bei  Br.,  Breiter  Berg  bei  Striegau). 

Sonchus  arvensis  L.  var.  g labrat ue  Wimm.  (S.  uliginosus  M.  B. 
fl.  taur.  cauc.)  Diese  auf  Feldern  des  Vorgebirgs  der  östlichen  Sudeten- 
hälfte und  besonders  in  den  Karpathenländem  allgemeine  Form,  welche 
in  Obei|pchlesien  auch  in  der  Ebene  stellenweise  die  herrschende  ist,  fin- 
det sich  in  der  niederschlesischen  Ebene  gewöhnlich  nur  vereinzelt  unter 
der  überall  gemeinen  Grundform.  Um  Breslau  ist  sie  auf  Feldern  nur 
selten  und  sparsam,   dagegen  findet  sie  sich  auf  Sumpfwiesen  an  einigen 
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Stellen  in  Menge,  so  bei  Uadwanitz  und  vorzüglich  auf  Torfboden  bei 
Nimkau.  An  letzterem  Orte  finden  sich  auch  Exemplare  mit  sämmtlich 
ganzrandigen,  verlängerten  Blättern  (var.  hieractaides  Grantzow)  von  sehr 
fremdartigem  Aussehn,  wie  Vortragender  solche  auch  auf  salzhaltigen 
Wiesen  im  südlichen  Mühren  bemerkte. 

Veroniea  opaca  Fr.  Auf  Feldern  bei  Kl.-Mochbern  (Spätherbst 
1865).  Während  sich  die  verwandten  F.  persica,  polita  und  agrestia  fast 
das  ganze  Jahr  hindurch,  in  milden  Wintern  selbst  im  December  und  Ja- 
nuar blühend  finden,  hat  Redner  diese  etwas  seltnere  Art  bisher  nur  im 
Sommer  und  Herbst,  nie  im  zeitigen  Frühjahr  bemerkt. 

Melampyrumpratenaelj.  var.  lineare  (Jf./tiMortfSanternecMhbg»?). 
Mit  sehr  schmalen  linealen,  seltner  lineal-lanzettlichen  Blättern  und  theils 
ganzrandigen,  theils  am  Grunde  spiessförmigen  Bracteen.  Aehnlich  dem 
M.  sylvaticum,  aber  durch  die  Blüthenfarbe,  die  längere  Kronenröhre  und 
die  schiefgeschnäbelte  Kapsel  von  diesem  leicht  zu  unterscheiden.  In 
schattigen  moosigen  Nadelwäldern  um  Obernigk  (1864);  dann  bei  Kupp 
i.  O.-S.  (Petri). 

Omphalodes  scorpioidee  Schrk.  Striegau:  am  Mühlgraben  ober- 
halb der  Tschechenmühle  (J.  Zimmermann). 

Anehusa  o/ficinalis  L.  var.  glabrescene  W.  et  Gn  Breslau: 
Eisenbahndamm  am  Pöpelwitzer  Eichenpark. 

Mentha  viridis  L.  Nimkau,  in  einem  Graben  selten,  vielleicht  in 
Folge  frühern  Anbaues  verwildert. 

Linaria  spuria  Mi  11.  Eine  Pelorienbildung  (regelmässige  Krone 
mit  5  Sporen)  bei  Oltaschin.  Bei  dieser  Art  sind  hier  Pelorienbiidungen 
nicht  gerade  selten,  ebenso  wie  bei  L,  vulgaris  und  genisiatfolia,  dagegen 
hat  Redner  solche  bei  X».  Elatine  noch  nicht  bemerkt. 

Melampyrum  cristatum  L.  Exemplare  von  Wohnwitz  bei  Nimkau 
mit  einfarbig  grünen  Bracteen  und  blassgelben,  nicht  purpurn  überlaufenen 
Kronen.    Am  Geiersberge  die  nämliche  Form. 

Veroniea  Teucrium  L.  ß  minor  Schrad,  Niedriger  und  schmal- 
blättriger  als  die  Grundform;  die  oberen  Blätter  lineal,  meist  ungetheilt. 
Hierzu  gehört  auch  F.  Teucrium  heterophyllum  Rochel  pl.  Banat.  rarior.  — 
Kupferberg  bei  Danckwitz. 

Dianthus  Armeria  x  deltoides  Heller.  An  buschigen  Dämmen 
zwischen  dem  Josephinenberge  bei  Althof  und  der  Oder  unter  den  Eltern 
spärlich. 

Vacearia  pyramidaia  Fl.  d.  W.  Myslowitz:  auf  den  Dzieckowitzer 
Kalkbergen  sparsam  1864  (E.  Nagel). 

Elatine  hexandra  D.  C.  Am  Rudateiche  bei  Rybnik,  seUner  als 
E,  triandra,  1865   (Fritze). 

Ervum  pisi/orme  Peterm.  Häufig  am.  Eugelsbnge  bei  Zobten 
(P.  Hinneberg). 
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Rosa  pimpinelli/oiia  L.  An  den  Oderdämmen  bei  Oswitz,  wo 
sie  duroh  Dammbauten  geAlhrdet  sohlen,  noch  jetzt,  auch  spärlich  am  son- 
nigen Abhänge  der  Sohwedensohanze,  aber  nie  blühend  und  in  Zwerg- 
sträuchern. 

Spirasa  ülmaria  L.  Ein  Exemplar  bei  Rothkretscham  mit  theils 
unterseits  kahlen  und  grttnen,  theils  weissfilzigen  Blättern,  welches  somit 
die  beiden  nadi  der  Bekleidung  unterschiedenen  Formen  in  sich  vereinigt. 

Pasiinaca  saiiva  L.  Zwei  Formen.  1)  Die  gewöhnliche  kahlere 
mit  hellen  grünen,  unterseits  glänzenden  Blättohen,  lebhafter  gelben,  gros« 
seren  BlQthen,  sowie  10— 12  strahligen  Dolden.  Dies  ist  P.pratmaia  Jordan. 
2)  Eine  seltene  Form  von  Ackergräben  zwischen  Eleiuburg  und  Oltaschin 
unter  der  vorigen  mit  schmutzig  dunkelgrünen,  unterseits  weichhaarigen, 
matten  Blättchen,  schmutzig  grüngelben,  etwas  kleineren  Blttthen  und 
7 — 10  strahligen  Dolden.  Dies  scheint  P.  saiwa  a  silvestris  Wallr.  sched. 
crit.  Fries  Novit,  und  P.  cpaca  Jordan.  P.  opaca  Beruh.,  eine  südliche 
Pflanze,  zu  welcher  diese  Fonri  einen  Uebergang  zu  bilden  scheint,  weicht 
indessen  unter  andern  noch  durch  beiderseits  weichhaarige  Blättchen  ab.  — 
Hinsichtlich  der  Bekleidung  verhalten  sich  obige  beide  Formen  ähnlich  zu 
einander,  wie  Pimpinella  Saxifraga  zur  P.  nufra  W. 

Asperula  rivalis  Sm.  et  Sibth.  Auf  einer  kleinen  Sumpfwiese 
hinter  Neudorf,  sonst  um  Breslau  nur  in  den  Flussniederungen. 

Oalium  Wirigeni  F.  Schultz,  Auf  fruchtbaren  Felc&ainen,  an 
Ackergräben  und  auf  Wiesen  um  Brocke  gemein.  Die  Pflanze  von  hier 
stimmt  mit  der  früher  vorgelegten  von  Krittern  genau  überein,  bis  auf 
den  Honiggeruch  der  BlUthen,  welcher  dem  des  O.  verum  gleicht  Das 
Fehlen  des  Geruchs  scheint  eine  Folge  der  grössern  Feuchtigkeit  des 
Standorts  zu  sein  und  bietet  jedenfalls  keinen  zur  Unterscheidung  von 
G.  verum  geeigneten  Unterschied. 

Dipsaeus  silvestris  L.,  eine  seltene  Varietät  mit  fiederspaltigen 
mittleren  Stengelblättem,  deren  bereits  bei  Hertens  und  Koch  Erwäh- 
nui^  geschieht  Am  Ufer  der  wüthenden  Neisse  im  Dorfe  Kauder  bei 
Bolkenhain  ^.  Zimmermann).  Von  D,  laoiniaius  ausser  durch  die  übri- 
gen Merkmale  auf  den  ersten  Blick  durch  die  das  Köpfchen  überragenden 
Hüllen  zu  unterscheiden. 

Carduus  acanihoidss  X  nutans  A.  Br.  Unter  den  Eltern  ein 
Exemplar  an  der  Strehlener  Strasse  kurz  vor  Lambsfeld. 

Hieraeiumf  Mittelform  zwischen  H,  prasaltum  und  eymosum  von  den 
Striegauer  Bergen.  Stengel  sehr  kurz-weichhaarig,  Köpfe  und  Hüllen 
denen  des  e^mosum  ähnlich,  aber  die  Gestalt  und  Bekleidung  der  Blätter 
wie  bei  H.  prasalhm.  Vermuthlich  eine  Hybride  beider  Arten;  auch 
W immer  erwähnt  in  der  S.  Auflage  der  Flora  von  Schlesien  solcher 
Mittelformen,  zu  denen  wohl  auch  H,  prasaUum  var.  pubescens  W.  et  Grab. 
zu  rechnen  sein  dürfte. 
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Calluna  vulgaris  var.  puheseens  Maly.  Eine  mmal  an  den  Zweig- 
spitzen stark  grau-flaumige,  in  Schieden  seltene  Form,  auf  Sandboden  im 
Walde  zwischen  Lublinitz  und  Ziaudowitz  (Baumann).  Anderwttrts 
auf  Torfboden  beobachtet. 

Sa l via  glutinosa  L.  Schlossberg  bei  Golkowitz,  Kreis  Kybnik 
(Madame  Stein).     Zweiter  Standort  in  preuss.  Oberschlesien. 

Potamogeton  gramineus  L.  et  var.  Zisii  Cham,  et  Schlechtend. 
Aus  Oberschlesien  früher  nur  aus  dem  Ealichteiche  bei  Oppeln  bekannt, 
wo  beide  längst  durch  die  Urbarmachung  des  Teichterrains  verschwunden 
sind;  neuerlich  in  grosser  Menge  von  Fritze  im  Pozmikteiche  bei  La« 
blinitz  wiederaufgeftinden. 

Arum  maculatum  L.  In  Menge  in  einem  schattigen  LaubgehOls, 
dem  sogenannten  Grossbusoh  bei  Pläswitz  unweit  Eostenblut,  im  Mai  1865 
von  Schwarzer  entdeckt;  bisher  bei  uns  nur  im  südöstlichen  Ober* 
Schlesien  (und  in  der  Oberlausitz  nahe  der  Oebietsgrenze)  gefunden. 

Equisetum  Telmateja  Ehrh.  Feuchte  Waldstellen  am  Sttdabhange 
des  Zobtenberges  bei  Kl.-Silfterwitz  (P.  Hinneberg). 

Derselbe  gab  eine 

AufzSUnng  der  scUesischen  GharaceeiL 

Obschon  nicht  nur  die  schlesische  Phanerogamen-Flora,  sondern  auch 
die  der  meisten  Crjptogamen  im  Ganzen  im  Verhältniss  zu  andern  Län- 
dern Air  ausserordentlich  gut  durchforscht  gelten  kann,  so  ist  doch  bisher 
die  kleine,  sich  den  Algen  anschliessende  Familie  der  Charaoeen  in  syste- 
matischer Hinsicht  nur  wenig  berücksichtigt  worden  und  es  fehlt  selbst 
an  einem  neuem  Verzeichniss  der  bekannt  gewordenen  Formen,  weshalb 
die  nachstehende  Aufzahlung  der  dem  Vortragenden  bisher  aus  Schlesien 
mit  Sicherheit  bekannt  gewordenen  Arten  nicht  überflüssig  scheinen  dürfte. 
Derselbe  bemerkt,  dass  er  die  Mehrzahl  der  Arten  und  Formen  selbst 
gesammelt  hat  und  dass  sein  sämmtliches  Material  von  dem  ausgezeich- 
neten Kenner  dieser  Gewächse,  Professor  A.  Braun,  durchgesehen  resp. 
bestimmt  worden  ist.  Da  er  sich  beim  Sammeln  dieser  Gewächse 
bisher  fast  ausschliesslich  auf  die  nächsten  Umgebungen  von  Breslau  be- 
schränken musste,  so  kann  selbstverständlich  die  nachfolgende  Ueber- 
sicht  keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit  machen;  indessen  dürfte  die 
Zahl  der  Arten  selbst  durch  weitere  Forschungen  in  andern  Theilen  der 
Provinz  nicht  wesentlich  vergrössert  werden.  Schon  jetzt  erreicht  die 
Zahl  unsrer  Arten  die  der  aus  Böhmen  und  dem  Königreich  Sachsen  be- 
kannten; weit  reicher  au  Arten  (21  Species)  ist  die  Flora  der  Mark, 
deren  Reichthum  an  eigentlichen  Landseen  eine  grössere  Mannichfeltigkeit 
dieser  Gewächse,  zumal  der  echten  Charen,  bedingt.  Bei  uns  herrschen 
die  Kitellen  vor,  welche  .sich  meist  in  Wassei^äben,  Ausstichen  u.  dergl. 
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finden.  Eine  in  dieser  Hinsicht  besonders  ausgezeichnete  Locah'tät  siud 
die  Gräben  am  Margaretfaendamme,  welche  2  Gharen  und  5  Nitellen  auf 
einem  wenig  ausgedehnten  Räume  beherbergen. 

Die  dem  Redner  bisher  bekannt  gewordenen  Arten  sind  folgende: 

1.  Nitella  Ag. 

1)  iV.  graeilis  Ag.  Selten.  Nimkau  bei  Breslau  (1860).  Häufiger 
um  Görlitz  bei  Leschwitz  und  Hennersdorf  (Hieronjmus,  Baenitz) 
und  ausserhalb  des  Gebiets  bei  Sommerfeld. 

2)  N.  tenuissima  Desy.  Sehr  selten.  Bisher  nur  bei  Koberwitz 
von  Wimmer  gefunden  und  in  den  Centurien  schlesischer  Pflanzen  aus- 
gegeben; Vortragender  hat  sie  noch  nicht  beobachtet. 

3)  N.  intrieata  Agardb.  Bisher  nur  in  Ausstichen  am  Hargarethen- 
damme  bei  Breslau;  in  manchen  Jahren  häufig,  in  andern  sehr  selten. 

4)  N.  mucronata  A.  Br.  Hftufig  am  Margarethendamme  mit  den 
Formen  ß  flabellata  Kütz.  und  y  heteromorpha  k.hr,\  um  Obernigk. 
—  Rjbnik. 

5)  N.  capitata  Nees  (CharahotryoideB  Krock.  et  CA.  capillarU  ejusd. 
ex  A.  Br.).  Zuerst  von  Erocker  bei  Marienau  und  Pirscham  gefundeu, 
dann  um  Kottwitz  bei  Ohiau  (Hilde)  und  häufig  am  Margarethendamme 
3^  et  ? ,  hier  auch  die  var.  incrustata,  —  Ausserdem  bei  Hoyerswerda 
(ex  Rabenhorst)  und  Görlitz  (Baenitz). 

6)  N,  opaca  Agardh.  Am  Margarethendamme  $  1863  sehr  selten, 
häufiger  (^  1865.  In  einem  Graben  zwischen  Kuhnern  und  Lederhose 
bei  Striegau  ($}  (Schwarzer). 

7}  N.  fiexilii  Agardh.  Nicht  selten.  Um  Breslau  am  Margarethen- 
damme, Pirscham,  Zedlitz,  Wald  hinter  Lissa;  im  Walde  zwischen  Ober- 
nigk und  Riemberg  (Dr.  Schneider);  —  Ohlau  (Beilschmidt,  schles. 
Centur.),  Strehlen:  Galgenberg  und  Geppersdorf  (Hilse).  Warmbrunn 
(Monster  nach  Milde's  Herbar.).  In  Oberschi,  um  Rjbnik  und  Sorau.  — 
Wird  sehen  von  Erocker  angegeben.  —  ß  subcapitata  A.  Br.  Mar- 
garethendamm  bei  Breslau;  in  Uebergängen  zur  Grundform  Buch  um 
Pirscham. 

2.  Chara  L. 

1)  CK  contraria  A.  Br.  Hoyerswerda  (ex  Rabenhorst.)  Nicht 
gesehen. 

2)  CA.  aspera  W.  (var.  braehyphylla).  Um  Breslau  bisher  vergeblich 
gesucht,  aber  von  Hilse  in  den  Mergelgraben  von  Peterwitz  und  Striege  bei 
Strehlen  gefunden.    Jedenfalls  bei  uns  selten  und  auch  in  Böhmen  fehlend. 

*  3)  Ch,  foetida  A.  Br.  Gemein;  auch  schon  in  den  Centurien  (als 
Ck.  vulgaris)  ausgegeben.  Um  Breslau  häufig  am  Margarethendamme,  Wie- 
sengräben vor  Lissa^  Carlo witz  (Milde)  und  besonders  gegen  Sttden  vor 
Oltaschin,  bei  Eieinburg,  Gabitz,  Schmolz,  Opperau,  Eoberwitz,  Gr.-Je* 
seiitz  bei  Jordansmühl ;  Kimkau. 
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van  elongata  Rabenh.   Bei  Kattern  und  bei  der  Eritterner  Zi^elei. 

var.  subAispida  A.  Br.  Am  MargaretheDdamme  und  hinter  Opperau. 
Enieschwitz  bei  Strehlen  (Hilse),  Wttrchenteioh  bei  On-Wandiia  zwi- 
schen Siriegau  und  Liegnitz  (Schwarzer). 

var.  brevibracteata  A.  Br.  Ziegelei  bei  Wütschau,  2V«  Meile  süd- 
lich von  Breslau.  —  Auch  um  Knieschwitz  bei  Strehlen  (Hilse)« 

4)  Ch.  fragilis  Desv.  (Ck  pulchelia  Wallr.)  Nicht  selten  d.  d.  g.  G. 
Schon  in  den  Centurien,  aber  ohne  Standort  ausgegeben.  Um  Breslau 
am  Margarethendamme,  bei  Kl.  Tschansch,  Pirscham,  Hasenau  (Milde), 
am  Sauerbrunnen  bei  Oabitz  (Sochanski),  zwischen  Puschkowa  und 
Wirrwitz ;  Nimkau.  —  Peterwitzer  und  Strieger  Mergelgruben  bei  Strehlen 
(Hilse),  Tschooke  bei  Liegnitz  (Gerhard),  Thamm  bei  Primkenau 
(Tappert),  Kuhnern  beiStriegau  (Schwarzer),  Cudowa  (Z^tfinar. «tfe9.)i 
Oppeln:  Gräben  bei  der  ChrosszUtzer  Wassermühle  (Petri).  Um  Lubli- 
nitz  (Baumann). 

var.  tenui/oiia  (Ch.  capillacea  Thuill.).  Hasenau  bei  Breslau.  (H. 
Schulze).  Peterwitz  bei  Strehlen  (Hilse).  Uebergänge  zur  Grund, 
form  bei  Kl.-Jänowitz  bei  Liegnitz  im  Basaltsteinbruche  (Schwarzer). 

var.  brachyphylla  A.  Br.  Margarethendamm  und  Pirscham  bei 
Breslau. 

var.  major {Ch.Hedfeigi%k^TAh).  Beckem bei Striegau  (Schwarzer). 

5)  Oh.  hispidaW,  Koberwitz  bei  Breslau  (Krause).  Mergelgruben 
von  Gr.-Lauden  bei  Strehlen  (Hilse),  Vortragender  hat  diese  Art  noch 
nicht  selbst  beobachtet.  Angeblich  nach  Krocker  bei  MOhnitz  bei  Treb- 
nitz,  bei  Gräbschen  und  Marienau;  am  letzteren  Standorte  wenigstens  heut 
zu  Tage  gewiss  nicht  vorhanden. 

Mit  einigem  Grunde  zu  vermuthen  und  darum  aufzusuchen  wftren 
ausserdem  bei  uns  etwa  noch  Nilella  syncarpa  Thuill.;  Chara  intermedia  A.  Br. ; 
Ch.  cerataphylla  Wallr.  (vielleicht  im  Schlawaer  See  zu  finden,  da  sie  nach 
Mittheilungeo  von  Golenz  in  allen  Seen  des  angrenzmiden  Schwiebuser 
Kreises  die  gemeinste  Characee  ist).  Weniger  wahrschemlich  ist  es,  dass 
auch  die  in  Böhmen  nicht  gerade  seltene  CL  coronata  Ziz.  (Braunii  Gmelin) 
bei  uns  gefunden  werden  dürfte. 

Herr  Dr.  phil.  Schneider  gab  eine  Zusammenstellung  deijenigen 
Aecidien-Speoies,  von  denen  ein  entwickelungsgeschichtlicher  Zusammen- 
hang mit  Uredineen  sich  bisher  hat  nachweisen  oder  wahrscheinlich  ma* 
eben  lassen. 

Der  Secretair,  Professor  Cohn,  überreidite  eine  von  Herrn  Apo- 
theker Lehmann  angefertigte  Bearbeitung  der  von  der  schlesisohen 
Gesellschaft  im  Jahre  1851  angeregten  und  durch  eine  Reihe  von  Jahren 
fortgesetzten  Vegetations-Beobachtungeu.'     Referent  hatte  in  den 
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frtthereo  Jahresberichten  bereits  über  die  Beobachtungen  einzeker  Jahr* 
gänge  berichtet  (eine  populäre  Besprechung  findet  sich  in  dem  Aufsatz 
„Ueber  den  Pflanzenkalender'^  im  Trewend tischen  Volkskalender  für  1863). 
Die  nach  einem  gegebenen  Schema  angestellten  Beobachtungen  umfassten 
eine  grosse  Anzahl  von  Pflanzen,  deren  einzelne  Entwickelungszustände 
in  verschiedenen  Orten  Schlesiens  beobachtet  wurden,  jedoch  nur  in  we- 
nigen Stationen  anhaltend  genug,  um  zur  Berechnung  mittlerer  BlUthe- 
Zeiten,  der  Grundlage  eines  Pflanzenkalenders»  auszureichen.  Herr  Apo- 
theker Lehmann  hat  sich  mit  dankenswerther  Sorgfalt  der  Mühe  unter- 
zogen, aus  denjenigen  Orten,  von  denen  die  längsten  und  zuverlässigsten 
Beobachtungsreihen  vorliegen,  nämlich  aus  Creutzburg  (Apotheker  Leh- 
mann), Oleiwitz  (Dr.Eolley),  WohIau(ApothekerGUntzel- Becker), 
Grünberg  (Apotheker  Weinmann),  Eupferberg  (Apotheker  G haus sy), 
Wünschelburg  (Apotheker  Neumann),  Conitz  in  Westpreussen  (Ober- 
lehrer Wiehert),  Claussen  bei  Lyck  in  Ostpreussen  (Observator  Vogt), 
die  Entwickelungszeiten  der  wichtigsten  Pflanzen  zu  bearbeiten  und  deren 
mittlere  BlUthezeit,  mit  Berücksichtigung  des  frühesten  und  spätesten  Ein- 
tritts, zu  berechnen.  Der  auf  diese  Berechnung  basirte  Pflanzenkalender 
dieser  Orte  wurde  vorgelegt. 

In  der  Sitzung  vom  15.  März  hielt  Herr  Geheimrath  Professor  Dr. 
Goeppert  einen  Vortrag 

Ueber  die  Flora  des  BShmerwaldes  an  und  Ar  sich  nnd  im  Vergleich 
sn  den  andern  dentsohen  Ctobirgen  diesseits  der  Alpen. 

Nachdem  der  Vortragende  an  seine  früheren  Vorträge  und  Arbeiten 
über  den  Böhmerwald  erinnert,  in  welchen  er  insbesondere  den  nordi- 
schen Urwald  im  Allgemeinen  und  den  des  Böhmerwaldes  speoiell  cha- 
rakterisirte,  stellte  er  sich  in  diesem  Vortrage  die  Aufgabe,  die  phanero- 
gamische  Flora  des  Böhmerwaldes,  als  weiterer  Aufbau  zur  allgemeinen 
Kenntniss  dieses .  bisher  stiefmütterlich  behandelten  Gebirges,  ausführlich 
zu  beleuchten  und  eine  Vergleichung  dieser  Flora  mit  der  der  übrigen 
Glieder  des  hercynischen  Gebirgssystems  vorzuführen.  Davon  auszüglich 
Folgendes: 

Die  Botaniker  Böhmens  nehmen  für  den  Böhmerwald  drei  Regionen 
an ;  die  erste,  ausgezeichnet  durch  lohnenden  Feldbau,  Obst-  und  Hopfen- 
cultur,  reicht  von  dem  ungefähr  1000'  hohen  Fusse  des  Gebildes  bis  1800', 
auch  wohl  2000'  Höhe;  die  zweite  Zone  mit  ihren  theils  bewaldeten, 
theils  mit  Getreidefeldern  bedeckten  Höhen  reicht  ungefllhr  bis  3000'; 
darüber  hinaus  erstreckt  sich  die  dritte,  die  Hochgebirgszone,  deren  Höhen 
mit  verhältnissmässig  nur  wenigen  Ausnahmen  von  üppig  vegetirenden 
Wäldern  bedeckt  sind.  Selbst  die  in  den  höchsten  Enieholzregionen  vor- 
kommenden Fichten    sind,   im  Vergleich  gegen  ähnliche  Höhen   anderer 
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Gebirge,  kräftiger  Natur  und  nur  einigerinassen  in  ihrem  Höhenwachsthuin 
beschränkt.  Die  zwei  letzten  Regionen,  die  der  Vortragende  namentlich 
zu  seinen  Forschungen  im  Böhmerwalde  anserwäblte,  sind  genauer  nach 
der  Verbreitung  der  Hauptbäume  in  die  Buchen-  und  Weisstannen-Region 
und  in  die  Fichten-Region  einzuiheilen. 

Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  die  Buchen-  und  Tannen-Region 
wohl  kaum  unter  2000'  ihren  ausgeprägten  Charakter  annimmt;  die  oberste 
Grenze  erreicht  sie  aber  an  dem  4294'  hohen  Kubani  nach  John  und 
Hochstetter  bei  ungefähr  3600',  im  Bairischen  Walde  nach  Sendtner 
im  Allgemeinen  erst  bei  3700'.  Darüber  hinaus  erscheint  die  Buche  als 
Baum  höchst  selten,  häufig  dagegen  strauchartig,  so  am  Arbei^ebirge 
noch  bei  4200'.  Der  Berg-Ahorn  scheint  mit  der  Bache  dieselben  Höhen 
zu  ersteigen,  dagegen  geht  die  Tanne  noch  bis  3800'  in  die  Fichten* 
Region  hinein,  die  namentlich  zwischen  3500  und  4000'  ihre  grösste  Aus- 
breitung findet. 

Die  Grenzen  der  Cultur-Pflanzen  liegen  im  Böhmerwalde  ausserordent- 
lich hoch,  und  es  ist  anzunehmen,  dass  die  Angaben  Sendtner's  viel  zu 
niedrig  angesetzt  worden  sind.  Der  Vortragende  hatte  Gelegenheit,  selbst 
um  die  Arberhäuser,  in  einer  ungefähren  Höhe  von  3800',  Mitte  August 
fast  reifeu  Roggen  anzutreffen;  auch  Kartoffeln,  Kohl  und  Lein  gediehen 
hier  oben  ganz  vortrefflich. 

Was  die  anderweitigen  Pflanzen  betrifft,  so  hatte  Vortragender  Ge- 
legenheit, in  der  zweiten  Region,  der  Buchen-  und  Tannen-Region,  in  Ge- 
meinschaft mit  seinem  Reisebegleiter,  Herrn  Apotheker  Mttncke,  folgende 
Pflanzen  zu  beobachten  resp.  zu  sammeln.  Ohne  ihn  würde  das  folgende 
Verzeichniss  nicht  so  umfangreich  geworden  sein,  da  bei  seiner  Hauptauf- 
gabe, die  Wachsthumsverhältnisse  der  Bäume  zu  studiren,  er  der  ander* 
weitigen  Flora  nicht  so  viel  Beachtung  zu  widmen  vermochte. 

Anemone  hepatica,  nemorosa^  ranuneuhidee,  Dentaria  enneaphylloe  und  hulhi- 
fera,  Thalictrum  aquilegi/olium^  Actaea  spicata,  Ranunculue  lanupinoeus,  sehr 
allgemein  verbreitet  Ranunculue  nemoroeue  DC;  Caltha  paluetrie  bis  in  die 
höchsten  Regionen.  Cordamine  amara^  eiltxUica;  Nuphar  luteum  sehr  hoch 
herauf,  im  grossen  Arbersee,  2925'.  Viola  paluetris  auf  allen  Mooren,  selten 
V.  uliginoea  bei  Leonorenhain,  V.  mirabilie  vornehmlich  in  Buchenwäldern, 
F.  lutea  und  biftora  fehlten  im  ganzen  Gebirge.  Drosera  rotundi/olia  überall 
verbreitet,  ebenso  Pamaeeia  paluetris,  die  fast  auf  jeder  sumpfigen  Wiese 
erscheint.  Silene  inflata,  Cerastium  vulgatum,  Lychnis  diuma  bis  auf  den 
Arbergipfel  4521',  desgl.  Stellaria  nemorum  und  graminea;  StelL  Frieseana 
Seringe  fiemd  Herr  Müncke  am  Kubani,  weit  verbreitet  auch  in  den  nie- 
dem  Regionen,  wie  z.  B.  auf  den  Torfmooren  bei  Schwarzbach.  Linum 
catharticum,  Hypericum  tetrapterum  bis  weit  in  die  Fichten  -  Region.  Hype- 
ricum hirsutum,  Oeranium  palustre  und  pratenee,  Impatiene  noli  längere;  Oxalis 
Acetoedla  bis  auf  den  Arber;  Cytisue  nigricans  und  capitatus;  Trifolium  repene 
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bis  aaf  den  Arber,  TV.  spadicetim,  Lotus  comiculatus^  Orobua  vemus,  niger; 
Anthyllü  Vtdneraria  fehlt  auch  hier  wie  im  BairiseheD  Walde,  obschoD  sie  in 
den  Alpen  7 — 8000'  reicht,  wenn  auch  in  etwas  veränderter  Form.  Spiraea 
Ulmana  insbesondere  mit  Sp,  salicifoliaßor.  purpureis,  letztere  wirklich  wild 
auf  Mooren  an  der  Moldau  im  oberen  Moldauthal  bei  Kuschwarta  und 
Leonorenhain,  nach  Sendtner  auch  im  Bairischen  Walde  bis  1400'; 
^iraea  Aruncus;  Froffüria  elatior,  vesca;  Pot&niilla  Tormeniilla^  P,  canescens 
Bss.  bei  Winterberg  und  Salnau,  Bubus  Idaeus,  Rosa  alpina,  Alchemillß  vul- 
fforis  bis  auf  den  Gipfel  des  Arber;  Comarum  pakatre;  Sorbus  Aucuparia 
bis  auf  die  höchsten  Punkte  und  zwar  noch  als  20'  hoher  und  1'  dicker 
Baum  auf  dem  Dreisesselberg,  kräftig  und  nicht  verkrüppelt  bis  auf  den 
Arberrflcken.  E^ilobium  montanum^  angustifidium  bis  auf  den  Arbergipfel; 
&  alptnum  {anagallidi/olium  Lmk.)  häufig  am  Eubani;  Circaea  lutetiana,  al- 
pinOf  intermedia;  Caüitriche  verna;  Montia /ontana,  Sedum  maximum,  villosum; 
Rufes  alpinum;  Chrysosplenium  aliemi/oHum;  Ch,  opposäi/olium  wurde  nicht 
beobachtet;  Samcuh  europaea,  Ästrantia  mqfor,  Pimpinella  magna  L.  auf* 
fallend  vorherrschend  gegen  P.  saxi/raga;  Levisticum  oXfidnale  fast  überall 
in  Bauerngärten,  wie  bei  uns,  cultivirt,  weniger  häufig  Archangelica  und 
Imperatoria;  Angelica  silvestris  auf  hochgelegenen  Wiesen  mit  Heracleumf 
Chaerophyllum  aureum,  ktrsutum,  sUvestre.  Hedera  Belix  hat  Vortragender  in 
den  Buchenwäldern  nicht  gesehen»  ebensowenig  Viscum  album,  Samhucus 
'racemosa  bis  auf  die  höchsten  Punkte;  Lonicera  nigra;  Galium  silvaiicum 
bis  4000',  Galium  saxatile;  Asperula  odorata  mit  den  oben  genannten 
Oxalis,  Anemone,  sehr  verbreitet;  Asperula  rivularis  hinter  der  Adolfsäge 
bei  Kuschwarta;  Valeriana  oj^nalisy  dioica;  Succisa  pratensis;  Knauiia  sil- 
vatica  bis  6'  hoch;  Eupatorium  cannabinum;  Bomogyne  alpina  überall  bis  auf 
die  höchsten  Höhen;  Cineraria  crispa  und  Petasites  albus  häufig  an  den 
SMihlreichen  Oebirgsbächeu;  Tussilago  Far/ara;  Achillea  Millefoliwn  und  So- 
lidago Virga  aurea  bis  auf  die  höchsten  Punkte,  wenn  auch  beide  ohne 
eigentliche  Uebergänge  in  die  alpinen  Formen;  Onaphalium  silvaücum  bis 
hodi  hinauf  auf  den  Arber  und  Plöokelstein,  ebenso  Amica  montana;  Ar- 
temisia  Absinthium  dürfte,  wie  überhaupt  in  Nord-Deutschland,  auch  hier 
nicht  wild  sein;  Senecio  nemorensis,  Cirsium  oleraceum,  palustre,  heterophyllum 
bis  in  die  höchsten  Regionen;  Carlina  acaulis  und  Crepis  paludosa;  Wille- 
meHa  apargioides  am  Dreisesselberge;  Prenanthes purpurea  bis  auf  die  höch- 
sten Höhen;  Hieracium  Auricula,  Pilosella,  vulgatum^  pratense;  Hier,  alpinum 
und  Anverwandte  wurden  nirgends  beobachtet;  Leontodon  autumnalis  und 
Taraxacum  qfficinale  bis  auf  die  höchsten  Gipfel,  Sonchus  alpinus  im  oberen 
Theile  der  Region,  doch  häufiger  in  der  Fichten-Region  von  3000—3500' 
aufwärts.  Phyteuma  nigrum  aufwiesen  eine  allgemein  verbreitete  Pflanze; 
Cknnpanula  rotundifolia  bis  auf  die  höchsten  Gipfel ;  Calluna  vulgaris;  überall 
Vaecimum  Mgrtillus  und  ViÜs  Jdaea;  F.  uliginosum  und  Oxycoccus  in  Gesell* 
Schaft  von  Andromeda  jpolKfolia  auf  den  ausgedehnten  Mooren  überall  häufige 
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Pflanzen;  Pyrola  unißora,  secuncki,  minor,  rotundtfolia;  GenHana  perfnantea/ 
Menyanihes  trifoliata;  Cerinihe  minor;  MyosoHa  stlvaüca;  Digitalis  prandiflora, 
nicht  aber  D.  purpwea.  Nach  Sendtner  soll  am  Arber  Veronioi  montana 
vorkommen;  Vortragender  suchte  sie  daselbst  yergebens,  dagegen  steigen 
Ter,  officinalia  und  F.  ChamaedryB  bis  auf  die  höchsten  Gipfel.  Mdampyrum 
silvaiicum  seltener  als  pratense  und  auch  weniger  hochsteigend;  PMcularis 
ftilvatiea  und  palustris  bis  über  2000';  Eupkrasia  nemorosa,  Galeobdolon  lu" 
tmm,  Staehys  silvatiea  und  alpina;  Pinguieula  vulgaris  ist  eine  auf  Mooren 
häufige  Erscheinung;  ütricularia  vulgaris  und  minor  im  Holdau-Moor  bei 
Schwarzbach;  Lysimachia  thyrsiflora  und  nsmorum;  Soldanella  montana  überall 
in  schattigen  Wäldern  und  selbst  auf  Mooren  bis  auf  die  höchsten  Punkte; 
Cychmen  europaeum  wurde  nicht  bemerkt;  Rumex  aquaticus  und  eonglome- 
ratus;  Polygonum  Bistorta  bis  auf  die  höchsten  Gipfel.  In  den  Buchen* 
Wäldern  überall  Daphne  Mesereum,  Asarum  europaeumy  Meratrialis  annua, 
Urtica  dioica  bewohnt  selbst  die  höchsten  Punkte.  Von  ülmus  campestris 
wurden  in  dieser  Region  stattliche  Bäume  beobachtet,  dagegen  waren  im 
Centrum  des  Böhmerwaldes  Quercus  pedunculaUi  und  Carpinus  Betalus  nir- 
gends anzutreffen;  Salix  amygdalina,  pentandra,  /ragilis,  ptnrpurea,  aurita,  re* 
pens,  silesiaea,  alba;  Papulus  tremula  steigt  wenigstens  bis  auf  die  höchsten 
Punkte  der  Buchenregion.  Betula  alba  und  pubescens  sind  weit  yerbreitete 
Bäume  und  Sträucher,  B.  nana  erscheint  auf  allen  Mooren  und  oft  in 
grosser  Menge;  Taxus  baecata  soll  vereinzelt  vorkommen,  und  Juniperus 
communis  findet  man  noch  bei  4000'  Höhe.  Potamogeton  natans  am  höch- 
sten im  kleinen  Ärbersee,  2848'.  Die  wenigen  Orchideen,  als  Orchis  la- 
tifülia,  maculata,  Gymnadenia  albida.,  Listera  cordata,  Neottia  Nidus  aois  stei- 
gen nicht  selten  bis  über  4000',  mit  ihnen  auch  Convallaria  verticillata  und 
multißora,  ebenso  Mqjanthemum  bi/olium;  Lilium  Martagon  erscheint  noch 
in  einer  Höhe  von  4200'  am  Plöckelstein.  Juncus  efusus,  supinus  und 
ßliformis  häufige  Moorpflanzen ;  fluthende  Varietäten  von  t/l  supinus  finden 
sich  im  Deschenitzer  und  im  Teufelssee  bei  Eisenstein.  Luzula  pallescmiSy 
pilosa^  dlbida^  maxima  und  muUiflora  bis  auf  die  höchsten  Gipfel,  am  Arber 
auch  die  Luz,  sudetica  Willd.  Die  Moore,  namentlich  die  höchstgelegenen,  sind 
Sammelplätze  für  Eriophorum  und  CariceSy  als :  E.  alpinum,  vaginatum,  angusti- 
/olium  und  gracile,  Carex  muricata,  remota^  paniculata,  stellulata,  canescens,  vulgaris, 
limosay  gUmoa,  tomentosa,  piluli/era,  ampullacea,  vesicaria,  acuta,  paucißora; 
Anthoxanthum  odoratum  wurde  selbst  noch  auf  den  höchsten  Gipfeln  beob- 
achtet, Phleum  alpinum  an  der  Rachel.  Von  Gramineen  wurden  überhaupt 
beobachtet:  Agrostis  rubra,  Festuca  ovina,  Calaniagrostis  Halleriana^  Aira 
caespitosa,  flexuosa;  Triodia  decumbens,  Molinia  caerulea^  Glyceria  fluitans, 
Festuca  hstsrophglla,  Nardus  stricta.  Von  Equisetaceen  war  namentlich  Equis. 
silvaiicum  in  dieser  Region  ziemlich  weit  verbreitet;  Eg.  Telmateja  kommt 
auch  gewiss  hier  vor.  Lycopodium  inundatum  bis  auf  die  höchsten  Moore, 
L,  Selago  bis   auf  die  Gipfel  der  höchsten  Berge;  Lycopodium  alpinum  in 
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dieser  Region  ebenfalls  weit  verbreitet  und  steigt  selbst  bei  Stubenbach 
bis  gegen  2000'  herab;  überall  £.  claoahtm  und  annoHnum.  Farnkräuter 
sind  zwar  in  grossen  Mengen,  aber  nur  in  wenigen  Species  vertreten : 
Polypodkan  vulgare^  Phegöpteria,  Dryapteris,  Aspidium  acukatum,  Oreopteris^ 
Füix  maSy  spinulosum;  Asplmium  Filix  /emina,  Polypodium  älpestre^  Blechnum 
Spieantj  Fteris  aquilitia  und  C^stopteris/ragilis;  Struthiopieris  germanica  wurde 
nur  bei  Erummau  gefunden. 

Die  Flora  der  höchsten  Gipfel  zeigt,  gegen  die  des  Riesengebirges, 
einen  höchst  gewöhnlichen  Charakter  und  unterscheidet  sich  selbst  nur 
wenig  von  der  Flora  der  tiefsten  Ebene.  So  wachsen  auf  dem  Gipfel 
des  4500'  hohen  Arber  ausser  Juncus  trifidusy  Poa  alpina,  Agrostia  alpina, 
Soldanella  tnontana,  Buphraeia  nemoroaa,  Veronica  Chamaedrys,  officinalis; 
Fragaria  vesca;  Eanuncuku  npens;  Hieraeium  Pilosella,  mwrwum,  sylvaticum; 
Bumex  Acetoaella,  Aeetosa  arifolia;  CerasHum  trwiale,  Onaphalium  dioieum^ 
eUvaÜeum;  Vacdnium  MyrHüus  und  YUis  Idaea;  Homogene  alpina,  Trifolium 
repens,  Amica  montana,  Frunella  vulgaris,  Trientalis  europaea,  Campanula 
roiundifolia,  Melampyrum  silvaiicum,,  Tormenlilla  ereda,  Poa  annua,  Avena 
ßexuoea,  Ljfoopodiwm  Sdago,  alpinum,  Calluna  tmlgaris,  Carex  leporina, 
fla/ea,  muricata;  Qdamagrostis  Halleriana;  Taraxacum  ojficinale,  Apargia 
auiumnalie,  haetilie;  Nardus  stricta,  Palfipodium  alpestre,  Aspidium  sptnuheum, 
Empetrum  nigrum,  Viola  palttstris,  Oxalis  Acetosella,  Alehemilla  vulgaris. 
Von  Flechten  beobachtete  der  Vortragende  hier  eine  grössere  Anzahl 
alpiner  Arten. 

Von  den  Pflanzen,  die  fast  ausschliesslich  der  höheren  Buchen-  und 
Tannen -Region  und  der  Fichten -Region  angehören,  also  etwa  in  einer 
Höhe  zwischen  3500'  und  4600'  vorkommen,  wären  folgende  zu  erwähnen: 
Rojunculia  aconiHfolws,  AconOurn  Napeüus  und  wmegatum;  A.  Li/eoctonum 
auf  der  Rachel;  Sagina  saxatiHs,  Epilobium  alpinum^  Oerantum  süwUicum, 
Meum  MuUilUnam,  Onaphalium  norvegioum,  Daronioum  austriaoum  und  Pardali- 
anches;  Senecio  subalpinus  soll  nach  anderweitigen  Berichten  an  der  Rachel 
wachsen;  Sonchus  a^inus;  Bentiana  pönnonica  häufig  bei  Mader,  am  Plöckel- 
steinsee  und  auf  Wiesen  bei  Aussergefield,  eine  der  wenigen  2iierden  des 
Gebirges;  Empetrum  nigrum,  Slreptopus  amplexifblius,  ChaerophgUum  aureum, 
AlUum  silfiricum  am  Arber;  ebendaselbst  Juncus  irifidus;  Phleum  alpinum, 
Lwnda  maxima,  Sdrpus  caespUosus,  Poa  alpina,  Agrostis  rupestris,  Lycopodium 
alpinum,  Polypodium  alpestre;  Cystopteris  regia  soll  anderweitig  am  Lusen 
geftinden  worden  sein. 

Die  Fortsetzung  dieses  Vortrages:  Die  Vei^leichung  dieser  Flora  mit 
der  der  flbrigen  Gebirge  des  Hercynischen  Gebirgssystems,  sollte  in  einer 
späteren  Sitzung  erfolgen.  Im  Allgemeinen  nur  hier  noch  die  Bemerkung, 
dass  die  Flora  des  Böhmerwaldes  unverkennbar  sich  an  die  Flora  des 
Fichtelgebii^es,  des  Erzgebirges,  des  Thttringerwaldes  und  des  Harzes 
anschliesst  und  ein  und  desselben  Ursprunges  zu  sein  sdieint,  die  der 
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Sudeten  durch  ihren  alpinen  Charakter  eich  wesenth'ch  von  ihr  unter- 
scheidet. Diese  letztere  steht  unstreitig  mit  der  der  Earpathen  in  nächster 
Beziehung. 

Hierauf  sprach  Herr  Geheimrath  Professor  Dr.  Goeppert  über  das 

Vorkommen  des  Bernstein  in  Schlesien, 

dessen  schwunghaften  über  Schlesien  geführten  Handel  zur  Zeit  der  alten 
Römer  unter  andern  auch  die  zahlreichen  Silber-  und  Goldmünzen,  die 
namentlich  in  Oberschlesien  zwischen  Leobschütz  und  Ratibor  gefunden 
werden,  zu  beweisen  scheinen,  und  legte  neue  Funde  von  Gnadeafrei  bei 
Keichenbach,  sowie  Ton  der  Herreuwiese  bei  Breslau,  auch  ein  an  der 
Ziegelei  beiSchweidnitz  gefundenes  Bernsteinstück  mit  Wurzelabdrücken  vor. 

Herr  Apotheker  R.  Müncke  sprach 

fiber  die  Lanbmoosflora  des  BBhmerwaldes. 

Im  Allgemeinen  beanspruchen  die  Laubmoose  zu  ihrer  üppigsten  Ent- 
Wickelung  einen  höheren  Grad  von  Feuchtigkeit;  gesellen  sich  hierzu 
schattige,  von  der  Forstcultur  noch  wenig  ergriffene  Wälder,  so  sind  die 
Bedingungen  gegeben,  unter  denen  die  überwiegende  Hehrzahl  der  Laub* 
moose  sich  nicht  nur  heimisch  fühlen,  sondern  auch  das  höchste  Stadium 
der  Entwickelung  erreichen  kann. 

Beides,  sowohl  Wasserreichthum,  als  Buck  die  entsprechenden  Wäl 
der,  sind  im  Böhmerwalde  in  einem  so  hohen  Grade  verbreitet,  wie  wir^ 
sie  anderswo  in  den  deutschen  Mittelgebirgen  nirgends  weiter  autreffen. 
Daher  finden  wir  im  Böhmerwalde  auch  die  Moosflora  in  einer  solchen 
Ueppigkeit  und  Fülle  vertreten,  dass  die  für  dieses  Gebirge  von  Reisenden 
aufgestellte  Bezeichnung  „Moos- Gebirge''  in  jeder  Beziehung  gerechtfer- 
tigt wird. 

Ausgedehnte,  mehrentheils  mit  Knieholz  und  Zwergbirke  bewachsene 
Moore  —  hier  Filze  genannt  —  begrenzen  viele  tausend  Joch  umfassende, 
feuchte,  schattige  Urw&lder,  die  von  der  Axt  des  Holzhauers  entweder 
gar  nicht  oder  doch  bisher  nur  wenig  berührt  worden  sind^  wasserreiche 
Thaler  wechseln  mit  dicht  bewaldeten  Gebii^szügen,  die  an  mehreren 
Stellen  die  Höhe  von  4000'  weit  überragen. 

Herr  Geheimrath  Prof.  Dr.  Goeppert  hat  in  seinen  Vorträgen  über 
die  Vegetation  des  Böhmerwaldes  zu  wiederholten  Malen  darauf  hinge* 
wiesen,  dass  die  Vegetation  der  Pflanzen  im  Böhmerwalde  zwar  von 
grosser  Ueppigkeit  Zeugniss  ablege,  dass  aber  die  Mannigfaltigkeit  der 
Pflanzen,  trotz  der  südlicheren  Lage  des  Gebirges,  viel  zu  wünschen  übrig 
lasse.  Der  Böhmerwald  hat  keine  einzige  ihm  eigenthümliche  Pflanze 
aufzuweisen,  und  wie  wenig  die  Vegetation  der  höchsten  Gipfel  an  alpine 
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Flora  erinnert,  beweist  das  von  Herrn  Geheimrath  Goeppert  mitge- 
theilte  Verzeiehniss  derjenigen  Pflanzen,  die  wir  Gelegenheit  hatten,  auf 
dem  4600'  hohen  Gipfel  des  grossen  Arberberges  zu  sammeln. 

Ganz  dieselbe  Erscheinung  wiederholt  sich  bei  den  Moosen:  die  ein- 
zelnen Arten  treten,  auf  das  Ueppigste  vegetirend,  in  ungeheuren  Mengen 
auf,  die  Anzahl  der  verschiedenen  Arten  ist  aber  eine  verhältnissmässig 
nur  geringe. 

So  sind  namentlich  die  Wälder  bewohnenden  Moose  nur  in  wenigen 
Species  vertreten,  diese  aber  in  so  kolossalen  Massen,  dass  es  selbst 
schwer  halten  dürfte,  moosfreie  St-ellen  aufzufinden.  Zu  den  am  meisten 
verbreitetsten  gehören  vomehmliob:  Brachy^eckm  Starkii  (Brid.),  Dioranum 
scoparium  L«,  Eurrhynchmm  stnaium  (Schrb.),  Hylocomium  hreum  (L.),  H, 
splendens  (Hdg,),  H.  triqueirum  (L»),  Hypnum  criata  castrensis  L.,  H,  cupres- 
si/orme  L.  und  H,  SchrAeri  L. ;  andere  sind  zwar  weniger  verbreitet,  aber 
überall  häufig  anzutre£fen,  wie  ßrach$theckm  rwulare  (Br.  et  Seh.),  Br.  ru- 
taöulum  (L.),  Br,  vektünum  (Dill.),  Bryum  argenteuim  L.  und  caespihcium  L., 
Bartramia  pomi/ormü  (L,),  Dicranum  undulatum  Br.  et  Seh.,  Hypnum  pttrum  L., 
Isotheciutn  mffurum  Brd.,  Leucobryum ,  ghuctun  (L.),  Mnium  cuspidaium  B.dw.^ 
puncUUum  L.,  unduiaium  Hdw, ,  Pogonatum  aloides  (Hdw.)  und  tamigerum  (L.), 
Pot^rickum  commune  L,,  juntpennum  Hdw.  und  püiferum  Schrb.,  ThuicUum 
abieUnum  (L.),  delicaiulum  (L.)  und  tamariscinum  (Hdwg.),  Barbula  ungui- 
eidata  Hdw.,  Bartramia  Ealleriana  Hdw.,  B,  ithfphylla  Brid.,  Brachythecium 
salebroaum  (Ho£fm.),  Bryum  capülare  L.,  nuians  Schreb.,  raseum  Schreb.; 
DicranodonHum  longtrostre  (W.  et  M.),  Dioranum  Jusceecens  Tum.,  hngi- 
/oüum  Hdw.,  mqfus  Tum.,  monianum  Hdw.,  palustre  Lap.  und  Schraderi 
.Schwg.;  Diphyscmm  foUosum  (L.),  Eylocomium  umbraium  Ehrh.,  Hypnum 
molluseum  Hdw.,  LepMrickum  homomaUum  Hdw.,  Mnium  affine  Bland.,  Mn. 
horman  L.  und  spinukmim  Br«  et  Seh. ,  Plc^theoium  unduiaium  (L.),  Tayioria 
serraia  Hdw.,  ienuis  Br.  et  Seh.  (im  Gairuck  an  der  Rachel) ,  Weisia  pol/y- 
morpha  Soh. 

Ebenso  zahlreich  sind  die  Moose  vertreten,  die  in  der  Begel  die  Rmde 
älterer  Bäume,  hier  namentlich  die  greisen  Bej^-Ahome,  zu  bewohnen 
pflegen  und  diese  oft  bis  an  die  jüngsten  Aeste  mit  den  dichtesten  Moos- 
polstem  bedecken.  Wiederholt  hatten  wir  Gelegenheit,  zu  beobachten, 
dass  bei  mangelndem  Räume  oft  2 --3  verschiedene  Species  übereinander 
vegetirten  und  sich  den  nöthigsten  Yegetationsraum  streitig  zu  machen 
suchten.  Um  die  Existenz  zu  fristen,  führten  an  dergleichen  Orten  die 
Lebermoose  die  erbittertsten  Kämpfe  gegen  ihre  Anverwandten,  die  Laub- 
moose, die  namentlich  durch  Neckera  complanata  (L.),  Anti&ichia  curtipenr 
dula  (L»),  Iso^ecium  myurum  Brd.  und  Higanum  cupressiforme  L.,  filiforme 
Seh.  die  Obergewalt  am  uralten  Ahomstamme  zu  behaupten  strebten. 
Ein  solcher  lebensmüder  bemooster  Stanun  ist  für  sich  gleichsam  ein  Ur- 
wald  im  Urwalde. 

7 


Digitized  by 


Google 


98  Jahres-Berieht 

Ausser  den  schon  angeftlhrten  fanden  wir  hier  noch:  Anomodon  atte- 
nnatus  Schreb. ,  longifolius  Seh.  und  viüetdosus  L.,  Grimmia  Hartmanwi  Bd)., 
Homalia  trichomanoides  (Schreb.),  Homaloihecknn  serieeum  (L.),  Leskea  ner- 
vosa (Schwäg.))  polyearpa  Ehrii. ,  Lmcodon  iemtüides  (L.),  Neekera  crispa  (L.) 
und  pennata  Hdw. ;  Orthotriehutn  affine  Hdw. ,  amtmahan  Hdw. ,  hiocarpttm  Br. 
et  Seh.,  speciosum,  Pterigynandrum filiforme  Nees,  F^laisia pofyasiUha  Sehr.  etc. 

Die  Mehrzahl  der  genannten  Hoöse  bewohnen  auch  die  Tausende 
von  Baumleichen,  die  kreuz  und  quer  in  den  Urwftldem  herumliegen) 
namentlich  sind  es  aber  Teiraphis  pellucida  L,,  PlagiMeewm  denüeulatufn  L. 
und  süesiaeum  (ßeh')  j  Dicranwn  ßieceacena  Tum.,  m</tUanum  Hdw.  und  seo" 
partum  L.,  Buxbaumia  indusiata  Brd.,  Hyloeomkm  splendeM  Hdwg.  u.  a., 
die  überall  die  uralten  Riesenstämme  dicht  bedecken  und  dadardi  wesent- 
lich dazu  beitragen,  diese  ungeheuren  Holzmassen  beschleunigend  zu  zer- 
stören, und  so  den  Urwald  regeneriren  helfen.  Wir  sahen  Stämme  von 
riesigen  Dimensionen,  die  soweit  in  der  Verwesung  begriifen  waren,  dass 
es  nur  der  geringsten  Eraflanstrengung  bedurfte,  dieselben  in  grosse  Haufen 
der  kleinsten  Holzsplitter  zu  verwandeln.  Gefährlich  ist  es  daher,  die 
von  der  Natur  zuftllig  gebildeten  Brücken  als  Baohübergtoge  zu  benutzen. 

Die  weit  ausgedehnten  Moore,  welche  die  Herren  Geheimer  Rath 
Goeppert  und  Professor  Eutzen  schon  ansAlhrlich  beschrieben  haben, 
sind  eigentlich  nur  zusammenhängende  Moospolster,  vorzflglich  aus  den 
verschiedenen  Torfmoosen,  aus  grösseren  P^trichnm^  und  Hgpmm^AsiaoL 
gebildet;  der  Bryologe  findet  hier:  Sphagmtm  whieoundum  Nees,  »qmuromm 
Pers.,  riffidum  8ch.^  fimbriaium  Wils.,  cpnhi/olium  Ehrh.,  cuapÄiMifm  Ehrfa. 
und  acuti/olium  Ehrh.*,  Pöfytrickitm  graoUe  Menz«  und  formMwn  Hdw.,  Bar- 
tramia  fontana  L.,  Paludella  squarrosa  L.  (Eisenstein),  MwMsa  irMeha  Fk. 
(Euschwarta),  Hjipnum  uncinaium  Hdw.,  sirammmtm  Dieks.,  st&Uatttm  Schreb., 
8armento3um  Wahlb.  (Eisenstein),  revohens  Bw^  peikteklum  Wils.,  pakttire 
Lap.,  Kneifei  Br.  et  Scfa.,  fixeUan»  Hdw.,  exannaUUwin  Gttmb.,  cMpidalhan  L«, 
cordi/olium  Hdw.  und  advncum  Hdw.;  Fissidens  adianthaides  L.  und  hnfoides 
Hdw.;  Aulaeomnium  pahstre  (L.)  und  ai^ogywum  (L.);  Dicramim  pahtsire 
Lap.,  Schraderi  Schw.;  DieraneUa  eerviouUUa  Hdw.;  in  den  zahlreichen Bäehen 
hin  und  wieder  OinclidotasfonimalioidßiBAw.^  FonÜnaUa  squamosaL.^  Hfpmm 
ochraceum  Wills.;  überall  häufig  Ftmtmalia  anüp^etica  L. 

Die  Moosflora  der  höheren  Berge,  als  namentlich  des  kleinen  und 
grossen  Arberberges,  bot  im  Ällgemdneo  wenig  Interessantes  dar.  Mag 
es  au(^  sein,  dass  unsere  Zeit  nicht  hinreichte,  diesen  Bergen  eine  grös- 
sere Aufmerksamkeit  zu  schenken,  so  machten  die  localen  VeifaältniBse 
doch  den  Eindruck,  dass  selbst  bei  längerem  Aufentiialte  eine  grössere 
Belohnung  kaum  zu  erwarten  sei.  Wir  sammelten  hier:  Andrmea  peiro- 
phila  Ehrh.,  rupesiris  L. ,  Cynodoniiwn  paigcarpan  (Ehrh,),  Didymodon  rtMlus 
(Roth.),  Encalypta  dUata  Hdw.,  rhabdoearpa  Sdiwg.  (mit  zahlreieheD  Frach- 
ten); Grimmia  apocarpa  L.,  puhinata  L.,  Hedmgia  cüiata  Dicks.,  LqOotrickmn 
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Aomomalium  Hdw.,  Leeeuraeß  atriata  (Schwg.),  Orthoirichum^rupeatre  Schleich., 
Poi^onafum  alpinitm  (L,),  Raamiirium  cane&eens  Hdw.,  ericoides  Brä«,  hetero- 
Hichum  Hdw.,  ianu^nosum  Hdw. ,  microcarpum  Hdw.  und  protmsum  AI.  Br. 
(Plöckelstein);  Weisia  criapula  Hdw,  und /ugax  Hdwg. 

Die  meietea  der  genannten  Moose  sind  in  grossen  Mengen  an  ver- 
scbiedenen  Orten  im  Böhmerwalde  zwischen  dem  Arber  und  dem  Plöckel- 
stein  gefunden  worden.  Freilich  war  im  Allgemeinen  unsere  Zeit  viel  zu 
kurz,  als  neben  Phanerogamen  auch  Laubmoose  beobachten  resp.  sammeln 
zu  können,  doch  glauben  wir  uns  der  Ansicht  hingeben  zu  können,  dass 
schwerlich  der  Böhmerwald  ein  Stapelplatz  für  eine  grössere  Anzahl 
seltener  Moose  sein  dürfte. 

.  S&mmtliohe  der  namentHoh  aufgeführten  Moose  legte  der  Vortragende 
in  instruetiven  Exemplaren  vor. 

In  der  Sitzung  vom  29.  März  referirte  der  Seoretair  über  eine  von 
dem  am  20.  Juni  1864  auf  dem  Hohenkasten,  Canton  Appenzell,  verun- 
glückten Dr.  Wilhelm  Kabsch  hinterlasseue  Abhandlung: 

Beiträge  zur  Anatomie  nnd  Entwiokelmigsgescliichte  von 
Streptocarpns  polyanthns, 

mit  4  Tafeln.  Leider  war  es  dem  rastlosen,  zu  früh  der  Wissenschaft  ent- 
rissenen Forscher  nicht  vergönnt,  seine  Arbeit  zu  vollenden^  indessen  enthält 
das  vorhandene  Manuscript,  welches  die  Entwickelung  von  der  Keimung  bis 
zur  Bildung  der  Blüthenrispen  behandelt,  so  wichtige  und  unerwartete  That- 
sachen,  dass  Referent  es  für  eine  Pflicht  gegen  die  Wissenschaft  hielt,  dieses 
nachgelassene  Fragment,  das  ihm  durch  Herrn  v.Berlepsch  eingehändigt 
worden  ist,  druckfertig  zu  machen  und  in  Pringsheim's  Jahrbüchern  zu 
veröiTentlichen*  Es  ergiebt  sich  aus  diesen  Untersuchungen,  dass  bei  Strepto- 
corpus  von  den  beiden  Cotyledonen  des  Embryo  der  eine  abstirbt,  während 
der  zweite  auswächst  ^und  das  einzige,  der  Erde  dicht  angedrückte  Laubblatt 
der  Pflanze  darstellt,  dass  femer  der  obere  Vegetationspunkt  der  Achse,  aus 
dem  bei  andern  Samen  die  Plumula  entsteht,  hier  gänzlich  fehlt,  und  die 
Blüthenrispen  als  adventive  Sprosse  aus  der  Fläche  des  Blattes  hervor- 
gehen. Auch  über  die  Anatomie  des  keimenden  Samens,  die  Entstehung 
der  Nerven  und  die  Wachsthumsgeschichte  des  einen,  sich  ausserordent- 
lich vergrössemden  Cotyledon,  wie  über  die  Entwickelung  der  Wurzeläste 
aus  Wurzelhaaren  werden  neue  Thatsache  ermittelt. 

Herr  Dr.  Milde  berichtete  über  eine  dureh  Frau  Justizrath  Wichura 
im  Namen  ihres  verewigten  Sohnes  der  Gesellschaft  übergebene  Schen- 
kung, enthaltend  1)  eine  Anzahl  Hefte  mit  CoUectaneen  über  Morpho- 
logie und  Teratologie  der  Pflanzen,  nach  natürlichen  Familien  geordnet; 
8)   27   Packete   eines   allgemeinen  Herbariums,   nach  Linn6   geordnet, 
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6  Packete  Doubletten,  1  Inordinata,  4  aus  der  Flora  von  Lapland,  2  aus 
der  Flora  der  Karpathen,  1  Famkräuter,  1  OartenpflaDKen,  1  hybride 
Weiden,  2  Keimungs-  und  Entwickelungsznstände  verschiedener  Piauzen. 

Herr  Dr.  phil.  Schneider  legte  eine  Anzahl  instruotiver  Exemplare 
zur  Erläuterung  der  neuesten  de  Barj' sehen  Forschungen  ttber  die 
Uredineen  vor. 

In  der  Sitzung  vom  19.  April  legte  der  Secretair  der  Section  vor: 

1)  eine  kleine  Sammlung  von  Pflanzen  aus  Labrador,  Oesdienk  eines 
Hissionairs  der  Hermhuter-Gemeinde; 

2)  ein  japanisches  Werk  botanisch-omithologischen  Inhalts  mit  soi^- 
fältigen  und  naturgetreuen  colorirten  Abbildungen  aus  dem  Nach- 
lass  des  verstorbenen  Regierungsrath  Max  Wichura. 

Derselbe  hatte  in  der  Sitzung  vom  1.  März  die  Frage  aufgeworfen, 
ob  in  Schlesien  Beobachtungen  fiber  das  Vorkommen  der  Mistel  auf 
Eichen  gemacht  seien.  Bekanntlich  ist  in  neuerer  Zeit  dieses  Vorkom- 
men vielfach  bezweifelt  worden,  obwohl  die  Eichenmistel  nicht  blos 
bei  dem  Cultus  der  alten  Gelten  und  Germanen,  sondern  auch  in  den 
Sagen  und  der  Volksmediein  bis  in  die  neueste  Zeit  eine  sehr  wichtige 
Rolle  spielte.  Herr  Ober -Forstmeister  v.  Pannewitz  hat  diese  Frage 
zum  Gegenstande  einer  Recherche  in  den  schlesischen  Forstrevieren,  wo 
ausgedehntere  Eichenwaldungen  vorkommen,  gemacht  und  übersendet  der 
Section  einen  Bericht  darüber.  Die  von  den  Oberförstern  Herren  Hering 
in  Tschiefer,  v.  Pannewitz  in  Panten,  Baron  v.  Lüttwitz  in  Nimkau, 
V.  Blankenburg  in  Eottwitz,  Ziem  an  n  in  Peisterwitz  angesteDten 
Nachforschungen  haben  zwar  sämmtlich  nur  negative  Resultate  ergeben, 
jedoch  erinnert  sich  Herr  Oberförster  v.  Panne witz  selbst,  vor  10  Jahren 
im  Revier  Peisterwitz  Misteln  auf  Eichen  wachsehd  gesehen  zu  haben. 
Diese  Beobachtung  findet  ihre  Bestätigung  durch  die  älteren  Zeugm'sse 
von  Beaton  (England),  Pollich  (Süddeutschland),  Oaspard  (Frank- 
reich), sowie  von  Röper,  welcher  in  Deutschland  an  manchen  Orten  die 
Mistel  vorzugsweise  auf  Quercvs  Robtar  und  pedunctdata  vorgeftmden 
hat.  Ganz  neuerdings  erklärt  Perron,  Conservator  des  naturfaistorischen 
Museums  zu  Gray,  dass  er  in  dem  Walde  von  Rignj,  5  Kilometer  von 
Gray,  Eichenmistel,  obwohl  sehr  selten,  im  Jahre  1856  gefunden  und  die- 
selbe in  seinem  Museum  aufbewahre  (Illustration  vom  10.  März  1866). 
Dieses  Vorkommen  wird  in  der  Nummer  vom  17.  März  auch  noch  aus 
anderen  Punkten  des  alten  Sequauien  bestätigt.  (Vergl.  Sitzung  vom  1  .Nov.) 

Der  Secretair  erinnerte  daran,  dass  in  der  Sitzung  der  botanischen 
Section  vom  4.  Juli  1838  der  damalige  botanische  Obergehilfe,  spätere 
Professor  Dr.  Schauer  das  Vorkommen  der  Mistel  auf  Eichen  ebenfoUs 
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behauptet  und  sich  alif  das  Zeugoiss  der  JP7ora  Silesiae  und  des  Präsidenten 
Prof.NeeB  y,  Eflenbeckberafenhabe.  Nach  Angabe  des  Dr.  Alexander 
kam  die  Eiohenmistel  sogar  häufig  bei  Erakowane  bei  Oels  vor. 

Herr  Dr.  Milde  theilt  mit,  dass  Herr  Lehrer  Limpricht  bei  Bunz- 
lau  Kwei  seltene  Moose,  Eurrhynchium  orasstnermum  und  Barbula  ambigua, 
entdeckt,  und  dass  er  selbst  in  demi  der  Gesellschaft  vermachten  Herba- 
rium des  Breslaiier  Floristen  Dr.  H.  Scholz  das  Original-Exemplar  der 
Orobanche  arenaria  vom  JosephinenhOgel  aufgefunden  habe. 

Herr  Dr,  phil.  Schneider  hielt  einen  Vortrag 

fiber  die  Entwickelungsgeschichte  und  den  Fleomorphismos  der 
Filzfamilie  üredineae 

nach  de  Bar j 's  Untersuchungen  in  den  Annales  des  seienees  naiurellesy 
Bokm,  Ser.  IV.,  Tom.  20. 

Nach  den  vorangegangenen  trefflichen  Untersuchungen  Tulasne's 
in  demselben  Journal  verdanken  wir  de  Bary's  möglichst  vollständigen 
Forschungen  eine  genaue  Eenntniss  der  sehr  interessanten  Entwickelungs- 
Oeschichte  der  Uredineen,  welche  eine  gewisse  Analogie  mit  dem  Gene- 
rationswechsel bei  den  niederen  Thieren  darbietet,  Sie  sind,  ebenso  wie 
Cystopus,  Peronospara,  parasitische  Endophyten  ihrer  Nährpflanzen;  ihr  Hy- 
celinm  ähnelt  zwar  demjenigen  von  Btronospora,  ist  aber  mehr  dem  der 
flbrigen  Pilze  gleichartig,  selten  mit  zahlreichen  Scheidewänden  versehen 
und  mit  einer  Membran  bekleidet,  die  durch  Jod  und  Schwefelsäure  nicht 
blau  gefärbt  wird.  Die  Myceliumschläuche  sind  in  den  Intercellulargängen 
der  Pflanzen  verbreitet  und  bilden  hier  oft  sehr  voluminöse,  unentwirr- 
bare Geflechte,  doch  fehlen  denselben  die  Saugorgane  gänzlich. 

Die  Früchte  derUredineen  entstehen  unter  der  Epidermis  der  Nähr- 
pflanze, und  die  kleinen  Büschel,  woraus  sie  bestehen,  werden  durch  in 
dichte  Polsterohen  vereinigte  Aeste  des  Myceliums  gebildet;  bei  der  Beife 
des  Parasiten  darchbrechen  sie  die  Epidermis. 

Die  hervorspringendsten  Charaktere  der  Uredineen  beruhen  sowohl 
auf  dem  Bau  der  Sporen  selbst,  als  auf  deren  bemerkenswerthem  con- 
stauten  Dimorphismus  oder  Pleomorphismus,  indem  jede  Art  2 — 5  Arten 
Fortpflanzongsorgane  besitzt,  die  eine  Zusammenordnung  oder  regelmässige 
Aufeinanderfolge  haben.  De  Bary  unterscheidet  folgende  4  Arten  von 
Reproductionsorganen  nach  Tulasne's  Terminologie:  1)  die  Sperma- 
tien  (vielleicht  männliche  Organe),  aus  den  Spermogonien  hervor- 
gehend; 2)  die  Stylosporen;  3)  die  eigentlichen  Sporen  oder  Te- 
leutosporen  (Wintersporen),  und  4)  die  Sporidien,  welche  von  dem 
Promycelium  erzeugt  werden.  Die  betreffenden  Versuche  über  Keimung 
und  Entwickelung  der  verschiedenen  Fructiflcationsorgane  wurden  an  dem 
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Uromyces  appendiculatus  Link.,  welcher  auf  Fdba  vuigatis  uhä  Pisüm 
saiivum  eich  fiadet,  sowie  an  Uromyees  PKaaeolorumTnl.  wit  Fhtueal^ 
angestellt.  Die  eigentlichen  Sporen  dieser  Pilse  sterben  mit  Ende  des 
Sommers  oder  im  Herbste  ab  und  offenbaren  ihre  Keimfähigkeit  erst  im 
folgenden  Frühjahr  oder  Sommer.  Werden  die  Sporen  befeuchtet  und  in 
feuchte  Atmosphäre  oder  auf  feuchten  Boden  gebradit,  so  keimen  sie 
nach  eiuigen  Tagen  und  treiben  einen  dicken,  gekrümmten,  stumpfen 
Schlauch,  der  sich  nur  wenig  verlängert,  und  8 — 4  Sporidien  Ton  nie- 
renförmiger  Gestalt  abschnürt.  Die  Keimschläuohe  diesw  Sporidien,  so- 
bald letztere  auf  die  Nährpflanze  gebracht  sind,  dringen  nur  in  die  Zel- 
len der  letzteren  ein,  deren  Wände  durchbohrend,  und  bilden  hier  ein 
Mycelium,  welches  sich  im  Parenchjm  verbreitet;  an  den  mit  Sporidien 
besäeten  Stellen  zeigt  sich  nach  etwa  6  Tagen  welssliche  Färbung  und 
es  treten  dort  nach  einigen  Tagen  orangefarbene,  mit  Tröpfchen  einer 
hellorangefarbenen  schleimigen  Flüssigkeit  bedeckte  Protuberanzen  her** 
vor,  nämlich  die  Spermogonien.  Diese  vermehren  und  vergrössem 
sich  töglich,  durchbrechen  die  Epidermis,  nehmen  orange  Färbung,  und 
cyUndiische  Form  an  und  bilden  die  Peridien  des  Aecidium;  diese 
öffnen  sich  am  Scheitel,  um  Schnüre  von  orangefiBurbenen  Stjlosporen^ 
wie  sie  bei  Aecidium  längst  bekannt  sind,  herausfallen  zn  lassen.  Werden 
diese  Stylosporen  auf  der  Nährpflanze  ausgesäet,  so  ^scheinen  auf  den 
weisslichen  Flecken  um  das  Aecidium  braune  oder  schwärzliche  Punkte, 
woraus  sich  dann  die  Stylosporen  des  Uredo  und  die  eigentlichen 
Sporen  des  Uromyces  selbst  entwickeln.  Die  Stylosporen  des  Aecidium 
dringen  nur  in  die  Spaltöffnungen  der  Pflanze  ein.  Der  Vortragende 
hatte  einen  Keimungsversuch  von  Stylosporen  des  Aecidium  auf  Lap9ana 
communis  auf  gesunde  Blätter  dieser  Pflanze  gemacht;  nach  8  Tagen  er- 
schienen auf  den  besäeten  Stellen  die  Stylosporen  des  Uredo  und  bald 
darauf  auch  die  eigentlichen  Sporen  der  Puccinia  Lotpaanae. 

Der  Entwickelungsgang,  wie  er /auch  bei  der  Gattung  P«cctn»a  und 
anderen  Gattungen  der  Uredineen  sich  zeigt,  wäre  demnach  folgender: 

1)  Die  eigentlichen  Sporen  oder  Teleutosporen  bringen  bei 
der  Keimung  ein  Promycelium  hervor,  woraus  2)  die  Sporidien  hervor- 
gehen, welche  ihrerseits  ein  Mycelium  erzeugen,  woraus  alsbald  vermittelst 
der  Spermogonien  3)  das  Aecidium  hervorgeht,  welches  nun  wieder 
Stylosporen  im  Sinne  Tulasne^s  erzeugt.  Die  Stylosporen  bringen 
4)  den  Uredo,  die  zweite  Form  von  Stylosporen,  hervor,  und  später 
die  eigentlichen  Sporen,  Nr.  1,  oder  Teleutosporen,  Immer  in  der- 
selben Pustel  vergesellschaftet.  Die  Uredo-  und  Teleutosporen  entwickeln 
sich  aus  dem  alten  Mycelium,  welches  vorher  das  Aecidium  hervorge- 
bracht, und  erzeugen  immer  wieder  Uredo-  und  Teleutosporen, 

Eine  Ausnahme  von  dem  geschilderten  Entwickelungsgange  machen 
1)  zwei  Aecidium-Formen,  nämlich:  Endophyllum  Euphorbiae  Sfflva- 
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ticae  Dec,  und  Endophyllum  Sempervivi  L6v.,  welche  wieder  nur 
von  SpermogonieD  begletlete  Aeddien  hervorbringen,  deren  Sporen  aber 
bei  der  Keimung  ein  Sporidien  bildendes  Promyoelium  entwickeln^  und 
2)  die  Puccinia  Dianthi  Dec.,  deren  Teleutosporen  mit  der  Reife  so- 
fort keimfidug  sind,  und  deren  Sporidienkeime  sofort  in  die  Spaltöffnungen 
eindringen,  um  hier  von  Neuem  nur  Teleutosporen  zu  erzeugen. 

In  seiner  jüngsten  Arbeit  über  die  Entwickelung  der  Pueeinta  graminis 
(Honatsber.  der  königl.  Aoad.  d.  Wissenseb.  zu  Berlin,  1865)  besehreibt 
de  Barj  eine  dritte  Generationsform  der  Uredineen.  Man  kennt  sehr 
viele  Arten  von  Buecinia  und  Oromyces,  welehe,  wie  die  übrigen,  Uredosporen 
und  Teleutosporen  bilden,  aber  nie  von  einem  Aecidium  begleitet  sind, 
und  welehe  Nfthrpflanzen  bewohnen,  auf  denen  nie  ein  Aecidium  oder 
Aehnliches  vorkommt,  z.  B.  auf  Gräsern,  die  doch  von  zahlreichen  Fucdnia- 
Arten  bewohnt  werden,  z,  B,  Puccinia  graminis^  P,  oorotkiia,  P.  siraminis  etc. 
Bei  diesen  bedürfen  die  aus  dem  Promyoelium  entwickelten  Sporidien 
einer  anderen,  aber  iFÜr  jede  Art  fest  bestimmten  Nährpflanze,  um  hier 
das  Aeeidium  zu  bilden,  dessen  Stylosporen  dann  auf  der  ursprünglichen 
Nährpflanze  den  Generationscydus  vollenden,  mit  Bildung  von  Uredo- 
und  Teleutosporen.  So  z.  B.  bilden  die  Sporidien  von  Puccinia  graminis 
auf  Triücum  repens  und  Oetreidearten  nur  auf  Blättern  der  Berberis  vulgaris 
das  in  den  Generationscyclus  gehörende  Aecidium,  bekannt  als  Aecidium 
Berberidis;  das  Aecidium  Bhamni  gehört  in  den  Entwickelungskreis  der 
Pueeinia  eoronata,  und  Aeeidium  Asperifolii  auf  Anchusa^  Lycopsis  etc.  in  jenen 
der  Puccinia  stramtnis^  welche  beide  auf  verschiedenen  Gräsern  und  Ge- 
treidearten vorkommen. 

Diese  Eigenthümlichkeit  vieler  Arten,  zur  vollständigen  Entwickelung 
den  Wirth  wechseln  zu  müssen,  hat  de  Bary  mit  einem  besonderen  Ter- 
minus bezeidmet,  indem  er  diese  Form  von  Parasiten  he  t  er  ö  eis  che, 
dagegen  diejenigen,  wdche  ihre  ganze  Entwickdung  auf  derselben  Nähr- 
pflanze  durchlaufen,  autöcische  nennt. 

Es  giebt  noch  eine  Menge  heterödscher  Arten,  deren  zugehörige 
Aeddium  man  noch  nicht  kennt,  und  ebenso  sehr  viele  Aeddium,  deren 
Urspnmg  unbekannt  ist. 

Der  Vortrag  wurde  durch  Vorlegung  der  betreffenden  natürlichen 
ELcemplare  demonstrirt. 

In  der  Sitzung  vom  18.  October  hieltHerr  Dr.  Milde  einen  Vortrag 

fiber  IsoBtes. 

Die  jüngste  Entdeckung  der  IsoStes  lacusiris  durch  den  Vortragenden 
in  dem  3750'  hoch  gelegenen,  1756'  langen  und  bis  550'  brdten  grossen 
Teiche  im  Riesengebirge,  dessen  feinen,  kiesigen  Grund  sie  auf  ansehn- 
liche Strecken,  jedoch  nie  nahe  am  Ufer  und  nicht  unter  4 — 10'  Tiefe 
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überzieht,  hat  von  Neuem  das  Literesse  aof  diese  merkwürdige,  unter  den 
höhereu  SporeDpfionzen  ganz  isolirt  stehende  Gattung  gelenkt,  deren  Bau 
besonders  durch  die  Arbeiten  von  H.  v.  Mo  hl  und  A.  Braun  in  den 
Jahren  1840 — 1847  und  deren  Entwickelungsgeschiehte  durch  W.  Hof* 
meister  1852  erforscht  worden  ist.  Der  niedergedrückte  Stamm  ist  von 
einer  tiefen  Furche  halbirt;  bei  den  ausserdeutschen  Arten  ist  derselbe 
drei-,  auch  yierlappig;  doch  fand  Vortragender  auch  dreilappige  Exemplare 
der  schlesisehen  IsoSies  laaisiris.  Der  innere  Bau  des  Stammes  zeigt  einen 
centralen,  grösstentheils  aus  Ring-  und  Spiralfaserzellen  gebildeten,  von 
einer  Cambiumschicht  und  einem  stärkereichen  Parenchym  rings  umge-' 
benen  Holzkörper.  Die  Unterseite  des  Stammes  entwickelt  im  tiefsten 
Theile  der  Furche  eine  halbmondförmig  geordnete  Reihe  von  Wurzel- 
fasern,  deren  jüngere  innere  höher  gestellt  sind;  die  eingehe  Terminal- 
knospe auf  der  Oberseite  bringt  zahlreiche  (an  einem  schlesischen  Exem- 
plare nahe  an  200)  Blätter  hervor,  deren  äussere  absterben,  während 
sich  innen  ununterbrochen  neue  erzeugen;  nur  einmal  fand  sieh  ein  Steck 
mit  zwei  getrennten  Blattbüscheln,  vielleicht  aus  dem  Absterben  der  pri- 
mären Endknospe  und  Bildung  zweier  Seitenknospen  entstenden.  Die 
Blätter  besitzen  im  Allgemeinen  einen  breiteren  Scheidentbeii,  der  noh 
nach  oben  in  einen  schmalen,  dem  Schnittlauchblatt  ähnliehen  Blattstiel 
fortsetzt,  eine  eigentliche  Blattspreite  fehlt.  Bei  den  auf  trockener  Erde 
lebenden  Arten  kommen  ausser  diesen  noch  schuppenförmige  Nieder- 
blätter (Phjlladen),  sowie  die  merkwürdigen  meist  dreizackigen  Blattftlsse 
(Phyllopodien)  vor. 

Die  gewöhnlichen  Blätter  sind  entweder  steril  oder  schUessen  im 
Scheidentheil  die  Frucht  (Sporanginm)  ein,  eine  dünnhäutige,  mit  dem 
Bücken  der  inneren  Schddenfläche  angewachsene  Kapsel,  welche  entweder 
grössere  Makrosporen  oder  sehr  zahlreiche  staubfeine  Hikrosporen  ent- 
hält; zwischen  den  Sporen  sind  in  der  Kapsel  dünne  Quer  Aden  horizontal 
ausgespannt. 

Die  Macrosporen  haben  die  Gestalt  eines  Kugeltetraeders  mit  war- 
ziger oder  stechliger  Schale;  die  Mikrosporen  entsprechen  einem  Kugel- 
quadranten und  zeigen  eine  oft  verschieden  gestaltete  Schale  (Dimorphis- 
mus); die  ersten  bilden  bei  der  Keimung  einen  kurzen  Verkeim  mit  einem 
Eichen  (Archegonium),  das,  durch  die  Samenfäden  der  Mikrosporen  be- 
fruchtet, einer  neuen  Pflanze  den  Ursprung  ^ebt  Die  Isoöten  werden 
eingetheilt  in  aquoHeae  ohne  Blattfüsse  und  Phjlladen,  ohne  Spaltöffnungen 
auf  den  Blättern,  mit  ununterbrochener  Vegetation;  in  amphibia»,  ohne  Blatt- 
füsse, meist  ohne  Phylladen  mit  Spaltöfihungen,  und  in  terrestres  mit  Blatt- 
füssen  und  Phylladen  und  durch  die  Trockenheit  unterbrochener  Vegete- 
tion.  Europa  enthält  bis  jetzt  20  Arten  von  Isoäes,  darunter  Frankreich 
und  Itelien  8 ;  das  noch  sehr  unvollkommen  untersuchte  Spanien,  sowie 
England  3,  Deutschland,  Russland  und  Skandinavien  2« 
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IMe  iMi^  im  grossen  T«iohe  wttehst  ohne  jede  phaaerogamische 
Gesellsobaft  und  nie  nahe  am  U/er,  stets  weaigstens  5  Fuss  vom  Ufer 
entfernt  in  einer  Tiefe  von  mindestens  4  Fuss,  meist  aber  bedeutend  tie* 
fer  und  nur  selten  einsein,  gewöhnlioh  in  didit  gedrängten  Rasen,  die 
von  zahllosen  Faden-Algen,  Diatomeen  und  Desmidien  umhüllt  werden. 

Die  allermeisten  Exemplare  besitzen  3  7^  —  ^*'  lange  Blätter,  5  und  6'^ 
lange  gehören  zu  den  grössten  Seltenheiten,  während  doch  A.  Braun 
von  anderen  Orten  sogar  12''  lange  Blätter  gesehen  hat;  dagegen  sind 
von  keiner  einzigen  Localität  so  blattreiehe  Exemplare  bekannt,  wie  sie 
im  Grossen  Teiehe  vorkommen.  Mit  mehr  als  100  Blätt^em  wurden  meh- 
rere Exemplare  beobachtet,  ja  einzelne  sogar  mit  nahe  ab  200  Blättern. 

Dreilappige  Exemplare  fand  ioh  mit  Sicäerheit  3,  bei  anderen  Exem- 
plaren hatten  sieh  die  Lappen  entweder  unr^elmässig,  ein  Hai  aber  ganz 
regelmässig  in  4  mit  Blättern  besetzte  Homer  zerklflftet,  welche  sich  vom 
olMren '  Rande  des  Rhizomes  aus  in  einem  starken  Bogen  nach  abwärts 
krümmten.  Gar  nicht  selten  &nden  sich  Individuen,  bei  welchen  sich  die 
Terminalknospe  gabelig  getheilt  hatte,  so  dass  auf  einem  und  demselben 
Rhizome,  durch  einen  weiten, .  leeren  Zwischenraum  getrennt,  zwei  voll- 
ständige Individuen,  also  zwei  getrennte  Blätterbüschel  sassen.  —  Die 
Richtung  der  Blätter  ist  bei  den  rasig  wachsenden  Individuen  eine  ganz 
aufrechte,  bei  den  einzeln  wachsenden  Exemplaren  eine  abstehende;  auch 
sind  bei  letzteren  die  Blätter  gerade  immer  kürzer  und  schmäler  zuge- 
spitzt, obgleich  gerade  diese  Pflanzen  immer  die  zahlreichsten  Blätter 
besessen. 

Als  der  Vortragende  am  6.  August  an  dem  geschilderten  Standorte 
die  hoäßes  vielfach  gesammelt  hatte,  fand  er  beim  Untersuchen  der  Aus- 
beute eine  grosse  Zahl  von  Pflänzchen,  die  oft  nur  aus  2 — 4  Blättchen 
bestanden,  und  als  er  zu  Hause  wiederhott  die  Sporangien  der  Isoäles 
untersuchte,  fanden  sich  mehrere  Male  selbst  Eeimpflänzchen  in  den 
Sporangien  selbst  noch  angeschlossen;  diese  natürlich  sehr  kleinen 
Pflänzchen  besassen  nur  ein  Blatt  und  dieses  war  iii  Folge  des  be- 
schränkten Raumes  wiederholt  zusammengeknickt.  Wir  können  aus  die- 
sen Beobachtungen  mit  Sicherheit  schliessen,  dass  die  Keimung  der 
Makrosporen  Ende  Juli  beginnt. 

Herr  Adler  legte  ein  Flora-*  Album,  nach  der  Natur  photographirt 
(Verlag  von  S.  P.  Ghristmann  in  Berlin),  vor,  enthaltend  gelungene, 
sauber  colorirte  und  etiquettirte  Photographieen  von  Feld-  und  Garten- 
blumen. 

Der  Seoretair  der  Section  verlas  einen  Brief  des  Herrn  Prof. 
Julius  Kuhn  in  Halle;  bezugnehmend  auf  eine  in  der  Sitzung  der  bo- 
tanischen Section  vom  9.  Februar  1865   durch  Herrn  R.  v.  Uechtritz 
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gemaehie  Hittheiia&g  Aber  das  Auffinden  des  Alap$euru$  Mgr$8H8  zu  Oross- 
KrauBohe  bei  Bunzlan  durch  Herrn  Lehrer  Limprieht,  tfaeili  derselbe 
mifc,  dass  im  Jahre  1849  bei  einer  dureh  ihn  gesohehenen  Saat  von  Honig« 
gras,  Holous  ianatus,  gleichzeitig  auch  der  Alopecuna  agresüt  avfgegaagen 
und  sich  seit  jener  Zeit  auf  einem  grossen  Theil  der  Oroes-Krauscher 
Flur  so  zahlreich  ausgebreitet  habe,  dass  derselbe  sich  namentHoh  bei 
Reinigung  des  Babenaekers  sehr  lästig  zeige;  es  scheint  demnach  dieses 
in  Schlesien  ursprünglich  wohl  nidit  einheimische  Oras  in  der  bezeich- 
neten Gegend  jetzt  völlig  eingebOrgert. 

Herr  Geheimrath  Professor  Dr.  Goeppert  verliest  einen  an  ihn 
gerichteten  Brief  des  Herrn  A.  Ernst  in  Caracas  vom  22.  September  d.  J. 
Derselbe  giebt  spedelle  Berichte  Aber  die  dort  gebräuchlichen  Droguen 
und  Hölzer,  sowie  über  landwirthschaftliche  Verhältoisse,  insbesondere 
den  Kaffeebau,  welcher,  pieist  irrationell  betrieben,  den  Boden  veraMit 
und  durchschnittlich  pro  Baum  nur  % — ^  ^f^'  Ertrag  giebt,  während 
der  Durchsohnittsertrag  bei  einer  nwch  den  Vorschlägen  von  Ernst  ra- 
tionell betriebenen  Kafleeplantage  10  Pfd.  pro  Baum  betrag;  Kartoffeln 
gedeihen  nicht  und  sind  daher  sehr  theuer  (4  Kartoffeln  von  5  Loth  Ge- 
wicht kosten  1  Real  =  3%  Sgr.).  Ueber  die  Humasbildnng  in  den  Ur- 
wäldern der  Venezuelanischen  Kttstencordillere  giebt  Ernst  sehr  interes- 
sante Beobachtungen;  stürzt  ein  Baum  oder  wird  er  von  Schmarotzern 
erdrückt,  so  wird  er  bald  von  Orchideen  und  Farnkräutern  überwudiert, 
das  Holz  von  Ameisen  zerstört  und  in  Mulm  verwandelt,  während  die 
Rinde  länger  erhalten  bleibt  Moosteppich  fehlt  im  Urwald;  ebenso 
Sphagnnmsttmpfe,  auch  Pilze  sind  selten.  Palmen  wiederstehen  der  Fäul- 
niss  sehr  lange;  der  Stamm  einer  vom  Sturme  1847  abgebrochenen  Königs- 
palme (Palma  real,  Chaguarama:  Oreodoxa  rsgia)  ist  noch  heute  fest 

In  der  Sitzung  vom  1.  November  legte  Herr  Professor  Dr.  Körber 
eine  von  Herrn  A.  Dufft  in  Potsdam  in  origineller  und  malerischer  Wdse 
componirte  Mooslandschaft  vor. 

Hierauf  berichtet  Derselbe 

1)  Ueber  die  neuerdings  von  Chatin  in  den  AnÜieren  der  Corolli- 
floren  aufj|;efiindenen  sogenannten  Placentoiden,  denen  wohl  ohne  genü- 
genden Beweis  ernährende  Functionen  in  Bezug  auf  den  Pollen  zuge« 
schrieben  werden. 

2)  Ueber  die  Untersuchungen  von  B  o  ehm ,  betreffend  die  Schmarotzer- 
natur der  Mistel,  welcher  nachweist,  dass  diese  Pflanze  sich  nicht,  wie  die 
echten  Parasiten,  von  dem  assimilirten  Bildungssaft  in  der  Binde,  sondern 
nur,  ähnlich  einem  Pfropfreis,  von  der  rohen,  im  Holz  aufsteigenden 
Nahrungsflüssigkeit  ernähre. 
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3)  Ueber  die  UttermichungeD  von  Godron,  betreffend  ^  Bastard- 
bildung  von  Pflanzen. 

Der  Secreiair  der  Seotion  macht  darauf  aufmei^am,  daas  die 
iu  der  Sitzung  vom  19.  April  als  Beweis  für  das  Vorkommen  der  Mistel 
auf  Eichen  neuerdings  angeführten  Fälle  aus  Frankreich  sich  nachträglich 
auf  eine  Verwechselung  mit  dem  nur  auf  Eichen  schmarotzenden  Laran- 
thu8  europaeus  hätten  zurückführen  lassen;  um  so  wttnschenswerther  sei 
daher  die  Aufklärung  der  Angaben  aus  Schlesien,  z.  B.  aus  Erakowane 
bei  Oels.  Es  werden  daher  .alle  Diejenigen,  welche  in  unserer 
Provinz  Misteln  auf  Eichen  beobachtet,  um  Areundliche  Angabe 
der  Oertliohkeit,  womöglich  mit  Einsendung  von  Probeexemplaren,  ersucht. 

Herr  Dr.  Milde  hielt  einen  Vortrag 
über  die  Flora  im  Hofe  der  KSni^L  Universitätsbibliothek  in  Breslau. 

In  dem  Berichte  über  die  Thätigkeit  der  botanischen  Seotion  im 
Jahre  1864  (pag.  126)  hat  der  Vortragende  bereits  die  eigenthümliche 
Vegetation  geschildert,  welche  sich  im  Hofe  der  Universitätsbibliothek 
vorfindet;  im  Sommer  1866  hatte  derselbe  vielfache  Gelegenheit,  diese 
Flora  weiter  zu  beobachten  und  noch  zahlreichere  Bürger  derselben 
kennen  zu  lernen:  Troffcpoffon  praUnsis  L,  an  zwei  getrennten  Stellen, 
Qeum  vrbantsm  ein  Stock,  Gares  mtiricoAi  ebenso,  Siiene  inflata  sparsam, 
Campamda  perHcifoUa  sparsam,  dagegen  C  rofntncuhidea  zerstareut  und  zahl« 
reich,  AnagaUis  anfetuis  und  Spergularia  rubra  VreaL  sparsam,  Centaurea 
jacea  in  mehreren  Stöcken;  Geramum  Bobertianum  fand  sich  sehr  zahlreich 
am  Fusse  der  Mauern  der  Sandkirche  an  schattigen  Plätzen  des  Gartens 
des  Herrn  Geheimrath  Elvenich  zugleich  mit  0>  phaeum.  In  dem  be- 
nachbarten Garten  fand  sich  1866  auf  einem  unbebauten  Grasplatze  das 
einzige  Exemplar  von  Verhasoum  BlatiaHa,  was  Bedner  weit  und  breit 
auffinden  konnte,  ebenso  fand  er  nur  ein  einziges  Exemplar  des  Verbascum 
phlomoides,  während  der  von  v.  U  echt  ritz  beschriebene  Bastard  in  mehr 
als  20  starken  Exemplaren  beobachtet  wurde.  Bedner  hat  diese  seltene 
Pflaoze  im  letzten  Sommer  an  Ort  und  Stelle  vielfach  untersucht  und 
erlaubt  sich,  die  Besultate  seiner  Beobachtungen  mitzutheilen. 

Vor  Allem  waren  nur  2  Exemplare  vorhanden,  welche  dem  F.  phh- 
maides  näher  standen,  während  alle  übrigen  weit  mehr  Merkmale  von 
F.  blaUaria  an  sich  trugen. 

Die  erst  er  e  Form  besass  einen  1 — 2'  hohen  Stengel,  der  ober- 
wärts  nur  sparsam  mit  sitzenden  Drüsen,  sonst  stemhaarig  dicht  beklei- 
det war. 

Die  mittleren  Blätter  waren  länglich-zugespitzt,  die  oberen  hefzeifor- 
mig,  unterseits  an  den  Rippen  sternhaarig,  oberseits  kurzhaarig. 
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.  Die  BIttthenquirle  standen  sehr  gedrängt^  der  Kelch  war  nur  spar- 
sam drüsig. 

Die  Blumenkrone  etwa  V/^'  breit  und  innen  fast  ganz  kaM;  die  2 
längeren  Staubgeftlsse  am  Grunde  ohne  WoUe^  nur  in  der  Mitte  ganz 
wenig  violett-wollig. 

Zweite  Form.  Die  dem  V.  Blattaria  näher  stehende  Form  besase 
einen  oft  über  3'  hohen  Stengel,  der  ganz  grün,  glanzlos,  vielkantig  (bis 
12 kantig)  und  sehr  haarig  bekleidet  war;  die  Haare  waren  meist  Stern- 
haare und  am  oberen  Stengeltheile  von  zahllosen  Drüsen  und  auch  ganz 
einfachen  Haaren  begleitet. 

Die  unteren  Blätter  waren  in  den  Blattstiel  verschmälert,  länglieh, 
spitz,  nie  herablaufend,  kerbzähnig,  aber  die  Zähne  in  ihrer  Mitte  spitz, 
unterseits  namentlich  an  den  Rippen  haarig,  selten  drüsig,  ebenso  am 
Rande  oberseits  mit  vereinzelten  Haaren  besetzt,  sonst  kahl;  schon  die 
mittleren  Blätter  mit  herzförmiger  Basis;  obere  Blätter  herzcäfSrmig,  zu- 
gespitzt, nie  herablaufend,  sonst  wie  vorige,  aber  oberseits  auch  drüsig 
und  grün;  die  Blflthentrauben  ausserordentlidi  verlängert,  die  Blüthen- 
knäule  entfernt,  die  Bittthen  selbst  meist  zu  vier  im  Winkel  eines  Deck- 
blattes, die  Biüthenstiele  vor  dem  Aufblühen  viel  kürzer  als  das  Tragblatt 

Der  Kelch  haarig  und  reiohdrüsig,  die  Blumenkrone  höchstens  1%'^ 
weit,  mit  sehr  kurzer  Röhre,  gelb,  aussen  bräunlich  und  femhaarig  und  drü- 
sig, innen  am  Grunde  mit  2  violetten  Streifen  und  auf  diesen  violettwollig. 
Die  2  längeren  Staubgeftsse  sind  dreimal  so  lang  als  der  Staubbeutel  und 
in  ihrem  oberen  Drittheil  ohne  Wolle,  sonst  immer  violett-wollig,  die  S 
kürzeren  von  oben  bis  unten  wollig.  Die  Staubbeutel  sind  herablaufend, 
die  Narbe  nicht  herablaufend,  der  Griffel  am  Grunde  drüsenhaarig,  der 
Fruditknoteu  dicht  mit  einfachen  Haaren  besetzt.  — 

Leider  wurde  der  ganze  Platz,  auf  welchem  diese  interessante  Pflanze 
stand,  noch  in  demselben  Sommer  ganz  mit  Schutt  hoch  überdeckt  und 
soll  in  nächster  Zeit  sogar  in  einen  Garten  verwandelt  werden. 

Derselbe  gab 

BotaniBche  Hittheilnngeii  ans  dem  Jahre  1866. 

a.  Kiesengebirge. 
Selten  haben  wohl  in  einem  Sommer  so  zahlreiche  schlesische  Bo- 
taniker das  Riesengebirge  besuchi,  wie  in  dem  verflossenen.  Die  Hen-en 
Stricker,  Stenzel,  Siegert,  Stein,  Limpricht,  Zimmermann, 
Fritze,  Engler,  Gerndt,  Wille  und  der  Vortragende  verweilten,  die 
einen  längere,  die  anderen  kürzere  Zeit  in  Erummhübel  und  stellten  von 
hier  aus  botanische  Excursionen  an.  In  Folgendem  giebt  der  Vortragende 
eine  Zusammenstellung  seiner  während  eines  Zeitraumes  von  6  Wochen 
angestellten  Beobachtungen. 
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1.    Daa  Thal  Ton  Querseiffen. 

So  wenig  bekannt  diedes  Tom  Querseiffen  durchströmte,  sanft  anstei- 
gende Thal  auch  ist,  so  verdient  es  doch  selbst  in  landschaftlicher  Be- 
ziehung grössere  Beachtung:  die  rauschenden  Bäche  mit  den  zerstreuten 
Felsmassen  am  Bande,  die  ausgedehnten  grünen  Hatten,  der  grosse  un- 
übersehbare Wald  auf  der  Nordseite  und  die  mehr  ft'eie  Südseite  mit 
ihren  vereinzelt  daliegenden  Landhäusern  verleihen  der  ganzen  Gegend 
den  höchst  anziehenden  Charakter  einer  lieblichen  subalpinen  Landschaft. 

Die  Felsmassen  am  Bande  des  Querseiffen  bieten  LeaJcea  nervosa, 
Anomodon  attenuatusy  Amhlystegium  subtüe,  Mnium  homum  und  stellare^  En- 
calypia  ciliata,  Fndlania  Tamarisci,  Madotheca  lamgata.  Am  Wasser  selbst 
fallen  besonders  grosse,  schwellende  Polster  eines  Bryum  auf;  es  ist  dies 
das  hier  stets  sterile  Btyum  pseudotriqueirum,  hier  und  da  auch  an  nassen, 
überrieselten  Steinen  Bryum  alpinum,  aber  fast  nur  steril,  und  Didymodon 
cylindricus  (ster.)  An  einer  alten  Weide  fand  sich  hier  bei  etwa  2300' 
Ptflaisia  polyantha  mit  reifen  Früchten.  —  Dicht  neben  dem  Bache  auf 
sumpfigen  Wiesen  wuchern  Fissidens  adiantoides  und  F,  osmundoides  (e.fr,), 
Bryum  Duvalii  und  Mnium  affine,  Hypnum  Sendtneri,  alle  steril.  Geht  man 
dem  Bache  aufwärts  nach  bis  in  den  Wald  hinein,  aus  welchem  er  herab- 
kommt, so  trifft  man  zur  Rechten  auf  ganz  verwittertes  granitisches  Ge- 
stein, das  von  Heterociadium  heteropteron  und  Weisia  fugax  bekleidet  wird, 
im  Bache  selbst:  Thamnium  alopecurum  und  in  einem  Sumpfe  Mnium 
undulatum;  überall  an  Wegen  ist  hier  verbreitet  Diphyacium  /oliosum. 

2.  Thal  der  Plagnitz. 
Eine  der  anmuthigsten  Wanderungen  ftihrt  uns  durch  den  Eulengrund 
an  den  Bächen  der  Plagnitz  aufwärts.  Auf  freien  Waldwiesen  ist  hier 
Hypnum  earmentaeum  sehr  häufig  und  zwar  in  sehr  verschiedenen  Formen, 
namentlich  in  einer  Form  nana,  die  kaum  V  hoch  ist,  während  eine  an- 
dere Form  Jallax  durch  ihre  gelbe  Farbe  dem  Hypnum  stramineum  ganz 
täuschend  ähnlich  wird.  Letzteres  kommt  gleichfalls  hier  vor,  begleitet 
von  zahlreichen  Sphagnen,  namentlich  8.  subsecundum,  acuHfölkm,  terea, 
Girgensohnü,  squarroswn,  cusptdakm^  dagegen  fehlt  8,  lAndbergii  hier  unten, 
um  so  mehr  überrascht  Anemone  alpina  an  diesen  tiefen  Stellen,  welche 
im  August  vielfach  hier  blühend  beobachtet  wurde.  Noch  aufiallender 
ist  in  dieser  Hinsicht  der  benachbarte  Schaffergrund,  mit  welchem  uns 
unser  Wirth,  Herr  Exner,  bekannt  machte.  Hier  wachsen  Äh«*  AmtYto 
in  einem  Exemplare,  Sorhua  aucuparia  var.  alpeeiris,  Beiula  pubescens  var. 
carpatiea  dicht  bei  einander;  auch  fand  der  Vortragende  hier  einige  Exem- 
plare des  Cirsvum  oleraceum  x  heterophyllum.  Am  Waldesrande  fand  er 
die  bis  jetzt  noch  wenig  bekannte  var.  pruinosa  Hoore  des  Aikyrium  filix 
fmina^  welche  er  jetzt  aus  Schottland,  der  Mark  Brandenburg,  aus  der 
Manchurei  und  aus  Daurien  kennt.     Dieselbe  ist  dadurch  ausgezeichnet, 
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das8  Spindel  und  Blattstiel  mit  sohlraehen,  groesea,  keulenfönnigen,  etwas 
niedergedrückten  DrUs^  besetzt  sind,  die  am  Scheitel  horaartige  Aus- 
sackungen zeigen. 

In  den  Sümpfen  des  Eulengrundes  fand  der  Vortragende  ausser  den 
vorhin  erwähnten  Moosen  noch  Brpjtm  DuoaUi^  H^/pnum  exannulakim»  So 
wie  man,  dem  Laufe  der  Plagnitz  folgend,  in  den  Wald  selbst  eintritt, 
findet  sieh  auf  den  überrieselten  Steinen  eine  dunkelgrüne,  krause  Barbtda 
ein,  die  leider  stets  steril,  bisher  vergeblich  mit  den  bekannten  verglichen 
worden  ist  und  theils  an  tortuoaoy  tbeils  an  inclinaia  erinnert.  In  ihrer 
Begleitung  ist  sehr  häufig  die  sonst  so  seltene  Madotheca  rwularis.  Auf 
festem  Waldboden  ist  hier  und  da  Plagiothecium  Schimperü  Vor  der  Köh- 
lerei erscheinen  Thamnium  und  Hypnum  molle;  im  Walde:  3lhium  spinasum 
und  rostrcOum,  und  in  einem  verlassenen  Stollen  entdeckte  Limpricht 
einige*  Stengelchen  von  Schistotega.  Hier  oben  ist  an  nassen  Felsen  und 
im  Wasser  selbst  H^mum  ochraceum  sehr  gemein. 

3.    Kleine  Lomnitz  und  Melzergrund. 

Vortragender  hat  dieses  Jahr  den  Melzergrund  mehrere  Male  und  von 
verschiedenen  Seiten  besucht  und  kann  Manches  zur  Flora  dieser  pflanzen- 
reichen  Gegend  hinzulügeo.  Wenn  man  vom  Dorfe  Steinseifien  aus  die 
aus  dem  Melzergrunde  kommende  kleine  Lomnitz  verfolgt,  hat  man  am 
besten  Gelegenheit,  die  fest  allen  derartigen  Bächen  eigenthUmlichen 
Cryptogamen  in  grosser  Fülle  kennen  zu  lernen.  Namentlich  sind  es 
Limnabtum  molle^  ockraceum  und  Brctehyihecium  rmdare,  die  immer  und 
immer  wiederkehren,  hier  und  da  auch  Lemanea  torulosa  und  auf  sandigen 
Wiesen  sparsam  ^fpnum  arcuatwn  und  Brffum  annotimtn^  mit  B,  <»^inum, 
welches  letztere  sich  von  hier  bis  auf  die  staubigen  Strassenränder  der 
Scbmiedeberger  Chaussee  hinzieht.  Die  Hauern  in  der  Nähe  des  Was- 
sers zeigen,  wie  an  unzähligen  Orten,  eine  grosse  Fülle  von  Bartramia 
Uh^hfüa  mit  WAera  crtida,  hier  und  da  auch  Letkaa  Ttervoaa.  So  wie  man 
in  den  Wald  eintritt,  der  uns  bis  in  den  eigentlichen  Melzergrund  be- 
gleitet, zeigen  sich  besonders  häufig  Plagiothecium  Schimperi  und  Hypnum 
callichraum  auf  ziemlich  trocknen  Plätzen,  auf  Wegen,  sehr  selten  Com- 
psfhpus  ßexwsus;  an  Buchen,  alten  Weiden,  Ebereschen  erscheint  selten 
Uhta  Drummaaäiiy  weit  häufiger  aber  U.  crispa  imd  Ludwigii;  an  Felsen 
hier  und  da  EBterocladkm  heteropieron^  Auf  Kuhdünger  fand  sich  Toffloria 
serrata;  auf  den  freien  Plätzen  am  Ende  des  Melzergrundes:  Dicranella 
squarrosa^  Webera  albicans,  Bryum  pallcns.  In  den  felsigen  Wasserrinnen 
des  Abhanges:  BUndia  acuta^  seitwärts  auf  Felsenschutt:  Oligotrichum  her- 
qfntcunnj  Bfytn»  palhna  und  caespiticium.  Auf  nassen,  wiesenähnliohen  Flä- 
chen: Dicranum  Starkii,  Bryum  albicans,  Hypnum  ,exainmdahm,  sarmentosum, 
Sphognum  Lmdbergii;  an  Felsen  und  in  Höhlen  unter  diesen:  Ptagiothscum 
Mühlenbeckiij  Sphagnum  Oirgensohnü,  auf  Grasplätzen :  Byhcomium  umbratum 
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und  Oakeeii,  Plmgwih$eimm  sUmiumm,  BarirmMia  erispa;  sehr  selten  mä  einer 
Stelle  AUmm  Yktoriaiia.  Auf  Knieholz:  BraeAftkeciMm  r^exum,  Eypmtm 
palhsems,  Lmcwtom  sirüUa,  hier  und  da  Haematococeus  pluoieUia. 

4.    Das  Thal  des  langen  Seiffens. 

Wenig  gekannt  und  wenig  besucht  ist  das  Thal  des  langen  SeiffenSy 
und  doch  Terdirat  es  wegen  seiner  Stille  und  Waldeinsamkeit,  der  mäch- 
tig rauschenden  Wassemiassen,  die  stellenweise  in  kleinen  Gasoaden  her- 
niederbrausen, und  seber  moosreichen  Felsen  eine  besondere  Beachtung. 
Schon  der  ADftmg  des  Thaies  zeichnet  sieh  durch  eine  ausserordentliche 
Fülle  von  Orimmia  Hartmanii  var.  propaguK/era,  fntotif.  Dicranum  hngifoliwn 
und  steriles  Dior,  mafus  aus.  Kurz  vor  Beginn  des  dichten  Waldes,  der 
sich  ohne  Unterbrechung  am  Wasser  fainaufeieht,  findet  sich  am  Wasser 
em  grosser  Felsblock,  auf  dessen  vertiefter,  horizontaler  Platte  Eaemato- 
coeeus  in  ausserordentlicher  Menge  angetroffen  wird,  der  auch  hier  von 
PkUodina  begleitet  ist.  In  dem  Walde  selbst  fand  fiten zel  Qoodyera 
repen»  und  lAsitra  cardata  und  der  Vortragende  Ep^>og(m  aphyUta.  Der 
Reichthnm  an  Moosen  ist  ausserordentlich;  allein  es  sind  fast  sämmUich 
nur  gemeine  Arien,  hervorzuheben  sind  nur  Diphy$cliisn%,  Plagü>ik$cntm 
Sekmperi,  Triehocotea  TomenMa. 

5.    Riesengrund. 

Den  Riesengrund  besuchte  der  Vortragende  hauptsächlich,  um  die 
Moos-Flora  der  Kalkfelsen  genauer  zu  untersuchen. 

Dieselben  beginnen  schon  hoch  oben,  und  Vortragender  ist  bei  wei- 
tem nicht  bis  an  ihre  ontere  Ghrenze  gelangt. 

Schon  die  ersten  Felsen  bekleidet  P99udoU9hea  ^akmuUUd,  der  sich  an 
vielen  Stellen  Fissidma  dedpiens  beigesellt.  Sehr  häufig  ist  auch  Barbula 
iorkuna,  Triehoitonman  rttlMum^  Eneafypia  streptocatpoy  DMehium  aofnUaotumy 
Leptotriehwn  flexicauU^  Wmsia  viriduia,  Gynmeetamtim  mpeeire,  Ifypnum  chry- 
wpkjfümn,  K  tUllahm,  H.  Halieri,  H,  uncintUum,  EL  mgUmcmn,  Pseuthleskea 
airovirens,  Orünmia  apocarpa,  Bryum  oapülare,  seltener  DitHchium  inoUnatmm, 
RkgnehoBtegium  murale  var.  jukumm,  Orthothaomim  ttUrieaium,  Barbuia  comfo- 
luta,  WMa  viriAUa,  Fissideos  hryoidea,  PMia  epiph^Uoy  Preiseia,  SebouäUa^ 
DwhmUo,  SoloHna  saecata,  Ssioffmella  tpinuiaM;  von  höheren  Sporenpflanzen 
beobachtete  Bedber:  SgiuiHtum  aneme,  E.  pahtUn^  Aspbnntm  TrieAutMmes, 
A,  vkide,  A»  Euia  muraria,  AspuUutn  LonckUis, 

6.    KoppenkegeL 

ESnen  besonderen  Fleiss  verwendetete  der  Vortragende  darauf,  die 
Moos-Flora  des  höchsten  Punktes  in  Schlesien,  des  Koppenkegels,  mög- 
lichst vollstäiidig  zusammenzustellen«  Leider  erschwerte  ihm  em  entsetz- 
licher Wind  dieses  Geschäft  ausserordentlich. 
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Am  höchsten  Punkte  iaad  sich  swischen  Gras  sehr  hänfig  Mvum 
spinosum  steril,  auf  das  hier  am  allerwenigsten  geredinet  wurde,  neben 
Bryum  pendubm  und  eaespitieium;  Ceratodon,  Tnchostomuin  rubelbm, 
Leptoirichum  flexicaule^  Dicranum  scoparium,  Starkii  und  dongafum, 
Funaria  hygromeMca,  Brackythecium  glareotum^  Hypnum  uncinatum, 
PofyMchum  umigerum  sind  nicht  selten ;  am  Unterbau  des  Hauses  wurde 
gefunden:  Weuia  erupnla^  Cynodantium  Bruntoni,  Andreaea  petropUla, 
Grimmia  eofUarta,  apocarpa,  Barbula  tarüiosa^  nmraiii,  Bartrama  ithgpkyUa. 

In  den  Ritzen  der  Eoppenoapelle  fanden  sich:  liepMrichiun  pyriferme, 
Bryum  argenieumy  pendubrnt,  cirrkaium,  Ceraiodon,  Jungermannia  mirnUa. 

Selten  fand  sich  an  Grasplätzen  noch  Ptyckodhm  pUcatum. 

7.    Grosse  Lomnitz  bei  Krummhübel. 

Nicht  weit  unterhalb  der  Pfaffenmühle  finden  sich  sehr  steile  Fels- 
grappen,  welche  zum  Theil  unzugftnglich  sind.  Die  Moos-Flora  derselben 
bietet  nichts  Besonderes;  anzufahren  sind:  Bütramia  HaUeriana^  Ampho- 
ridium  Mongeotii,  Vlota  Hutchiniiae^  Mnkan  honwm,  und  im  Sande  bei 
der  PfaffenmOhle  sehr  sparsam  Bryum  Müdeamm;  in  still  stehendem 
Wasser  neben  der  Lomnitz  fand  sich  an  einer  einzigen  Stelle  CaUüricke 
lumtdaia  var.  Mchophylla  Ktz.  mit  reifen  Früchten.  Die  Pflanze  wurde 
von  Dr.  Hegelmaier  bestimmt. 

8.    Der  Grosse  Teich. 

Da  über  die  Hoos«  Flora  des  Grossen  Teiches  so  gut  wie  Nichts 
bisher  bekannt  war,  so  beschloss  der  Vortragende,  die  Umgebung  des- 
selben einer  genaueren  Durchforschung  zu  unterwerfen.  Er  hat  5  Hai 
zu. diesem  Zwecke  versdiiedene  Theiie  dieses  Hochsee's  besucht  und  ge- 
nau durchforscht,  muss .  aber  bemerken,  dass  er  einen  grossen  Theil  der 
steilen  Abstürze  im  Süd-Osten,  die  überhaupt  vielleicht  ganz  unzugänglich 
sein  mögen,  nicht  betreten  hat. 

Der  bequemste  Weg  nach  dem  grossen  Teiche  filhrt  über  Brücken- 
beig  zunächst  nach  der  Schlingelbaude.  Bald  nachdem  wir  Krummhübel 
verlassen  haben,  kommen  wir,  vor  Beginn  des  Waldes,  an  einer  Sumpf- 
wiese vorbei,  die  reich  an  Sumpfmoosen  ist,  namentlich  flült  hier  das 
grosse  Strecken  überkleidende  Hypnum  sarmentosum  auf,  neben  Hypman 
pratense^  areuatum,  stramineum,  ßieranum  pabutre,  Aulaeommum  palu- 
stre,  Camptotheeium  fätensj  an  der  trockenen  Chaussee  sogar  Bryum 
alpimm.  Der  Wald,  den  wir  zunächst  durchwandern,  um  zur  Brücken- 
berger  Mühle  zu  gelangen,  bietet  nichts  Besonderes,  an  der  Mühle  aber 
leuchten  die  Blüthen  des  JUknubts  guttattu  uns  schon  von  Weitem  ent- 
g^en.  Die  Steine  um  Brttckenberg  sind  ausnehmend  reich  mit  Grimmia 
Bamana,  G.  Hatimamii^  Burtramia  Hhyphylla  und  Webera  cruda  be- 
kleidet;  weiter   oben  findet  man  an  Mauern   Tayloria  serrata  steril  in 


Digitized  by 


Google 


der  Schles.  Getellgch.  f.  Taterl  Caltar.  113 

grossen  PokterD.  Ununterbrochener  Wald  begleitet  uns  nun  bis  zur 
Sehlingelbaude.  Bemerkenswerthe  Moose  finden  sich  auf  dieser  Strecke 
fast  gar  nicht;  auch  die  Umgebung  der  Schlingelbaude  bietet  nichts  Er- 
wähnenswerthes  dar.  An  ausgedehnten  Sümpfen,  welche  namentlich 
Sphagnum  subseeundum ,  Girgensoknii ,  euspidatum  und  teres,  Hypnum 
exannuUaum  nnd  ^armmäomm  auszeichnen,  führt  uns  der  Weg  vorbei 
naeh  dem  Kordirest-Rande  des  grossen  Teiches.  Plagiotheeium  unduki' 
imn  nnd  Webera  ebmgaia  begleiten  uns  am  Wege  bis  4000'. 

In  mehreren  Terrassen  steigen  von  den  4097—4320'  hohen  Bändern 
im  Süden  des  grossen  Teiches  steile,  kahle  Felswände  herab  und  fusseo 
gleichsam  in  grasigen,  feuchten  Wiesenflächen,  auf  die  nach  unten  neue 
Felswände  und  Wiesen  folgen.  Der  grössere  Theil  des  Sttd*Randes  ist 
wegen  der  Steilheit  dieser  Abstürze  ganz  unzugänglich.  Sehr  leicht  zu- 
gänglich ist  der  See  dagegen  in  der  Nähe  des  äussersten  Randes  im 
Westen,  wohin  sogar  ein  Weg  gebahnt  ist.  Hier  liegen,  wie  an  keiner 
anderen  Stelle,  so  zahlreiidie  und  so  grosse  Felsen  weit  in  die  See  hin- 
ein, dass  man,  von  einem  Steine  zum  anderen  springend,  bis  weit  in  den 
See  vordringen  und  bei  heiterem  Himmel  auf  dem  Orunde  desselben  bis 
zum  entgegengesetzt^!  Ufer  hinsehen  kann,  da  bekanntlich  das  Wasser 
fast  chemisch  rein  ist  26  Morgen  soll  dieser  Hochsee  bedecken,  dabei 
von  Osten  nach  Westen  1756'  lang  und  200  —  560'  breit  sein.  Seine 
Tiefe  steigt  nach  Süden  bis  75';  sein  Spiegel  liegt  3770'  hoch.  Um  den 
Nord-fiand  des  See's  ist  ein  nur  80'  hoher  FelstrOmmer-Wall  vorgelagert, 
•welcher  eine  sehr  bequeme  Wanderung  Angesichts  des  See^s  von  Westen 
nach  Osten  verstatten  würde,  wenn  er  nicht  durch  seine  Bekleidung  mit 
Knieholz  ganz  unwegsam  gemacht  würde,  so  dass  eine  Wanderung  über 
diesen  stellenweise  ganz  mit  Racomitrhsm  Unrngmomm  gepolsterten  Kamm 
ganz  ausserordentlich  beschwerlich  ist,  immer  aber  noch  einer  solchen 
direct  am  Wasser  hin  vorzuziehen  ist.  Im  äusserten  Osten,  wo  die  ganze 
Umgebung  den  höchsten  Grad  der  Wildheit  zeigt  und  die  Aeste  des  Knie- 
holzes bis  in  den  Teich  selbst  hineinhangen,  befindet  sich  ein  nur  wenig 
sidi  bemerkbar  machender  Abfiuss,  der  sich  bald  mit  dem  aus  dem  Klei- 
nen Teich  herabkommenden  vereinigt  und  später  die  grosse  Lomnitz  bildet. 

Hohes  fast  undurchdringliches  Knieholzgebüsch  auf  chaotisch  über- 
einander gelagerten  Felstrümmem  umgiebt  unmittelbar  die  Ufer  um  diesen 
Ausfinss  herum,  grössere  Felsmassen  finden  sich  zum  Theil  weit  in  den 
See  hinein  zerstreut,  und  da  sie  zum  Theil  herausragen,  gestatten  sie 
stellenweise  ein  beschränktes  Vordringen ;  daneben  die  hohen  steilen  Fels- 
wände des  Süd -Randes  mit  ihren  abwechselnden  bunten  Wiesenflächen, 
dies  Alles  giebt  ein  Bild,  welches  an  Orossartigkeit  und  Eigenthümlichkeit 
nur  wenig  ähnliche  m  unseren  Sudeten  hat. 

Hier  war  es,  wo  der  Vortragende  am  29.  Juli  1866  Itoiles  lacutMs 
für   Schlesien   entdeckte.     Die  Pflanze  ist  hier  ausserordentlich  häufig, 
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wächst  aber  nur  selten  schon  bei  4'  Wasseriiefe,  meist  bei  10'  und  mehr, 
selten  einzelo,  meist  rasenförmi^  in  zahlreichen  Gesellschaften  didit  bei- 
sammen. Ueber  die  Eigenthümlichkeiten  der  schlesisehea  Pflanse  ist 
S.  103 — 105  bereits  berichtet.  Es  fehlt  ihr  jede  phanerogamisdie  unmit- 
telbare Gesellschaft,  dagegen  sind  alle  Exemplare  wie  eingehüllt  in  zahl- 
lose Diatomeen,  Faden-Algen  und  seltener  sogar  audi  Desmidieen.  Die 
Moos-Flora  dieses  Theiles  ist  sehr  arm:  Plagiothecmm  mUenbecküj  Bra- 
ekytheeiwn  reflexum,  Hypnum  palleicens,  Dicranodantium  hnffirostre  ist 
das  Bemerkenswertheste. 

Das  Haupt- Augenmerk  des  Vortragenden  richtete  sich  daher  auf  die 
grasig-felsigen  Abh&nge  im  Südwesten  des  Sees,  welche  nodi  das  Meiste 
zu  versprechen  schienen.  Die  Wiesenflächen  prangen  hier  mit  Cirsium 
heterophjfUum,  Barischia,  Swertia^  Pedicutaris  sudetiea^  AdenosfyUa  atbi- 
frons,  Eriopkormn  alpinum,  AUium  urHnum,  Amica,  Aconäum  Napdiut» 
Anemone  aipina;  an  nassen  Felswänden  blühte  Primula  minima;  von 
Famen  wurde  gesammelt:  Phegopteris  Dryopteris,  pafypodioides^  Aiky- 
rium  FiUx  femina  und  alpestre^  Blechmim  Spieant,  Atpidium  Ore&pteriSy 
A*  dilatütum,  A,  Filix  mos,  auf  einer  nassen  Wiese  Equüeium  Umosum 
var.  tdiginotum  c.  fr.;  an  trocknen  Stellen  Lyeopadium  Sdago,  Selagi- 
neUa  tpiculota.  Dagegen  wurde  Atplenhm.  viride,  AUosurus  und  Atpidium, 
Lanchitis  vergeblich  gesucht;  aber  auch  die  Moos-Flora  lässt  sich  nicht 
entfernt  mit  der  an  andern  Stellen,  namentlich  am  Kleinen  Teiche,  ver- 
gleichen. Vortragender  sammelte  namentlich  Hypnum  sarmeniasum^  ex- 
anmUatum,  stramineum,  Plagiathecium  MfSJilenbeekii»  PL  dentictäatum, 
Dicranvm  monianum,  D.  Starkiif  Sphagnum  rigidum^  S.  mbtecundum^ 
S.  cuspidaUun,  Hypnum  Hellatum,  RacomÜrium  protensum,  R*  at>i€idmre, 
Webera  nutoMs)  Lepiotrichmm  flexieauley  Teiraphii  p^Uueida,  auf  Knie- 
holz Lescuraea  striata  selten.  An  einer  einzigen  Stelle  beobachtete  Vor- 
tragender im  See  selbst,  weit  vom  Ufer  entfernt,  mehrere  Colonieen  von 
Juneus  fiUformiin  Auf  der  Binde  des  Knieholzes  bildet  ein  Protoeoecus 
sehr  häufig  rothe  Ueberzüge.  Am  West -Ende  kann  man  bei  heiterem 
Wetter  Triton  aipestris  Laur.  in  Menge  beobachten. 

9.     Der  Kleine  Teich. 

Die  Zahl  der  bisher  von  dem  Vortragenden  hier  beobachteten  Arten 
wurde  1866  um  einige  vermehrt.  Das  seltene  Dicheljfma  faitaium  fand 
er  um  den  ganzen  Band  des  Teiches  herum,  namentlich  massenhaft  an 
Salix  Lapponum,  deren  Aeste  weit  in  das  Wasser  hineinhingen;  hier 
fruchtete  es  auch  ausnehmend  üppig,  zum  Theil  gar  nicht  in  das  Wasser 
binabbangend,  in  Gesellschaft  von  Petlia  epiphgUa,  Mnium  pwittaium, 
Brachytheciwn  refiexum.  Auf  den  benachbarten  Wiesen  ist  Equixelum 
tiioaiicum  und  bei  mehr  als  4000'  £•  Umosum.  Mnium  cincUdioides  fand 
Vortragender  an  mehreren  Stellen  am  Abflüsse,  selbst  auf  einer  sandigen 
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Wiese*  Dieses  Jahr  fand  der  Vortragende  es  häufig  mit  weiblichen 
BiQthen.  Tayhria  serrata  fand  sich  selbst  auf  Felsen  unter  der  Hampel- 
baude, aber  stets  steril,  in  Menge  namentlich  in  den  Gräben  neben  der 
Baude.  Am  Ausflusse  des  Teiches  fand  sich  an  nassen  Felsen  Webera 
polymorphay  Bryum  capillare  var.  Ferckdü,  Harpanihus,  alle  selten; 
noch  bei  4000'  überraschten  den  Redner  Weisia  fugax,  Diphyscium  fo- 
liosum  und  Isoihecium  Mytirum.  An  Felsen  um  den  Teich  findet  sich  sehr 
häufig  steril  Dicranum  longifoUum,  Hylocomium  Oakesii,  Plagiotkecium 
MühlenbeckiU  Dicranum  longirosirej  Webera  nuians,  Leptotrichum  flexi- 
caule,  Webera  polymorpha,  Grimmia  funalis  (selten),  Sarcoscyphus  Ehr- 
harii;  am  Wege  nach  der  Schlingelbaude  Splachnum  sphaericum.  Im 
Kleinen  Teiche  selbst  fand  Stein:  Callitriche  vema,  Redner  fand  sie 
sogar  noch  in  dem  reissenden  Wasser  des  Abflusses,  hoites  hat  er 
vergeblich  hier  gesucht. 

10.    Erummhabel. 

Die  nächste  Umgebung  des  Dorfes  Erummhübel  bietet  manches  Be- 
merkenswerthe.  Auf  den  Steinmauern  findet  sich  an  vielen  Stellen,  aber 
stets  ohne  Blüthe,  lAlium  bulbiferum.  Athyrium  alpestre  kommt  nahe 
der  Pfaffen-Mühle  in  einem  Stocke  unter  A.  FiUx  femina  vor  und  zeigt 
auch  hier  unter  Anderen  seine  Difierenz  in  den  schwarzen  grobwarzigen 
Sporen.  Aspidium  Filix  mas  kommt  in  der  Nähe  des  Fleischers  in  einer 
dem  A.  cristatum  täuschend  ähnlichen  Form  vor,  hier  ist  auch  Asplen, 
septentrionale  sehr  gemein ;  von  Cystopteris  fragilis  var.  deltoidea  fand  sich 
ein  emziger  Stock  auf  einer  Mauer  unterhalb  des  Gasthauses  zur  Schnee- 
koppe. Ein  Abhang  hinter  der  sogenannten  Eulenburg  bietet  in  Menge: 
Plagiotkecium  Roeseanum,  Brachythecium  populeum ;  in  einem  ausgedehn- 
ten Sumpfe  in  der  Nähe  finden  sich  Spkagnum  ieres,  Girgemohniiy  ru- 
bellumy  subsecundum,  Bryum  pseudotriqueirum  mit  Frucht,  Hypnum  stra- 
mineum  und  stellaium.  An  einem  Steinwalle  daneben:  Andreaea  petro- 
philOf  in  dem  benachbarten  Birkicht  Brachythecium  Müdeanum  auf  einem 
alten  Holzdache,  in  einem  Brunnen  Rhynchostegium  murale^  an  Bäumen 
Orthotrichum  Lyettii  e.  fr,,  Barbula  papulosa.  An  der  Chaussee  von 
Krammhübel  nach  Birkicht  hin  ist  an  mehreren  Stellen  Bryum  aiphmm 
und  an  einer  Stelle  in  Menge  Bryum  Müdeanum.  Die  nahen,  unter  dem 
Namen  „Spatlödier^^  bekannten  Felsen  bei  KrummhUbel,  welche  durch 
Mongia  gibbosa  so  ausgezeichnet  sind,  bieten  auch  Grimmia  montana. 
Eine  alte  Mauer  von  Buschvorwerk  bewohnten:  Didymodon  rigidulus, 
Eiiealypta  etreptocarpa.  Die  Aecker  um  Krummhttbel  sind  ausgezeidmet 
namentlidi  durch  Fossombrania  pusilla  und  Anthoceros  pundatut,  zu 
denen  sich  oft  noch  Rieeia  glaucat  Anthoceros  laemsy  seltner  Blasia 
pmiiUa  gesellen. 
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11.    Verbreitung  einiger  Seltenheiten  des  Riesengebirges. 

a.  Bryum  alpinum.  Diese  schöne  Pflanze  war  bisher  im  Riesen- 
gebirge nur  an  dem  gemauerten  Denkmale  bei  den  Elbquellen  von 
Goeppert  gefunden  worden;  seitdem  wurde  die  Pflanze  ebenfalls  von 
Goeppert  an  der  alten  Zobten-Capelle,  vonHilse  in  einem  Steinbruche 
bei  Strehlen  und  vom  Vortragenden  am  Fusse  des  Epheuberges  bei  Cu- 
dowa  und  an  mehreren  Stellen  um  Hasenau  bei  Breslau  mit  PhilonoUs 
caespitotUy  also  in  der  tiefsten  Ebene,  gesammelt.  Aus  den  Beobachtun- 
gen, welche  Redner  im  Sommer  1866  im  Riesengebirge  zu  machen  Ge- 
legenheit hatte,  entnimmt  er,  dass  die  Pflanze  daselbst  sehr  verbreitet 
sein  mag,  bei  trockenem  Wetter  aber  sehr  leicht  übersehen  wird,  da  sie 
dann,  ohnehin  meist  nur  in  niedrigen  flachen  Rasen  vorkommend,  ganz 
zusammenschrumpft  und  oft  in  Staub  und  Sand  ganz  vergraben  steckt. 
Im  Thale  des  Querseiflfen  fand  er  sie  am  reichlichsten,  an  verschiedenen 
Stellen,  und  zwar  ziemlich  hoch  oben,  stets  am  Wasser,  bisweilen  in 
grossen,  halbkugeligen  Polstern,  einmal  sogar  mit  wenigen  Früchten ;  nicht 
weit  von  hier  findet  sie  sich  am  Fahrwege  nach  den  Gräbersteinen  und 
geht  von  da  nach  Erummhübel  hinab,  wo  sie  an  zahlreichen  Stellen 
an  der  Chaussee  und  an  Seitenwegen  bis  zum  Birkicht  von  ihm  be- 
obachtet wurde.  An  einer  dieser  Stellen  steht  ganz  in  seiner  Nähe  in 
grossen  schwellenden  Polstern  an  den  Chaussee -Rändern  das  seltene 
Bryum  Mildeanum.  Von  Erummhübel  zieht  sich  Bryum  alpinum  nach 
Steinseiffen  hin  und  zwar  bis  auf  die  Chaussee  nach  Schmiedeberg 
hin  und  aufwärts  die  kleine  Lomnitz  entlang.  Endlich  fand  Redner  es 
noch  bald  hinter  der  katholischen  Schule  von  Erummhübel,  da,  wo  der 
in  Felsen  gehauene  Weg  nach  der  Schurrbartsbaude  beginnt.  An  allen 
diesen  Orten  versteckt  es  sich  gern  zwischen  Gras  an  den  Rändern  der 
Chaussee  und  wird  bei  trockenem  Wetter  von  Staub  und  Erde  voll- 
kommen bedeckt. 

Bryum  alpinum  hat  wie  J9.  Mildeanum  die  Eigenthümlichkeit,  dass 
es  die  Spitzen  seiner  Aeste  freiwillig  abstösst  und  dadurch  für  seine  Ver- 
breitung sorgt,  da  es  bei  uns  nur  äusserst  selten  zu  fructificiren  scheint. 

b.  Plagioiheeium  Schimperu  Diese  von  dem  Vortragenden 
bisher  nur  im  Westflügel  des  Riesengebirges  beobachtete  Art  stellte  sich 
bei  genauerer  Beachtung  als  sehr  verbreitet  auch  im  OstfiOgel  heraus  und 
mu88  demnach  als  charakteristisch  für  die  untere  und  obere  Bergregion 
angesehen  werden.  Die  tiefsten  Stellen  ihres  Vorkommens  sind  die  am 
Eingange  in  den  Eulengrund  und  in  den  Melzergrund ;  hier  findet  sie  sieh, 
wie  fest  überall,  namentlich  auf  sparsam  betretenen  Waldwegen,  oft  über 
fusslange  Flächen  des  festen  trockenen  Bodens  überziehend,  fast  immer 
mit  Hypnum  callichroum,  an  zahllosen  Punkten.  In  dem  benachbarten 
Gehänge  ist  sie  ausserordentlich  verbreitet,  ebenso  an  vielen  Stellen  der 
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Se]£fenlebne.  Hier  versohwindet  die  Pflanze  meist  weit  unter  3500'^  nur 
ausnahmsweise  scheint  sie  bis  dicht  unterhalb  vom  Kleinen  Teiche  noch 
Torzukommen,  wo  sie  Stenzel  beobachtete.  Andere  Standorte  sind: 
Am  Steinseiffener  Wasser  und  oberhalb  der  Forstbauden  an  mehreren 
getrennten  Stellen  (Stenzel,  Stricker),  am  Langwasser  bei  Steinseiffen 
(Stenzel),  im  Thale  des  grossen  Seiffen  (Milde);  St.  Peter,  auf  der 
böhmischen  Seite,  bei  etwa  3400'  (Stricker). 

c.  Hypnum  sarmentosum  und  H.  exannulatum.  So  sehr 
verbreitet  Hypnvm  exannulatum  auf  allen  Sumpfwiesen  vom  Thale  bis 
zur  Höhe  des  Gebirges  ist,  so  überraschte  es  den  Vortragenden  doch  aus- 
nehmend, das  bisher  für  eine  ganz  ausschliesslich  subalpine  Art  angesehene 
Hypnum  sarmeniosum  auch  an  mehreren  Stellen  im  Thale  und  zwar  stets 
in  sehr  grosser  Menge  vorzufinden.  Der  niedrigste  Standort  liegt  noch 
unter  1700'  ganz  vorn  am  Eingange  in  den  Eulengrund  auf  einer  von 
Wald  umschlossenen  Sumpfwiese,  wo  es  mit  Dicranum  pabistre,  Hypnum 
Sendineri  und  H.  exannulainm  erscheint.  Ein  zweiter  Standort,  etwas 
höher,  liegt  nicht  weit  davon  im  Wolfshau,  wo  die  Pflanze  auf  einer 
Sumpfwiese  ausgedehnte  Strecken  zum  Theil  in  einer  sonst  noch  nicht 
beobachteten  Zwergform  überzieht.  Diese  Stelle  ist  desshalb  noch  be- 
merkenswerth,  weil  die  Pflanze  hier  in  allen  Färbungen  von  hellgelb, 
dem  Hypnum  stramineum  täuschend  ähnlich,  bis  dunkelroth  vorkommt. 

Ein  dritter  Standort  liegt  zwisclien  der  katholischen  Kirche  in  Krumm- 
hubel  und  dem  nächsten  Walde  vor  der  Brückenberger  Mühle,  dicht  an 
der  Chaussee  auf  einer  Sumpfwiese. 

Eine  bemerkenswerthe  Thatsache  ist  es,  dass  Hypnum  sarmentosum 
und  H  exannulatum,  je  höher  sie  steigen,  sich  immer  dunkler  färben. 
Ganz  schwarzrothe  Formen  finden  sich  immer  nur  auf  den  Höhen  des 
Riesengebirges.  Die  Färbung  beider  ist  dann  so  sehr  ähnlich,  dass  die 
sonst  so  sehr  verschiedenen  Arten  sehr  leicht  verwechselt  werden. 

d.  Hypnum  pallescens*  So  massenhaft  diese  Art  sich  an  man- 
chen Orten  findet,  so  ist  ihr  Vorkommen  doch  bei  weitem  kein  so  all- 
gemein verbreitetes,  als  das  der  vorigen  Arten.  Am  häufigsten  ist  sie 
unstreitig  in  dem  Walde,  welcher  von  der  Josephinenhütte  nach  dem 
Zackenfalle  liegt.  Hier  erscheint  sie  namentlich  auf  verkrüppelten  Buchen 
ausserordentlich  reichlich  und  üppig  fructificirend.  Im  Ostflügel  des  Rie&en- 
gebirges  erscheint  sie  ziemlich  in  derselben  Höhe  nahe  der  Schnurrbarts- 
baude, gleichfalls  auf  Buchenästen.  Sehr  häufig  ist  sie  in  der  schwer 
durohdringlichen  Knieholz-Region  des  Gehänges,  wo  sie  auf  Knieholz  und 
alten  Fichten,  namentlich  am  Grunde  der  Stämme,  oft  massenhaft  ange- 
troffen wird.  Ein  sehr  ergiebiger  Standort  ist  auch  die  Umgebung  der 
Dreisteine,  wo  sie  häufig  am  Knieholz  von  dem  Vortragenden  beobachtet 
worde. 
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b.    Umgebong  von  Breslau. 
12.     RothkretBcham. 

Unter  den  in  der  Nahe  von  Breslau  gelegenen  Orten  verdient  Both- 
kretachitai  wegen  seines  Hoos-Beiohlhumd  besondere  Beachtung.  Hier 
findet  sich  in  den  Orftben  auch  LUtera  ovata  und  an  vielen  Stellen 
Pyrola  rotundifoUa, 

Amblysteffium  Kochii  ist  sehr  häufig  neben  dem  gemeinen  A.  serpens; 
sehr  selten  ist  A.  radicale  und  A,  Juratzkanum,  hier  und  da  A*  riparüan, 
Hyprium  hygraphilum  Jur.  fand  Redner  nur  ein  Hai,  häufiger  H.  poly- 
gamum  und  siellatum.  Im  Wasser  schwimmen  Uyptmm  Sendtneri,  Wil- 
soni,  Kneiffil  und  Brachythecium  Mildeanum  mit  lUnium  affine.  An  gra- 
sigen Abhängen  Brachythecium  campestre,  albicans  und  salebrosum  mit 
ruiabulum,  MorcheUa  conica^  Cantharellus  muscigentu.  Unter  Gesträuch 
Leptobryum  pyriforme^  an  mergeligen  Stellen:  Dicranella  varia  und 
Anetira  pinguis. 

13.     Benkwitz. 

Einen  Mergel-Ausstich  bei  Benkwitz  bewohnen  mehrere  Arten,  welche 
sonst  zu  den  seltensten  in  Schlesien  gehören,  namentlich  Bryum  laeustre, 
Triehoitomum  taphaceum,   Webera  eamea. 

14.    Nimkau. 

Dicht  am  Bahnhofe  blühte  im  Eisenbahngraben  neben  Hypnum 
Sendtneri  am  10.  Juni  in  Menge  Utricularia  minor  und  am  Damme  selbst 
Onobrychis  saiiva.  An  einer  Wölbung  neben  der  Eisenbahn  fand  Redner 
Bryum  atropurpureum  und  ineUnatum,  auf  feuchtem  Sande  Bryum  turbi- 
natum  und  B.  uliginosum;  letzteres  reifte  zu  Hause  nach.  In  der  Nähe  der 
Erlen  unterhalb  des  Bahnhofes  fand  sich  Hypnum  fallaciosum  und  elodes 
ausserordentlich  häufig,  im  Walde  auf  blosser  Erde:  Plagiotheciumsilesiacum; 
auf  einem  Torfmoore  nach  Bruch,  dicht  an  der  Eisenbahn:  Jungermannia 
inflata,  bicuspidata  und  eine  von  Gottsche  als  neu  erklärte  /.  Mildeana  G. 

15.    Lambsfeld. 

An  einem  nach  Schönborn  hin  führenden  Querdamme  wachsen  Vicia 
tenuifolia,  Centaurea  Scabiosa,  Salvia  pratensis  beisammen;  an  Pappeln 
finden  sich  Barbula  papiUosa,  pulvinata  und  lattfolia  sehr  häufig  und 
auf  einem  Mergel -Ausstiche  noch  vor  Lambsfeld  Bypnum  chrysophyllum 
imd  polygamumt  Brachythecium  glareosum^  Bryum  erythrocarpon. 

16.    Hasenau  und  Eunzendorf. 

Schon  vor  Hasenau  bei  Petersdorf  finden  sich  neben  der  Eisenbahn 
Oenanthe  fistulosa^  Cicuta^  Ranuncuius  Lingua^  in  Ausstichen  Bryum 
pallens,  bimum,  penduium,    alpinum  und   albicans^    Hypnum   polygamnm 


Digitized  by 


Google 


der  Schles.  GeseUaeh.  f.  Taterl.  Cnltor.  119 

nnd  lAfeopodium  immdatum.  Einen  AuMtieh  fhllt  beinahe  allein  PhHo- 
notit  marchica  aus,  einen  zweiten  grösseren  namentlich  Pkil^noiis  cae* 
spitosa  mit  Bryum  alpinum,  Sphagnum  fimbriaium,  cuspidatum  und  5. 
squarrosum  var.  squarrosuium,  und  schwimmend  neben  Br^im  alphium 
Jungermannia  erenulata  und  J.  MUdeana  Oottsche.  Bquüetum  liiorah 
ist  durch  den  ganzen  Sumpf  und  an  dem  Rande  desselben  verbreitet; 
etwas  weiter  findet  sich  an  trocknen  Stellen  in  Menge  Equiseium  arceme 
var.  eampuUe  und  im  Walde  die  Form  nemomsum.  An  der  Mohle  in 
Hasenau  wachsen  JmUystegium  irrigiium  neben  Hypnum  fiticinum  und 
Rkynchostegiiim  rusciforme. 

Verfolgt  man  den  Weg  nach  Obernigk  längs  der  Eisenbahn,  so  stösst 
man  kurz  vor  Eunzendorf  auf  einen  ausgedehnten  Torfsumpf  mit  Orchit 
maculaia,  EpipactU  palustris,  Drosera  rotundifolia,  Menyanihes;  Spiach» 
num  afnpuliaceum  fructifloirte  ausnehmend  Oppig,  daneben  Leucobryum 
vulgare,  Sphagnum  acuiifblium,  eymbifolium,  subsecundum;  von  Leber- 
moosen fand  Redner  hier  Sphagnoeceiis  communis,  Jungermannia  bicu- 
sptdaia,  J.  catmivens  und  J.  seiacea. 

17.    Riemberg. 

Bei  einem  mehrtägigen  Aufenthalte  im  Herbste  hatte  Redner  Gelegen- 
heit, um  Riemberg  mehrere  Excursionen  anzustellen.  Auf  einer  derselben 
fand  er  um  den  grossen  erratischen  Block:  GaUum  rotundifolium^  Sani- 
cmla  europaea,  Bryum  roseum,  Braehyiheeium  Starkii  an  vielen  Stell en, 
und  B,  saiebroswn^  Uypnum  erista  casirensis,  Burhgnrhium  sfriatum  und 
praelonguw,  an  erratischen  Blöcken  Dicrannm  longifoUum  und  Rncomitriftm 
heterosUchum,  Auf  Sumpfwiesen  bei  Vogtswalde:  Brgum  psendoiriquetriim, 
Phiionotis  caespitosa^  Fistidens  adiantotdes  und  osmundoldes,  Bypnum 
molluscum,  fiUeinum,  Sendtneri,  nitens,  Mnium  homwit,  affine^  punciaUim, 
undulaium^  palustre,  Dieranum  palastre  c.  fr,,  Trichocolea  Tomentella, 
PelUa  epiphylla,  auf  Aeckern  Fossombronin  pusilla  und  auf  erratischen 
Blöcken  Grimmia  ovata,  Dieranum  iongifolium,  Racomitrium  keterosliehvm. 

Um  den  Wartheberg  beobachtete  Redner:  Airiehum  angustatum,  auf 
Bruchackeru  mit  Biasia  pusilla  in  unendlicher  Menge,  in  einer  Mergel- 
grube Bryum  laeusire  und  intermedium.  Fünf  Minuten  von  Riemberg 
findet  sich  hart  an  der  Fahrstrasse  nach  Prausnitz  ein  Gehölz,  weldies 
durch  zahllose  erratische  Blöcke  sich  auszeichnet,  auf  denen  namentlich 
Dieranum  longifoliwn  in  Menge  erscheint,  auf  blosser  Erde  ist  dagegen 
Braehytheeium  Starkii  sehr  verbreitet. 

In  westlicher  Richtung  finden  sich  am  Waldsaume  Stämme  von  Sa^ 
rothamnusy  wie  sie  wohl  selten  vorkQmmen  mögen.  Der  Stengel  ist  ganz 
aufrecht,  dme  alle  Aeste,  baumartig,  1''  im  Durchmesser,  über  5'  hoch 
und  trägt  eine  ausgebreitete  Krone  von  Aesten.  Nach  Wildpark  hin  fand 
der  Vortragende  auf  einem  faulen  Baumstamme  Buxbaumia  indusiaia  und 
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auf  Waldboden  Lycopodhan  complanaium*   lo  einem  benaehbarten  Sunpfe 
fand  edch  Sphagmtm  teres  httofig. 

Verzeichniss  der  neu  entdeckten  Moose. 

1.  Barbula  ambigua  Br.  et  Seh.    Bundau  (Limprioht); 

2.  B.  ptdvinata  Jur.    Hundsfelder  Chaussee  und  Lambsfeld  (Milde). 

3.  Conomitrium  Julianum  Mont    Lauban  (Wille). 

4.  Füsidens  Bloxami  Wils.    Schönfeld  bei  Schwiebus  (Oolenz); 

5.  F.  deeipiens  D.  Ntrs.    Jauer.    Eauffung.    Nieder-Lindewiese.    Riesen- 
grund.    (Milde.) 

6.  D/crantim  üffiAfeitft^riiV  Brch.  et  Seh.    Eibwiese.     (Wichura.) 

7.  Bryum  macrostomum  Jur.    Pirscham.  —  Alte  Oder.  —  Ohiaii.  (Wi- 
chura.) 

8.  Evrh^chium  crassinervium  Brch.  et  Seh.     Bunslau  (Limp rieht). 

9.  Hypnum  vemicasum  Wils.    Bunzlau  (Limp rieht). 

Nachträglich  ist  von  Herrn  Dr.  Milde  eingegangen  nachstehende  Mit- 
theilung 

Aber  Selaginella  helvetioa  Lk.  in  Schlesien. 

Als  ich  die  erste  Nachricht  erhielt,  Selagindla  hdveUea  sei  in 
Schlesien  gefunden  worden,  hegte  ich  gegen  diese  Angabe  gegrttndete 
Zweifel,  die  auch  von  anderen  Sachkennern  getheilt  wurden.  Inzwischen 
habe  ich  Exemplare  von  den  zu  erwähnenden  Localitäten  erhalten,  und 
der  Entdecker  selbst,  Herr  Dr.  Th.  Hein,  hatte  die  Freundlichkeit,  mir 
auf  meine  Bitte  Folgendes  zugehen  zu  lassen.  Ich  schicke  voraus,  dass 
die  erste  Oertlichkeit  in  Oesterreichisch-Schlesien  liegt,  die  beiden  anderen 
aber  bereits  in  Preussisch-Schlesien.    Herr  Dr.  Hein  schreibt  mir: 

„Ich  fand  Selaginella  hehetiea  in  den  Mora-Auen  bei  Eomerau 
nächst  Troppau,  femer  in  den  Auen  der  Oppa  bei  Branitz  und  Bleisch- 
witz (zwischen  Troppau  und  Jägemdorf),  wo  sie  an  den  3  Standorten 
sparsam  vorkommt   Sie  wächst  an  der  Mora  mit  Hgpnum  Kneiffii  ver- 
mengt an  feuchten  Auen-Stellen,  während  ich  sie  bei  Branitz  und  Bleisch- 
witz auf  alten  Maulwurfshflgeln  fand.     Ueber  die  weitere  Verbreitung 
dieser  Pflanze  kann  ich  Nichts  angeben.^' 
Da  Oppa  und  Mora  ihre  Quellen  am  Altvater  haben,   so  liegt  die 
Vermuthung  nahe,   dass  sie  von  da  herabgewandert  ist.    Nur  ist  es  zu 
verwundern,  dass  in  dem  von  Botanikern  seit  so  langen  Jahren  besuchten 
Altvater  diese  Pflanze  bisher  nicht  beobachtet  worden  ist,  ja  dass  sie 
sogar  den  Earpathen .  zu  fehlen  scheint.    Wie  ich  schon  an  anderen  Orten 
bemerkt  habe,  ist  übrigeiis  SelagineUa  hehetiea  durchaus  keine  alpine 
Pflanze.     Um  Salzburg  und  in  Süd-Tirol,  wo  diese  Pflanze  in  ganz  nn- 
beschreiblicher  Menge  an  den  verschiedenartigsten  Standorten  (Bach-  und 
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Fluasiiferfi,  AbkäDgen,  an  Felswttndeni  auf  Mauern)  vorkommt,  erreicht 
Bie  ihre  grösste  Verbreitung  nioht  in  der  alpinen  Region,  wo  ich  sie  ver- 
geblieh geeuoht  habe,  sondern  gerade  in  den  Thälern. 

Sonderbar  spielt  hierbei  der  Zufall.  Vor  vielen  Jahren  sollte  Se- 
laffineUa  heheUca  am  Hain-Falle  in  Schlesien  entdeckt  worden  sein;  doch 
war  es  damals  offenbar  auf  eine  Täuschung  abgesehen  und  nun  wird  sie 
doch  von  einem  Dr.  Hein  für  Schlesien  aufgefunden. 

Herr  Dr.  Milde  berichtet  ferner  über  ein  neues  Unternehmen  des 
Herrn  Lehrer  Limpricht  in  Bunzlau:  Bryotheca  siletiaca.  Diese 
soll  eine  vollständige  Sammlung  der  schlesischen  Moose  umfassen 
und  ist  eine  Ausführung  des  im  Winter  1823/24  von  den  Herren  Goep- 
pert,  Wimmer  und  Remer  in  Folge  Anregung  der  kryptogamischen 
Vorlesungen  ihres  damaligen  Lehrers  Treviranus  projecürten  Unter- 
nehmens. Vorgelegt  wurde  die  erste  halbe  Genturie,  welche  sich  durch 
die  eleganteste  Ausstattung  auf  losen  Quartblättern  in  Etui,  reichliche, 
sorgfältigst  aufgelegte  Exemplare  und  richtige  Bestimmung,  sowie  durch 
den  überaus  wohlfeilen  Preis  von  2  Thalem  auszeichnen;  die  zweite  Lie- 
ferung ist  um  Weihnachten  erschienen,  und  kann  dieses  Unternehmen 
allen  Freunden  der  schlesischen  Eryptogamenkunde  auf  das  Beste 
empfohlen  werden. 

In  der  Sitzung  vom  15.  November  legte  der  Secretair  vor:  eine 
Aufforderung  von  Th.  Eulenstein  in  Stuttgart  zur  Subscription  auf  seine 
in  5  Centnrien  &  12  Thaler  erscheinende,  sämmtliche  Sttsswasser-  und 
marinen,  so^vie  die  wichtigeren  fossilen  iGrattungen  umfassende  Sammlung: 
Typen  der  Diatomaceen;  einen  Brief  des  Herrn  Prof.  Dr.  Galle 
mit  einer  von  dem  langjährigen- correspondirenden  Mitgliede  der  Gesell- 
schaft, Herrn  Major  Fils,  eingesendeten  Photographie  der  tausendjährigen 
Eiche  zu  Dmenau  in  Thüringen  von  28'  Umfang;  selbe  steht  1653'  hoch 
auf  buntem  Sandstein. 

Herr  Dr.  Stenzel  theilte,  anschliessend  an  einen  früheren  Vortrag 
über  die  Keimung  der  Eichel  (Jahresber.  ftlr  1863,  S.  90ff.),  mit, 
dass  er  seitdem  wiederholt  —  in  Scheitnig,  Oswitz  —  zweisamige  Eicheln 
gefunden  habe.  Die  noch  vollkommen  erhaltene,  jeden  der  beiden  Keime 
umschliessende,  braune  Samenhaut  stellte  es  bei  allen  ausser  Zweifel,  dass 
nicht  mehrere  Keime  in  einem  Samen  sich  ausgebildet,  sondern  von  den 
zur  Blttthezeit  in  jedem  Fruchtknoten  vorhandenen  6  Samenknospen  sich 
statt  wie  gewöhnlich  eine,  hier  zwei  zu  vollkommenen  Samen  entwickelt 
hatten.  An  getrockneten  zweisamigen  Eicheln  wurde  die  verscdiiedene 
Lage  der  Samen  und  ihrer  Cotyledonen  gegen  einander  gezeigt,  deren 
Grenzflächen  gewöhnlich  schief  gegen  die  Mitte  der  Eichel  gerichtet,  zu- 
weilen aber  fast  parallel  sind. 
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Anfang  Hai  yorigeo  JAres  wurden  unter  zahlreiohen  keimenden  Buoh- 
eckem  an  der  Ruine  Neuhaus  bei  Waidenburg  aueh  einige  sweisamige 
gefunden.  Die  beiden  Wurzeln  und  ein  Theil  der  Stengel  waren  bereits 
weit  herausgetreten,  die  noeh  zusammengefalteten  Keimblätter  aber  noch 
von  ihrer  Samenhaut  umgeben,  so  dass  auch  hier  mit  Bestimmtheit  nicht 
Poly^mbryonie,  sondern  Mehrsamigkeit  vorlag.  Leider  ist  die  Auffindung 
•ähnlicher  Fälle  nicht,  wie  bei  der  Eichel,  den  ganzen  Sommer  hindurch 
möglich,  ja  durch  das  dichte  Nebeneinanderstehen  junger  Pflanzen  erleich- 
tert, weil  bei  der  Rothbuche  die  Keimblätter  schon  beim  Keimen  aus  der 
Fruchtschale  heraustreten  und  sich  dann  über  die  ursprüngliche  Zusammen- 
gehörigkeit zweier  noch  so  nahe  bei  einander  stehenden  Pflanzen  nichts 
mehr  entscheiden  lässt.  Doch  könnte  in  Gegenden,  wo  die  Rothbuche 
häufig  ist,  durch  das  Abschälen  besonders  grosser  und  dicker  Bucheckern 
gewiss  so  gut  wie  bei  der  Eichel  die  angeführte  Beobachtung  bestätigt 
und  durch  manche  Einzelheiten  ergänzt  werden,  welche  auch  in  der  Ab- 
weichung von  der  Regel  die  nahe  Verwandtschaft  von  Querctu  und  Fagus 
erkennen  lässt. 

Herr  v.  Uechtritz  sprach,  unter  Vorlegung  von  Origiualexemplaren, 
über  folgende  Novitäten  ans  dem  Gebiete  der  sohleusolLen  Flora: 
Neue  Arten  nnd  Formen. 

1.  Barbarea  praecox  R.  Br.  (B.  vema  Aschers.) 
Spärlich  auf  Grasplätzen  in  Scheitnig  bei  Breslau  mit  B,  vulgarü^ 
von  welcher  sie  sich  durch  die  sämmtlich  gefiederten  Blätter,  die  zahl- 
reicheren breitlioealischen,  mehr  genäherten  und  dabei  wagerecht-abste* 
henden  Seitenblättchen  der  obern  Blätter,  durch  die  dickern,  den  Frucht- 
stiel an  Breite  kaum  übertreffenden  Schoten  und  die  etwas  kleiueren, 
hellgelben,  nicht  goldgelben  Blüthen  unterscheidet.  Von  B.  stricto,  an 
welche  diese  Art  durch  die  kleineren,  bleichgelben  Blüthen  einigermaassen 
erinnert,  entfernt  sie  sich  durch  die  Blattform  bedeutend.  Da  sie  bisher 
in  allen  Nachbarländern  noch  nicht  gefunden  wurde,  ausgenommen  die 
Mark  Brandenburg,  wo  sie  indessen  nach  Ascherson  schwerlich  ur- 
sprünglich einheimish  ist,  so  lässt  sie  sich  auch  bei  uns  nur  als  einge- 
schleppt betrachten.  Im  westlichen  Deutschland,  zumal  am  Rhein,  ist  sie 
dagegen  stellenweise  sehr  verbreitet  und  unzweifelhaft  einheimisch. 

2.  Hieracium  carpathicum  Besser,  Fries  Epicr.  non  Wimmer. 
Die  vorliegende  Pflanze,  welche  von  Fries  fttr  das  echte  Besser'sche 
ff.  carpathictan  erklärt  wurde,  hat  Referent  zwar  schon  im  vergangenen 
Jahre  als  in  Schlesien  einheimisch  bezeichnet,  war  indessen  damals  aasser 
Stande,  getrocknete  Exemplare  vorzulegen.  Zu  den  beiden  früheren  Fund- 
orten (Carlsthal  im  Isergebirge,   Kleine  Schneegrube)  ist  inzwischen  noeh 
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ein  dritter  hiozogekommen,  der  Meisergrund,  aua  welchem  sie  von  Stein 
unter  anderen  Hieracien  mitgebracht  wurde.  Diese  neuerdings  in  den 
Karpathen  nicht  wiedeigesammelte  seltene  Art  stellt  im  Ganzen  eine  Mittel- 
form zwischen  H*  bohemicum  Fr.  (dem  H,  carpathicum  Wimmer's)  und 
H.  vulgatwn  dar.  Von  ersterem  unterscheidet  sie  sich  unter  andern  durch 
die  etwas  kleineren,  mehr  blassgelben  Köpfe,  durch  kahle  Zungenblütheni 
durch  die  kleinen,  den  Laubblftttem  unfihnlichen  Stützblättchen  der  Ver- 
zweigungen des  BlUthenstandes,  sowie  durch  die  sitzenden,  nicht  aber 
halbstengelumfassenden  obern  Blätter.  Von  den  Formen  des  H.  vtdgatum 
ist  das  H.  carpathicum  verum  ausser  durch  die  Frudit  leicht  durch  die 
Blattform,  sowie  durch  die  Farbe  der  Achänen  zu  unterscheiden. 

8.  Aethusa  cynapioides  M.  Br. 
In  schattigen  Gebüschen  hinter  Bischofswalde  und  vermuthlich  auch 
in  der  Strachate  bei  Br.  Von  der  Normalform  der  Ae.  Cynaphtm  unter- 
scheidet sich  diese  durch  den  3—5^  hohen,  stärkeren,  lebend  stark  blau- 
grün bereiften  Stengel,  durch  feiner  zertheilte  Blattzipfel,  durch  die  klei- 
neren Blüthen,  durch  die  kürzeren,  die  Döldchen  auch  bei  der  Fruchtreife 
kaum  überragenden  Involucellen,  durch  besonders  im  Verhältniss  zu  der 
beträchtlichen  Grösse  der  ganzen  PÜanze  etwas  kleinere  Früchte,  sowie 
durch  die  meist  am  Grunde  genäherten  und  sich  oft  berührenden  Striemen 
der  Jugen.  Ob  indessen  alle  diese  Merkmale  hinreichen  dürften,  die  Ae, 
cynapioidei  speciflsch  von  Ae.  Cynapium  zu  trennen,  möchte  Referent  sehr 
bezweifeln,  da  die  Länge  der  Hüllchen  bei  diesen  Pflanzen  offenbar  ver- 
änderlich ist  und  auch  der  von  den  Striemen  der  Frucht  hergenommene 
Charakter  nicht  immer  zutrifft.  Richtig  ist  indessen,  dass  letztere  bei  der 
hiesigen  Ae.  cynapioides  stets  am  Grunde  mehr  genähert  erscheinen,  weil 
sie  weniger  geradlinig  verlaufen.  Viele  Schriftsteller  verbinden  bereits  diese 
Art  mit  Ae,  Cynapium ,  so  Doli,  der  sie  als  Ae.  Cynapium  c.  elatior  auf- 
führt, und  auch  diejenigen,  welche  sie  noch  trennen,  wie  z.  B.  Ledebour, 
gestehen  die  nahe  Verwandtschaft  beider  ein.  Die  rein  ausgeprägte  Ae. 
cynapioides,  zu  der  die  vorliegenden  Exemplare  gehören,  scheint  bei  uns 
selten,  häufiger  sind  intermediäre  Formen,  zu  denen  auch  die  in  den 
Waldpartieen  des  hiesigen  botanischen  Gartens  häufig  wild  vorkommende 
Pflanze  gehört. 

4.  Polygonum  tataricum  L. 
Anf  Feldern  bei  Boronow,  Kr.  Lublinitz,  von  Dr.  P.  Ascherson  und 
bei  Rybnik  von  Fritze  gefunden.  Obwohl  ursprünglich  aus  dem  nörd* 
liehen  Asien  stammend,  hat  sich  diese  Art,  jedenfalls  in  Folge  früheren 
Anbaus,  stellenweise  in  Deutsehland  vollkommen  eingebürgert.  Im  nörd- 
lichen Deutschland  (auch  in  Schlesien)  findet  sie  sich  besonders  als  Unkraut 
auf  Buchweizenfeldern;  auf  den  Bergfeldem  des  mittlem  Vintsohgaus  (im 
südwestlichen  Tirol)  sah  Ref.  sie  dagegen  vorzugsweise  unter  Hafer  u.  Gerste. 
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5.  Ornithogalum  chloranthum  Sanier. 
An  schattigen  Plätzen  des  Max'schen  Gartens  in  Scheitnig  Anfang 
Mai  1866  gesammelt.  Mit  O.  nutaru  L.  sehr  nalie  verwandt,  indessen 
darch  einige  Merkmale  bestimmt  zu  unterscheiden.  Bei  O.  cUoratUhtan 
sind  die  Blätter  etwas  schwächer  rinnig,  die  Blttthen  sind  etwas  kleiner, 
gewöhnlich  mehr  genähert,  die  Sepala  sind  beiderseits  mit  einem  breiten 
grQnen  Rückenstreif  geziert,  während  sie  bei  O.  mitans  (an  der  irischen 
Pflanze)  innen  weiss  sind  und  nur  auf  der  Aussenseite  den  breiten  Rücken- 
streif  zeigen;  sodann  besitzen  die  Staubträger  bei  O.  cklorantkum  auf  der 
Innenseite  gegen  die  Spitze  hin  einen  stark  vortretenden  Zahn,  welcher 
bei  O.  nutans  fehlt.  Bei  diesem  ist  die  Kapsel  gegen  die  Fruchtreife  hin 
an  der  Spitze  deutlich  genabelt,  bei  O.  chloranthum  dagegen  stumpflich. 
Dass  diese  Art  bei  uns,  wenigstens  ehemals,  wo  geeignete  Standorte  für 
diese  Pflanzen  in  und  um  Breslau  noch  häufiger  waren,  noch  an  andern 
Stellen  vorkam,  beweisen  in  frühern  Jeüiren  vom  Ref.  in  Grasgärten  der 
Gartenstrasse,  sowie  auf  Grasplätzen  des  alten  reformirten  Kirchhofs  als 
O.  nulans  gesammelte  Exemplare.  Dagegen  gehört  die  noch  jetzt  im 
Volksgarten  vorkommende  Pflanze  zu  O.  mUans  L.  —  Ascherson,  der 
das  O..  chloranthum  gleichzeitig  bei  Berlin  unterschied,  theilte  dem  Ref. 
mit,  dass  Myogalum  BouchSanum  Kunth.  ein  älterer  Name  flir  diese  Art 
sei;  seinen  nomenclatorischen  Grundsätzen  gemäss  bezeichnet  er  daher 
unsere  Pflanze,  da  er  das  Genus  Myogalum  nicht  anerkennt,  als  O.  Bou" 
chdanum  (Kunth.)  Aschers. 

6.  Elatine  triandra  Schkuhr.  var.  eallitrichoides  Nylander 
(E,  eallitrichoides  Ruprecht). 
Von  der  Grundform  durch  die  längern,  fast  linealischen,  durchschei- 
nenden Blätter  und  die  verlängerten  Intemodien^  sowie  durch  die  be- 
trächtliche Grösse  abweichend.  Mit  derselben  am  Rudateich  bei  Rybnik 
von  Fritze  gesammelt,  fast  immer  1 — 3'  unter  dem  Wasserspiegel,  daher 
wahrscheinlich  eine  durch  den  Standort  bedingte  Form;  übrigens  mit  von 
Kühle  wein  bei  Petersburg  gesammelten  und  von  Fries  aus  Finnland 
mitgetheilten  Exemplaren  übereinstimmend. 

7.  Urtica  dioeca  L.  /  hispida  G.  et  Gr.  (U.  hispida  DG.) 
Am  Oderufer  vor  dem  zoologischen  Garten  selten.  —  Unsere  ge- 
wöhnliche grosse  Brennnessel  gehört  zu  den  in  der  Blattform  und  Be- 
kleidung veränderlichsten  Gewächsen  unserer  Flora,  und  es  lassen  sich 
mit  Leichtigkeit  eine  Reihe  von  Formen  unterscheiden,  die  nicht  immer 
als  blosse  Producte  des  Standorts  angesehen  werden  können,  da  sie  öfters 
an  einer  und  derselben  Stelle  untermischt  vorkommen.  Die  Endglieder 
dieser  Formenreihe  stehen  weit  genug  auseinander  und  sind  in  der 
That    zum    Theil    bereits    als    verschiedene    Arten    aufgefasst   worden; 
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dooh  lassen  sidi  bei  einer  etwas  soi^ltigeren  Beobachtung  die  verbin- 
denden Formen  bald  ausfindig  machen.  Die  vom  Redner  seit  einigen 
Jahren  hier  bemerkten  Varietäten  lassen  sich  nach  der  Bekleidung  in 
zwei  Gruppen  unterbringen. 

1)  Formen  mit  doppelter,  aus  Weichhaaren  und  Brenn- 
borsten gemischter  Bekleidung, 

a  vulgaris  Weddell.  Die  gewöhnliche,  überall  bis  ins  höhere 
Gebirge  vorkommende  Form  mit  eiherzförmig-länglichen  bis  eiförmig-lan* 
zettlichen  Blattern  und  kurzhaarigem  Stengel.  Die  Brennhaare  sind  an 
der  ganzen  Pflanze  bald  mehr  bald  weniger  zahlreich  vorhanden,  aber 
im  Ganzen  stehen  sie  nur  vereinzelt.  Die  Blätter  sind  meist  grobgesägt, 
die  Sägezähne  von  massiger  Grösse,  etwas  gekrttmmt,  die  Blattstiele  ziem- 
lich kurz,  3— 4  mal  kürzer  als  das  Blatt. 

ß  mieropkylla  Hausmann,  Fl.  v.  Tirol.  Stengel  mit  zahlreichen 
Aesten,  Blätter  3 — 4  mal  kleiner  als  bei  der  Normalform,  dabei  weniger 
stark  zugespitzt,  mit  stumpferen  Sägezähnen,  daher  mehr  gekerbt-gesägt. 
Die  Bekleidung  wie  bei  a,  doch  tragen  gewöhnlich  die  Aeste  zahlreichere 
Brennhaare  als  der  Hauptstengel.  Hin  und  wieder,  so  um  Breslau  an  den 
Oderufem  und  im  Dorfe  Marienau;  bei  Görlitz  (Baenitz). 

/  lamiifölia.  Blätter  aus  tief -herzförmiger  Basis  breit -eiförmig, 
gekerbt-gesägt,  die  untern  mit  stumpflicher  Spitze,  sämmtlich  kaum  länger 
als  breit,  etwa  l^mal  so  lang  als  der  Blattstiel.  Selten;  nur  am  Oder- 
ufer bei  der  PaulinenbrUcke  in  einigen  Exemplaren  bemerkt. 

i  angutiifolia  Ledeb.  {V,  angustifoUa  Fischer,  nach  Grise- 
b  ach 's  Mittheilung,  der  die  sehlesische  Pflanze  gesehen.)  Blätter  aus 
abgerundeter  Basis  eiförmig -lanzettlich,  sehr  allmälig  in  eine  lang  aus- 
gezogene Spitze  verlaufend,  die  obersten  lineal-lanzettlich,  sehr  lang  zu- 
gespitzt, am  Grunde  mehr  oder  weniger  deutlich-keilförmig.  Sägezähne 
der  Blätter  zahlrdch,  sehr  spitz  und  gerader  als  bei  der  Normalform,  mit 
der  sie  in  der  Bekleidung  übereinkommt.  Sehr  selten.  Mit  a  auf  Fels- 
schutte  in  der  Nähe  der  neuen  Burg  in  Pürstenstein  1861  geiiinden.  An- 
derwärts in  Baden  (Doli)  und  häufiger  in  Russland  und  dem  nördlichen 
Asien.  —  In  der  Blattform  das  Extrem  der  vorigen  Form! 

€  hispida  G.  et  Gr.  (JJ.  hispida  DG.)  Während  die  Brennhaar- 
bekleidung bei  allen  vorigen  Formen  im  Ganzen  nur  eine  spärliche  zu 
nennen  ist,  so  zeigt  sie  sich  bei  dieser  seltenen  und  merkwürdigen  Abart 
ausnehmend  stark  entwickelt,  zumal  am  Stengel,  den  Blatt-  und  Blüthen- 
stielen;  selbst  die  Blätter  sind  reichlich  damit  versehen.  Der  ganze  obere 
Theil  der  Pflanze  erscheint  durch  die  dicht  gedrängten,  weit  längeren  und 
starreren  Brennborsten  fast  borstig -filzig,  die  unteren  Blätter  sind  sehr 
breit- eiförmig,  und  die  grossen  Sägezähne  des  Randes  sind  noch  stärker 
gekrümmt,  als  bei  der  Normalform.    Bei  uns  sehr  selten  und  bisher  nur 
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unter  den  andern  Formen  am  Odenifer  vor  dem  soologischen  Garten  spftr- 
lioh  gefunden;  sonst  in  Südfrankreich,  auf  Cordka,  Sardmiea,  Sidlien  und 
in  Neapel  beobachtet. 

2)  Formen  mit  einfacher  (seltener  fehlender)  Beklei- 
dung.   (Brennhaarlose  Formen.) 

C  pubescens.  Ganz  ohne  Brennborsten,  der  Stengel,  die  Blatt-, 
und  BlUthenstiele,  sowie  auch  die  Qlätter,  zumal  auf  den  Nerven  der 
Unterseite,  von  dichten,  weissgrauen  Haaren  weicbhaarig.  Blattstiele  ziem- 
lich lang,  etwa  2  mal  kürzer  als  die  Blätter,  diese  aus  abgerundeter  Basis 
eiförmig-lttnglich  bis  länglich-lanzettlich,  lang  zugespitzt,  mit  massig  grossen, 
au£fallend  regelmässigen  spitzen  Sägezähnen.  Selten  in  sumpfigen  Wäldern 
bei  Clarenkranst  bei  Breslau. 

1}  subinermis.  Meist  ganz  ohne  Brennhaare;  Stengel,  Blatt-  und 
BlUthenstiele  sehr  kurz  weichhaarig,  Blätter  beiderseits  fast  kahl,  etwas 
schärflich,  in  der  Gestalt  varürend,  gewöhnlich  aber  wie  bei  der  vorigen 
Form.  Es  finden  sich  aber  auch,  besonders  an  trocknen  Orten  (z.  B.  am 
Oderufer  vor  dem  zoologischen  Garten),  kleinere  Individuen,  welche  in  der 
Blattform  an  die  Varietät  angutiifoUa  erinnern,  sowie  an  schattigen,  aber 
dabei  trockenen  Plätzen  solche  mit  sehr  breiten,  deutlich  herzförmigen, 
weniger  langzugespitzten  Blättern,  deren  Blattstiele  -sehr  lang,  oft  halb 
so  lang  als  die  Spreite  sind.  Vielleicht  sind  letztere  einerlei  mit  der  dal- 
matischen 17.  glabrata  Glementi,  welche  dem  Redner  nur  aus  der  Be- 
schreibung in  »jVisianit  Florm  dalmatica"  bekannt  ist;  er  sammelte  sie  in 
schattigen  Gebüschen  des  evangelischen  Kirchhofe  am  Glaois  der  Ohiauer 
Vorstadt.  —  Bisweilen  findet  sich  die  Varietät  subinermu  auch  mit  stärker 
verästetem  Stengel  und  alsdann  and  die  Blätter  merklich  kleiner,  doch 
nie  von  so  geringer  Grösse,  wie  bei  der  Varietät  microphfßUa.  —  Diese 
Varietät  Hesse  sich  noch  in  mehrere  zergliedern,  doch  wollte  Referent  die 
Zahl  der  Formen  nicht  weiter  vermehren.  —  Sie  gehört  zu  den  häufigeren 
Varietäten  und  ist  vorzüglich  in  schattigen  Gebüschen,  in  feuchten  Wal- 
dungen, ErlenbrUchen  nicht  selten,  wo  sie  bisweilen  eine  Höhe  von  6 — 1* 
erreicht. 

d-  glaberrima.  In  der  Grösse,  Tracht  und  Blattform  den  typischen 
Exemplaren  der  vorigen  Form  ähnlich,  aber  die  ganze  Pflanze  ohne  Spur 
von  Bekleidung  und  die  Blätter  beiderseits  sehr  schärflich,  mit  sehr  seich- 
ten und  grossen,  gegen  die  Spitze  oft  verschwommenen  Sägezähnen.  Die 
Farbe  des  Laubes  ist  ein  mattes  Dunkelgrün.  So  selten  unter  anderen 
Formen  am  Oderufer  hinter  der  Ufergasse;  scheint  anderwärts  noch  nir- 
gends beobachtet. 

Dem  Formenkreis  der  polymorphen  U.  dioeca  gleichfiüls  angehörig 
ist  nach  Trautvetter  und  Weddell,  den  Monographen  der  Gattung,  die 
in  Schlesien  noch  nicht  beobachtete  17.  kiovietuU  Rogowitsch  (ü.  radieant 
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Bolla)  aus  der  Ukraine  und  Ungarn  (PreBburg).  Diese  ist  moDoeoisoh, 
wtthrend  sämmtliohe  Tom  Redner  in  Behlesien  beobachtete  Varietäten 
dioecisch  sind.  Wahrscheinlich  ist  die  von  Tausch  in  Böhmen  angege- 
bene U.  dioeea  ß  manoeca  die  nämliche  Pflanze,  die  sich  daher  vielleicht 
auch  noch  bei  uns  vorfinden  könnte.  Wegen  des  Vorkommens  solcher 
monoecischer  Formen,  die  sich  auch  bei  andern  normal  dioecischen  Ur- 
tioeen,  s.  B.  bei  Cannabis  sativa,  finden,  hat  Kanitz  den  L in n 6' sehen 
Namen  in  U.  major  umgeändert,  ein  Verfiathren,  welches  nicht  allein  vom 
Standpunkte  4ie6  strengen  Prioritätsprincips  nicht  gerechtfertigt  erscheint. 
Denn  mit  gleichem  Rechte  müsste  man  z.  B.  den  Namen  Carex  dioeea 
verwerfen,  zumal  diese  Pflanze  nicht  einmal  die  einz%e,  in  normalem 
Znstande  dioecische  Art  der  Gattung  ist 

8.     Carex  divulsa  Good. 

Auf  das  Vorkommen  dieser  oft  verkannten  und  mit  C  muricata  ver- 
v/ediselten  Pflanze  bei  uns  wurde  Redner  zuerst  von  Dr.  Ascherson 
aufmerksam  gemacht,  der  ihm  zugleich  eine  genauere  Auseinandersetzung 
der  Difierenzen  beider  Arten  mittheilte.  ^ 

Ss  lassen  sieh  von  C  dhulsa  zwei  Formen  unterscheiden,  eine  grös- 
sere, mit  schlafieren  Halmen  und  am  Grunde  gewöhnlich  zusammenge- 
setzter Aehre,  welche  mehr  dem  Süden  anzugehören  und  bei  uns  zu 
fehlen  scheint,  und  eine  kleinere,  mit  einfacher  Aehre,  weniger  schlanken 
Halmen  und  etwas  grösseren  Früchten.  Die  letztere  ist  in  der  Tracht 
der  C  mwrieata  ungemein  ähnlich  und  wurde  auch  bisher  stets  vom  Redner 
als  eme  Form  dieser  Art  betrachtet.  Doch  bieten  sich  mehrere  Unter- 
schiede dar,  nach  denen  sich  beide  Pflanzen  unschwer  sondern  lassen. 
Die  Schläuche  bei  C  muricata  sind  bei  der  Reife  merklich  grösser,  lan- 
zettlich-eifbrmig,  in  einen  ziemlich  langen  Schnabel  verschmälert  und  ste- 
hen mehr  sparrig  auseinander.  Bei  C.  dhmlsa  sind  sie  eiförmig,  viel 
kurzer  geschnäbelt  und  bei  der  Reife  mehr  aufrecht  abstehend.  Auf 
einen  weitem  durchgreifenden  Unterschied  in  der  Fruchtbildung  macht 
der  treffliche  Durieu  de  la  Maisonneuve  in  einem  1859  im  ^^Bulletin 
de  ta  sodiU  botanique**  niedergelegten  Aufsatze  aufmerksam.  Bei  C. 
muricata  ist  nämlich  der  untere  Theil  der  Schlauchwandung  schwammig 
verdickt  und  die  Garyopse  wird  durch  einen  durch  diese  Verdickungs- 
sohicht  hindurchgehenden  ziemlich  langen  Stiel  getragen;  bei  C.  divulsa 
dagegen  ist  die  Soblauchwandung  bis  zum  Grunde  gleichmässig  dünnhäutig 
und  die  Carjopse  nur  sehr  undeutlich  gestielt  oder  fast  sitzend.  —  Eine 
fernere  Unterscheidung  ermöglicht  auch  die  BeschaJBenheit  der  Sche^den- 
theile  des  Blattes,  deren  Bedeutung  für  die  speciflsche  Trennung  der  Arten 
dieser  Gattung  zuerst  in  durchgreifenderem  Grade  der  dänische  Botaniker 
Lange  in  der  dritten  Edition  seines  „Handbuchs  der  dänischen  Flora" 
nachgewiesen   hat.     Die  in   dieser  Hinaicht  von  demselben  angeführten 
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DijBTerenzen  swisehen  C.  muricata  und  dipuha  geben  in  der  Thai  eine 
bequeme  Handhabe  zur  Erkennung  beider  Pflans&en  selbsi  in  nicht  frneh- 
tendem  Zustande.  Bei  C  divuUa  ist  nämUeh  der  häutige  Theil  der 
Scheidenmündung  ziemlidi  derb  von  einem  scharfen  oft  etwas  gebräunten, 
nicht  gerade  leicht  zerreissenden  Bande  begrenzt,  welcher  anf  der  der 
Blattfläche  entgegengesetzten  Seite  den  Anfang  der  Blattfläche  wenig  Über- 
ragt („der  vordere  Theil  die  Scheide  wenig  ttberragend^^,  wie  dies  Lange 
kürzer  ausdrückt)  und  sich  vor  derselben  in  einen  Ligularsaum  von  der- 
selben derbhäutigeren,  schwerer  zerreissbaren  Beschaffenheit  fortsetzt.  Bei 
C.  muricata  dagegen  ist  die  Scheide  dünnhäutig,  Ideht  zerreisslich  und 
überragt  auf  der  der  Blattfläche  entgegengesetzten  Seite  den  Anfang  der 
letzteren ;  der  Ligularsaum  ist  viel  länger  vorgezogen  und  ebenfalls  leidit 
zerreisslich. 

Nach  diesen  Kriterien  Hess  es  sich  leicht  nachweisen,  dass  die  Ex- 
emplare von  folgenden  sohlesischen  Standorten  zu  C.  divuUas  and  nicht 
zu  C.  muricata  gehören:  Dombrowka  und  Wyssokagöra  am  Annaberge, 
Weistritzthal  bei  Oberweistritz,  Fürstensteiner  Grund,  Striegauer  Be^e, 
Kitzelberg  bei  Kauffung,  ^andskrone  bei  Görlitz.  Aus  der  sohlesischen 
Tiefebene  dagegen  besitzt  der  Vortragende  nur  die  echte  C  muricata 
und  hat  an  zahlreichen  Orten  in  der  Umgebung  Breslaues  im  verflossenen 
Frühjahre  auch  stets  nur  die  letztere  Art  gefunden.  C.  ditmUa  mag  daher 
wohl  der  niedem  Vorgebirgsregion  eigenthflmlich  sein;  Redner  fand  sie 
an  allen  Standorten  in  felsigen  Gebüschen.  — 

Hieran  knüpft  der  Vortragende  die  Mittheilung,  dass,  einem  Schreiben 
Limpricht's  zufolge,  als  ein  weiterer  neuer  Bürger  der  sohlesischen 
Flora  Stipa  pennata  L.  gefunden  worden  ist,  und  zwar  auf  Sandhfigeln  bei 
Nieder-Leschen  bei  Sprottau.  Exemplare  dieser  in  der  Mark  Brandenburg 
ziemlich  verbreiteten  schönen  Pflanze  hat  sich  Redner  selbst  noch  nicht  ver- 
schaffen können,  ebensowenig  wie  von  Vaccimum  intetmedium  und  Thin^ 
kirtaj  welche  beide  bereits  1865  von  Weise  um  Naumburg  am  Bober, 
letztere  auch  bei  Muskau,  entdeckt  worden  sind. 

Neue  Fundorte. 

1)  Campanula  latifolia  L.  Amoldsmühler  Weistritzwald  spar- 
sam und  nicht  blühend;  zweiter  Fundort  in  der  Breslauer  Gegend. 

2)  Phyteumaorbicularelj.  Ullersdorf  bei  Neisse  (M.  Wink  1er.) 

3)  Eehium  vulgare  L.  Die  bekannte,  kleinblüthige  Form  (E. 
Wierzbickii  Haberle),  aber  mit  sehr  sdimalen,  schlaffen  und  dabei  stark 
verlängerten  Blättern.    Am  Lehmdamme. 

4)  Verbascum  Thapsus  L.  (V.  Schraderi  G.  Meyer.)  Wald- 
ränder bei  Clarenkranst  zerstreut.  Um  Breslau  höchst  selten  und  am 
rechten  Oderufer  in  Niederschlesien,  wo  F.  thapHfarme  so  gemein  ist, 
meines  Wissens  noch  nicht  bemerkt. 
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5)  Veronica  Anagallis  L.  var.  F.  anagalloides  Gussone. 
Im  Dorfe  Glarenkranst  in  einem  Graben  ein  Exemplar.  —  In  den  schon 
froher  mitgetheilten  Merkmalen  im  Ganzen  sehr  beständig  und  auch  in 
der  Cultur  sich  haltend,  wie  man  dies  Jahr  auch  im  hiesigen  botanischen 
Garten  beobachten  konnte. 

6)  Rubus  villicauUs  Koehl.  varietas.  Ausgezeichnet  durch  die 
derben,  stark  zurttckgekrQmmten  Stacheln  und  die  auffallend  weissgraue 
Bekleidung  der  Unterseite  der  Blätter,  wodurch  die  Pflanze  einigermaassen 
an  /Z.  thyrsoideus  erinnert.  —  Glarenkranst. 

7)  A.  Koehleri  W.  N.     Schattenform.     Ebendaselbst. 

8)  JB.  hirtus  W.  N.  Desgleichen,  neu  für  das  engere  Gebiet  der 
Breslauer  Flora!  Daselbst  auch  häufig  Rubus  saxatiüs. 

9)  Glyceria  fluitans  var.  triticea  Fr.  Mit  einfacher,  traubiger, 
seltner  am  Grunde  ästiger  Rispe,  am  Oderufer  bei  der  Ufergasse  und  bei 
Gr.-Nedlitz.     Entspricht  der  Fesiuca  pratensis  var.  pseudoloUacea  Fries. 

10)  G.  nemoralis  Uechtritz  n.  Eoernicke.  Neisse:  ehemals 
in  einem  feuchten  Laubgehölz  bei  Reisewitz,  nun  mit  dessen  Ausrottung 
verschwunden  (M.  Winkler.)  Vom  Referenten  schon  1854  am  Geiers- 
berge und  1859  bei  Nimkau  beobachtet. 

11)  Brvmus  commutatus  Schrader.  Häufig  auf  Brachen  zwi- 
schen Carlowitz  und  Rosenthal. 

12)  B,  racemosus  L.  Häufig  auf  fruchtbaren  Wiesen  vor  Gross- 
Oldem  hinter  Brocke,  um  Breslau  bisher  nur  am  rechten  Oderufer  beobachtet. 

13)  Scirpus  maritimus  y2lt,  monostachyos  Sonder.  An  einer 
sumpfigen  Stelle  in  der  Ohlauer  Vorstadt  spärlich  unter  der  Form  compacta. 

14)  Carex  humilis  Leysser.  Auf  trocknen  Hügelrainen  über  den 
Katscherer  Gipsgruben  in  verblühtem  Zustande  im  August  von  Dr.  Ascher- 
8 OD  entdeckt.    Dritter  schlesischer  Standort;  neu  ftir  Oberschlesien. 

15)  Carex  siricta  L.  var.  personata.  Halm  schlaff,  an  der  Spitze 
fast  überhängend,  weibliche  Aehrchen  sehr  verlängert  und  schlank,  Deck- 
schuppen schmaManzettUoh,  zugespitzt,  mit  breitem  röthlichen  Mittelnerv, 
länger  als  die  Frucht,  Schläuche  kleiner  als  bei  der  normalen  Form,  auch 
die  Blätter  schmäler  als  bei  dieser.  Analog  der  C.  acuta  personata  Fries 
und  in  der  Tracht  auch  der  C  acuta  ähnlich.  —  Ealinowitz  bei  Gogolin 
(Degenkolb.) 

16)  Carex  elongata  L.  Ein  Exemplar  mit  am  Grunde  stark  unter- 
brochener Aehre  und  das  unterste  Aehrchen  stützendem  laubartigen,  den 
Halm  an  Länge  erreichendem  Tragblatte,  bei  Pirscham.  Aehnliche  Bil- 
dungen finden  sich  bisweilen  auch  bei  anderen  Arten,  bei  denen  in  nor- 
malem Zustande  das  unterste  Tragblatt  nicht  laubartig  entwickelt  ist,  z.  B. 
bei  C.  leporinay  teretüueula^  stellulata  etc. 

17)  Carex  Davalliana  Sm.  In  grosser  Menge  auf  einer  kleinen 
Sumpfwiese  bei  Brocke  bei  Breslau. 
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18)  Luzula  pallescens  Besser.  Jetzt  auch  häufig  iu  der  Dach- 
sten  Nähe  von  Breslau,  hinter  der  Ufergasse,  zwischen  Seheitnig  und  Orttu- 
eiche,  bei  Pirscham  gefunden,  ausserdem  bei  Giarenkranst;  dann  am  Anna- 
berge bei  Neurode  (Degenkolb). 

19)  L,  pilosa  W.  Häufig  in  der  Strachate  bei  Drachenbrann,  näch- 
ster Standort  bei  Breslau. 

20)  Cirsium  canum  M.  B.  Nicht  selten  weissblühend  und  bis- 
weilen dabei  mit  tief  geschützten  Blättern  auf  Wiesen  bei  Oross-Oldern; 
ebendort  auch  C  cano  x  oleraceum. 

21)  Senecio  erucifolius  L.  Sparsam  in  Gebüschen  an  Oraben- 
rändern  bei  Brocke. 

22)  S.  vernalis  Wk.  In  diesem  Frühjahr  an  vielen  Punkten  der 
Breslauer  Gegend,  doch  meist  vereinzelt,  so  bei  Lambsfeld,  Brocke,  Car- 
lo witz,  Pöpelwitz  etc.    Auch  von  Wink  1er  bei  Neisse  vereinzelt  bemerkt. 

23)  Inula  Belenium  L.  An  Zäunen  im  Dorfe  Rathen  bei  Bres- 
lau, wie  in  Schlesien  überhaupt  nur  verwildert 

24)  Valerianella  carinata  Lois.  Polnisch-Neudorf  bei  Breslau 
häufig,  neu  für  die  Breslauer  Flora. 

25)  Galium  Wirtgent  F.  Schultz.  Feuchte  Wiesen  bei  Gr.- 
Oldem,  dritter  Standort  in  hiesiger  Gegend. 

26)  Epilobium  palustre  x  tetragonum.  Narben  und  Blatt- 
form, sowie  die  Tracht  von  £.  ietragonum  auct.,  allein  die  Blätter  sind 
am  Grunde  nur  sitzend,  nicht  mit  dem  Stengel  verwachsen,  welcher  stiel- 
rund, ohne  erhabene  Längsleisten  ist,  wie  bei  pabutre*  Sparsam  unter 
den  Eltern  bei  Rothkretscham,  wo  sich  auch  der  Bastard  von  E.  pabulre 
und  parviflorum  in  ziemlicher  Anzahl  findet.  —  Zum  Vergleich  wurden 
die  Eltern  vorgel^t.  Die  nämliche  Bastardform,  die  zu  den  seltneren 
gehört,  ist  bereits  von  dem  verstorbenen  Krause  bei  Breslau  gesammelt 
worden. 

27)  Lepidium  Draba  D.  0.  An  einer  Stelle  am  Lehmdamme 
schon  seit  fünf  Jahren  alljährlich,  zuerst  von  Kabath  gefunden,  in  ver- 
gangenem Sommer  besonders  häufig. 

28)  Polygala  amara  L.  Auf  Wiesen  und  an  Feldrainen  bei  Brocke 
finden  sich  häufig  zwei  Formen,  von  denen  die  eine,  schon  im  Frühjahr 
blühende,  etwas  grössere,  schön  dunkelblaue,  spärlich  mit  weiss  gemischte 
Blüthen  tragende  vom  Redner  in  hiesiger  Gegend  noch  nicht  bemerkt 
wurde.  Es  ist  dies  die  in  der  Flora  Silesiae  als  ß  cyanella  beschriebene 
seltene  Form,  wie  sie  sich  auch  bei  Oppelu  findet,  zu  der  vermuthlich 
auch  Polygala  amlriaca  Rchb.  gehört.  Die  andere  ist  die  kleinblüthigere 
weisslich  blühende  Form  (P.  uliginosa  Rchb.,  P,  myrÜfoUa  a  leueanika 
FL  Säes.),  wie  sie  auch  anderweitig  um  Breslau  (tlirkau,  Seifersdorf,  Ko- 
berwitz  etc.)  vorkommt.  Diese  letztere  blüht  den  ganzen  Sommer  hin- 
durch an  dem  bezeichneten  Orte. 
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29)  Potentilla  procumbens  Sibth.  Wälder  bei  Ciarenk ranst  in 
Gesellschaft  von  P.  iormentilla,  ebenso  häufig  mit  5-  als  mit  4  zähligen 
Blathentfaeilen. 

30)  Geranium  pyrenaicum  L.  In  Menge  am  Eingange  in  den 
ArnoldsmQhler  Weistritzwald  hinter  Rathen,  auch  an  Zäunen  und  in  schat- 
tigem Gebüsch  am  Ende  des  Dorfes  selbst  mit  Geran.  palustre  und  Ro- 
hertianum.    Dort  bereits  1854  vom  Redner  gefunden. 

31)  Maleaneglecta  x  rotundifolia  Lasch.  Unter  den  Eltern 
in  Carlowitz  und  in  Clarenkranst. 

32)  Serratula  tinctoria  L.  Diese  bei  uns  gemeine  Pflanze  ist 
in  der  Blattform  sehr  veränderlich,  wie  dies  schon  den  Alten  bekannt 
war.  Bereits  Tabernaemontanus  bildet  drei  Formen  ab,  welche  den 
in  Wallroth's  SeheduUs  criticis  unterschiedenen  a  integrifoUa,  ß  hete^ 
Tophylla  und  /  dissecta  entsprechen  und  auch  schon  in  der  durch  sorg- 
fiütige  Souderung  der  Formen  ausgezeichneten  Flora  Siletiae  als  sttmmt- 
lich  bei  uns  vorkommend  angegeben  werden.  In  Schlesien  sind  die  For- 
men mit  ungetheilten  oder  fast  ungetheilten  Blättern  bei  Weitem  die  vor- 
herrschenden und  auf  unsem  feuchten  Niederungs- Wiesen,  welche  diese 
Pflanze  oft  heerdenweise  bedeckt,  findet  man  fast  immer  nur  solche,  in 
Gebüschen  dagegen  und  auf  Waldwiesen  kommen  auch  hin  und  wieder 
die  mit  mehr  oder  weniger  zertheilten,  oft  eingeschnitten-fiederspaltigen 
mittleren  und  unteren  Btengelblättern  vor.  Solche  Individuen  sammelte 
Redner  in  hiesiger  Gegend  bei  Bischofswalde;  anderwärts,  z.B.  bei  Leip- 
zig und  Halle,  sah  er  diese  häufiger  und  noch  ausgeprägter. 

33)  Centaurea  Jacea  L.  Eine  niedrige  Form  mit  dicht  weiss- 
flückigem  Stengel  und  Blättern,  an  Dämmen  bei  Lanisdi  dicht  neben  un- 
bekleideten Exemplaren.  Aehnliche  Formen  werden  bisweilen  für  C. 
amara  L.  angesehen,  aber  diese  nur  dem  Süden  Deutschlands  angehörige 
Pflanze  weicht  von  der  vorliegenden  noch  durch  einen  zarteren,  meist  ein- 
fachen Stengel,  stets  ungetheilte,  lineal-lanzettliche  obere  Blätter  und  durch 
die  weissliche  Färbung  der  Hüllschuppen  ab.  Bei  der  grossen  Neigung 
der  Centaurea  Jaeea  zum  Varüren  ist  es  nicht  unmöglich,  dass  auch  die 
südliche  C.  amara,  wie  Hausmann  glaubt,  nur  eine  extreme  Form  unserer 
Pflanze  darstellt,  zumal  auch  bei  ihr  die  Achänen  ohne  Pappus  sind;  in- 
dessen fand  Redner,  dass  die  C  amara^  welche  er  häufig  im  südlichen 
Tirol  und  bei  Triest  gesammelt  hat,  eine  von  allen  übrigen  Formen  der 
C  Jaeea  durchaus  verschiedene  Tracht  besitzt,  welche  für  die  Artver- 
scfaiedenheit  zu  sprechen  scheint. 

34)  Cenntaurea  eolstitialis  L.  Unter  Luzerne  bei  Giessmanns- 
dorf  bei  Neisse  von  Wink  1er  beobachtet. 

35)  Hieracium  floribundum  x  Pilosella.  Unter  den  Eltern 
an  der  Eisenbahn  vor  Rothkretscham.  Diese  Bastardform,  sowie  die  zwi- 
schen H,  praiente  und  Pilosella^   welche    der    vorliegenden  öfters  sehr 
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ähnlich   ist,   siud   beide  voa  Fries   für  das  echte  Marschall  Bieber- 
stein" sehe  H,  bifurcum  erklärt  worden. 

36)  Hieracium  cymosum  L.  Dieser  Art  werden  von  einigen 
Schriflstellern  die  Ausläufer  abgesprochen,  indessen  mit  Unrecht  Im 
Ganzen  finden  sie  sich  freilich  selten,  und  in  hiesiger  6^end  hat  Redner 
erst  zweimal  ausläufertragend e  Individuen  beobachtet.  Häufiger  zeigt  sie 
dagegen  die  auf  den  Striegauer  Beiden  gewöhnliche  Form,  und  zwar  be- 
sitzt diese  bald  oberirdische,  beblätterte  Stolonen,  bald  leicht  zerbrechende, 
blattlose  unterirdische,  ja  es  finden  sich  selbst  Exemplare,  die  beide  Arten 
von  Ausläufern  zugleich  zeigen. 

37)  Thalictrum  simplex  L.  var.  ienuifolium  Swartz.  Jetzt 
auch  in  Oberschlesien  und  zwar  an  zwei  Standorten,  bei  Rybnik  und 
Tarnowitz  von  Fritze  gefunden.  Die  Rybniker  Pflanze  kommt  unter 
allen  von  den  andern  schlesischen  Orten,  welche  Redner  gesehen,  dem 
TA.  galioides  Nestler  am  nächsten.  Die  Tarnowitzer  Exemplare  sind  breit- 
blättriger und  gleichen  mehr  denen,  die  er  in  vorigem  Sommer  wiederum 
in  hiesiger  Nähe  bei  Brocke  gesammelt  hat.  Fritze  hat  übrigens  auch 
das  bei  uus  sehr  seltene  und  an  den  Plesser  Standorten  verschwundene 
Nuphar  puvälum  in  der  Rybniker  Gegend  von  neuem  aufgefunden  und 
zwar  in  dem  für  seltnere  Wasserpflanzen  classischen  Rudateiche. 

38)  Drei  Wasserhahnenfasse  aus  der  Verwandtschaft  des 
R.  aquaiilis,  R.  irichophyllus  Chaix,  R,  confusus  Godron 
und  der  echte  R.  aquatilis  selbst  in  einem  und  demselben  stagni- 
renden  Feldtümpel  bei  Brocke,  zum  Beweise,  dass  die  Verschiedenheiten 
dieser  öfter  in  ihrer  Selbstständigkeit  angefochtenen  Formen  nicht  von 
localen  Einflüssen  bedingt  sein  können. 

39)  Colchicum  autumnale  L.  In  ziemlicher  Menge  auf  Wiesen 
der  Oderniederung  zwischen  Garlowitz  und  Rosenthal  in  der  Nähe  der 
Ziegelei;  seltener  bei  Brocke. 

40)  Lyiimackia  nemorumh.  Im  Gaczwalde  bei  Rybnik  (Fritze). 

41)  Anagallis  caerulea  Schub.  Dicht  bei  Breslau  sehr  einzeln 
unter  A.  arvefisis  bei  der  Gräbschner  Barriere  auf  Feldern. 

42)  Chenopodium  Botrys  L«  Neisse:  Dorfanger  in  Giessmanns- 
dorf  (M.  Wiokler). 

43)  Potamogeton  decipiens  Nolte.  Häufig  in  der  Ohlau  bei 
Marienau  und  bei  Pirscham.  Ausser  durch  die  in  den  Büchern  angege- 
benen Charaktere  unterscheidet  sich  diese  bei  uns  meist  mit  P.  luceus 
zusammen  vorkommende  Art  noch  sicher  von  dem  letzteren  durch  die 
Nebenblätter.  Bei  P.  luceus  zeigeu  diese  auf  dem  Rücken  eine  von  zwei 
stärker  vortretenden,  gegen  die  Basis  hin  krautig-geflügelten  Längsnerven 
gebildete  breite  Furche,  bei  P.  decipiens  dagegen  sind  sie  auf  der  Rück- 
seite abgerundet-gewölbt,  ohne  Furche,  da  jene  beiden  Längsnerven  nicht 
deutlicher  hervortreten,  als  die  t&brigen,  und  ungeflügelt  sind.   Durch  dieses 
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Merkmal  unterscheidet  eich  der  P.  decipiens  auch  von  P.  praelongus, 
dessen  übrigens  sehr  bald  verschwindende  Nebenblätter,  soweit  Redner 
dies  an  einigen  getrockneten  Individuen  wahrnehmen  konnte,  gleichfalls 
auf  der  Rückseite  2  geflügelte  Nerven  zeigen. 

Herr  Dr.  Schneider  überreichte  der  Bibliothek  der  Gresellschaft  zum 
Geschenk  ein  Fasdkel  kleiner  Abhandlungen  über  Kartoffel-Krankheit. 

In  der  Sitzung  vom  29.  November  besprach  der  Secretair  das 
soeben  erschienene  Prachtwerk :  Botanische  Ergebnisse  der  Reise  Sr.  Ma- 
jestät des  Kaisers  Maximilian  von  Mexico  nach  Brasilien,  bearbeitet  von 
Dr.  Wawra.    Wien  1866.    Gross-Folio. 

Herr  Dr.  Milde  legte  vor:  G.  Zimmermann,  Yerzeichniss  der  in  der 
Umgegend  von  Striegau  gefundenen  Laubmoose,  1866;  von  demselben 
eine  Sammlung  Exemplare  von  Pulmonaria  angustifoUa^  ofßcinalU  und 
ihrer  Bastarde. 

Femer  äusserte  sich  Derselbe  über  die  schlesische  weisse 
Trüffel.  Herr  Pharmazeut  Fritze  hatte  die  Freundlichkeit,  ihm  auf 
seine  Bitte  die  bei  Rybnik  häufige  weisse  Trüffel  in  mehreren  Exem- 
plaren zu  schicken.  Es  ist  genau  dieselbe  Art,  welche  er  von  Herrn 
Bartsch  schon  früher  aus  der  Gegend  von  Brieg  erhielt.  Da  Herr  Dr. 
Reichardt  sich  eben  mit  der  Untersuchung  dieses  Pilzes  beschäftigt 
hatte,  so  Üess  Redner  ihm  eine  Probe  von  gedachter  Pflanze  zukommen 
und  erfuhr  nun,  dass  sie  der  in  böhmen  sehr  häufige  Choeromyces  mae- 
andriformis  Yitt.  ist. 

Herr  Wundarzt  Knebel  zeigte  eme  Fasciation  von  Cheiranihut  Cheiri; 
Herr  Adler  ein  Fröbersches  Spiel  zur  Erweckung  des  Interesses  für 
Botanik:  Das  Reich  der  Blumenkönigin  etc. 

Herr  Dr.  phil.  Schneider  machte  Mittheilung  über  die  von  ihm  in 
vorigem  und  diesem  Jahre  nachträglich  gesammelten  schlesischen  Arten 
und  Formen  aus  den  Pilzgattungen  Peronospora  Gorda  und  Cystopus 
L6v.;  es  waren  dies  folgende: 

1)  Peronospora  nivea  Ung.,  forma:  Anthruci^  auf  Ardhriscus; 

2)  P.  pygmaea  Ung.,  forma:  Anemones,  auf  Anemone  nemoroea; 

3)  P.  parasUica  Pers.,  forma:  Thaliani,  auf  Sisymbriutn  Thalianum; 

4)  P.  Carydalis  de  Bary,  auf  CorydalU  cava; 

5)  P.  Myosotidis  de  Bary,  auf  MyosoHs  intermedia,  sehr  selten; 

6)  P.   Vidae  Berkel,  forma:  Orobi,  auf  Orobus  vemus,  sehr  selten; 

7)  P,  AlsinearuM  Casp.,  forma:  Cerattiiy  auf  Cerastium  triviale  etc.; 
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B)  P.  Ficariae  TuL,  forma:  Ranunculi  aUricami; 

9)  P.  affinii  RosemanD,  auf  Fumaria  offieinalü,  selten; 

10)  P.  Trifoliorum  de  Bary,  auf  Trifolium  fiUfarme,  selten; 

11)  P.  grtsea  Ung.,  auf  Veronica  Beccabunga; 

12)  P,  effusa  Greville,  forma:   Fiolae,  auf  Viola  tricolor  arvensis; 

13)  P,  arborescens  Berkel,  auf  Papaver  somniferum; 

14)  P.  Lamü  A.  Braun,  auf  Lamium  ampUxicaule ; 

15)  P,  obovata  Bonord.,  auf  Spergula  arvensis; 

16)  P.  leptosperma  de  Bary,  forma:  Tripleurospermiy  auf  Tripteurosper- 

mum  inodorum; 

17)  P.  leptosperma  de  Baiy,  forma:  Anthemidis,  auf  Anthemis  arvensis; 

18)  P.  Hyoscyami  de  Bary,  auf  Hyoscyamus  niger; 

19)  Cystopus  candidus  L6v.,  forma:  Armoraciae,  nnt  Armoracia  rusticana; 

20)  C  Portulaceae  (Del.)  L6v.,  auf  Portulaca  oleracea, 

Sämmtliche  hier  erwähnte  Arten  und  Formen  wurden  in  getrockneten 
£xemplaren  dem  „Schlesischen  Herbarium^^  der  Oesellschaft  überwiesen. 
Ausserdem  legte  der  Vortragende  noch  das  1.  Heft  des  von  ihm  her- 
ausgegebenen „Herbarium  schlesischer  Pike^^  zur  Ansicht  vor.  Ferner 
machte  er  dem  Gesellschafts-Herbarium  folgende  werthvolle  Sammlungen 
zum  Geschenk:  Wartmann  und  Schenk:  Schweizer  Eryptogamen  und 
Brockmüller:  Mecklenburgische  Eryptogamen.     5  Hefte. 

In  der  Sitzung  vom  13.  December  wurde  vorgezeigt  ein  vom  Herrn 
Stadtrath  Müller  eingesandtes  Exemplar  von  Ficus  stipulata  mit  Früch- 
ten; die  fructificirenden  Zweige  sind  durch  bei  Weitem  grössere  Blätter, 
von  den  sterilen  ausgezeichnet. 

Herr  Dr.  phil.  Schneider  theilte  das  Recept  der  Giessener  Conser- 
vations-FIUssigkeit  für  pflanzliche  Objecto  mit;  dasselbe  besteht  nach  Pro- 
fessor Hoffmann  aus  Kochsalz  130  Gramm,  Alaun  65  Gr.,  Sublimat 
12  MiUigr.,  alles  gelöst  in  13  Unzen  Wasser. 

Der  Seoretair  der  Section  berichtete  nachstehende  Ergebnbse 
seiner  neueren  Untersuchungen 

fiber  Physiologie  und  Systematik  der  Oscilarineen  und  Florideen, 

welche    ausführlich  im  3.  Bande    von  Max.  Schultzens   „Arohiv   f&r 
mikroskopische  Anatomie  1867'^  beschrieben  sind« 

1)  Der  spangrüne  Farbstoff  der  Oscillarineae  Kg. ,  das  Phgcochrom 
Naeg.  ist  ein  zusammengesetzter  Körper,  bestehend  in  einem  grünen,  in 
Wasser  unlöslichen,  in  Alcohol  und  Aether  löslichen  Stoff,  dem  Chloro- 
phyll —  und  aus  einem  in  Wasser  löslichen,  in  Alcohol  und  Aether  un- 
löslichen Stoff,  dem  Phycocyan  Cohn  (nicht  identisch  mit  dem  Phycocyan 
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KatsiDg,  welches  synonym  mit  P%coeArom  Naegeli,  noch  mit  Fhycocyan 
Naegeli,  welches  der  blaugrünen  Modifieation  des  Phycochrom  entspricht). 

2)  In  den  lebenden  Zellen  sind  beide  Farbstoffe  zu  einer  Mischfarbe, 
dem  Phi^cochrom  Naegeli,  verbunden ;  durch  das  Absterben  aber  verändern 
sich  die  diosmotischen  Verhältnisse  des  Zellinhalts,  in  Folge  dessen  das 
Phjcocyan  in  dem  durch  Endosmose  von  aussen  eindringenden  Wasser 
sich  löst  und  später  durch  Dialyse  als  blaue  Flüssigkeit  austritt,  während 
das  Chlorophyll  in  den  Zellen  zurückbleibt 

3)  Die  charakteristischen  Eigenschaften  der  wässerigen  Phycocyan- 
Lösung  sind  ihre  überaus  lebhafte  Fluorescenz  in  Carminroth,  welche  durch 
Erwärmen  wie  durch  die  verschiedensten  Reagentien  zerstört  wird;  ihre 
Zerlegung  in  Wasser  und  Farbstoff  in  den  Gapillarräumen  des  Filtrir- 
papiers;  ihre  Trübung  und  Entfärbung  durch  Kochen;  ferner  wird  das 
Phycocyan  durch  Alcohol,  Säuren  und  Metallsalze  als  blaue,  durch  Kali 
und  Anmioniak  als  farblose  Gallert  aus  seiner  Lösung  ausgefällt  (vermuth- 
lieh  eine  Säure). 

4)  Die  purpurrothen  oder  violetten  Phycochromalgen  enthalten  Phyco- 
chrom, welches,  aus  Chlorophyll  und  einer  rothen  oder  violetten,  sonst 
aber  von  der  blauen  anscheinend  nicht  wesentlich  verschiedenen  Modifi- 
eation des  Phycocyan  zusammengesetzt,  sich  leicht  in  die  spangrüne 
Nuance  umwandelt. 

5)  Der  rothbraune  Farbstoff  der  Florideen,  das  Rhodophyll  Cohn, 
ist  ebenfalls  ein  zusammengesetzter  Körper,  bestehend  aus  Chlorophyll 
und  Fhycoerythrin  Cohn,  welches  letztere  weder  mit  dem  Phycoerythrin 
Kützing  =  Rhodophyll,  noch  mit  dem  Phycoerythrin  Naegeli  =  der 
purpurnen  Modifieation  des  Phycochrom  identisch  ist. 

6)  Das  in  den  lebenden  Florideen^Zellen  unzersetzbare  Rhodophyll 
wird  nach  dem  Tode  derselben  durch  endosmotisohe  Wasseraufnahme 
sofort  in  seine  beiden  Bestandtheile  gespalten,  wovon  das  grüne  Chloro- 
phyll in  den  Zellen  zurückbleibt,  während  das  rothe  Phycoerythrin  durch 
Dialyse  in  wässeriger  Lösung  austritt*  Diese  zeigt  lebhafte  Fluorescenz 
in  Oelb  (Rosannof ),  Orün  bei  Rytiphloea  (Cramer)  und  verhält  sich  gegen 
Aleohol,  Säuren,  Basen  und  Kochen  dem  Phycocyan  so  analog,  dass  ins- 
besondere die  purpurne  Modifieation  des  Phycocyan  sich  von  Phycoerythrin 
nicht  sicher  unterscheiden  lässt 

7)  Die  nahe  Verwandtschaft  des  Phycocyan  und  Phycoerythrin  auf 
der  einen  und  des  aus  diesen  Körpern  und  Chlorophyll  zusammengesetzten 
Phycochrom  und  Rhodophyll  auf  der  anderen  Seite  findet  eine  Stütze  in 
dem  Vorkommen  des  Phycochrom  bei  mehreren  Florideen,  deren  nächste 
Verwandte  Rhodophyll  enthalten,  namentlidi  bei  den  Gattungen  Bangia, 
Chantratuiaf  Batrachospermum,  Lemania,  welche  sämmtlich,  obwohl  zu 
den  Florideen  gehörig;,  doch  spangrüne  Arten,  zum  Theil  neben  rothen, 
enthalten,   und    weist   auf  eine,   auch    durch  jentwickelungsgeschichtliche 
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Momente,  nameDtlich  den  Mangel  der  Flimmergeissein  und  der  darauf  be- 
ruhenden eigenen  Bewegung  bei  ihren  Fortpflanzungszellen  angezeigte 
nähere  Verwandtschaft  zwischen  Phjcochromalgen  und  Florideen  hin. 

8)  Die  älteren  Angaben  über  Schwärmzellenähnliche  Bewegungen 
der  Spermaüen  (Antherozoiden)  bei  den  Florideen  sind  nachweisliidi  aus 
einer  Verwechselung  mit  den  Zoosporen  epiphjtischer  Chjtridien  hervor- 
gegangen. 

9)  In  der  Classe  der  Algen  werden  zwei  verschiedene  Haupttypen 
vereinigt,  die,  von  homologen  niedersten  Formen  beginnend,  in  ihren 
höheren  Entwickelungsstufen  weiter  auseinandertreten  und  sich  am  ieich< 
testen  durch  das  Vorhandensein  resp.  Fehlen  von  Bchwärmzelleu,  die 
durch  Geissein  oder  Flimmercilien  bewegt  werden,  charakterisiren  lassen. 

Die  erste  Keihe  beginnt  mit  Chroococcaceen,  wozu  die  Baoterien; 
Oscillarien,  wozu  auch  die  Vibrionen  gehören;  Nostocaceen,  Rivularieen, 
Scytonemeen;  schliesst  sich  durch  Bangia  und  Goniotriehum  an  die  Flo- 
rideen und  scheint  durch  Vermittelung  der  CoUemaceen  zu  den  Lichenen 
(incl.  der  Ascomyceten)  hinzuleiten.  Ihre  Fortpflanzuugszellen  entbehren 
aller  Bewegungsorgaue;  ihr  Farbstoff  ist  in  der  Regel  nicht  rein  grün, 
sondern  meist  aus  Chlorophyll,  gepaart  mit  einem  anderen  spaltbaren 
Körper,  zusammengesetzt. 

Die  zweite  Reihe  beginnt  mit  den  Protococcaceen,  umfttsst  Chloro- 
sporeen,  Phaeosporeen  und  Fucaceen  und  schliesst  sich  durch  die  Chara- 
ceen  an  die  Moose  an.  In  dieser  Abtheilung,  in  der  entweder  sämmtliche, 
oder  nur  die  geschlechtslosen,  oder  nur  die  männlichen  Fortpflanzungs- 
zellen als  Zoosporen  mit  flimmernden  Oeisseln  (Flagellatae)  oder  Cilien 
(CiUatae)  auftreten,  ist  der  Farbstoff  entweder  reines  Chlorophyll  oder 
eine  rothe  oder  braune  Modification  desselben. 

10)  Da  unter  den  Farbstoffen  der  nicht  grünen  Algen  Phycochrom 
und  Rhodophyll  als  integrirenden  Bestandtheil  ihres  Pigments  Chlorophyll 
enthalten,  und  auch  der  braune  Farbstoff  (Phaeophyll)  der  Diatomeen, 
Phaeosporeen  und  Fucaceen,  sowie  das  soharlachrothe  Oel  (Haematochrom) 
gewisser  Chlorosporeen  nur  Modificationen  des  Chlorophylls  zu  sein  schei- 
nen, so  kann  man  nunmehr  den  Satz  aussprechen,  dass  alle  assimiiiren- 
den  Pflanzen  Chlorophyll  oder  doch  eine  nahe  Modification  desselben  als 
Träger  der  Assimilation sprocesse  enthalten. 

11)  Die  Bewegung  der  Oscillarineen  beruht  auf  drei  Momenten: 
1)  einer  stetigen,  aber  in  der  Richtung  abwechselnden  Rotation  um  die 
Längsachse;  2)  der  Fähigkeit,  sich  abwechselnd  vorwärts  und  rückwärt« 
auf  einer  Unterlage  fortzuschieben;  3)  der  Fähigkeit,  sich  zu  beugen,  zu 
strecken  und  zu  schlängeln,  der  Flexilität. 

12)  Die  Ursache  der  Rotation,  die  auch  bei  allen  Zoosporen  und  In- 
fusorien vorkommt,  ist  noch  nicht  ermittelt.  Das  Vorwärtsschieben  scheint 
aus  der  rotlrenden  Bewegung  durch  Reibung  auf  der  Unterlage  hervorzu- 
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gehen,  liholich  wie  bei  den  Rädern  eines  Wagens,  da  die  Oscillaricn, 
gleich  den  Diatomeen,  in  der  Regel  nur  dann  vorwärts  kriechen,  wenn 
sie  an  fremden  Körpern,  an  ihren  eigenen  Fäden  oder  an  der  Oberfläche 
des  Wassers  eine  Stützfläche  finden,  dagegen  im  Allgemeinen  nicht  im 
Stande  sind,  frei  durch  das  Wasser  zu  schwimmen. 

IB)  Die  Fähigkeit,  sich  zu  krümmen  und  zu  schlängeln,  welche,  com- 
binirt  mit  der  Rotation,  die  anscheinenden  Pendelbewegungen  der  Oscil- 
larien-Fäden  veranlasst,  beruht  auf  Contractilität  der  Zellen,  welche  sich 
auf  der  concaven  Seite  ein  wenig  verkürzen  und  auf  der  convexen  dem 
entsprechend  ein  wenig  strecken.  Bei  Beggiatoa  mirabilü  n.  s.  ist  die 
Contractilität  so  kräftig,  dass  sie  kurze  peristaltische  Wellenbewegungen 
und  wurmähniiche  Krümmungen  des  Fadens  zur  Folge  hat. 

14)  Gewisse  Oscillarineen,  namentlich  Beggiatoa,  entwickeln,  viel- 
leicht durch  Zersetzung  von  schwefelsauren  Salzen,  im  Wasser  freien 
Schwefelwasserstoff.  Das  Gedeihen  dieser  Algengruppe  in  heissen,  mit 
Salzen  stark  gesättigten  Lösungen  (Thermalquellen)  macht  es  wahrschein- 
lich, dass  die  allerersten  auf  der  Erde  in  dem  dieselbe  einst  be- 
deckenden heissen  Urmeere  entstandenen  Organismen  Chroococcaceen  und 
Oscillarineen  gewesen  seien. 

Von  Herrn  Schulrath  Prof.  Dr.  Wimmer  ist  nachstehende  Mitthei- 
luug  eingesendet  worden,  welche  in  der  Sitzung  vom  17.  Januar  1867 
vorgelesen  wurde: 

Dem  Herrn  Pharmaceuten  Zincke,  gegenwärtig  zu  Hamburg,  ver- 
danke ich  die  Mittheilung  einiger  interessanten  Weiden -Formen,  über 
welche  ich  mir  nachfolgende  Bemerkungen  mitzutheilen  erlaube. 

1)  Salix  fragüis  androgyna.  —  Es  ist  diess  eine  schmalblättrige 
Form,  welche  vielleicht  zu  der  sogenannten  S.  Ru*selUana  Koch  gehört. 
Die  Kätzchen  enthalten  zum  Theil  nur  weibliche,  oder  nur  männliche 
Blumen,  letztere  aber  nicht  mehr  ganz  normal  gebildete,  zum  Theil  solche, 
die  aus  weiblichen  am  Grunde  und  männlichen  gegen  die  Spitze  gemischt 
sind.  —  Aehnliche  Verhältnisse  kommen  auch  bei  andern  vor,  namentlich 
bei  der  unter  dem  Namen  S.  Hoppeana  bekannten  Varietät  der  S.  tri' 
androj  zuweilen  auch  bei  S,  cinerea  und  S.  Caprea,  selten  bei  S.  purpurea. 
Bei  der  Abtheilung  der  S.  Capreae,  wie  auch  bei  S.  repens  sind  dagegen 
diejenigen  monströsen  Formen  häufiger,  bei  denen  jede  Blume  einen  Mit- 
telkörper hat  zwischen  stamen  und  germen,  der  bald  dem  einen,  bald  dem 
anderen  näher  steht. 

2)  SaHx  Calodendron.  —  Diese  Form,  welche  mir  zuerst  aus  dem 
Breslauer  Botanischen  Garten  als  ein  mächtiger  Baum  unter  dem  Namen 
,,&  acuminata  Roth'^  bekannt  wurde,  ist  in  der  That  S.  acuminata  Smith, 
in  Forbe's  Salictum  Woburnense  vortrefflich  abgebildet,  und  in  Fries 
Herbarium  normale  unter  gleichem  Namen   gegeben.     Von   Sonder  in 
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Hamburg  ist  dieselbe  als  „S.  conifera^^  vertheilt  worden.  Dass  man  den- 
Nameo  „5.  acnminataf'  für  diese  Form,  der  er  zuerst  gebührt,  aufgeben 
muss,  ist  unsweifelhaft,  da  er  zu  vieldeutig  geworden  ist.  Denn  Hoff- 
mann,  Seringe,  Koch,  Schleicher  und  Patze  haben  jeder  eine  ver- 
schiedene Form  unter  diesem  Namen  verstanden.  Ich  habe  daher  der 
vorliegenden  Form  einen  neuen  Namen  geben  müssen.  Denn  obwohl  man 
sie  nicht  für  eine  echte  Art  halten  kann,  so  ist  es  doch  bis  jetzt  nicht 
gelungen,  zu  ermitteln,  aus  welchen  Arten  ihr  Ursprung  abzuleiten  ist. 
Uebrigens  ist  es  doch  sehr  wahrscheinlich,  dass  sie  um  Hamburg  nicht 
ursprünglich  entstanden,  sondern  aus  England,  wo  sie  häufiger  vorzukom* 
men  scheint,  sowohl  dahin,  als  auch  nach  Schweden  gelangt  sei. 

3)  Salix  aurita-viminalu  $.  —  Die  hier  vorliegenden  Exemplare 
dieser  Bastardform  stellen  eine  vollendete  Mittelform  dar,  aus  welcher  sie 
sich  leicht  erkennen  lässt;  ganz  entsprechende  erhielten  wir  von  Driesen 
durch  Lasch  und  von  Tilsit  durch  Heidenreich. 

4)  Salix  viminalis-repens  $.  —  In  den  Salices  Eurapaeae  habe  ich 
den  Nachweis  geführt,  dass  diese  Bastardform  die  Linn6'sche  S^rotma- 
rifufoliay  dass  sie  fölschlich  von  Koch  als  S.  angustifolia  Wulfen  — 
welche  erwiesener  Maassen  nichts  anderes  als  die  schmale  Wiesenform 
von  S,  repens  ist  —  aufgeführt  und  dass  sie  eine  Vermischung  von  S. 
repens  und  ^.  mmtnaUs  ist.  Ausser  dem  Standorte  bei  Driesen  war  sie 
bisher  aus  Deutschlands,  Schwedens  und  Englands  Küstengegenden  be- 
kannt; in  Deutschland  namentlich  von  Treviranus  bei  Bremen  and  am 
vollkommensten  von  Heidenreich  bei  Tilsit  beobachtet.  Der  Ziu- 
cke'sche  Standort  im  Besenhorst  bei  Hambui^  ist  neu  und  vervollstän- 
digt die  Verbreitung.  Man  wird  nicht  übersehen,  dass  diese  Pflanze  einen 
bestimmten  Verbreitungsbezirk  hat  um  die  Küsten  der  Nord-  und  Ostsee, 
und  könnte  daraus  auf  den  Schluss  gelangen^  dass  wir  es  hier  mit  einer 
echten,  mit  S.  viminalis  einer-  und  mit  S.  repens  andererseits  verwandten 
Art  zn  thun  haben.  Aber  viel  wichtiger,  als  dass  eine  Pflanze  einen  deut- 
lich begrenzten  Bezirk  einnimmt,  ist  die  in  ihrer  Gestalt,  ihren  Kennzeichen 
und  Abweichungen  ausgesprochene  Mischung  aus  zwei  Arten.  Auch  die 
vorliegenden  Exemplare  des  Herrn  Zincke  geben  hierfür  einen  deut- 
lichen Beleg. 

5)  Salix  viminalis'purpurea  e.  sericea  von  Neumühlen  an  der  Elbe  bei 
Hamburg,  mit  der  auch  bei  uns  an  den  Ufern  der  Oder,  Weistritz  u.  a. 
vorkommenden  Form  übereinstimmend. 

6)  Salix  viminalijf-purpurea  b  Forbyana  von  Nienstädten  bei  Ham- 
burg. Vorausgesetzt,  dass  sie  nicht  durch  Stecklinge  hierher  gelangt  ist 
(wie  diess  z.  B.  von  den  an  der  Weistritz  nächst  dem  Bahnhofe  bei 
Canth  wachsenden  Exemplaren  wahrscheinlich  ist),  würden  dies  die  ersten 
spontanen  Exemplare  der  S.  Forbyana  sein,  die  ich  gesehen.  Auch 
die  vorliegenden   Exemplare   zeigen  in  den  Blöitern    deutlicher    auf   die 
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S.  purpurea  hin,  in  Gestalt  UQd  in  Farbe,  desgleichen  die  kurzeiförmigen 
Fruchtknoten, 

Von  unserem  oorrespondirenden  Mitglied  Herrn  Lehrer  &,  Limpricht 
in  Bnnzlau  ist  eingesendet  worden: 

Beitrag  snr  bryologischen  Eenntniss  der  grossen  Schneegrabe  und 
der  Eesselkoppe  im  Biesengebirge. 

Durch  Herrn  Dr.  J.  Milde  in  Breslau  auf  die  bryologische  Durch- 
forschung dieser  beiden,  am  westlichen  Ende  des  Riesengebii^szuges  ge- 
legenen  Punkte,  deren  Moosflora  wenig  oder  gar  nicht  gekannt  ist,  auf- 
merksam gemacht,  war  es  mir  in  den  beiden  letzten  Jahren  vergönnt, 
dieselben  wiederholenthch  zu  besuchen,  und  ich  versäumte  nicht,  gleich 
an  Ort  und  Stelle  die  gewöhnlicheren  Arten  zu  notiren,  um  so  ein  an- 
schauliches  Bild  von  der  Moosvegetation  der  durchforschten  Gebietstheiie 
zu  gewinnen. 

In  die  grosse  Schneegrube  gelangt  man  am  bequemsten  über  das 
etwa  1300'  hohe,  am  Nordfusse  des  hohen  Rades  gelegene  Agnetendorf. 
Vom  Wirthshause  führt  der  Weg  zwischen  den  letzten  vereinzelten  Häusern 
des  Dorfes.  Die  zahllosen  Granitblöcke,  welche  überall  zerstreut  herum- 
liegen oder  zu  Mauern  aufgerichtet  sind,  bedecken  zahlreiche  Grimmien, 
besonders  Gr.  ovaiUj  Doniana^  pulvinata,  apocarpa;  Hedwigia;  Raco^ 
mitrium  heterottichumy  fasciculare  und  microcarpum;  seltener  Gr.  HarU 
mani.  Im  Aufsteigen  nach  den  Eorallensteinen  tritt  der  Weg  am  Ende 
des  Dorfes  in  einen  reinen  Fichtenwald  ein.  Hier  liegen  mächtige  Gra- 
nitblöoke,  welche  ganz  mit  Moosen  überkleidet  sind;  Eurh^chium  strin- 
iumy  Isotkecium  myurum^  Uylocomivm  umbratum  und  loreum,  beide  steril, 
Dicranum  scoparium  und  longifolium  bilden  Massen  Vegetation;  unterge- 
ordnet treten  auf  Weisia  crispula,  Dicranum  montanum  und  zuweilen 
auch  Grim.  Hartmani.  —  Uiflocomium  triqtietrwn  und  splendens,  Hjfpnum 
Schreberi,  Dicranwn  scapariumy  Lycopodium  annotinum  und  SelagOy  an 
feuchteren  Stellen  Flagioth,  unduL  und  Hypnum  crUta  castr.  geben  den 
Grund  ton  der  Wald  Vegetation  an.  An  alten  Fichtenstämmen  sind  Dicra- 
num moni.  und  fusce^cens,  Hypnum  uncinaL»  auch  wohl  Brachythecium 
refiexum  äusserst  verbreitet,  hingegen  zählt  Brachyth.  Starkü  zu  den  sel- 
tenen Erscheinungen.  Neben  Plagiothecium  deniic.  findet  sich  auf  schat- 
tigen, festgetretenen  Waldwegen,  am  liebsten  zwischen  Baumwurzeln,  in 
breiten,  aber  sterilen  Rasen  Plagioth.  Schimperi;  an  quelligen  Stellen: 
Sphagnum  acuUfoUum^  squarr.  und  Philonoiis  fontana;  am  Rande  der 
Hohlwege:  Leptotrichum  homom,,  Pogonatum  nanum  und  umigerum,  Bryum 
HuianSf  Dieran,  heterom.  und  seltener  Diphyicium  foUoswn, 

Höher  hinauf  mischt  sich  der  Wald  mit  Buchen;  hier  an  Buchen- 
stämmen  IJlota  crispa  und  Ludtoigü,  Orthotrichum  leiocarpum,  speciosum 
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und  stramineutny  Pteriggnand.  filiforme;  an  mulmigen  Baumstümpfen 
Dicranodontium  longirost,  Dicran,  fuscescens  und  Plagioih,  silesiacum; 
auf  Waldboden  Mninm  spinotum  und  spinulosum. 

Im  weiteren  Aufsteigen  erreichen  wir  die  Korallensteine  (2716'  hoch), 
eine  Gruppe  mächtiger  Granitblöcke,  die  sich  bryologisoh  nur  durch  das 
massige  Auftreten  von  Andreaea  petrophiia  und  durch  eine  Fülle  von 
Racomitrium  microcarp,,  heterost,  fasciculare  und  sudeticum  auszeichnen. 
Hier  entdeckte  mein  Freund  und  Reisegeföhrte  J.  Zimmermann  am 
L  October  1866  ein  für  Schlesien  neues,  sehr  seltenes  Moos:  Hylocomiam 
squarrosum  ß  patulum  Juratzka  =  Hylocomium  mbpinnatnm  Lindbg. 

Die  Buche  verschwindet  allmählich;  noch  einmal  tritt  ein  geschlos- 
sener Fichtenbestand  a^f.  Wir  verlassen  den  aufwärts  nach  der  Peter- 
baude führenden  Weg  und  biegen  rechts  auf  einem  schmalen  Waldpfade 
nach  den  Schneegruben  ab.  In  dem  Dickicht  des  Waldes  auf  kiesel- 
reichem, stets  feucht  gehaltenem  Moder  haben  sich  tiefe  Polster  von 
Hjpneen  (Plagiothec,  undul,,  Hylocom,  umbrat,  splendetu  und  loreuniy 
UypnmR  Schreb.  und  crista  casir.),  Sphagneen  (Sph.  Girgemohnii)  und 
Dicraneen  (besonders  D,  scoparium)  angesiedelt.  Die  fauligen  Baum- 
stümpfe überkleiden  DicranodorU.  longiratre  und  Dicr.  fuscescens.  Im 
Kiese  des  Grabenrandes  finden  wir  zahlreich  Dicranella  heterom.  und 
cerviculata,  Webera  elongata  und  nutans,  eben  so  häufig  ist  an  den  stei- 
nernen Ueberbrückungen  Brachyodus  trichodes  und  an  dem  feuchten  Fels- 
gerölle  Racomitr.  fasciculare. 

Allmählich  verschwindet  der  schöne  Fichtenwald,  die  Individuen  iso- 
liren  sich  mehr,  ihr  Längenwachsthum  nimmt  ab  und  das  der  Seitenäste 
beginnt;  vereinzelte  Sorbus  erscheinen  zwischen  den  wettergebleichten 
Fichtenleichen,  und  vom  hohen  Rade  langt  ein  breiter  Knieholzstreifen 
herunter.  Eine  so  augen&llige  Abgrenzung  der  Regionen,  wie  beispiels- 
weise am  Gehänge  bei  Krummhübel,  lässt  sich  jedoch  hier  nicht  nachweisen. 

Brachythecium  reflexumj  Lescuraea  striata,  Ulota  crispa  und  Lud- 
teigii  umkleiden  die  Sorbusstämme ;  an  alten  Fichten  lebt  Hypnum  pal- 
lescens,  Brachytk.  Starkii  und  velutinum,  während  am  Knieholze  meist 
nur  Hypn.  uncinatwn  vertreten  ist. 

Wir  stehen  am  Eingange  in  *die  Schneegruben,  dieser  grossartigsten 
und  eigenthUmlichsten  Partie  diesseits  der  Alpen.  Gewaltige  Schuttmassen 
grosser  Granitblöcke  haben  vor  den  Gruben  mächtige  Dämme  gebildet^ 
an  denen  sich  das  von  den  Rändern  herabrieselnde  Wasser  zu  kleinen 
Bergseen  (Kochelteiche)  staut.  An  einem  dieser  Teiche  gehen  wir  vor- 
bei, übersteigen  einen  mächtigen,  aus  losem  Geröll  bestehenden  und  mit 
Knieholz  und  Sorbus  bewachsenen  Wall  und  gelangen  von  der  Nordost- 
seite in  die  nördlich  vom  hohen  Rade  (476 P  hoch)  schroff  abstürzende 
Schlucht  der  grossen  Schneegrube.  Ganz  senkrecht  abgeschnittene,  wild 
zerklüftete,  gegen  1500^  hohe,  kahle  Granitwünde  schliessen  sie  im  Süden, 
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Osten  und  Westen  ein  und  trennen  sie  von  der  westlich  gelegenen  min- 
der groBsartigen  kleinen  Schneegrube.  An  dem  beide  Gruben  scheidenden 
Felsgrate  führt  ein  beschwerliche»  Fusspfad  steil  hinauf  zur  Kammhöhe. 
Gegen  S.  und  0.  werden  die  Wände  von  zahlreichen  tiefen  Schluchten 
und  schroffen  Klüften  durchfurcht,  welche  nur  theilweise  eine  Durchfor- 
schung zulassen.  Von  diesen  ziehen  sich  nach  unten  immer  breiter  wer- 
dende Ströme  kahler  Granittrümmer  bis  tief  in  die  Grube,  deren  Sohle 
eine  kleine,  kiesige  und  trockene,  wiesenartige  Fläche  einnimmt,  die  wohl 
mit  der  Sohle  der  kleinen  Schneegrube  (3442Q  gleiche  Seehöhe  haben 
dürfte.  Die  Grube  selbst  ist  von  allem  Gesträuch  entblösst,  und  nur 
gegen  den  Ausgang  zieht  sich  ein  Streifen  dürftigen  Knieholzes  an  dem 
Gehänge  des  hohen  Rades  hinauf.  —  Der  moosige  Theli  der  Wiesen- 
fläche besteht  hauptsächlich  aus  kieselliebendem  Hylocomium  squarr,  mit 
splend,  und  triquet.y  Pohftrichum  commune  und  Pogonatum  alpinum. 
Zwischen  den  zahlreichen  Felstrümmern,  die  reichlich  mit  Weisia  crispula, 
Dicranum  langifolium  (steril)  und  Starkii  bedeckt  sind,  finden  wir  iy- 
copodium  Selago  und  Allosurus  crispus,  letzteren  in  prachtvollen  Rasen. 
Höher  hinauf,  am  Fusse  der  Felswände,  wo  zwischen  dem  Geröll  eine 
dürftige  Humusdecke  sich  gebildet,  begegnen  wir  einer  mannigfacheren 
Moosvegetation,  die  vorzugsweise  durch  Hylocom,  Oakestij  loreum,  iriqu, 
und  squarr.;  Plagioth,  undul.  und  syloaL;  Hypn.  callichroum,  uncin.  und 
pttrum,  zuweilen  auch  durch  Bryum  roseum  vertreten  ist.  Das  Gerolle 
bekleiden  Pseudoleskea  atrovirenst  Brachyth,  reflexum,  Hypn,  uncin,,  Ra- 
comitrmm  sudet  und  microcarpum,  —  Da,  wo  auf  der  schattigen  und 
feuchten  Südost-Seite  Archangelica  officin,  grosse  Büsche  bildet,  grüsste 
uns  auf  einem  mächtigen  Felsblocke  ein  herrlicher  Rasen  Tetraplodon 
angustaius,  mit  vereinzelten  Individuen  Tetrapl.  mnioides,  als  dessen  Sub- 
strat sich  der  Cadaver  einer  Maus  erwies.  Die  fast  senkrechten  Fels- 
wände Hessen  nur  an  ihrem  Fusse  eine  Durchsuchung  zu  und  zeigten  in 
grosser  Uebereinstimmung  Unmassen  von  Racomitrien  (sudet,  lanugin., 
acicularcy  fascic,  und  patensj^  Dicranum  Starkii  und  Andreaea  petrophila; 
auf  feuchten  FelsvorsprOngen  hatten  sich  Sphagnum  fimbriatum,  Brachy- 
thecium  phimosum  und  Hypn,  sarmentosum,  und  in  feuchten  Felsspalten 
Blindia  acuta,  Dicranum  falcatum  und  Bartramia  ithyphylla  angesiedelt. 
In  den  bald  trockenen,  bald  wasserreichen  Schluchten  und  Katarakten  der 
Süd-  und  Ost-Seite,  die  sich  durch  grosse  Sterilität  auszeichnen,  sind 
Hypnum  ockraceum,  molle  und  exannulatum,  Rhynchostegium  ruscif,, 
Blindia  acuta,  Philonotis  fönt  und  Mnium  punct  die  gewöhnlichen  Arten ; 
hier  machte  ich  meinen  lohnendsten  Fund  in  Bryum  turbinatum  var.  lati- 
folium  (steril),  M'elche  Form  bisher  nur  aus  den  Alpen  bekannt  war.  Im 
Hinaufsteigen  zur  Kammhöhe  wurden  in  erderfüllten  Spalten  noch  Weisia 
fugax  mit  Bryum  capilt,  an  Felsen  Sphagnum  Girgensohnii,  Hypnum 
sarment.,  Plagiothecium  Muehlenbeckii  und  Dicranum  elongatum,  und  auf 
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Felsklippen  am  obern  Grubenrande  (457  T  Höhe)  neben  Racomitrien  und 
Andreaea  petrophila,  auch  Grimtnia  cantorta  und  Domana  gesammelt. 

Im  Vergleich  zur  benachbarten  ^leinen  Schneegrube  und  ähnlichen 
Schluchten  unsers  Riesengebii^es  ist  die.  grosse  Schneegrube  ungemein 
arm  an  Arten  und  besitzt  nur  Bryum  turb.  var.  latif.  eigenthümlich.  Zu- 
gestanden, dass  noch  die  eine  oder  die  andere  seltene  Art  die  grünen 
Plätze  bewohnt,  welche  zwischen  den  unersteiglichen  Felsspalten  das  Auge 
des  Botanikers  auf  sich  ziehen;  zugestanden,  dass  sp&tere  Forscher  an 
den  zugänglicheren  Stellen  interessante  Beiträge  liefern  werden:  so  lässt 
sich  dessen  ungeachtet  annehmen,  dass  die  Artenzahl  der  hier  vorkom- 
menden Moose  sich  nicht  alizuhoch  stellen  dürfte.  Für  diese  Annahme 
spricht  ganz  besonders  der  Mangel  an  Feuchtigkeit.  Hier  werden  die 
Schluchten  und  Klüfte  nicht  ununterbrochen  von  höher  gelegenen  Gebirgs- 
mooren,  sondern  nur  zeitweise  von  zusammengelaufenem  Schnee-  und 
Regenwasser  befeuchtet  und  trocknen  daher  im  Sommer  vollständig  aus. 
Hier  fehlen  ferner  die  von  einem  steten  Schneelager  gespeisten  Bäche, 
um  welche  sich  in  der  kleinen  Schneegrube  die  herrlichste  Vegetation 
entwickelt.  Zudem  besteht  das  Gestein  nur  aus  Granit,  während  die 
kleine  Schneegrube  die  grösste  Fülle  seltener  AVten  am  Basalte  besitzt; 
diese  leicht  verwitternde  Felsart  erzeugt  einen  fruchtbaren  Humus,  auf 
welchem  eine  reiche  Vegetation  gedeiht,  wogegen  der  aus  Granit  gebil- 
dete Grus  nur  wenigen  Moosen  zusagt. 

Die  Eammhöhe  zeigt  einen  einförmigen  Charakter.  Vor  dem  Gruben- 
hause  ermöglicht  eine  dünne  Humusschicht  das  Auftreten  einiger  Rasen - 
partieen  (Poa,  DeschampsiOs  liieraciumj  Solidago,  Lycopod.  alpin.),  deren 
Grundlage  sichtlich  überall  Flechten  und  Moose  bilden.  Wir  finden  hier 
Hi/locomium  splendens^  squarr.  und  triquei,  Hypnum  Schreberi,  Pogonat, 
alpin.,  Polytr.  comm.,  junip,  und  pilif,,  Ceraiodon,  Webera  nutans, 
Funaria  hygr.  und  Dicranum  scop. 

Die  unter  dem  Namen  „RübezahlskanzeP^  bekannten  kolossalen  Gra- 
iiitmass^n,  an  welche  sich  das  Grubenhaus  anlehnt,  bieten  nur  Grimmia 
conlorta  (steril),  Racomitr.  fasciculare  und  lanugin.,  Weisia  crispula^ 
Andreaea  petroplüla;  am  Grunde  der  Felsmassen  wächst  Plagioth,  sylvat. 
und  um  die  Düngerstätte  ist  fruclitende  Tayloria  serraia  häufig. 

Von  den  Schneegruben  in  südwestlicher  Richtung  liegt  auf  dem  süd- 
lichen der  beiden  parallelen  Hauptkämme  des  Riesengebii^es  die  Kessel- 
koppe. Von  dem  nördlichen  Hauptkamme  ist  sie  durch  ein  ausgedehn- 
tes, von  zahlreichen  Knieholzgruppen  unterbrochenes  Hochmoor,  die  Eib- 
wiese, getrennt.  Im  Verfolg  des  Planes,  der  Kesselkoppe  einen  Besuch 
abzustatten,  steigen  wir  zur  Eibbaude  hinab.  Bald  hinter  dem  Gruben- 
hause liegen  auf  der  Höhe  des  Kammes  zahllose  nackte,  nur  mit  bunten 
Flechten  bekleidete  Felstrümmer,  zwischen  deren  Ritzen  spärliche  Gräser 
und  Moose   sprossen.     Erst   tiefer   hinab  gegen  den  Eibspalt  wird  die 
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Vegetation  reicher.  Zahlreiche  Knieholzgruppen,  vermischt  mit  verein- 
zelten Sorbus  und  verkrüppelten  Fichten,  bekleiden  die  stell  abhängige, 
durch  qaellenreiche  und  moorige  Stellen  unterbrochene  Lehne.  Die  sum- 
pfigen Strecken  haben  eine  überaus  üppige  Moosentwickelung  aufzuweisen. 
Vorzüglich  treten  Sphagna  (acutif.,  cuspid,,  subsecund,,  Lindberyii  und 
Giryensohnii)  in  -  grossen  Beständen  auf,  in  deren  Gesellschaft  Hypnum 
sarment,  und  exannulat,  letzteres  auch  fruchtend,  selten  fehlen,  während 
Philomd.  fönt  und  Rhynchost  rutcif.  die  zahlreichen  Quellbäche  aus- 
polstern. An  den  Rnieholzstämmen  wächst  meist  nur  Hypn.  uncin,,  da- 
gegen bekleiden  Hypnum  pallescens  und  sparsam  Brachyth,  Starkii  den 
Grund  alter  Fichten,  und  an  Sorbus  sind  Lescuraea  striata  und  Brachy- 
thecium  reflexum  reich  verbreitet. 

Nach  halbstündiger  Wanderung  erreichen  wir  die  Eibbaude  am  obe- 
ren Rande  des  Eibgrundes.  Diese  Baude  möchte  ich  beiläufig  jedem 
Botaniker  zur  Station  für  den  westlichen  Theil  des  Riesengebirges  em- 
|>fehlen.  In  einem  kleinen,  gegen  Unbill  der  Witterung  geschützten  Pa- 
villon kann  der  Sammler,  unbegafit  von  den  vorüberflutheuden  Touristen, 
seine  Schätze  sichten  und  einlegen.  Dazu  liegt  die  Baude  inmitten  der 
ergiebigsten  Punkte,  und  der  Wirth  versteht  sich  für  einen  längeren  Auf- 
enthalt gern  zur  Ermässigung  der  Taxe. 

In  einer  scharf  ausgeschnittenen  Rinne  stürzt  die  Elbe,  einen  200' 
hohen  Wasserfall  bildend,  über  mächtige  Granittrümmer  in  den  gross- 
.  artigen,  durch  4000'  hohe  Bergzüge  eingerahmten  Eibgrund  hinab.  Hier 
triffi;  man  an  den  vom  Wasserstaub  stets  feucht  gehaltenen  Felsen  und 
Felsvorsprüngen:  Sphaynum  acutif,,  Hypnum  sarment,  ochraceum,  ex- 
anmd,,  molie,  Blindia  acuta^  Brachyodus  trichodesy  FontinaUs  antipyr. 
und  squamosa;  in  kleinen  Wasseradern:  Dicran.  squarros.,  Blindia  und 
Philanotis  fönt;  in  Felsspalten:  Weist a  fugax^  Weber a  elongata;  auf 
Erde:  Dicranum  Starlui^  Cynodont  polycarp,,  Bryum  pallens,  Webera 
nuians;  in  Höblungen  unter  Steinen  Playioth,  sylvat;  auf  mulmiger  Erde 
unter  Knieholz:  Plagiotkecium  MuekUnbeckii  und  das  unvermeidliche 
Hypn.  uncinatum.  —  Nach  unten  ervi^eitert  sich  der  Grund-,  links  ist  ein 
dunkler  Fichtenwald,  rechts  bildet  Knieholz  und  Sorbus  ein  undurchdring- 
liches Gehege.  Hier  in  der  dunklen  Waldschlucht  wächst  auf  zersetztem 
Gestein  Hookeria  tueens;  an  fauligen  Baumstämmen  Dicranodont  langir., 
Dicton,  fuscesc,  tongifot  und  scoparium;  auf  Waldmoder  und  feuchtem 
Geröll  Hyloeow,  Oakesiiy  Plagiotkecium  Müklenbeckii  und  sylvat;  an 
Sorbusstämmen  Lescur,  striata,  Brachytk.  reflex,,  Pseudoleskea  atrovir,, 
Uiota  crispoy  Ludwigü  und  Orthotrickum  stram.;  an  Knieholz  Hypnum 
uncinatum,  seltener  pallescens. 

Von  der  Eibbaude  fllhrt  der  Weg  oberhalb  der  bis  gegen  900'  steil 
zum  Eibgrunde  abfallenden  Felswände  zum  Pantschefalle.  Die  Lehne 
zwbchen    beiden  Fällen   ist   das  Paradies  für  Hieracien-Sammler.     Hier 
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wachsen  in  reicher  Fülle  die  verschiedenen  Formen  von  H.  carpai^  #»- 
detiCf  nigrescem  und  alpinum;  ausserdem  sind  von  phanerogamischen 
Seltenheiten  Carex  irrigua,  Rubus  Ckamaem.  (unter  Knieholz)  und  Salix 
Daphneola  (mit  S.  Lapponum  in  einigen  Sträuchern  am  Pantschebette) 
anzutreffen.  Die  Mooswelt  ist  weniger  mannigfach.  OUgotr.  kercgn., 
Polyir,  junip,,  gracilsy  comm,,  Leptotr,  homom.,  Webera  nuL,  DicranelUi 
cercir,,  Dicr.  scop.,  zahlreiche  Sphagna  Cbesonders  cuspid.)  sind  die  ge- 
wöhnlichen AFten;  an  Felsen  mit  Racom,  sudet,  microcarp.,  aeicul,, 
Bryum  capillare^  Webera  elangata  auch  Helerocladium  heteropterum  (bei 
4000').  Die  Felspartieen  um  den  Pantschefall  sind  mit  Racomitrien  be- 
deckt; auf  Steinen  im  Pantschebette  Racomitr.  aeicul.^  Bgpn.  ochraceum 
(auch  mit  Früchten)  und  exannul.  —  Zu  beiden  Seiten  des  Pantscheufers 
dehnt  sich  oberhalb  des  Falles  ein  tiefes,  mit  dichten  Eniehoizbüschen 
bewachsenes  Sumpfterrain  aus,  das  fast  ausschliesslich  von  Sphagna 
eingenommen  wird.  Neben  Sph.  cuspid.  tritt  hier  besonders  häufig  Sph, 
Lindbergü  auf,  das  ich  jeden  Herbst  mit  zahlreichen  reifen  Früchten 
sammelte;  untei^eordnet  erscheinen  zwischen  den  Sphagna-Fohtern 
Hgpnum  sarment.j  exannul,,  ttramineum  und  cutpidatum. 

Steigen  wir  nun,  aufs  Geradewohl  nur  der  Richtung  folgend,  über 
eine  trockene  Wiesenfläche  mit  vorwiegend  Poljtrichien  (besonders  stricUan) 
zur  Eesselkoppe,  so  haben  wir  Gelegenheit,  am  Nordost-Fusse  derselben 
eine  grössere  isolirte  Felspartie  kennen  zu  lernen,  die  ausser  Grimmia 
contort,  Domana,  Racom.  sudet,  Ändreaea  peiroph ,  Ggmnotnitr,  coralL 
nur  Flechten  einen  willkommenen  Wohnsitz  bietet.  Von  hier  senkt  sich 
ein  steriler  Schieferabhang  steil  zur  Eesselgrube  hinab. 

Die  Kesselkoppe,  4405'  hoch,  besteht,  wie  der  ganze  südliche 
(böhmische)  Zug  des  Riesengebirges,  aus  Glimmerschiefer  mit  Einlage- 
rungen von  Qqarz  und  Feldspath.  Ihr  stumpfer  kegelförmiger  Gipfel  er- 
hebt sich  nur  gegen  200'  über  die  angrenzende  Eibwiese  und  bildet  eine 
ziemlich  ausgedehnte,  mit  dürftigem  Knieholz  und  Heidekraut  bewachsene, 
kurzgrasige  Fläche.  Die  Zahl  der  hier  vorkommenden  Moose  ist  nicht 
gross  und  beschränkt  sich  auf  die  wenigen  Arten  der  sterilen  Kämme. 
Der  Nordhang  senkt  sich  allmählich,  von  keiner  Felspartie  unterbrochen, 
in  einem  trümmerreichen,  anscheinend  sehr  trocknen  und  pflanzenarmen 
Hange  zur  Fläche  der  Eibwiese  und  zum  Ranserichgrunde  hinab.  Gegen 
Südwest  verbindet  ein  breiter  Sattel  den  Gipfel  mit  dem  benachbarten 
Krätzelstein.  Gegen  Südost  Ktit  die  Kesselkoppe  in  steilen,  durch  mäch- 
tige Felspartieen  unterbrochenen  Wänden  ab.  Durch  einen  weit  vor- 
springenden Felsgrat  werden  hier  zwei,  den  beiden  Schneegruben  ähn- 
liche, mit  ungeheuren  Felstrümmern  erfüllte,  an  den  Rändern  und  in  der 
Tiefe  mit  Knieholz  bewachsene  Schluchten  gebildet,  die  unter  dem  Namen 
der  „kleinen  und  grossen  Kesselgrube'^  gekannt  sind.  —  Direct  vom 
Gipfel  ftlhrt  ein  Fusspfad  bis  zu  dem  am  Grate  bei  ca.  4000'  versuchsweise 
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auf  Kupfererze  eingetriebenen  Stollen.  Hier  prangte  noch  am  1.  October 
Diantkui  Wimmeti  mit  herrlichen  Blüthen.  Noch  etwa  150'  tiefer  ge- 
langt man  an  der  Nordseite  des  beide  Gruben  scheidenden  Grates  zu 
einer  von  überhängenden  Felsen  gebildeten  Stelle,  wo  der  Glimmerschiefer 
in  Quarzfels  übei^eht  und  breite  Feldspathadern  das  Gestein  durchziehen. 
Hier  entfaltet  auf  beschränktem  Baume  die  Eessslkoppe  ihren  grössten 
Moosreichthum.  Der  Besuch  lohnte  mit  ungeahnter  Ausbeute,  und  der 
Standort  erschien  mir,  nicht  nur  wegen  der  schönen  und  seltenen  Species, 
die  ich  in  wunderbarer  Vereinigung  hier  vorfand,  sondern  ganz  besonders 
wegen  der  grossen  Anzahl  Arten,  die  sich  auf  dem  kleinen  Räume  zu- 
sammengehäuffc  fanden,  als  der  reichste  und  interessanteste  Hoosstandort, 
der  mir  nächst  dem  Basalte  der  kleinen  Schneegrube  bisher  auf  meinen 
riesengebii^gen  Wanderungen  aufgestossen.  Gleich  auf  den  ersten  Blick 
überraschte  mich  die  im  Kiesengebirge  bisher  nur  vom  BasaUe  der  kleinen 
Schneegrube  bekannte  Grimmia  fimalis  in  breiten,  sterilen  Polstern  mit 
Gr.  apocarpa  var.  rufula  und  Andreaea  peirophila;  in  Felsspalten  findet 
sich  Cynodontiavi  Bruntoni,  Gymnostomum  rupestre,  Didymodon  rttbelL, 
Webera  elongata,  Bartramia  ithyphylla  und  Hallerianay  Preissia  commu- 
lata,  Asplenium  vinde  und  Saxifraga  oppositifolia;  auf  Felsvorsprüngen 
sind  allgemein  verbreitet  Hypnum  sarmentosum  und^  molltucum  (auch  mit 
Früchten),  Pseudoleskea  catenulaia,  Leptotrickum  fleancaule,  Distichum 
capälaceum,  Racomitnum  lanugin,  und  fascicuL ;  feuchte  Felswinkel  sind 
mit  grossen,  aber  sterilen  Polstern  von  Amphotidium  Mougeotii,  Blindia 
acuta  und  Barbula  tortuosa  ausgefüllt,  zwischen  welchen  sparsam  Fluidem 
taxifolius  und  fruchtendes  Plagiothecium  pulchellum  erscheinen.  Am 
Grunde  der  Felswände  gedeihen  üppig,  aber  steril  Ftychodium  plicatum, 
Hylocomium  OakesH  und  Hypnum  stellaium.  Das  zahlreiche  Geröll  über- 
ziehen Ptyckod.  pUcatumy  Hylocom.  OakesiU  Pseudolesk.  atrovir,  und 
Ambbfsiegivm  subtile,  dazwischen  fruchtende  Rasen  von  Barbula  tortuosa 
und  in  wenigen  Stöcken  Aspidium  Lonchitis  und  Allosurus  crispus.  An 
grasigen  Stellen,  wo  Hylocomium  triquetr.,  squarros.,  Hypnum  uncin.j  com- 
mutat.9  Polytr.  cornm.  den  Untergrund  bilden,  finden  sich  Lycopodium  se- 
laginoides  und  Botrychium  Lunaria  vertreten.  Die  übrigen  Felsmassen 
der  Kesselkoppe  sind  meist  mit  Racomitrien  bedeckt,  unter  denen  lanugin. 
und  sudeticum  immer  am  häufigsten,  hingegen  R.  patens  am  seltensten 
auftritt.  In  erdigen  Felsspalten  findet  sich  Weisia  fugax,  und  auf  den 
zahlreich  in  den  Gruben  umherliegenden  Felsblöcken  sind  neben  Raco- 
mitrien auch  Weisia  crispula  und  steril  Dicranum  longif.  äusserst  ver- 
breitet. Die  Grubensohle  und  die  nach  den  Kesselbauden  zu  abschüssigen, 
quelligen  Lehnen  sind  mit  Knieholz  und  Fichten  bewachsen;  hier  lebt 
Hypnum  pallescens,  Brachythecium  reflexum  und  StarMi  und  auf  feuchtem 
Waldmoder  Plagioth,  Muehlenbeckii.  —  In  den  zahlreichen  Quellbächen 
der  kleinen  Iser,  die  mit  jähem  Gefälle  abwärts  stürzen,  findet  sich  neben 
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H^pnum  ochrac.y  exannuLy  moUe,  RhffnehosUgium  ruscif.,  BUndia  acuta, 
Dicranella  squarr,,  Racomiir.  aciculare  auch  das  seltene  H^num  arcUcum, 
Grosse  Polster  bilden  am  Rande  dieser  BiS^he  ßr^um  pallescens  und  Phi- 
lonoiU  fontana.  An  trockenen  Stellen  sind  auf  blosser  Erde  Desmatodon 
latifoltus  und  Dicramtm  Starkii  nicht  selten,  und  am  kiesigen  Oeh&nge 
de»  oberen  Grubenrandes  wurden  Dicranum  Starkii^  Webera  nutam  und 
OUgotrichum  hercgnicum  zahlreich  beobachtet.  —  Auffallend  ist  die  grosse 
Aehnlichkeit  der  Phanerogamenflora  der  Eesselkoppe  mit  der  des  Riesen- 
grundes am  Brunnenbei^e,  indem  hier  die  meisten  der  dort  vorkommen- 
den seltenern  riesengebirgischen  Arten  (Carex  vaginata  und  capiUaris^ 
Saxifraga  oppositifolia,  Rhodiola  rosea^  Dianthus  Wimmert,  Delpkhäum 
elaium  und  Bupleurum  longifoUum)  auftreten.  — 

Weitere  Forschungen  späterer  Bryologen,  besonders  solcher,  die  im 
Sammeln  erfahrener  sind,  werden  sicher  ftir  die  bezeichneten  Punkte  noch 
reiche  Beiträge  liefern,  und,  indem  auch  ich  der  Hoffnung  lebe,  in  Folge 
mit  geübterem  Blick  noch  Manches  zuftigen  zu  können,  gestehe  ich  gern 
ein,  dass  mir  zwei  von  der  Eesselkoppe  bekannte  Arten  (Zieria  Julacea 
und  Orthothecium  intricatum)  ungeachtet  fleissigen  Suchens  ftir  jetzt  ent- 
gangen sind.     . 

Von  Herrn  Lehrer  O.  Lim p rieht  in  Bunzlau  wurde  ferner  ein- 
gesandt: 

Ein  Blick  auf  die  hSheren  Eryptogamen  im  Gebiete  der  Bnnzlaner 

Flora. 

Das  Gebiet  der  Bunzlauer  Flora,  als  welches  ich  eine  Ereisfiäche 
auffasse,  deren  peripherische  Punkte  von  Bunzlau,  als  dem  Centrum,  durah 
halbtägige  Wanderungen  zu  erreichen  sind,  trägt  das  Gepräge  einer  dach* 
artig  sich  allmählich  nach  Norden  senkenden  Hochfläche,  die  den  lieber* 
gang  von  dem  schlesischen  Vorgebirge  zum  norddeutschen  Flaohlande 
vermittelt.  Nach  der  Beschaffenheit  des  Bodens  und  der  dieser  entspre- 
chenden Vegetation  lässt  sich  das  Gebiet  in  eine  nördlich  ebene  und  eine 
südlich  hügelige  Hälfte  eintheilen,  welche  letztere  im  Gröditzberg  1237' 
und  im  Probsthainer  Spitzberg  1566'  ihre  höchsten  Erhebungen  findet. 
Die  Theilungslinie  wird  gebildet  durch  den  Schienenweg  der  niederschle- 
sisoh-märkischen  Bahn  (Bundauer  Bahnhof  612'),  welche  auf  dem  Heide- 
plateau  zwischen  Bober  und  Queis  bei  Doberau  ihre  grösste  Steigung 
(658')  auf  der  ganzen  Strecke  Breslau -Berlin  zu  überwinden  hatte. 
Es  ist  demnach  die  Umgegend  von  Bunzlau  (Boberspiegel  am  Viaduct 
530'  hoch,  Queisspiegel  am  Viaduct  bei  Siegersdorf  566'  hoch)  recht 
eigentlich  als  die  Region  der  höheren  Ebene  und  der  niederen  Beq;e 
(500—1500')  zu  bezeichnen. 
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L    Die  Hoosflora  des  Quadersandsteins. 

Der  Quadersandstein,  welcher  die  Unterlage  im  ganzen  südlichen  und 
südwestlichen  Theile  des  Florenbereichs  bildet,  tritt,  ausser  in  der  Heide 
und  am  SUdrande  des  Gebiets,  nur  meist  unbedeutend  oder  selbst  gar 
nicht  zu  Tage,  ist  jedoch  durch  die  Bach-  und  Flussthäler  vom  aufge- 
schwemmten Lande  entblösst  und  ausserdem  durch  zahlreiche  Brüche  auf- 
geschlossen, die  seit  Jahrhunderten  im  Betriebe  sind  und  daher  in  den 
verlassenen,  zum  Theil  mit  Bäumen  und  Gebüsch  dicht  beschatteten  Par- 
tieen  eine  ziemlich  reiche  Moosentwickelung  darbieten. 

Die  Looswitzer  Steinbrüche. 

Diese  seit  Jahrhunderten  verlassenen  Brüche,  deren  grobkörniger, 
conglomeratischer  Sandstein  einst  das  Material  zu  Bunzlau's  Stadtmauern 
geliefert  hat,  liegen  etwa  %  Stunden  nordöstlich  der  Stadt  hinter  dem 
Dorfe  Looswitz  am  Saume  eines  Nadelwaldes.  —  Die  mit  Kiefern  und 
Birken  bewachsenen  Steinhalden  und  die  Sohle  der  Brüche  zeichnen  sich 
durch  eine  Menge  von  Rubus-Arien  aus  (R.  affinis  W.  et  N.,  R.  Koehleri 
W.  etN.,  R.  apricus  Wim.,  R.  viUicaulis  Köhler,  R.  Mrius  W.  et  N., 
R.  nemorosus  Hajne  und  R,  Idaeus  L.),  die  in  reicher  Fülle  oft  bunt 
durcheinander  wachsen.  Auf  dem  sterilen  Heideboden  finden  wir  nur  die 
gewöhnlichen,  den  Grundton  der  Heidevegetation  angebenden  Arten: 
Hypnum  Schreberi,  purum,  cupress.,  Hyloc.  splend,,  Dicranum  scopar,, 
reichlich  fruchtendes  Dicr.  spurium,  steriles  Leucobryum  glauc,  Fobftr. 
pilifer,  und ßmiper.  —  Zwischen  alten  Wurzelstöcken  sind  häufig:  Bar- 
tramia  pomif,  und  Dicran.  unduL^  auf  etwas  feuchter  Erde  am  Hohlwege 
sparsam:  Buxbaum.  aphylL,  Diphysc,  foliosum,  Leptotrichum  homom,; 
zahlreicher  dagegen:  Pogonat  nanum,  aloid,  und  Dicranella  heteromalla. 
Die  sonnigen  Felsblöcke  sind  für  Moose  unergiebig.  Hier  wurden  neben 
dem  unvermeidlichen  Bypn,  cupressif.  gesammelt:  Dicranella  heteromaUoy 
spärlich  Bedwigia  ciliata,  Grimmia  irichophylla  und  ovata  (steril),  Raco- 
mitrium  heterottich,  und  die  für  Schlesien  so  seltene  Weisia  cirrhata. 
Desto  üppiger  sind  die  gegen  40'  hohen  senkrechten  Felswände  der  Süd- 
seite mit  Moosen  bedeckt,  doch  treten  nur  gemeine  Arten  auf:  Bypn. 
cupressif.  und  Schreberiy  Mnium  hom,  und  punctat.  c.  frct.,  Bryum  nu- 
tansy  Dicran.  scopar,  und  Dicranella  heterom.,  Jungermannia  albicans 
und  Scapanianmnorosa;  in  kleinen  Höhlungen:  Plagioth,  denUc;  in  Fels- 
spalten: Tetraphis,  pelluc.  und  Barir.  pomif,;  am  Grunde  der  Felsen: 
Polgtr»  commune,  I%uidium  tamar,,  Bglocom.  triquetr,  und  squar.  —  An 
den  Felswänden  eines  isolirt  liegenden  Bruches,  dessen  Sohle  mit  einem 
fast  undurchdringlichen  Rubusgestrüpp  ausgef)illt  ist,  sprossen  neben  Iso* 
ihee,  mgurumj  EwrhyncK  striatum  und  myosuroid.  auch  sparsam  in  den 
Ritzen  der  Quadern  sterile  Raschen  von  Campylopus  fragilis.  —  Farne  sind 

10* 


Digitized  by 


Google 


148  Jahres-Bericht 

wenig  verbreitet  (Atpid.  Filix.  mas,  AtpL  Füix  fem.^  PhegopL  DryopL); 
auch  das  sonst  auf  Sandstein  häufige  Po/^.  ou/^are  erscheint  nur  vereinzelt 
Eine  ganz  ähnliche  Vegetation  zeigen  die  südwärts  gelegenen  Neu- 
Warthauer  Sandsteinbrtlche.  Als  einzige  Seltenheit  dürfte  Lycop.  Selago 
anzuführen  sein,  das  sparsam  an  den  Wänden  eines  verlassenen  Bruches 
vorkommt    Nach  v.  Albertini  soll  hier  auch  Hylocom.  loreum  wachsen. 

Die  Steinkammern. 
Auf  der  Hochebene  zwischen  Bober  und  Queis  (6589,  die  eine  ein- 
förmige, mit  Eieferwald  bedeckte  Fläche  darstellt,  durchbricht  der  Quader- 
sandstein noch  einmal  auf  seiner  nördlichen  Grenze  die  Diluvialdecke  und 
tritt  auf  einem  trockenen  Heiderücken  in  den  sogenannten  „Steinkammem^^ 
theils  in  breiten  Felsmassen  von  geringer  Erhebung,  theils  in  bunt  über- 
einander gewürfelten  Felstrümmern,  theils  in  verstreut  umherliegenden 
grösseren  und  kleineren  Blöcken  zu  Tage.  —  Unter  dem  Schatten  des 
dichten  Eieferwaldes  hat  sich  die  Oberfläche  der  quarzitähnlichen  Sand- 
steinmassen grossentheils  mit  der  Moos-  und  Flechtenvegetation  des  sterilen 
Heidelandes  (Calluna  —  Vaccin.  Myrtilbu  —  Cladonia  —  Imbricaria 
snxatiL  und  physodes  —  Hypn.  Schreberiy  Leucobrywn,  Sphagn.  acutif. 
und  Girgensohnii)  bekleidet,  und  nur  die  Seitenflächen  und  Felsspalten 
können  einige  Eigenthümlichkeiten  aufweisen.  Hier  haben  sich  angesiedelt: 
Polypod,  vulg.^  Hi^n.  cupressif,,  Eurhynchium  myosuroides,  Bartr,  pamif,^ 
Aulacom,  androgyn.  c.  pteudop,,  Webera  nutans,  Tetraph,  pelluc,  Cy- 
nodonU  pob^c,  Uhta  Hutchins.,  Dicr.  mont  (steril),  Dicr.  flagellare 
(c.  frct.),  Dicranell.  heterom, ;  sparsam  hingegen  Plagioth.  dent,  und  hoth. 
myurum.  —  Auffallend  ist  das  Fehlen  der  Orimmien,  wovon  die  Ursache 
wohl  darin  zu  suchen  ist,  dass  die  Felspartieen  nicht  windfrei  liegen; 
desto  reicher  sind  die  um  die  Hauptfelsen  herliegenden  Blöcke  mit  Gy- 
rophora  polyphylla  überladen,  zwischen  denen  zuweilen  kümmerliche  Ras- 
chen von  Andteaea  peirophäa  auftreten.  Leider  droht  diesen  interessanten 
Felsmassen  Vernichtung,  indem  man  jährlich  grosse  Massen  sprengt,  um 
Chausseebaumaterial  und  Pflastersteine  zu  gewinnen. 

Das  Queisthal  bei  Wehrau. 
Oberhalb  Wehrau  treten  die  Thalwände  des  Queis  näher  zusammen; 
das  Thal  füllt  sich  mit  gemischtem  Gehölz;  der  Queis  erweitert 
sich  seeartig  um  das  Wehrauer  Schloss,  bis  er  unterhalb  des  Wehres 
bei  den  Papierfabriken  und  dein  Hammerwerk  über  eine  quer  durch 
den  Fluss  sich  hinziehende  Felswand  (quarzitähnlicher  Quadersand- 
stein) als  Wassersturz  (Teufelswehr)  in  seiner  ganzen  Breite  sich 
schäumend  10'  tief  hinunterstürzt  und  dann  rauschend  über  zahllose  Fels- 
blöcke fortfliesst  Steile,  bewaldete  Thalwände,  welche  besonders  am 
linken  Ufer  in  wunderlich  geformten  Sandsteinfelsen  („Eaffeekrug^O  ^^^^ 
aus  dem  Walde  der  Abhänge  emporheben,  begleiten  den  Queis  eine  kurze 
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Sirecke,  bis  er  noch  vor  der  Elitechdorfer  Brücke  den  an  den  Sandstein 
grenzenden  Huschelkalk  durchbricht  und  nun  seine  Ufer  erweitert,  die 
wieder  von  kahlen  Sandbergen  eingeschlossen  werden.  Ausser  dem  grossen 
landschaftlichen  Reiz,  welchen  die  Partie  um  das  Teufelswehr  besitzt,  in- 
dem sich  hier  mitten  in  der  einförmigen  Heide  ein  Stück  Gebirgslandschaft 
wiederholt,  ist  die  Erjptogamenflora  der  kurzen  Strecke  eine  höchst  reiche 
und  charakteristische,  indem  sie  einige  Arten  aufweist,  die  in  der  Ebene 
(Queisspiegel  ca.  520'  hoch)  so  fremdartig  dastehen,  dass  man  sie  viel- 
leicht ebenso  richtig  als  zur  montanen  Region  gehörig  ansieht.  Ganz  be- 
sonders sind  es :  Racom,  acicul.  und  heterosty  Grimmia  acocarpa  et  var. 
rhularis,  Gr,  pulvinaia,  Orthotr.  anomalum,  grosse  Polster  von  Dicho- 
doniüim  pelluc.,  und  von  Flechten:  Endocarpon  fluviatiley  Synechoblashim 
flaccidum  und  Rkizocarpum  Oederi,  welche  die  Oberfläche  und  Seiten- 
wände der  über  den  Flussspiegel  gehobenen  und  durch  Hochwasser  pe- 
riodisch überflutheten  Felstrümmer  im  Queisbette  bedecken.  Im  Weisser 
selbst  wächst  an  Steinen:  Fontin.  antipyr,,  Rhynchost  rusciform.,  Bra- 
chyth,  rhulare  (steril),  Amblyst  irrig,,  Hypn,  palusire;  direct  unter  dem 
Wassersturze  in  einer  Höhle :  Fissidens  incurvus  (auch  auf  Sandstein  unter 
dem  Bunzlauer  Boberwehr),  und  an  Felsen,  die  durch  den  feinen  Wasser- 
staub stets  feucht  gehalten  werden,  häufig:  Hypnum  cupressif.  und  ar- 
cuatum,  Thamnium  alopec,  Homalia  trichom, ;  vereinzelt  hingegen:  Mnium 
stell,  hom,,  puncL,  Bryum  capii,  Bartr.  ithyphylla,  —  An  den  mäch- 
tigen Felstrümmem,  welche  die  Ufer  un^rhalb  des  Wehres  begleiten, 
finden  wir  äussert  verbreitet:  Clhnacium  dendr.,  Homaloth,  scrir,,  Pia- 
gioth.  sUvat.,  HomaUa  trichom,,  Brachyih.  popuL,  RhynchosL  murale^ 
Mnium  rostr,^  hamum  und  cusp.,  Madotheca  platyph.  Hier  wurde  auch 
das  seltene  Eurhynchium  crassinervium  als  neuer  Bürger  der  schlesischen 
Laubmoosflora  entdeckt.  Die  Felsen  des  Eaffeekruges  bestehen  aus  grob- 
kömigem,  leicht  zerreiblichem  Sandstein,  sind  theilweise  mit  Gras  und 
Gestrüpp  bewachsen  und  weisen  nur  spärlich  die  an  Sandstein  gewöhnlichen 
Arten  (DicranelL  heterom,,  Barb,  muralis^  Tetraphis  pell,,  Bartr,  pomif,  und 
ithyph.,  Campglapus  fragilis)  auf.  Unter  Gebüsch  sind  an  den  erdigen  und  ra- 
sigen Abhängen  Barbula  subulata,  Dicran.  spurium,  undulatum,  Pogonatum 
aloides  und  an  feuchten  Stellen  um  die  Röhrleitung  Rhynchost  rusci forme  und 
Braekyth.  Mildeanum  nicht  selten.  —  Von  Famen  wurden  an  den  bezeich- 
neten Felsmassen  beobachtet:  Folypod,  vulgare,  AspL  Trichomanes  und 
septentr.,  C^ifopt /ra^tVtf^  und  in  den  Mauerritzen  um  das  Hammerwerk:  AspL 
RtUa  mur.  Schliesslich  sei  noch  das  Schindeldach  des  letzteren  mit  Orthotr. 
anomalum,  Didymod.  rubeü.,  Hypnum  uncin.  und  Leskea  polycarpa  erwähnt. 

Die  Sandsteinfelsen  bei  Löwenberg. 

Ebenso   interessant   ist   die  Moosflora  des   Quadersandsieins  in   der 
nächsten  Umgebung  Löwenbergs.     Ganz  besonders  zeichnen  sich  aus  die 
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y^  Stunde  südöstlich  der  Stadt  am  Nordfiisse  der  BIttcherhöhe  gelegenen 
alten  Steinbrüche  im  „Buchholz'',  deren  dicht  mit  Buchen  und  Fichten 
beschattete  Umgebung  den  Bewohnern  Löwenberga  einen  beliebten  Spa- 
zierort gewährt.  Die  stets  feucht  gehaltenen,  an  einzelnen  Stellen  gegen 
40'  senkrecht  abfallenden  Felswände  weisen  eine  reiche  Hoosentwickelung 
auf.  Hier  überraschte  mich  auf  den  ersten  Blick  der  in  Schlesien  so  sel- 
tene Campyloptis  fragilüj  welcher  in  üppiger  Fülle,  aber  selten  fruchtend, 
mit  DicraneU,  heterom.,  Cynod.  polyc,  Bartr.  pamif,,  Aulacom,  androg, 
c.  pseudop,,  Webera  nutans  und  Bryfum  caespit  voriiehmlich  die  Spalten 
der  Quadern  ausfüllt  Ausserdem  finden  wir  an  diesen  Felswänden  mehr 
oder  minder  zahlreich  vertreten:  Dicran,  scapartum,  Mnium  hom^  punct. 
und  rosttat.,  PylaU  pofyatU.,  Thuidium  tamar,,  Plagioth.  tihat,  Brachytk. 
popuL,  Amblyst.  serpens,  Bypn.  Sommerfellii,  cupress.,  Byloconu  splend.y 
—  PelUa  epiphyUüy  Marckantia  polymorpha  und  conica,  Lycop,  Selago^ 
Polyp,  vulgare;  doch  nur  an  einer  Stelle  Homalia  trichom,  —  Am  Fusse 
der  Hauptfelsen  liegen  im  Schatten  des  Gehölzes  zahlreiche  grössere  und 
kleinere  Felsblöcke,  daran  häufig:  Brachyth.  popiä.,  Eurhynch.  myasur 
roides  und  Dicran.  longifol  (steril),  sparsamer  dagegen :  Eurhyneh.  striat.» 
Dicr.  mont.  und  Dicranod.  longirostre,  letztere  beide  steril.  Den  schat- 
tigen, lockeren  Waldboden  der  Abhänge  bedeckt  Plagioth.  dent  in  brei- 
ten Rasen,  üebereinstimmend  mit  den  Steinkammern  in  der  Bunzlauer 
Heide  fehlen  avtch  hier  die  Orimmien  fast  gänzlich,  denn  nur  am  Saume 
des  Gehölzes  entwickeln  vereinzelte  Blöcke  dürftig:  Hedwigia  ciliata, 
Grimmia  apoearpa  und  ovata. 

Weiter  an  der  linken  Boberseite  aufwärts  tritt  uns  in  dem  benach- 
barten Vorwerksbusohe,  einem  durch  Nadelholz  gemischten  Laub- 
walde, eine  reiche  Vorgebirgsflora  mit  Arabis  Hallen^  Spiraea  Aruncus, 
Lonicera  Xylotteum,  Astrantia  major  und  Thlaspi  a/jpe«^e  (letzteres  am 
Boberufer)  entgegen.  Die  Unterlage  bildet  theilweise  Keupermergel,  der 
in  einer  Lettengrube  am  Waldsaume  ausgebeutet  wird;  hier  Webera  camea 
und  albicans,  Bryum  turbin.,  Camptoth.  lutescens,  Eurrkynch,  praelong., 
Hypn.  chrysoph.  und  Kneiffiu  Im  Walde  finden  wir  eine  Menge  zerstreut 
umherliegende  Blöcke  eines  thonigen  Sandsteins,  der  den  Keupermergel 
zu  überlagern  scheint,  daran:  Dicrarmm  scop.,  longif,  (steril),  fuhum, 
Dicranella  heterom.,  Cynod.  pofyc,  Dicranod.  longir.,  Campyl.  fragiUs, 
Webera  elongata,  Eurhyneh.  striat,  Tkuid,  delicat,  Brachyih.  popul,  und 
Hypn.  cupressif.,  —  auf  thonigem  Waldboden:  Bryum  caespit,  Leptotr. 
pallid.  und  Dicran.  undul,;  auf  etwas  feuchtem  Untei^runde:  Brachyth, 
Rutabulum;  und  am  Grunde  der  Buchenstämme:  Anomod.  viiic.  und 
Amblyst.  subtile. 

Gegenüber  dem  Vorwerksbusche  liegt,  nur  durch  das  schmale  Bober- 
thal  getrennt,  der  Plagwitzer  Steinberg,  an  dessen  steil  zum  Bober 
abfalleodem  Südgehänge  der  Quadersandstein,  theils  in  einzelnen  Blöcken, 
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theils  in  grösseren  Felsmassen  ansteht.  Nicht  nur  die  sonnigen,  sondern 
auch  die  beschatteten  Partieen  dieser  Lehnen  sind  neben  zahlreichen 
Flechten  (Umbäicaria^pustulata,  Gyropkora  polyphfUa  und  hirsuJta)  ganz 
besonders  durch  einen  Reichthum  an  Grimmien  ausgezeichnet.  Ausser 
den  an  Saudstein  gewöhnlichen  Arten:  Grim,  oeata,  puhm.,  Racom,  he- 
terost,  Hedwigia,  treten  hier  auch  die  selteneren  Gr,  trichophyllaj  com- 
mnt  und  an  einzelnen  Felsblöcken  Vhta  Hutchins.  auf.  —  Auf  Wald- 
boden ist  an  diesem  Abhänge  häufig:  FUund,  sub.,  Barb.  subul,,  Weisia 
virid.,  Anomod,  aUen.  und  vitic;  sparsamer  Leptotr.  homom.  und  pallidum, 
und  nur  an  einer  Stelle  um  das  „warme  Loch"  Baxhatinda  aphylta. 

Weiter  stromauf  wächst  hinter  dem  Dorfe  Siebeneiehen  im  Kiese  des 
Boberufers  Onoclea  SlruthiopL  und  an  den  schattigen  Abhängen  des 
Frauenberges  (Melaphyr)  Aspid,  lobet. 

Wenn  die  Moosflora  des  Quadersandsteins  innerhalb  des  Gebiets  in 
Summa  einen  gewissen  Reichthum  an  Arten  repräsentirt,  so  ist  derselbe 
begründet:  theils  in  der  mannigfachen  Gesteinsbeschaffenheit,  die  nach  den 
verschiedenen  Localitäten  von  dem  Conglomerat  der  Looswitzer  Stein- 
brüche bis  zu  dem  Quarzitfelsen  der  Steinkammern  in  mancherlei  Modi- 
flcationen  wechselt;  theils  in  der  höchst  mannigfachen  Umgebung  der 
Sandsteinpartieen,  die  bald  als  kahle  Felsen  der  Einwirkung  der  Sonne 
und  des  Windes  schutzlos  ausgesetzt  sind  und  zahlreiche  Grimmien  ent- 
wickeln, bald  im  dichten  Schatten  des  Nadel«  oder  des  Laubwaldes  lagern 
und  die  Uebersiedelung  substratvager  Arten  auf  das  Gestein  ermöglichen, 
bald  an  den  Ufern  grösserer  Flüsse  auftreten  und  den  aus  der  Bergregion 
herabwandemden  Moosen  einen  willkommenen  Wohnsitz  bieten. 

Im  Vergleich  zur  Moosflora  der  Sandsteinfelsen  des  Heuscheuerge- 
birges (Heuscheuer,  wildes  Loch,  Adersbach  und  Weckelsdorf)  vermissen 
wir  an  den  Sandsteinpartieen  der  hiesigen  Flora  eine  ganze  Reihe  seltener 
Arten:  Weisia  fugax,  Cynod.  alpett.,  Dicr,  elong.,  Dicranod.  arisL,  seric, 
Brachgod.  irich.,  Didgm.  eglind.,  Barb.  tort.,  Sehistost  osmund,,  Teirod. 
repand.,  Encatgp*  strept,  Taylor,  serr.,  TelrapL  nmioid.,  Leskea  nerv., 
Eurhynch.  sMg.^  Rhynchost.  depr ,  Amblytt.  pinnat  (^Didym.  rub.,  Dicr. 
pabutr,,  Aulac.  pal.,  Sph.  cymb.y  cusp.,  subsec.)  Zur  Erklärung  dieser 
,  Erscheinung  weise  ich  darauf  hin,  dass  die  meisten  der  angezogenen  Arten 
der  montanen  Region  angehören,  in  deren  Bereiche  jene  Felspartieen  lie- 
gen, während  das  hiesige  Florengebiet  der  Region  der  höheren  Ebene 
und  der  niederen  Berge  zuAllt,  indem  auch  die  höchstgelegenen  Sand* 
steinzUge  nur  gegen  800'  Seehöhe  haben ;  dass  femer  an  jenen  Punkten 
der  Sandstein  in  grossartigen  Veriiältnissen  als  mächtige  Gebirgsmasse 
auftritt  und  daher  eine  reiche  Moosentwickelung  äusserst  begünstigt,  wo- 
gegen die  in  hiesiger  Flor  hier  und  da  anstehenden  Felspartieen  keinen 
Vergleich  zulassen ;  dass  endlich  die  bedeutende  Seehöhe  und  das  massige 
Auftreten  jener  Sandsteine  zugleich  eiuen  hohen  Feuchtigkeitsgrad  bedingen 
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und  somit  das  Auftreten  zahlreicher  Sphagneen  und  der  mit  ihnen  gesellig 
vorkommenden  Arten  erklären,  während  unsere  Sandsteinfelsen  zumeist 
das  Bild  öder  Dürre  und  Sterilität  zeigen.  « 

n.    Die  Moose  der  Ealkpartieen. 

Der  Kalk  hat  im  Florengebiete  nur  eine  untergeordnete  Verbreitung. 
Er  tritt  als  Muschelkalk  am  Nordsaume  der  Quadersandsteinmulde  in  einer 
ansehnlicheren  Partie  auf,  die  in  der  Richtung  Gross-Hartmannsdorf,  Alt- 
Warthau,  Nischwitz  in  zahlreichen  Kalkbrüchen  aufgeschlossen  ist  und 
nach  langer  Unterbrechung  bei  Elitschdorf  und  Wehrau  wieder  erscheint. 
Ebenso  untergeordnet  bildet  der  Zechstein  im  Südwesten  des  Gebiets 
zwischen  dem  bunten  Sandstein  und  dem  Rothliegenden  eine  schmale 
Zone,  die  bei  Giesmannsdorf  anhebt,  bei  Neuland  durch  einen  eingelager- 
ten mächtigen  Gypsstock  unterbrochen  wird,  und  über  Kunzendorf  u.  W., 
Görisseifen  bis  an  den  Bober  bei  Siebeneichen  südlich  von  Löwenberg 
sich  erstreckt.  Ausserhalb  dieses  Zuges  liegt  das  Vorkommen  des  Zech- 
steins am  Gröditzberge  und  ein  Lager  körnigen  Kalkes  zwischen  Giess« 
mannsdorf  und  Klein-Neundorf.  An  allen  diesen  Punkten  tritt  der  Kalk 
nur  höchst  unbedeutend  oder  gar  nicht  zu  Tage  und  ist  nur  durch  den 
Abbau  mehr  oder  minder  von  der  Diluvialdecke  entblösst  worden,  daher 
ist  es  erklärlich,  dass  entschiedene  Kalkmoose  &st  gänzlich  fehlen  und 
auch  von  solchen  Arten,  die  durch  massenhafte  Entwidkelung  dem  Kalke 
ein  so  eigenthümliches  Gepräge  verleihen,  nur  wem'ge  vertreten  sind.  Die 
alten  Brüche  und  Halden  zeigen  hinsichtlich  ihrer  Moosflora  eine  grosse 
Uebereinstimmung.  Es  finden  sich  fast  allgemein  verbreitet:  Thuidium 
äbietinum,  Camptoih.  lutescens  (reichlich  fruchtend  bei  Mtschdorf  am 
Queis),  Hypnum  ehrysophfUum,  Brackythecium' Rutabulum,  Pogonatum 
umigenan,  Barbula  unguiculata  und  fallax,  Didymodcn  rubeUus,  PoUia 
truncata,  Anacalypta  lanceolata  und  Gymnostom.  microHomum;  trockenere 
Stellen  lieben :  Barbüla  eatwoluta,  Phascum  eurvicollumy  PotUa  cavifoUa 
und  Barbula  rigida;  auf  feuchtem  Boden,  besonders  auf  der  Sohle  der 
alten  Brüche,  gedeihen:  Dicranetta  varia,  Fistident  bryoides  und  adian» 
toides,  Webera  camea^  Bryum  pallens,  Uypnum  Kneiffi,  und  minder  häu- 
fig Brachythecium  glareosum  und  Mildeatium,  zuweilen  auch  Hypnum  ar- 
cuaium.  Auf  Kalkäckem  wachsen:  Sphaerangium  muticum^  Phascum 
cuspidatum  mit  der  Var.  piliferum^  Barbula  unguiculata  und  Entottkodon 
fasciculare. 

Dessenungeachtet  zeichnet  sich  jede  Localität  auch  wieder  durch  eine 
oder  die  andere  Eigenthümlichkeit  aus.  So  besitzen  die  Warthauer  Kalk- 
hügel Dicranella  Schreberi  und  Hypnum  Sammerfeltii,  der  alte  Wehrauer 
Kalkbruch  Barbula  ambigua  und  Bryum  atropurpureum,  die  Muschelkalk- 
partie der^Goldmühle  Barbula  inclinata  (steril),  —  und  bei  Gross-Hart- 
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mannsdorf  finden  wir  Phascum  bryoides,  Barbula  rwralis  ß  rupesiris^ 
Hypnum  incurvatum  und  commutatum.  Am  artenreichsten  stellt  sich  noeh 
das  Lager  körnigen  Kalks  im  Walde  zwischen  Ober-Giessmannsdorf  und 
Elein-Neundorf.  Ausser  den  pben  genannten  allgemein  verbreiteten  Moo- 
sen begegnen  wir  an  den  Abhängen  der  Brüche:  Barbula  tortuosa  und 
inelinata  (beide  steril)  und  Encalypta  vulgaris;  auf  den  sandigen  Kalk- 
halden  fruchtet  Bryum  Funkit.  Die  wenigen  Kalkfelsen  sind  reich  bedeckt 
mit  HypfL  ckrysoph,,  Bomalothecium  sericeum,  Barbula  tortuosa  und  mH" 
ralis  ß  incmiay  Encalypta  streptocarpa  und  Grimmia  apocarpa,  sämmt- 
lieh  fruchtend^  minder  häufig  treffen  wir  an:  Hypnum  rugosum^  Didymod. 
rubellusp  Distichium  capillaceum,  Grimmia  puloinata  und  Orthotrichum 
anomaJfum;  desgleichen  auf  verwitterten  Ealkblöcken:  Weisia  viridula. 
Die  Mauern  einer  Kalkscheune  haben  noch  aufzuweisen:  Trichostomum 
rigidulum,  Didymod*  rubellus  und  Encalypta  streptocarpa. 

Von  selteneren  Phanerogamen  wurden  für  das  Gebiet  auf  Kalkäckeru 
bei  Warthau  Poterium  sanguis.,  Anthyllis  Vulner,,  Adonis  aesiiv.,  Euphor- 
bia exigua,  auf  kalkigem  Heideland  in  der  Nähe  des  Wehrauer  Kalk- 
bruchs Pulsatilla  vemalis,  und  in  den  Kalkbrüchen  bei  Giessmannsdorf 
Rubus  saxatilis  beobachtet. 

ni.    Sie  Moosflora  der  höchsten  Erhebungen. 

Als  höchste  Erhebungen  finden  wir  am  Südsaume  des  Florengebiets 
die  beiden  nach  Höhe  und  Form  ausgezeichneten  Basaltkegel  des  Gröditz- 
berges  und   des  Probsthainer  Spitzberges»   deren  Moosvegetation  mit  der 
der  zahlreichen  Basaltkegel  am  Nordfusse  des  Riesengebirges  im  Wesent- ' 
liehen  übereinstimmt. 

Der  Gröditzberg. 
Dieser  breitabgestumpfte  Basaltkegel  (1237^  hoch)  erhebt  sich  mitten 
aus  dem  Gerölllande.  Der  mit  einer  Burgruine  gezierte  Gipfel  und  die 
mit  zahlreichem  Basaltgeröll  bedeckten  Abhänge  sind  dicht  mit  gemisch- 
tem Laubholze  bewachsen.  Das  schattige  Geröll  bekleiden:  Hypn.  cu- 
jiressif.y  incurv,,  rugos,^  Homaloth.  seric^  Pterigyn,  fäif.f  Isoth.  myurum, 
Anomod.  vitic, ;  im  Grase  dazwischen  finden  wir:  Hylocom,  triqu,,  Mnüim 
rostr,,  serraL,  Bryum  capill.,  Fissid,  bryoid.y  Webera  cruda,  Bryum  ro^ 
sewiiy  Encalypt  vulgär.;  an  Baumwurzeln  Anamod.  atten.;  an  Baumstäm- 
men Necker,  compL  und  Brachyth,  velut,;  auf  sonnigem  Basalthumus 
Gymnost.  microst.,  Weisia  oirid.  und  Encalypta  ciliata.  —  Am  Südab- 
hange  stehen  ungeftdir  in  der  Mitte  des  Berges  einige  Basaltfelsen  an, 
deren  Hauptvegetation  Grim.  commut,y  apocarpa  ß  graciUsy  Hedwigia 
ciliata  var.  leucophaea,  Orthotr,  rupestr,  und  anomalum  bilden;  hier  auch 
Asplen.  septent  und  Trickom.;  am  schattigen  Hohlwege  ist  besonders 
Cystopteris  fragil,  häufig. 
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Der  Probsthainer  Spitzberg. 
Aehnlich,  nur  ungleich  reicher  ist  die  Moosflora  dieses  eigenthümlich 
konisch  aufragenden  Basaltkegels  (1566' h.),  der  sich  ungefähr  3  Stunden 
südwestlich  des  Gröditzberges  aus  niederen  Hügelgruppen  am  Saume  des 
Vorgebirges  erhebt.  Er  ist  bis  an  die  mächtigen  Felsen  des  Gipfels  be 
waldet,  in  deren  erderftillte  Spalten  überall  das  seltene  AlUum  strictum 
seine  netzfaserigen  Zwiebeln  eingekeilt  hat.  Hier  finden  wir  an  der  wind- 
freien Sonnenseite  zahlreich:  Grim,  commuLj  ovata,  leticophaea^  apocarp.y 
Racom.  heterosty  Hedtcigia  ciUatay  Orthotr,  anomal.,  seltener  Orthotr. 
rupestre  und  Barbula  ruraL;  in  humösen  Felsritzen  Weisia  virid.,  ferner 
Asplen,  teptentr,,  Trichom.,  germamcum  und  Ruta  mur,;  in  schattigen 
Felsspalten  der  Ost-  und  Nordseite  schwellende  Polster  von  Amph,  Mou- 
geotiif  Bartr,  pomif.^  seltener  ithyph.y  Webera  cruda.  Necker.  compLj 
Htfpn.  rugos.  und  Dicr.  scop,  —  Von  den  Felsen  des  Gipfels  ziehen  sich 
zahlreiche  Basalttrümmer  bis  über  die  Mitte  des  Berges  herab.  Ausser 
an  der  windfreien  Südseite,  wo  zahllose  Grimmien  das  lose  Geröll  be- 
kleiden, wachsen  hier  auf  den  beschatteten  Trümmern:  ^7to///o(f.  m7tc., 
Antitr,  curtip.,  hothec,  myur,,  Homaloth.  seric,  und  Hypnum  incurv,; 
dazwischen  auf  Basalterde:  Barb,  subul.,  Encalypt  vulgär,  und  ciliat, 
Brifum  capilL;  an  Baumstämmen  Brachyth.  velut,  Anomod.  atten.  und 
Neckera  complan.  —  Merkenswerth  ist  noch  das  Vorkommen  einiger 
Stöcke  von  Aspid.  lobatum  im  Waldschatten  des  Nordabhanges. 

lY.    Das  Heideland. 

Der  ganze  nördliche  Theil  des  Florengebiets  fällt  in  den  Bereich  der 
niederschlesischen  Heiden,  und  beginnt  das  eigentUohe  Sand-  und  Heide- 
gebiet  auf  der  rechten  Boberseite  jenseits  des  kleinen  Bobers.  Am  linken 
Boberufer  erstreckt  es  sich  weiter  südlich  und  verbreitet  sieh,  den  Sand- 
stein unter  der  Diluvialdecke  begrabend,  über  die  ganze  Hochebene  (658') 
zwischen  Bober  und  Queis.  Nur  wenige  Höhenrücken  durchziehen  diese 
allmählich  gegen  Norden  sich  absenkende  Hochfläche,  aus  denen  der 
Ochsenkopf  und  die  Steinberge  bei  Eromnitz,  der  Sinaiberg  im  Zumm 
der  Klitsohdorfer  Heide  sieh  als  auch  von  der  Ferne  zu  erkennende  Höhen- 
punkte bis  200'  über  den  Boberspiegel  (530'  Höhe  beim  Viaduct)  erheben. 

Das  geeammte  Heidegebiet  trägt  den  Charakter  einer  ton-  und  trost- 
losen, mit  einförmigem  Kieferwald  bedeckten  Sandstrecke,  die  nur  unbe- 
deutend durch  die  Flussauen  des  Bober  und  Queis,  durch  mehr  oder 
minder  ausgedehnte  Torfmoore  und  feuchte  Wiesenstreifen,  wie  durch  die 
vereinzelten  Häuser  ärmlicher  Dörfer  unterbrochen  wird.  Nur  an  wenigen 
Stellen  untermischt  sich  der  Kieferwald  mit  Tannen  und  Fichten  oder  geht, 
wie  im  Zumm,  in  einen  mit  Eichen  und  Buchen  gemischten  Wald  Über. 
Hier  überraschen    uns    Cephalanth,   rubra,   Goodyera  repens,   Anihericum 
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ramosum,  Metittis  Melisioph^um,  Brachypodium  sylvaL,  Lycopod.  Selago 
und  compL  —  Charakteristisch  für  die  sterilen  Sandfläcben  am  Heide- 
^aume  ist  das  Vorkommen  von  Botrychium  Lunaria,  zwischen  dem  in 
der  Regel  vereinzelte  Individuen  von  Botryckmm  tnairicariaefolium  auftreten 
(Doberau,  Kromnitz,  Neu-Schönfeld).  Botryqhium  rutaefolium  AI.  Braun 
wurde  bisher  nur  unter  Rubusgebüsch  am  Waldsaume  zwischen  Aslau 
und  Modlau  beobachtet.  —  Die  Zahl  der  Moose  unseres  sandigen  Heide- 
landes ist  sehr  beschränkt.  Ihfpnum  Schreb.,  pururn^  cuprets.  und  Hy- 
locom.  splend,,  triquetr,  gelten  als  die  gemeinsten,  den  6rundton  der 
Heidevegetation  angebenden  Arten;  untergeordnet  erscheint  Hypn,  erista 
casirensis.  Ebenso  zeichnen  sich  durch  häufiges  Vorkommen  aus:  Dicran. 
scop,y  undul.void  spurium,  letzteres  meist  steril,  Racom.ca$iesc„  Atrich.undul,, 
Leucobr,  glaucum,  Webera  nutans,  Bryuni  eapäl,  (Werthau)  und  Br^tn 
erythrocarp,  (Lichtenwaldau).  Von  höheren  Sporenpflanzen  finden  sich  all- 
gemein verbreitet:  Pterit  aquilina,  Asplen,  FiUx  fem,^  Aspid.  Filix  mos, 
spinuL,  Lycopod.  clavat,  minder  häufig  Lycopod.  compl,  —  Auf  trocke- 
nen Waldblössen,  Rieferhauen  und  Rodeland  gedeihen  besonders  Pofytri- 
cha  reichlich  und  bilden  mit  dürftigen  Gräsern  (Carex  pilult'f,,  ericet, 
praecox;  Avena  caryophylL,  praecox;  Luztäa  pallesc,  multifl,;  Illecebrum 
und  Erigeron  canademej  die  Hauptvegetation.  Am  häufigsten  trifit  man 
»uf  Pogon,  nanufn,  umigeruuh  Polgtr.  pilif.,  junip.,  coinm,,  Atrich.  unduL, 
Ceratodon  purptireus;  weit  seltener  Pogon,  aloides.  Auf  solchen  Plätzen 
findet  sich  dann  wohl  auch  als  grösste  Zierde  unserer  Heiden  Anemone 
vertuilis  (Wehrau,  Zeche,  RUckenwaldau). 

.  Wird  der  Heideuntergrund  etwas  feuchter,  wohl  gar  torfiger  Natur, 
so  erhält  die  ganze  Vegetation  eine  andere  Physiognomie.  Der  Kiefern- 
wald mischt  sich  mit  Tannen  und  Fichten.  Weite '  Strecken  sind  mit 
Ledum,  Vaccinium  uligin,,  Oxycocc,  Andromeda,  Polygala  amara,  Pe- 
dicularis  sudeL,  Juncut  squarr,,  Rhynchotp.  alba^  Erioph,  vagin»,  Carejc 
Oederi  und  stellulata,  Drosera-Arien  bedeckt,  und  in  kleinen  Tümpeln 
findet  sich  zahlreich  UtricuL  minor.  An  solchen  Stellen  fehlen  dann  höchst 
selten  Blecknum  Spicanty  Lgcop,  annotin.,  inundat.  (und  zuweilen  Selago), 
und  die  Moosflora  erscheint  durch  zahlreiche  Sphagna  (acutif,,  cymbif., 
(Jirgensohmi,  cuspid.J,  Aulacom,  paL,  Philon,  fönt,  Leucobr,  und  Polg- 
Iricha,  besonders  comm,  und  strictum,  reich  vertreten.  —  Ein  sehr  inter- 
essantes Stück  sumpfigen  Heidelandes  findet  sich  in  der  grossen  Zeche 
in  der  Nähe  der  Stadt.  Hier  wächst  unter  Büschen  von  Erica  Tetralix 
das  bis  jetzt  in  Schlesien  nur  von  den  Seefeldem  bekannte  zierliche 
Sphagnum  molluscum  Brch.  c.  frct.  in  Gesellschaft  von  Sph.  cgmbif,  und 
acutif.,  Drosera  rotundifoUa  und  intermed,,  Utricul,  minor,  Vaccin,  Oxy- 
cocc,  Lycopod^  inund,  und  Blechnum  Spicant;  nicht  weit  davon  über- 
zieht fruchtendes  Sphagn,  rigidum  einen  grossen,  etwas  feuchten  Kiefer- 
bau.   Auf  Waldwegen  finden  sich  durch  das  ganze  Haidegebiet  DicranelL 
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keterom,,  BarlnU.  umguic,  Leptotr.  hörnern,,  an  Waldgrtben  Spkagm. 
iquarr.,  Mfäum  kamum,  Dieraneila  heUrom.  upd  eervicul, ;  in  dnem  tho* 
nigen  Waldgraben  in  der  Nähe  des  GrOnsteinbOgels:  Pleuridbam  nitidmm, 
Lepiotrickum  pallidum,  Dieraneila  rufetcens^  Webera  anrnoHma  und  Tre- 
matodan  ambiguus;  an  Waldabhängen  zuweilen  wie  in  der  Zedie  Dipkfsc. 
foUoi.  und  Pogon,  aloides.  Die  alten  Stämme  und  Stümpfe  der  Kiefern  und 
Fichten  bekleiden  Hypnum  cuprcMsif,^  Plagiotk,  silesiae,  (Ghreulidi),  Dicraa. 
scop,,  tnonU  (fruchtend  in  der  Greulicher  Heide),  flagelL;  Fiehtenstämme 
und  Aeste  entwickeln  vornehmlich  TJloia  crispa  und  Ortkotr.  speeiasum;  die 
Stämme  der  Eichen  bieten  Anomod.  alten,,  Äntitr.  eurtip-^  Neekera  crispa^ 
Brackytk.  velutinum,  und  an  feuchten  Erlenstöcken  sind  Plagiotk.  dentic. 
und  Sfflvatf  Eurkynck,  striatum  und  Tetraphit  pell,  nicht  Bclten.  Weniger 
intereasant  durch  ihre  Moosflora  als  durch  den  Reichthum  an  Famen  ist 
die  schattige  Waldschlucht  des  Försterbachs  in  der  grossen  Zeche.  In- 
mitten des  Kiefernwaldes  wachsen  an  den  mit  Erlengebüsch  bewachsenen 
Ufern  des  kleinen  Baches  in  reicher  Fülle :  Pteris  aquilina,  AspL  FUix  fem., 
Pkegopt.  polypod.,  DryopLj  Atpid.  spinal,,  montan,  und  Blecknum  SpicanL 

V.    Die  Torfsflmpfe. 

Vor  eingehender  Behandlang  dieses  Gegenstandes  sei  ein  Blick  auf 
den  Charakter  und  die  Vegetation  des  Queisthales  bei  Asohitzau 
und  Thommendorf  gestattet.  Von  den  Hochflächen  senken  sich  von 
beiden  Seilen  meist  sandige,  wenig  bewachsene  Lehnen  hinab  in  ein  wei- 
tes Thal,  wo  Wiesen  und  Aecker  in  buntem  Wechsel  auf  einander  folgen. 
Bei  Aschitzau  befinden  sich  in  der  sogenannten  „Klinge'^  am  Fasse  der 
Abhänge  zahlreiche  quellige  und  sumpfige  Stellen,  deren  Wasser  in  einem 
Teiche  und  in  einigen  Torfausstichen  sich  ansammelt,  von  denen  es  in 
kleinen  Bächen  zum  Queis  (Spiegel  ca.  540')  abfliesst.  Diese  sanftge- 
neigten Wiesenflächen  zeigen  einen  den  Heidetorfmooren  ganz  ähnlichen 
Phanerogamen-Flor.  Es  sind  Carear- Arten,  Eriopkor.  angustif.y  Bh^i- 
chospora  alba,  Triglochin  palusL,  Drosera  interm,  und  rotundifoUoy 
Comarum  palusU,  Pamassia,  Mengantkes,  Faccin.  Oxycocc,  PedicuL 
palust,  Eupkrasia,  Bidens  nutans,  Hierac.  pilosella,  welche  hier  am 
häufigsten  vorkommen.  Den  moosigen  Theil  des  Wiesengnmdes  bilden 
überwiegend  Hjpneen  (cusp.,  stelL^  stram,,  Camptotk.  nitensj,  in  deren 
Gesellschaft  Climac.  dendr.y  Aulacom.  palusL,  Philonot,  fonU^  Mnium 
affine  und  ausgedehnte  Polster  von  Dicranum  palustre  erscheinen;  an 
quelligen  und  schaukelnden  Stellen  finden  sich  auch  neben  Sphagneen 
(besonders  acuUf,  cymbif  und  subsec.J  Fissidens  adianlk.,  Bryum  bimum^ 
Meesia  tristicka  und  Lgcop.  inund.  —  Die  zahlreichen  Wiesengräben  sind 
mit  Montia  fontana,  Hydrockaris^  Gratiola,  Pkilonot.  fönt,  Hypnnm 
stram.,  exann.  und  zahlreichen  Spkagna  (darunter  Spk.  teres  Angst»  nicht 
selten)  ganz  ausgekleidet.     In   einem  dieser  Gräben,  aber  nur  an  einer 
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Stelle,  wäebst  fast  ganz  unter  Wasser  Mnium  cinclidioides  in  Gesellsehaft 
von  Philon,  fant.  und  Marchantia  polymorpha.  Dieses  seltene  Moos  ist 
wahrscheinlich  vom  Isergebirge  (wo  es  noch  aufzufinden  sein  durfte)  durch 
das  Hochwasser  des  Queis  bis  in  die  Sumpfniederung  der  höheren  Ebene 
gewandert. 

Ungef&hr  7^  Stunde  südwestlich  von  Thommendorf  erstreckt  sich  in 
nordwestlioher  Richtung  vom  Saume  der  Wehrauer  Oberheide  ein  aus- 
gedehntes Torfmoor,  der  Pftirrbruch,  das  theils  in  Form  von  Torf- 
wiesen auftritt,  die  durch  Torfstechereien  ausgebeutet  werden,  theils  mit 
Fichten  und  Eaefem  bestanden  ist.  Höchst  interessant  ist  das  Vorkom- 
men von  Pinut  uUginosa  Neum.  (von  den  Anwohnern  „Eieferfichte"  ge- 
nannt), die  am  Heidesaume  mit  Pinus  tyhesif,  gemischt  einen  ziemlich 
ausgedehnten^  Bestand  bildet.  —  Die  Ausstiche  sind  fast  ausschliesslich 
mit  Sphagn,  cuspid.  ausgefüllt,  das  unter  allen  Sphagna  am  meisten  die 
Feuchtigkeit  zu  lieben  scheint. 

Seine  weitere  Fortsetzung  findet  der  Pfarrbruch  in  den  Hosenitz- 
wiesen.  Dieser  über  eine  Meile  lange,  bald  breitere,  bald  schmalere 
Torfwiesenstreifen  zieht  sich,  durch  Waldpartieen  und  Ausstiche  unter- 
brochen, längs  des  Hosenitzgrabens  in  nordwestlicher  Richtung  quer  durch 
die  Wehrauer  Heide.  Höher  gelegene  Stellen,  wo  die  Torfbildung  zum 
Abschlüsse  gekommen  zu  sein  scheint,  zeigen  Wiesennatur,  während  die 
tieferen  Stellen  ganz  das  Gepräge  der  tiefsten  Torfstlmpfe  aufweisen.  Die 
phanerpgamische  Flor  ist  eine  ausserordentlich  reiche,  indem  sich  hier 
ausser  den  gewöhnlichen  Sumpfpflanzen  die  selteneren  Heidemoorpflanzen, 
als :  Carex  leucoglochin,  pulicaris,  dioica,  paradoxa,  CalamagroitU  stricta, 
EriopK  gracih,  Rhynchospora  fusca  und  alba,  Cyperui  flavesc,  Juncus 
filiform.,  Jhfieldia,  Scheuchzeria,  Sparganhim  natans,  Potamogetan  tu- 
feicens,  Drosera  roiundif.,  anglica  und  intermedia,  Utricularia  vulg., 
intermedia  und  minor,  Gentiana  amareUa,  Orchis  ineamata  etc«  vereinigt 
finden.  Unter  den  höheren  Sporenpflanzen  wurden  beobachtet:  EquiseL 
pabut  und  limotum,  Lgcopod,  annot.  und  inund.,  Aspid.  Thelypt,;  am 
Hosenitzgraben  im  Waldschatten :  Equis,  sylvat,  Phegopt,  polgpod.,  Dryopt 
und  Blechnum  Spicant  Die  Moosflora  enthält  Hypna  und  Sphagna  in 
reichem  Wechsel,  bald  die  einen,  bald  die  anderen  vorherrschend,  bald 
beide  im  buntesten  Durcheinander.  An  höheren  Stellen  mit  entschiedener 
Wiesennatur  wiegen  Hypneen  vor,  hier  Hypn,  stellat,  Sendtneri,  trifa- 
rium,  ctup,,  Camptoih,  nitens,  Hylocom.  squarr.  mit  Climae,  dendroides, 
Aulacom.  paL^  Leucobryum  glauc,  Fissid.  adianth.,  Dicran.paL,  DicraneU. 
cervic;  auf  tieferen  Stellen  bilden  Sphagna,  besonders  acut,  cgmbif., 
teres  und  subtec.  mächtige  Polster,  zwischen  denen  sich  Bgpn.  stram., 
pdlucidum  und  exannul,  hindurchzwängen,  auch  fehlen  Hypn.  cusp.,  Cam- 
ptoth.  nitent,  Aulacom.  palust.,  Webera  nutans,  Bryum  bimum  und  Fis- 
Hdens  adiantoides  selten.     Als  grösste  Zierde  finden  wir  an  einer  der 


Digitized  by 


Google 


158  Jahres-Berieht 

tiefsten  Stellen,  da,  wo  Aspid.  Thdypt.  grosse  Bttsehe  bildet,  zwischen 
Sedum  vUlosum  auch  Meesia  trUticha  herrlich  fruchtend.  Die  Ausstiche, 
deren  Ränder  gewöhnlich  Dicranell.  cenic,  Webera  mUant  und  Pdytr. 
gracüe  bekleiden,  sind  in  der  Regel  mit  Sphagn,  cusp.  und  £fyfm.  fluit^ns 
ausgefiillt.  Am  Hosenitzgraben  finden  wir  im  engsten  Gemisch:  Atrick. 
nud.^  Polytr.  comm.j  gracüe  und  strietum,  und  im  Waldschatten  Mniuni 
homum.  —  Leider  scheint  auch  dieses  ausgezeichnete  Heidemoor  seine 
ursprüngliche  Natur  durch  Entwässerung  im  Laufe  der  Zeit  verlieren  zu 
wollen,  wie  denn  schon  diesen  Sonuner  frtther  unzugängliche  Stellen  ein 
Bild  grosser  Dürre  boten. 

Ein  anderes  minder  ausgedehntes  Torfmoor  liegt  südlich  von  Biuz- 
lau  bei  Thiergarten  in  einer  Thalsenkung  der  Hochebene  zwischen 
Bober  und  Queis.  Rings  von  Ackerland  umgeben,  in  beträchtlicher  Ent- 
fernung von  Eiefernwäldem,  zeigt  es  wesentlich  anderen  Charakter,  denn 
hier  füllen  reichlich  fruchtende  £(^na  (cordif.,  SendtnerU  exanmd,)  die 
Ausstiche,  deren  Wände  mit  Airichum  teneUum,  Polyir.  gracile  und  Di- 
cranell,  cervicul,  ausgekleidet  sind.  Dessenungeachtet  sind  auf  den  sum- 
pfigen Wiesenflächen  neben  Dicran.  palust»  Phüon.  fönt,  (steril),  Meesia 
trUticha^  Bryum  bimuntj  Webera  nutans  auch  Sphagna  (teret,  iubsecund., 
cusptd.)  verbreitet,  und  an  den  Rändern  der  Torfgräben  erscheint  Pia- 
gioth,  sglvat.  nicht  selten. 

Nördlich  vom  Dorfe  Greulich  öffiiet  sich  die  Heide  zu  einer  unüber- 
sehbaren, nur  durch  tiefe  Torfgräben  unterbrochenen  Wiesenfläche,  deren 
Ränder  am  Heidesaume  durch  die  Dörfer  Rückenwaldau,  Neuhammer  und 
Modlau  markirt  werden.  Südlich  von  Greulich  fliesst  die  Ostritz,  ein  tiefes 
l'orfwasser,  die  sich  zu  zwei  grösseren  Teichen,  dem  Waldmühlteiche  und 
dem  Hammerteiche,  erweitert,  deren  Ränder  schaukelnde  Sümpfe  bilden.  Nur 
diese  Sumpfstrecken  habe  ich  genauer  abgesucht,  doch  berechtigt  der  Reich- 
thum  der  hier  auf  beschränktem  Gebiete  gefundenen  Arten  zu  der  Ver- 
muthung,  dass  auf  jenen  ausgedehnten  Torfmooren,  auf  denen  mir  bis  jetzt 
nur  Fusid,  osmund.  und  Dicranum  Schraderi  aufgefallen  sind,  mit  Aus- 
dauer und  geübtem  Blick  noch  manch  interessanter  Fund  gelingen  dürfte. 

Die  tiefen,  theilweise  mit  Erlengebüsch  bewachsenen  Sumpfflächen 
an  der  Südseite  des  Hammerteichs  lassen  selbst  bei  trockenen  Som- 
mern nur  eine  theilweise  Untersuchung  zu;  denn  in  der  Nähe  des  Teich- 
randes wird  die  Moosdecke  so  trügerisch,  dass  jeder  weitere  Schritt  ein 
Versinken  befUrchten  lässt.  Die  Phanerogamenflor  ist  durch  zahlreiche 
Carer-Arten  vertreten,  darunter  6\  Umosa,  chordorrhixa  und  dioica  zu 
den  selteneren  zählen;  ferner  finden  sich  hier:  Scirpus pauciflorus.  Scheuch- 
zeria,  Memfanthesy  Andromeda,  Vaccin.  Oxycocc,  UtricuL  minor  und 
intermedia,  Drosera  und  Nymphaea  alba.  —  Die  Moosdedke  bilden  vor- 
zugsweise Sphagneen,  besonders  Sph.  cymbif.,  cuspid.,  teres  Angst,  und 
mbsec,  nur  letzteres  steril;   aber    auch  Hjpneen  sind  reich  verbreitet, 
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vornehmlich  H^num  soorpioid.,  stdl,,  exannuL,  ctispid,  und  stram.y  aämmt- 
lich  mit  Frucht,  dazwischen  Aulacotn.  palusLy  Dicranum  pal.,  Fusiden» 
adianih.  etc.  Um  die  alten  Erlenstöcke  sind  Aspid.  cruiat.,  spinul,  und 
Tkelypt,  nicht  selten. 

Nicht  wesentlich  von  diesem  Sumpfe  verschieden  zeigt  sich  die  Ve- 
getation um  den  weiter  oberhalb  gelegenen  Waldmühlteich.  Seine 
Ufer  sind  mit  einem  wahren  Walde  von  Carices  bedeckt,  darunter  C. 
filiformU  und  Rhychospora  fusca  am  massigsten  auftreten.  Grosse  Polster 
von  Sphagnum  cymb.  und  Aulacom,  paL,  zwischen  denen  herrlich  firuch- 
tendes  Hypnwn  strandneum  sich  eingeschoben  hat,  bilden  auf  der  schau- 
kelnden, schwimmenden,  aus  den  Rhizonen  massenhafter  Corer-Basen  ge- 
bildeten Dedie  kleine  Inselchen,  die  man  ohne  Gefahr  betreten  kann^ 
während  die  tieferen  Stellen  ganz  mit  Sphagnum  cusp,  und  subsec,  ifypnum 
ciup,,  Scheuehzeria  und  Menyanthes  ausgefüllt  sind.  Hier  entdeckte  ich 
auch  auf  dem  morschen  Schindeldache  der  Sagemühle  die  bisher  für  Schlesien 
so  seltene   Weisia  cirrhata  in  grossen  reichlich  fruchtenden  Polstern. 

Nördlich  vom  Waldmühlteich  erstreckt  sich  durch  die  Heide  eine 
lange  Reihe  tiefer  Torfausstiche,  die  fast  ausschliesslich  mit  Hypnum  flui- 
tant  und  den  zahlreichen  Formen  des  Sph.  cusp.  (darunter  Sph.  luxifoL 
G.  Huell.  häufig  mit  Frucht)  ausgefüllt  sind,  während  Webera  nutans 
ß  langiseta,  Dicrandla  cervic.  und  Polytr.  gracUe  die  Ränder  derselben 
bedecken. 

Wenn  ich  gern  zugestehe,  dass  mir  auf  unseren  ausgedehnten  Torf- 
revieren die  Wiederauffindung  des  bereits  von  Crüger  beobachteten 
Splacknum  ampuU,  entgangen  ist,  und  ich  auch  die  Hofihung  nicht  auf- 
gebe, dass  mir  dieser  und  andere  Funde  noch  gelingen  dürften,  so  bleibt 
es  doch  immer  au£fallend,  dass  einige  in  den  schlesischen  Sümpfen  ganz 
gewöhnliche  Arten,  wie  Ifypn.  filicin,,  giganL,  lycopod.»  Kneifß,  Bryum 
pseudotriquetrum,  mir  bis  jetzt  nicht  entgegengetreten  sind.  Die  ange- 
zogenen Arten  fehlen  im  Florenbereiche  durchaus  nicht,  denn  sie  finden 
sich  im  südlichen  Theile  des  Gebiets  auf  Sumpfterrain  mit  thonigem  Unter- 
grunde, der  leicht  als  kalkhaltig  sich  erweisen  dürfte.  Da  nun  gedachte 
Arten  zu  den  kalkfordemden  Sumpfmoosen  gehören,  so  würden  unsere 
Torfmoore  den  sauren  Sumpfbildungen  zuzuweisen  sein,  wofür  auch  das 
zahlreiche  Auftreten  derjenigen  Arten  (Sphagna,  Hypn.  exann,,  ftiät, 
xtrum,,  cordif.,  Polytr»  gracile  uud  strict)  spricht,  die  sich  weder  auf 
Kalk  noch  in  kalkhaltigen  Torfsümpfen  finden. 

VI.    Teiche. 

Stehende  Gewässer  treten  innerhalb  des  Florengebiets  nicht  gerade 
häufig  auf,  doch  ist  fast  jeder  der  sorgfältiger  abgesuchten  Teiche  durch 
eine  oder  die  andere  Seltenheit  ausgezeichnet.  So  findet  sich  an  den 
Rändern  des  grössten  der  Gnadenberger  Teiche  zwischen   Corear- Rasen 
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(C.  fiUformU)  zahlreich  das  für  Schlesien  neue  H^fpmtm  pofygawutm;  in 
einem  thonigen  Sumpfe  am  Rande  des  Schwiebendorfer  Teiches  Bryum 
pseudoiriqu.  mit  Lycop.  inund,,  OrckU  ineamata,  Drosera  rotmuUf»  und 
anglica;  auf  dem  Schlamme  der  ausgetrockneten  Martinwaldauer  Dorf- 
teiche ist  Physcomitr.  sphaericum  nicht  selten,  und  ein  Ausstich  bei  Krei- 
bau  in  der  Nähe  der  Bahn  ist  bis  jetzt  der  einzige  spedfiseh  schlesische 
Standort  für  Pihdaria  globulifera. 

Im  Ganzen  wurden  im  Gebiete  der  Umgegend  Bunzlau's  235  Arten 
Laubmoose  beobachtet,  nämlich:  145  Acrocarp.,  79  Pleurocarp,,  1  Andreaea, 
10  Sphagna.  Damit  dflrfte  der  Reichthum  keineswegs  erschlossen  sein, 
da  für  die  Region  der  höheren  Ebene  und  der  niederen  Berge,  welcher, 
wie  im  Eingange  nachgewiesen  wurde,  das  Florengebiet  angehört,  in 
Schlesien  bereits  273  Arten  gekannt  sind,  und  auch  innerhalb  des  Gebiets 
einzelne  Arten  auftreten,  die  eigentlich  als  Flüchtlinge  aus  der  montanen 
Region  anzusehen  sind. 
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Bericlit 

Aber  die 

Thitigkeit  der  entoneto^sebei  Seetian  der  Sehleslsehei 
CleseUsehafl  in  Jalwe  1866, 

abgestattet  von 

Dr,  W.  e.  Schneider, 

K«itii;em   Secretalr    der    Sactionu 


Herr  Hauptlehrer  E.  Letzner  machte  folgende  MittheiluDgen 

Aber  OocoineUa  (AdaUa  Mols.)  nndeoimnotata  Schneid,  und  ihre 

Stände. 

Im  Juni  und  Juli  d.  J.  war  ich  so  glücklich,  nahe  bei  Breslau  die 
Coeeinella  tmdecimnotaia,  welche  in  Schlesien  bisher  ausser  mir  wohl  noch 
von  keinem  Entomologen  gefangen  worden  ist  und  mehr  dem  Saden  an- 
zugehören scheint,  in  Hehrzahl  zu  erbeuten  und  in  noch  grösserer  Anzahl 
zu  erziehen,  so  dass  ich  von  derselben  weit  über  100  Exemplare  besitze. 
Ich  erlaube  mir  deshalb,  über  dieses  Thier  Folgendes  mitzutheilen. 

L  Der  Käfer. 
Die  in  Schlesien  gefangenen  Exemplare  des  in  Rede  stehenden  Thieres 
sind  im  Ganzen  etwas  grösser  und  flacher,  als  die  Exemplare,  welche  ich 
bei  Triest,  Meran  und  Nauders  gesammelt  habe^  auch  ist  das  Roth  ihrer 
Flügeldecken  etwas  dunkler,  ziemlich  von  demselben  Farbenton,  welchen 
die  dunkleren  Exemplare  der  Coccmella  sqftempunctaia  zeigen.  Die  schle- 
sischen  Exemplare  lassen  sich  etwa  unter  folgende  Formen  vertheilen: 

1.    In  Beziehung  auf  die  F&rbung  des  Kopfes: 
a«  Der  Kopf  ist  bei  dem  Männchen  von  dem  oberen  Augenrande 
an  bis  zum  Munde  herab  hellgelb,  mit  einem  in  der  Mitte  der  Stirn  nach 
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oben  vorspringenden  gelben  Spitzehen ;  bei  dem  Weibchen  ist  der  Kopf 
schwarz,  mit  einem  ziemlich  grossen  '  gelben  Fleckchen  am  Innenrande 
jedes  Auges,  welches  sich  auch  am  untern  Augenrande  noch  fortsetzt. 

b.  In  der  Mitte  der  beiden  gelben  Fleckchen  am  Innenrande  der 
Augen  zeigt  sich  mitten  auf  der  Stirn  ein  gelber  Punkt    Nur  Weibchen. 

c.  Die  beiden  gelben  Fleckchen  am  Innenrande  der  Augen  fliessen 
an  ihrem  oberen  Theile  zusammen  und  bilden  eine  schmale  gelbe  Binde 
über  die  Stirn,     Nur  Weibchen.     . 

d.  Die  beiSen  gelben  Fleckchen  am  Innenrande  der  Augen  sind  klei- 
ner als  gewöhnlich,  punktförmig«     Nur  Wqib^hen. 

2.  In  Beziehung  auf  die  Färbung  des  Thorax: 

a.  Thorax  schwarz,  in  den  Vorderecken  mit  einem  grossen,  blass- 
gelben, viereckigen  Flecken,  welcher  auch  ein  Stück  der  Unterseite  ein- 
nimmt. Bei  dem  Männchen  hängen  beide  Flecken  am  Vorderrande  durch 
eine  schmalere  oder  breitere  gelbe  Linie  zusammen,  welche  auf  ihrer  Mitte 
noch  ein  Spitzchen  oder  den  Anfang  einer  kurzen,  gelben  Linie  nach  hin- 
ten aussendet.  Auch  von  der  Innern  Ecke  jedes  der  beiden  grossen  gel- 
ben Flecken  zieht  sich  der  Anfang,  ^ber  sohnalen  gelben  Linie  schräg 
nach  hinten  und  innen.  Bei  <lem  Weibchen  iat  der  Vorderrand  des  Tho- 
rax zwischen  den  beiden  grossen  gelben  Flecken  schwarz. 

b.  Wie  die  vorstehende  Form,  nur  ist  der  gelbe  Fleck  in  den  Vor- 
derecken des  Thorax  nicht  vier-,  sondern  dreieckig;  die  nach  innen  vor- 
springende Ecke  und  die  von  derselben  ausgehende  kurze  gelbe  Linie 
fehlt  Dfiithin.^ 

c.  Thorax  auf  der  Mitte  de§  Vorderrandes  mit  einem  gelben  Fleck- 
chen oder  Spitzchen.     Nur  Weibchen. 

d.  Thorax  am  Vorderrande  zwischen  den  beiden  grossen  gelben 
Flecken  mit  ein^r  schmalen  gelben  Linie,  die  auf  ihrer  Mitte  ein  gelbes 
Spitzchen  nach  hinten  aussendet.  Solche  Exemplare  zeigen  demnach  die 
Färbung  des  Thorax  der  Männchen  der  Varietät  b.,  doch  ist  die  gelbe 
Querlinie  immer  viel  schmaler,  als  bei  diesen,  'Nur  Weibchen. 

3.  In  Beziehung  auf  die  Färbung  der  Deckschilde: 

a.  Bei  der  am  vollkommensten  ausgefärbten  Form  zeigt  jede  Decke, 
mit  Ausnahme  des  Fleckes  am  Schildchen,  5  schwarze  Punkte  oder  Flecke: 
Der  erste  an  der  Schulter,  massig  gross,  etwa  von  der  Grösse  des  vor- 
deren Seitenfleckes  einer  normal  gefärbten  Coccinella  sfiptempunctata,  der 
zweite  ganz  am  Aussenrande  im  ersten  Drittel  der  Deckschilde.  Er  ist 
stets  v^el  kleiner  und  oft  nur  als  ein  Schatten  am  äussersten  Aussenrande 
wahrzunehmen.  Nur  selten  erstreckt  sich  derselbe  bei  schlesischen  Exem- 
plaren über  den  flach  abgesetzten  Seitenrand  hinweg  und  auf. den  senk- 
recht empörsteigendea  Th^l  d^r  Flügeld^ckao  etckpot  ($i|cb.  bei  dm  fol- 
genden Formen),  pdec  gewinnii  von  vorn  tiaoh  hinten  9ina  Att^dehJuUngi 
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VAtehe  der  der  andem  Flecken  gleidikoramt  Der  dritte  Fleck  eteht 
udtoi  d0r  Neht  eCvhis  hulier  der  Hitle,  und  isi  so  gross  oder  etwas 
gsösBeir  ak  der  erstem  der  vierte  etwas  weiter  nach  hinteo  (etwa  am 
AnAiDge  dee  ktaten  Drittels  der  Deoksehilde)  und  unfern  des  Aussen« 
randes,  und  ist  so  gross  oder  etwas  kleiner  als  der  erste  Fleok.  Der 
fttnfle.' Fleck  iafc  ^teis  nur  puiyktföniiig,  steht  noch  etwas  weiter  nach 
Uotea'UBd  qhfem.der  Naht,  in  gleicher  Linie  nit  dem  dritten  Fleoke.  — » 
Ich  besitBe  tooi  dieser  Foim^nor  .2  Exemplare. 

b.  Der  filiifte  Punkt  ist  kaum  noch  als  sanfter  Schatten  wahrzuneh- 
men,  oder  auf  einer, Deoke  gani  geschwunden.    B  Exempl. 

le.  Der  fünfte  Punkt  ist  auf  beiden  Decken,  gans  geschwunden,  die 
ersten  Flecken  nonnalmässig.  Die  häufigste  Form,  IS  Männchen  und 
d6  Wäbehte. . 

d.  Der  vierte  Fleok  erscheint  nur  noch  als  ein  kleiner,  schwarzer 
Punkt.   .8  Weibehen. 

e.  Wie  Var.  c.  oder  d^  aber  der  dritte  Fleck  ist  nur  klein,  ponkt* 
förmig,  zuweilen  kleiner  als  der  vierte.     S  Exemplare. 

f.  Wie  Var.  c.  oder  d.,  aiber  der  erste  Fleck  ist  klein,  punktförmig, 
zuweilen  kleiner  als  der  vierte.    3  Männchen  und  2  Weibchen. 

g.  Der  vierte  Fleck  ist  gänzlich  geschwunden,  und  also  nur  noch  die 
eraten  3  vorhanden.     2  Männchen,  4  Weibdien. 

iu  Der  zweite  Punkt  ist  gänzlich  geschwunden,  und  nur  noch  der 
erste,  diitte  und  vierte  in  ihrer  normalmässigea  Grösse  vorhanden.  9  Mann» 
chen,  7  Weibchen. 

i.  Wie  h.,  aber  der  dritte  Fleck  ist  nur  klem,  punktförmig.    3  ExpL 

k.  Wie  h.,  aber  die  eine  Decke  zeigt  eiuen  Schatten  von  dem  fünf- 
ten Punkte.     1  BxerapK 

1.  Der  zweite  und  vierte  Punkt  sind  gänzlich  geschwunden,  und  nur 
noch  der  erste  und  dritte  vorhanden.     1  c?,  3  $. 

m.  Der  erste  und  vierte  Punkt  sind  ganz  geschwunden,  und  nur  der 
zweite  wid  drittb  noch  vorhanden.  Zuweilen  ersoheint  der  erste  Punkt  noch 
als  leiser  Schatten.    3  Männchen. 

.  Aufih  der  Fleek  am  Schiidehen  ändert  sehr  ab,  und  zwar  in  iblgen*- 
deo  Hauptforaien. 

D.  Der  Fleck  am  Sehildehen  ut  vom  schmal,  wird  nach  hinten  be- 
deutend breiter  und  krümmt  sieh  an  den  concaven  Seiten  hinterwärts 
nuAr  oder  weniger  stark  nach  aussen,  so  dass  sein  Hinterrand  an  der 
Kaht-  eiae  einspringende  Vertiefung  zeigt  und  er  daduroh  eine  verkehrt» 
faeisförmige  Oeetalt  gewinnt 

0.  Wie  n.,  die  nach  hinten  gekehrte  Seite  des  Nahtfleckes  bildet 
aber  eine  gerade  (wageveohte)  Linie,  wodurdi  der  ganze  Fleek  die  Form 
eines  gleiehsnhenkeligen  Dreiecks  gewinnt 

p.    Wie  n.,  aber  die  nach  hinten  gekehrte  Seite  des  Nahtfleckes  ist 
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mehr  oder  weiter  nach  aussen  gewölbt.  Bei  Exemplaren,  wo  dieee 
Wölbung  stark  ist,  erhält  der  ganze  Fleek  Aebnlichkeit  mit  den  Naht* 
flecke  der  Coccinella  upUmpunctaia,  dessen  Grösse  er  snweilen  wohl  aodi 
erreicht.  Bei  dieser  Art  ist  der  Nahtfleek  aber  kflner  and  auch  nadi 
vom  von  mehr  gerundeter»  also  kreisförmiger  Gestalt 

q*  Wie  n.,  aber  die  Hinterseite  des  Nahtfleokes  zeigt  3  nach  Unten 
gerichtete  Spitzchen,  1  an  der  Naht  und  1  an  jedem  Endpunkte.  Zu- 
weilen nimmt  man  statt  des  mittelsten  grösseren  auch  2  kleinere  wahr. 

r«  Der  Nahtfleck  ist  nach  hinten  nur  wenig  yerbreilert  und  seine 
Seiten  sind  gerade  oder  dodi  nur  sehr  wenig  coneay. 

s.  Der  Nahtfleck  ist  hinten  so  breit  als  Tom,  und  eneheini  also  nur 
als  ein  schwarzer  Strich. 

In  Beziehung  auf  die  Textur  der  Deckschilde  kommt  auch  bei  dieser 
Art  folgende  Form  vor: 

t.  Decksehilde  unpunktirt,  matt,  glanzlos,  sanft  gerunzelt  Voll* 
kommen  erhärtete  und  ausgeftrbte  Exemplare. 

II.    Die  Larve. 

Die  Larve  ist  ausgewachsen  über  b'"  laug,  1^4 — ^*'*  breit  und  be- 
sitzt kurz  vor  ihrer  Verpuppung  folgende  Eigenschaften.  Kopf 
schwarz,  glatt,  glänzend,,  auf  der  Stirn  niedergedrückt,  jederseits  mit 
einer  Vertiefung  zwischen  den  Augen,  mit  einzelnen  ziemlich  langen, 
bräunlichen  Haaren  besetzt  —  Haxillar-Taster  verhältnissmässig  lang 
und  dick,  dreigliedrig,  das  erste  Glied  kurz,  das  letzte  kegelförmig,  so 
lang  als  das  vorletzte.  —  Lippen-Taster  viel  kürzer  und  dünner,  zwei- 
gliedrig, das  letzte  Glied  weniger  kegelförmig.  —  Fühler  kurz,  zwei- 
gliedrig, das  stumpf  zugespitzte  Endglied  an  der  Spitze  mit  einigen  kurzen 
Haaren  besetzt  —  Die  Oc eilen  liegen  hinter  den  Fühlern  auf  einer 
Anschwellung  des  Kopfes,  von  denselben  durch  eine  Vertiefling  getrennt 
Es  sind  ihrer  jederseits  3  vorhanden,  deren  jede  wieder  auf  einer  tuber- 
kelartigen Erhöhung  des  Kopfes  liegt  Diese  3  Ocellen  bilden  ein  Drei« 
eck,  dessen  Spitze  nach  hinten  (dem  Thorax  zu),  die  eine  an  .der  Grund« 
linie  liegende  Ocelle  nach  unten,  die  andere  nach  oben  geriditet  bt  •— 
Der  Thorax  ist  etwas  eingedrückt,  uneben,  mit  unregalmässigen  Ver- 
tiefungen versehen  und  mit  vielen  langen,  steifen,  bräunliohen  Haaren  be- 
setzt, deren  jedes  auf  einem  Tuberkelchen  steht.  Seine  Farbe  ist  schwarz, 
am  Hinter-  und  Vorderrande  orangegelb  gerandet,  welche  Färbung  sich 
in  den  Hinter-  und  Vorderecken  meist  in  ein  Fleckchen  erweitert;  die 
Mittellinie  ebenfalls  gelblich  oder  gelblich-weiss,  mehr  oder  weniger  deut- 
lich. —  Mesothorax  schwarz,  auf  der  Mitte  gelbroth,  welche  Färbung 
sich  auch  am  Hinterrande  nach  beiden  Seiten  noch  ein  Stück  fortsetzt; 
am  Seitenraude  wieder  gelblich.  Auf  jeder  Seite  der  Mittelliiiie  steht 
wenig  hinter  der  Mitte  (das  Segment  von  vom  nach  hinten  betrachtet) 
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eine  mit  mehreren  nach  der  lütte  zu  höher  werdenden,  stumpfen  Spitz- 
chen besetzte,  sehwarze  Tuberkel,  und  von  dieser  weiter  nach  aussen, 
unfern  des  Seltenrandes,  eine  von  rom  nach  hinten  sich  erstreckende, 
grössere,  welche  viel  mehr  solcher  stumpfer,  kegelförmiger  Spitzchen 
zfihlt,  und  mit  der  inneren  durch  eine  schwarze,  unebene,  glänzende,  hom- 
artige  Platte  (aus  der  sieh  beide  erheben)  verbunden  ist  Noch  weiter 
naeh  aussen  steht,  dureh  eine  yertiefong  von  der  vorhergehenden  ge- 
trennt, noch  eine  dritte,  der  inneren  an  Grösse  gleichende  Tuberkel.  Jede 
der  die  einzelnen  Tuberkeln  bildenden  erwähnten  stumpfen  Spitzchen  oder 
kegelförmigen  Eihöhungen  ist  mit  einem  ziemlich  langen,  steifen,  bräun- 
liehen Haare  besetzt.  Nahe  an  der  Yorderecke  steht  auf  der  Oberseite 
ein  Stigma.  —  Metathorax  wie  der  Hesothorax,  nur  ist  die  Tuberkel 
am  Seitenrande  auf  ihrer  hintern  Hälfte  von  einem  gelbrothen  Flecke 
umgeben.  —  Die  8  Hinterleibs-Segmente  sind  matt,  blass  gelbroth, 
auf  der  Obersdte  mit  4  Reihen,  den  beiden  innersten  des  Hesothorax  an 
Grösse  und  Beschaffenheit  gleich  stehenden  Tuberkeln  und  einer  eben- 
solohen Reihe  an  jedem  Seitenrande,  welche  letztere  aber  durch  eine  tiefe 
Längsfurche  von  den  4  Reihen  auf  dem  Rücken  getrennt  ist.  Nur  selten 
ist  eine  dieser  Tuberkeln  ganz  geschwunden.  Das  erste  nnd  vierte  Seg- 
ment ist  an  dem  Seitenrande  etwas  lebhafter  orange  geftürbt,  und  diese 
Färbung  fUlt  um  so  mehr  in  die  Augen,  als  auch  die  Tuberkel  am  Sei- 
.  tenrande,  sowie  die  ihr  nach  innen  zunächst  stehende,  ebenfalls  ganz  gelb- 
roth ist  Auf  diesen  beiden  Segmenten  befinden  sich  daher  nur  noch 
2  schwarze  Tuberkeln  in  den  beiden  Reihen  unfern  der  Mittellinie,  wäh- 
rend auf  allen  ttbrigen  Abdominal-Segmenten  alle  Tuberkeln  schwarz  sind. 
Die  Hälfte  jedes  Hinterleibsringes,  welche  vor  den  beiden  mittekten  Tu- 
berkeln sich  befindet,  ist  etwas  dunkler  gefärbt,  als  die  hintere  Hälfte, 
so  dass  es  scheint,  als  wenn  die  gelbrothe  Färbung  durch  die  schwärz- 
liche Oberhaut  hindurohleuchtete.  Bei  dem  zweiten,  dritten  und  fünften 
bis  achten  Segmente  ist  auch  die  Hälfte,  welche  vor  den  beiden,  jeder- 
seits  weiter  nach  aussen  gelegenen  Tuberkeln  sich  befindet,  auf  dieselbe 
Weise  dunkler  gefärbt  —  Das  Anal -Segment  ist  schwarz,  am  Hinter- 
rande gelblich,  mit  zahlreichen,  steifen,  braunen  Härchen  (wie  die  Tu- 
berkeln der  vorhergehenden  Segmente)  besetzt  —  Unterseite  gelbroth 
mit  einem  dunklen  Schatten  übergössen;  Beine  schwärzlich.  Die  8  Ab- 
dominal-Segmente  zeigen  auf  ihrer  Unterseite  jederseits,  unfern  des  Seiten- 
randes, eine  Reihe  brauner,  glatter,  mit  sparsameren  und  kürzeren  Här- 
chen besetzter  Tuberkeln,  und  ausser  diesen  noch  4  Reihen  kleiner,  bräun- 
licher, glatter  Homplättehen. 

In  der  Jugend  ist  die  Larve  durchgängig  viel  dunkler  gefärbt,  nnd 
ihre  gelbliche  Färbung  schwindet  um  so  mehr,  je  jünger  sie  ist.  In  der 
ersten  Hälfte  ihres  Lebensalters  erscheint  die  Larve  daher  dem  blossen 
Auge  gleichmässig  schwarz;  unter  der  Lupe  bemerkt  man  jedoch,  dass 
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sämmtlicfae  Tuberkeb  tiefeohwarz,  die  GniodfiatbQ'  dos  Kiüwpi^n  aber  e» 
mattes  Orauschwars  ist»  und  (ifasB  auf  dem  Bflcken  (oameDtUdi  auf  «dea 
beiden  letzten  Brust*  u^d  den  ersten  Abdomioal-Rii^feii)  di^se  Ftttbitaig 
stellettw«se  noch  etwas  blasser  wird,  als  leuchtete  eine  helleve  f  ikrbuDg 
durch  die  dunklere  Oberhaut  hindurch.  Erst  nach  der  Kitt«  deis  Larven* 
altefrs  tritt  der  gelbe  Fleck  auf  dem  ersten  Abdomioal-Sc^oiente  W  jeder 
Seite  auf,  und  das  zweite  zeigt  an  der  4iiBseiten  Tuberkel  eia  bIasBe% 
weissgelbliches  Fieckchen,  während  die  Tuberkel  selbst  scbwürB  ist.  Daa 
sechste  und  debente  Segment  besitzt  alsdann  am  Hinterrande  inr  der  JliMe 
ein  gdbweissliches,  schmales  Rftndehen.  In  einem  noch  höhere  Alton- 
Stadium  zeigt  sich  die  gelbe  Färbung  auch  auf  deip  vierte»  Segmente, 
wobei  alsdann  zugleich  der  Hinterrand  aller  Abdomi^aUflegmente  auf 
seiner  Mitte  (etwa  in  der  Ausdehnung,  um  welch«  die  beiden  mittdstoa 
Tuberkeln  von  einander  abstehen)  weisslieh,  dann  gelblich  und  zületftt 
orange  gef&rbt  ist.  —  Mit  der  Ausbreitung  der  gelbe»  FKrbmi^  auf  d(Mn 
Abdomen  hält  dieselbe  auch  auf  dem  Thorax  gleicdieo  SebrHt>  so  daaa 
bei  etwa  halberwachsenen  Larven  der  Thorax  nur  an  den  VordedreakHo 
ein  schmales  Bttndchen  der  helleren  Färbung  zeigt; 

IIL    Die  Puppe. 

Die  Puppe  gleicht  an  Grösse  und  Gestalt  der  der  Coccineila  Septem- 
punctata;  ihre  Oberfläche  ist  durch  Runzeln  und  kleine  Erhöhungen  matt, 
und  ihre  häutige,  gabelförmige  Spitze  wie  das  letzte  oder  Anal-Segroent 
in  der  sie  festhaltenden  Larvenhaut  verborgen,  aus  der  also  nur  die  vor- 
dersten 7  Segmente  des  Abdomens  hervorragen.  Sie  ist  wie  bei  andern 
Arten  dieser  Gattung  nach  der  Bauchseite  zu  stark  gekrümmt,  so  dass 
Kopf  und  Anus  in  einer  Ebene  liegen,  während  der  Rücken  einen  bedeu- 
tenden Bogen  nach  oben  macht.  Um  dies  zu  ermöglichen,  klaffen  (wie 
bei  andern  Arten)  die  Zwischenräume  zwischen  dem  dritten  und  vierten, 
vierten  und  fbnften,  fünften  und  sechsten,  sechsten  und  siebenten  Abdo- 
minal-Segmente  auf  der  Mitte  des  Rückens  bedeutend,  scUiessen  sich 
aber,  wenn  die  Puppe,  durch  Berührung  gereizt,  sich  auf  Augenblicke 
emporrichtet.  —  Die  Hauptfarbe  ist  bald  mehr  röthlichgelb,  bald  mehr 
schwarz.  Kachfolgende  Beschreibung  ist  nach  heller  gefärbten  Individuen 
entworfen. 


Kopf  schwarz,  mit  weisslicber  Mittellinie.  —  Thorax  roti 
meist  schwarz  gerandet»  am  Vorderrande  mit  zwei  grösseren,  dureh  eine 
hellere  Mittellinie  von  einander  geschiedeneq,  am  Hinterrande  mit  vier! 
kleineren  sehwan&en  Flecken.  —  Meso-  und  Metathorax,  jeder  mit 
einem  schvi^arzen  Flecke  auf  jeder  Seite  neben  der  Mitteliioiä.  '*—  Von 
den  7  sichtbaren  Abdominal -Segmenten  zeigt  jedes  eiDen  scbwerzen 
Fleck  neben  der  Mittellinie,   welche  sämmtlich  mit  denen  des  Meso-  und 
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Metathorax  in  einer  geraden  Linie  liegen.*)  Weiter  nach  aussen,  zwi- 
schen dieser  Punktreihe  und  den\  Seitenrande,  nimmt  man  jederseits  noch 
eine  Beäie  achwbrzar  Punkte  wahr,  mit  Ausnahme  des  ersten  und  auch 
wohl  des  vierten  und .  siebenten  Segmentes,  auf  welchen  dieser  Fleck 
fehlt  Meist  findet  sieb  auch  auf  däm,  durch  eine  vertiefte  Linie  vom 
Rücken  getrddnien)  breites  und  flachen  Seitenvande  jederseits  noch  eine 
Reihe  schwar&er  Fleckchto,  jedoeh  erst  vom  dritten  Segment  an.  Zu- 
weilen ist  diese  Reihe  auf  dem  vierten  Segmente  unterbrochen;  bei  hei- 
leien  Elcemplaiea  hat  das  dritte  Segment  allein  einen  dunklen  Fleck.  — 
Sehr  nahe  an  der  eben. erwähnten  vertieften  Liiogslinie  steht  im  Vorder- 
wmkel  jedes  Rücken-Segmentes  da3  Stigma,  welches  bei  heller  ge&rbtea 
Individuen  durch  seine  schwftrzhche  Färbung  in  die  Augen  ^It.  ^^  Die 
Deeksehilde  besitzen  an  der  Schulter,  am  Schildchen  und  etwa  auf 
dar  Mitte  einen  schwarten  Fleck.  —  Unterseite  heller  oder  dunkler 
braun.  Die  vorderen  4  Beine  liegen  wie  gewöhnlich  auf  den  Flügel- 
d^idEen,  und  ihre  Schenkel  und  Kniee  stehen  über  den  Aussenrand  der- 
selben bedeutend  hervor;  die  Hinterbeine  liegen  unter  den  Decken,  und 
nur  ihre  Enie^  sind  unter  dem  Sdtenrande  des  vierten^  Segmentes  sichtbar» 

Ton  dieser  Färbung  entfernen  sich  zahlreiche  Exemplare  nach  beiden 
Seiten  hin.  Bei  manchen  schwindet  das  Schwarz  allmälig,  so  dass  die 
ganze  Puppe  mehr  gelblich  erscheint  und  zuletzt  nur  noch  auf  dem  Meso- 
nnd  Metathorax,  wie  auf  dem  zweiten  und  dritten  Abdominal-Segmente 
ein  der  innersten  Reihe  angehörender  schwarzer  Pun)pt,  und  ein  eben- 
solcher auf  der  Mitte  der  Deeksehilde  wahrzunehmen  ist.  In  der  andern 
Reihe  wächst  die  schwarze  Färbung  allmälig,  die  Flecken  vergrössem  sich 
und  fliessen  zusammen,  so  dass  zuerst  die  Deckschilde,  dann  der  Meso- 
und  Meta-,  wie  der  Prothorax,  und  zuletzt  auch  der  Hinterleib  ganz 
schwarz  erscheinen;  doch  bleibt  auf  dem  letzteren  in  der  Regel  in  der 
Gegend  der  Mittellinie  eine  hellere  Färbung,  am  längsten  auf  dem  ersten 
und  zweiten  Segmente,  sichtbar. 

In  der  Regel  sind  die  Puppen  bald  nach  dem  Abstreifen  der  Lar- 
venhaut mit  der  heilsten  Färbung  versehen  und  erleiden  später  eine  all- 
mälige  Yergrösserung  der  schwarzen  Färbung;  doch  kommen  auch  zahl- 
reiche Exemplare  vor,  welche  bis  zum  Auskriechen  des  vollkommenen 
Insectes  keine  Vergrösserung  der  schwarzen  Färbung,  ja  diese  selbst  beim 
Auskriechen  nur  in  dem  höchst  geringen  Grade  wahrnehmen  Hessen,  wie 
oben  als  Minimum  angegeben  worden  ist.  Merkwürdiger  Weise  zeigen 
die  aus  solchen  Puppen  ausgekrochenen  Käfer  nicht  immer  ein  in  gleiche;n 
Verhältnisse  stehendes  Schwinden  der  schwarzen  Flecke. 


♦)  Auch  das  ^•on  der  LarvenhAut  bedeckte  achte  Segment  zeigt  diese  beiden 
Punkte. 
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rv.    Vorkommen  des  Thieres. 

Den  biaher  nooh  von  keinem  Entomologen  bei  Bredaa  angetroffeaen 
Käfer  beobachtete  ioh  zuerst  Mitte  Juni  d.  J.  in  einzelnen  Exemplaren 
an  der  alten  Oder  in  Gesellschail  der  Coednalla  septompuHdata  und  C.  m»- 
tabüis.  Eine  Woche  später  trat  er  bereits  in  grösserer  Zahl  und  in  Oe- 
sellschaft  seiner  eigenen  zahlreichen  Larven  und  Puppen  auf,  und  im  Juli 
steigerte  sich  ihre  Anzahl  noch.  Selbst  die  dottergelben  Eier,  weiohe 
wie  bei  andern  Arten  in  regellosen  Häufchen  zu  kaum  msbr  als  20  Stflek 
auf  den  Blättern  bei  einander  lagen,  fehlten  nicht  Die  Bedingung  dieses 
Vorkommens  war  eine  dunkelbraune  Blattlaus,  welche  die  obem  Theile 
mancher  Pflanzen,  wie  C«rtftum-Arten,  Tanaoeiwn  tndffare  und  ganz  beson- 
ders CerUaurea  paniculata  dicht  bedeckte,  und  der  Larve  zur  Nahrung 
diente.  Mit  dieser  Blattlaus  habe  ich  die  meisten  der  oben  erwähnten, 
zahlreichen  Exemplare  des  Käfers  aus  halberwachsenen  Larven  in  meiner 
Wohnung  erzogen.  Die  Zucht  macht,  wie  bei  allen  Coceinellen,  durdi- 
aus  keine  Schwierigkeiten,  da,  im  Falle  selbst  die  Nahrung  ausgehen 
sollte,  die  Larven  2«— >3  Tage  hungern  können,'  ohne  dass  ihnen  dies  (ab- 
gesehen  von  dem  Schwinden  der  Körpei^össe)  Schaden  zu  bringen  scheint. 
Diese  Einrichtung  ist  zur  Erhaltung  der  Arten  dieser  Gattung  jedenfalls 
nothwendig,  da  wohl  auch  in  der  freien  Natur  eine  schnelle  Verminde- 
rung der  Blattläuse  an  einem  Orte  eintreten  kann,  und  jene  Thiere  dann 
leicht  zu  Grunde  eehen  würden,  wenn  sie  nicht  einige  Zeit  ohne  Nahrung 
zu  bestehen  vermöchten.  —  Merkwürdig  ist,  dass  die  nach  Nahrung  su- 
chenden Larven  an  den  senkrechten  Wänden,  ja  an  dem  wagerechten 
Deckel  ^eines  Glases  ohne  grosse  Schwierigkeit  sich  fortzubewegen  im 
Stande  sind.  —  Kommt  für  die  Larve  die  Zeit  heran,  wo  sie  sich  ver- 
puppen soll,  so  zieht  sie  sich  von  vorn  nach  hinten  zusammen,  wodurch 
sie  eine  etwas  kürzere,  aber  breitere  Gestalt  erhält.  Befindet  sie  sich  an 
einem  ihr  zusagenden  Orte,  so  klebt  sie  sich  mit  dem  Anus  an  Stengel, 
Knospen  oder  Blätter  der  Pflanze,  auf  der  sie  gelebt,  in  senkrechter  oder 
doch  wenigstens  wagerechter  Lage  fest  (in  welchem  ersteren  Falle  sie 
den  Kopf  stets  nach  unten  gerichtet  hat),  und  streift  nach  etwa  1  bis 
2  Tagen  die  Larvenhaut  durch  einen  Längsriss  auf  Kopf  und  Brust  ab, 
so  dass  dieselbe  die  Puppe  an  der  Spitze  ringsum  umschliesst.  Die 
Puppenzeit  umfasste  in  der  trockenen,  sonnigen  Stube  6 — 8  Tage,  mag 
aber  wohl  auch  im  Freien  kaum  länger  andauern,  da  hier  (wie  ich  mehr 
als  ein  Mal  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte)  weder  trübes  Wetter,  noch 
selbst  ebgetretener  Regen  den  Käfer  nicht  länger  in  der  Puppenhulle 
zurückzuhalten  vermochte.  —  Die  meisten  Exemplare  des  Käfers  kamen 
mir  vom  16.  bis  18.  Juli  aus.  Später  habe  ich  wegen  einer  Ferienreise 
keine  mehr  erzogen,  obwohl  Larven  noch  in  grosser  Anzahl  vorhanden 
waren* 


Digitized  by 


Google 


der  Schles.  Oeaellsch.  f.  vafterl.  Cnltar.  169 

Woher  es  kommt^  dass  das  Thier  hier  plötzlich  und  in  so  grosser 
Anzahl  auftreten  konnte,  ist  mir  unbekannt.  Vielleicht  waren  einzelne 
Exemplare  bereits  das  Jahr .  yorher  von  den  öfterer  wehenden  Südwinden 
uns  zugebracht  worden.  Dass .  gerade  Coccinellen  auf  diese  Weise  weite 
Reisen  machen,  ist  bekannt. 

Herr  Hauptlehrer  K.  Letzner  berichtete  ferner  über  seine  diesjährige 
Hundstags-Excursion  nach  dem  Riesengebirge.  Für  viele  Thiere,  z.  B. 
Chrysomelen,  Anthophagen,  Nebrien  etc.,  war  es  selbst  auf  den  Kämmen 
bereits  zu  spät,  die  Sümpfe  aber  waren  wegen  anhaltender  Regen  im 
Juli  Ende  dieses  Monats  nicht  zu  besuchen.  Dagegen  wurde  LeUtua  /bT" 
ruffineus  L.  in  den  Sdmeegruben  in  mehreren  Exemplaren,  Leisius  spini' 
i  barbia  F.  in  1  Exemplar  an  der  Koppe,  Pterostkhus  negU^ena  St.  in  grös- 
serer Zahl,  Ammra  rufocineta  in  1  Exempl.^  und  mehrere  andere,  seltene 
Käfer  gefangen.  Besonders  interessant  war  das  Auffinden  des  An  oho - 
menua  (Agonum)  erieati  Pz.  am  hohen  Bade  in  mehr  als  40  Exemplaren, 
einer  Anzahl,  in  welcher  das  Thier  bisher  noch  von  keinem  Entomologen 
in  Deutsdiland  erbeutet  worden  ist.  Besonders  waren  dies  Jahr  die 
kup&r&rbenen  Stücke  in  der  sdbönsten  Färbung  vertreten,  und  zwar  in 
7  Mal  so  grosser  Anzahl,  als  die  dunkler  gefärbten,  welches  Verhältniss 
sonst  umgdcehrt  zu  sein  pflegt.  Zu  den,  in  der  Zeitschrift  für  Entomo« 
logie,  Breslau  1851,  S.  166,  von  mir  beschriebenen  Formen  dieses  Thie- 
res,  bin  ich,  trotz  der  bedeutend  grösseren  Anzahl  von  Exemplaren,  welche 
mir  jetzt  zu  Gebote  stehen,  doch  nur  wenige  zuzufügen  im  Stande.  .  Die 
verschiedenen  Farben- Varietäten  des  in  Rede  stehenden  Thieres  würden 
«ich  nun  etwa  folgendermaassen  gestalten:  a)  gemdnua;  die  ganze  Ober- 
seite gleichmässig  kupferbronzefarben,  zuweilen,  namentlich  auf  Kopf  und 
HaLsschild,  mit  Messing-  oder  Goldschimmer.  7  Exemplare.  -^  b)  Moro- 
deua;  wie  die  vorhergehende  Form,  aber  Scheitel,  Mitte  des  Halsschildes 
und  mehr  oder  weniger  auch  die  Naht^  grün  schimmernd.  8  Exemphue.  — 
c)  bicohr;  Kopf  und  Thorax  wie  bei  Var.  a  hellbronze-,  Deckschilde 
kupferfarben.  10  Exemplare.  —  d)  cupreua;  die  ganze  Oberseite  feurig 
kupferfarben.  10  Exemplare.  —  e)  deirüua;  wie  die  vorhergdiende  Form, 
aber  auf  der  Mitte  der  Decken  zeigt  sich  ein  mehr  oder  minder  deut- 
licher dunkler  Wisch,  wodurch  die  Decken  das  Aussehen  gewinnen,  als 
wäre  die  kupfrige  .Färbung  abgewischt.  3  Exemplare.  —  f)  ciq^reacena; 
die  kupfrige  Färbung  der  Oberseite  nicht  feurig,  sondern  blasskupferig. 
2  Exemplare,  g)  veraicolorj  Rand  der  Decken  kupferig,  der  innere  Theil 
derselben  stellenweise  bald  dunkelgrünlioh,  bald  violett -kupferig  od^ 
schwärzlich-bronzefarben.  1  Exemplar.  —  h)  nigro-aanaua;  die  ganze 
Oberseite  schwärzlich -erzfarben,  hie  und  da  zuweilen  violett  oder  grün- 
lich schimmernd.  7  Exemplare.  —  i)  coracinua;  die  ganze  Oberseite 
gleichmässig  tiefschwarz.    6  Exemplare. 
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Derselbe  zeigte  feiner  nk  neu  für  Sehleäieas  Faona  ror:  Salpingus 
Inmaeulatua  Gyl.,  welchen  er  am  36.  April  d*  J*  in  ^iner  Yoratadi  von 
Breslau  in  einem  Bxemfriare  gefangen  hatte.  Wahrsdieinlieh  lebt  der* 
selbe  unter  der  Rinde  alter  Boaskoatamen. 

Herr  Hauptlehrer  K.  Letzner  hielt  ferner  folgenden  Vortrag  über 

Marmoropns  Besser!  SchSnh.  niid  seine  Stände. 

Schon  den  längst  verstorbenen  sehlesiscben  Entomologen  Jftnsch, 
Schnmmel  und  Schilling  war  es  bekannt,  dass  Marmorcpus  Bessert  bei 
Breslau  vorkomme,  und  ich  selbst  habe  denselben  seit  fast  80  Jahren  an 
den  Oderdftmmen  und  Wiesenr&ndem  (in  grösserer  oder  geringerer  ihit* 
fernung)  ober-  und  unteriialb  Breslau,  wie  an  der  Weide,  öfters  gektt« 
schert  und  seit  6 — 8  Jahren  in  Menge  (manchen  Sommer  60 — 80  StOok) 
erzogen.  Da  die  Larve  und  Puppe  dieses  in  Deutschland  sonst  ftr  selten 
gehaltenen  Thieres  bis  jetzt  noch  nicht  bekannt  ist,  so  erlaube  idi  mir. 
Folgendes  darüber  mitzutheilen. 

•  Die  Larve  ist  ausgewachsen  wenig  ttber  S^''  lang,  gelblichweiss, 
fusslos,  aber  nicht  von  der  kurzen,  gekrümmten  Form,  wie  sie  bei  Apioi^en 
und  anderen  Rttsselk&fern  sich  findet,  sondern  langgestreckt,  sdunal, 
wnrmf5rmig,  nicht  flach  gedrückt,  voiti  und  hinten  saufl  versohm&lert,  nnd 
die  einzelnen  Segmente  sind  durch  tiefe  Quereinschnitte  auf  ihrer  llitt^ 
der  Quere  nach  bedeutend  emporgehoben  (namentlich  die  ersten  7  Ab* 
domioal-Ringe)  in  der  Weise,  wie  man  dies  besonders  stark  bei  den  Lar* 
ven  der  Longicomen  findet.  Die  Larve  besteht  aus  Kopf,  3  Brust-,  9  Ab- 
dominal- und  dem  kleinen  abgerundeten  Anal- Segmente.  Der  Kopf  ist 
mit  dem  gewöhnlichen,  gelblichen  Homschiide  bedeckt,  wenig  nach  unten 
geneigt  und  mit  der  üblichen^  vertieften  Längsllnie  versehen.  Die  Fühler 
sind  kurz,  aber  deutlich  wahrnehmbar,  2gliedrig,  bedeutend  oberhalb  des 
Mundes  und  weit  ans  einander  stehend.  Augen  sind  nicht  wahrnehmbar. 
Die  Palpen  sind  so  klein  und  so  wenig  vorragend,  dass  sie  auch  bd 
starker  Vergröseerong  nur  undeutlich  zu  erkennen  sind.  —  Von  den  drei 
Brust  ringen  ist  der  erste  fast  doppelt  so  lang  als  der  zweite  oder  dritte, 
und  auf  seiner  Mitte  (von  rechts  nach  links  betrachtet)  viel  flacher,  also 
weniger  emporgehoben  als  diese.  Auf  der  Unterseite  sind  die  3  Brust- 
Segmente  kaum  mehr  vortretend  als  die  Bauch-Segment«,  aber  ein  jedes 
mit  einer  Querreihe  sehr  weitläufttg  stehender,  kurzer  Hftrchen  auf  seiner 
Mitte  besetzt.  -^  lieber  die  ersten  8  Abdominal-Segmente  läuft  nahe  am 
Seitenrande,  eine  eingedrückte  Längslinie,  und  zwar  auf  der  Ober*  wie  auf 
der  Unterseite,  durch  welche  der  Seitenrand  jedes  Segmentes  von  der  Ober- 
und  Unterseite  abgesetzt  and  eknpoi^ehoben  wird.  Die  höchste,  seitHeh  nach 
aussen  gekehrte  Stelle  desselben  ist  mit  1 — 2  dünnen,  kurzen  Härchen  besetzt 
Ausser  diesen  ist  die  sehr  zart  gerunzelte  Oberfläche  ohne  alle  Behaarung. 


Digitized  by 


Google 


der  SchDes«  Gesellseh.  f.  ratert.  Oaltar.  171 

Die' Puppe  ial  1%*'*  Itog/ geltdiohwetss  und  vod  d«r  knneDy  ge* 
dmogMieD  O^talt '  des  Kfifcra.  Der  ROBsel  liegt  wie  gewöhnlich  dioht 
auf  dem  Baudie;  der  Kapf  aeigt  eio  wenig  über  den  Augen  ein  deut» 
liehes  Grflbohen,  über  weleheni)  xiemlteh  nahe  bei  einander,  2  ein  Haar 
Irageode  Tuberkeldien  stehen.  Zwei  ebenaplohe  finden  rieh  onter  diesem 
Grübchen  zwischen  den  bereite  ketintlioben  Augen.  Der  Thorax  zeigt 
einen  sanft  aufgebogenen  Vorderrand  und  auf  dem  vorderen  Viertel  eine 
seichte  Hittellinie.  Am  Hinterrande  findet  sich  auf  demselben  vor  dem 
grossen  breiten  Schildchen  eine  tiefe  Aushöhlung.  Zu  jeder  Seite  der 
Mittellinie  stehen  auf  der  vorderen  Hälfte  des  Thorax  2  mit  einem  kurzen 
Hftrchen  gekrönte  Tuberkelchen,  die  vordersten  beiden  jedoch  weiter  aus 
einander,  als  die  hintersten.  Die  Beine  liegen  wie  gewöhnlich,  die  Tar- 
sen der  Hittelfllsse  jedoch  ziemlich  weit  auseinander,  und  die  der  Hinter- 
f&sse  nur  an  der  Spitze  einander  berührend,  so  dass  in  dem  zwischen 
denselben  frei  bleibenden,  verhältnissmässig  grossen  Räume  die  Brust  der 
Puppe  deutlich  zu  sehen  ist.  Die  Flügeldecken  sind  bedeutend  kürzer 
als  die  sich  über  der  Spitze  der  Hintertarsen  berührenden  Flügelscheiden 
und  zeigen  vertiefte  Längsstreifen.  Das  walzenförmige,  hinten  abgerun- 
dete Abdomen  endet  auf  der  Bauchseite  mit  2  sehr  kurzen,  nicht  nahe 
bei  einander  stehenden,  eine  Gabel  bildenden  Spitzohen. 

Der  Käfer  legt  (je  nach  der  Entwickelung  der  Vegetation)  seine 
Eier  etwa  in  der  ersten  oder  letzten  Hälfte  des  Mai  einzeln  an  die  Sten- 
gel von  Rumex  acetosa,  ohngefähr  einen  halben  Fuss  über  der  Erde.  Die 
Larve  bohrt  sich  bald  nach  ihrem  Auskriechen  in  den  Stengel  ein,  und 
die  kleine  Wunde  verheilt  binnen  Kurzem ;  doch  ist  es  meist  immer  mög- 
lieh, die  zurückgebliebene  Narbe  an  der  von  dem  Grün  des  Stengels  ab- 
weichenden röthlichen  Färbung  zu  erkennen.  Von  ihrem  Eintreten  in 
den  Stengel  an  steigt  die  Larve  im  Innern  desselben  nach  oben,  wie  man 
an  dem  allmälig  breiter  werdenden  Larvengange  (der  erst  später  den 
Stengel  ganz  aushöhlt)  sehr  deutlich  sehen  kann.  Ist  die  Larve  erwach- 
sen, so  bereitet  sie  sich  auf  der  Seite,  auf  welcher  sie  mit  dem  Körper 
nicht  unmittelbar  den  Stengel  berührt,  aus  zusammengeklebtem  Wurm- 
mehl ein  dürftiges  Gehäuse,  in  der  Regel  nahe  über  dem,  durch  das  am 
Stengel  sitzende  Blatt  markirten  Knoten,  und  von  hier  bohrt  sich  der 
Käfer  eine  kreisförmige  Oefinung  direct  in's  Freie.  Die  ersten  Käfer  er- 
scheinen bei  günstiger  Witterung  in  der  ersten  Hälfte  des  Juni,  kommen 
aber  nur  auf  kurze  Zeit  aus  dem  Stengel  heraus,  daher  man  sie  in  Mehr- 
zahl nur  dann  fUngt,  wenn  man  den  Stengel  spaltet.  Nicht  selten  sind 
mir  im  Zimmer  die  Käfer  eher  gestorben,  als  sie  den  sie  bergenden  Sten- 
gel verliessen«  Diese  Eigenthümlichkeit  ist  jedenfalls  die  Ursache,  dass 
das  Thier  ftlr  selten  gilt.  Oft  bewohnt  nur  eine  Larve  den  Stengel, 
zuweilen,  namentlich  in  der  zweiten  Hälfte  des  Sommers,  findet  man  aber 
auch   2  — 5  in   einem  Stengel,  und   diese   steigen   alsdann  oft  wohl  auch 
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bis  in  die  Aeste  empor.  Zuweilen  wohnen  in  dem  untersten  Theile  des 
Stengels,  bis  zum  Wurselstooke  herab,  noeh  eine  Ansahl  Larven  von 
Apion  kumUe.  Vom  Juni  oder  Juli  an  findet  man  bis  in  den  September 
hinein,  meist  immer  Käfer,  Puppen  und  Larven  neben  einander,  so  dass 
man  wohl  wenigstens  eine  doppelte,  wenn  nieht  eine  drdlhche  Generation 
des  Thieres  in  einem  Sommer  anzunehmen  genöthigt  ist 
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Bericht 

Aber  die 

Tkittgkelt  der  ■edlefaiteelei  Seett«i  der  Schlesisehei  fiesell- 
Schaft  im  Jahre  1866, 

abgestattet  von 

B.  Förster  und  B.  Heidenhain, 

zeitlffexx  Secretairen  der  Section. 


Erste  Sitzung)  am  5.  Janaar. 1866. 
1)  Herr  Oeh.  Medicinalrath  Professor  Dr.  Goeppert  berichtet 
ttber  einige  ältere  ArsneimitteL 

Zunächst  widmete  der  Vortragende  einige  Worte  ehrender  Erinne- 
rung unserem,  den  19.  April  v.  J.  im  Dienste  der  Wissenschaft  im  fern- 
sten Asien  in  der  Nähe  der  Holukken  verstorbenen  CoUegen  Dr.  Aga- 
then Bernstein,  Schüler  unserer  Universität  und  in  unserem  Kreise 
noch  Vielen  persönlich  bekannt  und  von  ihnen  hochgeschätzt,  unter  Vor- 
legung einer  wohlgelungenen  Photographie  desselben.  Von  der  hollän- 
dischen Regierung  mit  einer  auch  persönlich  recht  geftdirvoUen  wissen- 
sdiafflichen  Expedition  nach  Neu-Guinea  beauftragt,  gelang  es  ihm  wohl, 
nach  dem  höchst  competenten  Urtheil  des  Directors  der  Reichsmuseen, 
Herrn  Dr.  Schlegel  in  Leyden,  ausserordentlich  werthvolle  Schätze  für 
die  Wissenschaft  zu  erbeuten,  leider  aber  nicht  die  Tücke  des  Tropen- 
klima's  zu  überwinden,  welches  ihm  auf  der  Heimkehr  nach  so  vielen 
überstandenen  Anstrengungen  einen  frühen  Tod  bereitete.  Unserer  Uni- 
versität und  ihren  Lehrern  bewahrte  er  stets  das  dankbarste  Andenken, 
welches  er  durch  höchst  werthvolle  Sendungen  für  unsere  Museen  und 
den  botanischen  Garten  auf  eine  steter  Erinnerung  w^he  Weise  an  den 
Tag  legte. 
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Zu  dem  eigentlichen  Thema  seines  Vortrages:  über  einige  ältere 
Arzneimittel  übergehend,  fülirte  er  aus,  dass,  nachdem  es  der  Arznei- 
mittellehre erst  in  unseren  Tagen  gelungen  sei,  unter  Benutzung  der 
neueren  Forschungen  der  Physiologie  und  Chemie  eine  wissenschaftliche 
Basis  zu  erlangen,  sie  unstreitig  noch  die  Aufgabe  zu  lösen  hätte,  die 
früheren,  zum  Theil  seit  Jahrtausenden  auf  empirischem  Wege  gewonnenen 
Thatsaohen  über  die  Wirkung  der  Arzneimittel  mit  den  Ansichten  der 
Gegenwart  in  Einklang  zu  bringen,  luick  sie  nicht,  wie  freilich  Viele  wollen, 
als  unnützen  Ballast  ohne  Weiteres  zu  beseitigen.  Immerhin  aber  ist  es 
wohl  nicht  ohne  Interesse,  an  solche  uraUe  Arzneimittel  in  unserer  Zeit 
zu  erinnern,  von  denen  die  vorgelegten  zum  Theil  auch  als  grosse  Selten^ 
heiten  zu  betrachten  sind.  So  zunächst  1)  das  Adler-,  Galambaholz, 
das  Aloeholz  der  heiligen  Schrift,  eines  der  ältesten  Arzneimittel,  unter 
aadorem  %u  Üäücb^rangen  uni  EinMaw^irmsfia  vtvwepdet^  gelMert  im 
alten  und  neuen  Testament  uad  h^ute  noch  im  ganzen  Orient  hochge- 
schätzt, von  AquUaria  Agallocha  Roxb.  (Äquilarineae),  einem  Baume  der 
gebirgigen  Gegenden  von  Cochiachina,  Bilfaet  und  Assam.  Unter  eigen- 
thUmlichen  Umständen,  die  an  die  neueren  Beobachtungen  über  Umwan- 
delung  der  Cellulose  in  Gummi  und  Harze  erinnern;  erlangt  es  erst  seine 
wirksamen,  durch  Harze  und  ätherische  Gele,  wie  es  scheint,  bedingten 
Eigenschaften,  in  welchem  Zustande  es  aber  kaum  jemals  bei  uns  einge- 
führt worden  ist,  obschon  es  Jahrhunderte  lang  eine  Stelle  in  älteren 
Handbüchern  der  Mat^iä' medica  Einnahm.  Das  vorliegende  Exemplar 
echter  Beschaffenheit  verdanken  wir  unserem  Chinareisenden  Herrn  Dr. 
Jagor  in  Berlin.  2)  Mekkabalsam,  ein  ebenfalls  nur  selten  echt  zu 
uns  gelangendes,  jedenfalls  weit  ilbersd^iitztes  kostbares  Arzneimittel  des 
Ori^t«,  von  Batsamod^BcbFon  güeadeMe  Kuntb,  einem  Btrauohi6  Arabiens, 
einst  im  hohen  Alterthume  iq  Egypten  und  Syridt)  .eultivirt.  Galen  reiste 
einst  selbst  nach  Syrieui  um  die  Pflanze  kennen  zu  lernen  und  siA  den 
echten  Balsam  zu  verschaffen.  3)  Die  maledivische  Jüfuee  oder  der 
MeQr-ßalomons-Cocos,  v0n  eigenUiUmUcber  Fona,  die  grösste  Baamfnicht 
der  Erde,  vpn  ein^r  Pptlme  Itod^ioea  SecheV<»^um.  Sie  ward  baid  nach  der 
ersten  UmeohWmg  des  Pap's  durch  Vasco  di  G.ama  in  Pottogal  am 
Anfänge  dea  seohszehnten  Jabfhuaderiis  b0k«lMit|  xiujr  io  der  IBkie  In  der 
ü^äbe  der  maledivischen  Inseln  schwimoaend  gefanden,  daher  Von  wunder* 
Jiohen  Sagen  umwebt  als  ntiratuium  miracularum  fiah$r0e,  als  Mr«ltire  Paaaede 
gepriesen,  und  ihrßm  Ursprange  D^cb  als  Frucibt  aber  auf  der  Insel  Praslin 
am  Seestrande  wachsenden  Palme  erst  im  Jehre  1771  durdi  S^onnerat 
entdeckt.  Die .  Schale  wurde  zu  angeblioh  giftwidrigen '  Trinkgeacfairren 
verwendet,  im  1$.  ue>d  17.  Jahrhppdert  mit  Ungeheuren  Sumobea  beaafalt, 
so  von  Kaiser  Budolph(  II<  mit  4000  QoMgHlden,  und  oft  nÜ  SOber,  QoU 
und  Diamaiit?n  reich  vc^s^ert,  wie  die  von  C  las  ins  gelieferte;  hier' vor- 
gelegte Abbildung  eines  Exemplars  zeigte,  welches  auf  der  sc^geiMiliiiftee 
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UDfiberwindlickeii  Armada  Philipp 's  erbeotet  wui*de.  Sie  istjetst  zwar 
immer  iiodi  eelten,  doeh  ibr  Prelis  QatürUeh  unendboh  geringer  und  ihr 
dtedicioiaeher  Qredil;  Iftngst  geechwimden.  Das  rorgelegte  fixetoplar  brachte 
Herr  6raf  Oötsen  von  aeioer  OBtafrikaoiscben  Reise /mit.  Der  Vortra» 
gende  F^idaakt  es  Herrn  EsuftDann  Halnaner.  4)  Dais  Tabaxir,  eine 
Haupt-Pajiac6e  Ostindieos,  ein  bläulioh-weiaaes,  fast  ganz  aus  reiner  Kie* 
seleide  besiebendea  Conorement  aus  den  baumartigen  Halmen  des  Bam- 
bus, von  dem  Mineral,  dem  Hydrophan  oder  Weltenge  kiaum  zu  Unter* 
scheiden.  5)  Jin-sang,  Ginsang- Wurzel,  von  Panax  Ginseng  C.  A. Meyer, 
selbst  in  besseren  ßprten  •  (denen  von  Gorea)  jetot  öfter- als  früher  in 
Europa,  ohne  aber  im  Entferntesten  die  Beachtung  zu  finden,  deren  sie 
sich  in  Ostasien  seift  Jahrtausenden  als  vermeintKeh  wfa-ksamstes  Kräili- 
gungsmitfel  zu  erfreuen  hat.  Qf)  Die  Somraerpfianze  Winterraupe, 
Sphaeria  BoberUü,  aus  China,  dort  sehr  geschätzt;  ein  würdiger  Beitrag 
zu  Paulini' s  Werk  mit  den  unaussprechlichen  Namen.  7)  Die  einst 
sehr  berühmten  Goldberger  und  Striegauer  Wundererdeu  in  mit 
dem  Stadtwappen  versehenen  Pasten,  jetzt  aber  so  selten,  wie  der  echte 
Lapis  bezoardious  de  Goa.  Diesen  älteren  Medicamenten  wurden  noch  an- 
gereiht: Der  flussige  weisse  peruvianische  Balsam,  eine  der  grössteq 
pharmakologischen  Seltenheiten ;  dieCocablätter  von  Erythroxylon  Cocüf 
eine  heilige  Pflanze  der  alten  Peruaner,  von  weit  ausgedehntem  Gebrauehe 
in  jenen  Gegenden,  und  nach  den  Schilderungen  an's  Wunderbare  grenzen- 
der  Wirkung.  (Diese  wie  die  vorige  Pflanze  seit  Kurzem  im  hiesigen  bo- 
tanischen Garten.)  Endlich  die  Cedronsamen  (die  Cotyledonen)  von 
Simalba  Cedron,  einem  Baume  aus  der  Familie  der  Simarubeen  am  Mag- 
dalenenstrom  in  Columbien,  eingeschickt  von  unserem  früheren,  jetzt  in 
Costa  Rica  lebenden  CoUegen  und  Freunde  Herrn  Dr.  v.  Frantzius, 
auf  welche  der  berühmte  Reisende  und  Botaniker  Berthold  Seemann 
zuerst  wieder  aufmerksam  machte.  Von  höchst  intensiver  Bitterkeit,  viel- 
leicht, da  nach  physiologisch-chemischen  Erfahrungen  die.  arzneiliohen  Wir- 
kungen in  den  Samen  sich  am  meisten  conceptriren,  das  wirksamste  bit- 
tere  Mittel  der  Simarubeen,  zu  denen  doch  nichts  weniger  als  die  Quassia 
und  Simaruba  gehören.  Im  Yaterlande  sehr  geschätzt,  das  Stück  zu 
2  Gulden  verkäuflich,  gelten  sie  als  Haupt-Fiebermittel  und  Gegengift 
gegen  Schlangenbiss,  Im  europäischen  Handel  werden  sie  wohl  zur  Zeit 
noch  vermissL 

Schliesslich  noch  Vorschläge  des  Vortragenden  zur  ärztlichen  Be- 
handlung der  Trichinose  durch  höchst  intensive  bittere  Mit- 
tel (Quassia,  Simaruba  uad  dergleichen)  in  Verbindung  mit  nause- 
öaen-aathelminthischen  (wie  Semina  Cynae,  Tanoio^,  Hb,  Absinihü, 
Rhizom,  Filicisjf  wegen  ihrer  weiten  Verbreitung  in  den  gesäumten  Orga- 
nismus aaoh  ecfolgter  Aufiiahme  in  den  Blutstrom  und  der  dann  nicht  zu 
beyiweifeloden  Möglichkeit,  die  Triduoeb  in  den  Muakelo  ku  erreichen 
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und  sie  Tielleieht  so  zu  bewältigeoi  wie  dies  durch  jene  Mittel  den 
Terwandten  Eingeweidewttrmern  geschieht.  Aehnlichkeit  der  Stractorver- 
hältoisse  und  Bestandtheile  lassen  gleiche  Empfindlichkeit,  folglieh  aueh 
gleidie  Wirkung  vennuthen.  In  Verbindong  mit  Abfühnnitteln  und  all- 
gemein therapeutischen  Massregeln  verdient  dies  Yerfidiren  wohl  ein  ra- 
tionelles  genannt  zu  werden.  Ein  DedoeL  coneenirat.  L.  Quas$me,  sowie 
Exir.  renn,  oleos.  Sem.  Cynae  in  geeigneter  Form  würde  sich  Toricommen-* 
denfiills  zunächst  verwenden« 

2)  Herr  Medicinalraih  Prof.  Dr.  Spiegelberg  berichtete 

fiber  eine  in  der  geburtshilflichen  Klinik  «nsgefUirte  und  mit 
Erfolg  gekrönte  Oyariotomie. 

Der  Fall  bot  einerseits  durch  die  ausgedehnten  Adhäsionen,  welche 
die  Cyste  mit  der  vorderen  Bauchwand  und  dem  Netze  eingegangen, 
andererseits  durch  die  Raschheit,  mit  der  die  Heilung  eintrat,  und  die 
geringe  Reaction  nach  den  Eingri£fen  besonderes  Interesse.  Diesen  Erfolg 
findet  der  Vortragende  begründet  in  dem  Verhalten  des  Stieles,  der  lang 
genug  war,  um  ohne  Zerrung  in  der  Wunde  fixirt  werden  zu  können,  in 
der  Operationsweise  —  Trennung  des  Stieles  mit  der  galvanokaustischen 
Schlinge,  Einheilen  des  zerrissenen  Netzes  in  den  oberen  Wundwinkel, 
Entfernung  aller  Gerinnsel  aus  der  Bauchhöhle,  Fassen  des  Bauchfelles 
in  die  Drahtnaht  —  und  schliesslich  in  der  Art  der  Nachbehandlung, 
welche  ganz  nach  dem  Vorbilde  der  Engländer  eine  rein  exspectative 
war  und  ihr  Augenmerk  besonders  auf  intensives  Warmhalten  der  Ope- 
rirten  richtete,  so  wie  auf  Vermeiden  der  Darreichung  von  Arzeneien  per 
Magen;  Narcotica  wurden  hypodermatisch  angewandt. 

Der  Vortragende  verbreitete  sich  dann  noch  auf  die  Gefahren  der 
Operation,  welche  er  hauptsächlich  im  Cboc  derselben,  weniger  in  der 
Peritonitis  findet;  auf  die  neueren  Behandlungsweisen  des  Stieles;  und 
zeigt  schliesslich,  dass  die  modernen  Erfolge  dieser,  einer  der  grossartig- 
sten Operationen,  durchaus  ermuthigend  sind,  indem  auf  circa  drei  Ope- 
rationen ein  Todesfall  und  zwei  Genesungen  kommen. 

Zweite  Sitzung,  am  19.  Januar  1866. 

1)  Professor  Heidenhaiu  theilte  die 

bisherigen  Resultate  einer  Untersuchung  fiber  Speichelseoretion 

mit  Die  Hauptergebnisse  der  an  der  ^.  euömaxillarü  des  Hundes  an- 
gestellten Beobachtungen  sind  folgende: 

1.  Die  Reizung  der  Drttsen-Nerven  (ehorda  tympani  und  e^fmpaihioua) 
ruft  in  der  Drüse  nicht  blos  physikalische  und  chemische,  sondern  auch 
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morphologische  Vorgänge  hervor.  Bei  längerer  Reizung  eines  der  beiden 
Nerven  treten  in  dem  excemirten  Speichel  grosse  Mengen  von  zelligen 
Elementen  (Speichelkörperchen)  auf.  Der  Vortragende  beobachtete  vier 
Formen,  von  denen  zwei  amöboide  Bewegungen  zeigen,  und  die  wahr« 
scheinlich  nur  verschiedene  Entwickelungsstufen  derselben  Zellenart  sind. 

2.  Der  Sympathicus-Speichel  enthält  ausserdem  noch  häufig  schleimig 
metamorphosirte  Zellen,  welche  ans  den  Acinis  der  Drüse  stammen,  und 
eigenthümliche  helle  tropfenartige  Gebilde  von  variabler  Grösse,  deren 
Hauptmasse  aus  Schleim,  umgeben  von  einer  feinen  begrenzenden  Eiweiss- 
Schicht,  besteht.  Die  letzteren  treten  in  grosser  Menge  auf,  wenn  auf 
längere  Reizung  des  Sympathicus  die  der  Chorda  (oder  umgekehrt)  folgt. 

3.  In  den  Acinis  der  Unterkiefer-Drüse  sind  zweierlei  morphologische 
Elemente  zu  unterscheiden.  Der  grosse  centrale  Theil  ihres  Binnenraumes 
wird  von  grossen  hellen  Zellen  mit  kürzeren  oder  längeren  Fortsätzen 
und  platten  Kernen  eingenommen.  An  der  Peripherie  des  Acinus  dagegen 
liegen  eigenthümlich  stark  granulirte,  nach  ausserhalb  kreisförmig  begrenzte 
Platten,  deren  Innenfläche  einen  Relief-Abdruck  der  benachbarten  Zellen 
bildet  und  von  denen  lange  Fortsätze  nach  innen  hin  abgehen.  Die  Masse 
dieser  Platten  unterscheidet  sich  chemisch  sehr  wesentlich  von  der  Inhalts- 
Masse  der  centralen  ZeUen,  namentlich  dnrch  beträchtlichen  Gehalt  an 
Albuminaten.  Oft  sieht  man  in  den  Randplatten  einen  oder  mehrere  runde 
Kerne.  Anfangs  hatte  der  Vortragende  dieselben  für  Nerven-Endoi^ne 
gehalten,  doch  ist  er  von  dieser  Ansicht  zurückgekommen.  Sie  scheinen 
vielmehr  Protoplasma- Ansammlungen,  welche  einer  Gruppe  noch  nicht  von 
einander  isolirter  Zellen  (ähnlich  den  Myeloplaxes)  entsprechen,  zu  sein 
und  von  ihnen  die  Bildung  der  Speichelkörperchen  auszugehen. 

Zwischen  den  Drttsenacinis,  eingelagert  in  das  Bindegewebe,  finden 
sich  stets  Lymphkörperchen. 

4.  Das  anatomische  Verhalten  der  Acini  ändert  sich  wesentlich  nach 
Reizung  des  einen  oder  des  anderen  Drüsen-Nerven. 

Nach  Reizung  der  Chorda  werden  die  centralen  Acinus-Zellen  stark 
getrübt,  was  von  einer  Infiltration  derselben  mit  Albuminaten  herzurühren 
scheint  Der  Gegensatz  der  centralen  Zellen  und  der  Randplatten  tritt 
deshalb  weniger  scharf  hervor.  Oft  findet  man  in  den  Acinis  kaum  noch 
grosse  helle  Zellen  mit  platten  Kernen,  statt  derselben  kleinere,  fein- 
kömige  Zellen  mit  runden  Kernen.  —  Die  Acini  sind  nur  durch  enge 
Zwischenräume  von  einander  getrennt,  Lymphkörperchen  in  denselben 
sehr  sparsam. 

Nach  Reizung  des  Sympathicus  treten  die  centralen  hellen  Zellen  be- 
sonders scharf  hervor.  Die  Randplatten  sind  stark  entwickelt;  oft  lässt 
sich  an  ihnen  die  Tendenz  zum  Zerfallen  in  eckige  Theilstücke  (kleine 
Zellen)  erkennen.  Die  interacinösen  Räume  sind  erweitert,  um  sie  zahl- 
reiche Lymphkörperchen  sichtbar. 
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Der  Vortragende  bezeichaet  schliesslich  seiDC  bisherigen  Beobachtun- 
gen als  keineswegs  abschliessende,  sondern  lediglich  als  die  Grundlagen 
einer  Reihe  neuer  Fragen,  ttber  deren  Beantwortung  er  nach  Maassgabe 
des  Fortschrittes  seiner  Untersuchungen  weiter  zu  berichten  gedenkt 

2)  Hierauf  sprach  Herr  Dr.  med«  Wyss 

Zur  Pathologie  der  Gelbsucht. 

Der  gemeinschaftliche  Oallengang  geht  bekanntlich  bald  durch,  bald 
neben  dem  Kopf  der  Bauchspeicheldrüse  vorbei  zum  Zwölffingerdarm 
hinab.  Es  ist  klar,  dass  er  bei  Erkrankungen  resp.  Vergrösserungen  der 
Drüse  im  ersteren  Falle  leichter  oomprimirt  wird,  als  im  letzteren,  weil 
er  im  letzteren  Falle  ausweichen  kann,  im  ersteren  den  Druck  von  allen 
Seiten  her  erleiden  muss.  Dies  zeigte  sich  sehr  deutlich  in  einem  Falle, 
wo  der  Gallengang  durch  den  Kopf  der  Bauchspeicheldrüse  hindurchging 
und  die  Drüse  dadurch  vei^rössert  war,  dass,  .ip  Folge  einer  narbigen 
Verwachsung  des  Bauchspeicheldrüsenganges  nahe  an  seiner  Einmündungs- 
stelle  in  den  ZwölfSngerdarm,  sein  Stamm  und  alle  seine  Aeste  cystös 
entartet  waren ;  wo  diese  Cysten,  die  mit  Flüssigkeit  prall  gefüllt  waren, 
den  Gallengang  vollständig  zusammendrückten,  so  dass  keine  Galle  ab- 
iliessen  konnte  und  die  Gallenwege  nach  der  Leber  hin  sich  ausdehnten 
und  so  die  Gelbsucht,  die  tödtlich  endete,  entstanden  war. 

Die  weiteren  Mittheilungen  bezogen  sich  auf  die  mikroskopischen 
Verhältnisse  der  icterischen  Leber.  In  geringen  Graden  von  Gelbsucht 
findet  man  in  den  Leberzellen  viel  Gallenftlrbstoff  abgelagert.  In  höheren 
Graden  ausserdem  zahlreiche  braune  und  grüne  Stengelchen  und  ver- 
ästelie  Körperchea  im  Lebeif;ewebe,  die  man  früher  als  krystallisirte 
Galle  auffasste.  Weil  diese  Körperchen  1)  immer  ausserhalb  der  Leber- 
Zeilen,  im  sogenannten  Gerüste  der  Leberlfippchen  liegen;  2)  weil  sie 
sich  verästeln  und  Ausläufer  zwischen  die  Leberzellen  hinein  absenden; 
3)  weil  solche  Körperchen,  wie  der  Vortragende  einmal  beobachtete,  in 
Form  einer  geschlossenen,  vollständigen  Masche,  an  die  sich  eine  zweite 
ausehloss,  auftreten  können,  muss  man  dieselben  als  mit  Galle  angeftülte, 
ausgedehnte  feinste  Gallengänge,  sogenannte  Galleugangscapülaren,  die  im 
Innern  der  Leberläppchen  ein  die  Leberzellen  umspinnendes  Netzwerk 
bilden,  auffassen.  Dadurch,  dass  bei  langer  Dauer  der  Gelbsucht  in  die- 
sen mit  Galle  geftillten  2^11engängen  der  Gallenfarbstoff  krystallisirt,  wird 
dieses  einfache  Bild  modifioirt.  Sehr  ausgedehnte  Verstopfung  der  Gallen- 
capillaren  mit  eingedickter  Galle  und  namentlich  die  AnftlUung  grösserer, 
zwischen  den  Leberläppchen  liegender  Gallengänge  hat  zur  Folge,  dass 
aus.  den  Leberzellen  keine  Galle  in  die  grossen  Qallengänge  gelangen 
kann,  dass  sich  in  den  letzteren  farbloser  Schleim  anhäuft. 
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Dritte  Sitzung,  am  2.  Februar  1866. 

1)  Herr  Dr.  Paul  spricht 

fiber  eingekleiimite  Brfiche. 

Nach  eioigea  einleitenden  Sätzen  über  den  Werth  des  Bruchsehnittes 
als  lebensrettende  Operation  und  über  die  grosse  Mannigfaltigkeit  der 
Erscheinungen  bei  eingeklemmten  Brüchen,  weist  der  Vortragende  auf  die 
Wichtigkeit  des  Studiums  der  Casuistik  hin,  welche  gerade  in  diesem 
Gebiete  am  fruchttragendsten  sei.  Durch  die  Detail-Betrachtung  der  ein- 
zelnen Fälle  könne  man  nur  zur  Uebersicht  aller  der  Varietäten  und  Ab- 
weichungen gelangen,  welche  am  Krankenbette  uns  entgegentreten.  Der 
Vortragende  wählt  einige  instructive  Fälle  zur  Mittheilung  aus^  welche 
besonders  über  die  Fortdauer  von  Einklemmungserscbeinungen  belehren, 
die  unabhängig  von  der  Bruchgeschwulst  selbst  und  ausserhalb  des  Wir- 
kungskreises der  glücklich  ausgeführten  Operation  lagen,  wie  die  Leicheh- 
untersuchung  unumstösslich  nachwies.  Gerade  aber  nur  aus  solchen  un- 
glücklich verlaufenden,  klinisch  und  anatomisch  aber  vollständig  erörter- 
ten Beobachtungen  werden  weit  bessere  Lehren  gewonnen,  als  aus  den 
günstigen  Fällen;  deshalb  erfolgt  ihre  Mittheiluug: 

1.  Unbeweglicher,  wallnussgrosser,  ziemlich  weicher  Schenkelbruch 
bei  einer  65jährigen  Frau.  Einklemmungserscbeinungen  seit  3  Tagen. 
Die  Operation  befreit  eine  durchaus  noch  nicht  missfarbige,  aber  schlaffe, 
mit  der  Bruchpforte  theilweise  verwachsene  Darmschlinge;  darauf  vor- 
übergehender Nachlass  der  Incarcerations-Erscheinungen.  Wiederkehr  der- 
selben nach  24  Stunden  mit  rapidem  Eräfteverfall.  Tod  am  vierten  Tage 
nach  der  Operation.  Die  Section  ergiebt  eine  Achsendrehung  des  Darm- 
rohres vor  der  eingeklemmt  gewesenen  Stelle,  partielle  adhäsive  Entzün- 
dung des  visceralen  Bauchfelles.  Die  eingeklemmt  gewesene  Darmpartie 
erweist  sich  als  eine  Ausbuchtung  der  convexen  Seite  des  Darmrohres 
von  Haselnussgrösse,  welche  in  dem  Bruche  gelegen,  jetzt  ganz  frei  und 
wenig  nur  noch  injicirt  ist  (wahrer  Littr6'scher  Darmdivertikalbruch). 

2.  Eingeklemmter  Schenkelbruch  bei  einer  60jährigen  Frau,  der  stets 
unvollkommen  reponirt,  indolent  unter  einem  Bruohbande  gelegen  hatte 
und  der  plötzlich  vor  4  Tagen  schmerzhaft  geworden.  Einklemmungs- 
erscheinnngen  mit  bedeutender  Oasauftreibung  der  Baucheingeweide.  Nach 
genauester  Untersuchung  wird  die  Diagnose  auf  einen  alten  Netzbruch 
mit  frischem  Vorfall  einer  Daimschlinge  gestellt  Die  Operation  bestätigt 
dies.  Die  Einklemmung  im  Bmchsaokhalse  und  am  Lig.  Gimbem.  wird 
gehoben,  die  zwar  bläuliche,  aber  feste  Schlinge  reponirt;  der  noch  vor- 
liegende, apfelgrosse  hypertrophirte  Netzknoten,  welcher  mit  der  Bruch- 
pforte verwachsen  ist,  wird  nach  mehrfacher  Unterbindung  abgetragen. 
Sofort  nach  der  Operation  günstiges  Befinden  und  Nachlass  aller  Ein- 
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klemmuDgserscheinuDgen  bis  anf  die  Tympanie.  Unter  ZuDahme  derselben 
am  zweiten  Tage  kehren  jene  allmählich  wieder,  und  nach  5  Tagen,  ohne 
Zeichen  von  Entzündung,  erfolgt  der  Tod  unter  allmählichem  Eräftever- 
fall  und  Steigerung  der  Tympanie.  Die  Section  ei^b  alte,  ausgebreitete, 
sehr  feste  Verwachsungen  des  Netzes  mit  den  Därmen  und  dem  seitlichen 
Bauchfelle  innerhalb  der  Bauchhöhle,  wodurch  die  Därme  niedergedrückt 
und  um  so  fester  gehalten  wurden,  je  mehr  sie  sich  während  der  Dauer 
der  Brucheinklemmung  mit  Gas  gefüllt  hatten.  Keine  Spur  einer  Bauch- 
fellentzündung; die  eingeklemmt  gewesene  Darmschlinge  liegt  ohne  para- 
lytische Aufblähung,  ohne  Entzündung  frei  und  etwas  entfernt  von  der 
Bruchpforte. 

3.  Schenkelbruch  von  Apfelgrösse,  4  Tage  lang  eingeklemmt,  bei 
einem  54jährigen  Manne.  Anderweitig  ist  schon  eine  rigorose  Taxis 
fruchtlos  angewendet  worden.  Die  Operation  befreit  leicht  die  einge- 
klemmte, durchaus  feste,  nur  dunkele,  aber  nicht  missfarbige  Darm- 
schlinge. Günstigster  Verlauf  bis  zum  zwölften  Tage;  von  da  ab,  ohne 
vorhergehende,  ii^eud  erhebliche  Erscheinungen,  bildete  sich  eine  steck« 
nadelkopfgrosse  Kothfistel  aus,  welche  Anfangs  mittelst  eines  Compressiv- 
Verbandes  zur  Heilung  zu  gelangen  schien.  Wiederholt  zwingen  aber 
Erscheinungen  von  innerer  Einklemmung  zur  Abnahme  des  Verbandes, 
da  bei  freiem  Abfluss  des  Darminhalts  aus  der  Fistel  sich  jene  sofort 
vermindern.  Während  dessen  stets  Abgang  vieler  faeces  per  anum.  Am 
vierundvierzigsten  Tage  nach  der  Operation  stirbt  der  Kranke  an  einer 
hypostatischen  Lungenentzündung  mit  gangränösem  Zerfall,  welche  zu  jenen 
Erscheinungen  hinzutritt.  Die  Section  ergiebt  eine  Verwachsung  der  sehr 
ausgedehnten  und  bis  nach  rechts  hin  verlagerten  Flexura  signtoidea,  des 
INetzes  und  der  eingeklemmt  gewesenen  Dünndarmschlinge,  welche  letztere 
an  ihrem  convexen  Rande  durchbrochen  ist  und  welche  alle  durch  feste 
Verklebungen  eine  haselnussgrosse  Vorhöhle  gebildet  haben,  zwischen  der 
Darmfistel  und  der  ehemaligen  Operationsöffnung  des  Bruches  unter  dem 
lig,  Fourpartiu  Nur  durch  den  Druck  der  gefüllten  Flexura  sigm,  auf  die 
Darmschlinge  waren  die  späteren  Incarcerations-Erscheinungen  entstanden 
und  immer  wieder  wachgerufen  worden. 

4.  Ein  junger  Mann  mit  Hemia  tngwnal  incompleia  conffenüa,  seit 
5  Tagen  gleichzeitig  mit  dem  im  Leistenkanal  oben  zarUckgebliebenen 
Testikel  eingeklemmt,  kam  schon  mit  beginnender  ausgebreiteter  brandiger 
Entzündung  der  ganzen  Bruehgesohwulst  zur  Beobachtung.  Zur  Operation 
war  der  günstige  Moment  schon  länget  vorüber.  Die  Section  ergab  eine 
total  brandigzerstörte  Darmschlinge,  von  dem  Testikel  dicht  am  innem 
hinteren  Leistenringe  festgehalten.  Ausgebreitete  brandige  Zerstihrung 
aller  umliegenden  Theile  und  des  2iellgewebe6  der  Bauchhaut  und  selbst 
eines  Theiles  des  Scjfotum. 
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2)  Professor  Waldeyer  theilt  die  Resultate  seiner  Untersuchungen 

fiber  den  VerknSchenmgsprozess 

mit,  wie  sie  vor  Kurzem  in  dem  „Archiv  für  Mikroskopie^^  veröffentlicht 
worden  sind*  Am  Verknöoherungsrande,  z.  B.  des  hyalinen  Knorpels, 
bildet  sich  zunächst  eine  besondere  Zellenlage  aus,  die  von  den  Zellen 
des  Matrikulargewebes  sich  durch  Grösse  und  vielzackige  Form  wesent- 
lich unterscheidet,  Osteoblasten  (Gegenbaur).  Diese  Zellen  sind 
Analoga  der  Elfenbeinzellen  der  Zahnpulpa  und  überziehen,  ähnlich  einem 
Epithelium,  die  in  der  Verknöcherung  begriffenen  Partieen.  Sie  wandeln 
sich  in  osteogenes  Gewebe  um,  indem  ihre  peripherischen  Protoplasma- 
theile  zur  Intercellular-Substanz  des  osteogenen  Gewebes  werden,  und  die 
Kerne  mit  dem  nächst  anliegenden  Protoplasma  als  zackige  ,,Knochen- 
körperchen'^  übrig  bleiben.  Die  Knochengrundsubstanz  entsteht  also  nicht, 
wie  Gegenbaur  und  Andere  wollen,  aus  einem  Beeret  der  Osteoblasten, 
sondern  aus  einer  directen  Umwandelung  eines  Theiles  des  Protoplasma'» 
der  letzteren. 

3)  Herr  Dr.  Köbner  machte  eine  vorläufige  Mittheilung  über  den 
von  Bärensprung  als  Erjthrasma  bezeichneten,  in  Gestalt  von  rund- 
lichen oder  rosettenförmigen,  rothen,  scharf  begrenzten  und  trockenen 
Flecken  in  der  Inguinal-  oder  Axillargegend  auftretenden  Ausschlag.  Nach 
Bärensprung  ist  derselbe  durch  einen  vonBurghardt  (Berlin)  gefun- 
denen, durch  besondere  Zartheit  seiner  Elemente  ausgezeichneten  parasi- 
tischen Pilz  bedingt,  für  welchen  er  den  Namen  Microsporon  mintUissimum 
vorschlägt.  Die  Angabe  Bärensprung's  (1862)  ist  bisher  isolirt  ge- 
blieben, nur  hat  der  Vortragende  (1863)  ein  diesem  nach  Sitz  und  Con- 
figuration  ähnliches,  aber  klinisch,  sowie  dem  mikroskopischen  Befunde 
nach  verschiedenes  Exanthem,  von  Bebra  Eczema  marginatum  genannt, 
als  MjcosCj  und  zwar  als  Dermatomycosis  tonsurans,  erwiesen.  —  Nachdem 
nun  demselben  ein  Exemplar  jenes  sogenannten  Erythrasma  im  April  1865 
Gelegenheit  zur  mikroskopischen  Auffindung  der  äusserst  kleinen  Sporidien 
und  Myceliumfäden  gegeben  hatte,  wurde  ihm  December  v.  J.  ein  zweiter 
Fall  bekannt,  welcher  ein  besonderes  Interesse  darbot,  da  sich  neben 
den  bezeichneten,  dieselbe  Pilzbildung  darbietenden  rothen,  trockenen 
Flecken  und  halbkreisförmigen  Flächen  an  beiden  Oberschenkeln  eine 
über  Brust,  Bauch  und  Rücken  verbreitete  Pityriasis  versicolor  vorfand. 
Der  Vortragende  begnügte  sich  aber  mit  diesem  Zusammentreffen 
zweier  bisher  als  heterogen  betrachteter  Dermatomycosen 
auf  demselben  Individuum  nicht,  um  auf  ihre  Identität  zu 
schliessen,  da  frühere  Erfahrung  ihm  die  Möglichkeit  der  Coincidcnz 
z.  B.  eines  ausgesäten  Faous  und  Herpes  circinatus  auf  derselben  Person 
gezeigt  hatte.   Vielmehr  säete  er,  um  das  sogenannte  Erythrasma  genetisch 
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zu  verfolgen,  die  abgeschabte  Oberhaut  deaaelben  auf  sidi  ^nd  Herru 
Cand.  med.  Schellbaus  nach  seiner  epidermoidalen  Impfmethode 
aus.  Von  3  gleichzeitig  nntemoDamenen  Versnchen  glQckte  nur  einer  und 
zwar  auf  dem  Vorderarme  des  Herrn  Sohellhaus,  auf  welchem  dieser 
in  der  dritten  Woche  eine  sehr  kleine,  rothe,  völlig  bläachen-  und  papel- 
freie  Scheibe  wahrnahm,  die  bei  ihrem  allmählichen  Wachathum  —  bis 
heute,  6  Wochen  seit  der  Aussaat,  ist  sie  etwa  guldengrosB  geworden  — 
sich  in  der  ülitte  entförbte  und  welche  man  auf  dem  vorgezeigten  Arme 
als  mattrothen,  ebenen,  trockenen  Bing  mit  normalem  Centrum  erkennt. 
Eingehendere  Mittheilungen  im  Anschluss  an  die  ziun  ersten  Male  geluu- 
gene  Uebertragung  dieses  Exanthems  behält  der  Vortragende  sich  vor. 

Vierte  Sitzung,  am  16.  Februar. 

1)  Bevor  Herr  Dr.  Gottstein  auf  das  von  ihm  angekündigte  Thema 
eingeht^  stellt  er  einen  Kranken  vor,  der  an  einem  Kehlkopfpolypen 
leidet  und  den  er  mit  der  galvanocaustischen  Schlinge  zu  operiren 
gedenkt.  Er  motivirt  diese  Methode  durch  die  eigenthttmliche  Beschaffen- 
heit der  Neubildung.  Dieselbe  wird  nämlich,  trotzdem  der  Kehldeckel 
nicht  nach  rückwärts  gelagert  ist  und  der  Einblick  in  den  Larjnx  ein 
leichter  ist,  bei  gewöhnlicher  Bespiration  gar  nicht  gesehen;  nur  bei  star- 
ker Exspiration,  besonders  aber  bei  der  Phonation,  wird  sie  von  der 
hintern  Wand  der  Epiglottis  nicht  weit  von  der  vorderen  Commissur  der 
Stimmbänder  nach  oben  geschleudert-,  ihre  Insertion  ist  etwas  seitlich  nach 
links,  die  Gestalt  länglich,  Farbe  die  der  Schleimhaut.  Dieselbe  mit  dem 
Messer  zu  operiren,  hielt  der  Vortragende  für  schwierig,  weil  der  Kranke 
nicht  so  lange  in  der  Exspiration  verharren  kann,  als  zur  Operation  noth- 
wendig  wäre;  dagegen  sei  zu  hoffen,  dass  es  leichter  gelingen  wird,  wäh- 
rend einer  verlängerten  und  verstärkten  Exspiration  mit  der  Schlinge  den 
Polypen  aufzufangen  und  dann  galvanocaustisch  zu  beseitigen. 

Sodann  sprach  Vortragender  über 

Kehlkopfabsoesse  und  fiber  einen  von  ihm  behandelten  FaU. 

Nachdem  er  aus  der  Literatur  eine  Anzahl  Fälle  zusammengestellt, 
die  primären  durch  vorangegangene  Entzündung  des  submukösen  Zellen- 
gewebes bedingten  von  denen,  die  von  Perichondritis  laryngea  hervoif;e- 
rufen  waren,  getrennt  hatte,  zeigte  er,  wie  in  allen  bis  zur  Erfindung  der 
Laryngoskopie  beobachteten  Fällen  durch  Verkennuog  der  Krankheit  der 
Tod  durch  Erstickung  eingetreten  war  und  wie  erst  in  der  neuesten  Zeit 
durch  den  Kehlkopfspiegel  die  Diagnose  der  Kehlkopfabsoesse  erleichtert, 
eine  operative  Behandlung  ermöglicht  wurde.  Als  Beweis  dafür  führte 
er  folgenden  von  ihm  beobachteten  Fall  an.     Ein  Haushälter  leidet  «seit 
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längerer  Zeit  an  Halsschmerzen  und  Schlingbeschwerden.  Alle  angewand- 
ten Kittel  bleiben  erfolglos,  im  Gegentheil  nehmen  die  Beschwerden  be- 
deutend 2u,  so  dass  sich  Respirationshindernisse  und  Heiserkeit  hinzuge- 
sellte. Der  Kranke  quälte  sich  ftist  ^4  ^^^^  ^^^  seinem  Leiden,  ohne 
dcss  eine  laryngoskopische  Untersuchung  vom  behandelnden  Arzte  vor- 
genommen  worden  wäre.  Er  kam  sodann  in  Behandlung  des  Vortragen- 
den, der  aus  dem  Spiegel  ausser  Oedem  der  rechten  Hälfte  der  Epiglottis 
eine  fast  das  ganze  jLumen  des  Larynx  verschliessende  Geschwulst  an  der 
hinteren  Wand  des  Kehlkopfes  diagnosticirte,  die  er  nach  der  Anamnese 
und  dem  Aussehen  far  einen  Absces^  erklärte.  Nachdem  er  eine  zeiüang 
den  Larynxeingang  theils  zur  Verminderung  der  Schleimsecretion,  theils 
zur  Abstumpfung  der  lokalen  Empfindlichkeit  mit  arg,  nur.  bepinselt  hatte, 
eröffnete  er  wiederholt  den  Abscess  mit  einem  einfachen,  nicht  cachirten 
Polypenmesser.  Es  entleerte  sich  eine  grosse  Menge  Eiter,  die  Geschwulst 
fiel  immer  mehr  zusammen,  so  dass  die  Stimmbänder  gesehen  werden 
konnten,'  das  Oedem  der  Epiglottis  schwand.  Der  Kranke  befindet  sich 
wohl  und  geht  seiner  früheren  Beschäftigung  nach. 

2)  Herr  Dr.  Ebstein  sprach  über  einen  sehr 

seltnen  Fall  von  Insuffizienz  der  dreizipfligen  Klappe  des  Herzens, 

bedingt  durch  eine  hochgradige  angebome  Verbildung  derselben  bei  einem 
19jährigen  Manne. 

Bekanntlich  gehört  die  Insuffizienz  dieser  Klappe  zu  den  seltensten 
Herzfehlem.  Sie  wird  meist  bedingt  durch  eine  fötale  Endocarditis,  in 
seltenen  Fällen  auch  dadurch,  dass  Abscesse  der  Herzscheidewand  nach 
dem  rechten  Herzen  perforiren  und  die  Klappe  von  ihrem  Ursprünge  ab- 
lösen. In  unserm  Falle  handelte  es  sich  um  ein  anderes  Vorkommen. 
Der  Kranke  war  stets  kurzathmig,  aber  nie  blausüehüg  gewesen.  Seit 
2  Jahren  immer  mehr  zunehmender  Husten;  seit  6  Wochen  Heiserkeit 
und  Anschwellung  der  Unterschenkel.  Im  Allerheiligen-Hospital,  wohin 
der  Kranke  7  Tage  vor  seinem  Tode  seine  Zuflucht  nahm,  nachdem  er 
vorher  nie  bettlägerig  gewesen,  wurde  eine  hochgradige  Tuberkulose  des 
ganzen  linken  und  des  obem  Lappens  der  rechten  Lunge  constatirt;  ferner 
bedeutende  Verbreiterung  der  Herzdämpfung  nach  rechts,  ein  den  ersten 
und  zweiten  Herzton  unterdrückendes  Aftergeräusch,  welches  auch  in  der 
Äort.  ihar.  desc.  gehört  wurde  und  an  der  Basis  des  Herzens  am  stärksten 
war,  starker  Flächenstoss  des  Herzens  mit  systolischem  Schwirren  und 
systolische  pulsatorisohe  Bewegung  in  den  Halsvenen,  keine  Verstärkung 
des  zweiten  Pulmonalarterientons.  Lividc  Gesichtsfarbe.  Oedematöse 
Schwellung  des  Unterschenkels.  Abmagerung  des  übrigen  Körpers.  Tod 
unter  den  Erscheinungen  des  Lungenödems. 
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Bei  der  Leichenöffnuag  fand  eich  statt  der  normalen  dreiaipfligen 
Klappe  ein  rudimentärer,  unter  dem  Elappenringe  entspringender  innerer 
Zipfel,  statt  des  vordem  und  hintem  Zipfels  fand  sich  eine  nach  unten  s&u 
sich  sackförmig  abschliessende,  gefensterte  Membran^  welche  an  der  hin- 
tem Wand  des  rechten  Ventrikels  direct  in  das  Endocardium  desselben 
überging.  Diese  Membran  stand  durch  Sehnenfäden,  welche  von  ihrer 
äussern  Fläche  ihren  Urspmng  nahmen,  mit  den  Papillarmuskeln  des,  rech- 
ten Ventrikels  in  Verbindung,  Durch  diese  Membran  wurde  der  rechte 
Ventrikel  in  zwei  ungleiche  Hälften  geschieden,  von  denen  die  eine  den 
von  der  erwähnten  Membran  nach  unten  abgeschlossenen  sackartigen 
Baum  umfasste,  während  die  andere  den  Raum  zwischen  der  Aussenfläche 
der  Membran  und  der  Innenwand  des  rechten  Ventrikels  und  den  Conus 
arteriös,  dexter  umfasste.  Die  Verbindung  zwischen  der  ersterwähnten  Hälfle 
und  dem  Conus  arteriös,  dexter  wurde  durch  eine  ovale  Oeffnung  vermit- 
telt, welche  von  dem  vordem  Abschnitt  der  Membran  einerseits  und 
einem  Papillarmuskel  am  Septum  ventriculosum  andererseits  begrenzt  wurde. 
Die  Valvuia  Thebesii  fehlte.  Die  Valvula /oraminis  oval,  fand  sich  an  meh- 
reren Stellen  offen.  Starke  Erweiterung  des  rechten  Vorhofs,  massige 
des  rechten  Ventrikels.  Sonst  am  Herzen  nichts  Abnormes.  Tuberkulose 
der  Lungen  in  der  während  dem  Leben  constatirten  Ausdehnui^«  Tu- 
berkulöse Geschwüre  der  wahren  Stimmbänder.  Die  geschilderte  Ver- 
bildung  der  dreizipfligen  Klappe  datirt  aus  dem  zweiten  und  dritten  Monat 
des  Fötallebens. 

3)  Herr  Professor  Dr.  Waldeyer  demonstrirte 

einen  Fall  von  Snptnra  cordis  sin« 

Der  linke  Ventrikel  zeigte  an  der  Spitze  eine  aneurysmatisehe  Er- 
weiterung, deren  Wandungen  von  stark  verfetteten  Muskelfasern  gebildet 
wurden.  Das  Aneurysma  war  von  einem  massigen  alten  Fibringerinnsel 
ansgeftiUt.  Der  Biss  ging  in  vielfach  gewundenem  Zuge  durch  die  Herz- 
wand und  mündete  in  der  Nähe  der  Anastomose  der  Kranzarterien  an 
der  Spitze.  Die  Kranzarterien  selbst  zeigten  hochgradige  atheromatöse 
Entartung. 

Fünfte  Sitzung,  am  2.  März. 

1)  Herr  Dr.  Freund  sprach 

Ober  defectns  totalis  et  partiaUs  genitalinm  femin«  congenit« 

Nachdem  auf  das  hohe  Interesse  gerade  dieser  Missbildungen  hinge- 
wiesen worden,  ward  eine  kurze  Uebersicht  der  Entwickelungsgeschichte 
dieses  Systems  gegeben  und  auf  diese  fussend  eine  von  der  bisher  ange* 
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nommenen   abweichende  Eiatheilung   der   MissbilduDgen   dieses  Systems 
folgendermaassen  gegeben: 

1  •  vollständiger  Defeet  des  OenitaUApparats  (Vorkommen  angezweifelt) ; 

2.  Stehenbleiben  des  Genital -Apparats   auf  der  Entwiokelung  der 
vierten  bis  sechsten  Woche 

a.  mit  totalem  Defeet  des  unteren  verschmolzenen  Theiles  der 
MüUer'schen  Gänge, 

b.  mit  Vorhandensein  desselben; 

3.  mangelnde  Verschmelzung  der  MUller'schen  Gänge 

a.  bis  zu  derjenigen  Partie,  aus  welcher  die  voffina  entsteht, 

b.  bis  zum  sinus  unogenitalis; 

4.  Defeet  derjenigen  Partie  des  aus  der  Vereinigung  der  Muller'schen 
Gänge  gebildeten  Canals,  aus  welcher  die  vagina  entsteht, 

a.  totaler, 

b.  partieller; 

5.  Persistenz  der   fötalen  Beschaffenheit  des  Genital-Apparats  über 
die  Pubertät  hinaus. 

Von  den  unter  2,  3,  4,  5  aufgeführten  Formen  werden  Beispiele 
von  selbstbeobachteten  Fällen  gegeben;  insbesondere  werden  die  zweite 
und  vierte  Form  durch  je  ein  Präparat  (das  eine  war  von  einem  reifen 
weiblichen  Fötus,  das  andere  von  einem  20jährigen,  wegen  de/ectus  vaginae 
operirten  Mädchen  herrührend)  erläutert. 

2)  Herr  Dr.  E.  Joseph  sprach 
Ober  das  SchlSfenbein  und  das  in  ihm  enthaltene  Gtohfirorgan. 

Sowohl  vom  entwicklungsgeschichtlichen  als  anatomischen  Standpunkte 
ist  eine  Trennung  des  Felsenbeins  vom  Schläfen-  und  Paukenbein  streng 
geboten.  Die  Entwiokelungsgeschichte  lehrt,  dass  das  Felsenbein  dem 
aus  einem  häutigen  in  einen  knorpligen  Zustand  übergehenden  Primor- 
dialschädel angehört,  während  die  beiden  andern  Knochen  aus  einer  spä- 
teren weichen  Bilduogsmasse  sich  in  secundäre,  Deek-  oder  Belegknochen 
umwandeln.  Andererseits  zeigt  uns  die  Anatomie,  dass  das  Felsenbein 
nur  seitlich  mit  dem  Schläfenbein  innig  verwachsen  ist,  obwohl  eine  Tren- 
nungsspalte  immer  zurückbleibt,  während  es  im  übrigen  Theile  mehr  oder 
minder  locker  mit  einem  Falze  dem  Schläfenbein  anliegt. 

Der  Gehörcanal  hat  im  Ganzen  einen  nach  unten  und  vorn  convexen 
Verlauf  und  ist  im  Durchschnitt  35  mm.  lang.  Der  äussere  Gehörgang 
wnrd  nur.  vom  Schläfen-  und  Paukenbein  gebildet,  während  die  Pauken- 
höhle zum  grössten  Theile  und  das  Labyrinth  ganz  vom  Felsenbein  dar- 
gestellt wird.  Der  knöcherne  äussere  Gehörgang  hat  die  Gestalt  eines 
horizontal  gelagerten,  nach  oben  convexen  Trichters,  der  mit  einer  schräg 
zugeschnittenen  Ausflussöffnung  medianwärts  endet.   Er  ist  im  Durchschnitt 
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22  mm.  lang,  während  Beine  Centralaxe  nur  15  mm.  beträgt.  Dabei  ist 
er  in  seinen  Wänden  derartig  verschoben,  daes  die  untere  und  vordere 
Wand  nach  innen  zu  überragen.  Die  Paukenhöhle  liegt  mit  ihren  Durch- 
messern analog  der  innem  Oeffnung  des  äusseren  Gehörganges.  Die  obere 
Abtheilung  derselben  wurde  bisher  irrthümlich  als  Warzenhöhle  (antrum 
mastoidum)  bezeichnet.  In  der  mittleren  AbUieilung,  der  eigentlichen  Pau- 
kenhöhle, ist  der  entwicklungsgeschichtlich  wie  anatomisch  nachgewiesene 
Zusammenhang  eines  Canals,  der  in  den  Steigbügelvorsprung  ausmündet, 
mit  dem  Facialcanal  von  besonderem  Interesse.  Dieser  Steigbügelcanal 
(cafialis  stapedii)  ist  etwa  zwischen  8 — 12  mm.  lang,  verläuft  in  einem  nach 
oben  und  hinten  convexen  Bogen  vor  dem  Facialcanal,  und  zwar  unten 
zuerst  lateralwärts,  alsdann  sich  kreuzend,  und  zu  oberst  medianwärts 
von  demselben.  Im  Labyrinth  soll  der  aquaeduchis  vestibuli  nicht  immer 
den  bisher  beschriebenen  Verlauf  haben,  sondern  oberhalb  der  Oeffnung 
des  gemeinschaftlichen  Canals  enden,  oder  in  der  compacten  Knochensub- 
stanz, die  den  oberen  Bogengang  umgiebt,  blind  auslaufen  können. 

Sechste  Sitzung,  am  16.  März. 

1)  Herr  Medicinalrath  Prof.  Dr.  Spiegelberg  berichtete  über  eine 

zweite  von  ihm  mit  glflcklichem  Erfolge  ausgeflilirte  Orariotomie. 

Die  39jährige,  verheirathete  Kranke,  Mutter  von  4  Kindern,  war  im 
December  1864  (den  Anfang  des  Leidens  setzt  sie  in  den  Sommer  des- 
selben Jahres)  zum  erstenmale,  dann  im  April  1865  und  von  da  an  durch- 
schnitllich  jede  4  Wochen,  im  Ganzen  1 1  mal  punktirt.  Sie  war  bei  der 
Aufnahme  sehr  emacerirt  und  mit  linkseiligem  Schenkelöd^m  behaftet;  die 
Ausdehnung  des  Bauches  enorm,  in  der  rechten  Seite  des  Tumors  feste 
umfangreiche  Massen  zu  ftlhlen;  sehr  deutliches  Reibungsgeräusch  war 
vorhanden;  der  Uterus  erschien  nur  wenig  vergrössert,  leicht  nach  rechts 
deviirt  und  schwer  beweglich;  die  wichtigsten  Körpereigne  sonst  gesund. 
Um  zu  starken  Collaps  nach  Entfernung  des  Cystoids  zu  verhüten,  wurde 
die  Operation  ausgeftihrt,  ehe  die  Geschwulst  die  stärkste  Füllung  wieder 
erreicht  hatte.  Adhäsionen  waren  mit  Netz  und  Darm  nur  in  Gestalt 
zweier  langer  Bändchen  vorhanden;  der  Schnitt  musste  14  Centimeter 
lang  werden,  um  die  soliden  nach  unten  und  rechts  zu  gelagerten  Massen 
zu  Tage  fördern  zu  können.  Die  Geschwulst  entsprang  aus  dem  linken 
breiten  Bande  und  zwar  ohne  eigentlichen  Stiel;  vielmehr  ging  das 
Cjstoid  direct  in  das  breite  Band  über,  und  diese  Ansatzstelle  hatte  eine 
Länge  von  circa  10  Centimeter  und  eine  Dicke  von  2  Centimeter;  an  der 
inneren  Hälfte,  nach  aussen,  war  sie  dünner;  an  den  Uteruskörper  ragte 
die  Masse  bis  auf  kaum  2  Centimeter  Entfernung  heran.  Diese  Basis 
wurde   mittelst  dreier  Seidenfäden  umschnürt  (das  Drahtmaterial,   zuerst 
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versucht,  riss  immer  durdi),  der  Tumor  dicht  davor  mit  dem  Messer  ent- 
fernt, uud  zwar  die  äussere  Hälfte  der  mit  ihm  verwachsenen  Tube  mit- 
genommen; und  dann  noch  zwei  stark  spritzende  Arterien  umstechen. 
Alle  5  Ligaturfäden  wurden  dicht  am  Knoten  abgeschnitten 
und  nach  Entfernung  der  erwähnten  bandförmigen  Adhäsionen,  sowie 
nach  gehöriger  Reinigung  der  Bauchhöhle  diese  mittelst  6  das  Bauch- 
fell umfassender  Drahtnähte  und  8  oberflächlicher  Knopfnähte  fest  ge- 
schlossen. 

Bei  der  Nachbehandlung  wurde  das  im  ersten  Falle  eingeschlagene 
Verfahren  —  Anwendung  der  Wärme  und  hyperdermatische  Application 
grosser  Morphiumdosen  —  streng  inne  gehalten;  die  anfangs  stürmisch 
auftretenden  Erscheinungen  von  Peritonitis  schwanden  bis  zum  ftinften 
Tage,  es  blieb  pelviperitonitisches  Exsudat  zurück,  welches  allmählich 
eindickte  und  schliesslich  keine  Beschwerden  machte;  es  diente  zur  Ab- 
kapselung der  5  in  der  Bodenhöhle  zurückgelassenen  Ligaturen.  Die 
Knopfnähte  wurden  am  ftlnften,  die  Drahtnähte  am  neunten  Tage  ent- 
fernt; die  Bauchwunde  zeigte  sich  eben,  per  prim.  inient  fest  geschlossen. 
Vier  Wochen  nach  der  Operation  wurde  die  Frau  aus  der  Klinik  genesen 
entlassen. 

2)  Herr  Professor  Waldeyer  berichtet  über  die  anatomische 
Untersuchung  der  von  Herrn  Medicinalrath  Spiegelberg 

exBtirpirten  O^ariocysten. 

Die  im  ersten  Falle  vorhandene  einfache  Cyste  zeichnete  sich  durch 
den  Bau  der  iunem  strata  ihrer  dicken  Wandung  aus.  Dieselben  bestanden 
aus  einem  schichtweise  gelagerten  jungen  Bindegewebe  mit  vielfach  ein- 
gestreuten Resten  mehr  oder  weniger  veränderten  Blutfarbstoffs,  so  dass 
eine  analoge  Bildung,  wie  bei  der  PachymeningiliB  haemorrhagiea  oder  der 
Haematocele  reir&tUBrina  hier  angenommen  werden  musste.  Der  Ovarial- 
tumor im  zweiten  Falle  war  ein  zusammengesetztes  Cystoid  mit  glandu- 
lären und  papillären  vielfach  verzweigten  Wucherungen,  die  sämmtlich 
von  einem  regelmässigen  Cylinderepithel  ausgekleidet,  resp.  überzogen 
waren.  Der  Vortragende  erklärte,  wesentlich  in  Uebereinstimmung  mit 
der  Ansicht  von  Wilson  Fox,  die  Entstehung  der  secundären  cystischen 
Räume  solcher  zusammengesetzter  Cystome  aus  AbschnUruogen  der  drü- 
senähnlichen Epithelwucherungen,  so  wie  aus  dem  Zusammenwachsen 
leistenförmiger,  mit  Epithel  überkleideter  Formationen,  die  von  den  Wan- 
dungen der  grösseren  Cystenräume  hervorgehen.  Es  ist  sehr  wahrschein- 
lich, dass  diese  zusammengesetzten  Ovarialcysten  nur  aus  excessiven 
Wueherungsprooessen  der  Bildungsschläuche  der  Graafschen  Follikel 
hervorgehen. 
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Siebente  Sitzung,  am  27.  April. 

1)  Professor  Heidenhain  berichtete 

fiber  einige  im  physiologischen  Institute  angestellte  Experimental- 

Untersnchnngen. 

1.  Zunächst  setzt  derselbe  frühere  Mittheilungen  (Sitz,  vom  19.  Jan. 
1866;  —  medicinisches  Gentralblatt  vom  24.  Februar  d.  J.),  betreffend  den 
Bau  und  die  Verrichtungen  der  Speicheldrüsen,  fort.  Der  Vor- 
tragende hatte  früherhin  gefunden,  das  die  glcL  submaxillaria  des  erwach- 
senen Hundes  (nach  Erhärtung  in  Alkohol  und  Aufweichung  der  ange- 
fertigten Schnitte  in  Gljcerin)  in  ihren  Acinis  zweierlei  Zellen  zeigt: 
central  gelegene  helle  Zellen  mit  Fortsätzen  und  plattem  Kern,  deren 
Protoplasma  arm  an  Albuminaten,  reich  an  Schleim  ist,  und  peripherisch 
gelegene  körnige  Zellen,  die  immer  nur  an  einzelnen  Stellen  des  Um- 
fauges  des  Adnus  entwickelt  sind,  ein  eiweissreiches  Protoplasma  und 
ininde  Kerne  besitzen.  Die  weitere  Untersuchung  hat  gelehrt,  dass  bei 
jungen  Thieren  die  Drüse  sich  anders  verhält.  Die  körnigen  Zellen  neh- 
men den  Umfang  des  Acinus  zum  grössten  Theil  oder  ganz  ein  und  drin- 
gen mehr  oder  weniger  weit  in  die  Mitte  desselben  vor,  so  dass  kleine 
Acini  ganz  von  denselben  ausgefüllt  werden  und  in  den  grösseren  diese 
Elemente  wenigstens  mehr  als  bei  dem  erwachsenen  Thiere  den  Schleim- 
zellen gegenüber  hervortreten. 

Beizt  man  bei  einem  erwachsenen  Thiere  die  Chorda  längere  Zeit, 
so  nehmen  die  Acini  der  Drüse  ganz  die  Beschaffenheit  der  Adni  jün- 
gerer Thiere  an,  so  dass  mikroskopische  Präparate  der  beiderlei  Drüsen 
nicht  mehr  von  einander  unterschieden  werden  können.  Diese  Thatsache 
ist  ein  neuer  Beweis  für  die  von  dem  Vortragenden  schon  früher  aufge- 
stellte Behauptung,  dass  bei  dem  durch  die  Reizung  der  Chorda  einge- 
leiteten Secretionsvoi^nge  in  der  Drüse  des  erwachsenen  Thieres  die 
centralen  hellen  Zellen  zu  Grunde  gehen,  während  die  peripherischen 
Zellen  sich  durch  Wucherunng  vermehren  und  jene  ersetzen:  die  gereizte 
Drüse  wird  auf  den  Zustand  des  jugendlichen  Wachsthums  zurüdcgeAihrt. 

Die  gld,  submaxillaria  des  Kaninchens  ist  anatomisch  wie  physiologisch 
von  der  des  Hundes  verschieden.  Die  Acini  enthalten  nur  eine  Art  von 
Zellen,  deren  körniges  Protoplasma  und  runde  Kerne  an  die  peripheri- 
schen Zellen  der  Hundedrüse  erinnern.  Der  Sympathicus  wirkt  zwar, 
wie  beim  Hunde,  verengend  auf  die  Gefässe  der  Drüse,  aber  er  leitet 
selbst  bei  anhaltender  Reizung  keinerlei  Secretion  ein.  Das  durch  Chorda- 
Reizung  erzielte  Secret  ist  wesentlich  verschieden  von  dem  der  Hunde- 
drüse: dasselbe  ist  nicht  fadenziehend,  frei  von  Schleim,  trübt  sich  nicht 
beim  Stehen  an  der  Luft,  enthalt  nie  Speichelkörperchen  *,  sein  Gehalt  an 
festen  Bestandtheilen  ist  etwa  1,2  pCt.,  darunter  ein  dem  Natronalbuminat 
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ähalieher  Eiweisskörper.  In  den  Acinis  gehen  nach  längerer  Reizung 
eigenihttmliche  Verändemngen  der  Zellen  ror  sich,  die  an  einem  anderen 
Orte  genauer  charakterisirt  werden  sollen. 

Von  beiden  Drüsen  verschieden  ist  die  gM,  subungualis  des  Hundes. 
Ihre  Acini  enthalten  zum  Theil  nur  körnige  eiweissreiohe  Zellen,  zum 
Theil  ausser  diesen  Schleirozeilen,  welche  central  liegen.  Zwischen  den 
Adnis  befinden  sich  grosse  Mengen  von  Ljmphkörperohen  ähnlichen  Ge- 
bilden. Secretion  wird  nur  durch  den  nerv.  Uimpanico-Hngualis,  nicht  durch 
den  Sympathicus  hervorgerufen.  Das  geleeartige  Beeret  enthält  meist 
viele  amöboide  Körperohen.  Die  Adni  der  Drüsn  scheinen  bei  der  Se- 
cretion ähnliche  Veränderungen  wie  die  der  gld,  submaxülaris  zu  erfahren. 

2.  Die  Studirenden  Max  Heidenhain  und  Ludwig  Lichtheim 
untersuehten  den  etwaigen  Binfluss  einer  Reizung  des  Rücken- 
markes auf  die  Secretion  der  Galle.  Es  stellte  sich  heraus:  1)  dass 
während  der  durch  InductionsstrOme  herbeigeführten  Rüokenmarksreizung 
die  Menge  der  secernirten  Galle  abnimmt;  2)  dass  der  Secretionsdruck 
merklich  sinkt.  Beide  Veränderungen  scheinen  nur  eine  mittelbare  Folge 
der  Rückenmarksreizung  zu  sein,  darauf  beruhend,  dass  die  kleinen  zuftlh 
renden  Gefässe  der  Leber  sich  verengen  und  somit  der  Blutdruck  inner 
halb  der  Gapillaren  des  Organs  sinkt.  Directe  Versuche  lehrten,  dass  bei 
Compression  der  Aorta  Druck  und  Secretionsmenge  ebenfalls  sinken 
letztere  jedoch,  nachdem  unmittelbar  nach  eingeleiteter  Compression  eine 
vorübergehende  Steigerung  der  ausfliessenden  Gallenmenge  erfolgt  ist, 
welche  sehr  bald  einer  erheblichen  Verminderung  Platz  macht. 

3.  Herr  Stud.  Albert  Burckhardt  verfolgte  die  Ausbreitung 
der  Fasern  des  nerv,  accessorius  Willisii  innerhalb  der  Bahn 
des  nerv,  vagusy  indem  er  den  Stamm  jenes  Nerven  aus  i^m  for.  jugcUare 
ausriss  und  die  fettige  Degeneration  der  vom  Centrum  getrennten  Fasern 
desselben  abwartete.  Es  ergab  sich,  dass  der  ram.  pharyngeus,  beide  rami 
largngei,  der  obere  in  kleiner,  der  untere  in  sehr  grosser  Anzahl,  und  die 
rami  eardiaei  des  Vagus  Fasern  vom  Accessorius  erhalten. 

3)  Herr  Dr.  Körner  berichtete 

Aber  einen  Fall  von  acuter  syphilitischer  Gehimerkrankimg« 

Patient,  ein  kräftiger,  sonst  gesunder  Mann,  hatte  sich  vor  ungefUir 
5  Jahren  allgemeine  Lues  zugezogen,  gegen  welche  er  im  Laufe  der  Zeit 
die  verschiedensten  Kuren  anwendete,  ohne  dass  dieselben  jedoch  einen 
dauernden  Erfolg  gehabt  hätten.  Im  August  1864  litt  er  an  einer  Peri- 
hepatitis, welche  wahrscheinlich  auf  die  allgemeine  Erkrankung  zurück- 
zuführen ist.  Im  Herbst  1865  bekam  der  Vortragende  ihn  in  Behand- 
lung wegen  auf's  Neue  sehr  stark  hervortretender  Symptome  der  Lues, 
Es  wurde  damals  eine  Inunctionskur  eingeleitet,  weldie  nach   14  Tagen 
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eine  bedeutende  Besserung  erzielte,  worauf  jedoch  Patient  dieselbe  unter- 
brach. Im  Januar  1866  traten,  eigentiieh  ohne  ernstere  Veranlassung, 
plötzlich  eigenthttmliche  Anfälle  auf,  welche  in  einem  Frostgefilhl  der 
ganzen  rechten  Eörperhälfle  nebst  Zuckungen  derselben  Seite,  in  grosser 
Herzangst  und  Erstickung^noth  bestanden;  dieselben  waren  begleitet  Yon 
befligen  Kopfschmerzen,  Verengung  der  Pupillen,  subjectiven^  sehr  unan- 
genehmen Geruchsempfindungen,  Fehlen  des  Bewusstseins  und  Delirien  auf 
der  Höhe  der  Anfiille;  sie  kamen  Anfangs  drei-  bis  Tiermal  in  24  Stun- 
den, vom  dritten  Tage  an  aber  fast  alle  Stunden  und  noch  öfter;  dabei 
profuser  Schweiss,  grosse  Sdiwäche  und  Aufregung;  Puls  im  Anfall  bis 
zu  130  beschleunigt,  sonst  normal.  —  Die  Therapie  hatte  Anfangs  in 
Bromkalium,  dann  in  Jodkalium,  beides  ohne  Erfolg,  bestanden,  dagegen 
brachte  eine  forcirt  eingeleitete  Schmierkur,  verbunden  mit  subcutanen 
Tnjectionen  von  Morphium  Früh  und  Abends,  schon  nach  vier  Tagen  völ- 
liges Aufhören  der  AnfGÜle  und  Besserung.  —  Die  anderen  Symptome 
der  Lues  bestehen  nach  wie  vor. 

Achte  Sitzung,  am  16.  Mai. 

Herr  Medicinalrath  Prof.  Dr.  Spiegelberg  machte  Mittheilung 

über  eine  in  der  Klinik  ansgefOlirte  doppelte  OTariotomie. 

Beide  Eierstöcke  waren  zu  ungefUir  kindeskopfgrossen  Gystomen  ent- 
artet, zugleich  war  Ascites  vorhanden.  Da  dieser  vor  der  Operation  nicht 
erkannt  war,  so  entstand  bei  Eröffiiung  der  Bauchhöhle  ein  Aufenthalt 
durch  den  Zweifel,  ob  man  Peritoneum  oder  Cystenwand  vor  sich  habe; 
in  Folge  dessen  wurde  die  Fascie  von  ihren  Muskeln  und  vom  Peritoneum 
in  stellenweise  grossem  Umfange  abgetrennt.  Nach  ei'kannter  Sachlage 
ging  die  Entfernung  beider  degenerirter  Organe  rasch  vor  sich ;  die  Stiele 
verhielten  sich  wie  im  zweiten  Falle  des  Redners  (pag.  186)  und  wurden  auf 
die  gleiche  Wdse  behandelt;  Adhäsionen  des  linken  Eierstockes  mit  dem 
Netze  und  den  Bauchwaadungen  wurden  galvanooaustisch  getrennt.  Die 
Bauchwunde,  18  Centimeter  lang,  wu'*de  mit  10  Draht-  und  8  Knopf- 
nähten völlig  geschlossen.  Die  Kranke  starb  am  dritten  Tage,  wie  die 
Obduction  zeigte,  durch  Peritonitis.  Von  grossem  Interesse  war  das 
Verhalten  der  das  Bauchfell  durchziehenden  Nähte,  die  schon  geschehene 
Abkapselung  der  Stielreste  und  ihrer  Ligaturen  in  der  Cauierisationsfläohe 
der  Adhäsionen,  von  grossem  Interesse  auch  die  schon  völlige  Verklebung 
der  abgetrennten  Fascie  und  des  Bauchfells  miteinander;  nur  dicht  an 
dem  Wundrande  fanden  sich  ein  paar  eichelnussgrosse,  mit  gutem  Eiter 
gefbUte  Höhlen.  Die  durch  die  lange  Dauer  des  Ascites  —  die  Kranke 
war  zehnmal  punktirt  —  veränderte  Beschaffenheit  des  Bauchfelles  ist 
bei  einer  Würdigung  des  lethalen  Ausganges  der  Operation  vor  Allem  in 
Betracht  zu  ziehen, 
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Weiter  berichtet  der  Vortrageode  über  seine  Methode  der  Pe- 
rinäoplastik,  die  sieh  darin  von  anderen  unterscheidet,  dass  mit  der 
breiten  ovalären  AnfriBcbung  des  Dammes  sugleicb  ein  langer  dreieckiger 
Lappen  aus  der  Schleimhaut  der  hinteren  Scheidenwand,  dessen  Basis  auf 
die  Dammwunde  trifit,  excidirt  wird.  Die  Scheidenwunde  wird  durch  der 
Länge  nach  verlaufende  Knopfbfthte  geschlossen,  die  Dammwunde  dureh 
sehr  tief  greifende  Drahtnäthe.  —  Operirt  man  aur  wegen  Läsion  des 
S^ikmcter  ant  and  daraus  resultirender  Inoontinenz,  so  genügt  die  bezeich- 
nete Anftischung  etc.  des  Dammes  allein;  durch  die  Vereinigung  wird  im 
Falle  des  Gelingens  die  Function  des  Sphincter  wieder  hei^estellt;  ihn 
Yom  Os  eoceyg.  abzutrennen,  kann  bei  starker  Retraction  desselben  nöthig 
werden.  —  Operirt  .man  wegen  Vorfall  der  hinteren  Vaginalwand,  so 
würde  man  noch  die  hintere  Scheidenwand,  wie  angegeben,  verkürzen; 
man  bewirkt  dadurch  die  Herstellung  eines  hinten  breiten,  nach  vorn 
schmäler  werdenden  Dammes;  bewirkt,  dass  die  hintere  Sdieidenwand 
ihre  nach  vom  gekrümmte  Richtung  wieder  erhält,  der  herabgesunkene 
Uterus  jetzt  somit  nicht  direct  auf  den  neuen  Damm  drückt,  sondern  in 
schräger  Richtung  nach  vorn  getrieben  wird,  und  schliesslich  verkleinert 
man  die  hypertrophirte  Scheide  beträchüieh.  —  Während  der  Nachbe- 
handlung ist  absolute  Ruhe,  Sistirung  der  DeiUcation,  wenigstens  acht- 
tägiges  Liegenlassen  der  Dammnath  von  der  grössten  Wichtigkeit.  — 
Redner  hat  bisher  in  5  Fällen  anf  die  angedeutete  Weise  mit  Erfolg  operirt. 

Neunte -Sitzung,  am  15.  Juni. 

Herr  Prof.  Dr.  Waldeyer  demonstrirte 

einen  seltenen  Fall  Yon  FBendarthrosis  Tibiae. 

Die  Tibia  war  bei  einer  Längsverschiebung  der  Bruchenden  von  ca. 
l"  an  der  Fracturstelle  durch  derbes  fibröses  Gewebe  ohne  EnorpelcQt- 
wickelung  zusammengeheilt,  während  die  Fibula  anscheinend  völlig  un- 
verletzt geblieben  war.  Letztere  hatte  später  allein  als  feste  Stütze  des 
Oberschenkels  fuogiren  müssen,  und  waren  demgemäss  ihre  Gelenke  und 
Muskeln  verändert  worden.  Die  Fibula  selbst  zeigte  sich  hypertrophisch 
und  stark  nach  hinten  gekrümmt,  ihre  Muskeln  (peronei)  leicht  hjpertro- 
pbirt.  Das  obere  Tibio-Fibulai^elenk  mit  ca.  zweifach  vei^össerter  Ge- 
lenkfläche und  bedeutender  Verstärkung  der  Kapsel  gestattete  eine  sehr 
ausgiebige  Bewegung  der  Fibula  nach  allen  Sichtungen  in  der  Fläche  des 
Knorpelüberzugs,  Am  Hg.  laterale  genu  waren  accessoiische  Schleimbeutel 
entwickelt  Der  Malkolus  exiemus  war  bedeutend  (ca.  V^  Gentimeter) 
verlängert  und  stützte  sich  auf  den  Calcaneua.  Die  Muscul.  Ttbialis  anHeus 
und  S4^eus  zeigten^  soweit  sie  von  der  ligamentös  vereinigten  Bruchstelle 
der  Tibia»  entspringen,  interstitielle  Fettentartung. 
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Zehnte  Situng,  am  26.  Oetober. 

1)  Herr  Kreia-PbyricaB  Dr.  HermaDO  Friedberg  apradi 

fiber  eine  nicht  beachtete  Ursache  des  Erstickungstodes 

und  beaKeiehnete  als  soldie  das  Einathnaen  des  darch  Erbrechen 
entleerten  Hageoinhaltes.  Ein  Theil  des  letzteren  griangt  schon 
bei  dem  gewöhnlichen  Erbrechen  in  die  Luftwege,  wird  aber  sofort  durch 
Husten  entfernt,  welcher  reflectorisch  ausgelöst  wird  in  Folge  des  Reises, 
den  der  in  die  Luftwege  eingedrungene  fremde  Körper  erzeugt.  Wenn 
die  Beflexthatigkeit  unterdrückt  ist  und  der  Husten  deshalb  ausbleibt, 
dann  kann  der  Hageninhalt  in  den  Athmungswegen  sofort  den  Erstickungs- 
tod zur  Folge  haben.  Der  Mageninhalt  kann  hierbei  durch  einen  tiefen 
Athemzug  bis  in  die  feineren  Luftröhrenflste  geflihrt  werden,  wo  ihn  der 
Vortragende  neuerdings  bei  einer  gerichtlichen  Leichenöffnung  (Oehim- 
verletzung)  gefunden  hat,  oder  in  dem  Kehlkopfe  oder  der  Luftröhre  ver- 
harren, wie  er  in  seiner  Schrift  „Über  die  Vei^ftung  durch  Kohlendunst" 
nachgewiesen  hat.  Der  Vortragende  erläuterte  verschiedene  krankhafte 
Zustände  der  Gentralgebilde  des  Nervensystems,  welche  das  Erbredien 
hervorrufen,  zugleich  aber  die  Reflexthätigkeit  unterdrücken  und  somit 
den  Erstickungstod  in  der  bezeichneten  Weise  herbeiftlhren.  Letztere  ist 
bis  jetzt  nicht  beachtet  worden,  verdient  aber  ein  aufmerksames  Studium, 
denn  sie  ist  fUr  den  Kliniker  und  ftir  den  Gerichtsarzt  von  grosser 
Wichtigkeit. 

2)  Herr  Dr.  Gustav  Joseph  theilte 

einen  FaU  von  Schossfractnr  des  ersten  Halswirbels  (atlas) 

mit.,  der  sowohl  wegen  Seltenheit  des  Vorkommens,  als  auch  wegen  seines 
Verlaufs  (bei  7  Wochen  langem  Fortbestande  des  Lebens)  von  Interesse' 
ist.  Er  betraf  einen  25  Jahr  alten  galizisch-österreichischen  Soldaten,  der 
am  3.  Juli  bei  Königgrfltz  schwer  verwundet  und  später  nach  Breslau 
gebracht,  am  10.  Juli  in  das  hiesige  Kriegs-Reserve-Lazareth  aufgenommen 
worden  war.  Ausser  einer  Reihe  von  Verletzungen  im  Munde,  durch  den 
die  Kugel  gedrungen  war,  wurde  Zertrümmerung  des  vorderen  Atlas- 
bogens  diagnosticirt.  Dabei  Geschwulst  und  Steifheit  des  Nackens  und 
Beschränkung  der  Dreh-  und  Nickbewegungen.  Dabei  hatte  Patient  stets 
unwillkürlich  die  Absicht,  dieselben  mechanisch  mittelst  der  Hände  zu  be- 
werkstelligen. Er  ging,  stand  und  sass,  wie  ein  Mensch,  der  eine  schwere 
Last  auf  dem  Kopfe  trägt.  Erscheinungen  von  Hirn-  und  Rackenmarks- 
verletzung waren  durchaus  abwesend;  Allgemeinbefinden,  Verdauung  und 
Schlaf  gut.  Am  27.  Juli  gelang  es,  den  Sitz  der  Kugel  am  Rande  des 
mu3c,  cucullaris  zu  entdecken  und  dieselbe  zu  entfernen.    Hierauf  durch 
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4  Wochen  Wohlbefinden,  aber  vom  26.  August  Abends  ab  Fieber,  Ver- 
daunngssiönmg  und  Eingenommenheit  des  Kopfes.  Am  27.  August  fiel 
der  Kranke  bei  dem  Versuche  sich  aufzusetzen  aus  dem  Bette  und  war 
plötzlich  todt  Die  Autopsie  zeigte,  dass  zu  der  Zertrümmerung  der  Mitte 
des  vorderen  Atlasbogens  noch  Abbrechen  des  rechten  Seitentheiles  des- 
selben hinzugetreten  war*  Dadurch  waren  die  Bandmassen,  welche  den 
Zahnfortsatz  des  zweiten  Halswirbels  verhindern,  nach  hinten  gegen  das 
Bückenmark  auszuweichen,  nicht  mehr  im  Stande,  diesen  Zweck  zu  er- 
fiillen.  Die  dadurch  bewirkte  Compression  des  Rückenmarkes  hatte  dann 
den  plötzlichen  Tod  herbeigeftlhrt. 

3)  Herr  Dr.  Asch  stellte  den  Antrag,  dass  die  Bection  auf  einen 
Schmähartikel  einer  Wiener-  medidnischen  Zeitschrift,  der  auch  in  der 
„Schles.  Zeitung^'  (Nr.  444)  und  in  vielen  anderen  Blättern  abgedi^ckt 
worden  war  und  der  die  Befilhigung  der  preussischen  Aerzte  in  Bezug* 
auf  die  Behandlung  der  Verwundeten  und  die  Verpflegung  der  letzteren 
herabsetzte^  eine  Entgegnung  erlasse.  Die  Section  lehnte  den  Antrag  ab, 
da  dergleichen  Schmähartikel  in  vielen  österreichischen  Zeitungen  seit 
Monaten  häufig  auftreten  und  ins  Besondere  der  in  Rede  stehende  ganz 
sinnlose  Behauptungen  enthält,  eine  allseitige  und  wissenschaftliche  Ent- 
gegnung deshalb  nicht  angewendet  sei. 

4)  Ein  Antrag  des  Herrn  Dr.  H.  Cohn  auf  Bildung  einer  Commis- 
sion  zur  Untersuchung  des  Trinkwassers  von  Breslau  während  des  Herr- 
sohens  der  Cholera -Epidemie  und  nach  dem  Verschwinden  derselben 
wurde  —  von  Herrn  Dr.  Köbner  im  Namen  des  Antragstellers  — 
zurückgezogen,  nachdem  Herr  Dr.  Asch  mitgetheUt  hatt«,  dass  die  Con- 
stituirung  einer  Commission,  welche  nicht  nur  das  Trinkwasser,  sondern 
womöglich  alle  als  ätiologisch  in  Betracht  kommenden  Momente  der 
jetzigen  Epidemie  zu  untersuchen  haben  werde,  von  Seiten  der  städtischen 
Behörden  im  Werke  sei. 

Elfte  Sitzung,  am  9.  November. 
1)  Herr  Dr.  Herrmann  Cohn  berichtete 

flber  Tier  Yon  ihm  beobachtete  FäUe  von  Besten  persistirender 

FnpiUar-Membran 

und  stellte  zwei  damit  behaftete  Patienten  vor.  Sicher  beobachtet  sind 
bisher  nur  8  Fälle  dieser  Krankheit,  genau  beschrieben  erst  5  von  We- 
ber, Alfred  Gräfe  und  Homer,  so  dass  man  jetzt  12  Fälle  verglei- 
chen kann.  Die  vier  Fälle  des  Vortragenden  haben  das  gemeinsam,  dass 
nie  frühere  Augenleiden  nachweisbar  waren,  nie  das  freie  Pupillenspiel 
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durch  Synecbien  verhindert   und  stete  die  Iris  braun  und  gesund  war. 
Zweimal  waren  beide  Augen,  sweimäl  nur  das  rechte  befallen. 

1.  Ein  7 jähriger  Knabe,  bei  dem  beiderseitig  M  s=s  y^^,  A  »  %  ^, 
rechts  S  =  %,  links  6  =  %^  ist,  zeigt  in  beiden  Augen  Beste  einer 
Pupillarmembran.  Rec^hts  entspringen  vom  äusseren  Theile  des  kleinen 
Kreises  der  Iris  9  sehr  dünne,  gelbweisse  Fäden,  die  sich  im  untern 
äusseren  Pupillarraume  in  ein  dichtes  Maschennetz  oder  eine  Platte  ver- 
einigen und  nach  dem  unteren  inneren  Theil  des  kleinen  Iriskreises  einen 
Faden  absenden.  Bei  Contraction  der  Pupille  hängen  die  Fäden  und  die 
Platte  schlaff  in  den  vorderen  Theil  des  Kammerwassers  hinein,  bei  Di- 
latation der  Pupille  wird  das  Gebilde,  das  durchaus  nicht  an  der  Linsen- 
kapsel adhärirt,  straff  gespannt;  sehr  dünne  Cataracta  capwLtmtr.  Links 
sieht  man  ausser  einer  sehr  zarleu  centralen  Kapseltrttbung  von  der  Vor- 
derfläehe  des  unteren  Theiles  des  kleinen  Iriskreises  2  ganz  kurze,  dünne 
•  Fädohen  entepriugen  und  polypenartig  in  das  Kammerwasser  frei  hinein- 
ragen. —  2.  Ein  20 jähriges  Fräulein  mit  beiderseitiger  M  =  Vsot  ^^^ 
A  =  V,  /»,  links  A  =  V4»  'e<*^  S  =  7«»  l^^^s  8  =  7,  zeigt  bei  völlig 
klaren  Medien  jederseits  3  vom  eirc.  iridis  minor  entepringende  dünne, 
braune  Fäden,  die  mit  einander  durch  einen  haarfeinen,  blassen,  quer  über 
die  Pupille  weglaufenden  Faden  vereinigt  sind.  —  3.  Ein  24 jähriger  em- 
metropischer  Kaufmann  bietet  eine  ganz  dem  zweiten  Falle  analoge  Er- 
scheinung auf  seiner  rechten  Iris.  —  4.  Ein  8  jähriger  Knabe  mit  H  ^  7to9 
A  =  Vs  "°^  ^  =  Vs  ^^^  ^"^  ^^^  rechten  Auge  Beste  einer  Pupillar- 
membran; 3  vom  unteren  äusseren  Theile  des  kleinen  Iriskreises  ent- 
springende gelbe  Faden  vereinigen  sich  in  einem  einzigen  Fädchen  auf 
der  Mitte  der  Linsenkapsel  in  einer  dünnen  Pigmentplatte. 

2)  Herr  Sanitätsrath  Dr.  Oraetzer  spricht 

fiber  die  Armenkrankenpflege  Breslaues  rom  Jahre  1865. 

Der  Vortragende  bemerkte  einleitend,  wie  die  von  ihm  vor  3  Jahren 
aufgestellte  Ansicht,  dass  in  dem  Gesundheiteverhältniss  der  nächsten  Pe- 
riode hier  Schlimmeres  zu  erwarten  sei,  sich  auch  im  Jahre  1865  bewahr- 
heitet habe.  Die  Armenkrankenpflege  wies  nicht  nur  mehr  Kranke,  son- 
dern ganz  besonders  mehr  Gestorbene  nach.  Diese  letzteren  betrugen 
ein  halbes  Procent  mehr  als  im  voraufgegangenen  Jahre.  Erfreulich  war 
dagegen,  dass  die  beiden  Krankenhäuser  zu  den  Barmherzigen  Brüdern 
und  Bethanien  durch  bedeutende  und  zweckmässige  An-  und  Umbauten 
eine  beträchtliche  Vergrösserung  in  den  Krankenräumen  erlangt  haben. 
Was  die  Leistungen  der  einzelnen  Institute  anbelangt,  so  sind  in  den 
städtischen  Anstalten  Allerheiligen-Hospital  und  Hausarmenkrankenpflege 
4633  und  6061,  zusammen  10,694,  Individuen  verpflegt  worden,  abo  eine 
der  vorjährigen  fast  gleiche  Zahl.   Grösser  als  im  vorigen  Jahre  gestaltete 
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diese  sieh  in  den  niebtstädtischen,  wo  sie  24,854  erreichte.  In  Summa 
wurden  demnach  35,548  Ärmenkranke  in  unseren  Instituten  behandelt. 

Es  starben  in  den  hiesigen  10  Krankenhäusern  allein  von  11,810  Be- 
handelten 990,  in  der  gesammten  Hausarmenkrankenpflege  von  25,738  Er- 
krankten 1224.  Es  betrugen  demnach  die  Gestorbenen  in  der  Armen- 
krankenpflege 2214,  somit  von  100  hier  Gestorbenen  37,80  (gegen  40,49 
vom  Jahre  1864). 

Es  entspricht  diese  Steigerung  gewissermaassen  der  im  Allgemeinen 
grösseren  Mortalität  Breslaues,,  welche  bei  5857  Todesfällen  sich  wie 
1  :  27,93  stellt  (gegen  1  :  31,62  im  Jahre  1864).  Da  auch  die  Zahl  der 
Geborenen  nur  6583  betrug,  so  nahm  nicht  nur  diejenige  der  Mehr- 
geburten gegen  die  Sterbefälle  ab,  sondern  sie  stellt  sich  auch  an  sich 
dadurch  geringer,  dass  man  eine  grössere  Einwohnerzahl  von  ungefähr 
6000  annehmen  kann. 

Die  Ursache  dieser  ungünstigen  Erscheinungen  vermochte  der  Vor- 
tragende nicht  zu  ermitteb,  da  weder  Epidemieen,  noch  Theuerung  der 
Lebensmittel,  noch  Mangel  an  lohnendem  Verdienst  ftlr  die  arbeitenden 
Classen  wahrgenommen  wurde.  Höchstens  könnte  man  die  abnormen 
Witterungs Verhältnisse  anklagen,  welche  die  heissen  Mai-,  Juli-  und  August- 
Tage  darboten,  wie  seit  mehr  als  50  Jahren  nicht.  Als  Folge  dieses 
kann  man  die  verhältnissmässig  vielen  tödtlichen  Brechdurchfälle  in  allen 
Lebensaltern  (200)  und  die  grosse  Mortalität  in  der  Kiuderwelt  betrachten. 

Es  starben  über  2000  Kinder  unter  1  Jahr  alt, '  darunter  über  500 
uneheliche.  Wenn  man  nun  noch  hiernach  erwägt,  wie  von  allen  hiesigen 
Todesfällen  der  sechste  Theil  in  Krankenhäusern  und  zwei  Fünftel  in  der 
Armenkrankenpflege  überhaupt  sich  zugetragen  haben,  so  kann  man  wohl 
behaupten,  dass  in  dem  Jahre  1865  die  Armuth  nicht  abgenommen  und 
die  Gesundheit  sich  nicht  gebessert  habe.  Wegen  der  vielen  Einzel- 
heiten verweisen  wir  auf  den  demnächstigen  Abdruck  des  Vortrages  in 
den  „Abhandlungen  der  Schlesischen  Gesellsch.  für  vaterländische  Gultur.^^ 

3)  Herr  Dr.  Gustav  Joseph  berichtete 

fiber  einen  Fall  ron  dreifaeher  Verletzung  der  Urethra 

durch  einen  Schuss  und  dessen  Heilung  durch  Operation.  Derselbe  be- 
traf einen  siebenundzwanzig  Jahre  alten  Gefreiten  vom  Schlesischen  Fü- 
siliei^Begiment  Nr.  38,  welcher  am  28.  Juni  dieses  Jahres  bei  Skalitz 
schwer  verwimdet,  nach  Breslau  gebracht  und  in  die  Abtheilung  des  Vor- 
tragenden im  hiesigen  Kriegs-Reserve-Lazareth  aufgenommen  worden  war. 
Der  Schuss  war  von  oben  und  vorn  schief  nach  unten  und  hinten  gegan- 
gen und  hatte  die  Urethra  in  der  Nähe  der  Symphysis  ose.  pubü,  ferner  in 
der  pars  scrotalis  und  endlich  in  der  pars  memhranaoea  zwischen  Bulbus  und 
Prostata,  sowie  den  Damm  durchbohrt.    Durch  den  letzten  (dritten)  Theil 
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der  Verletzung  war  die  Urethra  von  der  Blase  völlig  getrennt  worden 
und  der  Abfluss  des  Harns  geschah  durch  die  mit  Oewebstrflnamern  aus- 
gekleidete wallnussgrosse  Wunde  im  Damme,  in  deren  Umgebung  die 
Weicbtheile  noch  durch  einen  Granatsplitter  weggerissen  waren.  Das 
Auffinden  des  an  der  Blase  befindlichen  Theiles  der  durchschossenen  Ure- 
thra in  einem  Chaos  von  GewebstrQmmeni  war  besonders  mühsam.  Durch 
die  Operation  wurden  die  getrennten  Theile  der  Urethra  wieder  vereinigt. 
Die  durch  Yemarbung  bewirkte  ringförmige  Verengerung  der  Urethra  an 
besagter  Stelle  wurde  durch  Liegenlassen  von  Kathetern  und  Einführung 
von  erweiternden  Bongies  vermindert.  Der  Geheilte,  welcher  wieder  ohne 
jede  Beschwerde  seine  Bedürfnisse  auf  normalem  Wege  befriedigen  kann, 
wurde  von  dem  Vortragenden  der  Versammlung  vorgestellt. 

Zwölfte  Sitzung,  am  30.  November. 
Herr  Dr.  W.  A.  Freund  trug  vor 

über  Ennoleation  der  ütemsflbroide. 

Nach  einigen  historischen  und  pathologisch-anatomischen  Vorbemer- 
kungen wurden  drei  Operationsgeschichten  mitgetheilt: 

Der  erste  Fall  betrifit  eine  50jährige  Frau,  welche,  nachdem  sie 
mehrere  Jahre  an  den  bekannten  Symptomen  des  submukösen  Uterusflbroides 
gelitten  hatte,  seit  einem  Jahre  bei  bedeutend  verringerten  Ausscheidungen 
über  incontinentia  vrinae,  tenesmuSj  Schmerzen  in  der  Tiefe  des  Beckens 
klagte.  —  Es  fand  sich  ein  doppelt  mannsfeustgrosses  Fibroid,  welches 
in  die  Vagina  getreten  und  mit  dem  ganzen  Umfange  der  Letzteren  ver- 
wachsen war.  Die  Adhäsionen  wurden  getrennt  und  darauf  die  Basis  des 
Tumors  über  die  ganze  Vorderfiäche  des  Uterus  sich  ausbreitend  nachge- 
wiesen. Da  die  Kranke  sich  schon  nach  diesem  Eingriffe  bedeutend  er- 
leichtert fühlte,  so  wurde  von  der  voraussichtlich  schwierigen  und  gefähr- 
lichen Radikaloperation  abgestanden. 

Zweiter  Fall.  An  einer  41jährigen  Frau  mit  einem  über  faust- 
grossen  Fibroid  in  der  vorderen  Wand  des  Uterus  wurde  am  1.  November 
1866  die  Enucleation  vollständig,  mit  Schwierigkeit,  ohne  jeden  Unfall 
ausgeführt.  Die  Frau  war  äusserst  anämisch,  mager,  mit  Fussödemen 
und  massiger  Albuminurie  behaftet;  die  Leber  ragte  2"  über  den  Rippen- 
rand, war  dabei  glatt  und  dickrandig.  —  Einige  Tage  nach  der  Opera- 
tion wurde  die  Kranke  ohne  jede  örtliche  Affection  somnolent  und  ging 
im  Beginn  der  zweiten  Woche  comatös  zu  Gründe.  Die  Section  ergab 
einen  vollkommen  zurückgebildeten  Uterus  in  welchem  die  Operationsbasis 
nur  noch  in  geringem  Umfange  zu  erkennen  war;  nirgends  eine  Spur  von 
PhlMü^  LymphangoiHs;  dagegen  starke  Pettentartung  der  Leber  und  atro- 
phische Fettniere.  —  Die  Kranke  war  an  den  Folgen  der  Brigfat'schen 
Nierenerkrankung  gestorben. 
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Der  dritte  Fall  zeigt  einen  schnellen  und  günstigen  Verlauf.  —  Eine 
SSjährige  Frau  litt  seit  mehreren  Jahren  an  einem  faustgrossen  harten 
Fibroid  in  der  hinteren  Wand  des  Utercfs.  —  Nach  erfolgter  Dilatation  des 
orif,  uieri  gelang  es,  den  Tumoi^  mit  den  Fingern  aus  der  Substanz  des 
Uterus  zu  schälen  und  mit  dem  Haken  zu  exfrahiren.  —  Nach  8  Tagen 
war  die  Frau  ausser  Bett  und  ist  von  der  Anämie  schnell  genesen; 

Dreizehnte  Sitzung,  am  14.  December. 

1)  Herr  Medicinalrath  Professor  Dr.  Spiegelberg  demonstrirte 

ein  schräg  Terengtes  synostotischies  Becken, 

dessen  Trägerin^  eine  31jährige  Erstgeschwängerte,  im  April  d.  J.  in  der 
gynäkologischen  Klinik  nach  künstlich  eingeleiteter  Frühgeburt  entbunden 
und  an  Endometritis  diphtherit,  zu  Grunde  gegangen  war.  Als  kleines  Kind 
(3  Jahr  alt)  hatte  sie  eine  Comminutiv-Fractur  der  rechten  Tibia  erlitten, 
ein  langes  Krankenlager  durchmachen  müssen,  war  aber  wieder  vollstän- 
dig zum  Gebrauche  der  verkürzten  rechten  Unterextremität  gelangt.  Diese 
erschien  sehr  atrophisch,  das  osfemoris  aber  von  compactem  Gefüge;  das 
Becken  zeigte  alle  die  von  Nägele  für  diese  Form  der  Verengerung  be- 
schriebenen charakteristischen  Eigenschaften,  ausserdem  aber  die  Spuren 
des  einseitig  auf  der  rechten  Seite  verstärkten  Druckes  in  der  Verschie- 
bung des  rechten  Hüftbeins  nach  oben,  hinten  und  einwärts,  in  dem  Schwund 
des  rechten  Kreuzbeinfiügels,  der  elfenbeinernen  Synostose  der  Ueosacral- 
junctnr,  vor  Allem  aber  in  der  Skoliose  und  Torsion  des  Lendentheils 
der  Wirbelsäule  nach  rechts  und  in  der  Abplattung  der  rechten  Seite 
der  Wirbelkörper  von  oben  nach  unten.  Redner  spricht  sich  denn  auch 
dafür  aus,  dass  in  dem  vorliegenden  Falle  die  Anomalie  des  Beckens 
nicht  auf  congenitale  Störungen,  sondern  auf  einseitig  zu  starken  Druck 
zurückzuführen  sei.  —  Es  wurden  dann  noch  die  Diagnose  dieser  Becken- 
form und  der  Einfluss  derselben  auf  den  Geburtsmechanismus  besprochen 
und  in  letzterer  Beziehung  betont,  dass  das  resultirende  Geburtshindemiss 
im  vorliegenden  Falle  nicht  allein  in  der  schrägen  Verengerung,  sondern 
auch  in  der  primären  Grössenanlage  des  Beckens  mit  begründet  sei;  für  die 
Art  des  Eintrittes  des  Kopfes  in's  Becken  ist  das  Verhältniss  der  Distant. 
sacro'Cotyhid,  auf  der  kranken  und  gesunden  Seite  maasgebend.  Im  vor- 
liegenden Falle  war  dieses  Maass  auf  der  kranken  Seite  sehr  gering,  der 
anatomisch  längste  schräge  Durchmesser  für  den  Mechanismus  der  Geburt 
der  kürzeste;  das  ganze  Becken  war  dabei  von  Hause  aus  zu  klein. 

2)  Derselbe  referirte  weiter 

über  die  vierte  ron  ibm  in  der  Klinik  aosgefUlirte  Orariotomie, 

welche  durch  die  Nothwendigkeit,  sehr  verbreitete  und  innige  Adhäsionen 
der  Cyste  mit  dem  Netze,  dem  Mesorectum,  einer  Schlinge  des  lleum 
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und  der  rechten  Fassa  iliaca  zu  trennen,  besonders  schwierig  war.  Die 
Geschwulst  sass  links  mit  breitem  Stiele  der  Gebärmutter  an,  und  es  be- 
fand sich  auch  das  rechte  Ovarium  im  Zustande  beginnender  cystOser 
Entartung;  der  Stiel  wurde  mittelst  der  Klammer  in  der  Bauchwunde  be- 
festigt. Der  Verlauf  nach  der  Operation  war  Anfangs  ein  sehr  günstiger, 
am  vierten  Tage  aber  verfiel  die  Kranke  rasch  und  starb  84  Stunden 
nach  der  Operation.  Die  Obduction  wies  keine  bestimmte  Todesursache 
nach,  weder  Peritonitis,  noch  Septicämie,  noch  embolische  Processe;  es 
bleibt  sonach  nur  übrig,  den  Tod  durch  den  vagen  Begriff  der  „Erschö- 
pfung'^  zu  erklären. 

3)  Herr  Dr.  Davidson  jun.  theilte 

einen  in  der  gebnrtshilfliclien  Klinik  beobachteten  Fall  Yon 
Icterus  gravis  einer  Schwängern 

mit,  in  welchem  ein  mechanisches  Hindemiss  ftir  den  Abfluss  der  Galle 
durch  einen  Schleimpfropf  anatomisch  nachgewiesen  und  die  Leber  Im 
Zustande  der  acuten  gelben  Atrophie  gefunden  wurde. 

Redner  gab  alsdann  einen  kritischen  Ueberblick  über  die  bezüglich 
der  Pathogenese  dieser  Krankheitsform  aufgestellten  Ansichten  und  sprach 
sich  dahin  aus,  dass  nicht  nur  die  auf  die  Resultate  der  neueren  Phy- 
siologie basirte  Theorie  von  Leyden  vollkommen  ausreiche,  den  Process 
im  vorliegenden  Falle  zu  erklären,  sondern  dass  dieser  auch  auf  die  auf- 
fällige Thatsache,  dass  der  puerperale  Zustand  ein  so  günstiger  Boden 
für  Entstehung  des  Icterus  gravis  ist,  Licht  zu  werfen  im  Stande  sei.  Es 
sind  in  der  Complication  eines  von  Hause  aus  einfachen  katarrhalischen 
Icterus  mit  dem  schwängern  Zustande  die  Momente  gegeben,  welche  die 
toxische  Wirkung  der  resorbirten  Gallenbestandtheile  mehr  als  sonst  zur 
Geltung  gelangen  lassen. 

Die  an  diesen  Vortrag  sich  knüpfende  Debatte  nahm  solche  Dimen- 
sionen an,  dass  sie  bei  zu  weit  vorgerückter  Zeit  nicht  zu  Ende  geftlhrt 
werden  konnte  und  ihre  Fortsetzung  daher  auf  die  nächste  Sitzung 
vertagt  wurde. 

Wir  heben  aus  derselben  einen  von  Herrn  Dr.  Köbner  mit- 
getheilten  Fall  hervor,  welcher  fUr  die  Möglichkeit  der  Ent- 
stehung eines  sogenannten  Jc/^rti«  ^raot«  aus  einem  katarrha- 
lischen, sowie  für  die  Praxis  der  Schmierkur  gleich  wichtig  ist. 

Mit  Rücksicht  auf  die  grosse  Mercuriophobie,  welche  aus  Anlass  des- 
selben sich  in  Breslau  zu  verbreiten  droht«,  giebt  Herr  Dr.  Köbner  alle 
Details  an. 

Der  21jährige  Handlungsreisende  R.  G.,  welcher  vor  sechs  Wochen 
wegen  JJlcus  induratvm  penis  von  einem  auswärtigen  Collegen  rein  örtlich 
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behandelt  worden  war,  stellte  sich  ihm  am  27.  Juli  1865  vor  mit  Roseoia 
mff)hil.  unif)ers.^  indolenten  Anschwellungen  der  Leistendrüsen,  allgemeiner 
Abgeschlagenheit  und  etwas  fleihlem  Gesichteteint,  welcher  ebenso  wie  jene 
Müdigkeit  seit  einigen  Wochen  bestehen  sollte.  Der  Vortragende  ver- 
ordnete ihm  unter  allen  in  dieser  wafmen  Jahreszeit  gebotenen  Cautelen 
eine  Inunctionakur,  welche  am  29.  Juli  mit  2  Skrupel  ung,  hydr,  einer. 
pro  die  begonnen  und  bis  zum  3.  August  ebenso  fortgesetzt  wurde.  Am 
4.  August  wurde  mit  der  zweiten  halben  Unze  ung,  einer,  begonnen  und 
dieselbe  bis  zum  Nachmittag  des  8.  August  verrieben.  Bis  zu  diesem 
Tage  war  keine  Spur  von  Salivation  oder  Stomatitis  eingetreten,  dagegen 
die  Roseoia  im  Verschwinden,  die  Drüsen  der  Leistengegend  etwas  kleiner, 
sein  Appetit  zwar  nur  massig,  aber  nicht  geringer,  als  seit  Wochen; 
insbesondere  verdaute  er  die  Tagesportion  von  etwa  y^  Pfd.  Kalbfleisch 
nebst  Brühe  gut.  Zur  Ueberraschung  des  Referenten  wurde  derselbe  am 
Morgen  des  9.  August  zu  dem  in  voriger  Nadat  schwer  Erkrankten  gerufen. 
Er  hatte  15 — 20  mal  alle  —  wie  sich  trotz  anfänglichen  Leugneus  später 
eifiab,  im  „Turnvereine^  am  gestrigen  Abend  genossenen  —  Speisen  und 
Spirituosa  erbrochen;  fortwährender  Brechreiz  und  Aufgetriebenheit  der 
Magengegend  quälten  ihn.  Ordination:  Morph,  c,  aqua  amygd.  amar,; 
Aussetzung  der  bereite  vorräthig  gehaltenen  ferneren  Portionen  Ung.  eifter., 
wovon  sonach  im  Ganzen  1  Unze  binnen  11  Tagen  verrieben  wor- 
den war. '—  Da  Dr.  Köbner  an  diesem  Tage  nicht  mehr  requirirt  wurde, 
besuchte  er  den  Patienten  am  nächsten  Morgen  (10.  August).  Der  Zu- 
stand hatte  sich  verschlimmert.  Das  Erbrechen  hatte  nicht  nachgelassen, 
sondern  kehrte,  wenn  Patient  sich  aufrichtete,  wiedej*,  die  allgemeine 
Mattigkeit  war  deshalb  noch  grösser,  leichter  Icterus  war  eingetreten,  und 
seit  gestern  Nachmittag  war  ein  sehr  dunkelbrauner  Urin  in  spärlicher 
Menge,  circa  4  Unzen,  entleert.  Dabei  Schmerzen  in  der  Regio  epigastr. 
mit  dem  Gefühl  des  Druckes,  das  während  der  Breehacte  sich  zu  einer 
Empfindung,  als  ob  Kranker  ersticken  mttsste,  steigerte.  Leib  etwas  auf- 
getrieben (seit  2  Tagen  Obstipation),  Körpertemperatur  nicht  erhöht,  90 
massig  volle  Pulse,  enormer  Durst.  Die  Regio  epigastr.  auf  Druck  empfind- 
lich, der  linke  Leberlappen  aber  zeigte  sich  nur  höchst  unbedeutend,  der 
rechte  gar  nicht  vergrössert.  Ordin.:  Tinct.  Coloeynth.  (bis  zu  den 
Vorboten  der  Entleerung  2 stündlich  20  Tropfen),  Eisstückchen  mit 
Rücksicht  auf  Durst,  Brechreiz  und  Hämaturie  —  denn  als  solche  haupt- 
sächlich erwies  sie  die  Harnuntersuchung,  von  Gallenfarbstoff  war  nur 
wenig  nachzuweisen.     Ferner:  Cljfsm.  aceti,,  Caiaplasma  ad  Epigasfrium.  ■ 

10.  August  Abends.  Trotz  wiederholten  Erbrechens  hat  Patient  die 
meisten  Colocynthentropfen  laut  Aussage  der  Wärterin  bei  sich  behalten, 
aber  ohne  Wirkung.  Der  Icterus  hat  zu-,  die  Harnmenge  bis  auf  1  Unze 
abgenommen.  Der  I^rn  ist  röthlich- schwarz,  wird  durch  Salpetersäure 
völlig  coagulirt  und  zeigt  mikroskopisch  nur  Blutkörperchen,  keine  Elemente 
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aus  Nieren  oder  Blase.  Zur  Hinderung  des  Brechreizes  einer*  und  der 
Nierenblutung  andererseits  wurde,  da  Patient  Morphium  refosirte,  ein  kleine 
Menge  Nair.  Incarb.  nut  Exir.  Secal.  eomut.  verabreicht;  noch  2  Essig- 
klystiere. 

11.  August  Morgens.  (Consil  mit  Herrn  Dr.  H.  Stern.)  Medicament 
sowie  Eiswasser  sind  in  ganz  schlafloser  Nacht  ausgebrochen  worden. 
Der  Schmerz  im  Epigastrium^  spontan  wie  auf  Druck,  besteht  fort,  der 
Icterus  ist  sehr  stark.  Der  seit  gestern  Abend  entleerte  Harn,  nur  y,  Unze, 
ist  theerfarben,  reich  an  Blut  nebst  ein  wenig  Gallenpigment.  Lebervo- 
lumen hat  nicht  abgenommen.  Zunge  graugelb  belegt,  100  wenig  gefüllte 
Pulse.  Haut  trocken,  normal  warm.  Nierengegend  auf  Druck  schmerz- 
los. Verzweifelte  Gemttthsstimmung.  Der  Indication  eines  Drasticum  sollte 
durch  Wiederaufnahme  der  TineL  Cohcynth*  und  der  Cfy^mata  genügt 
werden.  Aber  beide  waren  bis  zum  Abende  des  11.  August,  ohne  zur 
Wirkung  gelangt  zu  sein,  entleert  worden  und  der  Gesammtzustand  un- 
verändert. Mit  Rücksicht  auf  die  bessere  dort  zu  erwartende  Pflege  wurde 
Patient  nach  dem  jüdischen  Hospital  übergetragen.  —  Hier  sah  Redner 
ihn  am  15.  August  wieder:  minder  icterisch  zwar,  aber  ganz  erschöpft, 
vor  sich  ein  Geschirr  voll  gallig-grüner  Vomita,  daneben  ein  soldbes  mit 
dünnflüssigem,  blutreichem  Stuhl;  die  Menge  des  schwarzen  Harnes  ver- 
schwindend klein.  Der  Kranke  lag  muthlos  da,  doch  völlig  bei  Besinnung. 
Er  brauchte  dort  Moschus  und  AcicL  muriat.  in  einem  Schleimdecoct 
Dasselbe  Bild,  selbst  das  Bewusstsein,  soll  sich  bis  zu  seinem  am  17.  August 
Möllns  erfolgten  Tode  erhalten  haben«  -r-  Von  Salivation  oder  Stoma- 
titis war  keine  Spur  bemerkt  worden. 

Section  am  18.  August,  31  hora  post  mortem  (durfte  nur  partiell 
gemacht  werden).*) 

In  das  kleine  Becken  hatten  sich  etwa  10  Unzen  klarer  gelber  Asd- 
tesflüssigkeit  gesenkt«  Leber,  im  Ganzen  von  normalem  Umfang  nnd 
normaler  Schwere,  gesund  auf  der  Serosa,  zeigte  den  linken  Lappen  ein 
wenig  vergrössert,  mit  derber  Schnittfläche,  scharf  contourirten  Acinis, 
sehr  blutarm.  Der  rechte  Lappen  zeigte  an  der  convexen  Fläche  in 
grossem  Umfange  einen  bräunlichen,  matschen  Brei;  auf  dem  Durchschnitt 
dieses  Lappens  mehr  nach  dem  scharfen  Rande  hin  zeigte  sich  in  der 
Tiefe  das  Parenchym  gleichfalls  sehr  brüchig,  dem  Fingerdruck  leicht 
nachgebend,  mit  verwaschenen  Contouren  der  Läppchen,  von  schmutzig- 
brauner  Farbe.  Dabei  keine  zusammenhängende  oder  umschriebene  Fett- 
infiltration, keine  Hämorrhagien.  Gallenblase  enorm  aufgetrieben,  voll 
eingedickter,  theerschwarzer,  kömdienreicher  Galle,  welche  die  Wände 


*)  Leider  wurden  uns  von  dem  anwesenden  FamiÜenvertreter  auch  Stückchen 
einzelner  besonders  wichtiger  Organe  zu  mikroskopischen  Untersuchungen  nicht 
gewährt. 
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des  duet  choledoch.  schwärzlich  imbibirt  hatte.  An  seiner  Duodenal- 
mündung  enthielt  dieser  Gang  einen  dicken  Schleimpfropf.  Milz  zeigt 
nach  Trennung  einiger  Adhäsionen  an  das  linke  Hypochondrium  unter 
normaler  Kapsel  und  bei  normaler  Grösse  eine  weiche,  fast  schmierige, 
dunkelkirschrothe  Pulpa,  in  der  die  einzelnen  Theile  nicht  zu  erkennen 
sind.  Nieren  stellenweise  cadaverös  verdirbt;  die  rechte  zeigt  nur  einige, 
durch  dazwischen  gelegenes  normales  Gewebe  getrennte,  gelbliche,  fetUg- 
entarteteu  Hamkanälchen  gleichende  Streifen,  die  linke  dagegen  auf  allen 
Schnitten  pallisadenartig  aneinandergereihte  gelbe  Streifung  längs  der 
Intermediär-  und  eines  Theils  der  Pjramidalsubstanz,  verbreiterten,  ge* 
schwellten  und  gelbröthlichen  Cortex;  in  den  Calices  nichts  Abnormes. 
Harnblase  enthält,  bei  intacter  Schleimhaut,  ca.  ^4  Unzen  eines  molkig- 
weissen  Harnes,  der  zum  grössten  Theil,  wie  das  Mikroskop  erwies, 
Spermatozoen  —  einige  sogar  noch  vibrirend,  —  Fettkügelchen  und  ver- 
einzelte Pfiasterepithelien  der  Blase  als  Ursache  der  Trübung  aufwies; 
von  Fibrincjlindem  oder  dergl.  nichts.  Magen,  stark  von  Gas  ausge- 
dehnt, im  itat  mammdonnS,  enthält  an  beiden  Curvaturen  eine  grosse  Menge 
kleiner  Ecchymosen  mit  zerstreuten  Epithelabschürfungen;  die  erhabenen 
Schleimhautfalten  sind  gleichfalls  hier  und  da  ecchjmosirt.  Duodenal- 
schleimhaut,  besonders  in  den  Falten,  stark  geschwellt  und  schleimreich. 
(Das  Jejunum  und  Ileum  wurden,  bei  der  Eilfertigkeit  der  Section^  leider 
so  wenig  wie  Herz,  Lungen  und  Gehirn  geöffnet.)  Colon  descendens, 
das  in  seiner  ganzen  Länge  schwärzliche  Stellen  durchscheinen  lässt, 
zeigt  eine  durchwegs  fast  dunkelpurpurne,  mit  dicken  Ecchjmosen  suffun- 
dirte  Schleimhaut,  auf  der  sich  als  kleine,  an  der  Spitze  blutgetränkte 
Hügel  derb  und  markig  infiltrirte,  auf  dem  knirschenden  Durchnitt  weisse 
Solitärfollikel  erheben.  Die  Schleimhaut  wird  im  Rectum  wieder  normal, 
nur  etwas  hyperämisch.  Schlund,  Larynx,  Trachea  völlig  gesund.  Blut 
der  V»  Cava  in/er.  dünnflüssig,  kirschfarben. 

Die  Todesdiagnose  lautet  hiemach :  Acuter  Gastroenterocatarrh,  Icterus 
catorrhalis.  Parenchym-Zerfall  in  einzelnen  Theilen  der  Leber,  in  der  Milz 
und  partielle  fettige  Entartung  der  Nieren,  besonders  der  linken.  Die 
starke  Dickdarmblutung  und  der  geringe  Ascites  möchten  sich  am  ehesten 
durch  Stauung  in  der  Pfortader  erklären  lassen. 

Dr.  Eöbner  ist  nun  der  Ansicht,  dass  in  diesem  Falle  der  acute 
Magen-,  Darm-  und  Gallengang- Catarrh,  also  der  mechanisch  ent- 
standene Icterus,  den  Anstoss  zu  den  perniciösen  Parenchym- 
läsionen  deswegen  gegeben  hat,  weil  er  einen  durch  consti- 
tutionelle  Syphilis  —  vielleicht  in  Verbindung  mit  beginnen- 
der, obwohl  noch  nicht  einmal  an  der  Mundschleimhaut  bemerkbarer 
Hydrargyrose  —  geschwächten  Körper  befiel. 
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V. 

Bericht 

Aber  die 

Thltigkeit  der  historischen  SectloB  der  Sehiesisehen 
Cresellsehaft  im  Jahre  1866, 

abgestattet  von 

Prot  Dr.  Entzoni 

zeitigem    Seoretair    der   Seotion. 


Die  während  des  Jahres  1866  Id  9  Sitzungen  der  historisohen  Seotion 
gehaltenen  umfassenderen  10  Vorträge  sind  bereits  oben  (S.  15)  im  all- 
gemeinen Berichte  angegeben  worden.  Da  von  denselben  No.  1,  3,  6 
schon  in  den  Abhandlungen  der  Sehiesisehen  Oesellschaft  ftlr  vaterländi- 
sche Cultur,  Philos.-historische  Abtheilung,  1866,  gedruckt  vorliegen,  ebenso 
No.  4  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  für  Geschichte  und  Alterthum  Schle- 
siens (Bd.  Vn.  Heft  2)  und  No.  2  in  H.  v.  SybePs  Historischer  Zeit- 
schrift (Bd.  XV.);  so  bedarf  es  hier  nur  der  Angabe  des  Inhalts  von 
No.  5,  7,  8,  9  und  10. 

Zu  No.  5.  In  der  Sitzung  vom  9.  März  hielt  der  Secretair  der 
Section  einen  Vortrag,  dessen  Gegenstand 

der  dentsclie  Kfistensanm  der  Ostsee  in  seiner  Eigenthfimlichkeit 
nnd  in  seinen  Besiehnngen  sn  menschlichen  VerhUtnissen 

war. 

Wie  der  grösste  Theil  der  Ostseeküsten  Oberhaupt,  so  ist  auch  fast 
die  ganze  deutsche  Kaste  dieses  Binnenmeeres  flach,  und  fast  überall 
geht  an  ihr  das  Land  nur  allmählich  ins  Meer.  Daher  ist  es  letzterem 
bei  stärkerem  Wellenschlage  leicht  möglich,  die  im  Grunde  befindlichen 
Materiulien  an  das  Ufer  und  an  ihm  hinauf  zu  treiben,  so  dass  hier  nach 
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und  nach  ein  Aufwurf  von  Sand  und  Steinen  sich  erhebt,  in  welchem 
diese  nach  einem  bekannten  allgemeinen  Naturgesetze  meist  oben  zu  lie- 
gen kommen ;  ja  es  giebt  Stellen,  wo  ein  solcher  Wall  oder  Damm  vor- 
herrschend aus  Geröll  gebildet  ist  und  dadurch  der  Rttste  ein  auffallendes 
Gepräge  verleiht,  wie  dies  z.  B.  hier  und  da  in  Ostpreussen  und  Mecklen- 
burg der  Fall  ist.  Bei  weitem  häufiger  aber  bestehen  jene  Uferwälle  nur 
aus  losem  und  feinem  Sande,  und  dieser  giebt  im  trockenen  Zustande 
Veranlassung,  dass  sie,  die  das  Meer  zu  bilden  begonnen,  durch  die  Stürme 
noch  erhöhet  werden.  Dieselben  würden  ihn  nämlich  nicht  nur  auf  der 
geebneten  und  wenig  geneigten  Fläche  des  lang  gedehnten  Strandes  fort 
und  in  die  Höhe,  sondern  auch  immer  weiter  landeinwärts  und  so  weit 
treiben,  als  sie  selber  gehen;  da  aber  tritt  ihnen  der  Uferrand  mit  ge- 
wissen Hindernissen,  mit  den  oben  auf  ihm  befindlichen  Gräsern,  Sträu- 
chern und  anderen  Unterbrechungen  seiner  ebenen  Fläche  entgegen,  wo- 
durch, in  Folge  von  Wiederholungen  solcher  Vorgänge,  ein  Anhäufen  des 
von  dem  Winde  entrahrten  Sandes  in  der  Nähe  eben  jen\s8  Uferrandes 
und  zwar  in  langen  Reihen  von  offc  hohen  Wölbungen  und  Hügeln  ent- 
steht. Solche  Gebilde  aus  Sand,  durch  stärkere  Wogen  und  Winde  her- 
vorgebracht, heissen  Dünen.  Sie  ziehen  sich  nicht  allein  unmittelbar  an 
der  Meeresküste  hin,  sondern  wiederholen  sich  gewöhnlich  weiter  in  das 
Land  hinein,  bilden  Längen-  und  Querthäler  und  erreichen  bisweilen  eine 
ansehnliche  Höhe  und  Breite.  Wie  einfach  das  Phänomen  der  Dünen 
auch  ist,  so  geben  sie  doch  für  den  aufmerksamen  und  denkenden  Be- 
obachter zu  hochinteressanten  Wahrnehmungen  und  Forschungen  Veran- 
lassung, die  sich  theils  auf  die  mannigfaltigen  Gestaltungen  und  Formen 
des  Terrains  und  auf  die  Belebung  desselben  durch  eine  nicht  geringe 
Zahl  Thiere,  theils  auf  viele  eigeuthümliche  Sagen  und  Erzählungen  über 
sie  unter  der  dortigen  Bevölkerung,  auf  Bruchstücke  ihrer  Oeschichtö  und 
auf  den  Kampf  beziehen,  zu  welchem  sie,  ihrer  Wichtigkeit  wegen  ftir 
die  hinter  ihnen  landeinwärts  liegenden  fruchtbaren  Aokerstriche  und 
Wiesen,  seit  langer  Zeit  den  Menschen  herausgefordert  haben. 

Eine  besondere  Beachtung  verdienen  in  der  Provinz  Preussen  die  so- 
genannten Nehrungen,  die  gleichfalls  Dünenbildungen,  und  zwar  oft  im 
grossartigsten  Maassstabe  enthalten.  Wenn  nämlich  das  Meer  in  eine 
tiefer  eingeschnittene  Bucht  endet  und  in  diese  ein  grösserer  Fluss  mün- 
det, der  durch  seine  Strömung  und  die  mitgeführten  Erdtheile  eine  hem- 
mende Gegenwirkung  gegen  die  Thätigkeit  des  Meeres  äussert,  so  wird 
bisweilen  nicht  erst  am  innern  Rande  jener  Bucht,  sondern  bereits  mehr 
vorn  am  offenen  Meere  eine  Sandbank  sich  bilden  und  anwachsen,  be- 
sonders wenn  hierzu  vorspringende  Spitzen  und  Wölbungen  Anlehnung 
und  Halt  gewähren.  Die  hierdurch  allmählich  entstandene  Landzunge 
veranlasst  einen  See  zwischen  dem  Meere  und  dem  festen  Lande,  und  ein 
solcher  heisst,  falls  er  mit  dem  ersteren  noch  in  einiger  Verbindung  steht, 
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aber  süsses  Wasser  enthält,  ein  Haff,  während  jene  Landzunge  eine 
Nehrung  genannt  wird,  —  ein  Name,  der,  aus  dem  Altpreussischen  her- 
geleitet, so  viel  als  ausgewühltes,  yon  den  Meereswellen  aufgeworfenes 
Land  bezeichnen  soll. 

Der  Vortragende  ging  hierauf  näher  auf  beachtenswerthe  Einzeln- 
heiten der  Nehrungen  ein,  insbesondere  auf  die  an  ihnen  durch  Sturm- 
iluthen  vorgegangenen  Veränderungen,  auf  die  durch  sie  bewirkten  Ver- 
wüstungen und  die  ihnen  in  unserem  Jahrhunderte  zu  Theil  gewordene 
Pflege,  welche  bereits  segensreiche  Folgen  zu  Tage  gefördert  hat.  Er 
ßchloss  seine  Mittheilungen  über  den  Küstensaum  der  Ostsee,  indem  er 
in  den  Hauptzttgen  ein  Bild  der  eigenthümlichen  Belebung  entwarf,  welche 
für  die  ostpreussischen  Theile  desselben  auf  die  Bernsteingewinnung  und 
fdr  nicht  wenige  Orte  verschiedener  Gegenden  auf  die  Seebäder  zurück- 
zuführen ist,  die  seit  dem  Anfange  des  jetzigen  Jahrhunderts  entstanden 
und  in  Aufnahme  gekommen  sind. 

Zu  No.  7.  In  der  Sitzung  am  11.  Mai  entwickelte  Herr  Gymnasial- 
lehrer Dr.  Markgraf 

die  Politik  Breslau's  gegen  König  Georg  von  Böhmen.  1460—1464. 

Die  anfängliche  Opposition  Breslau's  gegen  die  Wahl  Georg  Podie- 
brad's  war  durch  den  Vertrag  vom  13.  Januar  1460,  den  der  Erzbischof 
von  Greta  als  päpstlicher  Legat  vermittelt  hatte,  und  durch  den  der  Hul- 
digungstermin auf  3  Jahre  hinausgeschoben  wurde,  zur  Ruhe  gekommen. 
Da  in  dem  Vertrage  vorausgesetzt  ward,  der  König  werde  sich  inzwischen 
mit  der  Kirche  einigen^  dies  aber  nicbt  geschah,  so  suchte  die  Stadt  auch 
fernerhin  sich  der  Huldigung  und  Unterwerfung  zu  entziehen.  Sie  tritt  in 
einen  sehr  lebendigen  diplomatischen  Verkehr  mit  dem  Papste  Pius  IL, 
indem  sie  einen  ständigen  Vertreter  an  den  päpstlichen  Hof  sendet,  erst 
Johann  Kitzing,  dann  Nicolaus  Merboth  und  zuletzt  Fabian  Hanko.  Die 
zahlreichen  Berichte  dieser  Männer  nebst  den  Depeschen  der  Stadt  nach 
Rom  an  den  Papst  und  die  bei  der  Curie  einflussreichen  Persönlichkeiten, 
welche  Schriftstücke  theils  im  hiesigen  Stadtarchiv,  theils  in  dem  lateini- 
schen Manuscript  des  Eschenloer  aufbewahrt  sind,  lieferten  nebst  der 
deutschen  Darstellung  des  letzteren  das  Material  für  den  Vortrag.  Da 
sich  schon  im  Jahre  1461  zeigte,  dass  der  König  an  den  Vorrechten  der 
böhmischen  Kirche  festzuhalten  entschlossen  war,  fürchtete  man  in  Bres- 
lau bald,  dass  er  die  Stadt  mit  Waffengewalt  zur  Unterwerfung  nöthigen 
werde.  Es  werden  deshalb  1462  und  1463  grosse  Befestigungen  der 
Stadt,  der  Oder  und  des  Domes  aufgeführt,  des  letzteren  zwar  mit  Ein- 
willigung des  zur  Stadt  haltenden  Capitels,  aber  gegen  den  Willen  des 
Bischofs  Jost,  der,  aus  dem  böhmischen  Herrengeschlecht  der  Rosenberge 
stammend,  die  Partei  des  Königs  hielt.   Daneben  suchte  die  Stadt  in  Rom 
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eine  Suspension  des  Huldigungstennines  zu  erwirken^  was  ihr  auch  nach 
den  Ereignissen  des  Jahres  1462,  worüber  bei  Palacky  das  Nähere, 
aro  24.  September  d.  J.  gelang.  Im  nächsten  Jahre  erscheint  der  Erz- 
hischof  Yon  Creta  wieder  in  der  Stadt  und  sucht  ganz  Schlesien  dem 
Könige  abwendig  zu  machen,  geräth  aber  deshalb  mit  dem  Bischof  Jost, 
der  a]l9  Kräfte  fllr  eine  friedliche  Lösung  des  Streites  aufbietet,  in  einen 
harten  Conflict.  Während  der  Zeit  nimmt  der  päpstliche  Hof,  der  die 
Rtlcksichten  auf  eine  Intercession  des  Kaisers  und  anderer  Fürsten  zu 
Gunsten  des  Königs  nicht  abweisen  kann,  eine  zuwartende  Stellung  ein, 
lässt  jedoch  Breslau  mit  tröstlichem  Zuspruch  nicht  im  Stich.  Die  Gefalir 
ftir  die  Stadt  liegt  aber  darin,  dass  bei  den  Kriegsunruhen  Handel  und 
Wandel  immer  mehr  abnimmt,  und  dass  der  König,  ohne  die  Stadt  direct 
anzugreifen,  ihr  ringsherum  allmählich  alle  Verkehrsadern  unterbindet. 
Die  Stadt,  deren  einzige  Hoffnung  auf  dem  Papste  beruht,  petitionirt  des- 
halb immer  dringender  um  ein  entschiedenes  Vorgehen  gegen  den  König, 
d.  h.  um  seine  Absetzung,  Ernennung  eines  Cardinal -Legaten  und  Ver- 
kündigung eines  Kreuzzuges  gegen  die  Hussiten.  Darauf  geht  zwar  Pius  IL 
noch  nicht  ein;  da  er  sich  aber  durch  die  immer  kühner  werdenden  Pläne 
des  Königs  in  seiner  eigenen  Machtstellung  bedroht  sieht,  so  geht  er  am 
16.  Juni  1464  wenigstens  einen  Schritt  vorwärts  und  eitirt  denselben  binnen 
180  Tagen  zur  Verantwortung  nach  Kom;  doch  stirbt  er  schon  am 
1 5,  August,  und  sein  Tod  bringt  einen  Stillstand  in  den  Ereignissen  hervor. 

Zu  Ko.  8.  In  der  Sitzung  der  historischen  Section  am  26.  October 
sprach  der  Pro vinzial- Archivar  Herr  Dr.  Orünhagen 

Aber  die  Entsteliimgsseit  der  hiesigen  Kirelieii  zu  Maria  Magdalena 

und  Elisabet. 

Bezüglich  der  ersteren  widerlegte  er  die  Anführung  Ehrhardt's  in 
seiner  „PresbyteroIogie^S  welcher  einen  gewissen  Johannes  de  Namslavia 
unter  dem  Titel  eines  plebanus  ad  St  Mar,  MagdaL  schon  in  Urkunden  aus 
den  Jahren  1205,  1213  und  1226  gefunden  haben  will;  er  wies  nach, 
dass  Urkunden  jener  Zeit  weder  einen  derartigen  vom  Geburtsorte  her- 
genommeneu Zunamen  wie  de  Namslavia,  noch  auch  den  Titel  plebanus 
kennen.  Ferner  interpretirte  er  eine  Stelle  aus  der  Sandstiftschronik  vom 
Jahre  1226,  welche  die  älteste  Erwähnung  der  Maria  Hagdalenenkirche 
enthält,  abweichend  von  der  bisher  üblichen  Erklärung,  dahin,  dass  in 
jenem  Jahre  Bischof  Lorenz  die  von  den  Augustinern  tauschweise  erwor- 
bene Adalbertkirche  den  Dominikanern  übei^eben  habe,  jedoch  ohne  die 
bisher  an  dieser  Kirche  haftenden  Parochialrechte.  Vielmehr  habe  der 
Bischof  diese  einer  neu  zu  gründenden  ELirche  vorbehalten,  nämlich  eben 
der  Maria  Magdalenenkirche,  deren  Bau  dann  in  die  Zeit  von  1226 — 1232 
(dem  Todesjahre  des  Bischofs  Lorenz)  fallen  würde.   Ihre  jetzige  Gestalt 
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hat  Bie  durch  vergrössernde  Umbauten  im  XIV.  und  XV.  Jahrhundert 
erhalten. 

Bezüglich  der  Elisabetkirche  ging  der  Vortragende  von  einer  Stelle 
der  Urkunde  vom  26.  Febniar  1253  aus,  in  welcher  die  parochia  beate 
Eiizabet  dem  Orden  der  Kreuzherren  zu  St.  Matthias  gesdienkt  wird.  Der 
Ausdruck  parochia  muss  nach  der  Meinung,  welche  er  näher  b^ründete, 
hier  nothwendig  in  der  Bedeutung  von  ßcclesia  parockialü,  Pfankirche,  auf- 
gefasst  werden,  und  wir  haben  dann  hier  den  nicht  ungewöhnlichen  Rechts- 
act  der  Incorporation  einer  Kirche  an  ein  Kloster  vor  uns«  Eine  solche 
wäre  aber,  scbloss  er  weiter,  undenkbar  gewesen,  wenn  die  Bttrgerschaft 
und  nicht  einer  der  Fürsten  die  Kirche  erbaut  hätte.  Ebenso  zwingt  die 
urkundlich  beglaubigte  Thatsache,  dass  die  Kirche  eine  eigene  Dotation  und 
eine  besondere  Pfarrwohnung  hatte,  dass  also  bei  ihrer  Gründung  an  eine 
Incorporation  derselben  nicht  gedacht  worden  war,  mit  der  Erbauung 
einige  Zeit  vor  125S  zurückzugehen,  und  eine  Reihe  von  Schlüssen  macht 
es  wahrscheinlich,  dass  die  Bauzeit  der  Kirche  in  die  Jahre  1241—1248 
falle,  wo  dann  Herzog  Boleslaw  sie  in  dem  von  ihm  1241  als  deutsche 
Stadt  gegründeten  Breslau  erbaute,  und  mit  Rücksicht  auf  die  hauptsäch- 
lich aus  Thüringen  herberufenen  Coionisten  zu  Ehren  einer  tliüringischen 
Fürstin,  der  1235  heiliggesprochenen  Elisabet,  weihen  liess. 

Die  bisherige  Tradition,  welche  die  Kirche  in  den  Jahren  1253 — 57 
erbauen  liess,  und  auf  Grund  deren  noch  1857  das  60Öjährige  Jubiläum 
der  Kirche  gefeiert  worden  ist,  wurde  dann  im  Einzelnen  kritisch  be- 
trachtet und  zu  widerlegen  gesucht 

Die  Verdienste  zweier  anderer  Historiker,  Schmeidler^s,  welcher 
fiber  die  beiden  hier  besprocheuen  Kirchen  gründliche  und  umfassende 
Schriften  verfasst,  und  Luchs* s,  welcher  bezüglich  der  Elisabetkirche 
zuerst  der  Ueberlieferung  kritisch  gegetfübei^etreten  ist,  wurden  im  Laufe 
des  Vortrages  wiederholt  rühmend  anerkannt. 

Zu  No.  9.  In  der  Sitzung  am  23.  November  hielt  der  Secretair 
der  Section  einen  Vortrag 

fiber  den  plaetischen  Bau  toh  BShmen  und  Mähren, 

sowohl  in  Beziehung  auf  Geschichte  überhaupt,  als  auch  und 

insbesondere  auf  den  preussisch-österreichischen  Krieg  des 

gegenwärtigen  Jahres. 

Er  leitete  diesen  Gegenstand  damit  ein,  dass  er  im  Allgemeinen  die 
Berichte  beurtheilte,  die  über  den  letzten  Krieg  erschienen,  und  dass  er 
hauptsächlich  gewisse  Grandfehler  bezüglich  der  geographischen  Auffassung 
Böhmens  nachwies,  die  in  einem  grossen  Theile  derselben  enthalten  seien. 
Unter  ihnen  mache  sich  besonders  einer  bemerklich,  der  selbst  noch  in 
grösseren  Werken  vorkomme,  die  sonst  gerechte  Ansprüche  auf  den  Ruf 
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der  Wissenschaftlichkeit  machen,  der  Fehler  nämlieh,  dass  Böhmen  ein- 
fach und  kurzweg  als  ein  Becken-  oder  Kessel-,  als  ein  Oebii^kessel- 
Land  bezeichnet  werde.  Ein  solches  ist  es  aber  nicht,  wie  wiederholt 
früher  schon  dargethan  worden,  denn  es  fehlen  ihm  die  nothwendigen 
Eigensohaflen  dazu,  die  darin  bestehe,  dass  1)  das  Innere  eines  Landes 
eine  einzige  grosse,  wirklich  kesselförmig  gestaltete,  nach  der  Mitte  zu 
am  tiefsten  ausgehöhlte  oder  durch  eine  wagereohte  Ebene  geschlossene 
Senkung,  und  dass  2)  dieses  derartige  Innere  ringsum  ohne  Unterbrechung 
von  einem  merklich  erhöhten  Rande  eingeschlossen  sei.  Vielmehr  ist 
Böhmen,  im  Grosseh  und  Ganzen  betrachtet^  ein  von  verschiedenen,  nicht 
durchgehends  enggeschlossenen  und  hochaufragenden  Gebirgen  und  gebir- 
gigen Erdanschwellungen  umgebenes,  in  semem  Innern  vorherrschend  un- 
ebenes und  von  Nordost  nach  Südwest  ansteigendes  Stufen-  oder  Terrassen- 
Land,  für  welches  die  Bezeichnung  „Kesselland^'  höchstens  nur  in  sofern 
Sinn  und  Wahrheit  hätte,  als  es  hier  und  da  verschiedene,  nicht  sehr  aus- 
gedehnte Kesselsenkungen  enthält. 

Wenn  nun  aber  einige  Abschnitte  der  einschliessenden  Erhebungen 
den  Charakter  eines  merklich  erhöhten  und  eoggeschlossenen  Randgebirges 
entbehren,  so  sind  gerade  sie  dadurch  im  Verhältnisse  Böhmens  zu  dem 
Auslande  höchst  einflussreich  geworden;  denn  gerade  hier  hat  die  Natur 
durch  Pässe  eine  Menge  Wege  nach  aussen  und  von  den  Nachbarn  her 
nach  dem  innerii  Lande  gewiesen,  und  diese  sind  jetzt  fast  überall  durch 
grosse  Verkehrsstrassen  bezeidinet,  die  sich  über  und  durch  die  Grenz- 
wälle hindurchwinden.  Bei  der  Westgrenze  ist  die  Wichtigkeit  solcher 
Beziehungen  bereits  in  einem  früheren  Vortrage  G}^®'  Böhmerwald  in 
seiner  geographischen  Eigenthümlichkeit  und  historischen  Bedeutung") 
dargethan  worden;  daher  wurde  diesmal  hauptsächlich  der  Nord-,  Ost- 
und  Sadgrenze  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Aus  der  Betrachtung  der  Be- 
schaffenheit des  Lausitzer  Gebirges,  der  Depressionen  und  Pässe  der  Su- 
deten zwischen  dem  Riesengebirge  und  dem  Sudende  der  Grafschaft  Glatz, 
sowie  der  dem  Böhmerlande  ähnlichen  und  ihm  besonders  im  Osten  leicht 
zugänglichen  terrasseneu'tigen  Gestaltung  Mährens  ergab  sich,  dass  in  neuerer 
Zeit  die  von  der  Moldau  östlich  gelegene  Hälfte  Böhmens  die  bei  Weitem 
wichtigere  filr  Krieg  wie  für  Frieden  sei.  Die  Beweise  daftlr  wurden 
meist  aus  den  Kriegen  Friedrich's  des  Grossen  und  aus  dem  diesjährigen 
preussisch-österreichischen  Kriege  entnommen. 

Zu  No.  10.  In  der  Sitzung  am  7,  December  erörterte  Herr  Director 
Schuck 

die  Unmlien  in  Schlesien,  namentlich  der  Weber,  in  und  nach  dem 
Jahre  1793  und  die  Haassregeln  sn  deren  Beseitigung. 

Das  Meroantil- System  Friedrich's  des  Grossen  hatte  den  Leinwand- 
handel,   die  Quelle   vielen  Wohlstandes  in  Schlesien,   untergraben,   das 


Digitized  by 


Google 


der  Schles.  Gesellsch.  f.  vaterl.  Caltar.  209 

Ausland,  namentlich  Irland,  trat  in  Concurrenz,  und  die  Leichtfertigkeit, 
ja  der  Betrug  bei  Anfertigung  der  Waaren,  war  noch  oaehr  Ursache,  den 
Markt  für  schlesische  Leinen  zu  verkümmern.  So  wurde  die  Handels- 
Conjunctur  für  Schlesien  ungünstig;  die  Weber  aber  glaubten,  es  sei  nur 
der  böse  Wille  der  Kaufleute  hierbei  thätig,  und  leiteten  den  Druck, 
unter  dem  sie  litten,  auf  diese  Quelle  zurück.  Dazu  kamen  unvorsichtige 
Reden  einzelner  Eaufleute,  so  dass  der  Unwille  der  Weberbevölkernng 
sich  steigerte,  ohne  jedoch  sich  weiter  als  bis  zum  blossen  Tumultuiren 
zu  erheben.  Gleichzeitig  waren  aber  von  anderer  Seite  Placate,  Flug- 
blätter gegen  Regierung,  Adel  und  Geistlichkeit  verbreitet  worden,  welche 
aus  Schadenft'eude,  Neugier,  Scandalsucht  eifrigst  gelesen,  ja  sogar  in 
Wirthshäusern  von  Schullehrem  vorgelesen  wurden.  Dagegen  liess  nun 
der  Minister  Graf  von  Hojm  Androhungen  und  Strafverfügungen  ei^ehen, 
gegen  die  aufrührerischen  Weber  aber,  die  daheim  mit  Stöcken  bewaffnet 
auftraten,  Soldaten  marschiren. 

Der  Minister  ging  so  weit,  gegen  die  Verbreiter  jener  Placate  und 
Libelle  den  Tod  anzudrohen;  es  kam  aber  zu  keiner  Hinrichtung;  dagegen 
wurden  die  gegründeten  Beschwerden  der  Weber  über  den  von  Eaufleuten 
gegen  sie  geübten  Druck  untersucht  und  ihre  Beseitigung  anbefohlen. 
Privatleute,  z.  B.  der  Kaufmann  Zippel  in  Schmiedeberg,  Lachmann  in 
Greiffenberg,  traten  selbst  thfttig  helfend  ein  und  thaten  mehr  als  der 
Minister,  der  die  dargebotene  Hilfe  so  verclausulirte,  dass  sie  nicht  an- 
nehmbar war.  Doch  half  der  Strassenbau  im  Gebilde,  und  Friedrich 
Wilhelm  IL  liess  aus  Preussen  Flachs  kommen,  der  wohlfeil  verkauft 
wurde.  Der  König  selbst  war  für  freien  Handel,  aber  das  allgemeine 
Geschrei  war  dagegen,  und  statt  durchzugreifen,  gab  er  nach. 

Unterdess  waren  die  Aufstände  der  Handwerker  in  Breslau  vorge- 
kommen, die  ausser  allem  Zusammenhang  mit  jenen  Unruhen  standen  und 
auch  nicht  Bezug  auf  die  französische  Revolution  hatten.  Der  Minister 
aber  hatte  grosse  Furcht  vor  dieser  und  suchte  auf  alle  Weise,  auch 
durch  sehr  unzweckmässige  Gensurmaassregeln  gegen  Leihbibliotheken 
und  Lesezirkel,  den  bösen  Geist  zu  beschwören. 

Richtiger  erkannte  die  Kammer  zu  Gross- Glogau  die  Lage  der  Dinge, 
und  von  dort,  wie  von  einzelnen  Männern,  Räthen  unter  Hojm,  ging  die 
Vorbereitung  zu  den  angemessenen  Maassregeln  aus,  welche  in  den  ersten 
Regierungsjahren  Friedlich  Wilhelm's  III.  das  vorbereiteten,  was  später 
zur  Umgestaltung  der  ganzen  Staatsverhältnisse  führen  sollte. 
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VI. 

Bericht 

Aber  die 

Verhudluges  der  Secflon  fir  Okst-  lod  fiarteibu 
in  Jure  1866 

von 

Kanflnaiin  und  Stadtrath  E.  H.  Hflller, 

seeitiBexzi  Secretair  der  Sectioix. 


Die  Section  für  Obst-  und  Oartenbau  der  Sehlesiachen  Gesellschaft 
für  yaterländische  Cultur  hat  im  Jahre  1866  —  8  Sitsungen  gehalten. 

Die  erste  Sitzung  am  14.  Februar  eröffnete  der  für  die  neue  Etats- 
Periode  wieder  erwählte  Seoretair  mit  dem  an  die  anwesenden  resp.  Mit- 
glieder gerichteten  Ersuchen,  ihn  in  seinen  Bestrebungen  für  fortschreitende 
Leistungen  und  das  dadurch  bedingte  fernere  gemeinnützige  Gedeihen 
der  Section  thätig  zu  unterstützen,  welche  Bitte  er  an  dieser  Stelle  auch 
den  auswärtigen  resp.  Mitgliedern  ausspricht;  derselbe  theilte  demnächst 
den  Generalbericht  mit,  welcher  dem  verehrlichen  Präsidium  der  Schle- 
sischen  Gesellschaft  ttber  die  Thätigkeit  dieser  Section  im  Jahre  1866 
flberreieht  worden  war,  und  legte  eine  Abbildung  der  von  GebrOder  Born 
in  Erfurt  gezüchteten  neuen  carmoisinrothen,  gefüllten  Zwei^- Winter- 
Levkoje  Tor,  von  welcher  dieselben  das  Ys  ^^^^  Samen  zum  Preise  von 
10  Thlr.  offeriren.  Hieraus  fand  sich  Veranlassung  zu  Aeusserungen  über 
die  vor  nicht  langer  Zeit  auch  von  Erfurt  her  zu  sehr  hohen  Preisen 
angebotenen  Samen  der  Sanoüaiia  procumbens  ß.  pl,  welche  sämmtlich  da- 
hin gingen,  dass  hierorts  schon  seit  i^ielen  Jahren,  upd  in  verschiedenen 
Gärten,  einzelne  oder  mehrere  Pflanzen  dieser  Species  mit  gefüllten  Blu- 
men vorgekommen  sind,  die  von  diesen  erhaltenen  und  wieder  ausge- 
säeteo  Samen  aber  entweder  gar  keine,  oder  doch  nur  abermals  eine 
äusserst  geringe  Anzahl  Pflanzen  mit  gefüllten  Blumen  lieferten;  die  mei- 
sten geftlUten  Blumen  wurden  auf  sehr  humusreichem,  schwerem  Lehm- 
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boden  und  auf  leichtem,  lehmigem  Sandboden,  wenigere  dagegen  auf  ge- 
wöhnh'ehem  guten  Gartenboden  beobachtet,  60  dass  zur  Erreichung  con- 
stanter  Füllung  der  Blumen  dieser  Pflanze  weitere  Culturv.er8uche  und 
die  Untersuchung  der  Samen  auf  etwaige  äussere  Unterscheidungszeichen 
sich  sehr  empfehlen   dürften. 

Zum  Vortrage  gelangte  hierauf  eine  von  Herrn  HofgäHner  Peicker 
in  Räuden  OS.  eingesendete  und  weiterhin  zu  allgemeinerer  Kenntniss 
gebrachte  Abhandlung  über  die  Cultur  der  Zwerg  -  Banane,  Musa  Cooen- 
dishii  Faxt.  (M.  chinensis  Sweet.),  als  Wasserpflanze.  Der  Secretair  knüpfte 
hieran  noch  die  Bemerkung,  wie  er  sich  überzeugt  habe,  welche  ausser- 
ordentlich günstige  Erfolge  Herr  Hofgärtner  Wendland  in  Herrenhausen 
bei  Hannover  dadurch  auch  an  verschiedenen  Palmen  erziele,  dass  er  den 
Gefässen,  in  welchen  sich  dieselben  befinden,  entweder  Untersätze  giebt, 
welche  mit  Wasser  gefüllt  erhalten,  oder  auch  dieselben  mit  dem  Topf- 
boden in  die  Bassins  für  Wasserpflanzen  gestellt  werden,  und  wie  Herr 
Wendland  bereits  vor  längerer  Zeit  veröffentlichte,  sich  für  diese  Cultur 
besonders  eigenen:  Atta/ea  Cahune  Mart.,  Calamus  micranihus  Blume,  Cera- 
tofobus  glaucescens  Blume,  Corypha  eUUa,  Elais  guianensis  Jacq.,  Euterpe  oleraoea 
Mart.,  Laitania  Commerscmi  Mart.  und  L.  rubra  Hort.  Berol.,  Livistonia  Jen- 
hinsii  Griff.,  Maximiliana  regia  Mart.,  Oreodoxa  regia  Enth.,  Raphia  Ruffa 
Mart.,  Verschaffeltia  princeps  Weudl.,  Regelia  prineeps  Cat.  Versch.,  Zaiacca 
edu/is  Blume,  sowie  alle  Arten  von  Bactris,  Desmoncus,  Iriart^ay  lAcuala} 
Martinetia  und  Thrinax,  Herr  Handelsgärtner  Guillemain  nannte  ausser 
diesen  noch  Carludowica  latifolia  und  einige  PandSanuf-Arten  als  für  diese 
Cultur  vortheilhaft  empfänglich  und  bestätigte,  dass  in  Herrenhausen  sehon 
in  früheren  Jahren  Musa  Cavaidishii  mit  ausgezeichnetem  Erfolge  ebenfalls 
als  Wasserpflanze  cultivirt  worden  sei.  Derselbe  führte  beiläufig  noch 
an,  dass  im  Allgemeinen  solche  Pflanzen,  welche  durch  grosse  Blätter 
viel  Feuchtigkeit  consumiren,  bei  höherer  Temperatur  der  Luft  und  des 
Wassers,  wenn  auch  nicht  eigentliche  Wasserpflanzen,  dennoch  im  Win- 
ter im  Wohnzimmer  sehr  wohl  zur  Cultur  als  solche  geeign.et  zu  unter« 
halten  sind  und  hier  besonders  lungenleidenden  Personen  empfohlen  sein 
dürften-,  Herr  Guillmain  bezeichnete  als  dergleichen  Pflanzen  u.  a.  die 
Strelizia-,  Alocasia»  und  Cbibco^to-Arten,  überhaupt  die  meisten  aus  der 
Familie  der  Aroideae.  In  Oefässen  im  Zimmer  cultivirt,  müssen  diese 
Pflanzen  jedoch  reichlich  Wasser  und  einen  guten  Wasserabzug  durch 
Drainage  mit  Torf-  und  Holzkohlen-Brocken  und  kleinen  Steinen  erhalten; 
unter  solchen  Verhältnissen  vegeürt  z.  B.  auch  Musa  CaoendisMi  in  jedem 
Boden,  jedoch  besonders  kräftig,  wenn  demselben  gut  verrotteter  Kuh- 
dünger beigemischt  wurde.  Noch  wies  derselbe  darauf  hin,  wie  es  ohn«- 
längst  wiederum  einem  französischen  Gärtner  hierorts  gelungen  sei,  durch 
die  kolossalste  Marktschreierei  manche  Käufer  anzulocken  und  bei  fabel- 
haft hohen  Preisen  auf  das  ärgste  zu  täuschen;  so  z.  B.  habe  derselbe 
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Dach  vorhandenen  Bildern,  Rosen  mit  unglaublichen  Farbenzusamroen- 
Stellungen  zum  Verkauf  geboten,  auch  Acer  striata  unter  dem  Namen 
Styphelia  purpurn,  ja  sogar  Aesculus-  und  Pavui-Sämlinge  als  Maronnier  de 
la  Nouvelle  HoUande  mit  essbaren  Früchten,  und  Yucca  gttvriasa  als  roih  und 
himmelblau  blühend,  ferner  Pfirsiche  auf  Mandel  veredelt,  welche  Unter- 
lage unsere  Winter  nicht  aushält,  sowie  allerdings  sehr  Oppig  gewachsene 
und  gut  gezogene  Bimbaumchen,  aber  mit  der  Bezeichnung  ,,Belle  An- 
gerine^^  versehen,  welche  8orte,  wie  bekannt,  jedoch  ein  äusserst  kümmer- 
liches Wachsthum  besitzt  und  nur  aus  einem  in  einen  Wildling  oculirten 
Fruchtauge  bei  angemessener  Wartung  die  zwar  bis  8  Pfd.  schwere,  aber 
nichts  weniger  als  edele  Frucht  liefert,  welche  in  Paris  das  Stück  mit 
2—3  und  mehr  Francs  gekauft  wird;  um  so  mehr  sei  zu  beklagen,  dass 
solche  Leute  immer  noch  leichtgläubige  Käufer  bei  Preisen  .finden,  welche 
um  Hunderte  von  Procenten  höher  sind  als  diejenigen,  welche  man  oft 
genug  als  ganz  exorbitant  bezeichnet  für  in  hiesigen  Handelsgärtuereien 
unter  Garantie  der  Echtheit  zum  Verkauf  gestellte  Pflanzen. 

In  der  zweiten,  am  4.  März  abgehaltenen,  Sitzuns;  wurde  Herrn 
Director  Inkermann  für  durch  ihn  über  fUr  den  Obst-Baum^chulgarten 
der  Section  gemachte  Einnahmen  und  Ausgaben  gelegte,  durch  Herrn 
Goldarbeiter  Herr  mann  nach  den  Belägen  und  in  calculo  geprüfte  und 
richtig  befundene  Rechnung  pro  1865  Decharge  ertheilt  und  der  Dank 
für  gehabte  Mühwaltung  ausgesprochen. 

Eine  briefliche  Mittheilung  des  leider  seitdem  verstorbenen,  um  die 
Verbreitung  der  Obstbaumzucht  sehr  wohlverdienten  Gutspächters  Herrn 
Grodke  zu  Bilawe  bei  Carolath  brachte  zur  erfreulichen  Eenntniss,  dass 
es  demselben  nach  jahrelangen  vergeblichen  Bemühungen  doch  endlich 
gelungen  sei,  auch  unter  den  kleineren  Grundbesitzern  semer  Umgegend 
einen  regeren  Sinn  für  den  Obstbau  zu  erwecken,  welcher  sich  durch 
vermehrte  Anpflanzungen  junger  edler  Obstbäume  und  Veredlungen  auf 
Bäume  sehr  geringer  Obstsorten  und  Wildlinge  bethätige;  diesen  Sinn 
seinerseits  tbuniichst  weiter  zu  heben,  sei  er  solchen  kleinen  Grundbe- 
sitzern nicht  allein  willig  zu  Rathe,  sondern  überlasse  denselben  auch  zu 
äusserst  geringen  Preisen  junge  edle  Obstbäume  und  den  Aermeren  unter 
diesen  gratis,  Wildlinge  und  Edelreiser.  Dem  gleichzeitigen  Gesuch  des 
Herrn  Grodke,  ihn  bei  dem  gegenwärtigen  Mangel  an  letzteren  mit 
solchen  zum  bezeichneten  Zwecke  aus  dem  Garten  der  Section  zu  unter- 
stützen, wurde  daher  gern  und  in  thunlich  reichem  Maasse  entsprochen. 

Gelegentlich  der  dritten  Sitzung  am  9.  Mai  übei^ab  der  Secre- 
tair  das  schon  in  einer  früheren  Sitzung  durch  Herrn  Prof.  Dr.  Ferdinand 
Cohn  besprochene  Programm  für  die  vom  22.  bis  25.  Mai  1866  zu  Lon> 
don  stattfindende  internationale  Gartenbau-Ausstellung  und  damit  verbun- 
denem Congress;  dasselbe  wies  u.  a.  die  erhebliche  Anzahl  von  in  Summa 
248  Propositionen  für  Leistungen  aus  allen  Fächern  der  Gartenkunst,  des 
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Obstbaues  und  der  mit  denselben  in  Verbindung  stehenden  Industriezweige 
zur  Preisbewerbung  und  hierfür  716  Preise  in  Höhe  von  10  SchiUing  bis 
30  Pfd.  Sterling,  im  Gesammtwerthe  von  2500  Pfd.  Sterling  (ca.  16,700  Thir.) 
nach.  Auch  theilte  der  Secretair  mit,  dass,  anlässlidi  einer  durch  ihn 
von  Herrn  Hofgärtner  Jäger  in  Eisenach  fUr  die  hiesige  städtische  Pro- 
menaden-Verwaltung bezogenen  grösseren  Partie  Stämmchen  der  GledUschia 
Triacantha  L.,  derselbe  über  diesen  mit  zierlich  doppeltgefiederten  Blättern 
versehenen,  zu  der  grossen  Familie  der  Leguminosas  (hülsenfrüchtigen  Pflan- 
zen) gehörenden  nordamerikanischen  Baum  sich  dahin  äusserte,  dass  ihm 
derselbe  schon  bei  einem  Alter  von  60  Jahren  2  Fuss  breite  Bretter  als 
Meubles-Nutzholz  geliefert  habe,  welches  nebst  dem  Nussbaumholz  wohl 
das  beste,  von  einer  bei  anderen  dergleichen  Nutzhölzern  wohl  nicht  be- 
kannten Härte  und  von  heller,  jedoch  mehr  orangegelber  Mahagonifarbe 
sei,  daher  auch  zu  Culturen  io  grösserem  Umfange  recht  angelegentlich 
empfohlen  zu  werden  verdiene. 

Während  der  am  24.  October  stattgehabten  fünften  Sitzung  prä- 
sentirte  der  Obergärtner  der  hiesigen  städtischen  Promenaden,  Herr  Lö- 
sen er,  ein  monströses,  über  3  Pfd.  schweres  Exemplar  der  Mormonen- 
Kartoffel,  welches  auf  dem  Gute  Költsohen  bei  Reichenbach  i.  Schi.,  dem 
Herrn  V.  Löbb ecke  gehörig,  gewonnen  war.  Diese  von  Letztgenanntem 
aus  Rio  de  Janeuro  bezogene  Kartoffel- Sorte,  von  hellrother  Farbe  und  ge- 
wöhnlich nierenförmiger  Gestalt,  soll  zwar  einen  ausserordentlich  reichen 
Ertrag  gewähren,  jedoch  wegen  sehr  geringen  Amylum-Gehalts  nur  zur 
Futterung  geeignet  sein.  Auch  legte  der  Secretair  einen  mit  19  voll- 
kommen ausgebildeten  Samenkapseln  besetzten  Fruchtstand  der  Paulownia 
imperialis  Sieb,  et  Zucc.  vor,  welchen  derselbe  gelegentlich  seines  Be- 
suches des  besonders  durch  seltene  und  schöne  ausländische  Bäume  und 
Sträucher,  namentlich  Coniferen,  gezierten  und  wohlbekannten  Gartens  des 
Herrn  Hof-Buchdrucker  Haenel  zu  Magdeburg,  der  Güte  dessen  Besitzers 
zu  verdanken  hatte;  dort,  wie,  nach  Versicherung  des  Herrn  Geheimen 
Ralh  Prof.  Dr.  Goeppert,  auch  in  dem  hiesigen  Königl.  botanischen 
Garten,  wird  dieser  Baum  schon  seit  Jahren  nicht  mehr  gegen  Frost  ge- 
schützt und  hatte  in  diesem  Jahre  reichlich  seine  in  grossen,  aufrecht- 
stehenden Endrispen  versammelten,  schönen  und  wohlriechenden,  matt- 
rosa- violetten,  inwendig  braun  punktirten  Blumen  entfaltet,  auch  Tausende 
von  Fruchtkapseln  angesetzt,  deren  Samen  konnten  aber  an  beiden  Orten 
ihre  volle  Reife  nicht  erlangen. 

So,  wie  die  am  25,  Juli  abgehaltene  vierte  Sitzung  fast  nur  in- 
neren Angelegenheiten  der  Section  gewidmet  war,  welche  auch  Theile 
der  Zeit  der  vorangegangenen  und  folgenden  Sitzungen  beanspruchten, 
galt  die  am  7.  November  abgehaltene 

Sechste  Sitzung  fast  lediglich  der  Berathung  darüber,  ob  über- 
haupt und  in  wie  weit,  sich  die  Section  an   der  im  Jahre  1867  zu  Paris 
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statihaben  soUendeD  internatioDalen  Induatrie-,  Pflaozen-  und  Frucht-Aas- 
«tellimg  in  Beziehung  auf  letztere,  sowie  an  der  Herstellung  eines  mit 
dieser  in  Verbindung  zu  bringenden  sogenannten  Preussischen  Garten  be- 
theiligen möge?  —  Der  Verein  zur  Beförderung  des  Gartenbaues  in  den 
Königl.  Preuss.  Staaten  zu  Berlin  hatte  durch  seinen  General-Secretair, 
Herrn  Prof.  Dr.  Koch,  das  Ersuchen  an  die  Section  gestellt,  den  hiesi- 
gen Verein  fllr  Gärtner  und  Gartenfreunde  aufzufordern,  mit  ihr  gemein- 
sam dahin  zu  wirken,  dass  eine  zu  erhoffende  Beschickung  jener  Ausstellung 
und  Einsendungen  zur  Bepflanzuqg  des  gedachten  Gartens  aus  schlesischen 
Gärtnereien  als  ein  Einheitliches  erfolge.  Aufgefordert  durch  die  Section, 
welche  gern  bereit  gewesen  w^,  diesem  Wunsche  nach  Möglichkeit  zu 
entsprechen,  wohnte  ein  Theil  des  Vorstandes  und  einige  Mitglieder  letzt- 
genannten Vereins  dieser  Sitzung  bei.  In  derselben  wurde  zunächst  durch 
den  Secretair  der  Section  das  Programm  für  die  in  Aussicht  genommene 
Parber  Ausstellung,  soweit  solches  zur  Zeit  überhaupt  bekannt  gegeben 
war,  und  ein  Schreiben  des  Herrn  Prof.  Dr.  Koch  vorgetragen,  betreffend 
die  Herstellung  des  Preussischen  Gartens  und  die  Einsendungen  der  für 
diesen  und  für  die  Ausstellung  selbst  bestimmten  Pflanzen.  Konnte  man 
sich  hiernach  auch  nicht  verhehlen,  dass  mannigfache  Umstände  vorhanden 
wären,  unter  denen  eine  selbst  nur  theilweis  siegreiche  Concurrenz  der 
auch  von  dem  Ausstellungsorte  so  beträchtlich  entfernten  Gärtnereien 
Schlesiens  mit  denjenigen  besonders  Seitens  Frankreichs,  Englands,  Hollands 
und  Belgiens  schwer  gedacht  werden  könne,  so  war  man  doch  andererseits 
der  Meinung,  dass  schlesischer  Gärtner-Fleiss  und  Kunst  bei  jenen  Ver- 
anlassungen dennoch  und  um  so  eher  vertreten  seien  mögen,  als  diese  we- 
nigstens ip  Bezug  auf  Ananas-Cultur,  ObstfrUchte  und  einige  Gemüsearten 
nicht  eben  jede  Concurrenz  zu  scheuen  haben  dürften.  Die  sich  hierdurch 
zu  erkennen  gegebene  Geneigtheit  für  Betheiligung  gab  dem  ^wesenden 
Präses  des  Schlesischen  Gesellschaft,  Herrn  Geh.  Med.-Rath  Prof.  Dr. 
Goeppert,  Veranlassung  zu  dem  allseitig  gern  angenommienen  Vorschlage: 
demnächst  durch  eine  aus  Mitgliedern  beider  Vereine  zu  erwählende  ge« 
mischte  Commission  über  die  Art  und  Weise  berathen  und  beschliessen  zu 
lassen,  in  welcher  unter  Berücksichtigung  der  vorläufig  gestellten  Anträge 
eine  einbeitlic];Le  Betlieiligung  an  beiden  Unternehmungen  herbeizuführen 
sein  könne.  Auf  Einladung  des  Secretairs  der  Section  trat  diese  combi- 
nirte  Commission  am  4.  December  zur  Berathupg  zusammen  und  wurde 
darüber  schlüssig,  die  beiderseitigen  Mitglieder  und  hervorragende  andere 
Gartenbesitzer  und  Gärtner  Schlesiens,  nicht  allein  durch  die  hiesigen  po- 
litischen und  ökonomischen  Zeitungen  wiederholt,  sondern  auch  durch 
besondere  Circulaire,  welche  die  wichtigsten  Bestimmungen  und  sämmtliche 
Preisbewerbungen  der  in  14  Perioden  vom  1.  April  bis  31.  October  1867 
dauern  sollenden  Ausstellung,  ebenso  auch  Näheres  über  die  beabsichtigte 
Einrichtung  des  mit  derselben  in  Verbindung  zu  bringenden  Preussischen 
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Gartens  enthielten,  zur  Beschickung  beider  mit  ihren  Oartenproducten,  als 
Obst,  Gemüse,  Pflanzen,  Sämereien  etc.  aufzufordem  und  dieselben  zu- 
gleich zu  ersuchen,  event.  ihre  Geneigtheit  daftir  und  die  Gegenstände 
der  beabsichtigen  Einsendungen  der  Section  für  Obst-  und  Gartenbau  mit 
Schluss.des  Jahres  za  weiterer  Veranlassung  bekannt  zu  geben. 

Die  siebente  Sitzung  am  21.  November  bot  zu  Nachstehendem 
Gelegenheit.  Zunächst  theilte  der  Secretair  ein  Sehreiben  des  Lehrers 
Herrn  Oppler  in  Plania,  Secretair  des  Ratiborer  Gartenbau- Vereins,  mit, 
aus  welchem  an  dieser  Stelle  hervorgehoben  sein  möge,  dass  die  Neigung 
für  Obstcultur  auch  in  dem  Ratiborer  und  den  an  diesen  grenzenden 
Kreisen  unter  den  kleinen  Ackerbesitzem  und  den  Privaten  der  Städte, 
ohnerachtet  der  oft  ungünstigen  klimatischen  und  Boden  -  Verhältnisse, 
dennoch  in  erfreulicher  Weise  Fortschritte  mache;  es  erweise  sich  dies 
aus  den  sich  bei  den  bezeichneten  Kreis -Einsassen  mehrenden  Obst- 
baum-Anpflanzungen, wie  auch  daraus,  dass  selbst  ganz  schlichte  Land- 
bewohner sich  bestreben,  Kenutniss  der  für  den  Anbau  geeignetsten  Sor- 
ten und  diese  selbst  auch  unter  richtiger  Bezeichnung  zu  erlangen;  leider 
stehe  letzterem  allerdings  oft  der  Umstand  entgegen,  dass  die  Mehrzahl 
der  offlciellen  und  etwaiger  Dominial- Obstbaumschulen  ohne  genügende 
Sachkenntniss,  Eifer  und  Ordnung  unterhalten  werde,  was  denn  auch 
Grund  für  einen  geringen  Erfolg  des  Betriebes  in  Bezug  auf  den  Absatz 
sei,  über  welchen  sich  solche  beklagen.  Ferner  berichtet  Herr  Oppler, 
dass  auch  in  dem  Ratiborer  und  diesem  benachbarten  Kreisen  die  noch 
in  der  letzten  Hälfte  des  Monat  Mai  eingetretenen  Fröste  die  Blüthen  der 
Obstbäume  vernichteten,  spätere  Stürme  den  grössten  Theil  des  in  sehr 
geringer  Menge  gemachten  Fruchtansatzes  herabwarfen  und  hierdurch  die 
Obsternte,  namentlich  diejenige  von  Aepfeln,  fast  auf  Null  reduzirten,  und 
führt  weiter  an,  dass  in  seiner  Gegend  Birnen  und  Pflaumen  überhaupt 
häufiger  angebaut  würden  als  Aepfel,  als  besonders  bemerkenswerth  aber, 
dass  in  diesem  Jahre  die  wenigen  übrig  gebliebenen  Früchte  von  „Schwartz's 
Blut-Reinette",  ebenso  wie  in  dem  vorangegangenen  Jahre  die  „Winter- 
Dechants-Birne",  schon  vom  Baume  geniessbar  waren,  auch  der  Wein  fast 
überall  gut  gerathen  und  in  seinem  Garten  der  „blaue  Malvasier"  schon 
in  der  Mitte  des  September  vollständig  reif  gewesen  sei;  derselbe  knüpft 
jedoch  hieran  das  Bedauern,  dass  viele  Besitzer  von  Weinspalieren,  ja 
sogar  Gärtner  auf  den  Dominien,  immer  noch  nicht  von  dem  grossen 
Fehler  abzubringen  sind,  die  Trauben  durch  zu  starkes  Abblatten  gar  zu 
frei  zu  legen,  und  spricht  sich  femer  aus  über  den  reichen  Ertrag  und 
die  vorzügliche  Güte  der  ihm  bei  der  durch  die  Section  in  diesem  Jahre 
vollzogenen  Gratis- Vertheilung  von  Sämereien  u.  a.  zu  Theil  gewordenen 
Erbsensorten:  „Non  plus  ultra,  Woodford  green  und  Neue  engl,  grosse 
Brech-Zucker-^',  aber  auch  darüber,  dass  die  Schuljugend  seines  Ortes  die 
aus  den  von  ihm  geschenksweise  erhaltenen  Blumensamen  erwachsenden 
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Pflanzen  gut  pflegt,  mit  deren  Blumen  in  der  Stadt  einträgliche  Geschäfte 
mache,  diese  nützHohe  Betriebsamkeit  aber  mehr  und  mehr  einem  schäd- 
lichen Mttssiggange  steuere.  Beiläufig  führt  Herr  Oppler  das  factische 
Curiosum  an,  dass  in  seiner  Gegend  die  Sonnenblume  (Helianihua  annuus  L.) 
sehr  häufig  in  der  Nähe  der  ländlichen  Wohnungen  cultivirt  werde,  weil 
man  der  Meinung  sei,  dass  dieselbe  der  Gesundheit  schädliche  Miasmen 
absorbiren  und  durch  deren  Anpflanzung  dort  das  Fieber  beseitigt  würde, 
wo  es  sonst  dauernd  geherrscht  habe,  und  erwähnt  endlich  noch,  dass  das 
Schloss  Rogau  im  Oppelner  Kreise,  dem  Grafen  v.  Haugwitz  gehörig, 
mit  baumstarkem  Epheu  fast  überwachsen  sei,  und  das  dem  Grafen 
Saherr-Thoss  gehörige  Schloss  Dobrau  bei  Ober-Glogau  grossartige, 
nach  Angabe  des  Fürsten  Pückler-Muskau  ausgeführte  Parkanlagen 
besitze;  letzterem  trat  Herr  Garten-Inspector  Stoll  mit  Zweifeln  entgegen, 
da  nach  seinem  Wissen  der  Plan  zu  diesen  vortreiflichen  Parkanlagen 
von  Herrn  Garten-Inspector  Petz old  in  Muskau,  einem  würdigen  Schüler 
des  in  diesem  Fache  so  berühmten  Fürsten  Pü ekler,  entworfen  und  aus- 
geführt wurde. 

Ans  einem  zur  Mittheilung  gelangten  Briefe  des  Garten-Inspector 
Herrn  Becker  in  Miechowitz  wurde  vernommen,  dass  auch  dort  und  in 
weiter  Umgegend  die  diesjährige  Obsternte  durch  die  schon  oben  erwähn- 
ten Witterungs- Verhältnisse  sehr  bedeutend  beeinträchtigt  worden  ist,  so 
zwar,  dass  selbst  die  bis  zu  Eintritt  derselben  in  reichstem  Blüthenschmuck 
gestandenen  sehr  zahlreichen  wilden  Birnbäume  nicht  einmal  genügende 
Früchte  trugen,  um  den  Samen  zur  Anzucht  der  für  die  Dominial-Baum- 
schule  erforderlichen  Wildlinge  in  ausreichender  Menge  zu  liefern. 

Herr  Hofgärtner  Schwedler  in  Slawentzitz  machte  die  briefliche 
Mittheilung,  dass  er  in  diesem  Jahre  das  schon  öfter  empfohlene  Ver- 
fahren versucht  habe,  feinkörnigen,  von  Staub  gereinigten  Steinkohlengrus 
zur  Anzucht  von  Stecklingspflanzen  in  Anwendung  zu  bringen;  dieser  Ver- 
such sei  von  dem  günstigsten  Erfolge  begleitet  gewesen,  der  durch  Be- 
nutzung dieses  Materials  entstandene,  gewiss  sehr  zu  beachtende  Vortheil 
bestehe  darin,  dass  dasselbe  das  sonst  so  leicht  und  häufige  Eintreten  der 
Fäulniss  der  Stecklinge  sehr  wesentlich  hindere,  dagegen  aber  deren  Be- 
wurzelung  ausserordentlich  fördere.  Zugleich  empfahl  derselbe  für  einen 
vortrefflichen  Effect  hervorbringende  Gruppenpflanzungen  die  beiden  Ama- 
ranthaceen:  Piectranthus  Verschaffeltü  und  Achyranthus  VerschaffeUii^  sowie 
zur  Herstellung  moderner  Blumen-  resp.  Pflanzen  -  Parterres  die  neuen 
buntlaubigen  Species  der  Althernanthera,  als:  amoena,  paronichioides,  spaihu- 
lata  und  versicolor,  welche  sich  leicht  durch  Theilung  und  Stecklinge  ver- 
mehren und  bei  8  bis  11  Grad  Wärme  überwintern  lassen,  vorzüglich  in 
Verbindung  mit  den  silbergrau-blätterigen  Ajv^  reptans  und  A,  rept  /oL 
variegaia,  Ceniaurea  Cineraria  (C,  candidissiTna)  und  C,  gymnocarpa^  Cerastium 
Biebertteini,  Koniga  vartegatOy    Gna/alium   lanatum  und   Zeuccphylla  Brovmii, 
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welche  ebenfalls  leicht  vermehrt  und  bei  3  bis  5  Grad  Wärme  Überwintert 
werden ;  ausserdem  empfehlen  eich  diese  Pflansen  aber  noch  säromtlich 
zu  niedrigen  Einfassungen.  Herr  Schwedt  er  erwtthnte  hierbei  einer  von 
ihm  arrangirten,  2  Quadratruihen  grossen,  h6cbst  imposanten  Gruppe,  zu* 
sammengestellt  aus  nur  buntblätterigen  Pflanzen,  unter  denen  sich  auoh 
der  neue  weissbandirte  japanische  Mais,  obschon  er  nicht  die  versprocheae 
Höhe  erreichte,  vortheilhaft  auszeichnete,  und  gab  Nachricht  davon,  dass 
er  wohlgelungene  Befruchtungsversuche  mit  Lilium  lancifolium  und  dem 
neuen,  sehr  beachtenswerthen  LUium  aurahm  gemacht  habe. 

Eingesendet  waren  von  Herrn  Kunstgftrtuer  Grunert  in  Drzazgowo 
Blttthenzweige  der  allzuwenig  cultivirten  Adhadoia  Vasica  Nees.  (Jusüda 
Adhadota  L.),  eines  ceylonischen  Strauches,  welcher  im  Kalthauae  in  freien 
guten  Oartenboden  gepflanzt  eine  Höhe  bis  zu  16'  erreicht  und  durch 
seine  grossen,  weisseji,  inwendig  purpurliniirten,  mit  rostfarbenen  Flecken 
bestreuten,  in  eine  Aehre  versammelten,  zahlreichen  Blüthen  vom  Juni 
bis  in  den  Spätherbst  erfreut.  Es  waren  diesen  noch  mit  Früchten  be- 
besetzte Zweige  des  Ficus  stipulata  Thb.  (F.  scandens  Lanu)  beigegeben, 
welche  die,  dieser  Pflanze  eigenthümliche,  merkwürdige  Erscheinung  er- 
wiesen, dass,  wenn  ältere  Exemplare  Fruchtzweige  treiben,  an  diesen  bei 
Weitem  grössere  und  anders  geformte  Blätter  erscheinen,  als  man  solche 
an  dieser  Species  in  unsern  Warmhäusern  zu  sehen  gewöhnt  ist;  der 
Unterschied  in  der  Belaubung  war  ein  so  auffallender,  dass  selbst  Männer 
von  Fach  die  Behauptung  aufstellten,  es  stammten  diese  Zweige  nicht 
von  der  genannten,  sondern  von  einer  anderen  FtcuaSpecies.  Der  8e- 
cretair  nahm  hieraus  Veranlassung,  von  dem  Einsender  die  Zusendung 
noch  einiger  solcher  Fruchtzweige  zu  erbitten,  an  welchen  der  Uebergang 
der  gewöhnlichen  Blatt -Form  und  Grösse  in  die  vorliegende  möglichst 
deutlich  zu  ersehen  sei;  bereitwillig  wurde  auch  diesem  Ersuchen  nach- 
gekommen, und  in  der 

Letzten  Sitzung,  am  12.  December,  konnten  dieselben  mit  der 
Versicherung  des  Einsenders  und  dem  auf  mehrere  Autoren  und  die  eigene 
Erfahrung  begründeten  Gutachten  des  Herrn  Geheimen  Rath  Professor  Dr. 
Goeppert  vorgelegt  werden,  dass  diese  Fruchtzweige  in  Wirklichkeit 
solche  des  Ficus  stipulata  sind,  dem  diese  interessante  Eigenthümlichkeit 
nachgewiesenermaassen  allerdings  eigen  sei.  In  derselben  Sitzung  wurde 
beschlossen,  auch  im  Frühjahr  1867  eine  Gratis- Vertheilung  von  Sämereien 
und  Obst-Edelreisern  an  die  resp.  Mitglieder  der  Section  statthaben  zu 
lassen,  und  ein  von  Herrn  Hofgärtner  Götz  in  Slawentzitz  verfasster  und 
eingesendeter  Aufsatz:  „lieber  Anpflanzung  von  Obstbäumen^'  vorgetragen, 
von  welchem  wir  weiterhin  Kenntniss  geben.  Herr  Handelsgärtner  v.  Dra- 
bizius  legte  noch  die  auf  Zwergstamm  gezogene  Frucht  von  ,fDeliee 
äHardenpofU  d^Anger^^  vor,  einer  Birne,  welche  nicht  nur  ein  schönes 
Ansehn,  bei  äusserst  schmelzendem  Fleisch,  einen  sehr  angenehm  würzigen 
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Oeschmaek,  sondern  auch  den  Vorzug  einer  bis  in  den  Februar  dauernden 
Haltbarkeit  besitzt. 

Im  Verlauf  der  abgehaltenen  Sitzungen  wurde  auch  der  durch  den 
Seoretair  aufgestellte  Geld-Etat  pro  1866  der  Section  berathen  und 
festgestellt,  die  hier  im  Anhange  folgenden  Berichte  desselben  über  die  im 
Frühjahr  stattgehabte  Gratis-Vertheilung  von  Sämereien  und  Obst-Edel- 
reisern an  Mitglieder  der  Section  und  die  statistischen  Notizen  mitgetheih, 
der  durch  den  Sections-Gärtner  entworfene  Plan  für  die  diesjährige  Be- 
stellung deren  Obst-Baumschulgartens  geprüft  und  gutgeheissen  und  die 
neuersohienen  Lieferungen  von  „Lejardin/ruiHer  du  mtts^m  par  J.  Decaiatu^^, 
^^Niederländischer  Obstgarten  von  S.  Berghuis,  deutsch  bearbeitet  von 
Dr.  C.  de  Gavere^'  und  des  „Arnoldf sehen  Obötcabinet^s^'  zur  Kenntniss- 
nahme  vorgelegt  und  die  in  ersteren  beiden  Werken  abgebildeten,  in 
letzterem  aber  die  aus  Porzellanmasse  nachgebildet  enthaltenen  Obst- 
fruchte  eingehender  Besprechung  unterworfen. 

In  Ermangelung  geeigneter  Localität  war  die  Section  zu  ihrem  auf- 
richtigen Bedauern  auch  in  diesem  Jahre  ausser  Stande,  eine  Ausstellung 
von  Pflanzen  und  sonstigen  Gartenerzeugnissen  zu  veranstalten,  auch  muss- 
ten  die  durch  dieselbe  getro£fenen  Vorbereitungen  zur  Beschickung  der 
zu  Reutlingen  in  Würtemberg  im  Herbst  dieses  Jahres  durch  den  Deut- 
schen Pomologen-Verein  zu  veranlassen  beabsichtigten  Obst-Ausstellung 
eingestellt  werden,  da  dieser  sich  durch  die  inzwischen  eingetretenen  po- 
litischen Ereignisse  zur  Aufgabe  derselben  nothgedrungen  sah. 

Dagegen  hatte  die  Section  Einem  hohen  Ministerium  für  die  land- 
wirthschafüichen  Angelegenheiten  eine  in  dem  zeitherigen  Umfange  fUr 
Unterhaltung  ihres  Obst- Baumschulgarten  gnädigst  bewilligte  Subvention 
auch  in  diesem  Jahre  zu  verdanken. 

Die  Bewirthschaftung  des  Seitens  der  Section  erpachteten  Gartens 
erfolgte  nach  dem  hierfür  festgestellten  Plane  unter  Beaufsichtigung  der 
Garten- Gommission  durch  deren  zeitherigen  Gärtner  und  gewährte  wegen 
der  im  Jahre  1865  vorgenommenen,  wenn  auch  nur  in  sehr  massigem 
Umfange  möglich  gewesenen  Erweiterung  der  Obst-Baumschule  in  Bezug 
auf  Anzucht  junger  Stämmchen  ein  nicht  unerheblich  günstigeres  Resultat 
als  in  den  Vorjahren.  Die  ungünstigen  Witterungsverhältnisse,  namentlich 
des  Frühjahrs,  übten  jedoch  einen  störenden  Einfluss  auf  den  Absatz. 
Einige  Anlagen  zu  dem  gegenwärtigen  Bericht  werden  über  den  Betrieb 
unserer  Obst- Baumschule  nähere  Nachweise  bieten. 

Auch  die  nach  unserem  vorjährigen  Bericht  seit  dem  1.  October  1865 
bis  dahin  1867  vorläufig  in  Afterpacht  genommene,  ca.  6  Morgen  grosse, 
hinter  dem  Park  von  Scheitnig  gelegene  Aokerparzelle  wurde  zur  Anlage 
einer  Obst -Baumschule  in  Cultur  gebracht,  indem  schon  im  Laufe  des 
Winters  ca.  3  Morgen  durch  Rigolen  und  Planireu  vorbereitet  wurden, 
um  im  Frühjahr  grösstentheils  mit  aus  dem  Garten  der  Section  entnommenen 
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und  mit  erkauften  Obet- Wildlingen  bepflanzt  zu  werden,  während  der  Rest 
dieser  Fläche  und  die  weiteren  ca.  3  Morgen  Land  Behufs  Boden-Reini- 
gung und  Auflockerung  nur  erst  mit  Kartoffeln  bebaut  und  nach  deren 
Abernte  auch  diese  circa  3  Morgen  rigolt  und  planirt  werden  konnten. 
Bedauerlicher  Weise  haben  die  Kartoffeln  (Frühe  Johaunis-),  wie  wohl 
fast  aller  Orten,  auch  hier  einen  nur  sehr  geringen  Ertrag  ergeben,  da- 
gegen entwickelten  die  Obst- Wildlinge  ein  freudiges  Wachsthum  und  ver- 
sprechen recht  bald  gute  veredelungsfähige  Unterlagen^  zu  gewähren. 

Schon  in  unserem  letzten  Jahresbericht  theilten  wir  mit,  dass  es  den 
eifrigen  BemQhungen  namentlich  der  Mitglieder  der  Oarten-Commission 
gelungen  sei,  ein  nach  Lage  und  Bodenbeschaffenheit  für  die  zu  erstrebenden 
weiteren  Zwecke  der  Section  geeignetes,  der  Commune  Breslau  gehöriges 
Terrain  zu  ermitteln,  und  zwar  einen  Theil  der  zu  den  Scheitniger  Do- 
minial-Ländereien  gehörigen  sogenannten  „Scheibe^^,  dicht  hinter  dem  Park 
von  Scheitnig  und  angrenzend  an  die  städtische  Promenaden-Baumschule 
und  die  nach  Schwoitsch  führende  neue  Chaussee  gelegen;  dass  ferner 
auf  Ansuchen  der  Section  ein  hochverehrliches  Präsidium  der  Schlesischen 
Gesellschaft  es  bereitwilligst  übernommen  habe,  diese  bezeichnete  Area 
von  den  hiesigen  städtischen  Behörden  zu  unentgeltlicher  üeberlassung 
an  ihre  Section  für  Obst-  und  Gartenbau  zum  Zweck  der  Anlage  eines 
Pomologischen  und  damit  verbundenen  Obst-Banmschul-  und  resp.  Ver- 
suchs-Garten zu  erbitten,  und  dass  Anlass  zu  begründeter  Hoffnung  vor- 
handen sei,  schon  in  unserem  nächsten  Berichte  Kunde  davon  zu  geben, 
dass  durch  die  Muniflcenz  der  hiesigen  hochlöblichen  Communal-Behörden 
der  Wunsch  der  Section  erfüllt  werden  würde,  sieh  für  die  Folge  ein 
bedeutend  grösseres  Areal,  als  den  bis  jetzt  in  Pacht  habenden  Garten, 
für  ihre  weithin  gemeinnützigen  Zwecke  gesichert  zu  wissen. 

Zu  um  so  grösserer  Genugthuung  gereicht  es  uns  nun,  es  hiermit 
dankbarst  aussprechen  und  zu  gewiss  erfreuender  Kenntniss  unserer  resp. 
Mitglieder  bringen  zu  können,  dass  die  seit  lange  erstrebte  Erfüllung  die- 
ses Wunsches  nunmehr  ihre  Verwirklichung  erreicht  hat. 

Es  empfing  nämlich  das  Präsidium  der  Schlesischen  Gesellschaft  am 
16.  Mai  1866  folgende  hochschätzbare  Zuschrift: 

„Das  Präsidium  benachrichtigen  wir  auf  den  gefülligen  Antrag  vom 
23.  October  v.  J.  nunmehr  ergebenst,  dass  wir  in  Anerkennung  und 
zur  Unterstützung  der  gemeinnützigen  Bestrebungen  der  Schlesischen 
Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur  im  Einverständnisse  mit  der  Stadt- 
verordneten-Versammlung beschlossen  haben: 

der  Schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur  zwar  nicht 
den  ganzen  uns  bezeichneten  Theil  der  in  der  Dominial-Feldmark 
Alt- Scheitnig  belegenen  sogenannten  Scheibe,  jedoch  die  in  dem 
sub  voto  rem.  beigefügten  Situations-Plane  mit  den  Buchstaben  c. 
d.  e.  f.  g.  c.   bezeichnete  Fläche  von   15  Morgen    176  Q.- Ruthen, 
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ausschliesslich  indess  des  in  dieser  Flftche  begriffenen,  in  der  Rich- 
tung TOQ  d.  nach  e.  belegenen  Dammes,  unentgeltlich  zur  Anlage 
eines  pomologischen  Gartens  vom  1,  October  1867  ab,  unter  fol- 
genden  Bedingungen: 

a)  alle  auf  der  gedachten  Fläche  von  der  Schlesischen  Gesellschaft 
für  vaterländische  Gultur  und  in  specie  von  deren  Section,  für 
Obst-  und  Gartenbau  zu  errichtenden  baulichen  Anlagen  bedürfen 
vor  deren  Ausnihruug  unserer  Genehmigung, 

b)  bei  dem  Aufhören  des  Instituts  eines  pomologischen  Gartens  auf 
dem  vorgedachten  Grundstücke  bleiben  zwar  die  auf  demselben 
befindlichen  baulichen  Anlagen  jeglicher  Art,  einschliesslich  der 
Einhegungen  und  sämmtlicher  Pflanzungen,  Eigenthum  der  Schle- 
sischen Gesellschaft  für  vaterländische  Gultur;  allein  die  letztere 
ist  alsdann  verpflichtet,  alle  diese  Anlagen  und  Pflanzungen  so- 
fort auf  ihre  Kosten  zu  beseitigen  und  das  Grundstück  selbst  der 
Stadtgemeinde  Breslau  unentgeltlich  wieder  zurückzugewähren, 

jedoch  mit  der  Maassgabe  zu  überlassen,    dass  die  unentgeltliche 
Ueberlassung  ausser  dem  sab  b.   vorgesehenen  Falle  auf  30  Jahre 
vom  1.  October  1867  ab  erfolgt  und  den  städtischen  Behörden  vor- 
behalten bleibt,  eine  weitere  Prolongation  von  dem  Erfolge  dieses 
gemeinnützigen  Unternehmens  abhängig  zu  machen. 
Das  Präsidium  ersuchen  wir  ergebenste  sich  über  die  vorstehenden 
Modalititten  der  Ueberlassung  des  bezeichneten  Terrains  gefUlig  recht 
bald  zu  erklären. 

Breslau,  den  9.  Mai  1866. 

Der  Magistrat 
hiesiger  Haupt-  und  Residenzstadt. 
Hobrecht,    Fintelmann. 
An  das  Präsidium  der  Schlesichen 
Gesellschaft  (tir  vaterländische 
Cultur,  z.  H.  des  Königl.  Geh. 
Medicinal-Rathes  und  Professor, 
Ritter  etc.  Herrn  Dr.Goeppert 
Hochwohlgeboren  hier. 

n.  494./ 66." 
Dass  eine  in  so  überaus  liberaler  Weise  dargebotene,  bedeutende 
Hülfe  nur  mit  dem  dafür  ausgesprochen  wärmsten  Danke  acceptirt  werden 
konnte,  bedarf  wohl  keiner  weiteren  Begründung;  die  Section  wird  durch 
diese  Ueberweisung  in  den  Stand  gesetzt  werden,  um  so  eher  und  siehe- 
rer  das  Ziel  ihrer  Bestrebungen  zu  erreichen,  den  Anbau  edler,  für  unsere 
Provinz  geeigneter  Obstsorten  unter  nur  richtiger  Namensbezeichnung  in 
ausreichenderem  Maasse  zu  fördern  und  hierbei  auch  für  Heranbildung 
tüchtiger  Baumwärter  und  Obstbaumgärtner,  welche  für  .^Schlesien  noch 
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ein  dringendes,  besonders  für  dessen  Landwirthschaffc  nieht  zu  anter8ch&- 
tzendes  Bedürfniss  sind,  mit  Sorge  tragen  zu  helfen;  fÜrErsteres  werden 
ihr  schon  die  weiter  oben  angedeuteten,  hierauf  gezielten  Vorbereitungen 
von  nicht  geringem  Nutzen  sein. 

Dass  aber  hierfür  der  blosse  Besitz  von  Grund  und  Boden  nicht  allein 
ausreichend  sei,  vielmehr  auch  nicht  unerhebliche  Geldmittel  erforderlich 
wären  zur  nnabweislichen  Umfriedung  jener  Area,  der  gründlichen  Um- 
arbeitung und  Herrichtung  ihres  Bodens,  der  Einrichtung  des  Gartens 
selbst,  wie  auch  seines  ersten  Betriebes,  und  endlieh  zur  Anlage  von 
Brunnen  und  der  unbedingt  nothwendigen  Erbauung  eines  Gärtnerhauses 
nebst  Garten- Wirthsehaftsräumen,  hatte  die  Section  und  mit  ihr  das  Prä- 
sidium der  Schlesischen  Gesellschaft  wohl  erkannt;  Wohldasselbe  hat 
daher  und  auf  Grund  schon  früher  von  hoher  Stelle  zweien  Mitgliedern 
der  Garten-Commission  ausgesprochener  Andeutung  für  Gewährung  einer 
für  den  vorli^enden  Fall  ausreichenden  UnterstQtzung,  sich  geneigtest 
bewogen  gefunden,  bei  Einem  Königl.  Hohen.  Ministerium  Air  die  land- 
wirthscbafUichen  Angelegenheiten  um  eine  solche  zur  Ausfühning  jener 
Baulichkeiten  etc.  zu  petitioniren.  Zu  Bekräftigung  dieser  Petition  wurden 
in  derselben  die  Erfolge  der  bisherigen  Leistungen  der  Section  und  deren 
weitere  Ziele  so  weit  als  thunlich  dargelegt  und  in  Beziehung  auf  letztere 
ein  dem  Verein  zur  Beförderung  des  Gartenbaues  in  den  Königl.  Preussi- 
schen  Staaten  auf  dessen  Ersuchen  von  dieser  eingereichter,  noch  heute 
voilgUltiger  Bericht  „Ueber  den  Zustand  des  Obstbaues  in  Schlesien'^ 
welchen  wir  hier  nachfolgend  wiedergeben,  sowie  das  erhaltene  magistra- 
tualische  Bewilligungsschreiben  nebst  Situationsplan  für  den  anzulegenden 
pomologischen  Garten  und  die  Zeichnung  zum  Bau  eines  Gärtner- Wohn- 
hauses und  dessen  Baukosten -Anschlag  beigefügt.  Bei  den  inzwischen 
eingetretenen  politischen  Ereignissen  konnte  eine  baldige  Ueberreichung 
jener  Petition  jedoch  nicht  angemessen  erachtet  werden,  musste  vielmehr 
bis  gegen  den  Schluss  des  Jahres  ausgesetzt  bleiben,  und  hierin  darite  wohl 
der  Grund  liegen,  dass  dieselbe  nach  äusserem  Vernehmen  zu  unserem 
höchsten  Bedauern  weder  jetzt,  noch  auch  wohl  in  den  nädisten  Jahren 
irgend  welche  sichere  Aussicht  auf  einen  günstigen  Erfolg  zu  erwarten 
haben  soll. 

Findet  diese  Beftlrchtung  ihre  Bestätigung,  so  wird  die  Section,  falls 
sie  nicht  Kttckschritte  thun  will,  dennoch  in  ihrem  Vorhaben  nicht  ein- 
halten dOrfen,  sie  wird  vielmehr  der  weiteren  Entwiokelung  des  Obst- 
baues, als  eines  für  unsere  Provinz  hochwichtigen  Landesculturzweiges, 
ihre  Aufmerksamkeit  und  Kräfte  um  so  eifriger  zu  widmen  und  um  so  ern- 
ster darauf  Bedacht  zu  nehmen  haben,  andere  Hilfsquellen  aufzufinden,  aus 
welchen  es  ihr  möglich  wird,  die  erbetene,  aber  nidit  zu  erlangen  vermögende 
ausserordentliche  Subvention  Eines  Königlichen  Hohen  Ministerii  zu 
ergänzen;  denn,  hat  die  Section  seit  ihrem  fast  20jährigen  Bestehen  schon 
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manche  SchwierigkeiteD  mit  GlOck  und  zu  allgemeinerem  Nutzen  zu  über- 
winden, auch  in  den  letzten  Jahren  auf  einem  äusserst  beschränkten  Räume 
eine  demselben  angemessene,  vielfach  anerkannt  befriedigende  Wirksam- 
keit zu  üben  vermocht,  und  ist  ihr  nun  zu  weiterer  Ausdehnung  derselben 
in  solcher  Anerkennung  durch  die  Munificenz  der  hiesigen  hochlöblichen 
städtischen  Behörden  jetzt  sogar  eine  bedeutende  Ackerfläche  unentgelt- 
lich und  unter  den  im  übrigen  liberalsten  Bedingungen  bestimmt  zugesichert 
worden,  so  erscheint  es  uns  geradezu  umsoweniger  denkbar,  dass  ein  für 
seinen  Beginn  einerseits  in  so  hohem  Maasse  begünstigtes,  ausgedehnter 
werden  sollendes,  gemeinnützliches  Unternehmen  andererseits  aus  Mangel 
an  den  daf&r  benöthigten  Geldmitteln  nicht  alsbald  in  seinem  ganzen  und 
vollen  Umfange  ins  Leben  zu  rufen  sein  sollte,  als  die  Section  das  Glück 
hat,  unter  ihren  zahlreichen  Mitgliedern  selbst  auch  eine  erhebliche  An- 
zahl wohlhabender,  dem  Obst-  und  Gartenbau  wohlgeneigter  und  intelli- 
genter Männer  zu  besitzen,  von  denen  sich  wohl  erwarten  lassen  darf, 
dass  sie  demselben  ihre  hierzu  förderliche  Hilfe  wohlwollend  angedeihen 
lassen  werden. 

Möge  es  uns  vergönnt  sein^  wie  im  Allgemeinen,  so  iauch  im  Beson- 
deren in  der  hier  zuletzt  beregten  Angelegenheit  im  nächsten  Berichte 
recht  Befriedigendes  mittheilen  zu  können. 


Die  Zwer^-Buue,  Misa  Cayendlshli  Faxt  (H.  ehineiisis  Sweet)» 

als  Wasserpflanze. 

Vom 
Herzogl.  Hofgärtner  C.  Peicker  in  Sauden  0/8. 

Obwohl  die  Cultur  sämmtlicher,  in  deutschen  Gärten  bis  jetzt  am 
meisten  verbreiteten  Species  von  Musa  eine  sehr  einfache  ist,  und  es  als 
bekannt  vorausgesetzt  werden  darf,  dass  dieselben,  um  zu  besonders  ttp- 
piger  Eutwickelung,  Blüthe  und  Fruchtreife  zu  gelangen,  ausser  der  ihnen 
erforderlichen  Wärme  und  möglichst  unbeschränktem  Räume  in  kräftiger 
Erde,  auch  einen  hohen  Feuchtigkeitsgrad  während  ihrer  Wachsthums- 
periode  beanspruchen,  so  dürfte  es  doch  weniger  bekannt  sein,  dass  diese 
Pflanzengattung,  auch  als  Wasserpflanze  behandelt,  nicht  allein  gedeiht, 
sondern  auch  zu  ungewöhnlichen  Dimensionen  heranwächst,  blüht  und 
Früchte  trägt.  Es  ist  daher  wohl  Orund  vorhanden,  diese  Thatsaehe 
etwas  näher  zu  erörtern  und  zu  allgemeinerer  Kenntniss  zu  bringen,  was 
denn  auch  der  Zweck  nachstehender  Zeilen  sein  soll. 


Digitized  by 


Google 


224  Jahrcs-Bericht 

Ein  hiesiger  Herzoglicher  Beamter,  HerrS...,  der  nebenbei  ein  paa- 
sionirter  Gartenfreund  ist  und  unter  Anderem  auch  ein  ziemlich  umfang- 
reiches Aquarium  fQr  tropische  Wasserpflanzen  unterhält,  erhielt  im  Som- 
mer 1863  von  mir  ein  kleines  Exemplar  von  oben  bezeichneter  Zwerg- 
banane zu  dem  Zwecke,  dasselbe  zur  Decoration  für  dieses  Aquarium 
heranzuziehen,  und  in  welcher  Weise  dieser  Zweck  über  alles  Erwarten 
erreicht  wurde,  wird  aus  Folgendem  zu  ersehen  sein. 

Zuuöchst  wurde  die  kleine  Pflanze,  welche  bis  dahin  in  einem  Ge- 
wiss von  ca.  1**  oberer  Weite  gestanden,  in  einen  hölzernen  Kttbel  von 
15''  Weite  so  verpflanzt,  dass  deren  Erdballen  ganz  stumpf  kegeiförmig 
etwas  über  den  Kübelrand  herausragte  und  sodann,  um  eben  einen  eclatanten 
Versuch  zu  riskiren,  ohne  alles  Weitere  bis  an  den  Wurzelhals  ins  Was- 
ser gestellt,  dessen  Temperatur  während  des  Sommers  zwischen  +  20  bis 
25  Grad  R6aumur  betrug  und  im  Winter  nie  unter  h*  15  Orad  R.  zu 
stehen  kam. 

In  den  ersten  4  bis  5  Wochen  schien  es  der  Pflanze  in  diesem  nas- 
sen Elemente  nicht  zu  behagen,  sie  hing  ermattet  die  Blätter  und  wuchs 
kaum  merklich,  bis  endlich  an  der  Oberfläche  des  Ballens,  also  im  Was- 
ser, rings  um  die  Pflanze  eine  Menge  neuer,  schön  weisser  Wurzeln  sich 
zeigten,  an  denen  sich  wiederum  zahlreiche  feine  Saugwürzelchen  bildeten, 
und  mit  diesem  Wurzelvermögen  in  gleichem  Verhältniss  die  Vegetation 
auch  nach  oben  rasche  Fortschritte  machte.  Der  gute  Glaube,  der  Pflanze 
eine  Wohlthat  zu  erweisen,  fUhrte  hierin  jedoch  eine  neue  Unterbrechung 
herbei;  es  war  nämlich  nach  einiger  Zeit  die  Manipulation  unternommen 
worden,  sämmtliche  im  Wasser  gebildeten  Wurzeln  nach  dem  Erdballen 
zurückzulenken  und  dort  mit  frischer  Erde  zu  bedecken ;  die  Pflanze  nahm 
dies  jedoch  wiederum  übel  und  machte  in  Folge  dessen  in  Wachsthum 
und  Blätterentwickelung  so  lange  Pause,  bis  sie  wieder  hinreichend  neue 
Saugfederchen  in  das  Wasser  entsendet  hatte. 

Im  nächsten  Frühjahr  schien  es  indess  doch  gerathen,  der  Pflanze 
ein  bedeutend  grösseres  Geräss  und  mehr  Erde  zu  geben,  da  nicht  zu 
verkennen  war,  dass  ihr  ausser  den  aus  dem  klaren  Wasser  zugeftlhrten 
Nahrungsstoffen  auch  noch  andere,  vermittelst  kräftiger  Erde,  zugeführt 
werden  müssten.  Zu  diesem  Zweck  wurde  ein  einfacher  Bretterkasten 
von  3'  Länge  und  Breite  und  2'  Tiefe  angefertigt  und  darein  die  Pflanze 
ohne  Störung  des  Ballens  versetzt,  wobei  diesmal  auch  die  im  Wasser 
gebildeten  Wurzeln  nach  oben  angedeuteter  Erfahrung  berücksichtigt 
wurden,  welches  Verfahren  die  Pflanze  denn  auch  durch  ein  fast  unge- 
störtes Weiterwachsen  belohnte,  im  Aprik  des  vergangenen  Jahres  mit 
der  Blüthenähre  erschien  und  Ende  September  die  ersten  reifen  Früchte 
lieferte,  während  die  nach  unten  gewendete  Blüthenähre  fort  vegetirte» 
ohne  jedoch,  wie  dies  wohl  immer  der  Fall  ist,  von  einem  gewissen 
Punkte  an  noch  fruchtbare  Blüthen  zu  entwickeln. 


Digitized  by 


Google 


der  Schles.  Qesellflch.  f.  vaterl.  Cultor.  225 

Es  kamen  ^n  dieser  Aehre  30  und  einige  Früchte  zur  Reife,  welche 
eine  Länge  von  je  6  bis  8''  erreichten,  von  mattgelber  Farbe  waren,  ein 
sehr  liebliches  Aroma  hatten  und  ebenso  angenehm  schmeckten.  In  hal- 
ber Entwickelung  verblieben  8  Fruchtquirle  und  alle  nach  diesen  folgen- 
den Blfithen  blieben  gänzlich  unfruchtbar.  Der  Stamm  der  Pflanze  hatte 
an  seinem  stärksten  Theile  9''  Durchmesser,  bei  einer  Höhe  von  5'  bis 
zum  Austritt  der  Blüthenähre  aus  den  Blättern  gerechnet.  Die  Blätter 
selbst  waren  bis  zu  ^yj^  lang  und  bis  30''  breit  und  strotzten  in  dem  üppig- 
sten Grün.  Das  Omamentale  der  Pflanze  wurde  noch  gehoben  durch  drei, 
um  die  Hauptflanze  stehende,  zweijährige  Schösslinge,  welche  in  gleicher 
Lebensfrische  und  Blätterreichthum,  nur  in  geringeren  Dimensionen,  sidi 
in  recht  pittoresker  Weise  um  dieselbe  gruppirten  und  dem  Ganzen  einen 
angenehmen  Abschluss  gaben.  Zu  bezweifeln  dürfte  kaum  sein,  dass  auf 
Kosten  dessen  die  Fruchtbarkeit  der  Mutterpflanze  sehr  beeinträchtigt 
wurde,  indem  bei  rechtzeitiger  Trennung  dieser  Schösslinge  vom  Mutter- 
stocke, oder  doch  mindestens  Reducirung  derselben  bis  auf  einen,  jeden- 
falls eine  grössere  Anzahl  Früchte  zur  Reife  gelangt  wären. 

.  Nach  einer  in  Nr.  20  der  Berliner  „Wochenschrift  für  Gärtnerei  und 
Pflanzenkunde'^  vom  Jahre  1861  gemachten  Angabe  soll  es  den  Wohl- 
geschmack und  die  vollkommenste  Ausbildung  der  Früchte  befördern, 
wenn, der  Blüthenstand  an  der  Stelle  und  zu  der  Zeit  abgeschnitten  wird, 
wo  und  wann  die  tauben  Blüthen  beginnen,  weil  dann  die,  diesem  Theile 
sonst  unnütz  zugeflihrte  Nahrung  dem  stehenbleibenden  fruchtbaren  Theile 
zu  Gute  kommt  und  ausserdem  hierdurch  ein  fast  gleiehzeitiges  Reifen 
der  Früchte  bewirkt  werden  soll. 

Das  vorherbeschriebene  fruchttragende  Exemplar  durfte  seine  Le- 
benskraft nicht  gar  lange  in  dem  bezeichneten  Aquarium  vereinsamt  zur 
Schau  tragen,  sondern  sein  Pflegeherr  fand  es  schon  im  nächsten  Früh- 
jahr (1864)  fllr  angemessen,  demselben  eine  neue  Generation  in  3  Exem- 
plaren beizugesellen  und  diese  folgte  denn  auch  bald  nach  überwundenem 
Assimilationsstadium,  —  wenn  sich  die  Gewöhnung  der  Pflanze  an  den 
Stand  im  Wasser  mit  diesem  Ausdruck  bezeichnen  lässt,  — ^  mit  bewun- 
dernswürdigem Eifer  dem  Beispiele  der  älteren  Pflanze;  setzen  dieselben, 
wie  anzunehmen  ist^  dies  auch  im  nächsten  Sommer  bis  zum  Fruchttragen 
fort,  60  wird,  wenn  diese  Hoffnung  nicht  trügt^  an  diesen  Pflanzen  das 
oben  angedeutete  Mittel  des  Einstutzens  der  Blttthenähren  angewendet 
werden. 

Mit  diesen  drei  Pflanzen  zugleich  wurde  auch  eine  Mwa  zebrina  v.Houtte 
der  Wassercultur  unterworfen,  welche  jedoch  in  der  gleichen  Willigkeit, 
sich  in  solchem  Standorte  normal  zu  entwickeln,  durch  den  Umstand  be- 
hindert wurde,  dass  an  der  höchsten  Stelle  des  Aquarium,  7'  über  dem 
Wasserspiegel,  die  Fensterlage  beginnt,  während  diese  Species  mehr  als 
das  Doppelte  dieser  Höhe  erreichen  kann;  sie  musste  deshalb  einige  Male 
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bucbstäblioh  abgescbnitien  werden  und  präsentirt  so  aller4iugs  ein  bedauer- 
liches Bild.  Niebtsdestoweniger  fübrt  sie  dem  Beweise  Dfiber,  dass  simmt- 
lebe  Musa-Art&ü  den  Standort  im  Wasser  vertragen  und  dass  aucb  bei 
der  gewöhnlichen  Cultur  derselben,  im  freien  Grunde  oder  in  geräumigen 
Oefilssen,  bei  entsprechender  Wärme,  wohl  nie  zu  viel  Wasser  gegeben 
werden  kann.  ^-  Noch  interessanter  beweist  dies  ein  Ekemplar,  oder 
vielmehr  ein  Conglomerat  von  vier  Schösslingen  aus  einem  gemeinschaft^ 
liehen  MuUerstock  der  Musa  Cavendishü,  welches  sich  seit  mehr  als  einem 
Jahre,  gänzlieh  ohne  Gefäss,  vollständig  sohwiamend,  ausser  den  bereits 
erwfihnten  Exemplaren  in  diesem  Aquarium  befindet  und.  nur  durch  einen 
kleinen,  verwurzelten  Erdballen  einen  geringen  Ballast  erhält,  während 
es  oben  an  einem  Btabe  befestigt  im  Gleicl^wieht  erhalten  wird.  Dabei 
wachsen  alle  vier  Sehösslinge  gleich  kräftig;  nur  dürfte  es  nothwendig 
werden,  dieselben  bis  auf  einen  au  vermindern,  und  wird  es  dann  die 
Zeit  lehren,  ob  selbst  unter  solchen  Veibältnissen  diese  Spemes  sic^  zum 
Frachttragen  bequemt. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  wird  schon  zur  Genttge  zu  entnehmen  sein, 
dass  in  dem  in  Rede  stehenden  Aquarium  för  tropische  Wasserpflanzen 
gegenwärtig  hauptsächlich  Musa's  dominiren.  Zwisehen  diesen  aber  ve- 
getiren  J^Iymphäen,  Pontederien  etc.  nebensäehlich  weiter;  nur  Nelumbium 
spedosum  W.  will  sich  seinen  Platz  nicht  so  leicht  streitig  machen  lassen, 
sondern  entfaltet  jeden  Sommer  seine  kolossalen  Blätter  und  Blumen  in 
ungeschmälerter  Pracht  und  brachte  in  demietatvergangenen  Sommer  audi 
reifen  Samen,  welcher  nach  Angabe  des  Herrn  Besitzers  einen  nussähn- 
liehen  Geschmack  besitzt. 

Zu  erwähnen  wäre  endlich  noch,  wenn  auch  weniger  als  etwas  Neues, 
dass  vor  etwas  mehr  als  einem  Jahre  auch  noch  Cyperta  Bapffma  in  die- 
sem Aquarium  cuHivirt  wurde  und  sich  darin  ebenfalls  ganz  ungew(ADlioh 
üppig  entwickelte,  so  dass  dessen  Höheraum  für  denselben  ebenfalls  bei 
Weitem  nicht  ausreichte,  sondern  die  zahlreiehen  Stengel  mit  ihren  über- 
aus reizenden,  haarfeinen,  doppelt  verzweigten  Blättersehopfen  immer  stark 
seitwärts  gebogen  werden  mussten,  um  nicht  zu  verderben.  Leider  ging 
das  sehr  starke  Exemplar  im  Winter  1864  bis  1865  zu  Grande,  nachdem 
es  drei  Sommer  hindurch  seinen  Platz  mit  Ehren  ausgefüllt  hatte. 

Ausser  diesem  Allen  erfreuen  sich  in  demselben  Aquarium  eine  An- 
zahl Goldflschehen  in  allen  Lebeasstadien  eines  muntern  Daseins  und  er- 
höhen den  Reiz  des  tropischen  Bildes. 
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üeber  das  Pflanzen  der  Obsibäame. 

Von 

Hofgärtner  Friedrich  Ooetz  in  Slawentzitz. 

Id  naohsteheDdem  Aufsätze  gedenke  ich  meine  Erfahrungen  im  All- 
gemeinen und  mein  duroh  mehrjährige  Praxis  sich  bewährt  habendes  Ver- 
fahren im  Besonderen,  in  Bezug  auf  die  so  wichtige,  meist  aber  unge- 
nügend oder  gar  verkehrt  ausgefilhrte  Pflanzung  der  Obstbäume  darzu- 
legen; hierbei  werde  ich  nicht  nur  die  Operationen  bei  dem  Pflanzen 
selbst,  sondern  auch  diejenigen,  vor  und  nach  dem  Pflanzen  vorzuneh- 
menden Arbeiten  besprechen,  welche  nothwendiger  Weise  ausgeführt  wer- 
den müssen,  wenn  die  Anpflanzung  von  gutem  Erfolge  sein  soll. 

Bevor  man  zur  Anpflanzung  schreitet,  muss  man  vor  Allem  über  die 
Wahl  der  Obstsorten  mit  eich  einig  sein,  da  dies  von  grösster  Wichtig- 
keit ist.  Es  genügt  nicht,  an  und  für  sich  gute  und  werthl^oUe  Sorten 
zu  wühlen,  sondern  auch  solche,  die  zu  den  speciellen  Zwecken,  welche 
man  beabsichtigt  und  für  die  örtliche  Lage  des  zu  bepflanzenden  Grund- 
stückes vorzüglich  geeignet  sind.  Das  Kernobst  behauptet  unter  allen 
Umständen  den  Vorzug  und  zwar  wegen  seines  höheren  Ertrages,  seines 
höheren  wirthscbaffclichen  Werthes  und  seiner  grösseren  Dauerhaftigkeit. 
Von  Sommer-Aepfeln  und  Birnen  pflanze  man  nur  verhältnissmässig  wenige 
an,  da  dieselben  nur  von  sehr  kurzer  Dauer  und  geringem  wirthschaft- 
lichen  Werthe  sind.  Eine  Ausnahme  kann  dies  erleiden,  wenn  die  An- 
pflanzungen in  der  Nähe  grösserer  Städte  gemacht  werden  und  man  sich 
auf  den  Verkauf  von  feinem  Frühobst  einrichten  will;  in  diesem  Falle  ist 
es  nur  von  Vortheil,  eine  grössere  Menge  feinen  Sommerobstes,  haupt- 
sächlich Cal Villen  und  Rosenäpfel,  Butterbirnen  und  Bergamotten  anzu« 
pflanzen,  da  für  solche  Früchte  sich  dort  immer  ein  leichter  Absatz  zu 
lohnenden  Preisen  erzielen  lässt.  In  grösserer  Menge  kann  man  Herbst- 
obst anpflanzen,  da  sich  unter  diesem  eine  namhafte  Anzahl  Aepfel-  und 
Bim-Sorten  befindet,  welche  durch  2-  bis  3  monatliche  Dauer  und  wahren 
wirthschafllichen  Wertb  sich  auszeichnen.  Die  Hauptbasis  jeder  grösseren 
Obstbaumpflanzung  aber,  bei  welcher  der  Nutzen  als  Endziel  betrachtet 
wird,  muss  aus  Winterobst  bestehen. 

Da  ausser  den  Aepfel-  und  Birnsorten,  welche  ausschliesslich  Wirth- 
schaftsobst  sind,  es  auch  sehr  viele  Sorten  giebt,  welche  für  Tafel  und 
Wirthschafb  gleich  hohen  Werth  haben,  so  ist  es  im  Allgemeinen  am  vor- 
theilhaftesten.  Bäume  der  letzteren  Sorten  zur  Anpflanzung  zu  wählen. 
In  Bezug  auf  das  Verhältniss  der  Anpflanzung  von  Steinobstbäumen  zu 
deijenigen  von  Kemobstbäumen  bemerke  ich,  dass,  wofern  nicht  beson- 
dere Liebhaberei  des  Eigenthümers  das  Gegentheil  verlangt,  die  erstereu 
immer  in  der  Minderheit  stehen  sollten,  weil  eben  sämmtliches  Steinobst 
von  weit  geringerem  ökonomischen  Werthe  ist  als  das  Kernobst. 
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VoD  Zwetschen-  und  Pflaumen-Sorten  sind  im  Allgemeinen  zu  An- 
pflanzungen in  grösserer  Ausdehnung  nur  die  gewöhnliehe  Haus-  und  die 
Italienische  Zwetsehe,  sowie  die  Augustzwetsche  (besonders  itir  rauhere 
Gegenden),  zu  empfehlen,  und  ausser  diesen  etwa  noch  die  grosse  und 
die  kleine  grüne  Reineclaude  und  die  kleine  gelbe  Mirabelle,  welche  3 
letzteren  Sorten  auch  noch  in  Nord-Deutschland  in  nicht  zu  rauhen  Lagen 
ganz  gut  gedeihen  und  schöne  Erträge  liefern;  die  kleine  Mirabelle  und 
kleine  Reineclaude  kommen  auch  in  Sandboden  recht  gut  fort. 

Kirschbäume  sollte  man  in  grösserer  Menge  nur  in  der  Nähe  von 
Städten  anpflanzen  und  dabei  vorzüglich  die  besten  am  frühesten  und  am 
spätesten  reifenden  Sorten  berücksichtigen;  für  den  Handel  in  entfernte 
Orte  aber  hauptsächlich  Sorten  aus  der  Klasse  der  Knorpelkirschen  wählen, 
da  nur  diese  einen  Transport  gut  ertragen. 

Was  die  Aprikosen  und  Pfirsichen  anbelangt,  so  werden  diese  immer 
nur  Luxusobst  bleiben  und  meistens  nur  in  herrschaftlichen  Gärten  ihren 
Platz  finden.  Der  Umstund,  dass  dieselben  nur  in  den  wärmeren  Lagen 
Süd-Deutschlands  als  Hochstämme  gerathen,  Air  Nord-Deutschland  aber 
deren  nicht  wenig  Mühe  und  Arbeit  verursachende  Spaliercultur  ein  un- 
umgängliches Erforderniss  ist,  um  geniessbare  Früchte  zu  erhalten,  wird  in 
Deutschland  stets  ein  Hindemiss  für  allgemeineren  Anbau  dieser  beiden 
Obstsorten  bleiben. 

Die  soeben  angegebenen  allgemeinen  Regeln  über  Auswahl  der  Obst- 
arten werden  gewiss  für  Viele  eine  sichere  Richtschnur  in  dieser  Beziehng 
abgeben  können.  Natürlich  muss  es  dem  Bedürfniss  und  persönlichen 
Interesse  jedes  Einzelnen  überlassen  bleiben,  ob  er  vorzugsweise  Sommer-, 
Herbst-  oder  Winterobst,  Tafel-  oder  Wirthschafts-,  Kern*  oder  Steinobst 
anzupflanzen  gedenkt  Um  aber  für  Solche,  welche  in  der  Pomologie 
wenige  oder  keine  Kenntnisse  besitzen,  einen  gewissen  Anhalt  in  dieser 
Beziehung  zu  geben,  will  ich  hier  ein  kleines  Sortiment  von  anerkannt 
vorzüglichen  Obstsorten  zusammenstellen,  weldie  auch  in  rauheren  Lagen 
uud  mittelmässigen  Böden  recht  gut  gedeihen  und  reiche  Erträge  gewähren, 
vorausgesetzt,  dass  es  an  der  erforderlichen  Pflege  nicht  fehlt: 

Aepfel:  Winter-Goldparmaine,  Sommer- Parmaine,  Königlicher-  und 
Grauer  Kurzstiel^  Pariser  Rambour- Reinette,  Goldzeugapfel,  Braddick's 
Nonpareil,  Deutscher  Goldpepping,  Edelborsdorfer,  Langston's  Sonder- 
gleichen, Parker's  Pepping,  Gelber  Richard,  Prinzen-,  Danziger  Kant-, 
Alant-,  Luiken-,  Grosser  Bobn-,  Weisser-  und  Brauner  Mat-  und  Winter- 
citron-Apfel,  Burchardt's-,  Gättdonker-,  Glanz-,  Muscat-,  Carmeliter-,  Bau- 
mann's-.  Osnabrücker-,  Grosse  Casseler-  und  Champagner-Reinette,  Rother 
Herbstcalville,  Winterpostoph,  Süsser  Holaart-,  Weisser-  und  Rother  Astra- 
kan,  Charlamowsky,  Sommer-Rabau,  Lütticher-  und  Lothringer  Rambour, 
Gelber  Herbst-,  Gelber  Winter-  und  Rother  Stettiner,  Apfel  von  Hawthorden 
und  Kleiner  Langstiel. 
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Birnen:  Gute  Graue,  Grüne  Hoyerswerdaer,  Wildling  von  Motte, 
Capiaumonts-,  Weisse-  und  Lange  grüne  Herbst-Butterbirn,  Holländische 
Feigenbim,  Rotbe  Bergamotte,  Englische  Sommer-Butterbirn,  Grumkower 
Winterbirn,  Forellenbim,  Römi&cbe  Schmalzbirn,  Leipziger  Rettigbim, 
Kopertzscher  Fttrstenbim,  Anewitzer  Schmalzbirn,  Euhfuss,  Wittenberger 
Glockenbirn,  Champagner  Bratbim,  Weiler'sche  Mostbirn,  Pomeranzen- 
bim  vom  Zabergau.  Die  3  letzten  Birnsorten  liefern  einen  ausgezeich- 
neten Obstwein,  welcher  dem  französischen  Champagner  fast  gleich  kommt, 
und  verdienen  daher  ganz  besondere  Empfehlung. 

Von  Zwetschen  und  Pflaumen  sind  für  rauhere  Lagen  und  mit- 
telmäsaige  Böden  nur  die  schon  oben  erwähnten  Sorten,  dagegen  für  ge- 
schützte Hausgärten  ausser  jenen  aber  noch :  Reineclaude  de  Bavaj,  Wa- 
shington, Rothe,  Weisse  und  Violette  Diapr4  und  Rother  und  Weisser 
Perdrigon  zu  empfehlen;  diese  5  letzten  Sorten  sind  nicht  nur  sehr  edle 
Tafelfrüchte,  sondern  geben  auch  ein  vortreffliches  Dörrobst  und  über- 
treffen in  dieser  Hinsicht  alle  andern  Pflaumen  und  Zwetschen. 

Unter  den  Kirschen  sind  folgende  Sorten  wegeu  ihrer  Tragbarkeit 
und  Genügsamkeit  in  Bezug  auf  Boden  und  Klima  sehr  empfehlenswerlh : 
Früheste  bunte-  und  Werder'sche  schwarze  Herzkirsche,  Frühe  Herzogs-, 
Rothe  Muscateller-,  Prinzess-  und  Gubener  Bernstein-Kirsche,  Spanische 
Früh-,  Ostheimer-  und  Frauendorfer  Weichsel. 

In  Bezug  auf  Aprikosen  und  Pfirsichen  sehe  ich  aus  den  oben 
angeftlhrten  Gründen  davon  ab,  ein  Sortiment  aufzustellen,  und  erwähne 
nur  beiläufig,  dass  unter  den  bis  jetzt  bekannten  Sorten  die  Gewöhnliche 
Grosse-  und  die  Grosse  Früh- Aprikose,  und  die  Pfirsichen:  Pourpr^e  ha- 
tive,  Madelaine  rouge  und  Double  Montagne  die  härtesten  und  dauer- 
haftestesten  sind. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  ferner,  dass  vor  Beginn  der  An- 
pflanzung auch  eine  genaue  Untersuchung  des  Bodens  stattfindet,  um  hier- 
nach die  Wahl  der  anzupflanzenden  Obstarten  und  die  Art  der  etwa 
vorzunehmenden  Bodenverbesserung  bewirken  zu  können,  und  empfehle 
ich,  ganz  besonders  gründlich  hierbei  zu  verfahren,  da  hiervon  zum  gros- 
sen Theil  das  zukünftige  Gedeihen  der  jungen  Pflanzung  abhängt.  Nur 
zu  häufig  werden  bei  der  Pflanzung  sowohl,  als  auch  später,  die  Bäume 
auf  die  gröbste  Weise  vernachlässigt.  Viele  scheinen  zu  glauben,  dass 
mit  dem  blossen  Einsetzen  des  Baumes  in  die  Erde  Alles  gethan  ist,  um 
fortan  Anwartschaft  auf  unausgesetzt  reiche  Ernten  zu  haben.  Wenn  der- 
artig misshandelte  Bäume  dann  nach  einigen  Jahren  entweder  eingehen 
oder  im  günstigen  Falle  kümmerlich  fortvegetiren  und  statt  guter  Ernten 
hin  und  wieder  nur  einige  elende  Früchte  liefern,  so  heisst  es  dann :  „Der 
Boden  dieser  Gegend  ist  ftir  den  Obstbau  nicht  mehr  tauglich^^,  „es  hat 
in  der  Gegend  eine  klimatische  Veränderung  stattgefunden^'  und  ähnlicher 
Unsinn   mehr!    Wer   seine  Bäume   aus   einer   soliden,   wohlrenommirten 
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Baumschule,  wo  die  Bäume  in  rationeller  und  gewiBsenhafter  Weise  her- 
angebildet werden,  besdeht,  hat  sich  die  Schuld  nur  selbst  betzumessen, 
wenn  die  Bäume  nach  Versetzung  auf  ihren  bleibenden  Standort  nicht 
fortkommen. 

In  hohen,  offenen  und  rauhen  Lagen  kommen  die  vorhin  angeführten 
Kirschensorten,  alle  Hostbirnen,  fast  alle  Aepfel  aus  der  Classe  der  Streif* 
linge  und  Plattäpfel,  so  wie  die  gemeine  Zwetsche  ganz  gut  fort^  auch 
wenn  der  Boden  sehr  mittelmässig  ist,  nur  darf  es  an  der  gehörigen  Sorg« 
falt  beim  Pflanzen  und  der  nöthigen  späteren  Pflege  der  Bäume  nicht 
fehlen.  Sasskirsohen  gedeihen  in  derartigen  Lagen  sogar  noch  in  schwe- 
ren zähen  Thon-  und  Letteböden,  während  die  in  Bezug  auf  Boden  noch 
weit  genügsameren  Weichselsorten  einen  mittelschweren  Boden  vorziehen 
und  auch  in  reinem  Sandboden  sehr  gut  gedeihen,  wenn  derselbe  nur 
nicht  gänzlich  aller  Feuchtigkeit  und  Hnmusbestandtheile  entbehrt.  Für 
tiefe  und  zugleich  nasse  Lagen  eignen  sich  Wirthschaftsäpfel,  Zwetschen 
und  die  geringeren  Pflaumensorten,  wenn  der  Boden  zugleich  bindig  ist, 
ist  derselbe  nur  massig  schwer,  so  kommen  in  solchen  Lagen  auch  Wirth- 
achaftsbirnen  gut  fort.  Feuchter  Moorboden  gestattet  nur  die  Anpflanzung 
der  gemeinen  Zwetsche  und  der  geringen  Pflaumensorten,  während  bei 
sehr  nassem  Moorboden,  wie  er  sich  in  vielen  Gegenden  Nord-Deutsch- 
lands vorfindet,  erst  eine  Trockenlegung  stattfinden  muss,  ehe  man  an 
Obstanpflanzungen  denken  kann.  Doch  genügt  die  Trockenlegung  allein 
noch  nicht,  sondern  es  muss  auch  die  oberste  Schicht  des  Bodens,  wo- 
möglich 1',  mindestens  aber  6''  tief  abgeschält,  auf  Haufen  zusammenge- 
setzt und  diese  dann  angezündet  werden;  die  zurückbleibende  Asche  ist 
mit  dem  Boden  tüchtig  zu  vermischen  und  muss  dieser  sodann,  bei  all- 
jährlich reichlicher  Düngung  mit  Stallmist,  4  bis  6  Jahre  lang  zum  Acker- 
bau benutzt  werden.  Hierdurch  wird  der  Boden  so  bedeutend  verbessert, 
dass  er  nach  dieser  Zeit  sehr  wohl  zu  Obstanpflanzungen  tauglich  ist  und 
man  bei  richtiger  Anwendung  dieses  Verfahrens  sicher,  wenn  auch  nur 
massige  Fruchternten  erwarten  kann.  Will  man  auf  Moorboden  eben  so 
reichliche  Obsternten  erzielen,  wie  auf  Bodenarten,  welche  von  Natur  für 
den  Obstbau  geeignet  sind,  so  muss  derselbe  durchaus  eine  starke  Bei- 
mischung von  Lehm  oder  Lehmmergel  erhalten ;  da  abet  den  Moordistricten 
diese  beiden  Erdarten  nur  selten  eigen  sind,  oft  nur  aus  weiter  Entfernung 
beschafit  werden  können,  so  wird  man  in  den  häufigsten  Fällen  auf  eine 
derartige  Bodenverbesserung  verzichten  müssen,  weil  sonst  die  Anlage- 
kosten den  späteren  Gewinn  leicht  übersteigen  möchten.  Dagegen  kann 
man  den  in  Moorländereien  fast  überall  massenhaft  vorhandenen  Sand  sehr 
gut  als  ein  wohlfeiles  Verbesserungsmittel  anwenden,  und  die  hiermit  ver- 
knüpften Kosten  und  Arbeiten  werden  durch  die  dauerhafte  Gesundheit 
der  Bäume  reichlich  vergütet. 
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Leichter,  trockener  Heideboden,  wie  er  ebcDfalls  in  vielen  Gegenden 
Nord-Deutschlande  vorkommt,  bedarf  einer  starken  Beimischung  von  Lehm, . 
Thon  oder  Lehmmergel,  wenn  Aepfel  und  Birnen  gut  darin  gedeihen 
sollen;  stehen  diese  Verbesserungsmittel  nicht  zu  Gebote,  so  kann  man  in 
solchem  Boden  immer  noch  Weichsein,  Süsskirschen,  Zwetschen  und  ge- 
wöhnliche Pflaumensorten  mit  gutem  Erfolge  pflanzen,  wenn  man  bei  dem 
Pflanzen  einen  Zusatz  von  gutem  Compostdünger  anwendet  und  auch  später 
den  Bäumen  von  Zeit  zu  Zeit  eine  derartige  DUngung  zukommen  lässt. 

Kalkboden,  welcher  in  Nord -Deutschland  fast  gar  nicht,  in  Süd- 
Deutschland  aber  in  grosser  Ausdehnung  vorkommt,  ist  für  die  Anpflan- 
zung von  Obstbäumen  sehr  vortheilhaft,  wenn  er  nicht  zu  leicht  ist,  son- 
dern eine  Beimischung  von  Thon  oder  Lehm  nebst  der  gehörigen  Feuchtig- 
keit besitzt;  dagegen  ist  ganz  reiner  Kalkboden  unfruchtbar. 

Lehmiger  Sandboden  ist  für  alle  Obstsorten  sehr  vortheilhaft,  wäh- 
rnnd  reiner  Sandboden,  wie  er  besonders  im  nördlichen  Sachsen,  der 
Provinz  Brandenburg,  Pommern,  sowie  einem  Theile  Schlesiens  vorkommt, 
nur  unter  gewissen  Verhältnissen  mit  Vortheil  benutzt  werden  kann.  Liegt 
nämlich  in  einer  gewissen  Tiefe  unter  dem  Sande  eine  Lehm-  oder  Letten- 
schicht, was  sehr  häufig  der  Fall  ist,  so  kann  man,  wenn  diese  nicht  über 
3'  unter  der  Bodenoberfläche  liegt,  durch  tiefes  Rigolen  den  Boden  nach- 
haltig verbessern  und  itlr  den  Obstbau  geeignet  machen ;  liegt  aber  diese 
Schicht  noch  tiefer,  so  wird  weliigstens  für  ausgedehnte  Pflanzungen  das 
Rigolen  zu  kostspielig,  und  man  hat  sich  in  diesem  Falle  zu  begnügen, 
die  Baumlöcher  1 — 2'  tiefer  als  gewöhnlich  zu  machen.  Die  Bäume  wer- 
den dann  nach  einigen  Jahren,  sobald  sie  mit  ihren  Wurzeln  in  die  tief- 
liegende Lehmscbicht  eingedrungen  sind,  ein  unerwartet  kräftiges  Gedeihen 
und  anhaltende  Fruchtbarkeit  zeigen.  Hat  man  es  aber  mit  reinem  Sand- 
boden zu  thun,  ohne  dieses  natürliche  Verbesserungsmittel  zur  Hand  zu 
haben,  so  leistet  man  am  besten  Verzicht  auf  den  Obstbau,  da  unter 
solchen  Umständen  von  irgend  welchem  Ertrage  nicht  die  Rede  sein  kann. 
Nur  die  Weichselsorten  kommen  in  derartigem  Boden  noch  gut  fort  und 
liefern  sogar  reichlich  Früchte,  wenn  man  sie  bisweilen  mit  gutem,  völlig 
verrottetem  Compost  düngt. 

Die  Baumlöeher  sollten  für  Herbstpflanzungen  stets  schon  im  Sommer, 
oder  noch  besser  im  Frühjahr,  ftir  Frühjahrspflanzungen  schon  im  Herbst 
gemacht  werden,  damit  die  ausgeworfene  Erde  recht  mürbe  wird  und 
auch  die  Wände  der  Baumlöcher  gelockert  werden,  was  ftir  das  Gedeihen 
der  jungen  Bäume  von  grosser  Wichtigkeit  ist.  Die  Löcher  sollten,  wo 
dies  der  Untergrund  erlaubt,  immer  i*-5'  weit  und  3'  tief  gemacht  wer- 
den, da  hierdurch  den  Bäumen  für  ihre  ganze  Lebensdauer  ein  kräftiges 
Gedeihen  gesichert  wird;  nicht  genug  kann  davor  gewarnt  werden,  die 
Bäume  f&rmlich  mit  Gewalt  in  kleine,  oft  kaum  2'  weite  und  V  tiefe 
Löcher  einzuzwängen,   wie  dies  von  unwissenden  Gärtnern  nur  zu  häufig 
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geschieht;  ein  fortwährendes  Sieohthum  ist  die  natHrliche  Folge  dieses 
törichten  Beginnens. 

Ist  das  zu  bepflanzende  Grrundstttck  nicht  zu  gross  und  scheut  man 
die  Kosten  nicht,  so  lasse  man  dasselbe  rigolen,  man  wird  es  gewiss  nicht 
zu  bereuen  haben.  Bei  Orundstacken,  welche  schon  von  Natur  kräftigen, 
fruchtbaren  Boden  haben  und  überdies  durch  langjährige  Cultur  verbessert 
worden  sind,  ist  das  Kigolen  jedoch  nicht  nöthig. 

Einige  Wochen  früher,  als  die  Anpflanzung  erfolgen  soll,  müssen  die 
Baumlöcher  nach  Verhältniss  ihrer  Tiefe,  zur  Hälfte  bis  zu  zwei  Dritt- 
theilen  mit  der  ausgeworfenen  Erde  geftlllt  werden,  damit  sich  dieselbe 
vor  dem  Pflanzen  einigermassen  setzen  kann  und  erstere  Arbeit  sodann 
schneller  von  statten  geht.  Ist  die  Erde  sehr  mager,  so  thut  man  wohl, 
derselben  vor  dem  Einfüllen  etwas  guten  Compost  beizumischen. 

Ueber  die  Zeit  der  Pflanzung  sind  die  Meinungen  getheilt.  Die  Einen 
geben  das  Frühjahr,  die  Andern  den  Herbst  als  die  vortheilhaftere  Pflanz- 
zeit an.  Das  Wahre  an  der  Sache  aber  ist,  dass  beide  Jahreszeiten  an 
und  für  sich  gleich  gut  zu  dieser  Arbeit  sind,  und  dass  nur  Klima  oder 
Bodenverhältnisse  zum  Vortheile  des  Einen  oder  des  Andern  entscheiden 
können. 

In  Kalk«)  Sand-  und  Heideboden  kann  man  getrost  im  Herbst  pflan- 
zen, wenn  man  dann  nur  zur  rechten  Zeit  pflanzt,  d.  h.  wenn  die  Bäume 
anfangen  ihr  Laub  zu  verlieren  oder  dasselbe  erst  verloren  haben  (in 
keinem  Falle  später),  also  je  nach  dem  Klima  und  örtlicher  Lage  während 
des  ganzen  Monat  October.  Die  Bäume  haben  in  diesem  Falle  noch  Zeit, 
sich  vor  Eintritt  der  Kälte  einigermaassen  in  den  Boden  einzuwurzeln,  und 
entwickeln  dann  im  Frühjahr  einen  ganz  besonders  kräftigen  Trieb.  Das 
Schneiden  der  Bäume  wird  aber  dann  besser  bis  zum  Frühjahr  verschoben. 

Die  Frühjahrspflanzung  ist  bei  schweren,  kalten  Thon-,  Letten-  und 
Lehmböden  vorzuziehen,  so  wie  in  einer  sehr  rauhen  Lage,  wie  z.  B, 
auf  den  norddeutschen  Gebirgen.  Man  muss  dann  mit  dem  Pflanzen 
so  lange  warten,  bis  der  Boden  einigermaassen  abgetrocknet  ist  und  sich 
bequem  bearbeiten  lässt.  Auch  in  leichten  trockenen  Böden  kann  man 
im  Frühjahr  pflanzen,  doch  muss  es  dann  möglichst  zeitig  und  tfobald  die 
starken  Nachtfröste  vorüber  sind,  geschehen.  Man  kann  auch  in  schweren, 
kalten  Böden  im  Herbst  pflanzen,  doch  nur  in  recht  warmen  Lagen. 

Die  zu  pflanzenden  Bäume  soUte  man  einige  Stunden  vor  der  Pflan- 
zung mit  den  Wurzelballen  in  einen  dünnen  Brei  aus  Lehm,  Mistjauche 
und  Wasser  einstellen  und  nach  dem  Herausnehmen  die  Wurzeln  noch 
mit  guter,  feiner  Compost-  oder  Mistbeeterde  überstreuen.  Es  ist  dies 
nicht  geradezu  nothwendig,  aber  die  hierauf  verwendete  Mühe  wird  durch 
das  vorzügliche  Gedeihen  der  so  behandelten  Bäume  reichlich  belohnt 
Durch  dieses  Verfahren  werden  die  Wurzehi  gleichsam  in  Nahningsstoff 
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eingehüllt,  es  entwickelD  sich  in  Folge  dessen  zahlreiche  Haarwurzeln  und 
das  Gedeihen  des  Baumes  ist  yoUkommen  gesichert. 

Wenn  man  die  Bäume  aus  der  Baumschule  halb  vertrocknet  erhält, 
was  in  Folge  weiten  Transportes  oft  genug  vorkommt,  so  schlage  man 
dieselben  sofort  nach  ihrer  Ankunft  an  einem  schattigen  Orte  in  feuchte 
Erde  ein  und  zwar  so,  dass  ausser  dem  Wurzelballen  auch  noch  der 
Stamm  mit  Erde  bedeckt  ist;  war  das  Vertrocknen  der  Rinde  und  des 
Holzes  nicht  schon  zu  weit  vorgeschritten,  so  erholen  sich  derartig  be- 
handelte Bäume  mit  Sicherheit;  dagegen  ist  es  ganz  verwerflich,  dieselben 
in  Wasser  zu  stellen,  da  sie  hierdurch  unfehlbar  völlig  verdorben  werden. 

Bei  dem  Pflanzen  selbst  schüttet  man  nun,  nachdem  vorher  die  Baum- 
löcber  wie  oben  angegeben  aufgefbUt  waren,  nachträglich  noch  so  viel 
Erde  in  dieselben,  dass  der  Baum  nach  vollbrachter  Pflanzung  einige  Zoll 
höher  als  auf  seinem  früheren  Standorte  steht.  Dies  ist  nothwendig,  weil 
sich  die  Erde  in  den  Baumlöchern  nach  und  nach  setzt,  und  der  Baum 
andernfalls  in  die  Erde  käme,  was  für  dessen  Gesundheit  und  Tragbar- 
keit von  grösstem  Nachtheil  sein  würde.  Während  des  Pflanzens  muss 
man  die  feinste  Erde,  welche  man  zur  Verf&gung  hat,  zwischen  den  Wur- 
zeln, und  zwar  am  besten  mit  den  Händen  einfüllen,  da  man  mit  Spaten 
und  Schaufel  nicht  immer  gut  zwischen  diese  gelangen  kann,  ohne  Gefahr 
zu  laufen,  sie  zu  beschädigen;  das  beliebte  Rütteln  des  Baumes  ist  ganz 
zu  unterlassen,  weil  auch  hierbei  die  Wurzeln  nur  zu  leicht  Noth  leiden. 

In  Bezug  auf  das  Beschneiden  der  Wurzeln  bemerke  ich,  dass  mau 
bei  gesunden  reich  bewurzelten  Bäumen  nur  die  bei  dem  Herausnehmen 
derselben  beschädigten  Wurzeln  bis  auf  eine  gute  Stelle  zurückschneidet, 
den  übrigen  aber  nur  die  Spitzen  verstutzt  Bei  halb  vertrockneten 
Bäumen,  welche  vor  dem  Pflanzen  einige  Zeit  im  Einschlag  liegen  muss- 
ten,  ist  es  dagegen  nothwendig,  bis  auf  frisches,  kräftiges  Holz  zurück- 
zuschneiden  und  die  Bäume  einige  Stunden  lang  mit  dem  Wurzelballen 
in  oben  erwähnte  Mischung  zu  stellen.  Nur  auf  diese  Weise  kann  man 
derartige  Bäume  mit  Erfolg  pflanzen.  Endlich  kommen  zum  öftern  auch 
noch  übrigens  kräftige  Bäume  vor,  die  aber  fast  keine  Haarwurzeln,  son- 
dern nur  eine  Pfalüwurzel  und  einige  starke  Nebenwurzeln  haben;  auch 
bei  diesen  müssen  die  Wurzeln  nach  Verhältniss  ihrer  Länge  und  Stärke 
zurückgeschnittcB  werden,  um  die  Entwicklung  reichlicher  Haarwurzeln 
hervorzurufen,  welche  für  die  spätere  Fruchtbarkeit  des  Baumes  ganz 
wesentlich  sind.  Wenn  man  um  die  Wurzeln  solcher  Bäume  wollene 
Lappen  wickelt,  so  wird  die  Eraeuguug  von  Haarwurzeln  ganz  ausser- 
ordenüieh  gefördert,  auch  Moos  ist  für  diesen  Zweck  ganz  gut  anwendbar. 

Nachdem  die  Bäume  gepflanzt  sind,  umgiebt  man  dieselben  mit  einem 
etwa  6''  hohen  Walle,  um  in  der  durch  denselben  gebildeten  Vertiefung 
Regen  und  Schnee  aufzunehmen.  Pflanzt  man  im  Herbst,  so  ist  das  An- 
gieesen   in    den  meisten  Fällen  überflüssig,   in    schwerem  kalten  Boden 
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sogar  schödlich  und  nur  in  sehr  trockenen  Sand-  und  Heideböden  nöthig. 
Bei  der  Frühjahrspflanzung,  gleichviel  in  was  für  Boden,  ist  dagegen  ein 
so  starkes  Angiessen,  oder  vielmehr  Einschlämmen  anzuwenden,  dass  die 
Erde  im  Baumloche  fast  breiartig  wird,  um  alle  Zwischenräume  im  Wur- 
zelballen vollkommen  auszufllllen.  Das  so  beliebte  Eintreten  der  Erde 
halte  ich  fllr  sehr  nachtheilig  und  dulde  es  durchaus  nicht. 

Um  nun  ein  richtiges  Verhältniss  zwischen  den  den  Baum  ernähren- 
den Wurzeln  und  der  Krone  des  Baumes,  welche  gleichsam  den  veneh- 
renden Theil  bildet,  herzustellen,  müssen  die  Zweige  nach  Verhältniss 
ihrer  Länge  und  Stärke  mit  steter  Rücksichtnahme  auf  die  Beschaffenheit 
der  Wurzelkrone  beschnitten  werden.  Die  aus  den  Baumschulen  in  den 
Handel  kommenden  Bäume  haben  meist  3  oder  4,  bisweilen  auch  5  Kro- 
nenzweige; 3  bis  4  Zweige  sind  hinlänglich,  um  die  Grundlage  zu  einer 
schönen,  vollkommenen  Krone  zu  bilden,  auch  5  Zweige  können  einem 
Baume  noch  füglich  belassen  werden,  wenn  dieselben  gleichmässig  um 
den  Stamm  vertheilt  sind,  in  keinem  Falle  aber  mehr.  Bei  Kirschen  und 
Birnen  ist  der  Mitteltrieb  nie  zu  entfernen,  sondern  2  oder  3  Augen  län- 
ger als  die  übrigen  zu  schneiden;  bei  Aepfeln  und  Pflaumen  kann  der- 
selbe jedoch  ohne  Nachtheil  ftlr  die  Form  der  Krone  entfernt  werden. 
Die  Seitenzweige  schwach  bewurzelter  Bäume  schneidet  man  auf  3  bis 
4  Augen,  und  nur  wenn  sie  besonders  kräftig  sind,  auf  4  bis  5  Augen 
zurück ;  sind  dieselben  jedoch  sehr  schwach,  so  sind  ihnen  nicht  mehr  als 
2  Augen  zu  belassen.  Kräftig  bewurzelte  Bäume  können  dagegen  stets 
lang  geschnitten  werden,  da  sie  mehr  kräftige  Augentriebe  zu  entwickeln 
vermögen. 

Ebenso  wie  mit  den  Hochstämmen,  von  denen  bisher  die  Rede  war, 
verfährt  man  bei  dem  Beschneiden  der  Halb-  und  Niederstämme.  Die 
Anpflanzung  der  Formenbäume  geschieht  im  Allgemeinen  auch  auf  die- 
selbe Weise,  nur  muss  man  dabei  wo  möglich  noch  grössere  Sorgfalt 
anwenden.  Jedenfalls  ist  es  am  besten,  solche  aus  zwei-  oder  besser 
noch  einjöhrigen  Veredelungen  selbst  heranzubilden,  als  aus  der  Baum- 
schule schon  gebildete  mehrjährige  Pyramiden,  Spaliere  u.  dergl.  zu  be- 
ziehen, denn  in  den  meisten  Fällen  sind  solche  Bäume  von  Pfuscher- 
händen dermaassen  zugerichtet,  dass  es  äusserst  schwer  hält,  nach  meh- 
reren Jahren  dieselben  noch  in  eine  gute  Form  zu  bringen;  überdies 
werden  in  den  meisten  Baumschulen  nur  aus  verkrüppelten,  im  Wüchse 
zurückgebliebenen  Schwächlingen  aller  Art,  ohne  Rücksicht  auf  Sorte  und 
Unterlage,  Formenbäume  gebildet,  welche  sie  jedoch  in  Wirklichkeit  nicht 
sind.  Aber  auch  abgesehen  hiervon  ist  die  Anpflanzung  schon  ausgebil- 
deter Formenböume  deshalb  zu  widerrathen,  weil  ältere  Bäume  stets 
schwieriger  anwachsen,  stark  zurückgeschnitten  werden  müssen  und  somit 
ein  erzweckter  Zeitgewinn  nicht  erreicht  wird.  Da  nun  aber  die  Heran- 
bildung der  Formenbäume  in  das  Gebiet  des  Baumschniltes  gehört,   will 
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ich  hier  nur  in  Kürze  den  Schnitt  einjähriger,  zu  Formbäumen  bestimmter 
Veredelungen,  wie  er  bei  der  Anpflanzung  an  ihrem  bleibenden  Standort 
nothwendig  ist,  angeben.  Aepfel  und  Birnen,  welche  zu  Pyramiden  be- 
stimmt sind,  werden,  wenn  auf  Wildling  veredelt,  auf  zwei  Dritttheile  bis 
zur  Hälfte  ihrer  Länge  (in  keinem  Falle  länger)  zurUckgeschnitten ;  sind 
sie  aber  auf  Paradiesstamm  oder  Ducin  oder  Quitten  veredelt,  so  kann 
man  sie  bis  auf  ein  Dritttheil  ihrer  Länge  einschneiden.  £&  kommt  bei 
solchen  Bäumchen  bisweilen  vor,  dass  sie  schon  im  ersten  Jahre  Seiten- 
triebe entwickelt  haben;  sind  diese  kräftig  genug  und  gleichmässig  um  das 
Stämmchen  vertheilt,  so  sind  sie  zur  Bildung  der  ersten  Seitenzweige  der 
Pyramide  zu  benutzen,  und  müssen  die  übrigen  schlafenden  Augen  dann 
durch  oberhalb  derselben  angebrachte  Einschnitte  zum  Austreiben  gebracht 
werden.  Die  eigentlichen  Zwerg-  oder  Buschbäume,  in  welcher  Form 
man  hauptsächlich  nur  Aepfelbäume  erzieht,  werden  ganz  in  der  Weise 
wie  Hochstämme  beim  Pflanzen  beschnitten.  Um  die  Grundlage  zu  einer 
gewöhnlichen  Palmette  zu  bilden,  wird  der  Edeltrieb  so  zurUckgeschnitten, 
dass  man  ein  Auge  nach  vorn,  eines  zur  rechten  und  eines  zur  linken 
Seite  behält;  das  vordere  Auge  dient  dann  zur  Bildung  des  Leitastes, 
während  die  beiden  andern  die  untersten  Seitenzweige  zu  bilden  haben. 
Oft  kommt  es  vor,  dass  nicht  jedes  Auge  austreibt,  es  ist  dann  rathsam, 
auf  einige  Augen  mehr  zu  schneiden,  und  sobald  der  Trieb  der  am  besten 
stehenden  Augen  gesichert  ist,  die  übrigen  auszubrechen.  Zur  Erziehung 
einer  Doppelpalmette  muss  der  Edeltrieb  in  einer  Höhe  von  8  bis  12" 
über  dem  Boden  auf  2  einander  gegenüberstehende  Augen  geschnitten 
werden,  aus  denen  man  die  beiden  Leitäste  erzieht,  welche  die  Grund- 
lage der  Doppelpalmette  bilden.  Bäumchen,  welche  man  zu  Säulenpyra- 
miden bestimmt,  werden  beim  Pflanzen,  ganz  wie  oben  bei  den  Pyramiden 
angegeben  wurde,  zurückgeschnitten. 

Dass  Hoch-  und  Halbstämme  nach  vollendeter  Pflanzung  fest  und 
dauerhaft  an  PfUhle  gebunden  werden  müssen,  ist  eine  Sache,  die  sich 
wohl  von  selbst  versteht,  sowie  auch,  dass  die  Pföhle  vor  dem  Pflanzen 
in  die  Baumgruben  eingeschlagen  werden  sollen,  da  ipi  gegentheiligen 
Falle  die  Wurzeln  nur  zu  leidit  beschädigt  werden.  Sehr  zweckmässig 
ist  ea,  die  Baumscheibe  einige  Zoll  hoch  mit  verrottetem  Mist,  Compost 
oder  Gerberlohe  zu  belegen,  durch  welche  Stoffe  bei  Herbstpflanznngen 
das  Eindringen  des  Frostes  verhindert  und  bei  FrUhjahrspflanzungen  eine 
den  jungen  Bäumchen  sehr  wohlthätige  gleichmässige  Feuchtigkeit  erhalten 
und  deren  Anwachsen  bei  weitem  gesicherter  wird. 
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Der  Zustand  des  Obstbaues  In  Schlesien. 

Von 
Stadt-Scliul-Bath  Prof.  Dr.  Wimmer. 

Die  nachfolgende  Darstellung  gründet  sieb  auf  eine  Anzahl  von  Be- 
richten, welche  an  die  Section  für  Obst-  und  Gartenbau  der  Schlesischen 
Gesellschaft  flir  vaterländische  Cultur  von  Mitgliedern  derselben  im  Jahre 
1864  eingesandt  worden  sind  und  zu  welchen  dieselbe  in  Veranlassung 
des  Vereins  zur  Beförderung  des  Gartenbaues  in  den  KOnigl.  Preussischen 
Staaten  zu  Berlin  durch  gedruckte  Anschreiben  unter  Formulirung  beson- 
derer Fragen  aufgefordert  hatte. 

Wenn  auch  diese  Berichte  nur  aus  23  Kreisen  Schlesiens  eingegan- 
gen sind,  so  stammen  sie  doch  aus  den  verschiedensten  Gegenden  der 
Provinz  und  umfassen  alle  Theile  derselben,  so  dass  das  daraus  zusammen- 
gestellte Bild  wohl  auf  Objectivität  Anspruch  machen  darf. 

In  weiterer  Ausdehnung  und  grösserem  Maassstabe,  wie  in  Böhmen, 
Mähren,  einem  Theile  des  mittleren  und  südwestlichen  Deutschlands,  wird 
Obst  nirgends  in  Schlesien  angebaut. 

Derselbe  beschränkt  sich  auf  eine  Anzahl  Dominial-Gärtnereien,  die 
Grasgärten  der  Bauern,  Chausseen  und  wenige  Feldwege.  Eigens  mit 
Obstbäumen  besetzte  Felder,  Hutungen  u.  dergl.  sind  nur  sehr  veremzelt. 

Daher  liefert  die  Provinz  ihren  Bedarf  nicht.  Aus  einigen  Kreisen 
wird  Obst  ausserhalb  derselben  ausgeführt,  doch  in  unbedeutender  Menge; 
andere  verseifen  auch  noch  die  naheliegenden  Kreise,  die  meisten  aber 
erbauen  nicht  einmal  so  viel,  als  für  ihren  eigenen  Bedarf  hinreicht.  Der 
Genuss  des  frischen  sowohl,  als  gekochten,  gebackenen  etc.  Obstes  ist  in 
der  ganzen  Provinz  geringer,  als  für  den  Gesundheitszustand  seiner  Be- 
wohner wünschenswerth  wäre. 

Im  Durchschnitt  sind  es  Pflaumen  und  Kirschen,  welche  in  mehreren 
Gegenden  Schlesiens  in  grösserer  Menge,  auch  in  eigenen  Pflanzungen, 
gebaut  und  weiter,  wenn  auch  nicht  über  die  Provinz  hinaus,  verfahren 
werden.  Namentlich  gilt  dies  von  ,dem  Trebnitzer  Höhenzuge,  wo  es 
zahlreiche  sogenannte  Kirschbei^e  giebt,  und  wo  auch  grössere  Pflaumen- 
gärten gefunden  werden,  deren  Producte  indess  von  sehr  verschiedener 
Güte  sind.  Aber  wird  auch  hin  und  wieder  Pflaumenmuss  bereitet  und 
Pflaumen  gebacken,  so  ist  dies  eine  verschwindende  Menge  gegen  die  aus 
andern  Provinzen  eingeführten  Quantitäten.  Die  SQsskirschen  möchten 
ausreichen,  weil  sie  wenig  wirthschaftlichen  Verbrauch  haben,  aber  die 
Sauerkirschen  sind  bei  weitem  nicht  hinreichend  und  durchaus  sohlecht, 
weil  die  edleren  Varietäten  gar  nicht  angebaut  werden  und  die  Stämme 
ungepflegt  an  den  Wegen  verkommen. 
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Nach  dem  werden  wohl  viele  Aepfel  gebaut,  aber  bei  weitem  nicht 
in  ausreichender  Menge  und  nur  einzeln  in  eigenen  Obstgärten.  Dalier 
wird  eine  ansehnliche  Quantität  geschälter  Aepfel  von  auswärts  einge- 
führt; Cyderbereitung  giebt  es  nicht,  da  das  Fabrikat  von  Häusler  in 
Hirschberg  keinen  Beifall  gefunden  zu  haben  scheint. 

Noch  weit  weniger  ausreichend  ist  die  Birnenproduction,  von  der 
dasselbe  gilt,  was  yon  den  Aepfeln  gesagt  wurde. 

Was  die  Rusticalen  betrifft,  so  wird  von  diesen  der  Obstbau  mit 
geringen  Ausnahmen  in  einer  höchst  mangelhaften  Weise  betrieben.  Die 
meisten  derselben  haben  nur  in  der  Umgebung  ihrer  Wohnhäuser  in  ihren 
Grasgärten  Obstbäume,  welche  allerdings  nach  den  verschiedenen  Gegenden 
von  sehr  verschiedenem  Werthe  sind.  Aber  darüber  ist  nur  eine  Stimme 
unter  den  Berichterstattern,  dass  es  den  Rusticalen  an  Sinn  und  Verstand- 
niss  Air  den  Obstbau  fehlt.  Dasjenige,  was  sich  bei  ihnen  an  guten  Sor- 
ten etwa  vorfindet,  stammt  aus  früherer  Zeit,  —  manche  edlere  Sorten 
haben  sich  noch  aus  der  Zeit  der  Klostergärten  erhalten,  —  oder  wird 
ihnen  ohne  ihr  Zuthun  durch  Freunde  der  Obstbaumcultar  aufgedrungen. 
Meistens  hegen  sie  schlechte  Sorten  und  haben  auch  kein  Bestreben,  edlere 
anzuschaffen,  theils  weil  sie  den  Werth  derselben  nicht  kennen,  oder  es 
verschmähen,  Jahre  lang  auf  Frucht  und  Ertrag  zu  warten,  theils  weil  sie 
die  Mühe  bei  deren  Cultnr  scheuen.  Diejenigen,  die  aber  auch  selbst 
veredeln  gelernt  und  schlechte  Stämme  gut  machen,  oder  edle  aus  Baum- 
schulen sich  zu  verschaffen  nicht  verschmähen,  verstehen  doch  meist  ihre 
weitere  Behandlung  nicht.  Die  Obstbäume  werden  bei  den  Rusticalen 
meist  nur  wie  wilde  Bäume  behandelt,  deren  Ertrag,  so  gut  oder  schlecht 
er  sei,  man  wohl  einsammelt,  die  aber  zu  pflegen  man  sich  nicht  die  Mühe 
nimmt.  Recht  einleuchtend  wird  dies  bei  dem  Anblick  der  Pflaumen- 
bäume, welche  in  mehreren  Gegenden  auch  grössere  Orasegärten  der 
Bauern  erfüllen  und  zum  Theil  reiche  Früchte  tragen ;  sie  sind  fast  durch- 
gehends  elende  Krüppel.  Hierbei  ist  es  selbstverständlich,  dass  die  Pflan- 
zungen planlos  geschehen,  die  verschiedensten  Obstsorten  ohne  Rücksicht 
auf  Boden-  und  Lage-Verhältnisse  durch  einander  gemengt  werden.  Aus 
einigen  Gegenden  wird  indess  berichtet,  dass  bei  den  Rusticalen  sich, 
hauptsächlich  in  Folge  guten  Beispieles  einzelner  Züchter  oder  der  Do- 
minien, auch  die  Lust  zu  regen  anfängt,  besseres  Obst  zu  erziehen  und 
sich  gute  Sorten  aus  den  vorhandenen  Quellen  zu  verschaffen;  bei  manchen 
scheitert  aber  die  Ausführung,  weil  es  ihnen  an  Mitteln  gebricht,  sich  das 
Bessere  zu  verschaffen. 

Die  Gutsbesitzer  pflegen  den  Obstbau  hauptsächlich  nur  in  einem 
zum  Schlosshofe  gehörigen  Obstgarten,  welcher  meist  von  geringer,  selten 
von  grösserer  Ausdehnung  und  durchschnittlich  nur  zur  Lieferung  des 
eigenen  Bedarfes  bestimmt  ist.  Einige  grössere  Herrschaften  (Graf  D  oh  na 
in  Kotzenau,  v.  Kessel  in  Glauche,  v.  Reuss  in  Lossen,  GrafHerber«' 
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stein  In  Qrafenort,  Herzog  von  Ratibor  in  Räuden,  Weisshof  etc., 
V.  Lipinski  in  Gutwobne)  macben  eine  Ausnabme  durch  Anlage  grösserer 
Obstgärten  und  Cultur  edler  Sorten.  —  Auch  hat  sich  die  Zahl  Derjenigen 
namhaft  vermehrt,  welche  die  Wege  auf  den  Dominial-Lftndereien  mit 
Obstbäumen,  zum  Theil  auch  edlerer  Sorten,  bepflanzen  lassen  und  da- 
durch, sowie  durch  Anlage  von  Baumschulen,  den  Rusticalen  em  gutes, 
hier  und  da  auch  schon  wirksam  gewordenes  Beispiel  gegeben  haben. 

Am  wenigsten  scheinen  sich  die  Gemeinden  der  Obstbaumzucht 
anzunehmen,  während  doch  aus  vielen  Gegenden  berichtet  wird,  dass 
nicht  unbedeutende  Areale  unfruchtbaren  oder  gering  rentirenden  Ge- 
meindelandes zur  Anlage  von  Obstgärten  trefflich  benutzt  werden  könnten. 
Nur  hie  und  da  haben  sie  unter  verständiger  Leitung  angefangen,  wenig- 
stens die  Communicationswege  zu  bepflanzen.     (Brieg.) 

An  den  Chausseen  ist  durch  die  Veranstaltungen  und  Anordnungen 
der  Regierung  die  Anpflanzung  von  Obstbäumen  fortgeschritten,  aber  bei 
weitem  nicht  in  dem  Maasse  und  mit  demjenigen  Erfolge,  dass  man  für  die 
nächste  Zukunft  darauf  grosse  Hoffnungen  setzen  dürfte.  Aus  den  Kreisen 
Wohlau,  Ohlau,  Schweidnitz,  Brieg,  Creutzburg,  Neustadt,  Cosel,  Ratibor, 
Nimptsch  wird  zwar  des  Obstes  an  den  Chausseen  Erwähnung  gethan, 
aber  meistentheils  bemerkt,  dass  der  Anbau  nur  stellenweise  geschehe, 
dass  in  der  Auswahl  der  Sorten  nicht  sorgfältig  verfahren  werde  (Aus- 
nahme: Chaussee  von  Constadt  nach  Creutzburg,  wo  die  Sorten  von 
Klose  in  Spalitz  bezogen  werden),  zum  Theil  weil  es  an  guten  Baum- 
schulen fehlt,  dass  sie  nicht  Pflege  erhalten,  weil  es  an  Baumwärtern 
mangelt,  und  dass  sie  durch  die  Rohheit  der  Leute  vielfach  geschädigt 
werden. 

Die  Mehrzahl  unserer  Berichte  spricht  sich  dahin  aus,  dass  sich 
der  Obstbau  in  neuerer  Zeit  zu  vermehren  begonnen  hat  und  demselben 
sowohl  von  den  Gutsbesitzern  als  von  den  Gemeinden  und  den  Bauern 
mehr  Aufmerksamkeit  gewidmet  wird  als  früher,  doch  gilt  dies  nur  in 
sehr  bescheidenem  Maasse;  aus  einigen  Gegenden  hat  man  von  einer 
Hebung  des  Obstbaues  Nichts  berichten  können. 

Es  ist  schon  im  Vorhergehenden  angedeutet  worden,  dass  die  Be- 
schaffenheit des  in  Schlesien  angebauten  Obstes  im  Durchschnitt  eine  sehr 
mangelhafte  ist:  in  ganz  Schlesien  wird  für  den  Markt  nur  ein 
sehr  mittelmässiges  Product  erzeugt. 

Feineres  Ob3t  findet  sich  nur  in  Privatgärten,  in  den  Obstgärten  der 
Dominien  und  vereinzelter  Freunde  der  Obstbaumzucht  und  wird  von 
diesen  grösstentheils  zu  ebenem  Bedarf  verwandt,  kommt  also  gar  nicht, 
oder  nur  in  sehr  geringen  Mengen  in  den  Handel.  Auch  diejenigen  grös- 
seren Gärtnerreien,  die  für  den  Markt  bauen,  führen  diesem  doch  nur  die 
geringeren  und  seit  sehr  langer  Zeit  in  der  Provinz  eingebürgerten  Sorten 
zu.    Von  der  Beschaffenheit  unsers  Obstbaues  ist  der  Breslau  er  Markt 
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sehr  geeignet,  ein  anschauliches  Bild  zu  gewähren,  weil  auf  ihm  die  Pro- 
duote  eines  grossen  Theiles  der  Provinz,  zumal  was  Hartobst  betrifit,  zu- 
sammenströmen. Dieses  Bild  ist  ein  wenig  erquickliches.  Nur  bei  einigen 
wenigen  der  grösseren  Händler  findet  man  in  kleineren  Quantitäten  fei- 
neres Obst  und  Obst  in  untadligen  Exemplaren,  aber  zu  verhältnissmässig 
sehr  hohen  Preisen.  Der  gewöhnliche  Markt  ist  nur  mit  den  gewöhn- 
lichsten Sorten  und  meist  sehr  mangelhaften  Früchten  bestellt,  und  aus 
den  nicht  allzu  zahlreichen  Aepfelkellern,  welche  bis  Weihnachten  und 
bis  gegen  Ende  des  Winters  ihre  Vorräthe  halten,  wird  wenigstens  der 
Feinschmecker  sich  zu  versorgen  Bedenken  tragen.  Der  Welschweinling 
(Lehmapfel),  der  Pleissner  Bambour,  sind  ebensowohl  diö  häufigsten  als 
auch  noch  die  besten,  nur  selten  trifft  man  auf  Goldreinetten  und  einige 
andere  Reinetten- Borten  in  einigermaassen  geniessbarem  Zustande;  die 
grauen  Reinetten  sind  fast  immer  unreif  und  die  Borsdorfer  meist  in  sehr 
unvollkommenen  Exemplaren  zu  haben.  Was  ausserdem  auf  den  Markt 
kommt,  giebt  sich  dem  Kenner  unschwer  meist  als  wildes,  d.  h.  unver- 
edeltes, aus  Sämlingen  entstandenes,  oder  als  verwildertes,  d.  h.  durch 
Uncultur,  schlechten  Boden  u.  s.  w.  verschlechtertes  Obst  zu  erkennen. 
Dazu  kommt  freilich  noch,  dass  der  grösste  Theil  desselben  nicht  zur 
Reife  gekommen  ist,  da  es  von  den  Pächtern,  theils  um  es  vor  Diebstahl 
zu  retten,  theils  um  es  längere  Zeit  aufbewahren  zu  können,  lange  vor 
der  Reifezeit  von  den  Bäumen  genommen,  und  überdies  nur  selten  ge^ 
pflückt,  sondern  geschüttelt  wird. 

Der  6nmd  dieses  im  Ganzen  traurigen  Zustandes  der  Obstbaumzueht 
in  der  Provinz  liegt  in  dem  Mangel  an  Theilnahme  und  in  der  Indolenz 
der  Leute,  Mangel  an  Einsicht  in  die  zu  erlangenden  Vortheile,  Mangel 
an  Kenntniss  des  richtigen  Verfahrens  und  Mangel  an  bequemer  und  bil- 
liger Gelegenheit,  sich  das  geeignete  gute  Material  zu  verschaifen. 

Zur  Behebung  dieser  Mängel  sind  von  verschiedenen  Seiten  verschie- 
dene, theils  aus  der  Erfahrung,  theils  aus  der  Theorie  geschöpfte  Vor- 
schläge gemacht  worden. 

Zunächst  ist  es  ausser  allem  Zweifel,  dass  das  wirksamste  Mittel, 
die  Theilnahmlosigkeit  zu  bekämpfen  und  ein  richtigeres  Verständniss  der 
Vortheile,  welche  der  Obstbau  gewährt,  herbeizuführen,  das  Beispiel 
ist.  In  diesem  Sinne  haben  viele  wackere  Landgeistliche  den  Obstbau 
gepflegt  und  werthvoUe  Obstgärten  und  Baumschulen  gegründet;  in  dem- 
selben Sinne  hat  der  Staat  in  früherer  Zeit  angeordnet,  dass  die  ange^ 
henden  Schullehrer  in  den  Seminarien  im  Obstbau  und  der  Veredelung 
unterrichtet  würden,  und  die  Anlage  von  Obstgärten  und  Baumschulen 
durch  dieselben  begünstigt.  So  lässt  sich  auch  hoffen,  dass,  wenn  unter 
der  Aegide  der  Staatsbehörden  die  Vereine  für  Hebung  des  Obstbaues 
sich  mehren,  die  Theilnahme  für  diesen  Culturzweig  sich  verbreiten  und 
erhöhen  wird,  diese  auch  bei  dem  grossen  Theile  der  ländlichen  Bevöl- 
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keniDg  allmälig  zunehmen  werde.  Unzweifelhaft  ist  es  femer  und  von 
mehreren  Berichterstattern  nachdrücklich  hervorgehoben,  dass  man  sieh 
von  der  Wirksamkeit  der  Schule  Wesentliches  versprechen  darf,  und  es 
dürfte  sich  daher  empfehlen,  dass  die  Volkslehrer  hierüber  in  ihren  Vor- 
bereitungsanstalten wohl  unterrichtet  und  ftir  die  Sache  erwärmt  und  dass 
sie  befähigt  würden,  was  ihrer  Hauptthätigkeit  keinen  Eintrag  zu  thun 
braucht,  aus  ihren  Oärtxshen  und  Baumschulen  auch  Samen  und  Keime 
edler  Früchte  zu  verbreiten.  Auch  die  Geistlichen  dürften  es  nicht  ver- 
schmähen wollen,  Keime  auch  des  äusseren  Wohlstandes  zu  legen,  was 
mit  dem  Gedeihen  und  der  Gesundheit  der  Seele  so  innig  zusammenhängt. 
Wird  erst  in  der  ländlichen  Bevölkerung  durch  mehrere  Beispiele  die 
Ueberzeugung  erwachsen,  welche  Quelle  des  Wohlstandes  in  sorgsamer 
Pflege  der  Obstbäume  liegt  und  welche  Rente  der  wohlangelegte  und 
gut  bestellte  Obstgarten  abwirft,  so  wird  auch  der  Nachahmungstrieb  er- 
wachen und  die  Nacheiferung  sich  regen.  Je  weiter  der  Absatz  guten 
Obstes  sich  ausdehnen  wird,  desto  sicherer  wird  der  aus  diesem  Cultur- 
zweige  zu  ziehende  Gewinn  und  damit  der  Trieb  desto  reger  werden,  an 
diesem  Gewinn  theilzunehmen. 

In  manchen  Gegenden,  wie  gesagt,  ist  diese  Wirkung  des  Beispiels 
bereits,  wenu  auch  nur  noch  in  schwachen  Anfängen,  wahrgenommen 
worden;  man  darf  hoffen,  dass  auch  da,  wo  diese  Cultur  noch  gänzlich 
darnieder  liegt,  allmälig  der  Sinn  dafür  auf  jenem  Wege  geweckt  und  er- 
halten werden  könne;  mit  der  Theilnahme  für  die  Pflege,  mit  der  Freude- 
an  dem  Gedeihen  wird  auch  die  Rohheit  der  Sitte  sich  verlieren.  Denn  in 
mehreren  Gegenden  der  Provinz  entschuldigt  man  die  Lauheit  g^en  den 
Obstbau  durch  den  Mangel  an  Schutz  gegen  die  Hand  des  Frevels,  und 
von  mehreren  Seiten  wird  eine  Verschärfung  der  Feldpolizei  und  der 
Strafen  ftJr  Obstbaumfrevel  als  unabweislich  dargestellt.  Wenn  es  auch 
nicht  zu  leugnen  ist,  dass  diese  Vergehen  einer  strengen  Ahndung  unter- 
liegen müssen,  so  ist  doch  von  der  Wirkung  des  Beispiels  eine  viel 
bessere  Hilfe  als  von  der  Strafe  zu  erwarten.  Beweis  dafür  dürfte  sein, 
dass  in  obptbaumreichen  Gegenden  der  Baumfrevel  und  der  Obstdiebstahl 
weniger  oft  vorkommen. 

Ein  anderes  Hinderniss  für  die  Fortschritte  des  Obstbaues  muss  man 
in  dem  Mangel  an  Kenntniss  der  Behandlung,  Wartung  und  Pflege  der 
Obstbäume  erblicken,  ein  Mangel,  welcher  nicht  nur  in  den  Grasgärten 
der  Bauern,  sondern  auch  in  den  Obstanlagen  grösserer  Gutsbesitzer  und 
auf  Chausseen  deutlich  zu  Tage  tritt. 

Was  hilft  es,  aus  den  besten  Quellen  schöne  Bäumchen  zu  beziehen, 
wenn  man  sie  nicht  zu  behandeln  versteht.  Als  ein  Product  der  Cultur 
bedarf  der  Obstbaum  einer  künstUchen  Pflege,  einer  Bekanntschaft  mit 
den  Eigenthümlichkeiten  der  verschiedenen  Sorten,  wenn  sie  die  darauf 
gewandten  Kosten  und  die  darauf  gewandte  Mühe  durch  gute  und  reiche 
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Frucht  lohnen  sollen.  Zur  Verbreitung  dieser  Kenntnisse  sind  wohl  manche 
Versuche  gemacht  worden  durch  Herausgabe  geeigneter  Schriften.  Dennoch 
scheint  es  noch  an  einem  kleinen  Handbüchlein  zu  fehlen,  welches  neben 
einer  Uebersicht  über  die  des  Anbaues  würdigen  Sorten  nach  Lage  und 
Klima,  die  wichtigsten  Regeln  der  Obstcultur  und  der  Behandlung  der 
Bäume  in  bündiger  und  klarer  Sprache  enthält,  geeignet,  die  mündliche 
Belehrung  zu  unterstützen,  oder  wo  sie  fehlt,  zu  ersetzen.  —  Als  die  bei 
weitem  geeignetste  Maassregel,  um  die  richtige  Behandlung  der  Obstbäume 
zu  verbreiten,  wird  von  allen  Seiten  die  Heranbildung  von  tüchtigen 
Baumwärtem  empfohlen.  Denn  auch  auf  grösseren  Dominien  ist  die  Pflege 
des  Obstbaues  selten  einem  besonderen,  darin  erfahrenen  Gärtner  anver- 
traut, theils  weil  es  an  solchen  maugelt,  theiis  weil  nach  Herkommen  der 
oder  die  Gärtner  in  allen  Zweigen,  namentlich  auch  in  der  Blumen-  und 
Pilanzencultur  und  im  Gemüsebau  erfahren  sein  sollen.  Der  Obstbau 
bleibt  dann  gewöhnlich  die  vernachlässigte  Partie,  weil  solche  Gärtner 
davon  wenig  oder  Nichts  verstehen  und  man  wähnt,  dass  die  Obstbäume 
sich  schon  ohne  Schaden  einige  Zeit  selbst  überlassen  bleiben  können. 
Am  wünschenswerthesten  erscheint  es  daher,  dass  für  die  Ausbildung  von 
tüchtigen  Baumwärtern  gesorgt  würde,  welche  in  grösseren  oder  kleineren 
Bezirken,  entweder  öffentlich  angestellt,  oder  nach  Vertrag  mit  den  grös- 
seren Grundbesitzern  und  Gemeinden  die  Pflege  und  Wartung  der  An- 
pflanzungen und  Baumschulen  übernehmen  könnten.  Die  anderweitigen 
Vorschläge  wegen  Prämienvertheilung  u.  dergl.  können  als  minder  wichtig 
hier  übergangen  werden. 

Es  darf  nicht  verschwiegen  werden,  dass  der  Vorschub,  welcher  in 
früherer  Zeit  dem  Obstbau  in  der  Provinz  durch  die  Handelsgärtnereien 
geleistet  worden  ist,  ein  sehr  zweideutiger  ist.  Zwar  hat  es  an  solchen 
Instituten  nie  gefehlt,  welche  die  Bedürfenden  mit  veredelten  Bäumchen 
versorgten:  aber  ihre  Zahl  und  ihre  Vorräthe  reichten  bei  weitem  nicht 
aus  und  überall  wurden  Klagen  laut^  dass  die  gewonnenen  Früchte  den 
Namen,  unter  denen  man  die  Stämmchen  erhalten  hatte,  nicht  entsprachen. 
In  neuerer  Zeit  sind  zwar  Baumschulen  in  verschiedenen  Gegenden  der 
Provinz,  zum  Theil  auch  in  grösserem  Maassstabe  gegründet  worden,  aber 
sie  vermögen  doch  meist  nur  ihre  nächste  Umgegend  zu  befriedigen,  und 
sie  haben  noch  nicht  vermocht,  auch  wo  man  gewissenhaft  verfährt,  das 
lange  begründete  Misjtrauen  zu  beseitigen.  Jedenfalls  bedarf  die  Provinz 
noch  eine  Anzahl  grösserer  Baumschulen,  welche  nicht  allein  die  Strassen 
und  Wege  mit  gesunden  Stämmen  zu  versorgen,  sondern  auch  den  Gärten 
der  Obstzüchter  den  erforderlichen  Vorrath  zu  liefern  im  Stande  sind. 
Reicht  doch  nicht  einmal  die  Zahl  der  Wildlinge  in  den  vorhandenen  aus, 
um  der  Nachfrage  zu  genügen.  Für  diese  Baumschulen  aber  würde  es 
von  unberechenbarem  Werthe  sein  und  überhaupt  der  Obstcultur  in  der 
Provinz  eine  förderliche  Entwickelung  gewähren,  wenn  es  darin  ein  paar 
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pomologieohe  Centra  gäbe,   von    welchen   die  Verbeitung  richtig  be- 
n acuten  Obstes  in  Edelreisern  und  Stimmchen  ausginge. 


Bericht 

über  die 

Yertheilong  von  Nutz-  und  Zierpflanzen-Samen  und  Obst-Edelreiaern 

im  PrUyahr  1866. 

Von 
dem  leitigen  Secretair  der  Section. 

Für  die  diesjährige  Gratis- Vertheilung  an  Mitglieder  der  Section  wur» 
den  aus  verschiedenen  wohl  renommirten  Quellen  46  Sorten  Samen  von 
Nutzpflanzen  bezogen;  45  Sorten  dergl.  lieferte  grossen  Theils  der 
Sectionsgarten,  theils  hatten  wir  dieselben  einigen  resp.  Mitgliedern  und 
den  Herren  C.  Krüger  &  Sohn  in  Lübbenau  zu  verdanken,  wornach 
zusammen  91  Sorten  zur  Disposition  standen,  welche  in  984  Portionen 
an  83  Mitglieder  zum  Versuchs-  resp.   weiteren  Anbau  vertheilt  wurden. 

Laut  Beschluss  waren  zur  diesmaligen  Vertheilung  keine  Blum'en* 
Sämereien  bezogen  worden,  dennoch  hatten  wir  die  Freude,  29  Sorten 
dergleichen,  welche  zum  Theil  aus  dem  Garten  der  Section  entnommen, 
theils  auch  noch  von  einigen  resp.  Mitgliedern  zu  diesem  Zwecke  gütig 
eingesendet  wurden,  an  73  Mitglieder  in  409  Portionen  vertheilen  zu 
können. 

Die  Versendung  dieser  Sämereien  wurde  wie  in  früheren  Jahran  durch 
den  Referenten  bewirkt  und  zwar  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monat  März 
und  so  weit  es  irgend  angänglich  war,  ebenso  wie  die  Nutzpflanzensamen, 
nach  den  eingegangenen  desiderativen  Verzeichnissen. 

In  gleicher  Weise  und  fast  zur  selben  Zeit  expedirte  der  Gärtner 
der  Section  die  gewünschten  Zusendungen  von  Obst-Edelreisern, 
wozu  der  Sectionsgarten  1090  Stück  in  106  Sorten  geliefert,  aber  auch 
ebenfalls  einige  resp.  Mitglieder  345  Stück  in  zum  Tbeil  jenen  und  noch 
4  Sorten  von  zuverlässig  richtig  bezdchneten  Bäumen  geneigtest  beige- 
tragen hatten,  so  dass  in  Allem  1435  Edelreiser  i(}  110  Sorten  der  ver- 
verschiedenen Kern-  und  Steinobstarten  abgegeben  wurden. 

Die  über  die  Kosten  dieser  Gratis- Vertheilung  gelegte  specielle  Rech- 
nung wies  den  aus  der  Gasse  der  Section  dafür  entnommenen  Betrag  von 
zusammen  38  Thlr.  26  Sgr.  8  Pf.  nach. 
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Bericht 

über  die 

Cultur-Ergebiiisse  einiger  an  Hitglieder  der  Section  vertheilten  6emfise- 

and  Blumen -Samen,  nnd  den  Erfolg  Ton  Veredelungen  mit  von  der 

Section  empfangene  Obst-Edelreisern. 

Von 

J.  Jettingeii 

Gärtner  der  Section. 

Der  Gemüsebau  ist  ein  bedeuteDder  Faelor  im  yoIkswirthschafUicben 
Leben.  Für  Tausende  ist  derselbe  eine  ergiebige  Erwerbsquelle;  es  er- 
hellt dies  sehon  daraas,  dass  wir  ganze  Gegenden  finden,  deren  Bewohner 
sich  fast  ausschliesslich  vom  Gemüsebau  ernähren.  —  Findet  dessen  Be- 
trieb  in  der  Nähe  grosser  Städte  mit  Sachkenntniss  statt^  so  wird,  falls 
man  nicht  mit  sonst  irgendwelchen  ungünstigen  Verhältnissen  zu  kämpfen 
hat,  nicht  leicht  ein  anderer  Landesculturzweig  demselben  an  Rentabilität 
gleichkoDimen. 

Die  Producte  des  Gemüsebaues  sind  uns  aber  auch  als  Nahrungs- 
mittel fast  unentbehrlich*,  wir  empfinden  dies  am  härtesten,  wenn  durch 
Missernte  dieses  oder  jenes  landesübliche  Gemüse  ausfällt,  oder  auch  nur 
vertheuert  wird.  —  Mit  Hilfe  der  Gemüse  erreichen  whr  die  so  wohl- 
thuende  Abwechselung  in  unserer  täglichen  Nahrung,  und  selbst  wenn  des 
Winters  eisige  Kälte  die  Fluren  in  ihr  starres  Gewand  hüllt  und  uns  der 
Genuss  frischer  Gemüse  nicht  mehr  gestattet  ist,  sind  die  Vorrathskam- 
mern  unserer  sorgsamen  Hausfrauen  im  Stande,  durch  conservirte  irische, 
getrocknete,  eingekochte  oder  eingemachte  Gemüse  aller  Art  einigen  Er- 
satz zu  bieten. 

Der  Gemüsegarten  selbst,  bei  dessen  Einrichtung  allerdings  nur  auf 
Zweckmässigkeit  für  die  Cultur  der  Eüchengewächse,  nicht  aber  auf  schöne 
Formen  Rücksicht  genommen  werden  kann,  gewährt,  namentlich  wenn 
auch  als  Obstgarten  benutzt,  bei  richtiger  Anlage,  Ordnung  und  Sauber- 
keit auch  keinen  unangenehen  Anblick.  Wer  wollte  einem  £»o  gehaltenen 
Gemüsegarten  auch  alles  Aesthetische  absprechen  können  ?  Ein  Gang  durch 
einen  wohlgeordneten  Eüchengarten  wird  nicht  verfehlen,  anregend  auf 
uns  zu  wirken;  auch  hie"  werden  wir  an  unsern  Pfleglingen  das  stete 
Werden  und  Vergehen  mannigfaltig  beobachten  können. 

Wenn  der  Gemüsegärtner  mit  zu  denjenigen  gehört,  denen  es  der 
Himmel  nie  recht  machen  kann,  so  ist  es  auch  Thatsache,  dass  die  schäd- 
lichen WitteniBgseinflüsse  auf  keinen  andern  Zweig  der  Gärtnerei  so  nach- 
theilig und  störend  einwirken,  wie  auf  den  Gemüsebau;  erinnern  wir  uns 
nur  an  den  faden  Geschmack  unserer  Gartenerbsen  bei  andauerndem 
Regenwetter,  wie  viel  die  leidigen  Spätfröste  zerstören,  lange  andauemrier 
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Trockenheit  und  anderer  schädlicher  Ursachen  gar  nicht  zu  gedenken^ 
Auch  der  Sommer  des  Jahres  1866  war  für  den  Gemüsebau  ein  unheil- 
voller; was  der  Frost  uns  übrig  liess,  zerstörte  gar  manchen  Orts  Hagel- 
schlag und  enorme  Trockenheit  im  Spätsommer.  Doch  wollen  wir  uns 
durch  solche  Unbilden  nicht  abschrecken  lassen,  auf  diesem  Felde  weiter 
zu  arbeiten,  günstigere  Verhältnisse  werden  uns  dafür  wieder  reichlich 
entschädigen. 

Wie  der  diesjährige  Bericht  nachweist,  war  die  Theilnahme  an  der 
Gratis-Vertheilung  wiederum  eine  recht  umfangreiche,  und  der  in  dem  vor- 
jährigen Bericht  ausgesprochenen  Bitte,  uns  mit  Mittheilung  gemachter  Er- 
fahrungen bei  Cultui'versuchen  reichlicher  zu  versehen,  wurde  wenigstens 
theilweise  entsprochen,  was  wir  hier  dankbar  hervorheben  wollen.  Bei 
Manchem  musste  allerdings  der  gehabte  gute  Wille  für  die  That  ange. 
nommen  werden,  denn  die  politischen  Ereignisse  des  Jahres  riefen  auch 
viele  Gärtner  von  ihrer  friedlichen  Beschäftigung  in  das  Getümmel  des 
Krieges,  aus  welchem  auch  manchem  unter  ihnen  zu  jener  zurückzukehren 
nicht  beschieden  war.  Die  Folgen  davon  hier  näher  zu  bezeichnen,  glau- 
ben wir  uns  überheben  zu  dürfen,  sie  wurden  vielseitig  bitter  empfunden. 

Die  in  den  empfangenen  Berichten  uns  zur  Kenntniss  gebrachten  Be- 
obachtungen und  Erfahrungen,  und  diejenigen,  welche  wir  in  dem  Garten 
der  Secüon  an  einigen  Gemüsearten  selbst  zu  machen  Gelegenheit  hatten, 
wollen  wir  uns  nun  gestatten,  in  Folgendem  zusammenzustellen. 

I.    Gemflse. 

A.  Blumenkohl,  von  Walohem.  Eine  ältere  Sorte,  die  sich  un- 
sem  Verhältnissen  bei  frühem  Anpflanzen  gut  anzupassen  scheint.  Der 
Ertrag  hat  in  Quantität  und  Qualität  befriedigt. 

B.  Kopfkohl,  l)  Calominski'scher  Riesen-Kopfkohl.  Vorzügliche 
späte  Sorte;  Köpfe  von  platter  Form,  bedeutender  Schwere  und  grossem 
Umfange,  muss  daher  weitläufig  gepflanzt  werden  und  verdient  häufigen 
Anbau. 

2)  Schweinfurter  früher  K.  Schliesst  nicht  fest,  auch  lauten  die  Be- 
richte darüber  im  Uebrigen  nicht  günstig. 

C.  Wirsing,  Casseler  Winter-,  wird  als  eine  werthvolle  Bereiche- 
rung unserer  Wirsingsorten  und  zum  Verbrauch  im  Winter  als  vorzüglich 
bezeichnet  und  zum  weiteren  Anbau  empfohlen. 

D.  Salat.  Die  in  unsern  früheren  Berichten  empfohlenen  Sorten 
verhielten  sich  auch  in  diesem  Jahre  zu  dem  dort  Gesagten  ganz  conform; 
wir  fügen  diesen  wieder  einige  neu  aufgenommene  Sorten  hinzu: 

1)  Sicilianischer  S.  Empfehleuswerlbe  Sorte  mit  festen  Köpfen,  wei- 
chem, wohlschmeckendem  Blatt  und  in  der  Hitze  sehr  haltbar. 
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3)  S.  von  Algier.  Die  Ansichten  über  diese  Sorte  sind  getheilt,  einer- 
seits wird  dieselbe  als  gut  mit  zwar  kleinen  aber  festen  Köpfen  gerühmt, 
andererseits  verworfen.  Ein  gültiges  Urtheil  müssen  fernere  Versuche  er- 
geben; vielleicht  wäre  sie  zum  Treiben  geeignet. 

3)  Carter*8  66ant  white  und 

4)  Dunnet's  O^nt  black  sind  beides  Sorten  englischer  Abkunft  und 
für  unserere  Verhältnisse  in  Allem  nicht  geeignet. 

5)  Endivie,  feingekrauste  spanische.  Die  Pflanzen,  Ende  Juli  ausge- 
pflanzt, ergaben  cichorienartige  Blätter,  welche  ganz  gerade  in  die  Höhe 
wuchsen.    Jedenfalls  hat  ein  Missgriff  in  der  Samenhandlung  stattgefunden. 

E.  Speise-Rübe,  Boule  d'or.  Wird  als  solche  gelobt,  doch  ent- 
hält der  Bericht  zu  wenig  über  die  Art,  wie  sie  gebaut  wurde. 

F.  Gurken.  Leider  sind  wir  nicht  in  der  Lage,  auch  nur  einige 
Andeutungen  über  Gurken  zu  geben,  denn  überall  hatten  die  Pflanzungen 
von  den  gleichen,  ungünstigen  Witterungsverhältnissen  zu  leiden. 

G.  Buschbohnen.  1)  Neue  grau  marmorirte.  Sehr  reichtragend, 
mit  zarten  Schoten.     Die  Pflanzen  bleiben  niedrig. 

2)  Neue  violette.  Gute  reiohtragende  Sorten  mit  fleischigen  Schoten, 
welche  von  langer  Dauer  und  gutem  Geschmack  sind.  Etwas  rankender 
Wuchs. 

3)  Early  Rachel.    Früh,  reichtragend  und  erapfehlenswerth. 

4)  D'Algier  nain  grain  blanc.  Sehr  frühe  und  reichtragende  Sorte. 
Ein  Berichterstatter  erwähnt,  dass  diese  Sorte  nicht  ganz  rein  gewesen  sei; 
das  Gleiche  haben  wir  auch  hier  befunden. 

5)  Harricot  Martini.  Reichtragend,  mit  grossen,  aber  sehr  harten 
Schoten,  was  möglicher  Weise  die  Trockenheit  bewirkt  haben  mag. 
Daher  wiederholt  zu  prüfen. 

6)  Sophieens  aus  Christiania.  Wenn  auch  nicht  als  Schnittbohne 
geeignet,  so  doch  zum  Verbrauch  in  trockenem  Zustande  zu  empfehlen, 
da  die  runden,  weissen  Körner  eine  sehr  zarte  Schale  haben. 

7)  Weinbohne  aus  Christiania.  Sehr  reichtragend,  jedoch  fehlen  ihr 
die  Eigenschaften  einer  guten  Schnittbohne;  auch  zum  Trocken  verbrauch 
wenig  geeignet,  da  ihr  grosses  Korn  eine  fahlbraune  Schale  hat. 

«Bei  andern  Sorten  verweisen  wir  die  resp.  Leser  auf  das  in  unsern 
früheren  Berichten  Gesagte,  was  wir  nur  bestätigen  können. 

H.  Stangenbohnen.  1)  Schlachtschwert  von  Algier.  Die  früheste 
von  den  Schwertbohnen,  von  grosser  Fruchtbarkeit,  jung  verspeist  vor- 
züglich. Nach  einem  sehr  aufmerksamen  Beobachter  reifen  die  Samen 
auch  noch  in  rauherem,  höher  gelegenem  Gebirgsklima,  nur  ist  sie  beim 
Beginn  ihres  Wachsthums  etwas  empfindlich. 

2)  Wachs-Zucker- Perl- St.  Sehr  wohlschmeckend,  doch  von  geringe- 
rem Ertrage. 
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3)  Bandirte  aus  Spanien.  Unstreitig  <He  ergi0b%dto  Stangenbohne, 
doch  werden  die  Seboten  kaum  3  Zoll  lang  und  seht  sehadl  hart;  dttrfte 
sich  hauptslk^hlich  da  empfehlen,  wo  die  sogeaannten  „Einlegebohnen^^ 
viel  gebraucht  werden,  wozu  sieh  deren  gans  junge  Schoten  eignen  wer« 
den,  nur  muss  dann  die  Aussaat  nicht  vor  Mitte  oder  Ende  Juni  erfolgen. 

4)  Exotique  oeil  blane.  Hat  als  Schnittbohne  keinen  Werth  und 
verhält  sich  in  Allem  wie  die  vorhergehende  Sorte. 

5)  Biesen-Butter-  aus  Japan.  Die  Sorte  rechtfertigt  ihren  Namen  voll- 
kommen, ist  uemlieh  reiehtragend,  aber  gegen  nasae  Witterang  empfind- 
lich.   Gesehmaok  vorsOgUch. 

6)  Aus  Costarica.  BuntblUhende  Sorte,  sehr  reich  und  lange  tragend, 
von  überaus  zartem  Geschmack^  nur  reiften  die  Körner  trotz  des  schönen 
Nachsommers  nicht. 

7)  Bunte  aus  JLima.  Nicht  ganz  so  gut  wie  die  vorstehende  Sorte; 
auch  deren  Samen  reiften  nicht. 

8)  Krüger^s  bunte  Wachs -Schwert -St.  Verschiedenfarbige  Körner, 
ebenso  grüne  und  gelbe  Schoten.  Wird  sicher  ihrer  harten  Schoten  wegen 
nicht  leicht  Eingang  finden. 

J.  Erbsen.  1)  Zucker-Erbse,  spanische  Kapuziner-,  Reichtragend 
mit  langen,  vollen  Schoten.  Sowohl  ausgekörnt,  als  mit  den  Schoten  zu- 
bereitet, sehr  süss  und  zart  schmeckend.  Die  Pflanzen  werden  4—5  Fuss 
hoch,  und  verdient  diese  Sorte  in  jeder  Hinsicht  Empfehlung. 

2)  Kneifel-Erbse,  Carter's  first  crop.  Wird  als  die  vorzüglichste  von 
allen  gerühmt,  reift  früher  als  Daniel  O'Rurke,  ist  sehr  reichtragend  und 
wohlschmeckend. 

3)  Kneifel-Erbse,  grüne,  aus  Dalecarlien.  Ist  uns  aus  eigener  Erfah- 
rung zwar  nicht  bekannt,  nach  dem  Urtheile  eines  Berichterstatters  ist 
dieselbe  aber  so  schlecht  und  zum  Anbau  ungeeignet,  dass  sie  gänzlich 
verschwinden  möchte.  Wir  möchten  jedoch  zu  noch  ferneren  Versuchen 
und  nicht  dazu  rathen,  dieselbe  sogleich  gänzlich  zu  verwerfen. 

4)  Kneifel-Erbse,  Sutton's  langschotige  Tom  Thumb.  Gut;  liefert 
einen  Mittelertrag,  bleibt  niedrig  und  hat  sehr  lange  Schoten. 

5)  Kneifel-Erbse,  reihe,  aus  Smyrna,  und 

6)  Kneifel-Erbse,  buntblühende,  aus  Japan.  Beide  Sorten  werden 
5  Fuss  hoch,  tragen  zwar  sehr  reich,  doch  lassen  die  Körner  an  Süssig- 
keit  viel  zu  wünschen  übrig,  werden  sich  auch  ihrer  rothbraunen  Farbe 
wegen  nicht  leicht  Eingang  verschaffen. 

7)  Kneifel  Erbse,  Riesen-,  aus  Japan.  Von  gutem  Nulzungswerthe, 
doch  geringem  Ertrage. 

K.  Radios,  gelbe  Wiener.  Liebhabern  von  Radieschen  können 
wir  diese  Sorte  angelegeutlidi  empfehlen;  wenn  ihr  auch  die  rothe  oder 
rein  weisse  Farbe  mangelt,  so  ist  ihr  Geschmack  merklich  besser  als  der 
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anderer  Sorten,    Überdies  liefert  sie  gröeaere  EnoUen  und  passirt  nicht 
80  sehnell. 

Indem  wir  hiermit  nnaern  Bericht  ttber  die  Gemüse  echliessen,  ftlhren 
wir  noch  die  Kartoffel-Sorten :  Amerikanieche  Festtags-,  Patterson's  Victoria 
und  Blanchard  an,  welche  Sorten  sowohl  hier  angebaut,  als  auch  bei  der 
Oratis-Vertheilnng  verbreitet  wurden,  müssen  uns  aber  in  Folge  ungün- 
stiger Anbau  -  Verhältnisse  und  wegen  über  dieselben  nicht  ausreichend 
erhaltener  Nachrichten  die  Berichterstattung  fOr  das  nächste  Jahr  vorbe- 
halten. 

n.    Zierpflanaen« 

Das  ttber  diesen  Gegenstand  eing^angene  spärliche  Material  lässt  es 
nicht  zu,  Neues  su  berichten« 

Dagegen  dürfte  es  vielleicht  einiges  Interesse  bieten,  über  den  Samen 
der  in  dem  vorjährigen  Bericht  erwähnten  SanvUalia  procumb&ns  ß,  pL  zu 
sprechen.  Bekanntlich  erregte  diese  Pflanze,  als  elwas  ganz  neues  Ange- 
priesenes, gewaltiges  Aufsehen.  Ob  Jeder  so  glücklich  war,  unter  dem 
beschafiften  Samen  auch  von  der  gefüllten  Varietät  zu  haben,  lassen  wir 
dahingestellt  sein. 

Schon  bei  genauer  Betrachtung  der  Samen  lässt  sich  ziemlich  sicher 
feststellen,  welches  Korn  die  gefüllte  Varietät  liefern  wird.  Der  Same 
der  einfachen  Sanmtalia  proc,  ist  ganz  flach,  in  der  Mitte  schiefergrau  mit 
weisslichem  Rande  (ähnlich  dem  Samen  von  Dill),  während  der  der  ge- 
füllten dreikantig,  weisslich,  ohngefähr  y^  Zoll  lang  ist  und  noch  Reste 
von  den  Staobgef^sen  am  oberen  Ende  des  Samenkornes  hat.  Der  Same 
sieht  so  unscheinbar  aus,  daas  man  leicht  zu  der  Ansicht  gelangen  kann 
es  wären  dies  Ueberreste  von  verblühten  Blumen.  Will  man  sich  über- 
zeugen, dass  man  es  mit  wirklichem  Samen  zu  thun  hat,  so  darf  man 
nur  die  äussere  Hülle  mit  einem  feinen  und  scharfen  Messer  sorgftiltig 
entfernen  und  den  blossgelegten  Theil  auf  einem  reinen,  weissen  Blatt 
Papier  mit  der  Messerspitze  zerdrücken,  so  wird  ein  zurückbleibender 
fetter  Fleck  den  Beweis  dafür  geben.  Noch  besser  geschieht  diese  Unter- 
suchung mit  Hilfe  einer  Lnpe,  welche  man  überhaupt,  wenn  man  den  Samen 
rein  haben  will,  zum  Aussuchen  einer  grösseren  Partie  anwenden  muss. 

V7aa  das  Keimen  des  Samens  anbelangt,  so  haben  wir  bis  jetzt  die 
Erfahrung  gemacht,  dass  derjenige  der  gefüllten  Varietät  nicht  so  leicht 
keimt,  wie  derjen^e  der  einfachen  Species,  und  wollen  wir  nach  dieser 
Seite  hin  weiter  beobachten. 

III.    Obst-Edelreiser. 

Aus  den  Berichten,  die  uns  über  diesen  Gegenstand  vorliegen,  ersehen 
wir,  dass  mit  den  vertheilten  Edelreisern  eine  nicht  unbeträchtliche  An- 
zahl  edler  Obstbäume  geschaffen  wurde« 
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Wir  hoffen,  es  wird  dies  noch  mehr  der  Fall  seio,  je  mehr  die  Ein- 
sieht  Verbreitung  gewinnt,  welche  ganz  besondere  Genüsse  und  Werths* 
Ertrfige  dieser  Zweig  der  landwirthschafllichen  Gärtnerei  bietet,  und  schwer 
zu  begreifen  ist  es,  gerade  die  Obstbaumcultur  von  so  Vielen,  denen 
Boden,  Mittel  und  Zeit  zu  Gebote  stehen,  unbeachtet  oder  vernachlässigt 
zu  sehen.  Man  Icann  nur  annehmen,  dass  Unkenntuiss  oder  Indolenz  dies 
verschulden. 

Allerdings  trägt  auch  der  bekiagenswerthe  Baumfrevel  viel  dazu  bei; 
sobald  aber  in  einer  Gegend  der  Obstbau  nur  erst  in  ausgedehnterem 
Maasse  und  regelrecht  betrieben  wird,  wird  auch  dieses  Leiden  gemindert 
werden. 

Für  den  nächsten  Jahresbericht  behalten  wir  uns  vor,  eingehender 
über  den  Nutzen  des  rationell  betriebenen  Obstbaues  zu  sprechen,  und 
werden  dann  zugleich  auch  der  Mängel  und  Fehler  erwähnen,  welche  dem 
weiteren  Aufblühen  des  landwirthschafllichen  Obstbaues  entgegenstehen. 


Statistische  Notizen. 

Von 
dem  leitigen  Secretair  der  Section. 

Im  Jahre  1866  nahmen  64  Mitglieder  an  dem  fUr  hiesige  Sections- 
Mitglieder  bestehenden,  von  dem  Referenten  geleiteten  Lesezirkel  Theil 
und  circulirten  in  demselben 

3  Berichte  von  Gesellschaften,  welche  mit  der  Section  in  Schriften- 
Austausch  stehen, 
9  zum  Theil  mit  Abbildungen  versehene  deutsche  und  ausläudische 

Zeitschriften  und 
17  in  neuester  Zeit  erschienene,  die  verschiedenen  Zweige  der  Gar- 
ten-Literatur umfassende  Bücher  und  Brochuren. 
Hierunter  befanden  sich  auch  wohlgeneigte  Zuwendungen  der  Herren : 
Königl.  Hof-Garten-Director  F.  Jühlke  in  Sanssouci,  Königl.  Garten-In- 
spector  und  Director  des  pomologischen  Instituts  Dr.  Ed.  Lucas  zu  Reut- 
lingen in  Würtemberg,  Superintendent  Oberdieck  in  Jeinsen  und  Literat 
Th.  Oelsner  hierselbst,  woftlr  den  gütigen  Geschenkgebem  der  verbind- 
lichste Dank  der  Section  hiermit  ausgesprochen  wird. 

Der  Bibliothek  der  Schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur, 
Abtheilung  für  Obst-  und  Gartencoltur,  wurden  wiederum  die  in  dem  Lese- 
zirkel in  Umlauf  gewesenen  Schriften,  nebst  den  weiter  durch  die  Section 
angekauften  Fortsetzungen  zweier  klassischen,  beschreibenden  pomologischen 
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Eupferwerke  Hbei^eben;  dieselben  stehen  nach  einem  besonderen  Regle- 
ment dort  zur  weiteren  Benutzung,  und  sind  dies  die  nachstebeud  ver- 
zeichneten : 

Bericht  über  die  Thätigkeit  der  baierischen  Gartenbau-Gesellschaft  im 
Jahre  1862  und  im  Jahre  1863.  Erstattet  von  E.  Effner.  Mün- 
chen 1863  und  1864. 
—  über  die  vierte  allgemeine  Versammlung  deutscher  Pomologeu,  Obst- 
und  Gemüsezüchter  nebst  der  damit  verbundenen  Ausstellung,  wäh- 
rend der  Tage  vom  10.  bis  13.  October  1863  in  Görlitz.  Herausg. 
von  Prof.  Dr.  C  a  r  1 K  0  c  h ,  Präsident  der  Versammlung.  Weimar  1 864. 

Blätter,  vereinigte  Frauendorfer.  Allgemeine  deutsche  Gartenzeitung, 
Obstbaumfreund,  Bürger-  und  Bauemzeitung.  Herausg.  von  der 
praktischen  Gartenbaugesellschaft  in  Baiern.  Redacteur:  E.  Fürst. 
Jahrg.  1864.    Frauendorf. 

Decaisne,  J,,  Le  Jardin  Fruiiier  du  Museum,  ou  Iconographie  de  toutes 
les  Eephces  ei  VariStSs  cPArbres  FruUiers  cultivSs  dans  cei  itablissement 
avec  leur  Description,  leur  Histoire,  leur  Synomymie  etc.  Tom*  VIL 
Paris  1866. 

Floren 8,  Otto,  Dr.,  Anleitung  zur  genaueren  Eenntniss  der  schäd- 
lichen Garten -Insecten,  sowie  der  bewährtesten  Mittel  zu  deren 
Vertilgung.  Ein  nothwendiger  Ratbgeber  ftlr  Gärtner,  Obst-  und 
Weinbauer,  Forstmänner  und  Landwirthe,  sowie  für  jeden  Feld- 
und  Gartenbesitzer.  Mit  Benutzung  des  französischen  ,,Les  insectes^* 
etc.  bearbeitet.    Dresden. 

Garten-  und  Blumenzeitung,  neue  allgemeine  Deutsche.  Herausg.  v.  Ed. 
Otto.     20.  Jahrg.     Hamburg  1864. 

Garten-Flora.  Monatsschrift  für  deutsche,  schweizerische  und  russische 
Garten-  und  Blumenkunde.  Herausg.  u.  red.  von  Dr.  E.  Regel. 
13.  Jahrg.     Erlangen  1864. 

Garten -Zeitung,  Anhaltische.  Gärtnerische.  Zeitschrift  für  Jedermann. 
Herausg.  von  der  Direction  der  Gärtner -Lehranstalt  zu  Cöthen. 
1.  Jahrg.    1865.    No.  l  u.  2. 

—  Deutsche.  Organ  der  vereinigten  Gartenbau  -  Gesellschaften  etc. 
Herausg.  von  TheodorRUmpIerin Erfurt.  2.  Jahrg.  Leipzig  1864. 

—  Illustrirte.  Eine  monatliche  Zeitschrift  fUr  Gartenbau  und  Blumen- 
zucht. Herausg.  von  der  Gartenbau  -  Gesellschaft  Flora  in  Stutt- 
gart.    Red.  von  Carl  Müller.     8.  Bd.     Stuttgart  1864. 

Geschwind,  Rudolf,  Die  Hybridation  und  Sämliugszucht  der  Rosen, 
ihre  Botanik,  Classification  und  Cultur  nach  den  Anforderungen  der 
Neuzeit  Praktische  Anweisung  zur  Erziehung  neuer  Rosen- Va- 
rietäten und  Hybriden  aus  Samen,  sowohl  im  Freien,  als  auch  in 
Glashäusern  und  Fensterbeeten.     Wien  1864. 
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Handbuch,  illiistriiies,  der  Obstkonde.  Heniusg.  ron  Fr.  Jahn,  Bd. 
Lucas  und  J.  0.  C.  Oberdieck«  5.  Bd.  2.  lief.  Birnen. 
Ravensburg  1864. 

Hartwig^  J.,  Der  EQchengarten.  2.  Theil:  Die  Genküsetreiberei  oder 
das  Treiben  der  zum  Kflchengebrauohe  dienenden  Gewäebee,  als 
der  Gemüse  und  Gewürzkräuter  in  Mistbeeten,  Treibkästen  und 
Treibhäusern,  mit  Anwendung  der  Warmwasserbeistung.  Für  Gärtner 
und  Gartenfreunde  nach  den  neuesten  Erfahrungen. 
—  Die  Obstbaumtucht  in  Töpfen  oder  Kübeln.  Nach  dem  Englischen 
des  Thomas  Rivers  von  Ferd.  Freih.  v«  Biedenfeld.  2.  ver- 
besserte Aufl.     Weimar  1864. 

Henkel,  Dr.  J.  B*,  und  W.  Hoohstetter.  Synopsis  der  Nadelhölzer, 
deren  charakteristischen  Merkmale  nebst  Andeutungen  über  ihre 
Cultur  und  Ausdauer  in  Deutschlands  Klima«    Stuttgart  1865. 

Jaeger,  H.,  Ziergehölze,  die,  der  Gärten  und  Parkanlagen.  Alpha- 
bedscfa  geordnete  Besohrdbung,  Cultur  und  Verwendung  aller  bis 
jetzt  näher  bekannt  gewordenen  Holzpfianzen  und  ihrer  Abarten, 
welche  in  Deutschland  und  Ländern  von  gleichem  Klhna  im  Freien 
gezogen  werden  können.  Nebst  Bemerkung  über  ihre  Benutzung 
zu  andern  2^ecken  und  mit  einer  Einleitung  über  die  Bewirth- 
sehaßung  der  Baumschulen,  wie  über  Anzucht,  Pflanznng,  Accli- 
matisation  der  Gehölze«  Ein  Handbncb  für  Gärtner,  Baumschulen- 
und  Gartenbesitzer,  Forstmänner  etc.    Weimar  1865. 

Jahresbericht  des  Thünngischen  Garten-  und  Seidenbauvereins  zu  Gotha. 
'  27.  pro  1863.     Gotha  1864. 

Jardin,  Lfi,  Fruitier  Neerlandais  (Niederländischer  Obstgarten),  d4crU  et 
publii  pat  la  ScciM  pour  rdgler  et  amüwrer  les  Baces  fruitters^  äablie 
ä  Bosköop^  de&sinä  d'apris  nähere  par  M,  S,  Berg  Knie;  Texte  fran- 
fais  et  allemctgne  par  Dr.  C  de  Oavere;  Letzte,  Oreningue,  Bruxelles, 

llhtstraiüfn  hortkol^,  L\  Jounud  special  des  Serres  ei  des  Jardim  ete,  Red. 
par  Ch.  Lemaire  ei  pubkd  par  Amöroise  Verschaf/eli.  Tom.  11. 
Gand  1864. 

Juhlke,  F.,  Beiträge  zur  Revision  des  Gemüsegartens  und  Bemerkun- 
gen aber  Aussaat,  Pflanzung  und  Pflege  einiger  empfehlenswerther 
Producte  desselben.  Separat- Abdruck  aus  Wiegand's  Volks- 
und Garten- Kalender  auf  das  Jahr  1864. 

Katalog  zur  allgemeinen  deutschen  Ausstellung  von  Gemüsen  und 
landwirthschafUichen  Produeien,  Obst,  Pflanzen,  Blumen,  Garten- 
Geräthsehaften  u.  s.  w.  in  Erfurt  vom  9.  bis  17.  September  1865. 

Lucas,  Eduard,  Leitfaden  zur  Bestimmung  der  Obstsorten.  Für  die 
Besitzer  des  Illustrirten  Handbuchs  der  Obstkunde  von  Jahn, 
Lucas  und  Oberdieck.     Ravensburg  1863. 
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Magazin,  deutflches,  für  Garten-  and  Blatnenkimde.  Zeitflchrift  für  Gar- 
ien»  und  Blnmenfreunde  und  Gärtner.  HerauBg.  und  red.  von  W. 
Neubert.     17.  Jahrg.     Stuttgart  1864. 

Mittheilungen  über  den  ÄnhaUischen  Gartenbau- Verein  zu  Dessau  ftlr  das 
Jahr  1864.     Dessau  1865. 
— ^  ttber  Flora,   Gesellschaft  ftir  Botanik  und  Gartenbau  in  Dresden. 
Red.  u.  herauug.  von  Carl  Friedrieh  Ehrig.     8.  Bd.    1.  Heft. 
Dresden  1864. 

Monatsschrift  ftlr  Pomologie  und  praktischen  Obstbau.  Herausg.  von 
J.  O.  G.  Oberdieck  und  Bd.  Lucas.     10.  Jahrg.    Stuttgart  1864. 

Müller,  Leopold,  Beiträge  zur  Förderung  der  Obstoultur  und  Obet- 
kunde.     Stuttgart  1864. 

Neumannn^  H.  S.,  Die  moderne  Anlage  des  Gartens  ain«Hause  und 
der  städtischen  Villa.  Ein  praktisches  Handbuch  ftlr  Gartenbesitzer, 
Bauunternehmer,  Architekten  und  Gärtner,  erläutert  an  24  fein  co- 
lorirten  Gartenplänen  nebst  Detailzeiohnungen  nach  bereits  existi- 
reodeo  Grundstücken  und  Verhältnissen  verschiedenen  Charakters 
und  räumlichen  Umfanges,  unter  AufiTÜhrung  und  Schilderung  der 
empfehlenswerthesten  Ziergeh(>lze  und  Obstsorteti.  Naeh  den  Grund- 
sätzen der  schönen  Gartenkunst,  sowie  der  Architektur  den  Anfor- 
deniugen  der  Neuzeit  gemäss  bearbeitet.     Dresden  1865. 

Obstgarten,  Niederländischer  (Le  Jardin  fruüier  Neerlandais).  beschrieben 
und  verfasst  vom  Boskooper  Verein  zur  Bestimmung  und  Verede- 
lung der  Obstsorten;  in  Abbildungen  nach  der  Natur  von  S.  Ber  - 
ghuis',  deutsche  u.  französische  Bearbeitung  von  Dr.  C.  de  Gavere. 
Leipzig,  Groningen,  Brüssel. 

Pomona.  Allgemeine  deutsche  Zeitschrift  ftlr  den  gesammten  Obst-  und 
Weinbau.  Herausg.  von  F.  J.  Dochnal.  13.  Jahrg.  Nürnberg  1864. 

Puydt,  P.  L.  de.  Theoretische  und  praktische  Anleitung  zur  Cultur 
der  Ealtkauepflanzen  (Orangerie-  und  temperirte  Häuser  der  Gärtner), 
nebst  praktischen  Bemerkungen  über  Pflanzen-Physiologie  u.  Physik 
in  Bezug  auf  Gärtnerei,  einer  Anleitung  zur  billigen  Anlegung  der 
verschiedenen  Gewächshäuser,  zur  Behandlung  der  Pflanzen  im 
Kalthause,  im  freien  Lande  und  für  das  Zimmer,  sowie  einem  Ver- 
zdchniss  der  schönsten  in  Kalthäasern  zu  onttfvirenden  Pflanzen. 
Nach  dem  Französischen  bearbeitet  von  einem  praktischen  Gärtner. 
Hamburg  1862. 

Salomon,  Carl  Heinrich,  Die  Farne  ftlr's  Freiland.  (Mit  Einschluss 
der  Lycopodiaceen.)  Eine  vollständige  alphabetisch  geordnete  Zu- 
sammenstellung der  in  Deutschland  im  Freien,  mit  und  ohne  Decke, 
den  Winter  Ub^danemden  Farnkräuter,  mit  Angabe  des  Vater- 
landes und  der  betreffenden  Autoren,  nebst  Angabe  der  sämmt- 
lichen  Synonymen.     Würzburg  1865. 
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Schejdecker,  M.,  Anleitung  zum  Obatbaumschnitt  und  der  Rebenzucht 
nach  dem  neuesten  französuchen  System.  HerauBg.  von  H.  Grube. 
Düsseldorf  1864. 

Schröter,  Ludwig,  Die  Obstzucht  in  Töpfen  oder  Kübeln.  Eiue 
praktische  Anweisung,  Früchte  an  Obstbäumchen  und  Fruchtsträu- 
chern  in  Töpfen  und  Kübeln  zu  ziehen,  sowie  eine  Aufzälilung  und 
Beschreibung  der  sich  am  besten  hierzu  eignenden  Obssorten,  nebst 
einem  Arbeitskalender  für  Obstfreunde.     Leipzig  1865. 

—  Der  Zimmergärtner.  Eine  kurzgefasste  praktische  Unterweisung, 
die  bekanntesten  und  beliebtesten  Pflanzen  im  Wohnzimmer  an- 
zuziehen, zu  pflegen  und  zu  unterhalten.     Leipzig  1864. 

Schürch,  B.,  Neue  Methoden  zum  Entfernen  und  Vertilgen  der  äussert 
schl^dlichen  Baumraupen  etc.  zur  Vermehrung  des  Ertrages  der 
Obst-  und  Waldbäume,  der  Weinstöcke,  der  Johannisbeer-  und 
StAchelbeer-Ströucher  u.  s.  w.     Aarau  1863. 

Statuten  der  Gärtner-Lehranstalt  zuCöthen,  Herzogth.  Anhalt.  Cötheu  1866. 

—  für  die  höhere  Lehranstalt  für  Pomologie  und  Gartenbau,  ftlr  die 
Gartenbauschule  und  für  die  Obstbauschule  des  Pomologischen  lo? 
sütutes  in  Reutlingen.    Reutlingen  1865. 

Taschenbuch  für  Pomoiogen,  Gärtner  und  Gartenfreunde.  Herausg.  von 
dem  Pomologischen  Institut  in  Reutlingen.     4.  Jahrg.     1864. 

Thiel  au,  Friedrich  v.,  Die  Culturpflanzen  Norwegens.  Von  Dr.  F. 
0.  Schübeier  im  Jahre  1862  redigirt.  Mit  Erlaubniss  des  Ver- 
fassers in  einigen  Auszügen  zur  Veröffentlichung  in  Deutschland 
zusammengestellt.    Breslau  1864. 

Wochenschrift  des  Vereins  zur  Beförderung  des  Gartenbaues  in  den 
Köhigl.  Preussischen  Staaten,  für  Gärtnerei  und  Pflanzenkunde.  Red. 
von  Prof  Dr.  Carl  Koch.     7.  Jahrg.     Berlin  1864. 

Wörmann,  R.  W.  A.,  Der  Garten-Ingenieur.  Handbuch  der  gesamm- 
ten  Technik  des  Gartenwesens.  Eine  praktische  Anleitung  zur 
Anlage  der  Culturkasten,  der  Glashäuser,  der  Gärtnerwohnungen, 
der  Blumenstuben,  Blumenerker,  zur  Einrichtung  der  Feuerungen 
und  Wasserheizungen,  der  Teppichgärten,  Gärten,  Brunnen,  Wasser- 
leitungen, Springbrunnen,  zum  Feldmessen,  Nivclliren,  Planzeichnen 
etc.  für  Gärtner,  Gartenbesitzer,  Gärtner -Gehilfen  und  Lehrlinge, 
Ingenieure,  Architekten,  Maurermeister,  Zimmermeister  etc. 

1.  Abth.:  Die  Culturkasten  und  Mistbeete.  Praktische  Anleitung  zur 
Anlage  und  Unterhaltung  der  Holzkasten,  gemauerten  Kasten,  der 
Mistbeetfenster  oder  Fensterdecken,  der  Decken  gegen  Kälte  und 
Feuchtigkeit  etc.   Nach  langjühr.  eigenen  Erfahrungen.  Berlin  1864. 

2.  Abth.:  Die  Teppichgärten,  deren  Entwurf  und  Anlage.  Eine  Samm- 
lung der  neuesten  und  geschmackvollsten  Muster  zu  Teppichen. 
Nach  eigenen  Entwürfen.     Berlin  1864. 
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3.  Abih.:  Die  Canal-  und  OfeDheizuDgen.  Die  Gärtoer-Wohnungea. 
Deren  Anlage  und  zweckmässige  Einrichtung.  Nach  eigenen  Er- 
fahrungen und  Entwürfen.     Berlin  1864. 

4.  Abth.:  Praktische  Mathematik  als  Vorbereitung  zum  Feldmessen. 
Ein  Handbuch  für  Gärtner,  Gärtner-Gehilfen  und  Gärtner-Lehrlinge, 
Ingenieure,  Architekten  etc.     2  Hefte.     Berlin  1864. 

5.  Abth.:  Die  künstlichen  Schutz-  und  Cultur-Käume. 

1.  Theil:  Praktische  Anleitung  zur  Anlage  und  zv/eckmässigen  Ein- 
richtung der  Schutzwände,  Spalierkästeu,  Baracken  oder  Noth- 
häuser,  der  grossen  und  kleinen  Winterhänser,  sowie  der  Kalt- 
und  Lauhäuser.      Nach   langjährigen  eigenen  praktischen  Er- 
fahrungen.    3  Hefte.    Berlin  1865. 
Zeitschrift  für  Acclimatisation.     Organ  des  Acclimatisations-Vereins  in 
Berlin.     Herausg.   von  Dr.  L.  Buvry.     1865.     3.  Jahrg.     Neue 
Folge.   No.  1  bis  3.     Berlin,  Wien,  München,  Paris. 
Das  Obst-Cabinet  von  H.  Arnoldi  in  Gotha  in  seiner  26.  und  27.  Lief, 
naturgetreu  aus  Porzellan-Gompositionsmasse  nachgebildeter  Obst- 
früchte verschiedener  Art.  Herausg.  unter  Controle  des  Thüringischen 
Gartenbau- Vereins  zu  Gotha. 


Die  Section  für  Obst-  und  Gartenbau  zählte  primo  Januar  1866 

Mitglieder: 

Hiesige.    Auswärtige.    Summa. 

108  251  359 

Im  Laufe  des  Jahres  1866  traten  hinzu  .6  15  21 


114 

7 


und  schieden  dagegen  aus    .  .  .  .» 

pro  1867  verblieben  demnach  107 
Als  wirkliche  Mitglieder  der  Schlesischen 

Gesellscbaft  sind  hiervon  beitragsfrei 40 

and  tragen  im  Jahre  1867  zur  Unterhaltung 

des  Obst-Baumschul-  resp.  Versuchs-Gartens  bei    26 


11 


380 
18 


255 

363. 

9 

49 

99 

125. 
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D.    Stand-  und  Probebäiune  und  Standpflanzen. 


B  e  B  t  a  n  d 


Ende  Dec.  1866 


Btümmeo. 
Pflaasen. 


Borten. 


gegen  in  1865. 


Slämmeu. 
Pflansen. 


Sorten. 


Standbäume. 


Probebänme 


Standpflanzen  ... 


Aepfel 

Birnen 

Kirschen 

Pfirsiche 

Aprikosen 

Aepfel 

Birnen 

Pflanmen 

Stachelbeeren . . 
Johannisbeeren 

Himbeeren 

Erdbeeren 

Weinreben 


85 

28 

6 

10 

2 

3 

6 

4 

27 

13 

9 

700 

40 


35 
27 

4 
10 

2 
22 
83 
23 
27 
13 

9 
15 
40 


35 

28 
6 

24 

3 

2 

6 

.   4 

28 

13 

9 

700 

40 


35 
27 

4 
24 

3 
17 
83 
23 
28 
13 

9 
15 
40 


Ausserdem  sind  Rabatten  eingefasst  mit  72  Aepfelstämraclien  als  Cordon  horizotUal 
in  37  Sorten  gegen  ebensoviele  im  yorigen  Jahre. 


E.    Verkauf 8  -  Beraltate. 


Verkauft  wurden 


in  1866       gegen  in  1865 


Wildlinge, 


Edelstämmchen 


Beerenobst 


Aepfel 

Birnen 

Aepfel 

Birnen 

Kirschen 

Pflaumen 

Pfirsiche 

Aprikosen 

Stachelbeeren . . 
Johannisbeeren 

Himbeeren 

Erdbeeren 

Weinreben 


287  Stück. 
163     „ 

15     „ 

57     „ 

20 

13 
119 

73 
188 
300 

73 


450  Stück. 

1150  „ 

488  ^ 

233  „ 

96  „ 

73  „ 

53  „ 

13  „ 

349  „ 

134  „ 

798  „ 

160  „ 

106  „ 


in  Summa 


1308  Stück. 


4103  Stuck. 


17 
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Meteorologische  Section. 

« 

Allgemeine  Uebersicht 

der 

meteorologisclien  BeobacMungen  auf  dei  könlgl.  TTnlversitäts- 
Stemwarte  zu  Breslau  im  Jahre  1866. 

Höhe  des  Barometers  453,62  Pariser  Fuss  über  dem  Ostseespiegel  bei  Swinemflnde. 


1866. 

I.    Barometerstand, 

reducirt  auf  0*^  R^aumur  in 
Pariaer  Linien. 

II.    Temperator 

der  Luft  in  Graden  nach 
R6aumur. 

Monat. 

ä 

1 

jq 

1 

1 
'S 

1 

1 

s 

1 

"3 

1 

Januar  

Februar  

März 

AprÜ 

Mai 

Juni...» 

JuH 

August 

September . . 
October  .... 
November  . . 
December  . . 

25 
21 
29 
23 
21 

9 
11 
26 
19 

7 
29 
18 

337'",93 
335,02 
3:^5,65 
337,04 
335,54 
335,40 
334,80 
334,54 
334,91 
338,97 
337,60 
337,69 

9 
28 
20 
28 

2 
17 
30 
29 

3 
14 
17 
14 

322'",23 
323,98 
321,27 
325,48 
324,25 
325,98 
327,09 
327,80 
326,98 
329,35 
321,56 
321,68 

3J^2'",45 
329,94 
329,24 
331,90 
3H1,66 
332,19 
330,53 
3.30,73 
331,73 
334,65 
330,37 
331,62 

19 
7 

25 

28 

29 

28 

I 

27 

25 

1 

8 

7 

+  8»6 
+  10,7 
+    7,6 
+  20,0 
+  19,6 
+  25,4 
+  23,4 
+  23,0 
+  23,0 
+  19,2 
+  10,8 
+  10,2 

7 
21 
16 
20 

13 
17 
29 
30 
15 

-  4'',4 

-  7,2 

-  5,0 
0,0 

+    1,4 
+    9,0 
+    93 
+    8,2 
+    7,2 

-  4,8 

-  4,2 

-  7,2 

+  2'',17 
+  .2,28 
+    1,53 
+   8,09 
+   8,84 
+  16,18 
-H  14.06 
+  13,59 
+  14,02 
+   5,06 
+   3,31 
+    1,36 

Jahr 

338'",97 

321'",27 

331'",43 

+  25»4 

—  7"^ 

+  7«,55 
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1866. 


Monat 


Janaar  . . . . 
Februar  ... 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juü 

August . . . . 
September. 
October  . . . 
November  . 
December  . 


Jahr 


III.  FescUig. 

kfit 

itf  LbIL 


ti 


['",99 
1,98 
1,91 
2,69 
2,91 
4,69 
4,43 
4,22 
4,52 
2,31 
2,16 
1,89 


2'",98 


L       ^ 


& 


0,80 
0,78 
0,83 
0,67 
0,65 
0,62 
0,69 
0,68 
0,71 
0,72 
0,79 
0,82 


0,73 


IV.  WoIkeibUteig 
NifderscUigc. 


2 
S 

I 


I 

I 


Tag 


e. 


5 
3 
2 
7 
3 
6 
1 
4 
8 
14 
2 
0 


9 

9 

9 

11 

12 

17 

9 

15 

6 

10 

6 

7 


55  120 


17 
16 
20 
12 
16 

7 
21 
12 
16 

7 
22 
24 


190 


4'",42 
26,33 
20,08 

9,75 
31,17 
14,33 
37,67 
39,17 
13,33 

0,00 
28,12 
21,08 


245'",45 


Minimum  der  Dunstsättigung  0,16  Mai  17. 


Minimum  des  Dunstdruckes  0"',38  Mai  17. 
Maximum  6'",76  Juni  8. 


V.    Herrschende  Winde. 

Januar.  Süd-  und  Westwinde  von  Anfang  bis  Ende  vorherrschend,  Süd- 
west und  Südost  ebenfalls  häufig,  die  anderen  Richtungen  fast 
gar  nicht  beobachtet. 

Februar.    West  ward  am  öftesten,  dann  Süd,  Südwest,  Südost  ziemlich 
häufig,  die  andern  Richtungen  dagegen  sehr  selten  beobachtet. 
Vorherrschend  blieben  Ost,  Südost  und  West.     Nördliche  und 
südliche  Richtungen  kamen  ziemlich  gleich  oft  vor;  Nordost  und 
Nordwest  waren  selten. 

Im  ersten  Drittheil  Südost-,  dann  bis  zu  Ende  meist  Westwinde. 
In  der  ersten  Hälfte  West,  wechselnd  mit  Südost,  vorherrschend ; 
in  der  zweiten  blieb  Nord,  an  dessen  Stelle  aber  auch  oft  Ost 
und  Südost  trat,  überwiegend. 

Im  Laufe  des  Monats  zeigten  sich  Süd-,  Südost«,  West-  und  Nord* 
winde  zahlreich,  während  die  übrigen  Richtungen  nur  vereinzelt 
und  ausnahmsweise  vorkamen. 

Westwind  war  mit  grosser  Entschiedenheit  überwiegend.  Oest- 
liche  Richtungen  waren  sehr  selten,  südliche  sind  öfter  nebst 
Nordwest  beobachtet  worden. 


März. 


April. 
Mai. 


Juni. 


Juli. 
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August.  In  den  ersten  2  Drittheilen  des  Monats  waren  West-,  Südwest- 
und  Südwinde  beinahe  ausschliesslich  herrschend,  im  letzten  Drit- 
theil zeigte  sich  Südost  überwiegend. 

September.  Südost-  und  Südwinde  waren  den  ganzen  Monat  hindurch 
dominirend.  Auch  Westwind  kam  ziemlich  oft,  die  übrigen  Rich- 
tungen nur  vereinzelt  vor. 

October.  Ost-  und  Südost  fast  ausschliesslich  den  ganzen  Monat  herr- 
schend. West  und  Nord  kamen  einige  Male,  die  anderen  Sich- 
tungen dagegen  fast  gar  nicht  vor. 

November.  West  mit  Südwest  und  Süd  den  ganzen  Monat  herrschend, 
sämmtliche  andere  Richtungen  kamen  sehr  vereinzelt  oder  gar 
nicht  vor. 

December.  Wie  im  November,  doch  kamen  Südost-  und  Ostwinde 
etliche  Male  vor. 

Yl.    WIUeruDgs-Gharakter. 

Januar.  Bei  vorherrschend  trübem  Himmel  oft  unbedeutender  Regen, 
fast  nie  Schnee,  wenig  Nebel,  häufiger  Reif,  ganz  anomal  hohe 
Temperatur  (es  kamen  nur  8  Frosttage  vor),  mittlerer,  unaufhör- 
lich schwankender  Barometerstand. 

Februar.  Trüber  Himmel  mit  sehr  häufigen  Niederschlägen  erst  von 
Regen,  dann  von  Schnee,  oft  Reif,  kein  Nebel,  das  Barometer 
niedrig  und  sehr  schwankend,  die  erste  Hälfte  unverhältnissmässig 
warm,  dann  ein  paar  Tage  massiger  Frost,  worauf  wieder  Wärme 
folgte. 

März.  Sehr  ähnlich  dem  Februar  fast  in  jeder  Beziehung.  Die  Tempe- 
ratur war  jedoch  in  diesem  Monate  niedriger  als  im  Februar,  und 
beinahe  normal.    Frost  häufig  und  bis  zu  Ende. 

April.  Bei  oft  heiterem  Himmel  und  grosser  Trockenheit  normale,  aber 
sehr  schwankende  Temperatur,  kein  Nebel,  ein  paar  Male  Reif 
und  ein  Mal  Wetterleuchten,  normaler  wenig  oscillirender  Baro- 
meterstand. 

Mai.  Vorherrschend  bewölkt,  häufige  Regenflllle,  dabei  sehr  trockene 
Luft,  die  erste  Hälfte  angemessen  warm,  dann  bis  zum  26.  rauh 
und  unfreundlich  mit  Reif,   Graupel  und  Schneeflocken,  ein  Ge- 

*  witter;  mittlerer  unerheblich  schwankender  Luftdruck. 

Juni,  Bei  oft  bewölktem  Himmel  häufige  aber  unbedeutende  Regen- 
niederschläge, wenig  elektrische  Erscheinungen,  ein  Nebel,  mitt- 
lerer wenig  schwankender  Luftdruck,  sommerliche,  ein  paar  Male 
erheblich  variable  Temperatur. 
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Juli.  Der  ganze  Monat  war  bei  fast  immer  bedecktem  Himmel  und 
20  Regentagen  ein  recht  unfreundlicher  und  kohler  Sommer-Monat. 
Nebel  kam  gar  nicht,  elektrische  Phänomene  sehr  selten  vor. 
Barometerstand  niedrig.  Die  Cholera  trat  sehr  intensiv  in  Bres- 
lau auf. 

August.  Bei  bewölktem  Himmel  und  häufigem  Regen  war  der  Monat 
normal  warm,  gegen  Ende  zuweilen  heiss.  Gewitter  und  Nebel 
kamen  sehr  selten  vor.  Der  Barometerstand  mit  Ausnahme  der 
letzten  Woche  durchweg  niedrig.  Die  Cholera  wttthet  den  Monat 
hindurch  noch  heftiger  als  im  Juli. 

September.  Die  ersten  3  Wochen  trüber  Himmel  und  häufiger  aber 
unbedeutender  Regen,  kein  Nebel,  2  Gewitter.  Die  letzten  8  Tage 
vollständig  wolkenlos  mit  sehr  hoher  Temperatur.  Barometerstand 
normal  und  wenig  schwankend.  Die  Cholera  begann  gegen  Ende 
des  Monats  erheblich  nachzulassen. 

0  et  ober.  Beinahe  immer  wolkenfreier  Himmel,  äusserst  trocken,  in  der 
zweiten  Hälfte  häufige  und  zum  Theil  empfindliche  Morgenfröste. 
Einige  starke  Nebel,  dagegen  kein  messbarer  Regenniederschlag. 
Barometer  fast  immer  anomal  hoch.  Einzelne  Choleralßille  auch 
am  Ende  dieses  Monats  noch  vorkommend. 

November.  Bei  fest  immer  trübem  Himmel  würden  häufige  Nieder- 
schläge von  Regen  und  Schnee,  ein  6 raupet wetter,  ein  Nebel  und 
mehrere  Reifbilduugen  beobachtet  Am  17.  orkanähnlicher  Sturm. 
Das  Barometer  bei  grossartigen  fortwährenden  Schwankungen  ziem- 
lich niedrig.  Das  erste  Drittheil  de^  Monats  warm,  dann  normale 
Temperatur. 

December.  In  seinem  ganzen  Erscheinen  dem  November  gleichend, 
trübe,  oft  Regen  und  Schnee,  mehrere  Nebel  und  Reife.  Barometer 
erst  schwankend,  dann  constant  hoch;  Temperatur  sehr  warm,  so 
dass  Frosttage  zu  den  Ausnahmen  gehörten.  Starke  Winde  an- 
haltend. 
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z.  Z.  G^eral-Secretair. 


Im  Laufe  des  nun  zu  Ende  gehenden  Jahres  sind  in  der  Zusanunen- 
setzung  des  Präsidiums  Veränderungen  nicht  eingetreten*  Die  Gresellschaft 
hatte  sich  auch  während  dieses  Zeitraums  der  umftissenden  Fürsorge  und 
unermüdlich  anregenden  und  fördernden  Leitung  ihres  allgemein  verehrten 
Präses  zu  erfreuen.  In  dieser  Beziehung  verdient  hervorgehoben  zu  wer- 
den, dass  das  Präsidium  vor  Kurzem  bei  den  Königlichen  Staatsbehörden 
darum  nachgesucht  hat,  der  Schlesisohen  Gesellschaft  Gorporationsrechie 
zu  verleihen )  um  ihre  Anerkennung  nach  aussen  dauernd  sicher  zu  stel- 
len und  den  Einfluss  ihrer  Wirksamkeit  zu  erhöhen.  Es  steht  wohl  zu 
hoffen,  dass  unserer  durch  ihre  Bestrebungen  und  Leistungen  während 
ihres  mehr  als  halbhundertjährigen  Bestehens  bewährten  Gesellschaft  jene 
Anerkennung  nicht  werde  versagt  werden. 

Unser  Bibliothekar  Dr.  Drescher  ist  uns  leider  durch  einen  plötz- 
lichen Tod  entrissen  worden.  Die  Gesellschaft  verlor  in  ihm  ein  thätiges 
Mitglied  und  einen  treuen,  werthgeschätzten  Beamten,  die  Wissenschaft 
einen  strebsamen,  vielversprechenden  Gelehrten.  An  dessen  Stelle  wurde 
der  Bedacteur  der  Sehlesischen  Provinzialblättier  Herr  Th.  0 eisner  von 
dem  Präsidium  zum  Bibliothekar  ernannt  und  in  die  Verwaltung  ein- 
geftlhrt 

Im  Laufe  des  Jahres  verstarben  ausser  Dr.  Drescher  der  Pro- 
fessor Dr.  med.  Otto  Weber  zu  Heidelberg,  correspondhrendes  Mitglied 
der  Gesellschaft,  und  die  wirklichen  Mitglieder:  Wundlärzt  Dr.  Hauffen, 

1» 
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Geh.  Commercienrath  Theodor  Holinari,  Oberforstmeister  von  Panne- 
witz, Probst  Schmeidler,  Markscheider  Heer  zu  Bybnik  und  Geh. 
Hofrath  Dr.  med.  Zemplin  auf  Lorzendorf. 

Ausgetreten  sind  —  meist  wegen  dienstlicher  Versetzung  oder  Ver- 
legung des  Wohnsitzes  —  17  Mitglieder,  dagegen  folgende  20  Mitglieder  im 
Jahre  1867  neu  aufgenommen,  nämlich  die  Herren: 

1)  Begierungs-Rath  Kelch,  2)  Kaufmann  Fritz  Grusen, 
3)  Kaufmann  Paul  Seidel,  4)  Gutsbesitzer  Wolfsohn,  5) 
Kaufmann  Moritz  Tietze,  6)  Assessor  Dr.  Meyer,  7)  Kanzlei- 
Rath  Klose,  8)  Particulier  Severin,  9)  Stad^erichts-Rath 
Dobers,  10)  ehemaliger  Rittergutsbesitzer  Pilasky,  11)  Oberst^ 
Lieutenant  Blankenburg,  12)  Banitätsrath  Dr«  Methner,  13) 
Fabrik-Inspector  Wink  1er  zu  Giesmannsdorf  bei  Neisse,  14)  Dr. 
phil.  Blümner,  15)  Dr.  Weniger,  16)  Dr.  phil.  Förster, 
17)  Gymnasial -Lehrer  Peiper,  18)  Prediger  Schenk,  19) 
Ober-Berg-Rath  Runge,  20)  Professor  Dr.  Goeppert  jun. 
Zum  Ehrenmitglied e  wurde  ernannt: 

Herr  Professor  Dr.  Koch,  General-Secretair  der  Gartenbau- Ver- 
eine in  den  Preussischen  Staaten  zu  Berlin, 
und  das  Diplom  als  correspondirende  Mitglieder  erhielten: 

1)  Herr  Regierungs-Rath  Freiherr  von  Wolzogen  in  Schwerin; 

2)  Herr  Regierungs-Plräsident,  Geh.  Regierungs-Rath  Dr.  Elwanger 
zu  Kiel; 

3)  Herr  Elementarlehrer  Limpricht  zuBunzlau,  Herausgebereiner 
Sammlung  schlesischer  Moose;  und 

4)  Herr  Dr.  phil.  Carl  Kletke  zu  Berlin. 

Dem  Herrn  Pastor  Gochlovius  in  Schönwalde  bei  Creuzburg  wurde 
bei  seinem  fünfzigjährigen  Amts-Jubiläum,   in  Anerkennung  seiner  Ver- 
dienste um  den  Obstbau  die  silberne  Medaille  der  Gesellschaft  verliehen. 
Die  Zahl  der  Mitglieder  der  Gesellschaft  stellt  sich  gegenwärtig  auf 
330  wirkliche  einheimische, 
91  wirkliche  auswärtige, 
39  Ehrenmitglieder  und 
220  correspondirende  Mitglieder. 
Unsere  Section  für  Obst-  und  Gartenbau  zählt  für  sich   118  einhei- 
mische und  259  auswärtige  Mitglieder. 

Allgemeine  Versammlungen  wurden  sieben  abgehalten,  in  wel- 
chen, nächst  dem  Vortrage  des  Jahresberichts  von  1866  durch  Herrn 
Director  Dr.  Schönborn  und  des  Privatdocenten  Herrn  Dr.  A.  Schultz: 

„Miscellen  aus  mittelalterlichen  Chroniken  und  Annalen'^, 
in  der  aUgemeinen  Versammlung  vom  28.  December  v.  J.,  Ober  folgende 
Gegenstände  gesprochen  wurde: 

am  8.  Februar  c.  von  Herrn  Be^hauptmann  und  Geh.  Ober-Berg- 
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Rathe,  Stadtrath  Dr.  von  Garnall  über  Deutschlands  Eisen-In- 
dustrie, deren  Fortschritte  und  weitere  Aussichten; 
am  24.  Februar  c.  von  Herrn  Professor  Dr.  Eutzen   über  die  Al- 
penseen und  ihren  Einfluss  auf  Oemüth  und  Leben  der  Menschen ; 
am  29.  März  c.  von  Herrn  Dr.  Drescher  über  das  Todesaustreiben 
und    den    Sommeranfang    bei    den    deutschen    und    slavischen 
Schlesiern; 
am  12.  April  c.  von  Herrn  Professor   Dr.  med.   Neu  mann  über 
Ehen  in   der  Blutsverwandtschi^  und  insbesondere  auch  deren 
Folgen  für  die  Nachkommenschaft; 
am  25.  October  c.  von  Herrn  Kreis-Physicus  Dr.  Friedberg  über 

die  Wirkung  des  Chloroforms  und 
am  29.  November  c.  von  Herrn  Professor  Dr.  Eutzen  über  die  seit 
dem  Prager  Frieden  des  vorigen  Jahres  so  oft  genannte  Hain- 
Linie  in  ihrer  geographischen  Eigenthümlichkeit   und  historischen 
Bedeutung. 
Ueber  den  Erfolg  der  in  der  Versammlung  vom  6.  November  pr. 
beschlossenen  und  am  20.  November  pr.  von  dem  Präses  der  Gesellschaft 
zu  Berlin   überreichten  Adresse   an  Se.  Majestät  den  Eönig  wegen  Be- 
gründung einer  Eunst- Akademie  und  eines  Eunst-Musenms  in  Schlesiens 
Hauptstadt  kann  noch  nichts  gemeldet  werden. 

Se.  Eixcellenz  der  Herr  Minister  fbr  die  landwirthschaftlichen  Ange- 
legenheiten hat  sich  zur  Zeit  ausser  Stande  erklärt,  die  Mittel  für  die 
nothwendigen  Baulichkeiten  auf  dem  von  der  Stadt  zur  Einrichtung  eines 
pomologischen  Gartens  uns  überwiesenen  Grundstücke  zu  Altscheitnig  aus 
Staatsfonds  zu  gewähren.  Das  Präsidium  hat  daher  beschlossen,  bei  dem 
nächsten  Schlesischen  Provinzial  Landtage  eine  Petition  um  BewiUigung 
dieser  Mittel  aus  Provinzialfonds  einzubringen.  Dagegen  hat  der  Herr 
Minister  die  Fortgewfihrung  der  bisherigen  jährlichen  Unterstützungen  von 
150  Thalem  unserer  Section  für  Obst-  und  Gartenbau  wieder  bewilligt. 

Oeffentliche  Vorträge  sind  auch  ftlr  dieses  Winterhalbjahr  in 
dem  von  der  Eöniglichen  Universität  in  dankenswerther  Weise  wieder 
bewilligten  Musik-Saale  veranstaltet  und  von  den  Herren:  Privat-Docent 
Dr.  phil.  Max  Earow,  Ereis-Physicus  Dr.  Friedberg,  Privat-Docent 
Dr.  Oginski,  Dr.  med.  Heller,  Oberlehrer  Palm,  Berghauptmann  Geh. 
Ober-Bergrath  Dr.  von  Garnall,  Justirrath  Fischer,  Ober- Wundarzt 
Dr.  Ho  dann,  Gymnasial-Lehrer  Dr.  Eitner,  Staats- Archivar  Professor 
Dr.  Grünhagen,  Oberlehrer  Dr.  Reimann  und  Professor  Dr.  Eberty 
gefUligst  übernommen  worden. 

Die  Rechnung  der  allgemeinen  Easse  und  über  den  besondem  Fond 
der  Section  ftlr  Obstbau  ist  für  1866  von  dem  Eassirer  Herrn  Commer- 
cien-Rath  Franck  mit  gewohnter  Sorgfalt  gelegt  und  nach  erfolgter  Be* 
Vision  dem  Herrn  Rechnungsleger  dechargirt  worden. 
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Das  Siiftimgflfefit  vrxade  von  der  GeseUsohaft  am  27.  Januar  c.  unter 
lebhafter  Betheiligung  gefeiert. 

lieber  die  Thätigkeit  der  einzelnen  Sectionen  haben  die  Herren 
Secretaire  Folgendes  berichtet: 

Sie  natuiwissenscliaftliclie  Section 

(Secretaire:  Staatsrath  a.  D.Prof.  Dr.  Grube  und  Prof.  Dr.  Römer) 
der  Schlesischen  Gesellschaft  hat  im  Jahre  1867   10  Sitzungen  gehalten. 
In  diesen  wurden  folgende  Vorträge  gehalten: 

16.  Jan.   Herr  Prof.  Boemer  über  die  Sectionen  Gleiwitz,  Köni^htttte, 

Loslau  und  Pless  der  Obersohlesiachen  Karte,  und  einige 
Reste  von  Säugethieren  aus  dem  Sohlesisofaen  Diluvium. 
Herr  Prof.  Grube  über  neue  Land-  und  Seeplanarien. 
13.  Febr.  Herr  Prof.    Galle   Beobachtungen  über  Cometen  aus  neuerer 
Zeit. 
Herr  Prof.  Sadebeek    (Schriftliche)   Mittheilungen   über   die 
mitteleuropäische  Gradmessung. 
13.  März.  Herr  Dr.  Wilckens  über  das  Wiederkauen  des  Schafes. 
Herr  Prof.  Grube  über  neue  Formen  von  Sipunkek. 

3.  April.  Herr  Prof.  Löwig  über  Desinfections-Hittel. 

Herr  ProfL  Grube  über  einen  merkwürdigen  Seeigel  mit  bieg- 
samer Schale. 
1.  Mai.    Herr  Dr.  Fiedler  über  schwefelsaure  Strontianerde   in   La- 
gern bei  Ratibor. 

Herr  Prof.  Grube  über   neue  Schlangensterne  und  Anneliden. 
20.  Juni.  Herr  Prof.  Roemer  über  mehrere  neu  erschienene  paläonlo- 
logische  Werke,   über  schwarzen  Spinell  aus  New- York 
und  die  im  alten  Rom  verwendeten  Baumaterialien. 

Herr  Prof.  Grube  über  das  jetzt  wieder  beobachtete  Vor- 
kommen von  Estheria  bei  Oswitz,  eine  noch  nicht  be- 
schriebene Dipt^enlarve  des  süssen  Wassers  und  eine 
auffallende  Art  von  Onuphis, 

17.  Juli.   Herr  Ober-Bergrath  Runge  über   die  Gewinnung   des  Bern- 

steins in  Ostpreussen. 

Herr  Prof.  Göppert  über  die  Abstammung  des  Bernsteins. 
20.  Nov.  Herr  Prof.  Göppert  über  organische  Einschlüsse  im  Diamant. 

Herr  Ober-Bergrath  Dr.  Websky  über  Anwendung  des  Mi- 
kroskops in  der  Mineralogie. 

Herr  Prof.  Grube  über  seinen  Aufenthalt  in  St.  Vaast-la- 
Hottgue. 

4.  Dec.   Herr  Prof,  Grube  Schilderung  des  Thierlebens  an  der  Küste 

St  Vaast-la-Hougue. 
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18.  Dee.  Herr  Prof*  Oöppert  ttber   seine  auf  die  Pariser  Ausstellung 
geschiokien  Photographien  von  Steinkohienpflansen. 
Herr  Ptof.  Qrnbe  über  die  Clymenen. 

Sie  entomologisclie  Seoüon 

(Seoretair:  Herr  Dr.  phil,  W.  6.  Sohn  ei  der) 
hielt  in  diesem  Jahre  seehe  Yersammlungen,  in  welohen  folgende  Vor- 
träge abgehalten  wurden: 

1)  In  der  Sitsnng  am  28.  Januar  e.  spraeh  Herr  Hauptlehrer  Lett- 
ner über  den  Rüsselkäfer  lAxns  Myagri  und  dessen  vollständige 
Terwandlungsgesohiohte,  welche  bis  jetzt  noch  nicht  bekannt  war. 

Derselbe  beschrieb  femer  einen  neuen,   von  ihm  entdeckten 
sohlesisohen  Käfer  unter  dem  Namen  Atiithobium  «tjestoetim. 

2)  In  der  Sitzung  am  25.  März  c.  demonstrirte  Herr  Dr.  med. 
O.  Joseph  mehrere  bisher  in  Schlesien  noch  nidit  gefundene 
Käfer  aus  der  Familie  der  StaphyUniden. 

3)  In  der  Sitzung  am  1.  AprQ  c.  machte  Herr  Dr.  Wooke  Hit- 
theilungen  über  eine  neue  Art  von  NepÜetUa  aas  Südfrankreich, 
deren  Larve  in  den  Blättern  von  Piäaeia  Terebinthua  und  Bhus 
coUnus  minirt  Ferner  sprach  derselbe  über  mehrere  unsichere 
i^q)Mfop(6rti- Arten,  welche  als  vermittebde  Uebergangsformen  zu 
betrachten  sind.  Der  Secretair  Dr.  phil.  Schneider  beschrieb 
eine  neue  Art  aus  der  Familie  der  Phryganeiden,  nämlich  Ana- 
hoHa  iUgnuUica^  aus  Finnmarken. 

4)  In  der  Sitzung  am  II.  November  c.  erläuterte  Herr  Haupüehrer 
Letznerdie  Käfer-Familie  ESateridae  und  insbesondere  die  sohle* 
sischen  Arten  der  Gattung  Cryptohypnus. 

5)  In  der  Sitzung  am  25.  November  c.  machte  Herr  Dr.  med. 
0.  Joseph  Ifittheilungen  über  die  KäferÜBtuna  von  Primuchim  im 
Innern  Russlands. 

6)  In  der  Sitzung  am  9.  December  c.  machte  Herr  Dr.  Wocke 
Hittheilungen  über  die  von  ihm  in  diesem  Jahre  in  Schlesien 
gefundenen,  fllr  unsere  Fauna  neuen  Lepidaptem,  so  wie  über 
neue  Vorkommnisse  einzelner  seltener  Arten. 

Für  die  neue  Etatsperiode  1868/69  wurde  Herr  Dr.  med.  G.Joseph 
als  Secretair  gewählt. 

Sie  l)otanisclie  Section 

(Secretair:  Herr  Prof.  Dr.  Ferdinand  Cobn) 
hat  im  Jahre  1867  neun  Sitzungen  gehalten.    Es  tragen  vor  die  Herren: 
Dr.  Engler  ttber  ein  altes  Breslaaer  Weidenherbarium  —  ttber  Pa« 
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pier  aus  Weidenwolle  -^  über  die  Flora  von  Tescken  und  dem 
.  mährischen  Gesenke  <^  fiber  yerschiedene  Monstrositäten; 

Oeh.  Bath  Prof.  Dr.  Goeppert  über  neue  Einrichtungen  des  bota- 
nischen Gartens  und  botanischen  Museums  —  über  Owelmüea 
permicus  von  Yolpersdorf  —  über  Erblichkeit  Ton  Fammonstro- 
sitäten —  Nachruf  an  den  Oberforstmeister  von  Pannewitz; 

General  von  Jacobi,  Exe,  aber  Agaioe  Ooqppertiana  und  einige 
andere  neue  Agaven  —  Ober  eine    mexicanische  Agavenschrift 

—  botanische  Reiseeindrttcke  aus  Frankreich-, 

Prof.  Dr.  Koerber:  aber  tropische  Flechten,  insbesondere  aus  Cuba 

—  über  ein  Manuscript  von  Bayrhofer; 

Dr.  Milde:  über  die  Fiunflora  von  Kleinasien,  Sibirien  und  Amur- 
land —  über  Novitäten  der  Schlesischen  Kryptogamenflora,  und 
über  Limprichts  Bfyatheca  9Ue$iaca  —  über  die  Familie  der 
Osmmndaceen; 

Stabsapotheker  Müncke:  über  die  Flora  von  Nieder-Oesterreich  und 
Mähren; 

Dr.  Stenzel:  über  Bichengallen  —  über  einen  Bastard  von  Qmm 
rteafe  und  montamm; 

Dr.  Schneider:  über  Halliers  Cbolerapilz; 

Schulrath  Dr.  Wim m er:  über  einige  hybride  Weiden; 

der  Secretair:  über  die  neuesten  Mikroskope,  insbesondere  von 
Hartnack  und  Gundlaoh  —  über  eine  neue  heiebare  Kammer 
am  Mikroskop  —  über  die  botanischen  Modelle  von  Lohmeyer 
und  Brendel  —  über  Qytia  —  über  Bacterien  in  Cholera- 
dejectionen  und  Gholerabrunnen  —  über  ein  neues  Handmikro- 
skop von  Gundlach. 

Für  die  Etatszeit  1868/69  wurde  der  bisherige  Seeretair  wieder- 
gewählt. 

An  dem  von  der  Section  begründeten  botanischen  Lesezirkel  nehmen 
25  Mitglieder  theü. 

Sie  medidnisolie  Seotion 

(Secretaire:  Herr  Prof.  Dr.  Förster  und  Prot  Dr.  Heidenhain) 
hielt  im  Jahre  1867  dreizehn  Sitzungen,  in  denen  folgende  Gegen- 
stände behandelt  wurden: 

L  Sitzung,  am  25.  Januar: 

1)  Die  Section  setzt  die  in  der  letzten  Sitzung  des  vorigen  Jahres 
begonnene  Discussion   über  Idenu  gravis  fort,   bei   welcher 
Gelegenheit    Herr    Waldeyer     mikroskopische     Präparate 
vorlegt. 
X      2)  Herr  Jany  spricht  über  einen  Fall  acuter  syphilitischer  Ge- 
hirn- und  Augenentzündung. 
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3)  Herr  Köbner  trägt  über  pflanzliche  Parasiten  auf  der 
Haut  vor. 

4)  Herr  Waldeyer  demonstrirt  einen  multilocolären  irischen 
Oyarialtumor. 

n.  Sitzung,  am  15.  Februar: 

1)  Herr  H.  Cohn  spricht  über  Mikroskopie  am  lebenden  Auge. 

2)*  Herr  Friedberg  über  Oehirnquetschung. 
ni.  Sitzung,  am  1«  März: 

1)  Herr  Barisch  berichtet  über  drei  Fälle  von  Erkrankungen 
in  der  Brusthöhle. 

2)  Herr  Waldejer  über  Adenome,  Kystome,  Epithelialcarci- 
nome  und  ihr  gegenseitiges  Verhältniss. 

IV.  Sitzung,  am  15.  März: 

1)  Herr  Förster  über  die  Gesichtswahmehmungen  der  Am- 
blyopischen. 

2)  Herr  Oott stein  über  intralaryngeiJe  Beobachtung  und  Lös- 
barkeit der  Groupmembranen. 

3)  Herr  Ho  dann  über  das  Endoskop  und  einige  daran  von 
ihm  angebrachte  Verbesserungen. 

y.  Sitzung,  am  29.  März: 

1)  Herr  Bujakowski  über  Atrma  ovi  und  eine  von  Herrn 
Freund  vorgenommene  Operation  derselben. 

2)  Herr  6.  Joseph  Mittheilungen  aus  dem  Eriegsreservelazareth. 
VI;  Sitzung,  am  17.  Mai: 

1)  Herr  Freund  über  eine  neue  Methode  der  Behandlung  der 
retroßexio  uteri, 

2)  Herr  Auerbach  Ober  einen  Fall  von  Atrophie  eines  Armes 
als  Folge  einer  Obliteration  der  gesammten  Hauptarterien 
desselben. 

Vn.  Sitzung,  am  31.  Mai: 

1)  Herr  Lebert  über  Tuberculose. 

2)  Herr  Freund  demonstrirt  einige  Uteringeschwülste. 
Vm.  Sitzung,  am  12.  JuU: 

1)  Herr   Friedberg   über   einen   Fall   von  Riesenwuchs    einer 

untern  Extremität. 

2)  Derselbe  über  einen  Fall  von  Schussverletzung  der  art.  Uktca 
communis  deaira. 

IX.  Sitzung,  am  11.  October: 

1)  Herr  Orätzer  über  die  Armenkrankenpflege  Breslaues  im 
Jahre  1866. 

2)  Herr  Waldeyer  über  den  Bau  des  Ovariums. 
X.  Sitzung,  am  1.  November: 
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1)  Herr  Hei'denhain:   Miftthefliuigea  ans  dem   physiologischen 
Institate. 
XI.  Sitzung,  am  15,  November: 

1)  Herr  H.   Gohn   stellt   einen  Patienten   mit  Operation  eines 
Stephyloms  nach  der  Methode  von  Critchet  vor. 

2)  Herr  Köbner  berichtet  über  zwei  FäUe  von  Sarcomen. 

3)  Herr  Waldeyer  über  den  Ban  der  in  dem  letzten  Vortrage 
beschriebenen  Sarcome. 

Xn.  Sitzung,  am  6.  Deoember: 

1)  Herr  Paul  über  em  Sarcom  der  Orbita  und  Himhöhle. 

2)  Herr  Wyss  Aber  einen  eigenthUmlichen  Farbstoff  des  Cholera- 
Harnes. 

XHI.  Sitzung,  am  13.  December: 

1)  Herr  Freund  über  Procto-Perinoeoplastik. 

2)  Herr  Ebstein  berichtet  über  drei  Fälle  Ton  Aneurysmen. 

3)  Herr  Heidenhain  über  die  Einwirkung  des  Chinin  auf  die 
Gefässnerven. 

In  der  Sitzung  am  6.  December  wurden    die  bisherigen  Seoretaire 
wiedergewählt. 

Sie  meteorologisclie  Section 

(Secretair:   H«t   Prof.   Dr.   Galle) 
hat  im  Jahre  1867  eine  Sitzung  gehalten,  am  17.  Deoember,  in  wel- 
cher der  Secretait  einen  Vortrag  hielt  über  die  zwischen  den  Stern- 
schnuppen und  Meteoren  und  zwischen  den  Cometen  aufgefundenen  Be- 
ziehungen. 

Der   bisherige   Secretair  wurde   für  die  nächste  Etats-Zeit  wieder- 
gewählt. 

In  der  teclmisolieii  Seoüon 

(Secretair:  Herr  Director  Dr.  Gebauer) 
wurde  am  17.  December  der  bisherige  Secretair  ftir  die  nächste  Etatszeit 
wiedergewählt.    Vorträge  fielen  in  diesem  Jahre  aus,  jedoch   sind    die 
Zeitschriften  der  Section  aber  in  geordneter  Weise  den  betreffenden  Mit- 
gliedern zugestellt  worden. 

Sie  ökonomisclie  Section 

(Secretair:  Herr  Eraker  von  Schwarzenfeld) 
unter  Leitung   des   Herrn   Geh.   Ober-Reg.-Rathes  Dr.  Elwanger  ver- 
sammelte sich  im  Laufe  des  Jahres  zweimal,   am  29.  Januar  und  am 
12.  März,  worin  Herr  Gutsbesitzer  Fiedler  einen  Vortrag  hielt  über  die 
volkswirthschaftlichen  Verhältnisse  des  Grossherzogthums  Posen. 
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Wegen  Abgailgs  des  Herrn  6eL  Ober-Reg.-Raihs  Dr.  Elwanger 
nach  SchleBwig  ward  eine  Neuwahl  des  Secretariats  erforderlich,  die 
unter  der  Leitung  des  Herrn  Yicepräses  von  Görtz  am  17.  December 
1867  erfolgte  und  auf  den  Herrn  Eraker  von  Schwarzenfeld  auf 
Gross-Sürding  fiel,  welcher  sich  auch  bereit  erklärte,  die  Wahl  anzu- 
nehmen. 


Sie  Section  für  Obst-  und  Gartenbau 

(Secretair:  Herr  Kaufmann  und  Stadtrath  E.  H.  Müller) 
hielt  im  Jahre  1867  neun  Sitzungen. 
In  denselben  hielten  Vorträge: 

1)  Herr  Garten-Inspector  StoU: 
Ueber  Wein-Cnltur  in  Italien  und 
lieber  Ridnua  commufds; 

2)  Herr  Städtischer  Promenaden-Obergärtner  Lös  euer: 
Ueber  Hausgärten; 

3)  Herr  Stadt-,  Forst-  und  Oekonoraie-Rath  Dr.  F  Intel  mann: 
Ueber  Anli^e,  Pflege  und  Nutzen  lebendiger  Hecken-, 

4)  Herr  Prof.  Dr.  Ferdinand  Cohn: 
Ueber  Pariser  Gartenanlagen; 

auch  wurden  mehrere  schriftliche  Abhandlungen  und  Berichte  auswärtiger 
Mitglieder  über  verschiedene  Gegenstände  von  gärtnerischem  Interesse 
vorgetragen.  Ausserdem  war  mannigfieiches  Material  zu  Verhandlungen 
geboten,  durch  mündliche  Mittheilungen ,  Vorlage  weiterer  Lieferungen 
kostbarer  pomologischer  Kupfer-  und  plastischer  Werke,  die  laufenden 
Geschäfte  und  inneren  Angelegenheiten  der  Section. 

Eine  reichliche  Gratis- Vertheilung  von  Obst-Edelreisern,  Gemüse-  und 
Blumen-Sämereien  fand  statt.  Das  fttr  Erstere  erforderliche  Material 
konnte  fast  lediglich  dem  Sectionsgarten  entnommen  werden,  während 
neben  einigen  Mitgliedern  derselbe  auch  einen  ansehnlichen  Theil  der 
Letzteren  lieferte. 

Der  Bibliothek  der  Schlesischen  Gesellschaft  wurden  die  Fortsetzungen 
vorerwähnter  Kupferwerke  und  die  BUcher  und  Journale  überwiesen, 
welche  in  dem  in  zeitherigem  Umfange  bestehenden  Lesezirkel  hiesiger 
Mitglieder  coursirt  hatten. 

Die  &Xt  den  6.  und  7.  October  c.  veranstaltete  Ausstellung  von  Obst- 
fruchten  war  reichlich  beschickt  und  erweckte  auch  bei  einem  grösseren 
Publikum  ein  so  lebhaftes  Interesse,  dass  eine  zweitägige  Prolongation 
derselben  sich  bewährt  erwies. 

Die  Obstbaum- Culturen  in  dem  erpachteten  Garten  und  Felde  wur- 
den ordnungsmässig  fortgesetzt  und  gepflegt,  gediehen  wohl,  und  fanden 
die  erzogenen  Producte  erwünschten  Absatz. 
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Das  von  den  hieaigen  etädtbchen  Behörden  zur  Anlage  eines  pomo- 
logischen  Gartens  aof  eine  lange  Reihe  von  Jahren  zugesicherte  Areal 
wurde  ara  4.  October  o.  dem  Secretair  der  Section  Qbeif;eben.  Die  Um- 
friedung und  zweckgemässe  Einrichtung  desselben  sind  in  Angriff  genom- 
men, so,  dass  im  Frühjahr  1868  mit  Baumpflanzungen  und  anderweiter 
Bewirthschaftung  auf  demselben  vorgegangen  werden  kann.  Grund  dessen 
erfolgte  die  Kündigung  der  Pachten  des  zeitherigen  Gartens  und  des 
Feldackers. 

Durch  die  noüiwendige  Herstellung  der  ausgedehnten  Umfriedung 
und  Förderung  der  unabweislichen,  umfangreichen  Erdarbeiten  auf  dem 
überwiesen  erhaltenen  Terrain  wird  das  aufgesammelte  Capital-Vennögen 
der  Section  absorbirt  werden;  dieselbe  hat  daher  um  so  mehr  zu  bekla- 
gen, dass  auch  wiederholte  Anträge  des  verehrlichen  Präsidii  der  Sohle- 
sischen  Gesellschaft  bei  Einem  Königlichen  Ministerium  für  landwirth- 
schaftliche  Angelegenheiten,  ihrer  Gartenbau-Section  für  deren  umfassen- 
dere Wirksamkeit  eine  höhere  als  die  zeitherige  Subvention  gewfthren 
zu  wollen,  abgewiesen  wurden. 

Die  unbedingt  erforderliche  Erbauung  eines  Gürtnerhauses  und  ein 
rasches  Fortschreiten  auf  der  erreichten  Bahn  ersehemt  deshalb  momentan 
unthunlich,  dennoch  zweifeln  wir  nidit,  dass  sich  Mittel  finden  lassen 
werden,  in  nicht  femer  Zeit  auf  der  durch  die  hiesigen  städtischen  Be- 
iiörden  mit  der  anerkennenswerthesten  Muniflcenz,  zum  Zwecke  der 
Hebung  eines  hochwichtigen  Landesculturzweiges,  überlassenen  weiten 
Area  das  angestrebte  gemeinnützige  Ziel  zu  erreichen. 

Für  die  nächste  Etatszeit  wurden  wieder  erwählt: 

Als  erster  Secretair,  der  Kaufmann  und  Stadtrath  E.H.Müller; 
als  zweiter  oder  stellvertretender  Secretair,  Herr  Bureau-Director 

Inkermann; 
als  Mitglied  der  städtischen  Promenaden-Deputation,  Herr  Prof. 

Dr.  Ferdinand  Gohn; 
und  in  die  Gommission  ftlr  Verwaltung  des  Sections  Gartens 

1)  Herr  Bureau-Director  Inkermann; 

und  an  Stelle  des  wegen  überhäufter  Amtsgesehäfle   seine  Wie- 
derwahl ablehnenden  Herrn  Stadt-Schulrath  Dr.  Wim m er, 

2)  Herr  Stadt-,  Forst-  und  Oekonomie-Rath  Dr.  Fintelmann. 

Sie  historisclie  Section 

(Secretair:  Herr  Prof.  Dr.  Kutzen). 
Dieselbe   hielt   während    des    Jahres    1867    neun   Sitzungen,    in 
welchen  folgende  umfassendere  Vorträge  gehalten  wurden: 

1)  Herr  Dr.  Drescher:    lieber  den  gegenwärtigen  Standpunkt  der 
Kenntniss  von  den  heidnischen  Alterthümem  Schlesiens. 


Digitized  by 


Google 


der  Schles.  Gesellseh.  f.  vaterl.  Cnltur.  18 

S)  Der  Privatgelehrte  Herr  Augast  Mosbach:  lieber  die  Ruthenen 
in  Galizien. 

3)  Herr  Gymnasiallehrer  Dr.  Markgraf:  Das  Verhältniss  Georgs 
von  Böhmen  »i  Papst  Pias  H. 

4)  Herr  Oberlehrer  Dr.  Reimann:  Die  Unterhandlungen  Oester- 
reichs  mit  der  Pfalz  über  die  bayerische  Erbfolge. 

5)  Herr  Director  Schuck:  Ueber  Minnehöfe  und  Minnegerichte. 

6)  Derselbe:  Ueber  die  Bestrebungen  Friedrich  Wilhelms  HI.  and 
seiner  Räthe,  hauptsächlich  in  Beziehung  auf  innere  Reformen 
während  der  Jahre  1797~-1807. 

7)  Herr  Oberlehrer  Dr.  Reim  ann:  Die  Unterhandlungen  Friedrichs  11. 
und  Josephs  n.  im  April  1778. 

8)  Herr  Oberlehrer  Palm:  Bethlen  Gabor's  Theilnahme  an  der 
Conföderation  der  Schlesier  und  Böhmen  in  den  Jahren  1619 
und  1620. 

9)  Herr  Dr.  Heinrich  Thiele:  Ueber  die  Belagerung  Breslaues 
1806/7. 

Ausser  dem  letztgenannten  Vortrage  fand  in  derselben  Sitzung  die 
Wiederwahl  des  bisherigen  Secretairs  für  die  nächste  Etatsperiode  statt. 

Sie  pädagogische  Section 

(Secretair:  Herr  Director  Dr.  phil.  Kletke). 
Nachdem  die  ron  der  pädagogischen  Section  im  Jahre  1866  auf 
Grund  der  von  Herrn  Dr.  Hermann  Cohn  angestellten  augenärztlichen 
Untersuchungen  gemachten  Vorschläge  „Zur  Verbesserung  der  Schul- 
zinuner^'  ron  dem  Präsidium  der  Schlesischen  Gesellschaft  zum  Druck 
befördert  und  den  Schulbehörden  und  Schulen  zur  allgemeinen  Berück- 
sichtigung empfohlen  worden  waren,  und  auch  bei  der  Anlage  neuer 
städtischer  Schulhäuser  und  deren  Einrichtung  hierorts  anzuerken- 
nende Beachtung  gefunden  haben,  erachtete  die  Section  diesen  Ge- 
genstand ihrer  practisohen  Thätigkeit  für  erledigt  und  begab  sich  auf 
das  Gebiet  der  Didaktik«  Wiewohl  nun  die  noch  im  Jahre  1866  ge- 
haltenen Vorträge  über  deutschen,  geographischen  Unterricht  u.  s.  f. 
wohl  geeignet  waren,  die  Theilnahme  der  zu  den  Versammlungen  ein- 
geladenen Lehrer  zu  wecken,  waren  dieselben  von  solchen  doch  nur 
spärlich  besucht.  Die  Section  hat  sich  daher  im  Jahre  1867,  auf  weitere 
Versuche  der  Art  verzichtend,  und  da  sich  kein  practisches  Object 
von  allgemeinerm  Interesse  bot,  auf  eine  Versammlung  am  8.  De- 
cember  besdiränkt,  in  welcher  der  Secretair  die  im  Jahre  1710  bei  Ein- 
weihung des  neuen  Gjnmasiums  zu  St.  Maria  Magdalena  stattgefundene 
Feierlichkeit  beschrieb  und  £e  dabei  gehaltenen  Reden  nach  authentischen 
Quellen  mittheilte.    So  grosses  Interesse  diese  Mittheiluagen  bei  den  an- 
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weaenden  Hitgliedem  erweckten,  lieae  doch  der  spärliche  Besuch  auch 
dieser  VersammluDg  Seitens  der  Lehrer  Collegien  hiesiger  höheren  Schulen, 
an  welche  sämmüich  eine  Einladung  ergangen  war,  die  Thätigkeit  der 
Section  nicht  als  ein  Bedarfniss  erkennen,  weshalb  auch  der  zeitherige 
Secretair  eine  Wiederwahl  nicht  anzunehmen  geneigt  war.  Es  wurde 
hierbei  die  Wahrnehmung  ausgesprochen,  dass  theils  die  Thftt^keit  der 
Gesellschaft  sich  in  zu  yiele  Sectionen  zersplittere,  theils,  dass  ihr  die 
besten  Arbeitskräfte  durch  die  ausser  ihr  bestehenden  wissenschaftlichen 
und  Kunstvereine  entzogen  werden.  Schliesslich  nahm  Herr  Director  Dr. 
phil.  Kletke  die  Wahl  ftür  die  nächste  Etatszeit  yersuchsweise  an. 

Sie  philologisclie  Section 

(Secretair:  Herr  Director  Dr.  Wissowa). 

Diese  hielt  im  Jahre  1867  eine  Sitzung,  am  17«  December,  worin 
Herr  Director  Dr.  Schönborn  über  die  Entzi£ferung  der  Handschriften 
in  Ijcischer  Sprache  handelte. 

Als  Secretair  wurde  Herr  Director  Dr.  Wissowa  filr  die  nächste 
Etatszeit  wiedergewählt. 

Sie  juristisclie  Section 

(Secretair:  Herr  Appellations-Gerichts-Präsident  Dr.  jur.  Belitz) 
hat  im  Laufe  des  Jahres  vier  Sitzungen  abgehalten. 

Am  13.  Februar  sprach  Herr  Appellations- Gerichts -Rath  Krüger 
über  das  schlesische  Ehegüterrecht  vor  und  nach  dem  Gesetze 
vom  11.  Juli  1845  (Portsetzung  des  Vortrages  vom  29.  No- 
vember 1866). 

Am  17.  April,  Herr  Kreis -Physicus  Dr.  Hermann  Friedberg: 
Ueber  Zwitter.  « 

Am  16.  October,  derselbe:  lieber  drei  gerichtliche  Fälle  von  un- 
bekannter Todesursache,  in  denen  er  durch  den  Spectral- Apparat 
Vergiftung  durch  Kohlendunst  nachgewiesen  hat. 

Am  18.  December  sprach  Herr  Director  Schuck  über  altdeutsches 
Waldrecht. 

In  letzter  Sitzung  wurde  Herr  Appellations -Gerichts -Präsident  Dr^ 
jur.  Belitz  wieder  ftlr  die  nächsten  zwei  Jahre  als  Secretair  gewählt. 

Sie  musikalisclie  Section 

(Secretair:  Gjnmasial- Oberlehrer  Dr.  Baumgart). 
Der  Secretair  der  musikalischen  Secüon  kann  diesmal  von  einer 
bessern  Thätigkeit  derselben  berichten,  als  in  den  letzt  vergangenen  bei- 
den Jahren.    Von  den  statutengemässen  vier  Versanmilungen  haben  drei 
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stattfindea  können,  am  28.  November,  am  3.  December  und  am 
17.  December. 

In  der  ersten  und  zweiten  hielt  Herr  Masik-Director  Schäffer  einen 
Vortrag  über  R.  Franz'  Bearbeitung  der  Matthäas-Paesion  von  Sebastian 
Bach,  in  welchem  er  zunächst  über  die  Berechtigung  solcher  Bearbei- 
tungen iüterer  Musikwerke  Überhaupt,  so  wie  der  Bach*6chen  Kirchen- 
Compositionen  insbesondere  sprach,  dann  die  von  B.  Franz  beobachteten 
Grundsätze  und  die  practische  Ausführung  derselben  erläuterte  und  wür- 
digte. Da  der  Vortrag  binnen  kurzer  Zeit  veröffentlicht  werden  wird, 
so  scheint  eine  nähere  Inhalts-Angabe  hier  nicht  nötbig. 

Den  dritten  Vortrag,  am  17.  December,  hielt  der  Secretair  und 
sprach  über  Accord-Verbindungs- Gesetze.  Nach  kurzer  Darlegung  der 
hierttber  von  H.  Hauptmann,  Helmholtz,  Krüger  u.  A.  aufjgestellten 
Ansichten  erklärte  er  sich  für  das  Dominanten- Verhältniss  als  das  engste 
und  wichtigste  Bindemittel  in  der  neueren  Harmonik  und  besprach  mit 
Bücksicht  hierauf  die  Verknüpfung  von  Dreiklängen. 

Anwesend  waren  in  der  ersten  Versammlung  12  Personen,  in  der 
zweiten  10,  in  der  dritten  ebenfalls  10. 

Der  bisherige  Secretair  wurde  wiedei^ewählt. 

Er  hofit,  dass  die  Seetion  auch  im  künftigen  Jahre  in  lebendigerer 
Tbätigkeit  verharren  wird,  und  kann  nur  den  Wunsch  nicht  unterdrücken, 
dass  sie  unter  den  ausübenden  Musikern  in  der  Stadt  eine  grössere  Zahl 
von  Mitgliedern  und  Freunden  gewinnen  möge. 

Sie  arcMologisclie  Seetion 

(Secretair:  Herr  Prof.  Dr.  Bossbach,  Magnif.) 
wurde  im  Beginn  des  Jahres  1867  in  der  Absicht  gegründet,  demjenigen,  welche 
siobfachmässigfbr  Archäologie,namentlich  der  altenEunst,  interessiren,  durch 
Vorlage  möglichst  aller  neuen  Erscheinungen  auf  diesem  Gebiete  und 
eingehende  Beferate  über  dieselben  die  Möglichkeit  zu  gründlicher  und 
methodischer  Fortbildung  zu  geben.  Vorträge  über  freigewählte  Themata 
sollen  nur  in  dem  Falle  gehalten  werden,  dass  sie  eigene,  die  Wissen- 
schaft fördernde  Besultate  enthalten.  Es  wurden  im  Ganzen  während 
des  Jahres  12  Sitzungen  gehalten,  in  welchen  ausser  zahlreichen  Vor- 
lagen namentlich  die  folgenden  Gegenstände  behandelt  wurden: 

1)  Herr  Prof.  Dr.  Bossbach:  Ueber  die  Pallaa  Parthenes  auf  dem 
AkropoUs  in  Athen« 

2)  Derselbe:  Ueber  die  Ino  LeucoAea. 

3)  Heer  Piivat-Docent  Dr.  Schultz:  Ueber  die  Fresken  des  Schlosses 
Bnnkelstein. 

4)  Derselbe:  Ueber  mehrere  neu  entdeckte  Schatzinventare  Bres- 
lauer Kirchen. 
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5)  Herr  Dr.  Förster,  Lehrer  am  Magdalenen^Gymnasiam:  lieber 
die  Eleusinien  in  Athen  und  die  Lage  der  Altstadt  nach  Böt- 
tiger und  Curtius. 

6)  Herr  Prof.  Rossbach  hielt  drei  Vorträge  aben  den  eleusinischen 
Bildercjclus. 

7)  Herr  Dr.  BlUmner,  Lehrer  am  Hagdalenen-Gymnasium:  Ueber 
bemalte  Vasen  mit  Ooldsehmuok,  nach  einer  Abhandlung  ron 
0.  Jahn. 

8)  Derselbe:  Ueber  Thamyris  und  Sappho  nach  einer  Abhandlung 
von  Michaelis. 

9)  Herr  Privat-Docent  Dr.  Schultz:  Ueber  die  Sculptur  im  Hittel- 
alter im  Ansehluss  an  Viollet  Leduc. 

10)  Derselbe:  Ueber  den  Harienaltar  des  Museums  sohlesischer 
Alterthttmer. 

11)  Herr  Dr.  Förster:  Ueber  den  Mithrascultus  und  die  Mithreen. 

12)  Derselbe:  Ueber  das  Relief  „Leichnam  im  Fischemets^'  und 
Dr.  Blttmner:  Ueber  Eadmos  und  Harmonia  auf  einem  bisher  fllr 
Pelops'  Sieg  gedeuteten  Vasenbilde. 

Die  Ergebnisse  der  Vorträge  Nr.  4,  6,  10  und  13  sollen  veröffent- 
licht werden.  Am  Schlüsse  der  Sitzung  vom  15.  December  wurde  der 
bisherige  Secretair  ftir  die  nächste  Periode  wieder  gewählt  und  Dr. 
Förster  zu  seinem  Stellvertreter  ernannt. 


Beriekt  Aber  die  Kassen-Yerwaltiug  pr«  1867. 

Der  Abschluss  des  Jahres  1866  ergab  für  die  allgemeine  Kasse 
einen  Baarbestand  von  613  Thlr.  13  Sgr.  5  Pf.  und  einen  EffectenBestand 
von  6200  TUr. 

Da  erhebliche  Ueberschreituugen  bei  der  Ausgabe  nicht  stattgefimden 
und  die  Einnahmen  durch  den  Zutritt  neuer  Mitglieder,  sowie  durch  mehr 
eingenommene  Zinsen  sich  etwas  gesteigert  haben,  so  ist  auch  fllr  das 
laufende  Jahr  ein  verhUtnissmässiger  Ueberschuss  zu  erwarten. 

Dagegen  haben  die  schon  im  vorigen  Jahresbericht  erwähnten,  von 
der  Seetion  für  Obstbau  und  Gartencultur  theils  bereits  ausgeführten, 
theils  projectirten  Baulichkeiten  und  Einrichtungen  grössere  Ausgaben 
herbeigeftahrt,  zu  deren  Bestreitung,  da  die  von  dem  landwirth- 
schaftlichen  Ministerium  dafür  erbetene,  wenn  auch  mit 
einiger  Sicherheit  erwartete  Subvention  nicht  gewährt  wor- 
den, aus  dem  Effecten-Bestande  der  Special-Kasse  700  Thlr.  Effecten 
versilbert  werden  mussten.  Es  hat  sich  demzufolge  der  Effecten-Bestand 
dieser  Kasse  auf  900  Thlr.  reducirt. 

Breslau,  den  20.  December  1867. 

Franck,  z.  Z.  Cassirer  der  Gesellschaft. 
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Beriekt  fiber  die  Bibliotkeken  ond  Mnseen  im  Jtkre  1S67. 


Die  Bibliotheken  der  Gesellschatt  haben  im  abgelaufenen  Jahre 
einen  Zuwachs  von  503  Nummern  mit  1473  Bänden,  Heften  oder  Blättern 
erfahren,  wovon 

auf  die  allgemeine  Bibliothek  421   Nummern  mit  1094  Bän- 
den, Heften  oder  Blättern^ 
auf  die   schlesieche   82  Nummern   mit  879  Bänden,   Heften 
oder  Blättern 
entfallen. 

An  Gesellschaftsschriften  verdanken  dieselben  ihre  Vermeh- 
rung, ausser  20  schlesischen,  87  deutschen,  22  österreichischen,  10  schwei- 
zerischen, 7  italienischen,  5  niederländischen,  5  russischen,  3  französischen, 
3  belgischen,  2  luxemburgischen,  2  dänischen,  2  schwedischen,  2  unga- 
rischen, und  je  1  englischen,  siebenbürgischen,  norwegischen,  amerika- 
nischen, ostindischen,  australischen,  zusammen  156  ausserschlesischen 
Vereinen,  Behörden  und  Instituten. 

Unter  den  Spenden  Einzelner  ist  besonders  einer  Schenkung  des 
Herrn  Sanitätsrath  Dr.  Grötzner  zu  erwähnen,  welche  jedoch,  zufolge 
der  durch  Kunstausstellung  und  Tod  des  Bibliothekars  entstandenen  Unter- 
brechung im  Bibliotheksdienste,  noch  nicht  geordnet  und  verzeichnet  wer- 
den konnte;  femer  einer  durch  Herrn  Stadtgerichtsrath  Güttler  zuge- 
wandten namhaften  Anzahl  kleinerer,  meist  schlesischer  Gelegenheits- 
schriften u.  dergl.  aus  dem  Nachlasse  des  Stadtrath  a.  D.,  Stadtältesten 
Pulvermacher.  Herr  Prof.  Kützing  ftlhrt  in  Schenkung  der  Liefe- 
rungen seiner  werthvollen  phykologischen  Sammlung  fort.  Herr  Dr.  F  er- 
dinand  Müller  in  Melbourne  ftigte  seiner  diesmaligen  Sendung  einen 
Quartband  tre£flicher  lithographischer  Abbildungen  der  in  Victorialand 
heimischen  Pflanzen  bei.  An  Einzelheiten  dürfen  wir  mit  besonderem 
Danke  eines  von  Herrn  Stadtrath  Müller  überwiesenen  Manuscriptbandes 
zur  schlesischen  Geschichte  (Peterswaldauer  Eirchenchronik)  und  einer 
von  Herrn  Gymnasial- Lehrer  Dr.  Tobias  in  Zittau  gesandten  alten  schle- 
sischen Dissertation  Erwähnung  thun,  da  dergleichen  äusserlich  unschein- 
bare Sachen  erst  in  den  Händen  einer  öffentlichen  Bibliothek  gegen 
früheres  oder  späteres  Verlorengehen  gesichert  sind. 

Unter  den  Vereins-Zusendungen  nehmen  diesmal  die  der  SmiAsorUan 
insUMtm  (Washington),  der  Sod^y  of  nakural  Mstory  in  Boston  und  der 
Academie  zu  Brüssel  die  Hauptstelle  ein,  leider  scheint  die  bändereiche 
Bostoner  Sendung  unterwegs  eine  Decomplettirung  erlitten  zu  haben. 

Die  Namen  der  Behörden,  Institute,  Vereine  und  einzelnen  Personen, 
von  deren  wohlwollender  Betheiligung  die  oben  aufgezählte  Vermehrung 
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der  Bibliotheken  herrührt,  sind,  mit  beigefügter  Zahl  der  aagewandten 
Werke,  folgende: 

A.    Bei  der  schlesischen  Bibliothek. 

a.    Von  Behörden,  Instituten,  Vereinen  etc. 

Der  Magistrat  zu  Breslau  1,  die  Universität  daselbst  55,  die  Han- 
delskammer das.  1,  der  Verwaltungsrath  der  Oberschlesischen  Eisenbahn 
das.  1,  das  Museum  schlesischer  Alterthümer  das.  2,  das  jüdisch-theolo- 
gische Seminar  Fränkelscher  Stiftung  das.  1,  der  kaufmännische  Verein 
das.  1,  das  Fnedrichs-Gjmnasiam  das.  1,  das  Matthias -Gymnasiam  da«.  1, 
das  Magdalenen-Gymnasium  das.  1,  die  Realschule  am  Zwinger  das.  1, 
die  Realschule  „zum  heiligen  Geist''  das.  1,  die  höhere  Töchterschule 
„am  Ritterplatze"  das.  1,  der  Gewerbeverein  das.  1,  die  Ritterakademie 
zu  Liegnitz  1,  die  Realschule  zu  Neisse  1,  die  Philomathie  zu  Neisse  1, 
der  botanische  Verein  zu  Landeshut  1,  die  „ökonomisch -patriotische  So- 
cietät  der  Fürstenthümer  Schweidnitz  und  Jauer"  zu  Jauer  1,  der  allge- 
meine landwirthschaftliche  Verein  im  Kreise  Oels  1. 

b.     Von  einzelnen  Geschenkgebern. 

Die  Herren  Privat-Docent  Dr.  med.  et  phil.  Hermann  Cohn  in  Breslau  1, 
Dr.  phil.  Rudolf  Drescher  (f)  1,  Prof.  Dr.  E.  Friedberg  in  Halle  a,  S.  1, 
Bauschul -Director  Gebauer  in  Breslau  1,  Geh.  Medicinalrath  Prof.  Dr. 
Göppert  in  Breslau  8,  Prov.- Archivar  Prof.  Dr.  GrUnhagen  2,  Etedacteur 
Janke  in  Breslau  2,  Prof.  Dr.  Kästner  in  Neisse  1,  Stadtrath  Kaufmann 
E.  H.  Müller  in  Breslau  2  (davon  1  in  vielen  einzelnen  Heften  und  Blättern), 
Redacteur  Th.  Oelsner  in  Breslau  11,  durch  Stadtgerichts-Rath  Guttler  aus 
dem  Nachlass  des  Stadtraths  a.  D.  und  Stadtältesten  Pulvermacher  in 
Breslau  192,  CasteUan  Reisler  in  Breslau  4,  Buchhändler  Ruthardt  in 
Breslau  23,  Antiquar  Stett  in  Breslau  1,  Hauptlehrer  Stütze  in  Breslau  1, 
Gymnasiallehrer  Dr.  Tobias  in  Zittau  1,  bistituts-Vorsteherin  Fräulein 
Lindner  in  Breslau  1. 

Gekauft  oder  eingetauscht  wurden  27  Nummern  mit  52  Bänden  oder 
Hefben  etc. 

B.    Bei  der  allgemeinen  Bibliothek. 

a.    Von  Behörden,  Instituten,  Vereinen  etc. 

Die  Geschichts-  und  alterthumsforschende  Gesellschaft  des  Osterlandes  zu 
Ältenburg  1 ,  dieuaturforschende  Gesellschaft  und  der  Kunst-  und  Hand  werksver 
ein  des  Osterlandes  zu  Altenburg  1,  der  Gewerbeverein  zu  Altenburg  1,  die 
königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Amsterdam  3,  der  historische  Verein 
ftlr  Mittelfranken  zu  Ansbach  1,  der  historische  Verein  fllr  Unterfrankeu 
zu  Aschaffenburg  und  Würzbui^  1,  die  naturforschende  Gesellschaft  zu 
Basel  2,  der  Gewerbeverein  zu  Bamberg  8,  der  historische  Verein  zu 
Bamberg  1,  der  historische  Verein  von  Oberfi-anken  zu  Bayreuth  1,  der 
Verein  fUr  Geschichte  der  Mark  Brandenbm'g  zu  Berlin  5,  die  königliche 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  11,  die  Universität  zu  Berlin  6, 
die  deutsche  geologische  Gesellschaft  zu  Berlin  5,  die  juristische  Gesell- 
schaft zu  Berlin  2,  der  botanische   Verein  für  die  Provinz  Brandenburg 
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zu  Berlin  1,  die  königlich  niederländische  Gesandtschaft  zu  Berlin  2,  die 
naturfbrschende  Gesellschaft  zu  Bern  1,  die  Äeademia  deüe  scienze  deW 
insHiuto  zu  Bologna  3,  der  naturhistorische  Verein  der  preussischen  Rhein- 
lande  und  Westphalens  zu  Bonn  2,  der  landwirthschaftliche  Verein  für 
Rheinpreussen  zu  Bonn  8,  die  Society  of  natural  Mstory  zu  Boston  34, 
das  Institut  für  Heilgymnastik  zu  Bremen  1,  der  naturwissenschaftliche 
Verein  zu  Bremen  1,  der  Naturforscher- Verein  zu  Brunn  3,  die  k.  k. 
mähriseh-schlesische  Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues  etc.  zu 
Brunn  5,  der  Werner- Verein  zu  BrOnn  2,  die  Äcad^mie  Boyale  de  mäd4- 
cme  de  Belgique  zu  Brüssel  4,  die  Acad^ie  Roy.  des  scienees  de  Belgigtie 
zu  Brüssel  9,  die  Oeologieal  survey  of  India  zu  Calcutta  6,  die  Universität 
zu  Christiania  6,  der  Gesohichts-Verein  zu  Chor  1,  der  Haupt- Verein  west- 
preussischer  Landwirthe  zu  Danzig  nebst  der  ostpreussischen  landwirth- 
schafUichen  Centralstelle  zu  Königsberg  6,  die  naturforschende  GeseU- 
schaft  zu  Danzig  2,  der  Verein  für  Erdkunde  zu  Darmstadt  1,  die  k.  k. 
Leopoldinisch-Garolinische  deutsche  Akademie  der  Naturforscher  zu 
Dresden  2,  die  naturwissenschaftliche  Gesellschaft  zu  Dresden  6,  das 
statistische  Bureau  des  königlich  sächsischen  Ministeriums  des  Innern  zu 
.Dresden  2,  die  Versammlung  deutscher  Land-  und  Forstwirthe  zu  Dres- 
den 2,  der  naturwissenschaftliche  Verein  der  Rheinpfalz  „Pollichia^^  zu 
Dürkheim  a.  H.  3,  der  landwirthschaftliche  baltische  Central -Verein  zu 
Eldena  9,  die  naturforscfaende  Gesellschaft  zu  Emden  1,  der  Verein  für 
Geschichte  und  Alterthumskunde  zu  Erfiirt  1,  die  Universität  zu  Er- 
langen 16,  der  ärztliche  Verein  zu  Frankftirt  a.  H.  3,  der  zoologische 
Garten  zu  Frankfurt  a.  H.  9,  die  Senkenbergische  naturforschende  Ge- 
sellschaft zu  Frankfurt  a.  M.  5,  der  physikalische  Verein  zu  Frank- 
furt a.  M.  1,  die  Academia  Beale  economico-agraria  de^  Oeorgoßli  zu  Florenz  8, 
-der  landwirthschaftliche  Oentralverein  zu  Frankibrt  a.  0.  1,  die  königl. 
Berg-Akademie  zu  Freiberg  1,  das  königl.  Ober-Berg-Amt  zu  Freiberg  1, 
der  Gewerbe-Verein  zu  Freiberg  2,  die  natürforschende  Gesellschaft  zu 
Freiburg  i.  B.  3,  die  naturwissenschaftliche  Gesellschaft  zu  St.  Gallen  2, 
die  Sodää  de  physique  et  d'histi  not.  zu  Genf  1,  die  oberhessische  Gesell- 
schaft für  Natur-  und  Heilkunde  zu  Giessen  1,  die  oberlausitzisohe  Ge- 
sellschaft der  Wissenschaften  zu  Görlitz  2,  die  königl.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zu  Göttingen  1,  der  historische  Verein  für  Steiermark  zu 
Graz  5,  der  naturwissenschaftliche  Verein  für  Steiermark  zu  Graz  1,  die 
Gesellschaft  für  pommersche  Geschichts-  und  Alterthumskunde  zu  Greifs- 
wald I,  die  Holkmdsche  Maatsckappij  der  WeAerachapen  zu  Haarlem  8,  der 
naturwissenschaftliche  Verein  für  Sachsen  und  Thüringen  zu  Haue  7,  der 
•naturwissenschaftliche  Verein  zu  Hamburg  2,  der  historische  Verein  für 
Niedersachsen  zu  Hannover  3,  die  polytechnische  Schule  zu  Hannover  1, 
der  naturhistorisch-medidnische  Verein  zu  Heidelberg  1,  die  Sälkkapet  pro 
ßora  €i  fauna  Fenviea  zu  Helsingfors  1,  der  Verein  ftir  siebenbürgische 
Landeskunde  zu  Herrmannstadt  und  Kronstadt  11,  das  Ferdmandeum  zu 
Innsbruck  2,  die  Universität  zu  Jena  33,  die  medicinisch-naturwissen- 
sohaftliche  Gesellschaft  zu  Jena  3,  der  Verein  für  thüringische  Geschichte 
und  Alterthumskunde  zu  Jena  1,  der  Verein  für  hessische  Geschichte  und 
Landeskunde  zu  Kassel  8,  die  schleswig-holstein-lauenburgische  Gesellschaft 
für  vaterl.  Geschichte  zu  Kiel  1,  die  Universität  zu  Kiel  1,  der  Geschiditverein 
für  Kämthen  zu  Klagenfiirt  1,  die  Universität  zu  Königsberg  43,  die  physi- 
kalisch-ökonomische   Gesellschaft    zu  Königsberg   3,    die    Universität   zu 
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Kopenhagen  15,  die  königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  m  Kopen- 
hagen 1 6,  die  physiographische  Commmission  der  k.  k.  gelehrten  Gesell- 
schaft SU  Krakau  1,  die  juristische  Gesellschaft  zu  Laibach  4,  der  histo- 
rische Verein  ftir  Krain  zu  Laibach  2,  die  Universität  zu  Leipzig  4,  die 
ftirstlich  Jablonowski'sche  Gesellschaft  zu  Leipzig  1,  die  polytechnische 
Gesellschaft  zu  Leipzig  26,  die  Social  Roy.  des  sdences  zu  Lüttich  1,  die 
Royal  Society  zu  London  17,  die  Soci4tä  pour  la  recherehe  et  la  eonservadon 
des  monumerUs  histonques  dans  le  grand-duchä  de  Luxembourg  zu  Luxem- 
burg 6,  die  Social  des  sciences  naturelles  du  grand-daekä  de  Luxembourg 
zu  Luxemburg  2,  die  Societä  üaliana  di  sdenze  not.  zu  Mailand  5,  das 
Instüuto  Umbardo  dt  scienste  e  lettere  zu  Mailand  10,  der  Verein  flQr  Na- 
turkunde zu  Mannheim  1,  die  Universität  zu  Marburg  20,  die  Gesellschaft 
zur  Beförderung  der  gesammten  Naturwissenschaften  zu  Marburg  1,  das 
Gymnasium  zu  Mediasch  1,  die  Royal  Society  of  Victoria  zu  Melbourne  1, 
die  Acad4m%e  des  sciences  et  letires  zu  Montpellier  3,  die  Sodää  Imp.  des 
naturalistes  zu  Moskau  4,  die  königl.  bairische  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  München  11,  der  historische  Verein  ftlr  Oberbaiem  zu  Mün- 
chen 2,  der  landwirihschaftliche  Verein  zu  München  2,  der  Verein  von 
Freunden  der  Naturgeschichte  in  Mecklenburg  zu  Neu-Brandenburg  1, 
das  germanische  Museum  zu  Nürnberg  2,  die  naturforschende  Gesellschaft 
zu  Nürnberg  1,  die  Sociää  helvitique  zu  Neuchatel  1,  die  Societä  di  accUma- 
zione  e  di  agricoU.  in  SicUia  zu  Palermo  7,  das  Inatituto  tecnico  zu  Pa- 
lermo 13,  die  Akademie  zu  Palermo  1,  die  Soddä  Imp,  et  cenir.  d'horti' 
culture  zu  Paris  1,  die  Social  geologique  zu  Paris  1,  die  Acad6mie  Imp. 
des  sciences  zu  St.  Petersburg  2,  die  Commission  Imp.  arch4ologique  zu 
8t.  Petersburg  1,  der  landwirthschaftliche  Verein  für  die  Mark  Branden- 
burg und  Niederlausitz  zu  Potsdam  9,  die  patriotisch-ökonomische  Gesell- 
schaft im  Königreich  Böhmen  zu  Prag  4,  die  königl.  böhmische  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  zu  Prag  2,  der  naturhistorische  Verein  „Lotos^^ 
zu  Prag  1,  der  Verein  ftir  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen  zu 
Prag  13,  der  Verein  ftlr  Naturkunde  zu  Pressburg  2,  der  zoologisch- 
mineralogische Verein  zu  Regensburg  2,  der  mecklenbui^ch-patriotische 
Verein  zu  Rostock  2,  die  Universität  zu  Rostock  4,  der  thüringische 
Kunst-  und  Gewerbeverein  zu  Saalfeld  1,  das  grossherzogliche  statistische 
Bureau  zu  Schwerin  3,  der  Verein  ftlr  mecklenburgische  Geschichte  und 
Alterthumskunde  zu  Schwerin  2,  der  provinzial-landwirthschaftliche  Verein 
ftlr  die  Landdrostei  Stade  zu  Stade  2,  der  entomologische  Verein  zu 
Stettin  1,  der  Verein  zur  Beförderung  der  Landwirthschaft  in  Sondera- 
hausen  1,  die  königl.  Commission  zu  geognostischen  Untersuchungen  von 
Schweden  zu  Stockholm  3,  die  königl.  Gentralstelle  für  die  Landwirth- 
schaft zu  Stuttgart  1,  der  medicinische  Verein  ftlr  Würtemberg  zu  Stutt- 
gart 1,  die  königl.  polytechnische  Schule  zu  Stuttgart  3,  der  Verein  ftlr 
vaterländische  Naturkunde  zu  Stuttgart  2,  das  königl.  statistisch-topogra- 
phische Bureau  zu  Stuttgart  1,  die  Gesellschaft  fbr  nützliche  Forschungen 
zu  Trier  2,  die  Societä  d^orticoUura  del  litoraie  zu  Triest  6,  die  königl. 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Upsala  1,  die  Smiihsowian  instikäion 
zu  Washington  6,  der  akademische  Leseverein  zu  Wien  2,  die  k.  k.  geo- 
logische Reichsanstalt  zu  Wien  24,  die  k.  k.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Wien  3,  die  GartenbaugeseUschaft  zu  Wien  1,  die  zoologisch- 
botanische  GeseUschaft  zu  Wien  9,  der  Verein  ftlr  nassauische  Alterthums- 
kunde zu  Wiesbaden  3,  der  historische  Verein  ftlr  Nassau  zu  Wiesbaden  1, 
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die  physikalisch-  medicinisohe  Gesellechall  za  Würzburg  5,  der  poljtech- 
nische  Verein  zu  Würzburg  2,  die  Universität  zu  Würzburg  46,  die  land- 
wirthschaftliehe  Gesellschaft  zu  Zelle  3,  die  antiquarische  Gesellschaft  zu 
Zürich  2,  die  naturfbrschende  Gesellschaft  zu  Zürich  3,  die  Universität 
za  Zürich  25. 

b.  Von  einzelnen  Gescbenkgebem. 

Die  Herren  Geh.  Regierungs-Rath  Dr.  Back  in  Altenburg  9,  Dr.  Ball 
in  Danzig  3,  J.  A.  Barral  in  Paris  4,  J.  Barrande  in  Prag  2,  Geh.  Sani- 
tätsrath  Dr.  H.  W.  Berend  in  Berlin  2,  kaiserlich  russischer  Staats- 
Rath  Brandt  in  Petersburg  3,  Dr.  Rudolf  Drescher  (f)  2,  Dr.  Engler  in 
Breslau  1,  Vice-Director  der  k.  k.  Centralanstalt  ftlr  Meteorologie  zu 
Wien  E.  Fritsch  in  Wien  1,  Geh.  Medicinal-Rath  Prof.  Dr.  Göppert  in 
Breslau  13,  Redacteur  Gühmann  in  Zobten  a.  Bg.  1,  Dr.  M.  Karmin, 
Badearzt  in  Teplitz  1,  Prof.  Dr.  Kenngott  in  Zürich  1,  Particulier  Kiesling 
in  Breslau  1,  Dr.  A.  Kisch,  Badearzt  in  Marienbad  1,  Oekonooiie-Com- 
missarius  a.  D.  Erocker  in  Berlin  2,  Franz  v.  Kubinji,  Präses  der  geolo- 
gischen Gesellschaft  ftlr  Ungarn  in  Pesth  1,  Prof.  Dr.  Kutzen  in  Breslau  2, 
Prof.  Kützing  in  Nordhausen  2,  Samtätsrath  Dr.  Ed.  Levinstein  in  Berlin  1, 
die  Buchhandlung  Jos.  Max  et  Comp,  in  Breslau  2,  Oberlehrer  Dr.  M. 
Lobe  in  Altenburg  1,  Geh.  Medidnal-Rath  Prof.  Dr.  Middeldorpf  in 
Breslau  1,  StadtraSi  Kaufmann  E.  H.  Müller  in  Breslau  1,  Dr.  Ferdinand 
Müller  in  Melbourne  3,  Redacteur  Theodor  Oelsner  in  Breslau  8,  Dr.  Th. 
Poleck  in  Neisse  1,  Dr.  M.  A.  F.  Prestel  in  Emden  1,  durch  Herrn  Stadt- 
Gerichts-Rath  GütÜer  aus  dem  Nachlass  des  Stadtrath  a.  D.  und  Stadt- 
ältesten Pulvermacher  in  Breslau  152,  Prof.  Dr.  Sadebeck  in  Berlin  5, 
Dr.  H.  Schneider  in  Breslau  3,  Dr.  med.  C.  H.  Schulz  in  Deidesheim  1, 
W.  J.  A.  Frhr.  v.  Tettau  in  Erfurt  2,  Gymnasiallehrer  Dr.  Tobias  in 
Zittau  17,  Ober-Stadtphjsikus  Dr.  W.  A.  Weitenweber  in  Prag  1,  Forst- 
Inspector  H.  Weber  in  Brunn  1,  Dr.  Wilckens  auf  Pogarth  1. 

Gekauft  oder  eingetauscht  wurden  59  Nummern  mit  173  Bänden. 


Zu  den  Sammlungen  der  Gesellschaft  sind  (abgesehen  von  den 
naturhistorischen)  neu  zu  verzeichnen: 

Von  dem  königl.  Ober-Bergamte  zu  Breslau  4  geognostische  Karten, 
vom  Wemerverein  zu  Brunn  2  dergl.,  aus  dem  Stadtrath  Pulver- 
macher'schen  Nachlass  5  Landkarten,  vom  Herrn  Stadtrath  Müller  in 
Breslau  2  Landkarten,  1  colorirter  Kupferstich  (Bm^ruine  Graupen)  und 
ein  Band  Handschrift  (Eirch-  und  Prediger-Chronik  von  Peterswaldau), 
vom  Bibliothekar  ein  grosses  Futteral  zu  Landkarten. 

Theodor  Oelsner, 

Bibliothekar. 
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Bericht  des  Conservator  der  natuiMstorisolieii  Sammlongen. 

Obgleich  durch  die  diesjährige  Eunet-Äusstellimg  meine  Amtathätig- 
keit  sehr  beschränkt  wurde,  indem  bekanntlich  während  dieser  das  Her. 
barium  nicht  zugänglich  ist,  ist  es  mir  doch  durch  beständige  Beihülfe 
möglich  geworden,  fast  das  ganze,  grosse  schlesische  Herbar,  über  dessen 
Zusammenstellung  bereits  im  vorigen  Jahre  berichtet  worden  ist,  so  weit 
zu  ordnen,  dass  es  jeder  Zeit  wissensohaftlioh  benutzt  werden  kann.  Nur 
die  Caryophylleen  und  einige  kleinere  Familien  sind  noch  zu  sichten. 

Es  wurden  nämlich  im  verflossenen  Jahre  die  verschiedenen  Genera 
und  Familien  genau  nach  Wimmer's  Flora  mit  Nummern  versehen  und 
in  besondere  Umschläge  gepackt,  nachdem  vorher  die  verschiedenen 
Arten  geordnet  worden  waren. 

Das  Auffinden  einer  gesuchten  Art  muss  daher  jetzt  in  der  kürzesten 
Zeit  erfolgen. 

Vermehrt  wurden  die  Sammlungen  durch  folgende  Geschenke: 

1)  Herr   Inspeotor  Schnitze  schenkte  eine  Anzahl  schlesischer 
Laubmoose. 

2)  Herr  Dr.  Nitschke  schenkte  ein  Packet  Pilze. 

8)  Herr  Dr.  Rabenhorst  schenkte  folgende  Lieferungen: 

a)  Ilepaticae  eurap.  Decas  S8 —  41. 

b)  Algen  Europas  (Octav)  190—197. 

201—204. 

c)  Algen  Europas  (Folio)  98—100. 

d)  Lichenes  europ,  fasc.  29. 
Durch  Ankauf  wurde  die  Sammlung  vermehrt: 

a)  Die  von  Herrn  Limpricht  herausgegebene  BryoAeka  Süe- 
siaca.    Lief.  3.  4. 

b)  ErbaHo  criUog.  Ital.  fasc.  25—26,  27—28,  29—30. 

J.  Milde. 


Indem  das  Präsidium  hiermit  sein  Amt  in  die  Hände  der  GeseUschaH; 
niederlegt,  scheidet  es  mit  den  lebhaftesten  Wünschen  fUr  deren  fernere 
immer  erfolgreidiere,  fUr  das  Wohl  des  theuern  Vaterlandes  erspriessliche, 
fhatkräftige  WiriLsamkeit. 
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I. 

Bericht 

über  die 

Thitigkeil  der  aUgeneinei  DatorwisseisehtfUieliei  Sectloi  der 
Schlesisehen  Gesellschaft  Im  Jahre  1866. 

abgestattet  von 
Bd.  Grabe  und  P.  BSmer, 

zeitiffoix  Sacxtttflkirexi    der  Seetion. 


ÜTaturMstorisclie  Seotion. 

In  der  Sitzung  der  naturhistoriseben   Section  am   13.  Februar  gab 
Herr  Prof.  Galle  Nachricht 

von  einem  am  2S.  Januar  in  Marseille  entdeokton  neuen  Cometen 

und  machte  Mittheilungen  über  einige  neuere  Beobachtungen  und  Unter- 
suchungen, betreffend  die  Zertheilung,  lichtabnahme  und  vielleicht  gänz- 
liche Zerstreuung  einzelner  Cometen.  Der  Biela' sehe  Gomettheilte  sich 
bei  seiner  Erscheinung  im  Jahre  1846  unter  den  Augen  der  Beobachter 
in  zwei  gesonderte,  in  der  Helligkeit  wechselnde  Cometen.  Im  Jahre 
1852  wurden  beide  Thoile  dieses  Cometen  wieder  aufgefunden,  aber  in 
emer  bereits  8  Mal  grösseren  Entfernung  von  einander  als  1846  und 
schwächer  an  Licht;  1859  war  der  Comet  nicht  sichtbar;  1865  und  1866 
sollte  der  Comet  wiederkehien,  ist  aber  ungeachtet  der  angestrengtesten 
Nachforschungen  mit  den  besten  optischen  Hilfsmitteln  nicht  gefunden 
worden:  so  dass  eine  weitere  Zertheilung  und  Auflösung  dieses  Cometen 
als  die  wahrscheinlichste  Ursache  hiervon  angenommen  werden  muss. 
Minder  sicher  ist  das  Verschwinden  des  de  Vico' sehen  Cometen  vom 
Jahre  1844  festgestellt,  der  ebenfaUs  bisher  nicht  wieder  gefunden 
ist.    Gerade  bei  diesem  würde  jedoch   das  Verschwinden  noch  erklär- 
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lieber  sein,  da  seine  geringe  Neigung  gegen  die  Planetenbahnen  den- 
selben bei  jedem  Umlaufe  durch  das  System  der  kleinen  Planeten  führt 
und  zahlreiche  Verluste  seiner  materiellen  Partikeln  dabei  zu  erwarten 
sind.  Ein  zweited  Beispiel  eines  Doppel-Gometen  ist  der,  welcher  An- 
fang 1860  von  Liais  in  BrasiUen  beobachtet  wurde.  Es  sind  ferner 
hierher  zu  ziehen  die  Untersuchungen  von  Hoek  in  Utrecht,  wonach  io 
nahe  auf  einander  folgenden  Jahren  oft  mehrere  Cometen  aus  derselben 
Gegend  des  Himmelsraumes  ausserhedb  des  Planeten-Systems  kommend 
einander  folgen,  als  ob  dieselben  in  der  Feme  eine  einzige  Ansammlung 
gebildet,  auf  dem  Wege  zur  Sonne  hin  aber  sich  getheilt  hätten.  Sodann 
wurde  noch  über  einige  jüngst  publicirte  Rechnungen  berichtet,  welche 
einen  merkwürdigen  Zusammenhang  zwischen  den  aus  gewissen  Radia- 
tions-Punkten kommenden  Sternschnuppen -Schwärmen  und  den  Cometen 
ergeben  und  worüber  inzwischen  bis  zum  Drucke  dieses  Berichtes  noch 
einiges  Weitere  bekannt  geworden  ist.  Herr  Schiaparelli  in  Mailand  hat 
gefunden,  dass  die  August-Meteore  eine  Bahn  beschreiben,  welche  fast 
genau  die  des  hellen  dritten  Cometen  vom  Jahre  1862  ist  und  dass  die 
Bahn  der  November-Meteore  mit  der  des  voijährigen  TempeT sehen 
Cometen  übereinstimmt,  dessen  Umlaufszeit  nach  der  Rechnung  von 
Dr.  Oppolzer  in  Wien  gleichfalls  B3  Jahre  beträgt.  Zu  demselben  Re- 
sultate Air  die  Meteore  des  13.  November  haben  Untersuchungen,  zum 
Theil  noch  allgemeinerer  Art,  von  Le  Verrier  gefbhrt,  so  dass  diese 
Meteor-Schwärme,  sehr  genau  in  den  Bahnen  der  genannten  Cometen  sich 
bewegend,  gewissermassen  Abtheilungen  oder  Anhänge  dieser  zu  bilden 
scheinen. 

Vom  Heim  Prof.  Sadebeck  waren  aas  Berlin  Nachrichten  ein- 
gegangen 

über  die  Organisation  und  die  Arbeiten  ^es  Central-Bureans  der 
mittelenropflisohen  Gradmessnng, 

welche  zunächst  mitgetheilt  wurden. 

Es  wurde  im  verflossenen  Jahre  zuerst  die  Dreiecks- Verbindung  be- 
rechnet, durch  welche  Breslau  (Sternwarte)  und  Rosenthal  (Station  der 
russisch -preussischen  telegraphischen  Längengradmessung)  in  das  schle- 
sisohe  Hauptnetz  eingefiigt  worden  sind;  desgleichen  der  durch  Dr.  Tietjen 
astronomisch  bestimmte  Punkt  Dangast  in  Oldenburg.  Im  Herbst  Alhrte 
Prof.  Sadebeck  eine  neue  Bestimmung  der  Polhohe  der  Berliner  Stern. 
warte  aus  mit  dem  Universal-Instrumente  des  Gen.  Baeyer,  wobei  sich 
genau  ein  früher  von  Gen.  Baeyer  selbst  gefundenes  Resultat  wieder  fand, 
etwas  grösser  als  Enke's  Bestimmung  und  übereinstimmend  mit  neueren 
Untersuchungen  am  Berliner  Meridiankreise.    Näehstdem  sind  Mass-Ver- 
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gleichungen  angestellt  worden.  Die  nordamerikanische  Regierung  hat  in 
Berlin  unter  Verniittelung  von  Gen.  Baeyer  eine  Toise  anfertigen  und 
mit  einer  Normal-Toise  an  dem  B  es  sei' sehen  Comparateur  vergleichen 
lassen.  Desgleichen  ist  aus  Italien  eine  Toise  zur  Vergleichung  einge- 
sendet worden.  Die  einzelnen  Vergleichungen  stimmen  untereinander  mit 
vorzüglicher  Genauigkeit  und  es  darf  gehofft  werden,  dass  das  aus  den 
Arbeiten  BesseTs  hervorgegangene  genau  normirte  preussische  Mass- 
System  nicht  blos  gegenwärtig  der  mitteleuropäischen  Gradmessung,  son- 
dern auch  weiterhin  den  übrigen  Ländern  der  Erde  su  Gute  kom- 
men werde. 

In  der  Sitzung  am  3.  April  hielt  Herr  Geh.  Begierungs-Rath  Prof. 
Dr.  Löwig  einen  Vortrag  über  die  Wirkung  der  Stoffe,  welche  zum  Des- 
inficiren  bis  jetzt  in  Vorschlag  gebracht  wurdea 

In  der  SitEung  am  1.  Mai  machte  Herr  Dr.  Fiedler  Mittheilung 

von  einem  bei  Xrisohkowitz  unweit  Eatibor  vorkommenden  Lag;er 
schwefelsaurer  Strontianerde, 

Dasselbe  gehört  zu  den  tertiären  Kalkablagerungen  jener  Gegend, 
aus  welchen  schon  seit  längerer  Zeit  CÖlestin-Crystalle  bekannt  sind,  die 
in  der  Zeitschrift  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft  wiederholt  Be- 
sprechung gefunden  haben.  Die  Masse  des  Lagers  ist  von  Prof.  Krocker 
in  Proskau  chemisch  untersucht  worden  und  ergab  folgende  Analyse: 

Schwefelsäure •    36;^ 

Strontianerde 46^^^ 

Kalkerde 1^^ 

Magnesia 1^^, 

KaH Oto 

Chlomatrium 0^ 

Kohlensäure 1^^ 

Phosphorsäure 0^^ 

Kieselsäure 2^^, 

Thonerde,  Eisenoxyd 3^^ 

Thon,  Sand 4^ 

Glühverlust  (Feuchtigkeit  und  organische  Stoffe)       Ig^^ 

Nach  der  von  Herrn  Prof.  Krocker  erhaltenen  Mittheilung  sind 
bereits  seit  Jahren  von  der  Ablagerung  jener  schwefelsauren  Strontianerde 
viele  hundert  Fuhren  mit  gutem  Erfolge  zur  Düngung  der  Felder  benützt  wor- 
den. Die  Verwendung  geschah  in  der  Meinung,  dass  ein  Kalkmergel  oder 
gypshaltiger  Mergel  vorläge.    —    Dr.   Fiedler  sprach  schliesslich  noch 
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über  die  Darstellung  von  Ghlorstrontiam  und  salpeteraaurem  Strontian 
aus  schwefelsaurer  Strontianerde  und  über  die  Anwendung  der  Stroutian- 
Salze  in  der  Technik. 

In  der  Znsammenkunft.  am  20.  November  sprach  Herr  Ober-Berg- 
Raih  a.  D.,  Dr.  Websky  nach  einigen  einleitenden  Worten  über  die 
heutige  Anwendung  des  Mikroskopes  in  der  Mineralogie 

über  die  venchiedenen  H ineralien,  welche  sieh  als  kleine  OeMdiiebe 
in  dem  Ooldsande  von  Goldberg  in  Schlesien  vorgefunden  haben. 

Es  wurden,  wie  er  mittheilt,  bei  den  um  das  Jahr  1840  für  Rech- 
nung des  Staates  betriebenen  Versuchen,  den  Bergbau  auf  der  Goldsand-» 
Ableigerung  bei  Goldberg  wieder  zu  beleben,  die  durch  unterirdischen 
Abbau  gewonnenen  Goldsande  zunächst  von  allen  gröberen  —  erfahrungs- 
mässig  goldfreien  Geschieben  bis  auf  Erbsengrösse  getrennt,  dann  das 
so  gewonnene  feinere  Haufwerk  auf  Satzfiieben  bearbeitet,  wobei  der 
Goldgehalt,  hauptsächlich  in  äusserst  kleinen  Blättchen  bestehend,  in  den 
Bodensatz  —  Fassvorrath  —  überging,  der  sich  in  den  unter  den  Satz- 
sieben befindlichen  Bottigen  ansammelte;  in  den  auf  dem  Siebe  verblei- 
benden, aus  hellfarbigem  Quarz  bestehenden  Sandmassen  sonderte  sich 
dabei  indessen  eine  Lage  von  specifisch  schwereren  Körnern  ab,  welche 
einzelne  Goldkömer  enthielten,  ihrer  Hauptmenge  nach  aber  aus  Titan- 
eisenerz oder  titanhaltigem  Magneteisenstein  bestanden.  In  geringer 
Menge  fanden  sich  aber  darin: 

kleine  al)gerundete  Kömer   des   zimmtfarbigen  Zirkons  — -  Hya- 
cinth  genannt, 

carmoisin-rothe  Kömer  von  Spinell, 

braunrother  durchscheinender  Korund, 
femer  sehr  sparsam: 

blauer  Saphir, 

blaulich-weisser  Cyanit,  und 

braungelber  Granat. 
Proben  von  diesen  Mineralien  nebst  Exemplaren  von  anderen  Loca- 
litäten  wurden  zur  Ansicht  vorgelegt. 

Als  besonders  interessantes  Vorkommen  wurde  eine  kleine  Probe 
eines  feinkörnigen  Sandes  hervorgehoben,  welcher  bei  der  Verarbeitung 
des  goldhaltigen  Fassvorrathes  auf  der  brasilianischen  Goldschüssel  von 
dem  sich  im  Gemenge  mit  Titaneisen  concentrirenden  Goldschüppchen 
bei  der  letzten  Reinigung  abgesondert  wurde  und  fast  ausschliesslich  aus 
kleinen,  auffallend  scharfkantigen  Zirkonen  besteht,  an  denen  eine  acht- 
seitige Pyramide  in  ungewöhnlicher  Ausdehnung  auftritt;  man  hat  diese 
/^irkone  fast   in  allen    goldhaltigen  Sanden   vorgefunden   und   dieserhalb 
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diese  Varietät  die  der ,  Goldsande  genai^at  ( —  vergleiche  Des  Chizeaux 
Manuel,  T.  L  p.  ISS.  —  fig.  8t). 

Die  Aufstellang  eines  fbr  diese  Zwecke  vortrefiflich  eingerichteten 
Hikroskopes  von  Gundlach  in  Berlin  (bezogen  durch  J.  H.  Büchler  in 
Breslau)  machte  dieselben  der  Beobachitung  zugänglich. 

Zur  Yei^leichi^ng  wurde  eine  Probe  derselben  Varietät  des  Zirkon's 
vou  Trinidad  in  Antioquia  (Columbien),  welche  der  Vortragende  der  Güte 
des  Herrn  Geh«  Regierungs-Ratb,  Prof.  Dr.  6.  Rose  in  Berlin  verdankt, 
vorgelegt 

Aiümttpfend  an  die  Erklärung  dieser  scharfkantigen  Krystalle  unter 
abgerundeten  Gesdiieben  zum  Theil  härterer  Mineralien  als  Einschlttsse 
von  Gesteins-Brocken,  welche  erst  auf  der  Lagerstätte  des  Goldsandes 
ihre  völlige  Zersetzung  erlitten  haben  und.  daher  vor  dem  Abschleifen 
beim  Transporte  der  Sandmassen  durch  die  Gewässer  bewahrt  geblieben 
sind,  zeigte  der  Vortragende  die  bekannten  Einschlüsse  von  Eisenglanz 
im  Oligoklas  von  Twedestrand  an  einem  Schliffe,  welcher  von  dem  ver- 
storbenen Dr.  Oschatz  in  Berlin  angefertigt  wurde,  so  wie  an  einem 
anderen  Präparate  die  brillante  Farben-Erscheinung^  welche  in  gewissen 
Stellung^  die  in  Labrador  aus  dem  nördlichen  Amerika  eingeschlossenen 
kleinen  Krystalle  von  Hypersthen  hervorbringen. 

Zorn  Schluss  wurden  die  von  Prof.  Zirkel  in  Lemberg  vor  einiger 
Zeit  beschriebenen  Wasserspuren  im  gemeinen  Quarz  mit  ihren  Luft- 
bläsoh^  unter  dem  Mikroskope  gezeigt 

Herr  Prof.  Dr.  Römer  legte  in  der  Sitzung  am  26.  Juni  eine  Air- 
zahl neuerschienener  paläontologisch-geognostischer  Schriften  vor,  nämlich: 
1)  Systeme  Silurien  du  centre   de  la  Boheme  par  Joachim 
Barrande.  L  Partie.  Recherches  paläontologiques  Vol.  II. 
Teoite,    Classe  des  Mollusques  Ordre  des  Cephalopodes 
1867.     Chez  Vauteur  ei  editeur  ä  Prague  et  ä  Paris. 
Nachdem  erst  unlängst  über  das  Erscheinen  der  zweiten  Abtheilung 
der  Tafehi  der  Cqthaiopoden  (PI.  108^244)   berichtet  wurde,  ist  schon 
jetzt  der  714  Seiten  starke  Quart-Band  gefolgt,  weicher  die  erste  Abthei- 
lung der  Beschreibung  der  sUurischen  Cephalopoden  Böhmens  enthält  und 
zugleich  sehr  wichtige  und  umfangreiche  Untersuchungen  über   die  Gat- 
tungen der  silurischen  C^haiopoden   überhaupt   enthält.    Das   vollendete 
Werk  wird  jedenfalls  die  wichtigste  Quelle  fUr  die  Eenntniss  der  siluri- 
schen Cephalopoden  bilden. 

Die  Zahl  der  in  diesem  Bande  beschriebenen  Arten  beträgt  447.  Das 
ist  eine  viel  grössere  Zahl,  als  aus  irgend  einem  anderen  silurischen 
Becken  bekannt  ist  Da  nach  einer  brieflichen  Mittheilung  das  Erscheinen 
des  dritten,  die  Pteropoden  enthaltenden  Bandes  in  naher  Aussicht  steht, 
so  befestigt  sich  die  erfreuliche  Hoffnung,  dass  es  dem  Verfasser  gelingen 
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werde,  sein  grosses  Werk,  welches  stets  za  den  Fundamentalwerken  fttr 
die  Eenntniss  der  ältesten  fossilen  Organismen  zählen  wird,  trotz  des  die 
Kräfte  eines  Einzelnen  anscheinend  übersteigenden  Um&nges  der  Aufgabe, 
zu  einem  glücklichen  Ende  zu  f&hren. 

2)  Monographie  der  Echinodermen  des  Eifler  Kalks  von 
Dr.  Ludwig  Sehultze  in  Bonn,  mit  13  Tafeln.  Wien  1867. 

In  dieser  Schrift  ist  ein  aasserordentlich  umfangreiches,  von  dem 
Verfasser  durch  zehnjähriges  Sammeln  zusammengebraehtes  Material  in 
sehr  sorgftlltiger  und  umsichtiger  Weise  verarbeitet  worden.  Die  Zahl 
der  aus  dem  Kalk  der  Eifel  bekannten  Crinoiden  -  Arten  ist  durch  den 
Verfasser  verdoppelt  und  auf  73  gebracht  worden.  Ausserdem  ist  eine 
Anzahl  ganz  neuer  Geschlechter  hinzugefllgt  und  die  Kenntniss  der  übri- 
gen Geschlechter  durch  zahlreiche  neue  Beobachtungen  erweitert  worden. 
Erst  durch  diese  Schrift  ist  es  möglich  geworden,  von  der  Entwickelung, 
welche  der  Crinoiden-Typus  während  der  Devonischen  Epoche  gehabt 
hat,  eine  übersichtliche  Vorstellung  zu  gewinnen.  Die  Wiener  Academie 
hat  durch  die  Herausgabe  der  Schrift  und  namentlich  durch  die  Herstel- 
lung der  vortrefflichen,  dieselbe  begleitenden  Tafeln  einen  wohlbegrün- 
deten Anspruch  auf  den  Dank  des  paläontologisehen  Publikums  sich 
erworben. 

3)  The    Oastropoda    of   the    cretaeeotts   rocks   of  söuthern 
India  by  Ferd.  Stoliezka.     Calcutta  1867. 

Nachdem  die  Cephalopoden  der  indischen  Kreideschichten  dureh  den- 
selben Verfasser  und  Blanford  in  einem  starken  Quart-Bande  beschrie- 
ben worden  sind,  bringt  der  gegenwärtige  Band  die  Beschreibung  der 
Oastropoden  derselben  Schichten.  Ausser  der  sorgfidtigen  Beschreibung 
der  Arten  werden  werthvolle  Untersuchungen  über  die  Begrenzung  der 
Gattungen  mitgetheilt.  Das  allgemeinere  Interesse  der  Arbeit  beruht 
ausserdem  vorzugsweise  in  dem  neuen  Material,  welche  es  ftlr  die  Beur- 
theilung  der  Frage  nach  dem  Grade  der  Uebereinstimmung,  welche  wäh- 
rend der  Kreidezeit  zwischen  den  Organismen  der  verschiedenen  Theile 
der  Erdoberfläche  geherrscht  hat,  beibringt.  Im  Ganzen  zeigt  sich  diese 
Uebereinstimmung  überraschend  gross  und  tritt  namentlich  in  den  den 
Europäischen  ganz  ähnlichen  Arten  der  Gattungen  AdaeoneUa  und  Nerinea 
hervor.  Uebrigens  gehört  der  Band  zu  den  Publioationen  der  geologi- 
schen Aufnahme  von  Indien,  welche,  unter  der  umsichtigen  und  thatkräf- 
tigen  Leitung  von  Th.  Oldham  stehend,  schon  sehr  Wichtiges  ftlr  die 
Lösung  der  grossen  ihr  gestellten  Aufgabe  geleistet  hat. 

4)  Oeological  survey  of  Illinois,    A.  H,  Worthen,  Direotor. 
VoL  L  Qeology.     Vol.  IL  Palaeontology.    Chicago  1866. 

Mehr  als  zwei  Dritttheile  der  Oberfläche  des  Staates  Illmois  wer- 
den von  flach  gelagerten  Schichten  des  Steinkohlengebirges  eingenommen. 
Aus  diesen  rühren   denn  auch   die  meisten  der  in  dem  zweiten  Bande 
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befichriebenen  fossilen  Organismen  her.  Die  Wirbelthiere  sind  durch 
Newberry  und  Worthen,  die  wirbellosen  Thiere  durch  Meek  und 
Worthen  und  die  Pflanzen  durch  Lesquereux  beschrieben.  Die  Reste 
von  Wirbelthieren  sind  namentlich  Fischzähne  aus  dem  Eohlenkalke  in 
einer  Mannigfaltigkeit  der  Formen,  wie  sie  kaum  aus  dem  Eohlenkalke 
Englands  und  Irlands  bekannt.  Unter  der  Benennung  Amphihamua  gran- 
dicq)8  wird  aus  dem  productiven  Eohlengebirge  C^oal  measures)  ein  merk- 
würdiges neues  Reptil  beschrieben,  welches  mit  dem  vorherrschenden 
Charakter  der  Batrackier  gewisse  Merkmale  der  Lacerten  vereinigt.  Von 
besonderem  Interesse  ist  auch  die  Nachweisung  der  den  Tjrpus  der 
lebenden  Gattung  Limulus  in  der  Eohlen-Periode  vertretenden  Gattung 
Belinurus,  Die  als  BeUnurus  Danae  beschriebene  Art  steht  den  JB.  rotun- 
dolus  PtesttD.  von  Cocdbrook  Dole  nahe  und  stammt  wie  diese  aus  Schichten 
an  der  Basis  des  productiven  Eohlengebirges.  Durch  Lesquereux  wer- 
den 120  Arten  fossiler  Pflanzen  aus  dem  Eohlengebirge  beschrieben  — 
eine  unbedeutende  Zahl,  wenn  man  den  Artenreichthum  der  gegen- 
wärtigen Flora  von  Illinois  vergleicht,  eine  bedeutende,  wenn  man 
erwägt,  dass  die  Zahl  eämmtlicher  aus  den  verschiedenen  Eohlenbeeken 
Nord-Amerikas  bekannten  Arten  von  fossilen  Pflanzen  nur  gegen  400 
beträgt  Trotz  einer  ansehnlichen  Zahl  eigenthümlicher  Arten  zeigt  diese 
Eohlen-Flora  von  Illinois  im  Ganzen  eine  auffallende  Uebereinstimmung 
mit  derjenigen  der  östlichen  Staaten. 

Derselbe  legte  auch  ein  von  Herrn  Thomas  Dickert,  Conser- 
vator  des  natur-historischen  Museums  der  Universität  zu  Bonn,  mit  zu 
Gnmdelegung  der  Earte  von  Sartorius  von  Waltershausen  im  Massstabe 
von  %oooo  gefertigtes  geognostisch  colorirtes  Relief-Modell  des  Aetna 
vor.  Dasselbe  ist  3  Fuss  4  Zoll  lang  und  3  Fuss  2  Zoll  breit.  Der 
Masssiab  der  Höhen  ist  derselbe  wie  derjenige  der  horizontalen  Abstände. 
Bei  der  bekannten  VortreSlichkeit  der  zu  Grunde  gelegten  Aufnahmen 
von  Sartorius  und  bei  der  sauberen  und  sorgfidtigen  Ausflihrung  der  Mo- 
dellirung  ist  dieses  Relief  sehr  geeignet,  um  als  Lehrmittel  bei  der 
Demonstration  des  geognostischen  Baues  dieses  grossartigsten  und  merk- 
würdigsten unter  den  europüischen  Vulkanen  zu  dienen.  Dasselbe  ist  bei 
dem  Verfertiger  zu  dem  Preise  von  40  Thlr.  käuflich. 

Derselbe  legte  femer  eine  Gruppe  ungewöhnlich  grosser  Erjstalle 
von  schwarzem  Spinell  von  Amity  im  Staate  New- York  vor,  welche  un- 
längst für  das  mineralogische  Museum  der  königl.  Universität  erworben 
wurde.  Der  grösste  der  zu  einer  Gruppe  mit  einander  verwachsenen  und 
sehr  regelmässig  und  glattflächig  ausgebildeten  octaedrischen  Erystalle 
misst  6  Zoll  im  Durchmesser.  Wie  gewöhnlich  bei  den  Erystallen  dieses 
Fundorts  sind  die  Eanten  des  Octa.eder'8  abgestumpft  durch  die  Flächen 
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des    Granato^der's    und   die   Ecken    zugespitzt    durch   die   Flächen   des 
Leucitoüd's  (a :  3a :  3a). 

Herr  Prof.  Römer  sprach  endlich  über  die  im  alten  und  neuen  Rom 
verwendeten  Bau-Materialien  unter  Vorlegung  ron  Gesteinsstttcken,  welche 
auf  einer  durch  den  Vortragenden  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Ober-Berg- 
Rath  Dr.  Webskj  unlängst  ausgeführten  Reise  nach  Italien  gesammelt 
wurden.  Rom  ist  filr  die  Ausführung  monumentaler  Bauten  durch  das 
Vorkommen  geeigneter  Baumaterialien  in  seiner  nahen  Umgebung  sehr 
begOnstigt.  Wenn  sich  von  den  Bauwerken  des  Alterthums  so  zahlreiche 
und  namentlich  im  Vergleich  mit  Gonstantinopel  so  bedeutende  Ueber- 
reste  in  Rom  erhalten  haben,  so  ist  dies  zum  grossen  Theile  der  Vor- 
züglichkeit der  verwendeten  Baumaterialien  zuzuschreiben.  Es  sind  be- 
sonders drei  Arten  von  Bausteinen,  welche  zur  Ausführung  der  monu- 
mentalen Bauten  des  alten  Rom  dienten,  Travertin,  Tuff  und 
Ziegel.  Der  Travertin  (/opts  Jlburtinua  der  Alten)  ist  ein  sehr  fester 
poröser  SUsswasserkalk,  welcher  sich  als  Absatz  aus  kalkhaltigen  Quellen 
gebildet  hat  und  in  horizontalen  mächtigen  Bänken  abgelagert  ein  Plateau 
vor  Tivoli  zusammensetzt.  Durch  die  Festigkeit  und  Unverwitterbarkeit 
sowie  durch  die  Art  des  Vorkommens  bei  Tivoli,  derzufolge  es  dort  mit 
Leichtigkeit  in  Blöcken  von  beliebiger  Grösse  zu  gewinnen  ist,  machen 
dieses  Gestein  zu  einem  vorzüglichen  Material  für  monumentale  Bauten. 
I^s  grossartigste  aus  dem  Alterthum  erhaltene  Gebäude  Rom*s,  das 
Colosseum,  femer  die  Engelsburg,  das  Grab  der  Metella,  und  von  Ge- 
bäuden der  modernen  Zeit  z.  B.  die  Peterskirche  sind  aus  Travertin- 
Quadem  erbaut.  Der  Tuff  ist  ein  aus  mehr  oder  minder  zersetzten  Lava- 
und  Bimsteinstücken  bestehendes,  aus  dem  Wasser  abgesetztes  Gestein, 
welches  in  verschiedenen  Abarten  überall  in  der  Gegend  von  Rom  ver- 
breitet ist  und  namentlich  den  Boden  der  Campagna  zwischen  Rom  und 
dem  Albaner-Gebirge  zusammensetzt.  Leichtigkeit  der  Gewinnung  und 
der  Bearbeitung  bilden  den  Hauptvorzug  dieses  Gesteins.  An  Dauerhaf- 
tigkeit kommt  es  jedoch  dem  Travesün  nicht  gleich.  Die  Cloaca  maxima, 
die  Fundamente  des  Capitols  und  viele  andere  Bauwerke  des  Alterthums 
sind  daraus  erbaut.  Das  dritte  Hanptmaterial,  die  Ziegel  von  der  be- 
kannten platten  Form  und  vorzüglichen  Qualität,  wurden  aus  den  blau- 
grauen Thonen  hergestellt,  welche  auf  dem  rechten  Tiberufer  und  na- 
mentlich am  Fusse  des  Janiculus  und  Monte-Mario  in  wagerechten 
Schichten  zu  Tage  treten  und  dort  noch  heute  das  Material  fllir  zahlreiche 
Töpfereien  und  Ziegeleien  liefern.  Aus  Ziegeln  sind  unter  anderen  das 
Pantheon,  die  Thermen  des  Caracalla  und  die  Kaiser-Paläste  erbaut. 
Ausser  den  genannten  Arten  von  Bausteinen  besitzt  nun  Rom  in  der 
Puzzolanerde  ein  vortreffliches  Material  zur  Bereitung  von  Mörtel.  Es 
ist  dies  ein   braunrothes  erdiges  Aggregat  von  zersetzten  kleinen  Lava- 
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Stücken,  welches  noch  heute  an  zahlreichen  Paukten  in  der  Oampagna 
in  flachen  Graben  gewonnen  wird.  Endlich  benutzten  die  Römer  fllr  die 
Ausschmückung  ihrer  monumentalen  Bauten  auch  zahkeiche  aus  der  Ferne 
herbeigeAihrte  Gesteinsarten.  Weisser  Statuen-Marmor  kam  aus  Griechen- 
land und  aus  der  Gegend  yon  Garrara,  der  durch  dünne  Lamellen  von 
Glimmer  oder  Talg  streifige  Marmor,  der  eogenannte  Cipollino^  aus 
welchem  Tiele  Sftulen,  namentlich  auch  einige  der  auf  dem  Forum  noch 
theilweise  erhaltenen  Tempel  bestehen,  soll  vom  Pentelicoa  in  Griechen- 
land herrühren.  Der  prachtvolle  rothe  Granit,  aus  welchem  siUnmtllche 
Obelisken  und  viele  Tempelsäulen  bestehen,  rührt  bekanntlich  von  Syene 
in  Egjpten  her.  Es  ist  ein  ausgezeichneter  Granitit  in  dem  Sinne  von 
G.  Rose  und. enthält  neben  fleiscfarofhem  Feldspath  weissen  Oligoclas. 
Der  vielfach  zum  Täfeh  der  Wände  benutzte  schöne  roäie  Porphyr 
(Porfido  ro880  antico)  wurde  ebenfalls  aus  Egypten  gebracht.  Der  Ur- 
spiungsort  des  in  gleicher  Weise  verwendeten  ausgezeichneten  grünen 
Diabas-Porphyr  (Porfido  ^erde  awft'co),  dessen  fingersdicke  Platten  in  allen 
römischen  Rainen  häi^g  gefunden  werden,  ist  Griechenland,  und  zwar 
die  Landschaft  Lakonien  im  südlichen  Morea. 

Derselbe   Redner  legte   am  16.  Januar  die  vier  in  Farbendruck 
ausgcAlhrten 

Sectionen  GleiwitZi  Königshütte,  Loslau  und  Pless  der  geognostischen 
Karte  von  Obersohlesien, 

welche  im  Auftrage  des  Handels-Ministeriums  unter  Leitung  der  Vortra- 
genden in  12  Sectionen  im  Massstabe  von  Viooooo  bearbeitet  wird,  der 
Gesellschaft  vor.  Diese  vier  Sectionen  sind  die  ftir  technische  Zwecke 
wichtigsten  der  ganzen  Karte,  insofern  sie  den  Oberschlesischen  Berg- 
Distriet,  d.  i.  die  Gegend,  in  welcher  sich  der  Bergbau  und  die  Hütten- 
Industrie  Ob^rschlesiens  vorzugsweise  bewegt,  vollständig  begreift.  Ausser- 
dem erstrecken  sich  diese  vier  Sectionen  dann  auch  noch  über  ansehn- 
liche Theile  des  angreneenden  österreichischen  und  russisch -polnischen 
Gebietes.  Von  dem  letzteren  ist  der  ganze  zwischen  der  preiissisohen 
Grenze  an  der  Przemsa  und  dem  grossen  polnisch^i  Jurazuge  liegende 
Landstrich  aufgenommen  worden.  Derselbe  erseheint  hier  zum  ersten 
Male  in  einem  geognostischen  Bilde  in  grösserem  Massstabe,  Erst  jetzt 
Iftsst  sich  auch  die  Verbreitung  des  grossen  oberschlesisch- polnischen 
Steinkcdüenbeckens  und  der  Zusammenhang  der  Partien  desselben  auf 
polnischem  Gebiete  mit  denjenigen  in  Oberschlesien  vollständig  übersehen. 
Die  Spedal-Aufhahmen  fbr  diese  vier  Sectionen  der  Karte  sind  vorzugs- 
weise durch  Herrn  Berg-Assessor  0«  Degenhardt  ausgefllhrt  worden. 
Ausserdem  sind  auch  die  Herren  Dr.  H.  Eck,  Berg-Referendar  Don- 
dorff  und  Berg-Referendar  Janik  bei  denselben  thätig  gewesen.    Die 
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Ausgabe  der  vier  Sectionen  im  Buchhandel  wird  im  Laufe  der  nächsten 
Wochen  erfolgen. 

Derselbe  Vortragende  erläuterte  eine  Reihe  von  diluvialen  Säuge- 
thierresten,  welche  vor  einigen  Jahren  bei  Proschowitz  unterhalb  Ratibor 
an  dem  Ufer  der  Oder  gefunden  und  durch  Herrn  Prof.  Dr.  Kuh,  Ritter- 
gutsbesitzer auf  Woinowitz,  als  ein  sehr  werthvoUes  und  dankbar  anzu- 
erkennendes Geschenk  dem  hiesigen  mineralogiBchen  Museum  der  königl. 
Universität  unlängst  übergeben  worden  sind.  Dieselben  gehören  der 
Mehrzahl  nach  entschieden  dem  Mammuth  {E3^ha$  primigenius)  an.  Ausser 
sehr  grossen  und  vollständigen  Backenzähnen  befindet  sich  darunter  ein 
272  FuBS  langer  ganz  vollständiger  Schenkelknochen  (femtr)  und  ein 
etwas  defectes  Schulterblatt  (seapula).  Von  besonderem  Interesse  ist 
noch  die  rechte  Unterkieferhälfte  eines  jungen,  durch  irgend  einen  Unfall 
vorzeitig  getödteten  Individuums.  Durch  theilweise  Zerstörung  der  inne- 
ren Kieferfläche  ist  der  Backenzahn  dieser  UnterkieferhäUle  in  seiner 
Stellung  in  der  Alveole  deutlich  sichtbar.  Allgemein  zeichnen  sich  diese 
Reste  des  Mammuth  von  Proschowitz  durch  gute  und  feste  Erhaltung  von 
den  meisten  an  anderen  schlesischen  Fundorten  beebachteten,  die  ge- 
wöhnlich sehr  znm  Zerfallen  geneigt  sind,  vortheilhaft  aus. 

In  der  Sitzung  am  17.  Juli  hielt  Ober- Berg -Rath  Runge  eben 
Vortrag 

flber  das  Vorkommen  und  die  Oewinnong  des  Bernsteins  im  Samlandef 
sowie  dessen  Verwerihang. 

Von  dem  bekannten  Voiiiommen  des  Bernsteins  in  den  Lehm«  und 
Sandschichten  des  norddeutschen  Diluviums  ausgehend,  stellte  der  Vor- 
tragende demselben  das  Vorkommen  des  Bernsteins  in  der  charakteri- 
stischen blauen  Erde  des  Samlandes  gegenüber.  Diesen  Namen  führt 
eine  an  Bernstein  besonders  reiche,  4  bis  20  Fuss  mächtige,  aus  thonigem 
Quarzsande  bestehende,  an  Qlimmer,  kohligen  Theilen  und  Grttnerdeköm- 
chen  (Glaukonit)  reiche  Schicht.  Dieselbe  gehört  zu  der  unter  der  sam- 
iändischen  Braunkohlenbildung  in  70  Fuss  Mächtigkeit  auftretenden,  durch 
ihren  Glaukonitgehalt  ausgezeichneten  Glaukonit-Formation,  deren  Lage- 
rungsverhältnisse und  Eigenschaften  durch  die  ausgezeidmeten  Arbei- 
ten des  Herrn  Professor  Zaddach  in  Königsberg  in  den  letzten  Jahren 
bekannt  geworden  sind.  Der  genannte  Gelehrte  ist  nämlich  auf  Grund 
früherer,  den  Gegenstand  betr^enden,  Arbeiten  von  der  königlichen 
physikalisch-ökonomischen  Gesellschaft  zu  Königsberg,  die  überall  in  der 
Provinz  Preussen  ein  reges  wissenschaftliches  Leben  verbreitet  und  unter- 
hält, beanfbragt  worden,  die  Strandstrecken  des  Samlandes,  die  allein 
über  die  Lagerungsverhältnisse  jener  Glaukonit-Formation  Aufschiuss  geben. 
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geognoBtisch  zu  untersuchen.  Diese  Untersuchung  bildet  wiederum  nur 
einen  Theil  der  von  derselben  Gesellschaft  angeregten  geognostischen 
Untersuchung  und  Kartirung  der  ganzen  Provinz  Preussen,  welche  von 
dem  Dr.  6.  Berendt  im  Auftrage  jener  Gesellschaft  und  mit  liberalster 
Unterstützung  von  Seiten  der  preussischen  Provinzialstände  ausgeführt 
wird  und  so  weit  yorgeachritten  ist,  dass  die  ersten  beiden  Sectionen 
der  Karte  binnen  Kurzem  dem  Publikum  werden  übergeben  werden 
können. 

Kicht  ganz  sicher  und  zweifellos  ist  bis  jetzt  das  geognostische  Ni- 
veau dieser  Schicht.  Einige  Petrefacten  (Ostreen,  Echiniten,  eine  See- 
krabbe u.  s.  w.)  weisen  auf  obereocftne  Bildungen  hin,  während  Haifisch- 
zfihne,  ein  Saurierzahn,  dessen  Diagnose  Herr  Prof.  Römer  auf  Ersuchen 
des  Vortragenden  einschaltete,  und  zwei  Ptychpduszfthne  an  obere  Kreide 
denken  lassen.  Es  ist  indess  nicht  unmöglich,  dass  derartige,  ftlr  die 
Kreideformation  bezeichnende  Petrefacten  in  diesen  marinen  Sandablage- 
rungen  als  Geschiebe  eingeschlossen  sind.  Wichtig  ftir  die  genetische 
Abstammung  dieser  Schichten  sind  einige  silurische  Geschiebe,  welche 
Gesteinen  entsprechen,  die  an  der  Nordkflste  des  finnisdien  Meerbusens 
und  auf  der  Insel  Oesel  anstehen.  In  dieser  Gegend  sucht  Herr  Prof. 
Zaddach  daher  mit  Recht  den  Standort  des  untergegangenen  Bemstein- 
waldes,  der  seit  vielen  Jahren  die  Geologen  zu  den  verschiedensten  Hy- 
pothesen herausgefordert  hat 

Nachdem  der  Vortragende  angeführt  hatte,  dass  diese  Grünsand- 
bildung oder  Glaukonit-Formation  bis  jetzt  auf  einer  Flädie  von  ppr. 
vier  Quadratmeilen  an  der  'Nord-  und  Westküste  des  Samlandes  nach- 
gewiesen ist,  dass  das  Terrain,  in  welchem  sie  möglicherweise  vorhanden 
ist,  durch  die  Vorkommen  älterer  Jura-  und  Kreideschichten  bei  Colberg 
und  Bralin  in  Hinterpommem,  bei  Dirschau  und  Thom  in  Westpreussen 
und  durch  die  Kreidebildungen  in  Curland  begrenzt  wird,  wandte  er  sich 
zu  den  verschiedenen  Gewinnungsarten  des  Bernsteins  durch  Schöpfen  am 
Strande,  Stechen  auf  Booten  in  der  See,  Baggern  und  Gräberei  in  den 
Strandbergen.  •  Die  enormen  Erträge,  welche  zeitweise  einzelnen  Sehöpf- 
Stränden  bei  günstigen  Windrichtungen  zufallen,  die  eigenthümlichen  Ma- 
nipulationen und  Geräthschaften,  welche  beim  Stechereibetriebe  in  An- 
wendung kommen,  und  die  grossartigen  Baggerei-Untemehmungen  im 
kurischen  Hafi^  bei  welchen  die  Firma  Becker  und  Stantien  in  Memel  zur 
Zeit  mit  12  Dampfbaggem  und  3  Handbaggem  jährlich  70,000  Pfd. 
Bernstein  gewinnt,  boten  Gelegenheit  zu  interessanten  und  fesselnden 
Mittheilungen.  Demnächst  ging  der  Vortragende,  welcher  im  Auftrage 
der  königlichen  Staat^regierung  die  Frage  untersucht  hatte,  ob  eine  berg- 
männische, unterbdische,  Gewinnung  des  Bernsteins  im  Samlande  ausführ- 
bar und  zweckmässig  sei,  näher  auf  den  Gräbereibetrieb  in  den  Strand- 
bergen em,  beschrieb  das  Verfahren  und  hob  hervor,  dass  der  Bemstein- 
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gehaH  der  eigentlich  berneteinreiclien  Schiebt,  der  blaaen  Erde,  zwischen 
y^o  und  Y2  P^iid  pro  Cubikiuss  sehwankt,  so  dass  man  einen  mittleren 
Gehalt  von  1  Pfond  Bernstein  in  12  Cubikfuss  der  blauen  Erde  anneh- 
men könne.  Die  ganze  Production  des  Samlandes  ist  auf  ungefthr 
200,000  Pfund  pro  Jahr  zu  schätzen,  wovon  100,000  Pfond  auf  das 
Schöpfen  und  Stechen,  30,000  Pfond  auf  den  Oräbereibetrieb  in  den 
Sti*andbergen  des  Samlandes  und  70,000  Pfund  auf  die  Baggerei  fallen. 

Der  Werth  des  Bernsteins  ist  ausserordentlich  verschieden  und 
schwankt  zwischen  3  Sgr.  und  mehreren  100  Thlr.  pro  Pfond;  da  der 
Werth  des  einzelnen  Stückes  durch  Farbe,  Grösse  und  Foim  desselben 
bestimmt  wird.  —  Nur  ein  verhältnissmftssig  sehr  kleiner  Theil  des  Bern- 
steins eignet  sich  zur  Herstellung  von  Cigarrenspitzen  und  Brochen,  den 
Livomeser  Olivenperlen  und  sonstigen  Luxus-  oder  Eunstgegenständen;  der 
bei  Weitem  grösste  Theil,  ganz  gleichgiltig  ob  klar  und  durchsichtig  oder  un- 
durchsichtig wird  zu  Perlen,  sogenannten  Corallen,  d.  h.  nur  roh  bearbeiteten 
i-undlichen,  aber  durchbohrten  und  auf  Schnüre  aufgereihten  Stücken  von  der 
verschiedensten  Grösse  verarbeitet,  die  bei  den  wenig  cultivirten  Völker- 
schaften, den  Negerstämmen  Afrika^s,  den  Eingeborenen  der  Südaeeinseln 
und  den  Bewohnern  Ostasiens  willige  Abnahme  finden  und  häufig  alb 
Tauschmittel  gegen  Naturproducte  jener  Gegenden  ausserordentlich  hoch 
verwerthet  werden.  —  Man  kann  auf  diese  Corallen-Producüon  wenig- 
stens 50  pCt.  des  ganzen  gewonnenen  Quantums  rechnen;  das  Absatz- 
gebiet für  die  Hauptmasse  des  Bernsteins  ist  daher  ein  sehr  ausgedehntes 
und  der  Absatz  erscheint  als  ein  sehr  sicherer,  da  der  Bernstein  seit 
Herodots  Zeiten  sich  im  Geschmacke  jener  Völkerstämme  erhalten  hat. 

Etwa  40  pCt.  des  gewonnenen  Bernsteins  sind  endlich  wegen  ihrer 
Undurchsichtigkeit,  der  Verunreinigung  durch  die  verschiedensten  organi- 
schen, theils  thierischen,  theils  pflanzlichen  Stoffe,  theils  wegen  der  Klein- 
heit der  Stücke  auch  nicht  einmal  mehr  zur  Herstellung  kleiner  Perlen 
geeignet.  Dieses  Quantum,  welches  also  etwa  auf  80,000  Pfond  per 
Jahr  sich  belaufen  würde,  wird  nur  noch  als  Räucherungsmittel  verwendet, 
als  welches  der  Bernstein  bei  verschiedenen  religiösen  Gülten  benutzt 
wird^  theils  wird  aus  demselben  Bemsteinsäure,  Bernsteinöl  und  Bem- 
stein-Colophonium  resp.  Bemsteinlack  dargestellt. 

Die  Bemsteinsäure  und  das  Bernsteinöl  werden  wohl  hauptsächlich 
in  den  Apotheken  zur  Darstellung  des  bernsteinsauren  Ammoniaks  ver- 
wendet; es  soll  die  Bemsteinsäure  aber  auch  in  der  Färberei  und  neuer- 
lich auch  bei  der  Photographie  (der  sogenannte  Schaussische  Entwickler) 
Anwendung  gefunden  haben.  Der  Bernsteinlack  eignet  sich  da- 
gegen ganz  ausgezeichnet  zum  Anstrich  eiserner  Röhren,  Thüren,  Maschi- 
nentheile,  Gusswaaren  u.  s.  w.,  da  er  denselben  ein  sehr  elegantes  Aus- 
sehen und  eine  tiefsehwarze  Farbe  verleiht.  Es  widersteht  aber  auch 
dieser  Lack  allen  Sauren  und  Salzen  und  Temperaturen  bis  zu  250  Grad 
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Cekius.  Der  Vortrftgende  führte  an,  dass  er  auf  den  Dampfschiffen  die 
eisernen  MasehinenÜieile  vielfach  mit  Bernsteinlack  angestrichen  gefunden 
habe  und  dass  er  nach  den  ihm  gewordenen  Hittheilungen  hoffe,  die 
Verwendung  des  BemsteiHkckes  in  der  Industrie  werde  vielleicht  noch 
sehr  an  Ausdehnung  gewinnen,  wenn  derselbe  erst  mehr  bekannt  werde 
und  die  Vergleiohung  mit  den  Surrogaten  und  Falsificaten  die  Vorzüge 
des  echten  Bernsteinlackes  herausstelle.  Es  stellt  diesen  Lack  seit  einiger 
Zeit  Herr  Apotheker  E.  Pfannenschmidt  in  Elbing  in  grösseren 
Quantitäten  dar,  dessen  Fabrikanlagen  der  Vortragende  besucht  hatte. 
Der  Vortragende  schloss  mit  der  Bemerkung,  dass  der  Bergbau  in  der 
blauen  EIrde  sehr  bedeutenden,  nicht  zu  unterschätzenden  Schwierigkeiten 
begegne,  dass  diese  Schwierigkeiten  indess  doch  nicht  von  der  Art  seien, 
um  von  einem  energischen  Versuche  abzuschrecken.  Der  Bergbau  würde 
auf  einem  sehr  ausgedehnten  Terrain  die  Bemsteingewinnung  ermöglichen 
und  wenn  er  gelingt,  sehr  bedeutende  Güterwerthe  erzeugen  können,  da 
bei  dem  ausgedehnten  und  sicheren  Absatzgebiete  für  die  nächste  Zeit 
an  ein  Sinken  des  Preises  gar  nicht  zu  denken  ist,  aber  wenn  dieses 
auch  einträte,  die  Rentabilität  immer  eine  sehr  hohe  bleibe. 

Hierauf  folgte   Herr    Geh.   Medieinal-Rath    Prof.    Dr.  Göppert  mit 
nachstehend  von  ihm  auszüglich  mitgetheiltem  Vortrage 

über  die  Abstammung  des  Bernsteins, 

der  durch  zahlreiche  Exemplare  und  mikroskopische  Demonstrationen 
erläutert  wurde:  Bereits  im  Jahre  1836  empfing  ich  aus  einer  alten 
Sammlung  ein  bemsteinreiche«»,  in  Schwarzkohle  verwandeltes  Stämmchen, 
welches,  abgesehen  von  dem  Interesse  als  Mutterpflanze  des  Bernsteins, 
auch  dadurch  noch  beachtungswertb  erschien,  dass  es  einen  augenschein* 
liehen  Beweis  für  die  Bildung  der  Schwarzkohle  auf  nassem  Wege  abgab, 
welche  damals  noch  zu  beweisen  war.  Als  ich  eben  im  Begriff  stand, 
diese  und  andere  Beobachtungen  über  den  Ursprung  des  Bernsteins  zu 
veröffentlichen,  forderte  mich  der  im  Jahre  1850  verstorbene  Sanitätsrath 
Dr.  Berendt  in  Danzig  auf,  die  vegetabilischen  Inclusa  seiner  Bernstein- 
Sammlung  zu  beschreiben,  welche  zu  den  reichsten  ihrer  Zeit  gehörte. 
Ich  folgte  dieser  Einladung  und  so  entstand  eine  im  Jahre  1843  erschie- 
nene Abhandlung  des  von  ihm  projectirten,  leider  durch  seinen  zu  frühen 
Tod  nicht  beendigten  Werkes,  in  welchem  er  selbst  die  naturgeschicht- 
lichen und  geologischen  Verhältnisse  des  Bernsteins  schilderte  und  ich 
die  Beschreibung  des  Bernsteinbaumes  und  Beiträge  zur  Braun- 
kohlen-Flora Preussens  hinzufügte.  Die  verehrte  Familie  des  hoch- 
verdienten Verstorbenen  erachtete  es  fUr  ein  theures  Vermächtniss,  auch 
für  die  Herausgabe  der  im  Jahre  1850  zur  Veröffentlichung  bereits  vor- 
liegenden Abhandlungen  Soige  zu  tragen.    So  wurde  1854  eine  von  dem 
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bereits  ein  Jahr  Yor  Berendt  verstorbenen  Forstrath  Koch  bearbeitete 
Monographie  der  CruBtaceen,  Mjriapoden,  Arachniden  und  Apteren  im 
Bernstein  als  2.  Abtheilung  des  1.  Bandes  (174  8.  und  17  Taf.  in  Folio) 
veröffenüieht  und  ihm  durch  die  beigeftlgten  Bemerkungen  des  ausgeseich- 
neten  Forschers  und  Kenners  dieser  Thiere,  Herrn  Oberlehrer  Menge, 
ein  noch  hervorragenderer  Werth  verliehen.  1856  folgten  als  2.  Band 
die  Hemipteren  und  Orthopteren,  48  S.  und  4  Taf.  in  Folio  von  E.  F. 
Germar  in  Halle,  die  Neuropteren  von  E.  J.  Pictet-Baraban  und 
H.  Hagen,  80  8.  und  4  Taf.,  die  Dipteren  1850  von  H.  Loew  sollten 
den  3.  und  4.  Band  ausmachen.  Ueber  den  augenbliekliehen  8tand  die- 
ser durch  ein  vortreffliches  Programm  1850  angekflndigten  Arbeit  bin  ich 
nicht  unterrichtet.  Von  Herrn  Oberlehrer  Menge  besitzen  wir  in  den 
Schriften  der  Danziger  naturforscheaden  Gesellschaft,  weiche  sidi  seit  einer 
langen  Reihe  von  Jahren  durch  werthvoUe  Publieationen  auszeichnet, 
noch  geognostische  Bemeikungen  über  die  Umgegend  von  Danzig  1850, 
dann  Lebenszeichen  vorweltlieher  im  Bernstein  eingeschlossener  Thiere 
1856^  über  die  8cheerenspinnen,  Chemetidae^  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  im  Bernstein  vorkommenden  Arten  1858  und  Beiträge  zur 
Bemsteinflora  mit  1  Tafel.  In  meinem  oben  angeftlhrten  Werke  habe 
ich  die  im  Bernstein  eingeschlossenen  Pflanzen  von  den  mir  aus  den 
Braunkohlenlagem  des  Samlandes  bei  Rauschen  und  aus  Redlau  bei 
Danzig  mitgetheilten  Pflanzenresten  sorgfältig  auseinander  gehalten,  weil 
wir  Beide  meinten,  dass  sie  nicht  in  ein  und  dieselbe  Vegetationsperiode 
gehörten.  Von  den  Bernsteineinschlüssen  haben  sich  besonders  die  BlU- 
then  von  Eichen  (Quercus  Meyerianus)  wie  auch  zu  denselben  gehörende 
sternförmigen  Haare  fortdauernd  häufig  gefunden,  desgleichen  die  dort 
beschriebenen  Oupresdneen ,  Ericineen,  Moose  und  Schimmelarten,  viele 
andere  sind  fteitich  unica  geblieben,  wie  unter  Anderen  ein  schönes  Farm- 
kraut {Peeopteris  HumboldH),  Ich  habe  nicht  verfehlt,  durch  ihre  Bezeich- 
nungen an  die  Männer  Preussens  zu  erinnern,  die  sieh  Verdienste  um  die 
Kunde  des  Bernsteins  erworben,  wie  Breyn,  Hartmann,  Sendel 
Bock,  Klein,  John,  Hagen,  Schweigger,  Ayeke,  Klinsmann, 
Thomas,  Berendt,  Menge.  Die  von  Herrn  Dr.  Thomas  in  der  Sam* 
länder  Braunkohle  entdeckten  Zapfen  (Pinites  Tkomasiams)  und  bitumi- 
nösen Hölzer,  welche  ich  in  den  damals  ftlr  miocän  gehaltenen  Braun- 
kohlenlagem Deutschlands  auffand,  veranlassten  mich,  später,  im  Jahre 
1854,  in  einer  in  der  Tertiärflora  Java's  gegebenen  Uebersicht  der  ge- 
sammten  Tertiärflora,  die  preussische  Braunkohle  ebenfalls  Ihr  miocän  zu 
erklären,  womit  auch  spätere  Forschungen  übereinstimmen,  wenn  auch 
die  Fortschritte,  welche  die  Ei^enntniss  der  Tertiärflora  seit  jener  Zeit 
gemacht  hat,  jetzt  eine  viel  genauere  Begrenzung  gestatten  dürften. 

Für  Mutterpflanzen  des  Bernsteins   erklärte  ich  nur  diejenigen 
Coniferen  (Nadelhölzer),  welche  in  ihrem  Innern  noch  Bernstein  enthielten 
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und  von  ihm  so  umgeben  waren,   dass  man  ihn  nothwendig  als  Ausson- 
derongsprodact  zu  betrachten  genöthigt  ward.    Bei  der  grossen  Schwie- 
rigkeit,  aus  blossen  Structur-Verhältnissen  die  einander  so  ähnlichen  Co- 
niferen-Arten  zu  unterscheiden,  wozu  überhaupt  damals  die  diagnostischen 
Merkmale  erst  zu  schafifen  waren,  begnügte  ich  mich  wenigstens  eine  Art 
unzweifelhaft  zu  begründen,   welche  ich  mit  dem  Namen  Piniies  (^Pinus) 
iuccinifer  bezeichnete.    Eine  nie  geahnte  Erweiterung   meiner  Eenntniss 
der  Bemsteinflora  erlangte  ich  im  Jahre  1853,   als  ich  so  glücklich  war, 
von  Herrn  Menge  seine  Sammlung  zur  literarischen  Benutzung  zu  er- 
halten, welche  unstreitig  in  dieser  Hinsicht  den  ersten  Bang  behauptet, 
der  ihr  auch  wohl  sobald  durch  keine  andere  streitig  gemacht  werden 
dürfte.    Eine  vorläufige,   im  Jahre   1853  veröffentlichte  Uebersicht  wies 
nicht  weniger  als  120  Arten  nach,  so  dass  die  gesammte  Bemsteinflora 
inclusive  der  44  von  mir  bereits  aus  Berendt's  und  meinen  eigenen 
Sammlungen  beschriebenen  Arten  etwa  163  Arten  umfSasst.    Für  etwaige 
Reductionen  liefern  nachträgliche  Funde  hinreichenden  Ersatz.    Der  da- 
mals schon  beschlossenen  gemeinschaftlichen  Veröffentlichung  traten  später 
mancherlei  Umstände  entgegen,  namentlich  die  Beendigung  anderer  be- 
reits früher  begonnener  literarischer  Arbeiten,   obwohl  wir  unser  Thema 
niemals  aus  den  Augen  verloren.     So  beschrieb  mein  verehrter  Freund 
in  dem  obengenannten  Programme   einige  höchst  interessante  Pflanzen, 
unter  anderen  einen  zweiten  Bernsteinbaum  und   2  Laurineen  (OatnpAora 
protoi]ff>a)  von  principieller  Wichtigkeit,  insofern  sie  die  nahe  Verwandt- 
schaft unserer  Bemsteinflora  mit  der  miocänen  Deutschlands  noch  mehr 
begründeten.    Hierzu  kamen  auch  noch  Grundformen  der  neuholländischen 
Flora  aus  der  B  er  en  dt 'sehen  Sammlung,   welche  ich  von  der  geehrten 
Familie  des  Verstorbenen  zu  literarischer  Benutzung   erhielt.     Somit  ist 
der   Weg   zu   weiterem  Anschluss   an   die   ältere   Braunkohlenformation 
Deutschlands  gebahnt,  doch  ist  nur  an  diese,  nicht  an  die  der  Kreide- 
Formation  hiebei  zu  denken,  eines  weiteren  Urtheiles  begeben  wir  uns 
bis  nach  Vollendung  der  ganzen  Arbeit.    Noch  kannte  ich  jedoch  nicht 
aus    eigener   Anschauung   die  Lagerungs- Verhältnisse  unseres   so  inter- 
essanten Fossiles.     Gern  benutzte  ich  daher  im  Juni  d.  J.  die  durch  amt- 
liche Aufträge  veranlasste  Anwesenheit  meines   hochgeehrten  Freundes, 
des  Heim  Ober-Berg-Raths  Bunge,    um  in  seiner  sachkundigen  Beglei- 
tung die  merkwürdigen  geognostischen   Verhältnisse    des   Samlandes   zu 
sehen.    Ich  fand  sie  ganz  so,  wie  sie  von  ihm  oben  geschildert  worden 
sind,  und  überzeugte  mich  einerseits  wohl  von  der  Richtigkeit  meiner  im 
Jahre  1854  ausgesprochenen  Ansicht,  dass  auch  die  gegenwärtige  Haupt- 
fundstätte des  Bernsteins  nicht  die  primäre,   sondern  nur  eine 
secundäre,  aber  andererseits   auch    zugleich,    dass  sie  jedenfalls   viel 
älter  sei,  als  ich  früher  vermuthete.    Vor  Allem  war  ich  bemüht,  so  viel 
als  möglich  noch  mehr  Material  zur  näheren  Kenntniss  der  Berasteinbäume 
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selbst  zu  erhalten,  welches  viel  häufiger  ist,  als  man  gewöhnlich  an- 
nimmt, aber,  weil  weniger  beachtet  und  erkannt,  alljährlieh  in 
zahllosen  Exemplaren  verloren  geht  Die  Hauptfundstätte 
desselben  ist  nfimlich  in  dem  sogenannten  schwarzen  Firniss  zu 
suchen,  unter  welchem  Namen  man  bekanntlich  den  nur  zu  Salz-,  Oel- 
und  Firnissbereitung  verwendeten  Bernstein  von  schwärzlich  grauer  Farbe 
versteht,  welcher  aber  diese  Farbe  grösstentheils  nur  Holz-  und 
Rindenresten  verdankt.  Die  ersteren  gehören  fast  durchweg,  wie 
die  mikroskopische  Untersuchung  zeigt,  den  Bemsteinbäumen  selbst  an 
und  haben,  abgesehen  von  Nachweisung  etwaiger  specifischer  Verschie- 
denheiten, auch  ein  gewisses  statistisches  Interesse,  indem  sie  uns  Winke 
über  das  quantitative  Verhältniss  der  einzelnen  Arten  liefern.  Die  Rin- 
denreste zeigen  auf  ihrer  Oberfläche  zuweilen  noch  die  Narben  der  ab- 
gefallenen Blattnadeln,  aus  welchen  man  auf  ihre  Beschaffenheit  schliessen 
und  somit  die  vielen  einzelnen  im  Bernstein  vorkommenden  Blätter  auf 
ihre  Stammarten  zurUckzufllbren  vermag.  Auf  diese  Weise  gelingt  es 
den  Bernsteinbfiumen,  auch  ihren  Blätterschmuck  zu  verleihen,  von  denen 
wir  schon  wissen,  dass  sie  auch  hinsichtlich  ihrer  anatomischen  Structur, 
ihrer  Ast-  und  Jahresringebildung  unseren  jetztweltlichen  Nadelhölzern  am 
nächsten  stehen,  an  Harzreichthum  sie  aber  übertrafen.  Auf  ihrer  Rinde 
wucherten  einst  zahlreiche,  oft  von  den  gegenwärtigen  nicht  verschiedene 
Pilze,  Flechten,  Laub  und  Lebermoose,  unter  ihrem  Schutze  sprossten 
mannigfaltige  Cupressiueen,  Ericineen,  welche  dem  Bemsteinwalde  ein 
gewisses  nordisches  Aeussere  verliehen,  dem  es  aber  doch  auch  durch 
die  Beimischung  von  immergrünen  Eichen  und  anderen  subtropischen  und 
neuholländischen  Formen  an  Abwechselung  nicht  fehlte. 

Heine  Reise  gewährte  mir  nach  allen  oben  angedeuteten  Richtungen 
hin  reiche  Ausbeute,  die  ich  in  Danzig  Fräulein  Louise  Berendt, 
Herrn  Sanitätsrath  Dr.  Abegg,  Herrn  Director  Dr.  Bail,  Herrn  Kauf- 
mann und  Bemsteinhändler  Janzen  und  insbesondere  meinem  hochge- 
ehrten Hitarbeiter  Herrn  Menge  verdanke.  An  die  Bewohner  Prenssens 
ergeht  aber  die  Bitte,  meine  eben  besonders  den  Bemsteinbaum  betref- 
fenden Notizen  beachten  und  durch  Bewahrung  der  dort  erwähnten, 
stets  und  überall  vorkommenden  Exemplare  auch  ihrerseits  zu 
weiterer  Illustration  eines  Productes  beitragen  zu  wollen,  dessen  Ruf  sich 
weit  über  die  Grenzen  unserer  Geschichte  erstreckt.  Will  man  mir  das 
Gesammelte  zur  wissenschaftlichen  Benutzung  anvertrauen,  so  werde  ich 
es  dankbar  empfangen,  und  abgesehen  von  directer  Zusendung  werden 
die  Herren  Bail  und  Menge  und  in  Königsberg  Herr  Prof.  Dr.  Gruse 
gern  bereit  sein,  es  für  mich  leihweise  entgegenzunehmen. 
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Derselbe  Vortragende  sprach  am  20.  November 

über  einige  jüngst  beobachtete  algenartige  Einschlüsse  nnd  Dendriten 

in  Diamanten 

unter  Vorzeigung  der  Exemplare  und  ihrer  Abbildungen: 

In  einer  im  Jahre  1864  von  der  holländischen  Qesellschail  der  Wis- 
senschaften in  Haarlem  gekrönten  Schrift,  „über  die  Einschlüsse  im  Dia- 
mant'^ (84  S.  Q.  mit  4  colorirten  Tafeln,  Haarlem,  Die  Erben  Loosjee, 
1864),  habe  ich  die  Ansichten  über  die  Bildung  desselben,  die  pyroche* 
mischen  und  neptunischen  nebst  den  dafür  und  dagegen  geltend  gemach- 
ten Gründen  kritisch  erwogen  und  mich  namentlich  vom  Gesichtspunkte  der 
in  demselben  vorkommenden  Einschlüsse,  dem  Schwarzwerden  und  coaks- 
artigen  Bildungen  bei  dem  Verbrennen,  und  dem  Verhalten  des  soge- 
nannten schwarzen  Diamanten  beim  Unterziehen  eines  gleichen  Verfah- 
rens und  endlich  wegen  seines  Vorkommens  in  und  mit  neptunisehen 
Gesteinen  für  neptunischen  Ursprung  desselben  erklärt,  die  Frage 
jedoch  über  seine  etwaige  organische  Abstammung  nicht  zur  Entschei- 
dung geführt,  sondern  hierzu  nur  einzelne,  künftig  vielleicht  erspriessliche 
Beiträge  geliefert.  Diene  bestanden  in  möglichst  getreuen  Abbildungen 
verschiedener  in  mehreren  Diamanten  meiner  Sammlung  enthaltenen  Ein- 
schlüsse, welche  nicht  nur  rundlichen  und  parenchymatösen  Pflanzen- 
zellen entsprechen,  sondern  sich  auch  nicht  unpassend  mit  Algen  und 
Pilzen  vergleichen  lassen.  Obschon  mit  den  in  Diamanten  noch  viel  häu- 
figer vorkommenden,  durch  Bläschen,  Spalten  und  Sprünge  sichtlich  be- 
wirkten verwandten  Bildungen  sehr  vertraut  und  mir  somit  ihres  Unter- 
schiedes wohl  bewusst,  habe  ich  dennoch  es  nicht  unternommen,  diese 
jetzt  schon  für  oi^nischen  Ursprunges  zu  erklär^oi  oder  sie  wohl  gar 
schon  mit  einem  systematischen  Namen  zu  bezeichnen,  sondern  mich  be- 
gnügt, sie  der  Aufmerksamkeit  der  Forscher  zu  empfehlen.  Sie  ver- 
dienen dies  um  so  mehr,  als  in  der  neuesten  Zeit  die  sogenannten  Ur- 
tlioDSchiefer,  selbst  Gneise,  die  Begleiter  des  Diamantvorkommens  durch 
Entdeckung  organischer  Reste  (ich  erinnere  nur  an  das  EosMon  canadense  im 
Fundamentalgneis  Murchison's),  immer  mehr  in  den  Kreis  der  ver- 
steinerungsführenden Schichten  gezogen  werden,  und  im  All- 
gemeinen, woran  nicht  genug  erinnert  werden  kann,  sdion  Delesse  in 
einer  sehr  interessanten  Abhandlung  über  das  Vorkommen  des  Stickstoffes 
und  der  organischen  Stoffe  in  der  Erdrinde  (in  der  Zeitschrift  der  deut- 
schen geologischen  Gesellschaft,  12.  Band,  1860,  S.  429  u,  f.)  in  so 
vielen  Mineralien  dergleichen  entdeckt  hat,  wie  im  Quarz,  Flussspath, 
Smaragd,  Magneteisen,  Ealkspath  u.  A.  wie  auch  in  Gebirgsarten,  wie 
im  Granit,  Porphyr,  Diorit,  Melaphyr,  Serpentin,  Traphyt,  Basalt,  Horn- 
blendeschiefer und  im  Itakolumit,  dem  angeblichen  Muttergestein  des 
Diamanten.    Ich   sage    angeblich,    da   Tschudi   in   neuester   Zeit   sein 
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natürliches  Yorkominen  im  Itakolmnit  gewiss  nicht  mit  Unrecht  in  Zweifel 
zieht  und  sogar  auch  dessen  Biegsamkeit,  diese  Tielbewunderte  Eigenschaft 
des  immerhin  merkwürdigen  Gesteines,  nicht  Air  eine  ursprüngliche,  son 
dem  ihm  erst  durch  Glühen  ertheilte  erklärt.  Gustav  Bischof  (Lehr- 
buch der  physikalischen  und  chemischen  Geologie,  1.  Band,  1863,  S.  658 
u.  f.)  spricht  sich  auch  für  den  Ursprung  des  Diamanten  auf  nas- 
sem Wege  aus.  Fortgesetzte  Nachforschungen  fährten  mir  jüngst  einen 
geschliffenen  Rauten-Diamant  zu,  in  dem  ich  zum  ersten  Male  die  fbr  die 
Bildung  auf  nassem  Wege  ganz  besonders  wichtigen  und  dafür  sprechenden 
aus  äusserst  zarten  schwärzlichen  Körnchen  gebildeten  Dendriten  be- 
obachtete, wie  sie  in  Chaicedon,  Japis  und  andern  in  und  mittelst  des 
Wassers  gebildeten  Hmeralien  häufig  wahrgenommen  werden.  Bin  viel 
grösseres  Interesse  aber  erregten  zwei  Diamant-Krystalle  mit  grün  ge- 
färbten Einschlüssen,  welche  ich  im  königlichen  Mineralien -Cabinet  in 
Berlin  fand  und  die  mir  von  dem  Director  desselben,  Herrn  Geheimen  Rath 
Prof.  Dr.  Rose  auf  dankenswertheste  Weise  zur  Untersuchung  überlassen 
wurden.  Der  eine  von  263  Millegrammen  Gewicht  enthält  eine  sehr 
grosse  Zahl  von  höchst  exact  runden,  gleichmässig  grün  geftrbten,  kaum 
etwas  gedrückten  Kömchen,  die  aber  selbst  an  den  Stellen,  wo  sie  sehr 
dicht  aneinander  liegen,  nicht  in  einander  fliessen,  sich  auch  nicht  ab- 
platten, sondern  ihre  runde  Form  beibehalten.  Unwillkürlich  wird  man 
also  gleich  an  eine  Alge,  an  eine  PabneUacea^  wie  Ptoiococcus  plutfialU 
erinnert,  dem  sie  in  Gestalt  auf  ein  Haar  gleichen.  Der  zweite  345 
Millegr.  schwere  Crystall  lässt  eine  andere  Algenform  von  gleicher  grü 
ner  Farbe  erkennen,  weniger  rundliche,  sondern  längliche,  etwas  in  die 
Breite  gezogene  Kömdien,  die  oft  kettenartig  aneinander  hängen,  aber 
auch  häufig  einzeln  oder  gepaart  vorkommen.  Diese  Letzteren  erscheinen 
dann  anfilnglich  durch  einen  brflckenartigen  Fortsatz  von  verschiedener 
Breite  mit  einander  verbunden,  endlich  zu  dnem  grösseren  Körper  ver- 
einigt, welche  der  Conjugation  niederer  Algen  verwandte  Formen  zu  oft 
vorliegen,  als  dass  man  sie  ohne  Weiteres  in  das  Gebiet  der  zufUligen 
Bildungen  verweisen  könnte,  wenn  auch  nicht  überall  der  bestimmte  Ab- 
schluss  der  Form  oder  des  Randes  so  entschieden  hervortritt,  wie  bei 
dem  Protococcus  in  dem  vorigen  Diamanten.  Dass  hier  übrigens  bei 
wirklich  algenartiger  Natur  >  nur  eine  Ausftdlung  der  organischem  Form 
vorliege  und  die  grüne  Farbe  trotz  ihrer  Aehnlichkeit  mit  der  der  Pal- 
m^aeeen  u.  a.  niederen  Algen  jedenfaUs  wohl  nur  von  Mineralien  her- 
rühre, glaube  ich  annehmen  zu  müssen. 

Unter  den  mir  bekannten  Algen  erinnert  sie  am  meisten  an  die  Po/- 
mogloea  maeroeocca  Kützing,  welche  A.  Braun  bereits  im  Jahre  1849 
in  seinen  Betrachtungen  über  die  Erscheinung  der  Veijüngungen  in  der 
Natur  p.  L  45,  216  und  305,  T.  I.  Fig.  1—42  beschrieb  und  abbildete. 

Am  Schlüsse  des  Vortrages  noch  Mittheilungen  über  die  Diamanten- 
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Aasstellungen  Braailiens  and  die  DiamaDtscfaleiferei  von  Ooeter  in  der 
grossen  Pariser  Ausstellung,  sowie  über  die  jCIngst  entdeckten  neuen 
Fundorte  von  Diamanten  nach  Siliman  und  Whitney  in  15 — 20  ver- 
schiedenen Orten  in  Califomien  und  am  Cap  im  District  von  Colesberg. 

Am  20.  November  1867  hielt  Herr  Geh.  Medicinal-Rath  Professor 
Dr.  Göppert  folgenden  hier  im  Auszug  mitgetheilten  Vortrag: 

Bald  nach  der  im  Jahre  1821  erfolgten  Gründung  der  fossilen  Flora 
als  Wissenschaft  wurden  die  Hauptpflanzenformen  der  Steinkohlenforma- 
tion  ermittelt,  die  man  in  allen  dazu  gehörenden  mit  der  Steinkohle, 
selbst  mehr  oder  weniger  abwechselnd,  lagernden  Schichten  gefunden 
hatte.  Da  nun  ein  inniger  Zusammenhang  zwischen  ihnen  sich  ganz 
unzweifelhaft  herausstellte,  auch  andere  Pflanzen  am  wenigsten  etwa  die 
von  einigen  supponirten  Seepflanzen  darin  vorhanden  waren,  so  liess  es 
sich  nicht  bezweifeln,  dass  diese  Flora  auch  das  Material  zur  Masse  der 
Steinkohle  selbst  geliefert  haben  mUsste.  Die  nähere  Nachweisung  dieser 
Voraussetzung  führte  der  Vortragende  bereits  im  Jahre  1846  aus  und  alle 
vorurtheilsfreien  Beobachter  des  In-  und  Auslandes  haben  seitdem  diese 
Beobachtungen  bestätigt. 

Als  Hauptresultat  stellte  sich  heraus,  dass  in  der  fiberwiegenden 
Mehrzahl  der  Fälle,  nicht  die  Farn,  wie  man  bisher  glaubte,  sondern  die 
Sigillarien  in  Verbindung  mit  den  zu  ihnen  gehörenden  Stigmarien,  dann 
Coniferen  und  zwar  Araucarien  im  Verein  mit  den  Calamiten  und  Nögge- 
rathien,  den  Repräsentanten  der  Palmen  der  Eohlenformation,  die  eigent- 
liche Hauptmasse  der  Steinkohle  bildeten,  dann  erst  die  Lepidodendreen, 
die  Farn  nnd  die  übrigen  weniger  umfangreichen  bis  jetzt  darin  entdeckten 
Pfianzengruppen  folgen  {Caktmodendron ,  Annutarieriy  Sphenophyüeen  etc.'). 
Die  mannigfaltigen  Verhältnisse,  unter  denen  die  Fossilisation  dieser  Vege- 
tabilien,  erfolgte,  wovon  ebenfalls  schon  ausführlich  gehandelt  ist, 
waren  natürlich  auch  nicht  ohne  Einfluss  auf  ihre  Erhaltung,  die  sich  in 
der  That  auch  in  verschiedenen  Kohlenlagern  verschieden  herausstellt 
so  leicht  aber  nirgends  in  solcher  Ausdehnung,  wenigstens  nicht  in 
Deutschland,  so  ausgezeichnet  zu  nennen  ist,  als  in  dem  ausgedehnten 
Nikolaier  Revier  von  Oberschlesiens  Kohlenlagern.  Um  dies  zu  weiterer 
Aüschauung  zu  bringen,  als  dies  bisher  durch  Beschreibung  und  Bild 
geschehen  war,  ward  beschlossen,  mit  Unterstützung  des  königlichen 
Ministeriums  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  für  die  dies- 
jährige Pariser  internationale  Ausstellung  eine  Sammlung  von  Repräsen- 
tanten der  in  der  Kohle  selbst  noch  mit  unbewaffnetem  Auge  erkenn- 
baren Pflanzen,  so  wie  Photographien  derselben  zu  veranstalten,  was 
auch  in  Ausführung  gebracht  ward.  Die  in  der  photographischen  Anstalt 
der  Herren   Buchwald  und  Georgi  hierselbst  ganz  vortrefflich  ange- 
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feriigteu  Photographien,  29  an  der  Zahl,  in  Gr.  Quart  und  Gr.  Folio, 
stellen  vor:  zahlreiche  Arten  von  Sigillarien  (die  der  Vortragende  in  seiner 
Sammlung  bis  zu  21  Fuss  Länge  besitzt),  als  den  Hauptkohleobildem  in 
mehreren  bisher  noch  nicht  bekannten  Formen,  ferner  die  dazu  gehören- 
den Stigmarien;  die  Selagineen  (Lepidodendron,  HdUma,  Ulodendron,  Le- 
pidoßoges  u.  s.  w.),  Calamiteen,  Araucarien,  Frttchte  wie  Trigonocarpeen, 
Nöggerathien,  die  Repräsentanten  der  Palmen  in  der  Eohlenformation, 
merkwürdige  Formen  der  Kohle.  Der  Vortragende  legte  diese  in  einem 
Atlas  vereinigten  Photographien  nebst  kurzem,  sich  darauf  beziehendem 
Text  in  deutscher  und  französischer  Sprache  vor,  von  welchen  auf  Ver- 
langen des  In-  und  Auslandes  noch  eine  Anzahl  Exemplare,  k  zu 
35  Thlr.,  angefertigt  wurden,  die  durch  die  hiesige  Buchhandlung  der 
Herren  Maruschke  und  Berendt  zu  beziehen  sind. 

Herr  Prof.  Dr.  Grube  legte  in  der  Sitzung  am  3,  April  mehrere 
interessante,  vom  zoologischen  Museum  erworbene,  zum  Theil  vorzüglich 
erhaltene  Seeigel  der  Section  in  Weingeistexemplaren  vor;  zunächst  einen 
neuen,  höchst  eigenthümlichen 

Asthenosoma  varium, 

welcher  schon  durch  seine  platte  Gestalt  (4%  Zoll  Durchnpesser  bei 
kaum  1  Zoll  flöhe)  auffällt  und  von  allen  Thieren  dieser  Ordnui^  durch 
seine  —  wenn  man  diesen  Ausdruck  brauchen  darf  —  biegsame  Schale 
abweicht  Dennoch  ist  dies  mehr  Air  den  ersten  Anblick  überraschend, 
als  im  Widerspruch  mit  der  allgemein  giltigen  Organisation  der  Echini- 
denschale.  Bei  allen  Seeigeln  werden  in  der  Haut  Kalkpartikelchen  ab- 
gesondert uud  häufen  sieh  zu  polygonalen  Täfelchen  zusammen,  die, 
wenn  sie  mitunter  auch  sehr  dünn  bleiben,  sich  doch  unmittelbar  an  ein- 
ander legen  und  in  einander  fügen  und  so  ein  festes,  nur  noch  von  einem 
HautUberzuge  bekleidetes  Gewölbe,  die  die  Eingeweide  umschliessende 
Schale  bUden:  Bei  dem  Asthenosoma  spielt  nun  die  weiche  Partie  der 
Haut  eine  grössere  Rolle,  wird  an  den  Grenzen  der  grösseren  Verbände 
der  Täfelchcn  oder  auch  einzelner  Täfelchen  nicht  durch  die  Kalkabson- 
derung verdrängt  und  verleiht  ihm  dadurch  jene  auffallende  Biegsamkeit, 
welche  so  gross  ist,  dass,  wenn  man  diesen  Seeigel  am  Rande  aufhebt, 
sich  sein  ganzer  scheibenförmiger  Körper  krümmt.  Im  Uebrigen  ahnt 
das  Asthenosoma  den  sogenannten  regelmässigen  Seeigeln,  sowohl  in  dem 
Besitze  von  Zähnen  an  dem  in  der  Mitte  der  Unterfläche  befindlichen 
Munde  und  der  Lage  der  DarmmUndung  auf  der  Höhe  des  Rückens  als 
in  der  Anordnung  der  Füsschen  und  der  Beschaffenheit  der  Stacheln; 
aber  eigenthümlich  ist,  dass  die  nadeiförmigen  Stacheln,  welche  den 
ganzen  Rücken  bedecken  und  hohl  sind,  in  Hautscheiden  stecken  und 
dass  an  der  Bauchseite  aueser   ähnlichen  sehr  zahlreiche  nackte^,   theils 
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spateUbnnige  (um  den  Mund  herum),  theila  viel  ansehnlichere  bis  %  Zoll 
lange  leicht  gekrammte,  abgestutzt  -keulenförmige  vorkommen,  welche 
ebenfalls  hohl,  doch  trichterförmig  erweitert  sind,  und  dass  die  Anal- 
Öffnung  aus  dem  Centrum  etwas  nach  hinten  gerückt  und  nur  von  4  Genital- 
platten umgeben  ist,  deren  eine  sich  freilieh  sogleich  gabiig  theilt,  es  ist 
die  vordere;  auch  sind  (vielleicht  eine  blosse  Abnormität  dieses  Exem- 
plars) nur  3  Oenitalöffnungen  zu  finden,  dagegen  4  kleinere  zwischen 
den  Oenitalplatten  gelegene  Oefifhungen;  die  Madreporenplatte  liegt  auf 
der  hinteren  Oenitalplatte.  Die  Füsschen,  auf  der  Bauchseite  der  Schale 
stielrund,  auf  der  Rückenseite  spindelförmig,  bilden  an  der  Grenze  ihrer 
Felder  nur  1  Zeile  und  diese  Felder  sind  noch  nidit  halb  so  breit  als 
die  IfUerambulacra.  Pedicellarien  giebt  es  überall  in  Menge  und  darunter 
auffallend  grosse.  Die  grösseren  Stachelhöker  sind  deutlich  durchbohrt, 
die  Zähne  am  Ende  breit  und  ohne  Kiel  und  von  der  Form  eines  beinahe 
gleichseitigen  in  der  Höhe  gebrochenen  Dreiecks.  Diese  Art  zeigt  eine 
sehr  bunte  Färbung,  indem  die  Haut  rosenroth  (im  Leben  vielleicht  dunk- 
ler) und  violett  getipfelt,  die  spatel-  und  keulenförmigen  Bauchstacheln 
hellgrün,  die  Rückenstacheln  weiss,  beide  mit  2  oder  3  violetten  Ring- 
binden geziert  und  die  Knöpfe  der  grösseren  Pedicellarien  grünlich  oder 
schwefelgelb  sind.  Die  Gattung  Asikenosoma  muss  ihren  Platz  in  der 
Nähe  von  AsUropyga  finden. 

Ein  paar  andere,  auch  wohl  noch  unbeschriebene  Seeigel  zeigen  alle 
Merkmale  der  Gattung  SalmaeiSy  ausgenommen,  dass  die  Fussporen  nicht 
wie  bei  den  bisher  bekannten  Arten  in  Systemen  von  je  2,  sondern  von 
je  3  Paaren  stehen ,  und  dass  auch  auf  der  Grenze  der  Ambulacral-  und 
Interambulacralfelder  eine  Reihe  vertiefter  Punkte  vorkommt.  Die  Füss- 
chen sind  auf  der  Rückenseite  spindelförmig,  an  der  Bauchseite  dreh- 
rund, die  Stacheln  nadeiförmig  und  um  das  Peristom  spateiförmig.  Bei 
dem  prächtig  geförbten  S.  rubroUnctus  stehen  die  grösseren  auf  den  Fuss* 
feldem  in  je  4,  auf  den  zwischenliegenden  in  je  8  Zeilen,  haben  am 
Rande  der  Schale  eine  Länge  von  %  ^^^  ^"^  '*  ^^  ^  blutrothe  Ringe, 
halb  so  lange  nur  4  bis  5  dergleichen,  wozu  das  sanfte  grünliche  Grau 
der  Schale  angenehm  contrastirt;  die  punktförmigen  Eindrücke  auf  den 
Ecken  der  Täfelchen  sind  nur  schwach  und  die  stacheltragenden  Quer- 
fUcken  der  letzteren  breiter  als  die  Zwischenpartie.  Die  etwas  conoidisch 
kugelige  Schale  misst  46  mill.  im  Durchmesser,  33  in  der  Höhe,  die 
Breite  der  Ambulacral-  und  Interambulacralfelder  am  Rande  der  Schale 
verhält  sich  wie  16  :  22.  Die  Identität  mit  rarispinua  wäre  wahrscheinlich, 
wenn  die  Porenpaare  zu  je  2  stünden;  bei  S.  pyrcerMdcAa  Trosch.  sollen 
auf  jedem  der  Ambulacral-  und  Interambulacralfelder  nur  je  3  Längs- 
reihen grösserer  Stachelhöckerchen  vorkommen.  Der  kleinere  nur  1  Zoll 
breite  und  viel  flacher  gewölbte  8.  fesUvus  von  hellgrüner  Farbe,  zeigt 
ebenfalls  weisse,  aber  mit  2  oder  3  violetten  Bingen  gezierte  Stacheln, 
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die  grösseren  auf  Ambulaora]-  and  Interambulacralfeldem  nur  in  2  Zeilen 
wie  S.  pyramidaia  und  auffallend  grofse  Eindrucke  auf  den  Ecken  der 
Täfelchen.  Pedioellarien  sieht  man  bei  beiden  Arten  nur  in  der  obersten 
Region  des  Rückens.  Von  einer  dritten  Art  8.  cankuf  MaH.  (?)  bat  das 
Museum  bloss  eine  Schale;  diese  zeichnet  sich  durch  ihre  conische  Ge- 
stalt und  ebenfalls  grosse  und  tiefe  Eindrücke  auf  der  Ifitte  der  Felder 
aus,  die  an  der  Aussengrenze  der  Interambulacren  sind  zum  Tbeil  durch- 
bohrt, die  Reihen  der  grösseren  Stacheln  stimmen  mit  S.  fe^Utms  ttberein, 
weniger  mit  Härtens  Angabe,  doch  schwankt  die  Zahl  der  Reiben  in  ver- 
schiedenen Höhen  der  Schale.  Farbe  graugrün.  Die  Äuricfd(ie  sind  mit 
einander  eu  einem  Kreise  verbunden.  S,  comctn  soll  in  den  australisdien, 
die  beiden  anderen  und  Asthenosoma  in  den  chinesischen  Grewitosern  ge- 
funden sein. 

Derselbe  knüpfte  an  diesen  Vortrag  in  der  Zusammenkunft  am 
1.  Mai  Mittheilungen  über  einige 

seltenere  oder  neue  Ophiuriden 

und  zeigte  zunächst  ein  stattliches  ostindisches  Medusenhaupt  mit  8  bis 
10  Zoll  langen  und  bis  20mal  getheilten  Armen;  die  vierkantige  Gestalt 
der  letzteren,  die  doppelte  Reihe  ihrer  Rückenstacheln  und  die  Kewaff- 
nung  der  Rippen  der  Scheibe  mit  Stacheln  weisen  auf  AsterophyUm  aspe- 
rum  (jLom.),  doch  machen  die  Zusätze  von  Müller  und  Troschel, 
denen  ein  Pariser  Exemplar  vorgelegen  haben  muss,  „die  Rippen  seien 
bei  dieser  Art  fein-,  die  Bauchfläche^  grobgranulirt  und  die  Stacheb 
endeten  mit  eehmulirten  Enöpfen^^,  die  Identität  zweifelhaft.  Das  Me- 
dusenhaupt des  Breslauer  Museums,  ein  Weingeist-Exemplar,  das  in  der 
kräftigen  Gestalt  und  schnell  wiederholten  Gabelung  der  Arme  der  Ab- 
bildung bei  Linck  (Taf.  20)  entspricht,  auf  der  man  jedoch  nur  eine 
Andeutung  von  ein  paar  Rippenstacheln  sieht,  zeigt  bei  einer  dunkel- 
braunen, an  den  Armenden  meist  ocherbraunen  Färbung  eine  lederartige 
durchaus  glatte  Hautbedeckung,  auch  die  Stacheln  sind  mit  Haut  über- 
zogen und  durchaus  conisch,  kaum  ein  wenig  echinulirt,  geschweige  denn 
mit  einem  solchen  Knopf  versehen,  Bauchplalten  sind  nicht  wahrsu- 
nehmen,  es  liegt  hier  also  mindestens  eine  Varietät  (^.  Joeoipetfe)  von 
A.  aspemmy  vielleicht  eine  eigene  Art  vor, 

Eigenthümlich  ist  femer  unter  den  mit  jenem  Medusenhanpt  von 
Herrn  Salmin  erworbenen  Schlangensternen  eine  Ophiolepis  im  Sinne 
Lütken*s,  0,  adüpersa  Or.,  dadurch,  dass  bei  dieser  hellbraunen,  dun- 
kelgetipfelten,  auf  den  Radialsehildem  weissfleckigen ,  mit  je  4  bis  5 
kurzen  anliegenden  Armstaehein  versehenen  Art  alle  Schuppen  der  Scheibe 
nicht  wie  sonst  am  Etande  mit  Schüppchen  eiogefasst,  sondern  mit  sol- 
eben ganz  und  gar  bedeckt  und  die  Mundschilder  durch  eine  Querfurche 
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geUieSt  8ind,  Umat&nde,  welche  die  0.  adspersa  zu  einer  besonderen 
Untergattung  (Ophiochasma)  zu  erheben  yeraniassen.  —  Dem  Genus 
OpMathrix,  das  sich  vorzugsweise  durch  lebhafte  und  bunte  Färbung  seiner 
Arten  hervorthut,  gehören  8  andere  noch  unbeschriebene  Seesteme  dieser 
Sendung  an:  O.  roseo-eoerukms ,  0.  tndanosHda  und  0.  striokUa,  alle  mit 
glatter  Scheibenfläche  und  beweglichen  nicht  haarförmigen  Stacheln.  Die 
erste  besitzt  rosenrothe  Stacheln  an  den  Armen  zu  je  5,  und  diese  Arme 
sind  ebenfalls  rosenroth,  an  den  Seiten  blau  oder  blaugebändert,  die 
Scheibe  rosenroth  mit  blaugrauen  Radialschildem  oder  blaugrauem  Rande, 
die  Radiaisefailder  mit  zwei-  oder  dreizackigen  Stttmpfchen  besetzt. 
0.  mehnottida  zeigt  einen  rosenrothen  Scheibenrflcken  mit  an  der  Innen- 
hälfte  maigrünen  Radialschildem  und  oben  rosenroth«  und  grttngebänderte 
Arme  mit  einer  Längsreihe  schwarzer  Punkte,  während  jedes  Radial- 
schild 2  solcher  Punkte  hintereinander  besitzt.  Diese  Art  Küi  durch  die 
wenig  echinulirten  Stacheln  auf,  welche  wie  bei  der  ersten  an  den  Armen 
zu  5  sitzen  und  deren  längster  (der  2.)  um  die  Hälfte  länger  als  der 
Arm  breit  ist.  0.  striohUay  deren  Armlänge  sich  zum  Scheibenradius  wie 
6 : 1  verhält,  während  sie  bei  der  andern  wie  4  und  ö  zu  1  ist,  zeigt 
einen  bräunlich  hellgrauen  Grundton,  mit  smalteblauen  Zeichnungen,  in- 
dem auf  den  Armen  kurze  paarige  dicke  und  dQnnere  Streifen  oder 
Punkte  abwed^eln  und  jedes  5.  Glied  eine  blaue  Färbung  annimmt;  die 
schmalen  Strahlen  zwischen  den  Radialschildem  sind  intensiv  weiss  mit 
blauen  Punkten,  die  zu  je  5  oder  6  stehenden  Armstacheln  graulich,  nach 
dem  Ende  verbreitert.  Alle  diese  zierlichen  Seesteme  sollen  aus  dem 
chinesischen  Meere  stammen,  0.  roseo-coeruians  bei  St.  Helena  ge* 
fiinden  sein. 

In  der  Sitzung  am    16.  Januar  setzte  derselbe,   auf  den  Vortrag 
vom  8.  Mai  v.  J.  hinweisend,  seine  Mittheilungen 

über  Landplanarien 

fort  und  deutete  darauf  hin,  wie  diese  Gruppe  der  Plattwflrmer  nicht  nur 
durch  ihren  Aufenthalt  auf  dem  Lande,  während  alle  übrigen  im  Wasser 
leben,  sondern  auch  durch  ihre  geographische  Verbreitung,  lebhaft  an  die 
Landblutegel  erinnere.  Was  die  verticale  Verbreitung  betriffi,  so  steigen 
einige  tropische,  wie  die  Landblutegel,  zu  einer  ansehnlichen  Höhe  hin- 
auf (z.  B.  Polydados  cmdicolay  Sehmarda  bis  gegen  9000  Fnss  über  dem 
Meere),  und  die  horizontale  Verbreitung  zeigt  zunächst,  dass  die  Land- 
planarien  dasselbe  Gebiet  einnehmen,  auf  dem  wir  die  Landblutegel  an- 
treffen, Chili,  die  Philippinen,  Ostindien,  Geylon  und  Australien,  doch  wird 
auch  China  und  Japan  von  Landplanarien  bewohnt;  von  den  Fiseherinaeln 
legte  der  Vortragende  ein  paar  Arten  vor,  und  Brasilien  ernährt,  wie  Fr. 
Müller  nachgewiesen,  eine  Menge  derselben;   auch  gehen  diese  Thiere 
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noch  weit  nach  Korden  über  die  Tropen  hinaus,  indem  noch  einzehie 
Species  in  Nordamerika  (c.  40^  und  selbßt  in  Europa  (hier  etwa  vom 
51.  bis  56.  Grade  n.  B.)  beobachtet  sind.  Im  westlichen  Asien  und  in 
Afrika  hat  man  bisher  weder  Landblutegel  noch  Landplanarien  gefunden. 
Die  Landplanarien  bilden  aber  auch  eine  bei  Weitem  grössere  und  man- 
nigfachere Gruppe,  so  dass  man  sich  bereits  zur  Aufstellung  mehrerer 
Gattungen  gedrängt  gesehen  hat;  die  Arten  unterscheiden  sich  meist  durch 
die  Färbung,  deren  Muster  hauptsächlich  in  dunkleren  oder  heileren  Längs- 
streifen besteht.  Die  beiden  Arten  von  den  Fisoherinseln  (Samoa),  die 
Herr  Godeffroy  erhalten,  gehören,  da  sie  nur  2  Augen  und  nahe  dem 
Vorderrande  besitzen,  zur  Gattung  Rhynckodesmus  Stisnps.  and  scheinen 
noch  nicht  beschrieben.  Eh,  biäriaittu  zeigt  jetzt  auf  blassfleisch£M*benem 
Grunde  2  braune  Längsstreifen  nahe  dem  Rande,  ein  allmäüg  verschmä- 
lertes und  Yorn  abgestutztes  Vorder-  und  ein  schneller  zugespitztes  Hin 
terende,  dabei  eine  gestreckte  Form  (12 — 22  nmi.  Länge  bei  2  mm. 
oder  etwas  mehr  Breite)  und  Rh,  quadrisUatus,  von  dem  leider  nur  die 
Vorderhälfte  erhalten  ist,  4  dunkelbraune  Längsstreifen,  deren  mittlere 
näher  aneinanderstehea  auf  ochergelbem  Grunde. 

Von  derselben  Insel  Samoa  legte  Prof.  Grube  noch  mehrere  See- 
planarien vor,  deren  prächtige  Färbung  im  Leben  kaum  viel  lebhafter 
gewesen  sein  inag  und  die  alle  2  Genitalöfihungen  besitzen:  Thysanozoon 
verrucosum  Qr.  gelbbraun,  11  mm«  lang,  dadurch  an  Th.  atts^afe  Stimps.  erin- 
nernd, dass  der  Bücken  statt  mit  weichen  verlängerten  Pupillen  mit  viel 
stärkeren,  mehr  warzenförmigen,  dickconischen  oder  platteren  Erhaben- 
heiten von  braunschwarzer  Farbe  mit  ochergelber  Spitze  besetzt  ist,  die 
aber  weder  wie  dort  in  einer  gewissen  Ordnung  stehen,  noch  Tuberkel- 
ehen tragen.  Die  Stirnfalten  zeigen  auf  ihrer  First  schwarz?  Querstreif- 
chen.  Eurylepta  fulvoHmbiüa  Qr.  von  ähnlicher  Farbe  und  Grösse,  mit 
einem  orangegelben,  innen  schwarzgesäumten  Bande  eingefasst,  scheint 
nur  ein  Paar  Aeugelchen  zu  besitzen,  welche  hinter  den  Stirnfalten  in 
einer  kleinen  schwarzen  spitzwinkligen  Figur  stehen,  wogegen  E.  pan- 
iherina  gr.  keine  mehr  erkennen  lässt.  Diese  schöne  Art,  breitoval,  20 
mm.  lang,  ist  noch  bunter  gefärbt,  indem  der  Rücken  auf  dunklem  sand- 
gelbem Grunde  mitten  mit  schwarzen,  an  den  Seiten  mit  orangerothen 
rundlichen  Fleckchen  übersät,  die  Hitte  selbst  mit  einer  orangerothen 
Längsbinde,  der  grauliche  Rand  mit  einer  Reihe  schwarzer  Flecken  ge- 
ziert ist.  Von  den  runden  Fleckchen  erheben  sich  einige  wie  niedrige 
Papillen,  wodurch  eine  Annäherung  an  Thysanozoon  entsteht  Ein  Sty- 
lochua  endlich,  blos  mit  einem  Häufchen  spärlicher  Aeugelchen  an  den 
Fühlern,  ist  mit  jS<.  oUgoMaenua,  den  Schmarda  von  Ceylon  mitge- 
bracht, am  nächsten  verwandt  oder  identisch,  zeigt  aber  weder  die  nach 
Schmarda's  Angaben  durchscheinende  Darmverästelung  noch  den  fein 
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welligen  Rand,  dagegen  ist  die  Randkante  selbst  entschieden  bräunlich 
gefttrbt.    Die  L&nge  beträgt  nur  10,5  mm.,  Schmarda  giebt  32  mm.  an. 

Am  18.  Mäns  machte  Herr  Prof.  Grübe  die  naturwissenschaftliche 
Bection  mit  einigen  Sipunkuloiden   bekannt   und  sprach  namentlich  über 

liOzosiphoni  Cloeosiphon  und  einige  Phascolosomen. 

Die  Sipmikeln  sind  Seethiere  mit  weichwandigem ,  schlauchförmigen 
hinten  gerundeten  oder  conoidischen  Leibe,  der  sich  vom  in  einen  langen 
verdünnten  ans«  und  einstQlpbaren  Rüssel  fortsetzt  und  deren  Darmcanal, 
an  der  Spitze  desselben  beginnend  und  die  Leibeshöhle  in  vielen  Win- 
dungen durchziehend,  vom  auf  dem  Rücken,  an  der  Basis  des  Rüssels 
mündet.  Nachdem  der  Vortragende  in  kurzen  Zügen  die  Organisation 
und  Systematik  dieser  (von  Cuvier  den  Holothurien  angereihten)  Thiere  mit 
Hinweis  auf  Diesing's,  Keferstein's,  Semperas  und  Quatrefages  Publica- 
tionen  auseinandergesetzt,  ging  er  näher  auf  die  Gattungen  Sipuncidus 
und  Phascolosoma  ein.  Siptmculus  umfasst  die  glatthäutigen,  wegen  der 
deutlich  gesonderten  Stränge  von  Längs-  und  Ringbinden  von  Quermus- 
keln gitterartig  gefiircht  erscheinenden,  meist  ansehnlicheren  Formen, 
deren  Mund  eine  unregelmässig  zerschlitzte  Membran  umgiebt:  es  gehört 
dahin  der  8.  nudus  C.  des  Mittelmeeres,  der  eine  Länge  von  mehr  als 
2  Fuss  erreichen  kann,  und  der  essbare  S.  eduUs  Paü.  aus  Java.  Bei 
den  Phascolosomen  gehen  die  Längsmuskelstränge,  ohne  sich  in  den 
Rüssel  weiter  fortzusetzen,  durch  Gabeltheilung  in  einander  über  oder 
bilden  wie  die  Quermuskeln  eine  gleichmässige  Schicht.  Ihre  Haut  ist 
mit  zahlreichen,  in  der  Gegend  vor  dem  After  und  am  Ende  des  Leibes 
oft  grösseren,  derberen,  auch  gedrängter  stehenden  Papillen  besetzt,  die 
vordere  Partie  des  Rüssels,  die  bei  Sipuneulus  nur  weiche  und  weitläu 
figer  im  Quincunz  stehende  Papillen  trägt,  fast  immer  mit  Kränzen  von 
Häkchen  bewaffnet,  mit  denen  Ringe  von  Papillen  abzuwechseln  pflegen, 
und  an  seinem  Ende  sieht  man  kurze  oder  längere  Fühler.  Bei  Ph,  gra- 
nvlaium  Leuck.  bilden  sie  einen  hinten  offenen  Kreis,  der  nicht  den  Mund 
umgiebt,  sondern  oberhalb  desselben  auf  einer  flachgewölbten  Stelle  sitzt; 
innerhalb  dieses  Kreises  stehen  2  Augenpunkte.  Ebenso  verhält  es  sich 
bei  Ph.  asperum  Qr.  und  Ph.  semirugosum  Qr.  aus  dem  Rothen  Meer. 
Das  erstere  erreicht  die  für  ein  Phascolosoma  seltene  Länge  von  12  Cent., 
ist  ganz  mit  conischen,  in  ein  Stachelchen  auslaufenden,  braunen  Wärz- 
ehen besetzt,  deshalb  rauh  anzuftlhlen,  hat  anastomosirende  Längsmuskeln, 
üt^r  100  doch  meist  sehr  unvollständige  Hakenkränze  an  seinem  Rüssel 
nnd  etwa  46  Fühler;  das  noch  nicht  halb  so  lange  Ph.  semirugosum  etwa 
21  spitzig  fingerförmige  Fühler,  gar  keine  Hakenkränze,  sondern  blos 
Gürtel  von  Papillen  am  Rüssel  und  einen  unbewaftieten  fleischfarbigen 
Leib,  dessen  Vorderhälfte  von  groben  Längsrunzeln  durchzogen  hier  Längs- 
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reihen  weicher  ansehnlicher  Papillen  trägt,  während  an  der  hinteren  glat- 
ten nur  die  gesonderten  Längsmuskeln  und  in  deren  Zwisohenräumen 
ganz  dünne  zahlreiche  Quermuskelstreifen  durchschimmern;  an  der  End- 
spitze selbst  treten  zerstreute  Papillchen  auf.  Die  4  Rttckwärtszieher  des 
kurzen  Rüssels  entspringen  in  gleicher  Höhe  weit  nach  vom,  bald  hinter 
dem  After,  bei  PA.  asperum  dagegen  die  beiden  oberen  weiter  nach 
hinten  als  die  beiden  unteren.  Eine  andere  Gruppe  von  Phascolosomen 
enthält  solche,  bei  denen  die  Fühler  den  Dlund  selber  und  das  Ende  de» 
Rüssels  in  mehreren  Kränzen  umgeben,  so  bei  Ph,  fiMrgarüaceum  Sara 
und  bei  dem  von  Fr.  Müller  in  Desterro  zugesandten  Ph.  Caiharinae 
einer  Art  mit  weichen  punktförmigen,  am  Hinterende  etwas  vorragenderen 
Papillen  und  einem  unbewafiheten,  den  Leib  an  Länge  übertrefifenden 
Rüssel,  dessen  kolbenförmige  Spitze  dicht  mit  fadenförmigen  Papillen 
besetzt  ist  und  eine  am  Rande  ähnlich  eingefasste  Unterlippe  trägt  ^ 
Längsmuskel^  sind  von  aussen  nicht  wahmehmb%r.  Einer  anderen  neuen 
Art,  dem  Ph.  lobostomum  Qr.^  sehr  kenntlich  an  den  dunkeln  gesehlän- 
gelten  Längslinien  (wohl  Canälen),  die  die  ansehnlicheren  Wärzchen  des 
Hinterendes  umziehen  und  verbinden,  scheinen  nach  einer  früheren  Unter- 
suchung die  Fühler  gänzlich  zu  fehlen,  uod  man  bemerkt  nur  eine  trich- 
terförmige in  2  gegenüberliegende  Zipfel  ausgezogene,  lappig  gekerbte 
Mundmembran.  Ihr  Rüssel  ist  wie  bei  den  2  zuerst  genannte  Arten 
ausgestattet  und  etwas  kürzer  als  der  mit  punktförmigen,  hinten  etwas 
grösseren  Papillen  besetzte  Leib. 

Die  Gattung  Loxosiphon^  welche  sipunkelartige  Thiere  mit  einer  am 
Ende  des  Körpers  liegenden  Darmmündung  umfassen  soll  und  auf  Stern- 
aspis  elegana  Cham,  gegründet  ist,  scheint  dem  Vortragenden  sehr  frag- 
lich, da  die  genauere  Untersuchung  eines  im  Dorpater  Museum  befind- 
lichen Exemplars  deutlich  darthut,  dass  die  Analöfihung  ebenda  liegt, 
wo  sie  die  Phascolosomen  und  Stematpis  haben.  Was  aber  die  von 
Quatrefages  hinzugefügte  zweite  Art  (L.  aspergiXhm)  betrifit,  so  glaubt 
diese  der  Vortragende  in  einer  von  H.  Godeffroy  eingesandten  ca.  48  MiUL 
langen  Sipunculide  aus  Samoa  wieder  zu  erkennen,  und  ist  bei  ihr  zu 
demselben  Resultat  gelangt  Diese  letztere  f&Ut  dadurch  auf,  dass  der 
Rüssel  aus  der  Wölbung  einer  aufs  Zierlichste  aus  Kalktäfelchen  gebil* 
deten  Kuppel  hervortritt,  deren  Hinterrand  auf  der  Rückenseite  einen 
Ausschnitt  bildet.  An  dieser  Stelle  mündet  eben  der  Darm.  Die  dicken 
Kalktäfelchen  sind  in  schrägen  Reihen  geordnet,  und  jedes,  die  vorder* 
sten  gestreckteren  ausgenommen,  die  bei  zurückgezogenem  Rüssel  dessen 
Austrittsstelle  verdecken,  stellt  eine  vierseitige,  aber  abgestutzte  Pyramide 
dar,  an  deren  Endfläche  ein  schwarzbrauner  Punkt  erscheint.  Dieser  ist 
die  Spitze  einer  stachelförmigen  Papille,  welche  den  Kalk  absondert  und 
so  sich  mit  ihm  dick  bekleidet  hat.  Quatrefages  beschreibt  eine  mit 
Stacheln  besetzte  weit  genabelte  Pelotte,  deren  Stacheln  eine  Kalkrinde 
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tragen  und  deren  Zwischenräume  durch  eine  Art  Mörtel  ausgefbUt  seien; 
fügt  jedoch  hinzu,  dass  der  Darm  am  Hinterrande  des  Körpers  ausgehe. 
Nach  einer  hinteren  Oefifnung  hat  der  Vortragende  vergeblich  gesucht 
und  kann  die  Vermuthung  nicht  uhterdrücken,  dass  jene  Oeffnang  viel- 
ieidit  nur  eine  Einstülpung  gewesen  oder  zufällig,  und  die  wahre  Darm- 
mUndung  von  Herrn  Quatrefages  als  Mund  gedeutet  sei;  seine  Exem- 
plare könnten  entweder  von  derselben  Äit,  aber  schlecht  erhalten  gewesen 
sein  oder  auch  einer  nahe  verwandten  angehört  haben.*)  Eine  anatomische 
Untersuchung,  welche  die  Richtigkeit  seiner  Deutung  beweisen  würde 
scheint  nicht  vorzuliegen ;  daher  und  da  der  Name  Loxosiphon  nicht  mehr 
passt,  mag  die  Art  von  Samoa  vorläufig  als  Cioeosiphon  aspergiUum  aufge- 
Alhrt  werden.  Ihr  Rüssel  beträgt  etwa  %  der  übrigen  Leibeslänge,  ist 
im  hinteren  Theil  dicht  mit  weichen  Papillchen,  im  vorderen  mit  23  voll- 
ständigen und  noch  vielen  theilweise  erhaltenen  Kränzen  sehr  gedrängter 
zweispitziger  Häkchen  besetzt  und  der  Mund  von  einer  trichterfbrmigen 
am  Rande  zackig  gefalteten  Membran  umgeben,  auf  deren  Rückenseite 
2  fbhlerartige  Läppchen  sitzen,  wie  bei  Petalostoma,  dem  sich  das  Thier 
auch  sonst  anzuschliessen  scheint;  der  Leib  ist  mit  punktförmigen  bräun- 
liehen Papillchen  übersäet,  die  nur  am  Hinterrand  der  Kalkkuppel  an- 
sehnlicher werden. 

Was  den  oben  genannten  Stemaspis  elegans  betrifft,  sc  ist  dieser 
für  einen  echten  Aspidosiphon  zu  halten.  Von  dieser  Gattung  wurde 
die  Abbildung  einer  schon  durch  ihre  Grösse  sich  auszeichnenden 
neuen  Art  {A,  annulosum)  aus  Zanzibar  vorgelegt,  deren  ocher- 
gelber,  körnig  geringelter  Leib  4  Zoll  misst.  Der  auf  der  Basis  des 
etwa  2  Zoll  langen  Rüssels  liegende  Schild  ist  eine  nach  vorn  verjüngte 
und  fächerartig  längsgefurchte  Platte,  auf  der  mehrere  fadenförmig  ver 
längerte  Papillen  stehen,  das  Hinterende  des  Leibes  ein  niedriger,  scharf 
abgesetzter,  strahlig  gefurchter  Kegel,  der  hintere  Theil  des  Rüssels  ist 
dicht  mit  ringförmigen,  geknitterten  Falten,  der  Endtheil  mit  Kränzen  von 
dreieckigen,  wenig  gekrümmten  Häkchen  und  abwechselnden  Ringen  von 
Papillen  versehen,  aber  an  dem  untersuchten  Exemplar  nicht  durchweg 
gut  erhalten.  Dass  übrigens  bei  dem  in  den  Sammlungen  verbreiteteren 
A,  Mülleri  oberhalb  des  Mundes  ebenfalls  Fühlerchen  vorkommen,  ist 
eine  Beobachtung  von  0.  Schmidt,  welcher  der  Vortragende  bei- 
treten muss. 


*)  Bei  seinem  Herbstaufenthalt  in  Paris  wurde  dem  Vortragenden  die  Unter- 
suchung der  in  Rede  stehenden  Exemplare  des  zoologischen  Museums  freund- 
lichst gestattet  und  er  Überzeugte  sich  von  der  Identität  derselben  mit  den  seini- 
gen und  der  Richtigkeit  seiner  hier  vorgetragenen  Beschreibung. 
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In  der  Sitzung  »m  1.  Mai  und  20.  Juni  aeigte  Prof.  Grube  ewe  Reihe 
nener  Anneliden 

und  deren  Abbildungen. 

Von  mehreren  aus  dem   rothen  Meere   kommenden  hob  der  Vor- 
tragende als  besonders  auffallend  eine  von  Ritter  y.  Frauenfeld  gesam 
melte  PoU^noe  {Lepidonotua  Kbg.)  und  einen  SigaUon  (PsommaJyce)  hervor. 

Bei  P.  (L.)  quadricarinala  Qr.  tragen  die  glattrandigen  graugetipfelten 
Elyirm  2  lineare  schwarz*  und  weissgefleckte  niedrige  Leistchen,  welche 
von  einem  hellgelben,  über  der  Insertionsstelle  liegenden  Fleck  ausgehen 
und  nach  hinten  laufen,  die  glatten  Rückencirren  mit  langem  Basalglied 
Tcrdicken  sich  nicht  unter  der  Spitze  und  ragen  so  weit  vor  als  die 
Bauchborsten,  der  unpaare  Fühler  ist  kaum  länger  als  die  äusseren  und 
die  FüUercirren.  Die  oberen  Borsten  sind  der  ganzen  Länge  nach  mit 
zarten  Zähnchen  besetzt  ^ 

Bei  P.  riffida  Or.  sind  die  Ruckensehilder  dreieckig,  mehr  oder 
mmder  breit,  am  Aussen-  und  Binterrande  gefranzt,  von  letzteren  Franzen 
aber  einige  auffallend  gross  und  gefiedert;  an  diese  wie  an  die  kurzen 
P«{)iilen  der  Rackenfläche  heften  sich  weisse  und  rothe  ConchjHenfrag- 
mente  und  zwar  so  fest,  dass  die  Schilder  wie  incrustirt  aussehen;  das 
hintere  punktförmige  Augenpaar  sitzt  oben,  das  vordere,  aber  viel  grös- 
sere ganz  seitlich,  der  unpaare  Fühler  auf  einem  fast  kugeligen  Grund- 
gliede,  und  der  Bauchcirrus,  länger  als  der  Rückeneirrus,  trägt  ein  Läpp- 
ehen an  seiner  Basis.  Die  Borsten  des  oberen  Köchers  wie  bei  der 
vorigen  Annelide,  die  anderen  mit  einem  Sichelanhang. 

Chloeia  bistriata  Or,  kaum  8  mill.  lang  mit  15  Segmenten,  10  Paar 
Kiemen  und  2  schwarzen  auf  jedem  Segment  durch  eine  erhabene  Quer- 
binde unterbrochenen  Längsstreifen  des  Rückens,  der  jetzt  eine  bräun- 
liche Fleisehfarbe  zeigt,  ist  dadurch  ausgezeichnet,  dass  sowohl  die  oberen 
als  die  unteren  sehr  ansehnlichen  weissen  Borstenbündel  aus  ungleich 
zweizinkigen  Borsten  bestehen,  denen  nur  spärliche  mit  einfacher  ge- 
zähnter Spitze  beigemischt  sind.  Die  Karunkel  ist  mit  1 5  Paar  Lamellen 
besetzt  und  an  3  Segmenten  angeheftet,  erstreckt  sich  aber  bis  zum  5ten, 
die  vorderen  Augen  grösser  als  die  hinteren. 

Eine  Nereis  {N.  Ehrenbergi  Or.)  ebendaher,  aus  Ehrenbei^'s  Samm- 
lung ahnt  in  der  Bildung  der  hinteren  Ruder  (vom  17.  an)  der  Hetero- 
nereia  lobata  Or.j  weicht  aber  darin  ab,  dass  dem  oberen  Borstenköcher 
das  gro3se  Lippenblatt  abgeht  und  zu  dem  grossen  Blatte  des  unteren 
noch  ein  Läppchen  hinzukommt,  lässt  nirgend  Messerborsten  erkennen, 
würde  nach  Quatrefages  zur  Gattung  Nereüepas  gehören  und  vermehrt 
das  Bedenken,  ob  Nereüepas  und  Heteronerds  als  Genera  aui^ufiissen  sind. 
Die  Fuhlercirren  der  N.  EhrerAergi  sind  kürzer  als  bei  lohaUi^  reichen  nur  bis 
um    10.  Segment,    die  Züngelchen  der  vorderen  Ruder  sind  stumpf  und 
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küraer,  die  Aogen  grösaer  und  die  Kiefer  Eahnlos,  tgiid  der  hintere  Wulst 
des  Rüssels  trägt  nur  eine  einfache  Reihe  von  Eieferkömcfaen. 

In  einer  von  Prof.  Fr.  Müller  aus  Desterro  gemachten  Sendung  be- 
flndet  sich  ein  als  Palmyra  obscura  bezeichnetes  Thier,  welches  eine  eigene 
Gattung  Pseära  bilden  und  neben  BhawarUa  Schmard.  stehen  muss,  der 
es  in  der  wurmförmigen  Gestalt  des  Körpers  und  den  zu  ganzen  Quer- 
reihen verbundenen  Rückenpaleen  ahnt;  allein  der  obere  Ruderast  ent- 
hält ebenfalls  nur  Paleen  und  zwar  von  geringerer  Grösse,  der  untere 
wenige  Gräten-  und  viele  Sichelborsten,  Rückencirren  und  fleischige  Her- 
vorragungen unter  den  Paleen  des  Rückens  fehlen  gänzlich,  ebenso  wenig 
kann  man  Fühler  und  Augen  wahrnehmen.  Länge  bis  38  mill.,  Rücken 
und  Ruder  dunkelbraun,  Bauch  bläulich  grau,  160  bis  180  Segmente. 
Paleen  am  Ende  abgestutzt,  sehr  zart. 

Endlich  wurden  noch  einige  seltsame,  neuerlich  von  Herrn  Salmin 
angekaufte,  aus  dem  Meere  am  Cap  gefischte  durchscheinende  Wurm- 
röhren vorgelegt,  welche  bei  einer  Longe  von  8  bis  10,5  Zoll  nur  die  Dicke 
eines  starken  Drathes  besitzen  und  durch  ihre  federkielartige  Beschaffen- 
heit sogleich  an  die  Röhre  der  europäischen  Onuphia  tubicola  erinnerten, 
doeh  ist  diese  starr,  sehr  viel  kützer  und  weiter  und  nur  leicht  gebogen 
oder  gerade,  während  die  vorgelegten  sich  zu  einem  Kreise  zusammen- 
krümmen lassen.  Bei  näherer  Untersuchung  ward  in  einer  derselben  der 
Bewohner  und  zugleich  Erbauer  entdeckt,  und  bestätigte  die  Vermuthung, 
dass  man  es  mit  einer  ganz  ähnlichen  AnneUde  zu  thun  habe.  Es  war 
eine  nur  1  MiU.  dieke,  aber  mit  mehr  als  230  Segmenten  versehene  und 
über  2Y3  Zoll  lange  noch  unbeschriebene  Onuphis  (0.  tenuisiima  (?r.), 
deren  ausgeschwitzter  und  dann  verhärteter  Schleim  die  durchscheinende 
Wand  dieser  einfachen  Wohnung  bildet. 

Die  neue  Art  unterscheidet  sich  von  den  0.  tubicola  hauptsächlich 
dadurch,  dass  sie  bloss  1 1  Kiemenpaare  besitzt,  welche  schon  am  6.  Seg- 
ment beginnen,  und  dass  die  vorderen  5  in  mehrere  Fäden  (die  erste 
sogar  in  8  oder  9)  auslaufen,  während  die  übrigen  wie  dort  alle  nur  ein- 
fach sind,  ferner  dadurch,  dass  das  Basalglied  der  hinteren  Fühler  4  bis 
5  Ringel  zeigt  und  im  Verhältniss  zu  dem  Endfaden  viel  dicker  und  län- 
ger (bei  dem  längsten  unpaaren  Fühler  etwa  Vo  der  Totallänge),  und  dass 
das  Mundsegment  nicht  kürzer,  sondern  eben  so  lang  als  das  folgende 
ist,  dessen  Ruder  zwar  auch  nach  vorn  gestreckt,  aber  nicht  so  kräftig 
und,  auch  nicht  einmal  den  Kopflappen  erreichen.  Wenn  übrigens,  wie 
Quatrefages  angiebt,  die  Omq^his  des  Mittelmeeres  von  der  nordischen 
sich  hauptsächlich  dadurch  unterscheiden  und  deshalb  eine  eigene  Art 
(0.  stcttfo)  bilden  soll,  weil  die  Hakenborsten  der  ersteren  nicht  gesäumt 
sind,  so  muss  der  Vortragende  dies  in  Abrede  stellen;  auch  hier  tritt  bei 
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60fadier  Vergrösserupg  das  die  Doppelspitze  überragende  Blättehen  ganz 
deutlich  hervor. 

Neu  scheinen  auch  zwei  am  4.  December  beschriebene  Sjllideen 
von  St.  Vaast;  Sylline  flava,  citronengelb  mit  über  70  sehr  kurzen 
Segmenten,  4  rothen  im  Rechteck  stehenden  Augen  und  getrennten  Stim- 
polstern,  Rückencirren  kurz  fadenförmig,  die  Borsten  etwas  überragend, 
und  eine  hellgraue,  oben  seh  warzgefleckte.  Art  der  Gattung  Qrubea  Qfg. 
Qr.  adspersa^  mit  ähnlichen  Augen,  vom  nicht  vereinten  Stirnpolstern 
und  50  minder  kurzen,  3  his  5  mal  so  breiten  als  langen  Segmenten; 
Fühler  und  Rückencirren  spindelförmig.  Beide  Thiere  besitzen  bloss 
Sichelborsten  und  ein  auf  der  Vordergrenze  des  Mundsegments  sitzendes 
queeres  Läppchen. 

In  der  Sitzung  am  18.  December  hielt  Herr  Prof.  Grube  einen 
Vortrag 

über  die  Familie  der  Haldanien 

unter  den  Anneliden.  Quatrefages  dehnt  diese  Familie  am  weitesten 
aus,  indem  er  den  Cljmeneii  Sav.  und  ihren  nächsten  Verwandten  nicht 
bloss  die  Ammochares,  sondern  auch  die  Cljmenides,  Arenien, 
Ancistrien  und  Glymenieu  als  ^^Clymäniens  d4grad^^^  anschliesst, 
welche  grössere  Aehnliohkeit  mit  den  Gapitellen,  Notomastus  und 
DasybranchuB  zeigen,  während  Malmgren  und  Keferstein  darin  nur  die 
erstgenannten  aufnehmen  und  schon  die  Ammochares  ausschliessen. 

In  diesem  engeren  Sinn  umfasst  die  Familie  danu  nur  Gattungen, 
deren  Hakenborsten  in  1  (oder  2)  Querreihen  geordnet  sind  und  stellt 
sich  durch  mehrere  ausschliessliche  Charaktere  allen  anderen  gegenüber. 
Es  giebt  überhaupt  nur  wenige  Anneliden,  die  sieh  durch  eine  geringe 
und  constante  Zahl  von  Segmenten  auszeichnen,  wie  die  Aphroditen,  ein 
Theil  der  Polynöen  Sav.,  die  Hesionen  u.  A.,  aber  unter  allen  diesen 
keine,  bei  denen  die  Segmente  eine  so  ansehnliche  Länge  erreichen.  Bei 
den  Maldanien  steigt  ihre  Zahl  nicht  über  26  oder  27,  und  die  Läi^e 
derselben  kommt  bei  den  ausgebUdeteren  mindestens  der  Dicke  gleich 
oder  übertrifft  sie,  und  zwar  meistens  bedeutend;  indem  die  Länge  von 
beiden  Enden  gegen  den  Mittelkörper  zunimmt,  wachaen  einige  Segmente 
so  beträchtlich,  dass  sie  zwei  oder  dreimal  so  lang  als  breit  oder  noch 
länger  sind.  Man  bemerkt  femer,  dass  die  Haar-  und  die  unter  ihnen 
sitzenden  Hakenborsten  nicht  an  allen  Segmenten  dieselbe  Stelle  ein- 
nehmen, sondern  an  den  vorderen  vor  der  Mitte,  an  den  übrigen  nahe 
dem  Hinterrande  sitzen.  Dieser  Gegensatz  der  Stellung  tritt  vielleicht 
allgemein  vor  der  Mitte  des  Körpers  ein,  und  die  beiden  Segmente,  an 
denen  dies  geschieht,  zeigen  eine  weniger  scharfe  Grenze  zwischen  ein- 
ander als  die  übrigen.     Häufig  schwellen   die  längeren  der  hinteren  Seg- 
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mente  durch  die  Erhöhung  der  Polster,  auf  welchen  die  Hakenborsten 
eingefügt  sind,  hinten  sehr  stark  an  und  reissen,  da  das  folgende  dünn 
beginnt,  leicht  Ton  diesem  ab.  Doch  sind  nicht  alle  Segmente  in  gleicher 
Weise  mit  Borsten  ausgestattet:  das  Mundsegment  ist  wie  bei  den  Lum- 
brioinen  ganz  borstenlos,  die  nächstfolgenden  3  führen  zwar  Haarborsten 
aber  nur  wenige  Hakenborsten,  oder  statt  ihrer  eine  oder  ein  paar  an 
der  Spitze  leichtgekrümmte  Stachelchen,  und  das  Endsegment,  meist  auch 
die  1  bis  3  (4)  vorhergehenden  sehr  verkürzten  sind  wieder  borstenlos,  doch 
letztere  in  der  Regel  mit  Andeutungen  der  Polster,  in  denen  sonst  die 
Hakenborsten  stecken.  Quatrefages  giebt  im  Widerspruch  mit  den 
andern  neueren  ßeobachtern  auch  hier  Hakenborsten  an.  Hienach  unter- 
scheidet Quatrefages  3  Regionen  am  Körper  der  Maldanien,  von  denen 
die  mittlere  (regio  intermedia)  die  grosse  stets  überwiegende  Zahl  der  mit 
Haarborsten  und  vollen  Reihen  von  Hakenborsten  versehenen  Segmente 
umfasst.  Die  Hakenborsten,  stets  von  langer  S-Form  unterscheiden  sich 
dadurch  von  allen  ähnlichen,  dass  unter  der  Spitze  ihres  meist  mehr- 
zähnigen  Schnabels  ein  bandförmiges  Ghitinblättchen  sitzt.  Kopf-  und 
Schwanzende  sind  so  eingerichtet,  dass  sie  zwar  nicht  den  Eingang  in 
die  vom  Thier  erbaute  an  beiden  Enden  offene  Röhre  hindern,  weil  diese 
viel  länger  ist,  aber  doch  höchst  zweckmässig  dasselbe  in  seiner  Röhre 
gegen  einen  Eindringling  schützen.  Sie  sind  nach  einem  ähnlichen  Plan 
wie  bei  den  Pectinarien  gebaut^  indem  die  Rückenfläche  des  Hund- 
segments meist  eine  consistentere  nach  vom  geneigte  Platte,  das  End- 
segment eine  ähnliche  nach  hinten  abfallende  Platte  oder  einen  Trichter 
bildet,  welche  dem  Durchmesser  der  Röhre  entsprechen,  wogegen  bei 
den  Pectinarien  die  Endplatte  mehreren  letzten  Segmenten  angehört,  die 
zusammen  eine  nach  unten  umschlagbare  Klappe  bilden.  Der  Kopflappen 
selbst  ist  bei  den  Maldanien  nur  wenig  entwickelt  und  wohl  nur  in  dem 
schmalen  nach  vom  in  ein  freies  Läppchen  vorragenden  Längsstreif  zu 
suchen,  der  beiderseits  durch  eine  Furche  abgesetzt,  mehr  oder  minder 
weit  die  Scheitelplatte  des  Mundsegments  halbirt.  Um  eine  Maldanien- 
gattung  aufzustellen,  müssen  daher  beide  so  charakteristisch  gebildete 
Körperenden  erhalten  sein,  was  bei  der  leichten  Zerreissbarkeit  dieser 
Thiere  häufig  nicht  zu  erreichen  ist.  So  kennt  man  nur  die  Vorderhälfte 
von  Clymene  torquata  Leidy,  Lexocephakts  partms  Qfg,  und  CL  ehiensi^ 
M.  Edw.,  und  von  den  Gattungen  Rkodme  Mgn.  und  Mandrodes,  Iphianissa, 
Neco  und  MilUia  Kbg.,  und  die  Clymene  spaühulata  Gr.  ist  wahrscheinlich 
nach  zwei  nicht  zu  derselben  Art  gehörenden  Körperenden  beschrieben, 
daher  vorläufig  aus  dem  System  zu  entfemen;  Cl,  microcephala  Schm. 
scheint  der  Abbildung  nach  in  der  Reproduction  des  Vorderendes  be« 
griffen,  denn  das  erste  Segment  der  Figur  trägt  Borsten,  ist. also  wohl 
nicht  das  Mundsegment,  und  der  vor  ihm  befindliche  Zapfen  ahnt  durch* 
aus  nicht  dem  Kopflappen  anderer  Maldanien. 


Digitized  by 


Google 


54  Jahres-Berichi 

Zu  einer  ttbersichtlichen  Anordnung  der  Gattungen  scheint  dem  Vor- 
tragenden zunächst  die  Bildung  des  Kopf-  und  Schwanzendes  geeignet, 
und  er  glaubt  diese  Anordnung  am  sweckmässigsten  in  folgender  Weise 
zu  geben: 

1)  Das  Endsegment  ist  trichterförmig,    der  After  in  der  Mitte  des 
Trichterbodens. 

a.  Bei  fast  allen  dahin  gehörigen  Formen  Iftuft  der  Trichterrand 
in  Zacken  oder  Zähne  aus,  so  bei  der  Gattung 

Ciymene  Sav.  die  Malmgren,  je  nachdem  die  Scheitelplatte  sich  in 
einen  fVeien  Rand  ausbreitet  oder  nicht  und  nach  der  Zahl  der  Segmente, 
der  borstentragenden  wie  der  borstenlosen,  in  die  Genera:  Bhodirkey  Nico- 
mache,  Awiothea  und  ProxUla  zerfällt:  Grube  wUrde  alle  Formen  unter 
Ciymene  vereinigen ,  die  eine  gesäumte  Scheitelplatte  haben,  daher  also 
die  Axiotheen  und  Praxillen  hierher  ziehen,  die  Nic<muichen  hingegen  zu 
Leiocephaius  bringen.  Von  Rhodine  ist  das  Endsegment  noch  unbekannt. 
Die  Gattung  Clymene  Say.  kommt  unter  den  nordischen  von  Malmgren 
ausschliesslich  beschriebenen  gar  nicht  vor,  Kinberg  beschränkt  sie 
bloss  auf  Cl.  amphistama  Sav.,  und  giebt  als  Charaktere  derselben  nach 
Savigny  25  (wohl  28)  Segmente  an^  und  dass  die  B  Anteanalsegmente 
noch  Hakenborsten,  die  3  auf  das  Mundsegment  folgenden  aber  blods 
Haarborsten  tragen.  Allein  Savigny  giebt  nur  als  nicht  sicher  beobachtet 
28  Segmente  an  und  die  Exemplare,  die  der  Vortragende  in  der  Ehren- 
berg'sehen  Sammlung  aus  dem  rothen  Meer  mit  diesem  Namen  be- 
zeichnet gefunden,  sind  nur  in  Bruchstücken  (längeren  Kopf-  und  Schwanz 
enden)  vorhanden,  lassen  darüber  also  im  Unklaren,  stimmen  aber  im 
Uebrigen  soweit  mit  Savigny's  Beschreibung  aberein,  dass  man  sie  für 
identisch  halten  kann,  doch  lassen  sich  an  den  Anteanalsegmenten  keine 
Hakenborsten  nachweisen,  wogegen  an  den  drei  betreffenden  vorderen 
Segmenten  unter  den  Haarborsten  ein  kleiner  Stachel  vorhanden  ist,  der 
Savigny  leicht  entgangen  sein  kann^  seine  Figur  zeigt  wenigstens  das 
Grübchen,  aus  dem  er  hervortritt. 

Legt  man  auf  die  Zahl  der  Segmente  ein  so  grosses  Gewicht  wie 
Malmgren,  so  entstünde  eine  neue  Frage,  ob  nur  die  Gesamrotzahl 
der  Segmente  oder  auch  die  Zahl  der  borstentragenden  zu  der  Errich- 
tung neuer  Gattungen  erforderlich  sei;  dem  Vortragenden  scheint  es  für 
jetzt  räthlicher,  Malmgrens  Genera  als  blosse  Unterabtheilungen  von 
Clymene  anzunehmen. 

Die  Gattung  Clymene  würde  dann  folgende  Arten  enthalten: 
mit  16  borstentragenden  Segmenten:  Q.  zostericola  Qfg, 
mit  17  borstentragenden  Segmenten:  Axiothea  eatenata  Mgn.  (die  4  Antea- 
nalsegmente besitzt)  Cl,  mode9ta  Qfg.,  Cl.  lyrocephala  Schm.; 
mit  18  borstentragenden  Segmenten  nach  Qfg.:  Q.  uranthua  8b,y.  (Savigny 
giebt  deren  19  und  4  Anteanalsegmente  an); 
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mit  19  borstentragenden  Segmenten,  mit  5  Anteanalsegmenten :  (^PraxHld) 

Pr.  praetermissa  Hgn.,   Pr.  art^ca  Mgn.,  Pt.  Keßrsteini  Ebg., 

Cl,  gracilis  Sare.,  G.  MueUeri  Sars.; 

mit  8  Anteanalsegmenten  CL  lumbrieoicks  H.  Edw.  (Quatre- 

fages  hat  nnr  15  bis  16  angegeben;  Cl.  diadema  Or.  n.  ep. 

mit  2  Anteanalsegmenten  Cl.  digitaia  Gr.,  Cl.  Oerstedi  Clap.; 
mit  22   borstentragenden  Segmenten  und  2  Anteanalsegmenten:    Cl.  pa- 

kmUktna  6r.; 
mit  23   borstentragenden  Segmenten  (?)  und  3  Anteanalsegmenten:    Cl. 

amphistoma  Sav. 
Clymene  diadema  Gr.,  von  Ritter  v.  Frauen  fei  d  im  Rothen  Meer  ge- 
funden, Bei.Rt  wie  CL  lumbricoides ,  die  bei  St.  Vaast  nicht  selten  vor- 
kommt, lilogere  und  kürzere  Trichterzähne,  doch  wechseln  diese  fast 
regelmässig  ab,  indem  je  1  der  langen  zwischen  je  2  oder  3  äusserst 
kurzen  steht,  der  Mittelstreif  durchsetzt  die  Scheitelplatte  nicht  wie  dort 
bis  zur  Mitte,  sondern  bis  beinahe  zum  Hinterrand  and  läuft  am  Stirn- 
rande in  kein  Läppchen  aus. 

CL  digüaki  Gr.  und  Cl,  Oersledi  Clap.  sind  einander  sehr  ähnlich, 
doch  ist  erstere,  wenn  das  untenuchte  Exemplar  ausgewachsen  war,  nur 
ein  Drittel  so  lang,  ihre  Segmente  bis  über  die  Mitte  des  Leibes  hinaus 
viel  kürzer  und  dicker,  und  die  kreisrunde  Scfaeitelplatte  hat  einen  deut- 
liehen Rand  und  ist  ganzrandig,  wogegen  bei  G.  Oersiedii  dieselbe  mehr 
abgerundet  fünfseitig  und  wenig  abgesetzt  ist  und  hinten  jederseits  einen 
Einschnitt  hat. 

Von  den  Clymenen  sondert  Quatre fages  die  Gattung  Leiottphalus, 
welehe  sonst  mit  jenen  abereinstimmt,  doch  keine  oder  fast  keine  Schei- 
telplatte besitzt;  lässt  man  diesen  letzteren  Zusatz  fort-,  httit  L.  coronahts 
Qfg.  und  C/.  intermedia  Oerst  fest  und  nimmt  noch  Sabeüa  hmbricalie 
Fabr.  hinzu,  so  empfiehlt  sich  die  Annahme  dieser  Gattung,  die  dann  mit 
Nicamaehe  Mgn.  vereint  werden  könnte,  wenn  man  nicht  an  der  von  Malm- 
gren  in  denGattungschaiakter  aufgenommenen  Zahl  von  22  borstentragenden 
Segmenten  festhält.  Q,  intermedia  muss  weniger,  L.  eonmatui  soll  nur 
13  haben.  Von  CL  Ebtenaii^  die  vielleicht  mit  CL  intennedia  identisch 
ist,  und  von  Leiocephalua  parvus  Qfg.  kennt  man  nicht  das  Hinterende,  sie 
können  also  ebensowenig  als  die  oben  erwähnte  CiL  spaihukUa  unter  den 
Leiocephalen  mitzählen. 

Neben  Qgmene  würde  ferner  die  Gattung  Johnstonia  Qfg*  za  stehen 

kommen,  von  deren  borstentragenden  Segmenten  einige  auf  der  Oberfläche 

mit  blutreichen  Blindsäckchen  besetzt  sind.     Bei  der  einzigen  bekannten 

,  Art  J.  clymenoidei  Qfg.  sind  in  dieser  Weise  die  6  letzten  borstenlragen- 

den  Segmente  ausgezeichnet 

b.  Nur  bei  ein  paar  Cljmenen  sehen  wir  den  Endtrichter  glattrandig, 
ohne  Zähne,  uümlich  bei  CL  urc€okU<i  Leid,  und  Cl.  leiopygos  Gr.    Diese 
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könnten  eine  eigene  Gruppe  (Leioohone)  bilden,  doch  bedürfen  sie  noch 
einer  wiederholten  Untersuchung,  namentlich  fn^  sich,  ob  das  unter- 
suchte Exemplar  der  letzteren  nicht  ein  verstQmmeltes  Hinterende  hat, 
da  abweichend  von  dem  sonstigen  Verhalten  Haken-  und  Haarborsten 
auch  noch  an  dem  vorletzten  Segment  existiren,  und  ob  sudiesem  Hinterende 
das  betreffende  hinten  abgerissene  Vorderende  wirklich  gehört.  In  die- 
sem Fall  würde  sich  CL  urceohta  durch  den  ausgebildeten  Randsaum  der 
Scheitelplatte  unterscheiden,  während  eine  solche  bei  Q.  kiopygos  gar 
nicht  existirt. 

2)  Das  Endsegment  bildet  keinen  Trichter,  der  After  liegt  auf  der 
Rttckenseite. 

In  dieser  Abtheilung  würden  die  Genera:  Chryaothemis  und  Sabaco 
Kbg.,  McUdane  Gr.  und  PetcUoprodtis  Qfg.  stehen.  Bei  den  beiden  ersten 
ist  das  Endsegment  nach  Kinberg  nicht  bloss  zweiringelig,  sondern 
auch  durch  zwei  Seitenfurchen  der  Länge  nach  zweitheilig  und  an  der 
Unterfläche  abgestutzt,  oben  verlängert;  die  Haarborsten  sind  theils  schmal- 
theils  breit-gesäumt,  theils  mit  gezähnelten  Rändern  versehen:  die  Haken- 
borsten sind  am  2.  bis  4.  Segment  st-ärker,  bilden  aber  schon  kleine  Kämme, 
weiterhin  breitere  und  treten  noch  am  vorletzten  Segment  auf:  Wesentlich 
trennende  generische  Charaktere  zwischen  diesen  beiden  Gattungen  ver- 
mag ich  aus  der  Beschreibung  nicht  herauszufinden.  Beide  sind  durch 
je  eine  und  zwar  eine  exotische  Art  repräsentirt:  Chr.  omoenaKhg.  nnd  S.  ma- 
culaius  Kbg.  Bei  Maldane  und  Petaloproctus  fehlen  die  eben  erwähnten 
Seitenfiirchen  am  Hinterende  und  an  demselben  bildet  sich  eine  abge- 
setzte Hinteriläche  aus. 

Was  Maldane  betrifil,  bei  welcher  das  Endsegment  so  viel  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  Mundsegment  von  Clymenen  zeigt,  so  hat  Malmgren 
die  von  dem  Vortragenden  gegebene  irrige  Auffassung,  nach  welcher 
ersteres  das  Hundsegment  sein  und  die  Hakenborsten  über  den  Haarbor- 
sten stehen  sollten,  widerlegt  und  den  richtigen  Gattungscharakter  auf- 
gestellt. Das  Endsegment  hat  eine  nach  unten  und  vom  geneigte  oder 
fast  vertical  stehende  und  kreisrunde  Endfläche,  der  After  liegt  oberhalb 
derselben,  und  das  vorhergehende  nackte  Segment,  wie  die  borstentra- 
genden zweiringelig,  zeigt  keine  Andeutung  von  seitlichen  oder  ventralen 
Polstern.  Die  Scheitelplatte  besitzt  einen  deutlichen  Rand,  wie  bei  Glj- 
mene,  und  die  Haarborsten  sind  theils  gesäumt,  theils  feingezähnt. 

Von  den  drei  hieher  gehörigen  Arten  sind  M.  biceps  (Qymene  fttceps 
Sars)  und  CL  Sarsii  Mgn.  scandinavisch  und  arctisch,  M.  glebifex  Gr. 
mittelmeerisch. 

Die  nach  bloss  einer  Art  aufgestellte  Gattung  Pdaloproctus  Qfg.  un- 
terscheidet sich  von  Maldane  theils  durch  den  Hangel  einer  Scheitelplatte 
und  ein  sehr  verkürztes  halbkugelig  aufgetriebenes  Mundsegment,  auf 
dessen   nach    vom   gekehrter   Hälfte  jedoch    der   dem   Kopflappen   ent- 


Digitized  by 


Google 


der  Schles.  Gesellsch.  f.  raterl.  Coltor.  57 

sprechende  Mittdf  treif  sehr  deutlich  kielförmig  ausgeprägt  ist,  theils  durch 
eine  nach  hinten  geneigte,  den  After  selbst  enthaltende  Rückenplatte  des 
Endsegments. 

Jene  Art  ist  P.  ierricola  Qfg.  von  8t.  Sebastien,  angeblich  mit  24  Seg- 
menten, von  denen  4  zur  vorderen,  14  zur  mittleren  und  6  zur  hinteren 
Körperregion  gehören  sollen,  letztere  beide  aber  nicht  gut  unterscheidbar 
sind,  da  nach  Qfg.  ihre  Segmente  Haar-  und  Hakenborsten  tragen.  Prof. 
Grube  glaubt  dasselbe  Thier  bei  St.  Vaast  wiedergefunden  zu  haben, 
zählt  aber  nur  22  borstentragende  Segmente,  Mund-  und  Endsegment  sind 
wie  überall  borstenlos  und  dem  letzteren  scheint  kein  borstenloses  vor- 
herzugehen. Ist  in  Quatrefages  Zahlenangabe  der  borstentragenden 
Segmente  kein  Irrthum,  so  würde  sein  Thier,  da  Mund-  und  Endsegment 
nie  bei  den  Maldanien  mit  Borsten  versehen  sind,  im  Ganzen  26  Seg- 
mente besitzen,  Ueberdies  ist  zu  bemerken,  dass  bei  dem  Petaloproctus 
von  St  Vaast  die  Wülste  ftir  die  Hakenborsten  des  17.  und  der  folgen- 
den 5  Segmente  sich  auch  auf  den  Rücken  erstrecken  und  hier  ringförmig 
schliessen  und  dass  diese  Rückenpartie  des  Ringes  sich  nach  hinten  in 
einen  breiten  dicken  Zipfel  verlängert  Das  Schwänzende  von  Clymene 
spaihukUa  entspricht  so  ganz  dieser  Beschreibung,  dass  es  wahrschein- 
lich demselben  Petaloprodtis  angehört  hat.  Vielleicht  gehört  auch  Rhodine 
Lovemi  Mgn.  hieher. 

Auf  die  Maldanien  lässt  Malmgren  als  eigene  Familie  die  Ammo- 
eharideen  folgen,  welcher  die  Gattung  Ammochares  zu  Grunde  liegt  Er 
beschreibt  noch  eine  zweite  Gattung  Myriochek,  die  mit  PsammoeoUus 
Gr.  fast  zusammenzufallen  scheint,  fügt  aber  wenigstens  in  seinem 
neuesten  Werke  (^AnnukUa  polychaeta  SpUahergiae  etc,')  keine  Charakteristik 
der  Familie  hinzu.  Kinberg,  der  dieselbe  Familie  aufstellt,  findet  den 
Charakter  in  fühlerartigen  am  Mundsegment  sitzenden  Kiemen,  einem  Borsten- 
wechsel und  der  Anwesenheit  von  oberen  Haar-  und  unter  ihnen  stehen- 
den sehr  zahlreichen  und  winzigen  Hakenborsten.  Der  Vortragende  würde, 
indem  er  ebenfalls  Ammochares  und  PsammoeoUus  zusammenstellt,  hervor- 
heben: dass  der  Körper  nur  aus  wenigen  gegen  die  Mitte  bedeutend  an 
Lftnge  zunehmenden  Segmenten  besteht,  dass  diese  alle  mit  Haarborsten 
und  die  vordersten  und  hintersten  ausgenommen,  auch  mit  Hakenborsten 
versehen  sind,  die  jedoch  in  mehr  als  zweifachen  und  unregelmässigen 
Reihen  und  nicht  auf  Polstern  sitzen,  und  dass  das  Mund-  und  Endseg- 
ment keine  Platte  tragen,  doch  kann  sich  das  Mundsegment  vorn  in  einen 
am  Vorderrand  ästig  zerschlitzten  Lappen  (Kopflappen  ?)  fortsetzen.  Die 
Aehnlichkeit  mit  den  oben  abgehandelten  Maldanien  springt  in  die  Augen 
doch  kann  bei  dieser  Auffassung  des  Charakters  Kinbergs  Gattung 
Sandanis,  deren  Stellung  ihm  auch  noch  zweifelhaft  scheint,  nicht  mit 
dazngezogen  werden;  sie  wird  von  CapüeUa  nicht  getrennt  werden  dürfen. 

Zu  Ammochares  gehören  4   Arten:    A.  Ottonis  Gr.,  A,  assimilis  Sars., 
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A,  tegula  Kbg.  und  die  nur  nach  ihrem  Vordertheil  bekannte  Ä.  Sunde- 
vatti  Kbg. 

Von  PsammocoUus  kennt  man  nur  eine  Art:  Ps.  australis  Gr.  von  der 
Insel  St.  Paul,  von  Myriochde  ebenfalls  nur  eine:  Myriochele  Heeri  Mgn., 
welche  bei  Spitzbergen  und  Grönland,  doch  nicht  häufig  beobachtet  ist. 

Am  20.  November  und  4.  December  berichtete  derselbe  Vor- 
tragende über  seinen  Aufenthalt  in  St.  Vaast-la-Hougue.  Diesen  Vor- 
trag beabsichtigt  derselbe  erweitert  in  den  Abhandlungen  der  Gesellschaft 
mitzutheilen. 

In  der  Zusammenkunft  am  l.  Mai  machte  Herr  Prof.  Grube  auf  die 
jetzt  in  den  Gräben  an  den  Marienauer  Dämmen  vorkommenden  Bran- 
rhipus  Orubii  Dyb.  und  die  Grösse  und  zierliehe  Ausstattung  der  Pühler- 
zangen  der  Mfinnchen  aufmerksam,  durch  welche  sich  diese  auf  den  ersten 
Blick  von  dem  Weibchen  unterscheiden  lassen.  Zuerst  bei  Berlin  von 
Dr.  Dybowski  beobachtet,  ist  diese  Art,  welche  zu  den  ansehnlichsten 
gehört  und  bis  1  Zoll  lang  wird,  auch  in  Ungarn  (Br.  hungaricus  Chyzer), 
bei  Königsberg  i.  Pr.  und  bereits  im  vorigen  Jahre  auch  hier  gefunden. 
Beide  Geschlechter  waren  ziemlich  gleich  zahlreich  vertreten  und  hell- 
grün gefärbt,  die  Schwanzblättchen  hochroth. 

Derselbe  berichtete  am  20.  Juni,  dass  die  vor  mehr  als  13  Jahren 
von  Prof.  V.  Siebold  bei  Breslau  entdeckten  und  seitdem  nicht  wieder 
beobachteten  Estherien,  kleine  von  einer  zweiklappigen  muschelähnliohen 
Schale  umgebene  Krebschen  mit  blattförmigen  Füsschen,  im  Anfang  des 
Mai  d.  J.  wieder  gesehen  sind.*)  Der  Secundaner  S.  v.  Ende  war  der 
Erste,  der  sie  bei  entomologisohen  Streifzügen  in  unserer  Gegend  in  einer 
kleinen  Lache  vor  Oswitz,  nahe  der  von  der  Stadt  dorthin  fllhrenden 
Strasse  mit  BrandUpus  Orubii  zusammen  wahi^enommen  und  dem  Vor- 
tragenden mitgetheilt  hat.  Die  Art  ist  Etti^eria  Utraeera  Kryn,  und  be- 
reits in  früheren  Vorträgen  hier  besprochen  worden.  Die  damals  gesam- 
melten Exemplare  hatten  eine  Länge  von  nur  6  miU.  bei  einer  Höhe  von 
4  mill.  und  einer  Dicke  von  2  mill.,  und  die  Weibchen  trugen  noch  keine 
Eier  an  den  dazu  bestimmten  Griffeln,  paarten  sich  in  den  nächsten 
Wochen  mit  den  zwar  weniger  zahlreichen,   aber  doch  keineswegs  spär- 


*)  Nach  einer  nachträglich  von  Herrn  Hauptlehrer  Fr.  Adam  hierselbst  ein- 
gegangenen Mittheilang  hat  derselbe  bereits  im  Jahre  1864  in  denselben  oder 
doch  in  sehr  nahe  gelegenen  Lachen  ebenfalls  EsAerien  beobachtet,  sie  aber  lei- 
der nicht  aufbewahrt,  so  dass  man  nicht  eonstatiren  kann,  dass  es  doch  Estheria 
tetracera  gewesen.  Alle  seine  Bemühungen,  diese  Thiere  ebendort  in  den  nächsten 
Jahren  wieder  zu  finden,  waren  vergeblich,  da  sich  jene  Vertiefungen,  so  oft 
er  sie  besuchte,  nicht  mit  Wasser  gefüllt  zeigten.  Apus  eanerfformu  hat  Herr 
Adam  1866  an  einem  Teiche  der  Strachate  in  ungeheurer  Menge  angetroffen. 
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liehen  Männchen,  waren  weiterhin  sehr  leicht  an  den  durchfichimmernden 
Eiern  zu  erkennen  und  erreichten  bis  zum  2.  Juni  eine  Länge  von  11  mill. 
und  eine  Höhe  von  7  mill.  Wenige  Tage  nach  dem  4.  Juni  war  die 
ganze  Phyllopoden-Bevölkerung  der  Lache  mit  dem  Verdunsten  des  Was- 
sers dem  Tode  verfallen,  u&d  es  wird  sich  im  nächsten  Jahre  nun  zeigen, 
ob  die  in  ihrem  Schlamme  begrabenen  Eierchen  die  günstigen  Bedin* 
gungen  zu  ihrer  Entwickelung  finden  werden.  Durch  die  Beobachtung 
fand  der  Vortragende  bestätigt,  dass  diese  Thierchen  bei  ihrer  Häutung 
nur  den  Theil  der  Haut  abwerfen,  der  den  Leib  und  seine  Extremi- 
täten umgiebt  und  die  Innenfläche  des  Mantels  auskleidet;  das  Hautblatt, 
das  seine  Aussenfläche  überzieht  und  unmittelbar  unter  der  erhärteten 
Schale  liegt,  bleibt  mit  dieser  vereinigt,  erhärtet  ebentietlls  und  bildet  bei 
successiver  Wiederholung  dieses  Prozesses  die  concentrischen  Streifen 
derselben. 

Derselbe  zeigte  eine  aufifallende,  vielleicht  noch  gar  nicht  näher 
beschriebene  Insectenlarve  des  süssen  Wassers  vor,  die  nach  dem  ganzen 
Habitus  und  nach  der  Bildung  des  Kopfes  und  seiner  Fresstheile  zu  ur- 
iheilen  einer  Diptere  angehören  muss.  Kamentlich  erinnert  die  Kopf- 
bildung sehr  an  die  roihen  am  vorletzten  Segment  mit  langen  dicken 
Bauchfäden  versehenen  Chironomuslarven.  Der  gestreckte,  9  mill.  lange 
Körper  ist  fusslos  bis  auf  2  Endhäkchen,  schmutzig  olivengrün  mit  Quer- 
reihen von  einigen  winzigen  gelblichen  Fleckchen  und  überall  mit  faden- 
förmigen, zugespitzten  Anhängen  versehen;  sie  kommen  sowohl  auf  dem 
Rücken  als  an  den  Seiten  und  auf  dem  Bauche  vor  und  bilden  Gürtel, 
von  denen  je  2  auf  ein  Segment  zu  kommen  scheinen.  Man  zählt  jeder - 
seits  4  Längsreihen  von  Fäden,  1  auf  dem  Mittelrücken,  1  am  Rücken-, 
1  am  Bauchrande  und  1  auf  dem  Mittelbauch,  die  ersteren  beiden  ent- 
halten viel  stärkere,  längere  und  schwärzliche  Fäden,  die  übrigen  sind 
weisslich  und  kürzer,  besonders  die  am  Mittelbauch  stehenden,  und  jeder 
wird  von  einer  ansehnlichen  Trachee  durchzogen,  so  dass  man  sie  als 
Kiemen  bezeichnen  muss.  Das  erste  Segment  trägt  nur  die  4  Rücken- 
fäden, das  letzte  nur  2  derselben,  und  bei  den  übrigen  wechseln,  mit 
Ausnahme  des  zweiten,  das  nur  einfache  hat,  solche  einfache  mit  gabelig 
gespaltenen  Fäden  des  Mittelrückens  ab.  Die  Haut  erscheint  an  vielen 
Stellen  wie  mit  Schüppchen  besetzt  und  die  Spitzen  dieser  Schüppchen 
geben  den  Fäden  eine  fein  zackige  Oberfläche.  Wenn  die  obige  Beur- 
theilung  der  Segmente  die  richtige  ist,  würde  man  freilich  nur  10  Seg- 
mente zählen.  Nach  dieser  Beschreibung  wird  es  den  eigentlichen  Fach- 
kennem  vielleicht  doch  einmal  möglich  werden,  nähere  Auskunft  zu  er- 
theilen.*) 


*)  Unser  auegezeichneter,  an  Erfahrung  so  reicher  Dipterologe,  Prof.  Loew, 
dem  der  Vortragende  diese  Bescbreibang  mittheilte,  ist  der  Ansicht,  dass,  wenn 
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Herr  Rittergatsbesitzer  Dr.  Wilckens  hielt  am  13.  März  einen 
Vortrag 

über  das  Wiederkanen  und  die  Verdannng  des  Schafes. 

Das  Wiederkauen  stehe  in  Beziehung  zur  holzfaserreichen  Pflanzen- 
Nahrung.  Das  Futter  gelange  nur  grob  zerkleinert  in  die  erste  und 
zweite  Magen-Abtheilung  der  Wiederkäuer.  Jene,  der  Pansen,  bestehe 
aus  zwei  Säcken  mit  je  einem  Blindsack.  Der  obere  Sack  liege  unter 
der  Wirbelsäule,  mehr  der  linken  Seite  zugewandt,  und  empfange  das 
Futter  aus  der  weit  ausgedehnten  Speiseröhre.  Aus  dem  oberen  Sacke 
und  dessen  kleinerem  Blindsacke  werde  das  Futter  durch  die  schräg  von 
oben  und  links  nach  unten  und  rechts  verlaufenden  Muskelfasern  in  den 
unteren  Sack  befördert,  der  durch  eine  Falte  mit  ringförmigen  Muskel- 
fasern von  jenem  abgegrenzt  sei.  Der  untere  Sack  liege  mit  seinem 
grösseren  Blindsacke  auf  den  Bauchmuskeln,  nur  durch  sein  Netz  und 
das  Bauchfell  von  ihnen  getrennt.  Die  Richtung  seiner  Muskelfasern  ent- 
spricht der  Längsaxe  des  Körpers  und  den  Fasern  des  graden  Bauch- 
muskels. Die  stark  entwickelten  Längsmuskelfasern  des  unteren  Pansen- 
sackes lind  die  willkürlichen  Bauchmuskeln  befördern  das  Futter  aus  dem 
unteren  Sacke  in  die  vordere  Abtheilung  des  oberen  Sackes  und  in  die 
zweite  Magen-Abtheilung  (Haube).  Diese  ziehe  sich  concentrisch  zusam- 
men, wobei  Flüssigkeiten  in  ihren  netzförmigen  Maschen  zurückgehalten 
werden,  der  feste  Inhalt  aber  nach  oben  gepresst  werde  gegen  eine  glatte 
Fläche,  die  seitwärts  begrenzt  sei  durch  Wülste  mit  starken  Muskelfasern, 
nach  vom  und  hinten  durch  die  ringförmigen  Oeffnungen  der  Speiseröhre 
und  der  dritten  Magen  -  Abtheilung  (Psalter).  Auf  dieser  Fläche, 
dem  sogenannten  Halbkanal  der  Speiseröhre  werde  das  aus  der 
Haube  hinaufgedrängte  Futter  durch  die  Contractionen  der  beiden  Seiten- 
wülste und  der  beiden  ringförmigen  Oeffnungen  der  Speiseröhre  und 
des  Psalters  —  zu  Bissen  geformt,  die  bei  Erschlaffung  des  Zwerch- 
felles durch  die  willkürlichen  Muskeln  der  Speiseröhre  in  die  Mundhöhle 
zurückgebracht  würden,  um  hier  wiedergekaut  und  vom  Speichel  durch- 
feuchtet zu  werden.  Die  so  breiig  gewordene  wiedergekaute  Futtermasse 
gelange  durch  die  wenig  ausgedehnte  Speiseröhre  zum  Halbkanal  und 
aus  diesem  zwischen  die  Blätter  des  Psalters  und  endlich  in  die  vierte 
Magen-Abtheilung  (Labmagen).  Die  weitere  Ausdehnung  der  Speiseröhre 
durch  grobe,  nicht  wiedergekaute  Futterraassen  bewirke  den  Eintritt  der- 
selben in  Pansen  und  Haube,  die  geringere  Ausdehnung  der  Speiseröhre 
durch  breiiges  oder  flüssiges  Futter  führe  dieses  durch  den  Halbkanal  in 
Psalter  und  Labmagen,   was  durch   die  Untersuchungen  von  Flourens 
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festgestellt  sei.  Der  Vortragende  demonstrirte  die  Bewegangen  der  Ma- 
genmuskeln  vermittelst  starker  Electroden  an  einem  irisch  geschiachteteD 
Schafe.  Es  wurde  dann  an  einem  präparirten  Schafmagen  nachgewiesen, 
dass  die  Steilen  des  Pansens,  an  denen  das  Futter  längere  Zeit  verweile, 
wie  im  unteren  Sacke,  in  beiden  Blindsäcken  und  an  der  vorderen  Ab- 
theilung des  oberen  Sackes  am  Ausgange  zur  Haube  —  bedeutend  ent- 
wickelter seien  als  an  den  Stellen,  wo  das  Futter  nur  kürzere  Zeit  ver- 
weile oder  nur  vorüberpassire.  Aus  diesem  Verhalten,  sowie  aus  seinen 
vergleichenden  Futterversuchen,  die  ergaben,  dass  das  Beharren  der 
Zott^nform  im  Jugendzustande  abhängig  sei  von  allemiger  Milch-Futte- 
rung, die  ausschliesslich  den  Labmagen  in  Anspruch  nähme,  dass  ferner 
die  rasche  Entwickelung  zur  au^ebildeten  Form  die  frühe  Aufnahme 
festen  und  namentlich  holzfaserreichen  Futters  begleite  —  sohloss  der 
Vortragende,  dass  die  Form  der  Pansenzotten  in  Beziehung  stehe  zur 
Zersetzung  der  Holzfaser  des  Futters.  Aus  den  Untersuchungen  von 
Grouven  ergebe  sich,  dass  die  Holzfaser  durch  einen  im  Pansen  einge- 
leiteten Gährungsvorgang  zersetzt  werde  in  Fettsäuren  und  Neutralfette 
(Glyceriden).  Der  Vortragende  weist  an  seinen  mikroskopischen  Präpa- 
raten nach,  dass  die  Pansenzotten  von  schlauch-  oder  franzenförmigen 
Gebilden  begrenzt  seien,  die  an  der  Oberfläche  in  polygonale  nicht  kern« 
haltige  Zellen  übergingen.  Diese  kämen  indessen  nur  in  functionirenden 
Pansen  vor ,  nicht  aber  in  jugendlichen  Pansen,  denen  die  Zufuhr  fester, 
namentlich  holzfaserreicher  Nahrung8sto£fe  vorenthalten  würde.  Hier  seien 
die  Zellen  länglich,  enthielten  Kerne  und  würden  nicht  abgesondert,  was 
an  mikroskopischen  Präparaten  nachgewiesen  wurde.  Die  schlauchför- 
migen, die  Pansenzotten  begrenzenden  Gebilde  hält  der  Vortragende  flir 
Drüsen,  die  polygonalen  Randzellen  functionirender  Zotten  f^r  Absonde- 
rungen derselben  und  fttr  die  Erreger  der  Gährung  der  Holzfasersubstanz. 
Aehnliche  Organe  kämen  auch  an  den  netzförmigen  Falten  der  Haube 
und  an  den  Blättera  des  Psalters  vor,  so  dass  diese  den  Wiederkauern 
eigenthümlichen  drei  Magen  -  Abtheilungen  die  physiologische  Aufgabe 
haben:  durch  Absonderung  gährungserregender  Zellen  die  Zersetzung  der 
Holzfaser  in  Fettsäuren  und  Glyceriden  einzuleiten. 

Diesem  Vortrage  schloss  sich  eine  eingehende  Discussion  an.  Herr 
Professor  Heidenhain  widersprach  der  Annahme,  dass  die  schlauch- 
förmigen Gebilde  der  Pansenzotten  —  Drüsen  seien  und  bestritt  die  spe- 
cifische,  gährungserregende  Natur  der  Randzellen.  Diese  seien  in  ihrer 
Form  identisch  mit  den  Oberhautzellen  der  Mundschleimhaut,  der  äusseren 
Haut  und  anderen,  die  keine  specifische  Function  haben.  Die  von  dem 
Vortragenden  als  Drüsen  erkannten  Gebilde  seien  seiner  Ansicht  nach 
Fortsätze  des  Epitels,  die  zwischen  die  Bindegewebspapillen  der  Schleim- 
haut ganz  so,  wie  auf  anderen  mit  Papillen  versehenen  Häuten,  hinein- 
ragen.   Herr  Prof.  Kühn  aus  Halle,  der  als  Gast  anwesend  war,  bestritt 
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die  durch  einen  Oäbrungsvorgang  im  Pannen  eingeleitete  Zersetzung  der 
Eolifhser  in  Fettsäuren  und  Olyceriden.  Er  nahm  an,  data  die  Zer- 
seteung  der  Holzfaser  dureh  die  Einwirkung  des  Hund-  und  später  des 
Bauehspeichels  geschehe.  Der  Mundspeichel  reagire  alkalisch  und  die 
Futtermasse  im  Pansen  ebenfalls,  woraus  folge,  dass  die  Verdauungs- 
flOssigkeit  im  Pnnsen  Hundspeichel  sei.  Das  Wiederkauen  bezwecke  eine 
wiederholte  Durchtränkung  der  Futterstoffe  mit  Mundspeichel.  Herr 
Dr.  Wilckens  widersprach  der  Annahme,  dass  gleiche  Form  auch 
gleiche  Function  bedinge,  dass  also  die  gleiche  Form  der  Randzellen  der 
Pansenzotten  und'der  Oberfaautzellen  der  Hundschleimhaut  nicht  den  Sohluss 
gestatte,  dass  jene  eben  so  wenig  wie  diese  in  Wechselwirkung  träten 
mit  den  sie  berührenden  Nahrungsstoffen.  Uebrigens  seien  nur  die  Rand- 
zellen jugendlicher,  nicht  Ainctionirender  Pansenzotten  jenen  Oberhaut- 
zellen ähnlich.  Wenn  der  Hundspeichel  die  Zersetzung  der  Holzfaser 
im  Pansen  bewirisien  könne,  dann  sei  nicht  einzusehen,  warum  der  Pansen 
mit  so  mannigfachen  Abtheilungen  und  so  verschieden  entwickelten  Zotten 
versehen  sei.  Das  Vorkommen  besonderer  Organe  gestatte  den  Schluss 
auf  besondere  physiologische  Function,  einer  besonderen  Form  müsse 
auch  eine  besondere  E^raft  entsprechen,  und  die  Function  der  dem  Magen 
der  Wiederkäuer  eigenthümlichen  Pansenzotten  sei  die  Absonderung  von 
Zellen,  welche  die  Oährung  der  Holzfaser  bewirke.  Herr  Prof.  Heiden- 
hain meinte  schliesslich,  dass  die  gährungserregende  Kraft  der  Pansen- 
Epitelial-Zellen  sich  nur  experimentell  nachweisen,  dass  aber  der  nega- 
tive Erfolg  derartiger  Versuche  sich  mit  Sicherheit  voraussagen  liesse. 
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abgestattet  von 

Ferdinand  Cohn^ 

sseitiflrezxi  Seoretair  d,er  Seotion. 


Die  botanische  Seotlon  hat  im  Jahre  1866  neun  Sitzungen  gehalten, 
in  denen  Nachstehendes  verhandelt  wurde: 

In  der  ersten  Sitzung  vom  17.  Januar  hielt  Sc.  Exe«  Herr  General- 
Lieutenant  V.  Jacob i  einen  Vortrag  aber  die  im  rorigen  Sommer  zur 
Blüthe  gekommene  Agave,  vi^elche  derselbe  in  Folge  ihres  Blattbaues  und 
ihrer  Bestachelung  schon  frtther  ftlr  eine  neue  Art  erkannt  und  als  Agave 
Ooq[)perHana  bezeichnet  hatte.  Schon  im  Januar  hatte  der  Vortragende 
an  der  Form  der  Endknospe  wahrgenommen,  dass  die  Pflanze  bald  in 
BlUthe  treten  werde;  Anfang  März  wurde  die  Spitze  des  Blathenschafts 
deutlich,  Mitte  Mai  war  dieselbe  zur  vollständigen  Entwickelung  gelangt, 
V  doch  verhinderte  die  ungewöhnliche  Kälte  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mai 
die  vollkommene  Ausbildung  der  ersten,  in  ^^  der  Schafthöhe  erschie- 
nenen Blathen;  erst  die  hohe  Temperatur  im  Juni  und  bis  zur  Mitte  des 
Juli  brachte  die  Blüthenähre  mit  ihren  dichtgedrängten,  grünpnrpumen, 
paarweise  von  einer  Braotee  gestutzten,  unangenehm  nach  Terpentin  rie- 
chenden Blathen  zur  vollständigen  Entwickelung.  Der  Blathensohaft  mass 
am  31.  März  30  Zoll,  am  2.  April  33  Zoll,  war  vom  4.  bis  6.,  am  12., 
13.,  20.,  23.  bis  28.  April,  am  3.,  4.,  9.  bis  11.  Mai  täglich  1  Zoll,  am 
11.,  16.,  18.,  29.  April  täglich  ll^,  am  10.,  17.  Aprä  je  2  Zoll,  am 
9.  Apiil  sogar  3  Zoll  gewachsen  und  mass  am  15.  Mai  75  Zoll.  Der 
Bau  der  Blttthe  erwies  nicht  nur,  dass  Agave  Ciöpp^rUana  in  der  Tbat 
eine  durchaus  eigenthamliche  bisher  unbekannte  Art,  sondern  auch,  dass 
sie  wahrscheinlich  zu  einer  bisher  noch  nicht  bekannt  gewesenen,  durch 
die  in  der  ELnospe  aufrechten,  nicht  eingebogenen,  sondern  in  die  kapnzen- 
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förmig  aoBgehöhlte  Spitze  der   Perigonzipfel    eingeklemmten   Stanbftden 
ausgezeichneten  Abtheilung  unter  den  eigentlichen  Agaven  gehöre. 

Der  Vortragende  schloBs  mit  einer  speciellen  Beschreibung  der 
Blüthen  und  Fruchtbildung  bei  Agave  Goeppertiana  unter  Vorlegung  von 
Zeichnungen  und  Photographien,  und  zeigte  zur  Vergleichung  auch  Abbil- 
dungen der  übrigen  bisher  blühend  beobachteten  Agaven,  Fourcroyen 
und  Beschomerien  vor,  deren  Zahl  sich  in  Folge  des  daflir  neuerdings 
erregten  Interesses  flir  diese  omamentale  Pflanzengruppe  so  vermehrt  hat, 
dass  zu  den  1859  bekannten  21  nunmehr  bereits  27  getreten,  also  im 
Ganzen  48  blühende  Arten  bekannt  sind.  Der  Vortragende  hat  die  6e-  ^ 
iiugthuung  gehabt,  doss  durch  diese  Blüthen  in  vielen  Fällen  die  Princi- 
pien  seines  auf  Blatt  unh  Stachelbildung  begründeten  vorl&ufigen  Systems 
der  Agaven  sich  bewährten,  insbesondere  bei  Agave  schidigera,  ßlifera  und 
filamentosa,  sowie  bei  Agave  lurida  und  Jacquimma  die  von  ihm  ausge- 
sprochene specifische  Verschiedenheit  vollständig  bestätigt  worden  ist. 

Im  Anschluss  an  diesen  Vortrag  ist  uns  am  1.  März  1868  zur  Ver- 
öffentlichung übergeben  worden: 

üebenicht  einer  lystematischen  Ordnimg  der  Agaven 

von  General-Lieutenant  G.  A.  von  Jacobi. 

Seit  mehreren  Jahren  mit  den  Vorarbeiten  zu  einer  vollständigen 
Monographie  der  Agaveen  beschäftigt,  haben  wir  die  Ergebnisse  unserer 
Forschungen  auf  diesem  Felde  bisher  in  der  Hamburger  Garten-  und 
Blumenzeitung,  Jahrgang  1864 — 1867,  veröffentlicht.  Da  aber  der  von 
uns  festgehaltene,  vorherrschend  wissenschaftliche  Standpunkt,  der  Tendenz 
einer  Zeitschrift  wenig  entspricht,  die  sich  vorwiegend  mit  praktisch 
gärtnerischen  Gegenständen  beschäftigt,  so  haben  wir  mit  verbindlichstem 
Dank  das  Anerbieten  des  Secretairs  der  botanischen  Section  der  schle- 
sischen  vaterländischen  Gesellschaft  angenommen,  unsere  ferneren  Ar- 
beiten über  die  genannte  Pflanzenfamilie  in  den  Verhandlungen  dieser 
Gesellschaft  aufzunehmen. 

In  den  Sitzungen  der  botanischen  Section  dieser  Gesellschaft,  an 
denen  wir  uns  seit  mehreren  Jahren  mit  besonderem  Interesse  betheiligen, 
haben  wir  auch  bereits  am  17.  Januar  1867  eine  eingehendere  Mitthei- 
lung über  die  Blüthen  der  Agaveen  gemacht  und  knüpfen  wir  jetzt  an 
diese  Mittheilung  hiermit  an,  indem  wir  nachstehend  eine  auf  unsere  neue- 
sten Forschungen  begründete  Umarbeitung  der  systematischen  Eintheilung 
der  Agaveen  geben,  welche  zuerst  in  dem  Novemberheft  der  Hamburger 
Gartenzeitung,  Jahrgang  1864,  Seite  498 — 503,  erschienen  ist.  Wir  sind 
leider  in  der  Eenntniss  der  Agavenblüthen  noch  nicht  so  weit  fortge- 
schritten, um  innerhalb  der  Subgenera  dieser  Pflanzenfamilie  bereits  jetzt 
schon  eine  auf  den  Blülhenbau  begründete  Eintheilung  geben  zu  können. 
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nnd  müssen  daher  einstweilen  noch  an  den  Grundlagen  festhalten,  auf 
welchen  bereits  unsere  frühere  Eintheilung  beruhte,  d.  h.  an  dem  Cha- 
rakter der  Stachelbildung,  unter  gleichzeitiger  Zuhülfe- 
nahme  der  Blattform  und  Structur,  so  wie  an  der  ganzen 
Tracht  der  Pflanzen. 

Im  eigentlichen  Wesen  unterscheidet  sich  daher  die  nachstehende 
systematische  Ordnung  von  der  1864  verö£fentlichten  nicht;  nur  haben 
wir  die  Diagnosen  der  einzelnen  Haupt-  und  Unterabtheilungen  einer  ein- 
gehenden Umarbeitung  unterworfen,  dann  mehrere  Arten  anderen  Paragra. 
phen  beziehenthch  deren  Unterabtheilungen  eingereiht,  je  nachdem  eine  ge- 
nauere Kenntniss  derselben,  oder  die  seitdem  stattgehabte  Weiterentwicke- 
lung einzelner  Pflanzen,  denselben  eine  andere  Stelle  im  System  anwies. 

Schliesslich  haben  wir  dann  auch  noch  mehrere  neue  noch  zu  beschrei- 
bende Arten  eingeschaltet,  von  denen  wir  erst  in  der  neuesten  Zeit  Kennt- 
niss erhalten  haben.  '   * 

Da  nun  aber  diese  systematische  Eintheilung  nicht  auf  streng  wissen- 
schaftlicher Grundlage  ruht,  so  kann  sie  auch  keinen  Anspruch  auf  eine 
bleibende  Gültigkeit  machen,  und  sind  wir  weit  davon  entfernt,  einen 
derartigen  Anspruch  zu  erheben.  Wir  haben,  wie  wir  dies  schon  früher 
ausgesprochen;  mittelst  derselben  nur  einen  vorläufigen  Anhalt  schaffen 
wollen,  itir  alle  die  Botaniker  und  Pflanzenfreunde,  die  sich  mit  den 
'  Agaveen  näher  beschäftigen.  Sie  finden  darin  wenigstens  eine  nach  ihren 
Grundlagen  folgerichtige  Ordnung  der  Familie  und  können  sich  über  die 
vorkommenden  Synonyma  daraus  Raths  erholen. 

Da  wir  ausser  den  Gärten  zu  Petersburg,  Bologna  und  Palermo, 
wohl  alle  diejenigen  europäischen  Gärten  besucht  haben,  in  welchen  sich 
nennenswerthe  Agavensammlungen  vorfinden,  so  glauben  wir  kaum,  dass 
sich  irgend  wo  leicht  noch  Pflanzen  finden  dürften,  die  uns  nicht  bekannt 
geworden  wären.  Wir  dürfen  daher  wenigstens  ftlr  dicbe  Arbeit  das 
Verdienst  beanspruchen,  durch  sie  einen  ziemlich  sicheren  Anhaltspunkt 
über  die  heute  in  den  europäischen  Gärten  cultivirten  Agaven  zu  liefern. 

In  der  nachstehenden  systematischen  Ordnung  haben  «wir  alle  die- 
jenigen wesentlichen  Aenderungen,  welche  dieselbe  gegen  das  von  uns 
1864  aufgestellte  System  erfahren  hat,  durch  Anmerkungen  an  den  be- 
treffenden Stellen  erläutert,  und  wir  fügen  daher  hier  nur  noch  einige 
Worte  zur  Erklärung  der  in  dem  Yerzeichniss  vorkommenden  Zah- 
len hinzu. 

Die  den  einzelnen  Arten  vorgesetzten  Zahlen  sind,  wie  der  Augen- 
schein lehrt,  die  fortlaufende  Nummer,  die  durch  alle  drei  Genera 
durchgeführt  ist.  Selbstverständlich  zählen  hier  nur  die  wirklich  guten 
Arten,  während  die  bei  einzelnen  Arten  vorkommenden  Varietäten,  in- 
nerhalb der  Art  selbst  durch  griechische  Buchstaben  bezeichnet  sind. 

Die  hinter     den    einzelnen   Arten   in   Parenthese    eingeklammerten 
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Nummern  weisen  diejenige  Nummer  nach,  welche  jede  Art  in  unserem 
System  von  1864  eingenommen  hat,  und  diejenigen  Arten,  bei  denen  eine 
solche  eingeklammerte  Nummer  fehlt,  sind  solche,  die  wir  erst  in  der 
neueren  Zeit  kennen  gelernt  haben  und  deren  Beschreibung  wir  nunmehr 
folgen  lassen. 

A6AVEAE   SalUb.    Endl. 
Agaviformes  Herb.    Am.  57.    69.    126. 

Agavae  J^«-  Vent.  Herb.  Endl. 
Caulescentes  aut  acaules.  Inflorescentia  paniculata,  racemosa  vel 
.  spicata.  Perigonii  superi  tubulosi  aut  iniundibiliformis  laciniae  infeme 
connatae,  rarius  distinctae.  Stamina  plerumque  perigyna  vel  interdum  epi- 
gyna,  aeque  ac  Stylus  filiformia  ante  anthesin  inflexa  (exserta)  aut  inter- 
dum » erecta.  Antherae  dorso  submedio  affixae.  Semina  piano  -  com- 
pressa  m'gra. 

I.  Ceraüieanthae. 

Folia  crassa  vel  subcoriacea,  margine  repando-  excavata  aut  recta 
dentata  aut  filifera^  dentibus  comeis  vel  interdum  spinescentibus  validis 
aut  minutis;  spina  terminal!  saepe  validissima  omnino  Cornea 
aut  spinescente,  semper  dura  pungente. 

§  1.    Marginatae. 

Folia  angustata  canaliculato-  ensiformia  -  aut  lanceolata  rigidissima 
plerumque  crassa,  margine  plus  minusve  distincte  solubili  fibroso  lignoso 
aut  comeo  cincta  dentata  aut  filifera^    dentibus  rigidis  spinaque  terminaU 

valida  canaliculata. 

* 

«  Margine  fllirerae. 

1.  Agare  filifera  Slm.     (1.) 

2.  „      filamentosa  Slm.    (2.) 

3.  „       Schidigera  Lern.    (3.) 

*  *  Margine  dentaUe. 
t  AngnsUfoilae. 

4.  Agare  Funkeana  C.  Koch.    (4.) 

5.  „       lophanta  Schiede.     (6.) 

„  „        ß.  coerulescens  (4.) 

syn.  A.  coerulescens  Slm.  (4.) 

„  „        y.  subcanesoens  Nob. 

syn.  A.  coerulescens  Slm.  ß.  grisea  (5a.) 

„  „        d.  brevifolia  Nob.    (4J.) 

„  „        s.  longifolia  Nob. 
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Agave  lophanta  C*  gradlior  Noh. 

6. 

5> 

Poeelgerii  ^m.    (7.) 

7. 

5J 

univittata  Haw.    (8.) 

>5 

„         ß.  spinosior  JVb6. 

5) 

„         y.  obßcura  Hort, 

8. 

5> 

ensifera  Hori.  Paris. 

t  t  Oblongae. 

9. 

Agave  heteracantha  Zticc.    (9.) 

Coltor.  67 

im 

Belg. 


^10.       „      Ghiesbreehtii  Ch.  Lern,  (10.)  Sgn.  A.  splendens  HoH. 

Belg. 
„  „  /J.  obscura  Nob.    %n.    A.  Bohanii  Hort. 

Belg.     (11.) 

11.  „       horrida  Ch.  Lern.    (12.) 

12.  „       grandidentata  HoH.  Belg.     (12a.) 

1 1 1  lylAcaDtkae. 

13.  Agave  Xylacaniha  Slm.    (13.) 

„  „  ß.  torta  Nob. 

,,  „  /.  latifolia  Hort.  Belg. 

„  „  6.  macracantha  Hort.  Belg. 

„  „  €.  vittata  Hort.  Belg. 

14.  „  Kochü  Nob.  (14.)  Sifn.  A.  amurensis  JTor^.  £e/<|r. 

15.  „  Kerehovei  Ch.  Lern.  (14a.)  Syn.  A.  Beaucarnei  Ch. 

Lern.  (14b.) 
,,  ,,  j?.  macrodonta  (%•  Irem.    (14j3.) 

„  „  y.  diplacantha  CA.  Lern.     (14y.) 

„  „  d.  distans  Ch.  Lern.     (14d.) 

16.  „      Maegretiana  Nob.    (14c.) 

1 1  1 1  Gospidalae. 

17.  Agave  applanata  Ch.  Lern.    (15.) 

„  „        ß.  major  Nob. 

„  „        y.  subnivea  Nob, 

18.  „  de  Meesteriana  Nob.    (14d.) 

19.  5,  Van  der  Viimii  Hort.  Belg. 

20.  „  mitraefonniB  Hort.  £6^. 

§  2.     Carnosae. 

Folia  basi  semper  percrassa  camosa  margine  dentata,  dentibus  va- 
lidis  vel  minutiSy  spina  terminali  omnino  Cornea  valida. 

*  Latifoliae. 

Folia  crassa  pleramque  rigida  sablanceolata,  basin  versus  saepe  an- 
gastata,  sapeme  plus  minusve  longe  acuminata,  dentibus  marginalibus 
validis  aut  minutis,  spina  terminali  canaliculata. 

5» 
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t  SmiMTgiiatie. 

Folia  pleramqne  longissime  acuminata,  in  saprema  parte  margine 
iDtegro  discolore  subcomeo  sed  non  solubiü  limbata.  Dentes  marginales 
validi  basi  perlati  ibique  interdum  conflaentes,  vel  saepe  minores  in  inter- 
stitüs  profunde  excavatis  spina  terminalie  perlonga  perangusto-semi- 
canalieulata. 

21.  Agaye  latissima  Nob.  (16.)  8yn.  A.  atrovirens  C  Koch. 

22.  „      Hookeri  Nah.     (16a.) 

23.  „       einerascens  Noh.    (17.) 

24.  „      inaequidens  C  Koth.     (18.) 

25.  „      Schlechtendalü  Noh.    (19.)  >) 

26.  „      atrovirens  Kano,     (20.) 

27.  „      Lehmanni  Hort.  Belg.*) 

28.  „       coarctata  Nob.  (21)>). 

29.  ,,      Jacobiana  Slm.  Syn.  A.  Fernand  Cortez  et  A.  Mon- 

tezumae  HorL  Belg. 

30.  ,,      Salmiana  Otto.    (22.) 

jy  „         ß.  recurvata  Nob.    (23.) 

„  „         y.  cinerea  Nob.     (23a.) 

31.  „      Fenzeliana  Nob.     (23b.) 

32.  ,,      Tehuacanensis  Kano.    (24.) 

33.  „       asperrima  Nob.     (25.) 

34.  „       Ottonis  Nob.    (25a.) 

t  t  Sobslaatia  totias  narginis  folio  «eqialis. 
*  Folils  lanceolatls. 

Spinae  marginales  minutiores  ac  spina  terminalis  brevior  sed  crassior. 

35.  Agave  americana  lAn.    (26.) 

„  „         ß.  intermedia  Q  Kodi.    (27.) 

„  ,,         /.  foliis  luteo  marginatis. 

„  yy         d.  foliifi  luteo  striatis. 

yy  „         €.  foliis  luteis  viride  marginatis. 

,,  },         C-  abbreviata  Nob.    Syn^  A.  Americ.  co- 

arctata Nob. 


')  Ä.  SeMeckendaln  stammt  wie  wir  seitdem  von  Herrn  Geheimrath  Bartling 
erfahren  haben,  aus  Saamen,  den  der  Göttinger  Garten  seiner  Zeit  mit  einer 
Pflanzensendung  aus  der  mezicanischen  Provinz  Sonora  erhalten  hat.  Diese 
Form  ist  daher  um  so  interessanter,  als  sie  eine  der  wenigen  ist,  die  wir  bisher 
von  der  westlichen  Seite  der  Anden  kennen. 

^  Ä,  Lekmanm  stammt  aus  der  Sammlung  von  Van  der  Yiennen  und  be- 
findet sich  jetzt  im  Jardm  FlevrüU  de  la  vüU  de  Lyon. 

*)  Ä.  coardata  hat  der  verstorbene  Tonel  in  Gent  eingeführt  Die  Pflanze 
nach  welcher  wir  unsere  Diagnose  aufgestellt  haben,  befindet  sich  im  Besitz  des 
Baron  Eerchove  d'  Ouselghem. 
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36.  Agave  MiUeri  Haw.    (28.) 

laetevirens    marginata   Hori, 


37. 

5> 

picta  Sim.     (29.) 

38. 

» 

ornata  Nob.     Syn,   A.    k 
JBe^.     (30.) 

39. 

3^ 

Saunderaii  Hook.     (SOa.) 

40. 

J3 

flaccid^  Nob.    (30b.) 

41. 

M 

cyanophylla  iVbft.     (30c,) 

42. 

JJ 

Theometel  Roem.    (31.)*) 

*  *  Foliis  spatkalatis. 

Folia  oamosa  rigidissima  spathulata  vel  subrhombea  plas  minusve 
cuspidata,  dentibuB  marginalibuB  aeqae  ac  Spina  tenninali  pleramque 
flexaosis  vel  tortis  pervalidis. 

43.  Agave  ferox  0.  Koch.    (34.) 

44.  „       crenata  Nob.     (34a.) 

45.  „       coccinea  RoesU.     (35.) 

46.  9,      potatorum  Zucc.     (36.) 

47.  „       scolymas  Karw.     (37.) 

48.  „      amoena  Ch.  Lern.     (39.)*) 

49.  „       Verschaffeltii  Ch.  Lern.     (40.)*) 

50.  ,,       scabra  Slm.     (41.) 

„  „       ß.  oblongata  Nob.^ 

51.  „       cucullata  Ch.  Lern.    (42.) 


*j  Die  hier  in  unserem  früher  aufgeBte]lte]i  System  sab  Kr.  32  und  33  auf- 
geführten A.  Xcdapensi»  und  Ä.  polyaeanüia  haben  wir  wegen  ihres  Bestachelungscha- 
rakters  liier  weggenommen  und  dieselben  unter  die  Subeoriaeeae  gestellt,  wenn  auch 
gleich  die  letztere  der  beiden  ihrer  Blattsubstanz  wegen  mehr  hierher  gehört. 

*)  Die  unter  Nr.  38  früher  von  uns  aufgestellte  Ä,  SchmttspcJmn  müssen  wir 
einziehen.  Wir  hatten  seiner  Zeit  unserer  Diagnose  im  Darmstadter  Garten  nach 
einem  noch  nicht  ToUkommen  entwickelten  Exemplar,  welches  jedenfalls  unrichtig 
als  Ä,  potatorum  etiquettirt  war  aufgestellt.  Nachdem  uns  nun  aber  ein  entwickeltes 
Exemplar  von  dort  zugegangen,  haben  wir  dasselbe  als  Ä.  appkmata  erkannt. 

*)  Diese  Art  muss  der  vielen  bei  ihr  vorkommenden  Varietäten  wegen,  in 
mehrere  Unterabthsilungen  gruppirt  werden,  da  es  kaum  möglich  ist,  alle  ein- 
zelnen bei  derselben  vorhommenden  Verschiedenheiten  in  Blattform,  Blattfarbe 
oder  in  Form,  Farbe  und  Stärke  der  Bestachelung  besonders  zu  charaktcrisiren 
und  zu  benennen.  Die  Gärtner  sind  hiermit  zwar  schon  fleissig  vorgeschritten, 
so  dass  sich  z.  B.  in  dem  Agavenkatalog  des  Lyoner  Gartens  bereits  33  ver- 
schiedene Formen  benannt  finden.  Ein  Verfiahren,  wodurch  die  Sache  nur  be- 
nachtheiligt  und  nur  dem  Geld-Interesse  der  Gärtner  auf  einige  Zeit  Vorschub 
geleistet  wird. 

0  Es  kommen  Pflanzen  dieser  Art  vor,  deren  Blätter  doppelt  so  lang  sind, 
als  die  der  Grundform,  weshalb  wir  uns  veranlasst  gefunden  haben,  dieselbe  hier 
unter  dieser  Benennung  als  Varietät  aufzunehmen,  um  dadurch  der  ungerecht- 
ettigten  etwanigen  Aufstellung  einer  neuen  Art  vorzubeugen. 
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52.  „       Ghiapensis  Hort.  Belg.    (41a.) 

53.  „      Decaisniana  Nob. 

*  *  ""  Foliis  ugnstatis  sibbrevi-apieolaUs. 

Folia  plus  minuBve  crassa  recta  angusta  rigida  interdum  cylindraceo- 
aat  semiteriti-coinpressa;  inter  dentee  marginaleB  paene  recia,  spina  ter- 
minali  penralida  tereti-conica. 

54.  Agave  flavesoens  Hori.  Monac,  (43.)  Syn.  A.  Besserreriana 

HoH.  Belg.     (45.)«) 
„  „    '^      ß.  macracantha  Kano.     (44.) 

55«      „      Earwinskiana  Zvcc.     (46.) 

56.  „      Ixüy  Hav).    (48.) 

§  3.     Bubooriaceae, 

Folia  subcoriacea  subrigida,  margine  recta  vel  minime  sinaafa  ploB 
minusve  comeo  Tel  subspinescenie  dentata,  dentibus  malto  miüoribus  ple- 
nimque  triangularibus,  repandis  vel  confertis;  spina  terminali  conoidea 
recta,  valida  aut  tenui,  omnino  comea  aut  spinescente. 

*  Foiiis  lattoribas  ereetis  vel  snbasceBdeBtibas. 

57.  Agave  Jacquiniana  Oau)l    (49.) 

58.  „      Mexicana  Lamk.  (50.)  Syn,  A.  polyphylla  C.Koch. 

59.  „      uncinata  Nob.  (51.)  Syn,  A.  multiflora  Hort.  Kew.  et 

A.  polyacantha  Hori. 

60.  ,,      Xalapensis  Roexl    (32) 

61.  ,,       densiflora  Hook.    (63.)  . 

62.  „      polyacantha  C.  Koch.    (33.) 


«  « 


Foliis  ADgnstatis  elongatis  snbflaceidls  pleranqae  box  «  neiilo 
ircuto  reearvis  vd  dependeatHMis. 

63.  Agave  Regeliana  Nob.    (51a.) 

64.  „      Fourcroydes  Nob.  (52.)  Syn.  A.  Ixtly  C.  Koch. 

65.  Agave  Ixtlioides  Ch.  Lern.    (52a.) 

66.  „       elongata  Nob.     (53.) 

67.  „      lurida  Äü.    (54.) 


")  Von  dieser  Art  kommen  mehrere  Varietäten  in  den  Gärten  vor,  die  sich 
nnr  durch  mehr  oder  minder  kräftige  Bestachelung  und  die  verschiedene  Stachel- 
und  Blattfarbe  von  einander  unterscheiden«  Die  Stachelfarbe  wechselt  vom  hel- 
len Kastanienbraun  bis  zum  reinen  Schwarz  und  neben  verschiedenen  Nüanci- 
mngen  von  graugrün  kommen  auch  Pflanzen  mit  intensiv-grünen  Blättern  vor. 

*)  Siehe  Kr.  32  und  63  der  älteren  Eintheilung.  Diese  beiden  Pflanzen 
müssen  ihres  Blattcharakters  und  ihrer  ganzen  Habitus  wegen  hierher. 
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68.  Agave  Braoniana  Nob.    (54a.) 

69.  „  Desmettiana  Nob.    (54b.) 

70.  „  excelsa  Hart.  Lovan.    (54c.) 

71.  „  anguBtifolia  Haw.  —  Syn.  A.  rigida.  IRÄ,     (47.)*®) 

72.  „  Verae-crucis  Miü.    (55.) 

73.  „  pallida  Nob.    (56.) 

§  4.    Aloideae.'') 

Folia  plus  minasve  moUiora  carnosa  saepius  crassa  plerumque  irre- 
gulariter  pluricarmata,  margine  minus  aut  minime  deatata,  dentibus  cor- 
neis  vel  cartilagineis  apiee  solum  corneis,  spina  terminali  spinescente  sub- 
canaliculata  aut  tereti-comca. 

*  Dentibos  eorncis. 

74.  Agave  Martiana  C.  Koch.    (57.) 

75.  „  Offoyana  HoH.  Belg.     (58.) 

76.  „  melanacaniha  Oi.  Lern.     (59.) 

77.  „  rudis  Ch.  Lern.  (60.)  Syn.  A.  Malinezii  C.  Koch. 

78.  „  Bouch6i  Nob.  HoH.  Berol.    (61.) 

79.  „  Kewensis  Nob.    (61a.) 

80.  „  horizontalis  Nob. 

81.  „  Ooeppertiana  Nob.     (61b.) 

82.  ,,  Thompsoniana  Nob.    (68a.) 

83.  „  Smithiana  Nob.     (68b.) 

84.  „  lamprochlora  Nob. 

85.  „  perlucida  Nob. 

"^  *  Deatibos  spioeseeDttbos. 

86.  Agave  Haseloffli  Nob.  (61c.)»*) 

87.  „       sobolifera  Herrn.     (62.) 

88.  „       Sartorii   C.  Koch.    (91.)    Syn.   A.  aloina   C.  Koch  et 

A.  Noackii  Hort.     (64.) 

89.  „       rubro-cincta  Nob. 


**0  Nachdem  wir  im  verflossenen  Sommer  völlig  entwickelte  Exemplare  der 
A.  angusti/oUa  auf  der  Pariser  Ausstellung  gefunden  haben,  sind  wir  zu  der  Üeber- 
zeuguug  gelangt,  dass  diese  Pflanze  nicht  hierher,  sondern  unter  die  tuhcoriaeeae 
gehört,  wohin  wir  sie  daher  stellen. 

^^)  Wir  haben  es  angemessen  gefunden,  den  Titel  dieses  $  zu  ändern  und 
an  Stelle  des  früheren  —  fubcarmatae  —  den  obstehenden  zu  wühlen,  da  er  uns 
für  diese  Gruppe,  als  ein  angemessenerer  und  dieselbe  besser  charakterisirender 
erscheint. 

^*)  In  belgischen  und  französischen  Gärten  kommt  diese  Art  sehr  häufig  als 
A.  dentiflora  und  Ä.  ddoraeaiäha  vor. 
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90. 

Agav( 

Jahres-Bericht 
^  Keratto  Ißü.    (65.) 

91. 

M 

pendula  Schniüapahn.     (67.) 

92. 

55 

Celsiana  Hook.    (89.) 

93. 

51 

vivipara  Lin.     (68.) 

94. 

55 

rupicola  Begl.    (69.) 

95. 

53 

mitis  Hort.  Monae.    (70.) 

96. 

55 

micracantha   Shn.    (71.)    Syn.   A.    glaaoesoeiiB    Hort. 
Berol     A.  concinna  Hort.  Belg.  an  Ch.  Lern. 

97. 

55 

oblongata  Hort.  Belg. 

98. 

55 

Ousselghemiana  Hort.  Belg. 

99. 

15 

Ehrenbergii  Nob.     (72.) 

100. 

55 

Legrelliana  Nob.     (72a.) 

101. 

55 

Humboldtiana  Nob.    (68c.) 

102. 

55 

Laurentiana  Nob.    (72b.) 

103. 

55 

albicans  Nob.  (73.)  /%n.  A.  micracantha  albidior  Skn. 

§  5.    Margine  integeirimae. 

Folia  angtista  sublanceolata  fibroso-earnosa  in  spinam  corneam  sub- 
validam  excurrentia,  margine  subcomeo  integerrimo  omnino  inermi. 

104.  Agave  Houlletiana  Cels.    (74a.) 

§  6.    Canaliculatae. 

Folia  angusta  recurvata  interdum  4axa  pei^ameno-coriacea  cana- 
liculata,  margine  spinescente-denticulata  vel  serrata,  spina  terminali  ienui 
nonnunquam  spinescenti. 

105.  Agave  pugioniformis  Zucc.    (75.) 

106.  ,,  semilata  Seim.     (76.) 

107.  „  nibeBcens  Shn.  (77.)  Syn.  A.  punctata  Slm. 

108.  „  Rumphii  Hasskarl.     (78.) 

109.  „  laxa  Karw.    (79.) 

110.  „  stenophylla  Nob.     (79a.) 

111.  „  Tuccaefolia  Bedout.  (80.)  Syn.  A.  Cohniana  Nob.  (80a.)  ^ ') 

§  7.    LorifonneB. 

p^lia   numerosiBsima   lori-   aut   ensiformib    interdum    apicem   versus 


^')  Wir  müssen  diese  Art  einziehen.  Die  Pflanzen,  nach  denen  wir  dieselben 
aufgestellt  hatten,  fanden  wir  im  Leipziger  Garten  als  F.  Umgawa,  was  sie  in  kei- 
ner Weise  sein  konnten.  Dieselben  waren,  wie  wir  später  erst  erfahren,  im 
warmen  Hause  cultivirt  worden,  und  hatten  dadurch  ein  so  laxes  und  von  der 
Art  so  abweichendes  Ansehen  gewonnen,  dass  es  unmöglich  war,  sie  für  Ä.  yue- 
caefoUa  zu  erkennen.  Nachdem  die  Pflanzen  nunmehr  im  letzten  Sommer*  im 
Freien  cultiyirt  waren,  erkannten  wir  sie  sofort  als  A.  YuccarfolM. 
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tenuata  et  applanata,  margine  recto  minutisBime  serrata,  in  spinam  ter- 
minalem tenuem  longissime  acuminata. 

112.  Agave  Daeylirioides  Nob.  ei  BowM.  Hort.  BeroL    (81.) 

113.  „      dealbata  Ch.  Lern.    (82) 

§  8.  '  Juncineae. 

Folia  namerosissima  congesta  linear!  subulata  subrhombeo-  cjlin- 
dracea-  aut  Bemiteritia  ancipitia,  in  spinam  terminalem  comeam  plus  minusve 
longam  ezeurentia,  interdum  longitudinaliter  asperule-striata,  ad  margines 
integras  nonnmiquam  serrata  aut  interdum  filifera, 

114.  Agave  stricta  Slm.    (83.) 

115.  „       striata  Zucc.    (84.) 

116.  „      recurva  Zucc.     (85.) 

^^'^'      n      geminiflora   Brande.   (86.)    Syn.   Bonapartea  juncea 
Wüd. 

II.    ChondraeaDthae. 

§  9.  Folia  plus  minusve  lato-laüceolata  aut  angustata  interdum 
canaliculata,  margine  'spinesoente  aut  membranaceo  minute  vel  minutissime 
dentata  aut  serrulata,  absque  spina  terminali. 

*  Folia  subcoriacea  loriformia  aut  lineari  lanceolata,  margine  spine- 
soente dentata. 

118.  Agave  bulbifera  Skn.    (87.) 

119.  „       bromeliaefolia  Slm.    (88.) 

*  *  Folia  subcamoso  öbrosa  oblonga  in  apieem  perlongum  rectum 
acuminata  subspinescente  minutissime  dentata,  in  mucronem  mox  mar- 
cescentem  desinentia. 

120.  Agave  chloracantha  Slm.    (90.) 

IIL    Sabinermes.^^) 

§  10.  Folia  molliora  fragiliaque  lato-lanceolata  aut  ensiformi  cana- 
liculata  in  mucronem  möllern  excurrentia  nonnunquam  maculis  discoloribus 
notata,  margine  integerrimo  interdum  undulato  obsolete  cartilagineo-denti- 
culata  aut  perconferto  minutissime  serrulata. 

*  Folia  moUia  membranaceo-subcamosa  tenuia  ensiformi-canaliculata, 
maculata,  margine  obsolete  denticulata. 

121.  Agave  maculosa  Hook.     (93.) 

„  „         ß.  minor  Nob. 


^*)  Wir  haben  diesen  §  nochmals  einer  Umgestaltung  unterwerfen  müssen, 
im  Vergleich  zu  der  tob  uns  auf  S.  273  des  Jahrgangs  1866  der  Hamburger 
Garten-Zeitung  und  S.  262  der  sep.  Abdrücke  aufgestellten  Eintheilung  desselben 
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122.  Agave  maculata  Begl.    (94.) 

123.  „       virginica  lAn.     (95.) 

124.  „       saponaria  Hook,    (96.) 

125.  „       variegata  Nob.  (100.)  an  Syn.  A.  saponaria  Dietr. 

*  *  Folia  lato-lanceolata  oblonga  aut  elliptica  in  mucronem  möllern 
excurrentia,  toto  margine  aut  in  inferiori  parte  solum  minutissime  serru- 
lata  vel  omnino  inermia. 

126.  Agave  pruinosa  Ch.  Lern.     (92.) 

127.  ,,      Debarjana  Nob.  —  Syn.  A.  GhiesbrechtU  mollis  Hort. 

128.  „      attenuata    Hort.    Berol.    (96.)    Syn.   A.   glaucescens 

Hook.  (74.) 
,,  ,,  ß.  elliptica  Nob. 

„  „  y.  compacta  Hort.  Bdg.    (97.) 

129.  „      Ellemeetiana  HoH.  Paris.    (101.) 

IV.    Herbaeeae. 

§  11.  Folia  herbacea  marcescentia  e  rhizomate  perenni,  ensiformi- 
canaliculata  in  mucronem  moUem  excurrentia,  perangusto  albo  vel  rubes- 
centi-marginata,  margine  minutissime  serrata  asperula  aut  integra. 

130.  Agave  brachystachys  Cav,  (101.)  Syn.  A.  polyanthoides  Hort. 

nee  Schlecht. 

131.  „       spicata  Cav.     (102.) 

132.  „       undulata  Klotzsch.    (103.) 

133.  „      revoluta  Klotzsch.    (104.) 

134.  „      guttata  Nob.  et  Bouch^.    HoH.  BeroL     (105.) 


FOUrCrOya.    Schutt.  Herb.  Zucc. 
Fourcroya  Endl.    Fourcraea  Vent.  Juss.  Haw. 
Perigonium  superum  hexapetalum,  tubo  nullo,  stamina  e  fundo  floris, 
a  petalis  libera,    basi  aeque   ac   Stylus   valde   incrassata   ante  anthesin 
erecta  (inclusa).    Zuec. 

135.  Fourcroya  longaeva  Zucc.     (106.) 

136.  „  atroviridis  Nob.  et  Goeppert.     (108.) 


**)  Nachdem  wir  im  vorigen  Herbst  in  Gent  ein  vollkommen  ausgebildetes 
Exemplar  dieser  Art  gesehen  haben,  können  wir  nicht  mehr  daran  zweifeln,  dass 
dieselbe  keine  Spielart  von  A.  attenuata^  sondern  eine  eigene  gute  Art  ist,  die  sich 
durch  ihre  mächtige  regelmässig  trichterförmige  weite  Blüthenkrone  und  ihre  im 
untern  Thelle  serrulirten  Blattränder  sehr  charakteristisch  von  A.  attenuata  unter- 
scheidet. 
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137.  Fourcroja  gigantea  Veni.    (107.) 

138.  „  Barilletti  Nob. 

139.  „  CommelyDi  Slm.  (Hl.)  Syn.  A.  Commelyni  SÄn. 

140.  „  geminiepina  Nob.    (109b.) 

141.  „  depauperata  Nob.     (114.) 

142.  „  cubensis  Haw.     (HO.) 

143.  „  SeUoa  C.  Koch.    (112.) 

144.  „  tuberosa  Aü.     (109.) 

145.  „  flavo-viridis  Hook.    (109a.) 

146.  „  undalata  Nob. 

147.  „  Bedinghausü   C.   Koch.   (113.)   i%ti.   Besch.  Par- 

mentieri  Nob.  —  Yucca  Parmentieri  Boezl.  (117.) 

Beschomeria. 

Perigonium  superum  corollaceum  tubulosum  profunde  sexparütum 
fundo  nectarifiuum,  stamina  aeque  ac  Stylus  basi  incrassata  subulata,  ante 
anthesin  erecta  inclusa.     Semina  anatropa  applanata  nigra  nitentia. 

148.  Beschomeria  bracteata  Hort. 

149.  „  Galleottii  Nob. 

150.  „  pumila  Nob. 

151.  „  Schlechtendalii  Nob. 

152.  „  Toneliana  Nob.    (116.) 

153.  „  tubiflora  KunÜi.     (114.) 

154.  „  Verlindeniana  Nob. 

155.  „  Yuccoides  Hook.    (115.) 

Hierauflegte  Herr  General  y.  Jacobi  eine  im  J.  1865  in  Mexico  er- 
schienene, dem  Kaiser  und  der  Kaiserin  von  Mexico  dedicirte  Abhandlung:  ^^Me- 
moria  aobre  el  Maguey  Meocicano,  Agave  MaximilianGy  escrita  por  los  Ha- 
ciendados  Pedro  Blasquez  ^  Ignacio  Blctsquez"  vor;  dieselbe  enthält  eine 
Beschreibung  der  Cultur  und  Benutzung  von  Agave  americana,  mit  der 
jedoch  anscheinend  auch  andere  Arten  verwechselt  worden,  dazu  zwei 
Abbildungen  der  Blüthe  einer  Agavenart,  sowie  einer  in  ihren  Blättern 
lebenden  Raupe,  resp.  des  dazu  gehörigen  Schmetterlings. 

Zur  Vorlesung  kam  eine  von  Herrn  Schulrath  Prof.  Dr.  Wimmer 
eingesendete'  Abhandlung  über  einige  demselben  von  Herrn  Pharmaceut 
Zinke,  gegenwärtig  in  Hambui^,  mitgetheilte  hybride  Weiden  und  zwar: 
Salix  aurita-viminalis  $,  ganz  gleich  den  Exemplaren  von  Tilsit  und 
Driesen;  S.  viminalis^epens  $  (S.  rosmarinifolia  L.,  8,  angusUfolia  Koch, 
non  Wulf)^  bisher  nur  aus  der  Nähe  des  Meeres  bekannt,  doch  schwer- 
lich eigene  Art;  S.  purpurea-virninalis  b.  Forbyana,  die  ersten  spontanen 
Exemplare,  da  die  anderwärts,   z.  B.  bei  Canth,  gefundenen  wohl  ange- 
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pflanzt;  S.  purpurea-mmnalia  c.  serkea,  ganz  gleich  den  schlesischen; 
8.  Calodendron  {8,  com/era  Sonder,  S.  acunUnaia  Horsi)  hybrid,  doch  Stamm- 
eltern  unbekannt;  femer  S.  fragiUs  androgyna  (5.  Rusaelianaf  Kodi).  Diese 
Abhandlang  ist  bereits  in  den  Verhandlungen  der  botanischen  Section  itlr 
1866  abgedruckt  worden. 

Herr  Geheimrath  Prof.  Dr.  Göppert  legte  vor  die  ftlr  das  Herba- 
rium der  Gesellschaft  angelangten  neuen  Lieferungen  des  Erbario  critto- 
ganUco  IkUiano  und  Commentario  deüa  societa  eriüogamologica  ItaUana;  Herr 
Dr.  phil.  Schneider  die  Ton  ihm  fbr  das  Herbarium  geschenkten  Fas- 
cikel  der  Sammlung  Schweizer  Gryptogamen  von  Wart  mann  und 
Schenk. 

In  der  zweiten  Sitzung  vom  31.  Januar  1867  legte  Herr  Prof.  Dr. 
Körb  er  ein  werthyoUes  Geschenk  des  Prof.  Tuckermann  in  Ambergh 
(Massachusets)  vor:  Wright's  Lichenes  instdae  Cubae,  d.  i.  eine  Samm- 
lung von  etwa  250  Arten  Cubanischer  Flechten,  die  ebensowohl  durch 
ihre  Schönheit  wie  durch  ihren  grossen  Formenreichthum  das  Interesse 
fesselten.  Unter  denselben  befinden  sich  eine  grosse  Menge  novae  spedes, 
die  neuerdings  von  Tuckermann  in  einem  amerikanischen  Journal  be* 
schrieben  worden  sind. 

Derselbe  besprach  sodann  die  neuesten  Studien  über  die  Ent- 
wickelungs-  und  Befruchtungsweise  der  Flechten  und  legte  ein 
dahin  einschlägiges  umfassendes  Manuscript  vor,  das  ihm  der  Verfasser, 
Herr  Bayrhoffer  in  Lorch,  zu  weiterer  Benutzung  aus  freiem  Antrieb 
übergeben  hat.  Die  äusserst  zahlreichen  und  genauen  mikroskopischen 
Zeichnungen,  welche  den  Text  begleiten,  gewähren  eine  reiche  Falle  zu 
bearbeitenden  Materials  und  behielt  sich  der  Vortragende  vor,  seiner  Zeit 
die  Resultate  seiner  Ausbeute  dieses  Manuscripts  mitzutheilen. 

Der  Secretair  Prof.  Cohn  sprach  über  neuere  Mikroskope.  Durch 
die  vor  etwa  20  Jahren  eingeführte  schiefe  Beleuchtung  wurden  die  Gren- 
zen des  mikroskopischen  Sehens  insofern  erweitert,  als  dadurch  auf  sehr 
zarten  Objecten,  insbesondere  auf  den  durch  Glühen  gereinigten  Hälften 
gespaltener  Diatomeenschalen  sehr  geringe  Unterschiede  im  Relief  oder 
in  der  Dichtigkeit,  von  denen  man  früher  keine  Ahnung  hatte,  als  Strei- 
fensysteme,  Polygone  oder  Pyramiden  sichtbar  wurden.  In  ^olge  dessen 
war  das  Streben  namentlich  englischer  und  französischer  Optiker  bei  der 
Construction  ihrer  stärksten  Objective  darauf  gerichtet,  jene  Streifungen 
der  Diatomeenschalen  in  möglichst  vollkommener  Weise  aufzulösen ;  doch 
leisteten  die  betrefifenden  Objective  der  Wissenschaft  nur  geringen  Vor- 
theil,  weil  die  bei  ihnen  fast  ausschliesslich  berücksichtigte  sogenannte 
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penetrirende  Kraft  mcht  immer  vereint  wurde  mit  den  übrigen  flir  die 
Untersuchung  anderer  mikroskopischer  Objecte  wichtigeren  Erfordermssen 
eines  guten  Systems:  ausreichender  Focaldistance,  grossem  Gesichtsfeld, 
bedeutender  Lichtstärke,  gänzlichem  Freisein  von  chromatischer  und  sphä- 
rischer Aberration,  welche  die  sogenannte  deflnirende  Kraft  bedingen. 
Einen  wesentlichen  Fortschritt  im  Bau  der  Mikroskope  brachten  erst  die 
Yon  Amiei  in  Florenz  erfundenen,  von  E.  Hartnack  in  Paris  yenroll- 
kommneten  Immersionssjsteme,  welche  auch  bei  grader  Beleuchtung  die 
schwierigsten  Diatomeenstreüiingen  auflösen  und  zugleich  die  für  wissen- 
schaftliche  Arbeiten  wichtigste,  definirende  Kraft  in  noch  nicht  erreichter 
Vollendung  besitzen;  die  Hartnack' sehen  Immersionslinsen  geben  Ver- 
grösserungen  von  500  bis  1500  in  derselben  Vollkommenheit,  wie  sie 
früher  nur  für  löO-  bis  SOOfache  Vergrösserungen  gekannt  waren.  Ihre 
Ueberlegenheit  über  alle  bekannten  Mikroskope  verdanken  übrigens  die 
Hartnack'schen  Mikroskope  nicht  blos  den  Immersionssystemen,  son- 
dern in  ebenso  hohem  Grade  den  schwachen  und  mittleren  Vergrösse- 
rungen, welche  sämmüich  Bilder  von  unübertrefflicher  Schärfe  und  Rein- 
heit darstellen,  ihrem  einfachen  und  durchaus  praktischen  Stativ,  sowie 
ihrem  im  Verhältmss  zu  den  Leistungen  billigen  Preise.  Man  kann  die- 
selben als  in  jeder  Beziehung  fehlerlos  bezeichnen.  Leider  macht  die 
überaus  grosse  Zahl  der  Bestellungen  es  schwierig,  Instrumente  von 
Hartnack  bald  zu  bekommen;  von  dem  stärksten  Immersionssysteme 
Nr.  12  hat  Hartnack  überhaupt  erst  zwei  gefertigt,  von  denen  sich  eins 
in  Aachen,  das  Andere  in  Potsdam  befindet;  nach  seiner  eigenen  Aussage  fehlt 
es  ihm  an  Muth  und  Zeit,  diese  so  schwierige  und  mühsame  Arbeit  wie- 
der zu  unternehmen.  Für  botanische  Untersuchungen  empfiehlt  sich  das 
Nouveau  peUt  modele  Nr.  VIII  des  neuesten  Preis-Courants  mit  den  Ob- 
jectiven  2,  5,  7  und  Immersionssystem  9,  den  Ocularen  3  und  4,  dessen 
Vergrösserungen  bis  1000  reichen;  der  Preis  derartiger  Instrumente  be- 
trägt ca.  400  Frcs.  Die  Linsencombination  2,  5,  7  mit  den  beiden  Ocu- 
laren 3  und  4  kostet  bei  einem  einfacheren,  aber  durchaus  zweckmässigen 
Stativ  (mit  eisernem  Hufeisenfiiss  und  ohne  Cylinderblendung)  ca.  185  Frcs.; 
sie  ist  ftlr  die  gewöhnlichen  anatomischen  Arbeiten,  welche  die  Immer- 
sionslinse nicht  erfordern,  in  vorzüglichem  Masse  geeignet;  die  Maximal- 
vergrösserung  beträgt  450. 

In  neuester  Zeit  hat  E.  Gundlach  in  Berlin  (Verlängerte  Ritter- 
strasse 26)  ein  ernstes  Streben  nach  Herstellung  sehr  vollkommener  und 
dabei  sehr  billiger  Mikroskope  mit  gröstem  Erfolge  bewährt;  es  ist  ihm 
allein  unter  allen  deutschen  Mikroskopikem  bei  der  Pariser  Ausstellung 
die  bronzene  Medaille  ertheilt  worden.  Aus  seinem  reichhaltigen  Preis- 
Courant  scheint  ftlr  gewöhnliche  wissenschaftliche  Zwecke  die  preiswür- 
digste Combination  das  mittlere  feste  Stativ  (Nr.  7  des  neuesten  Preis- 
Courants)  mit  den  Ocularen  1  und  3,  den  Objectiven  1,  3,  5;  der  Preis 
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derselben  beträgt  36  Thlr.;  der  mechanische  Theil  ist  sehr  sorgftltig  ge* 
arbeitet;  doch  wäre  vielleicht  eine  etwas  höhere  Placinmg  des  Object- 
tisches  bequemer;  die  Objective  gehören  in  penetrirender  und  definirender 
Kraft,  Lichtstärke,.  Grösse  des  Gesichtsfeldes  und  ausreichender  Focal- 
distance  zu  den  besten  Leistungen  Ein  besonderes  Verdienst  hat  sich 
Gundlach  durch  Herstellung  von  Lnmersionssjstemen  erworben,  bei 
denen  die  kostspielige  Gorrection  der  Hartnack' sehen  Linsen  durch 
Eintauchen  in  einen  mehr  oder  weniger  concentrirten  Glycerintropfen 
sinn-  und  erfolgreich  ersetzt  wird;  die  Gundlach'schen  Immersions- 
Systeme  lösen  bei  gradem  Licht  und  sehr  starker  Vergrösserung  die 
Streifen  von  Pteiuroaigma  angulatum  mit  ungewöhnlicher  Vollkommenheit 
und  stehen,  soweit  meine  bisherigen  Erfahrungen  reichen,  den  Hart- 
nack' sehen  Immersionslinsen  nur  in  der  Lichtstärke  in  etwas  nach.  Da- 
bei ist  ihr  Preis  äusserst  massig;  er  beträgt  Air  System  7  mit  Glycerin- 
Immersion  und  Oeffiiungswinkel  175^,  Vergrösserung  1140,  nur  12  Thlr., 
während  bei  Hartnack  das  Immersionssystem  Nr.  9  150  Pres.,  Nr.  10 
200  und  Nr.  11  250  Pres,  kostet;  ein  Gundlach'sches  Immersionssystem 
mit  Gorrection  kostet  15  Thlr. 

Sehr  empfehlenswerth  ist  auch  Gundlachs  Präparirmikroskop,  deren 
eins  im  Besitz  des  hiesigen  phytophysiologischen  Instituts  ist;  es  kostet 
mit  zwei  Doubletts  (Vrg.  10  und  20)  und  festem  Mahagonikasten,  zum 
Auflegen  der  Hände  eingerichtet,  12  Thlr. 

Zum  Schluss  wurden  einige  neueste  Mikroskope  von  Hartnack  und 
Gundlach,  dem  phytophysiologischen  Institute  gehörig,  demonstrirt 

In  der  dritten  Sitzung  vom  15.  Februar  gab  Herr  Apotheker  Man cke 
Mittheilungen  über  die  Vegetation  von  Niederösterreich,  die  er  während 
des  Feldzuges  im  vergangenen  Sommer  zu  untersuchen  Gelegenheit  nahm. 
In  Böhmen  und  Mähren  war  es  gradezu  unmöglich,  sich  botanischen 
Studien  zu  widmen;  die  kriegerischen  Ereignisse  vermochten  selbst  den 
mächtigsten  Hang  zu  Naturwissenschaften  in  den  Hintergrund  zu  drängen. 
Dazu  kam  das  schnelle  Marschiren  und  die  Gefährlichkeit,  sich  von  den 
Truppen  zu  entfernen.  Die  durch  die  kriegerische  Situation  hervorgeru- 
fene Stimmung  verlor  sich  erst,  als  in  Nikolsburg  die  Friedens-Unterhand- 
lungen begannen.  Es  war  dies  zu  der  Zeit,  als  Vortragender  Ende  Juli 
einige  Tage  in  Staatz  einquartiert  war,  etwa  10  Meilen  von  Wien  ent- 
fernt, in  einer  anmuthigen^  stellenweise  bewaldeten  HUgellandschaft  des 
niederösterreichischen  Kreises  Unter-Manhardsberg.  Staatz  selbst  liegt  am 
Abhänge  eines  grossartigen,  kahlen,  isolirten  Jurakalkfelsens,  der  in  bo- 
tanischer Beziehung  namentlich  interessant  war;  hier  wurde  gesammelt: 
QemcUis  VUailba  L.,  Rhua  CoUnus  L.  (wahrscheinlich  nur  verwildert),  Seseli 
Hippomaraihrum  L,y  Asperula  gcdiaidea  M.  a.  B.^  Bupleurum  Oerardi,  a.  pa- 
tena  Neureich,  TkaUctrum  colUnum  WctUr.,  Oxyiropis  püosa  DC,  Alsine  se- 
tacea  M.  K,,  Centaurea  axillaris  WiUd.,  MeUoa  ciUata  L,,  SUpa  capiHala  L., 
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Medicago  mnima  Ue.,  AlUum  flavum  L.,  Aster  ArneUus,  Veraniea  dentaia  8m,j 
AkfBsum  saasatüe^  Stachys  reda,  Ärtemisia  Scoparia,  neben  vielen  im  nörd- 
lichen Niederösterreich  weit  verbreiteten  Pflanzen,  als :  Buphurum  falca' 
tum,  Aspenda  cynanchica,  Tragopogon  major,  AstragcUus  Onohryckis,  Sisym- 
brium  Coiteliiy  Marrubium  peregrinum,  Sedum  cUbum,  Teucrium  Chamaedrys, 
Sakia  verHciilata,  aüvestris  und  prateMts,  Reseda  lutea,  luteola,  Crepis  foe- 
Uda  L.,  Podospermnm  Jacquiniamim  Koch,  Eckinoapermum  Lappula  Lehm. 
In  der  Umgegend  von  Staatz  sammelte  Vortragender:  Dipsacus  (aciniaitus, 
Diplotaxis  muralis,  Lathyrus  aativus,  Ajuga  Chamaepüys,  Plantago  marUima, 
Adonis  flammea,  Androaace  maxima  L.  (heerdenweise),  Grsium  canum  e, 
foliis  pinnaUßdis,  Quercua  pi^escens,  Cerris,  Vibttnmm  LarUana,  EvonymiM 
verrueosvus,  lAnum  hirsutum,  hin.  tenuifolium,  Dorycnium  pentaphyUum  Scop., 
Peucedanum  alsaticum,  Chrysocoma  Linosyris,  Euphrasia  lutea,  Aüiumfiavwn, 
Aster  AmeUus,  Bupleurum  roiundifolium  eic.  Von  den  Pflanzen,  welche  in 
der  Umgegend  von  Feldsberg  gefiinden-  wurden,  sind  namentlich  zu  er- 
wähnen: LaOiyrus  latifoUus,  Lavatera,  Euphorbia  virgata,  Dorycnium  petUa- 
phyllum  Scop.,  CyHsus  austriacus,  Polygala  major,  Seseli  varium,  PlasUago 
maritima,  Scorzonera  parvißora,  Lithospemum  ojßcinale,  Ärtemisia  pontica, 
Aster  Tripolium,  Lepigonum  marginatum  K,,  Asperula  rimdaris  (bisher  in 
Nieder-Oesterreich  noch  nicht  beobachtet),  Oalega  o^cinalis  und  Sonchus 
paltistris.  Auch  in  der  Umgegend  von  Brunn  botanisirte  Vortragender  zu 
wiederholten  Haien  und  fand  z.  B.  am  Spielberge  unter  anderen  Pflanzen 
auch  Olaucium  cormculaktm,  lAmm  ausiriacum,  Tragus  racemosus,  PotenUüa 
canescens,  Medicago  minima,  Polycnemum  majus  AL  Br^,  Xeranthemum  an- 
nuum.  Von  den  übrigen  bei  Brunn  gesammelten  Pflanzen  wären  zu  er- 
wähnen: Equisetum  ramosum  (am  Ufer  der  Schwarzawa  vor  der  Stein- 
mühle), Campanuh  bononiensis,  Lactuca  viminea,  Aristolochia  ClemaiUis,  Anihemis 
austriaca,  Crepis  rhoeadifoUa  M.  B.  (gelber  Berg),  Centaurea  monkma.  An- 
dropogon  Ischaemum,  Aster  ameüus  (mit  langen,  schmalen  Bandblüthen), 
Aüium  fla/oum,  Linaria  genistaefolia,  Rosa  pimpineüifoUa,  Campanula  sibirica, 
Oentiana  cruciata  und  0,  ciliata,  Euphorbia  ^ithymoides,  LUhospemum  pur- 
pureo  coendeum,  Saadfraga  Aizoon,  Sempervifmm  soboUferum  und  PotenUüa 
recta.  SämmUiche  der  genannten  Pflanzen  legte  Vortragender  in  zahl- 
reichen getrockneten  Exemplaren  vor. 

Der  Seoretair  der  Section  erläuterte  und  demonstrirte  eine  «nach 
seinen  Angaben  von  Herrn  Hechanicus  Feige  hier  construirte  heizbare 
Kammer  als  Hilfsapparat  zum  Mikroskop.  Dieselbe  gestattet,  die  Wir- 
kung höherer  Temperaturgrade  auf  mikroskopische  Objecte  genauer  und 
vollständiger  zu  beobachten,  als  dies  bei  den  bisherigen  heizbaren  Tischen 
der  Fall  war.  Bei  letzteren,  die  aus  Metallplatten  dargestellt,  an  einem 
Ende  erhitzt,  ihre  Wärme  durch  Leitung  auf  ein  aufgelegtes  Objectglas 
übertragen,  ist  die  Erhaltung  einer  constanten  Temperatur  durch  längere 
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Zeit  nur  sehr  schwer  zu  erreichen,  ganz  abgesehen  von  der  in  der  Wärme 
natürlich  beschleunigten  Verdunstung  des  zu  untersuchenden  Tropfens. 
Die  heizbare  Kammer  besteht  aus  einem  Hessingring  von  20  mm.  Durch- 
messer und  10  mm.  Höhe,  dessen  Boden  von  einer  Glasplatte  verschlossen 
ist,  während  ein  messingner  Deckel,  in  dessen  Mitte  ein  dünnes  Deck- 
glftschen  eingekittet  ist,  die  obere  Oefihung  des  Ringes  verschliessen  kann. 
Das  Object  befindet  sich  in  einem  Wassertropfen,  welcher  der  Unterseite 
der  Deckgläschens  adhärirt  und  in  der  verschlossenen  Kammer  um  so 
weniger  verdunstet,  als  die  Mitte  des  Deckgläschens  namentlich  beim  Er- 
wärmen der  kälteste  Theil  der  Kammer  ist.  Die  Erwärmung  der  letz- 
teren geschieht  durch  ein  dieselbe  rings  umschliessendes  Messingrohr,  in 
welches  von  der  einen  Seite  erhitzte  Luft  ein-  und  durch  einen  kleinen 
Schornstein  am  entgegengesetzten  Ende  wieder  ausströmt.  Durch  eine 
sehr  kleine  Gasflamme,  wie  man  sie  von  jedem  Bunsen' sehen  Brenner 
nach  Entfernung  des  langen  Rohres  erhalten  kann,  wird  zunächst  ein 
unten  offener  Messingkolben  bestrichen,  von  wo  die  erhitzte  Luft  in  dem 
die  Kammer  umgebenden  Messingrohre  aufsteigt;  indess  nimmt  auch  die 
im  Messing  selbst  fortgeleitete  Wärme  wesentlichen  Antheil  an  der  Er- 
höhung der  Temperatur,  welche  durch  ein  in  die  Kammer  hineinreichen- 
des Thermometer  direct  gemessen  wird.  Durch  Regulirung  der  Flamme 
lässt  sich  nach  einiger  Uebung  eine  fast  constante  Temperatur  in 
der  Kammer  erreichen  und  die  Einwirkung  derselben  auf  die  im  Tropfen 
des  Deckgläschens  befindlichen  Körper  durch  dieses  hindurch  sich  leicht, 
unter  dem  Mikroskop  beobachten. 

Um  die^  Entwickelung  mikroskopischer  Objecte  durch  viele  Wochen 
in  bestimmter  Temperatur  zu  beobachten,  benutzt  der  Vortragende  die 
von  ihm  modificirte  feuchte  Kammer  von  Kühne,  bestehend  aus  einem 
gewöhnlichen  Objectglase,  auf  welches  ein  circa  2  mm.  hoher  Glasring 
aufgekittet  und  durch  einen  eingepassten  Deckel  von  Hartgummi  mit  einem 
in  der  Mitte  eingesetzten  Deckgläschen  oben  verschlossen  werden  kann. 
Der  auf  der  Unterseite  des  Deckgläschens  adhärirende  Tropfen  verdunstet 
selbst  nach  Wochen  nicht,  namentlich,  wenn  auf  den  Boden  der  Kammer 
etwas  Wasser  gebracht  wird.  Eine  solche  Kammer  wird  in  einen  Keim- 
kästen  eingesetzt,  der  im  Wesentlichen  nur  ein  Wasserbad  ist  und 
durch  eine  sehr  kleine  regulirbare  Ghwflamme  leicht  auf  emer  beliebigen 
fast  ganz  constanten  Temperatur  erhalten  werden  kann.  Obige  Apparate 
sind  für  das  phytophysiologische  Institut  construirt  worden. 

Schliesslich  machte  der  Vortragende  aufmerksam  auf  die  Wichtigkeit 
der  heizbaren  Kammern,  namentlich  fllr  Versuche  über  die  Entwickelungs- 
geschichte  der  auf  warmblütigen  Thieren  und  Menschen  parasitischen 
Pilze,  denen  so  viel  pathologische  und  selbst  epidemische  Zustände  zuzu- 
schreiben sind.  Hieran  knüpfte  derselbe  ein  Referat  über  die  Ergebnisse 
von  Prof.  Kl  ob  in  Wien    (Anatomische  Studien    über  das  Wesen  des 
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Choleraprozesees.  Leipzig  1B67),  wonach  die  Choleradejectionen,  wie 
der  Darminhalt  der  Choleraleichen  einen  farblosen  Schleim  darstellen, 
dessen  Hauptmasse  organisirt  und  zwar  Bacteriengallert  iZoogloea  Termo 
Cohn)  ist,  während  in  normalen  Faecea  die  Zoogloea  fehlt.  Ohne  sich 
über  die  Richtigkeit  dieser  KI  ob 'sehen  Angaben  ein  Urtheil  zu  erlauben, 
muss  doch  der  Vortragende  hervorheben,  dass  er  in  fast' allen  hiesigen 
Brunnen  aus  solchen  Häusern,  die  ihm  durch  Herrn  Stadtphjsikus,  Medi- 
cinalrath  Dr.  Wendt  im  Sommer  1868  wegen  besonders  heftigen  Auf- 
tretens der  Cholera  zur  mikroskopischen  Untersuchung  zugesendet  wur- 
den, Bacterien,  theils  in  beweglichem,  theils  in  gallertartigem  Zoogloea- 
Zustande  und  zwar  zum  Theil  (Laurentiusstrasse,  Mehlgasse  etc.)  in  solch 
ungewöhnlicher  Menge  nachgewiesen,  dass  das  Wasser  einem  wimmeln- 
den Bacterienhaufen  glich  und  er  in  seinem  amtlichen  Gutachten  schon 
damals  die  Bemerkung  nicht  zurückhalten  konnte,  es  möchten  jene  Bacte  • 
rien  im  Trinkwasser  vielleicht  die  directen  Träger  des  Choleragiftes  sein. 

In  der  vierten  Sitzung  vom  4.  April  gab  Herr  Geh.  Bath  Prof.  Dr. 
Göppert 

Kittheilnngen  ans  dem  hiesigen  botanischen  Garten  und  dem 
botanischen  Hnsenm. 

1)  Die  Alpenflora  im  botanischen  Garten  ist  dergestalt  bereichert  wor- 
den,  dass  in  den  dortigen  Anlagen  60^-70  y^  der  europäischen  Alpen- 
pflanzen repräsentirt  sind,  die  Saxifrageen  hat  Herr  Dr.  Engler  zu 
seiner  Monographie  dieser  Familie  benutzt. 

2)  Durch  Tausch  erlangt  der  Garten  an  50  tropische  Orchideen 
sowie  ca.  50  Erdorchideen. 

3)  In  Folge  Regulirung  der  Sternstrasse  ist  ein  an  den  botanischen 
Garten  anstossender  Winkel  von  ca.  %  Morgen  dem  botanischen  Garten 
unter  sehr  günstigen  Bedingungen  überlassen  worden. 

4)  Die  im  Garten  cultivirten  Species  von  Rkeum,  Thalicbrum  und  Aqui- 
Ugia  wurden  im  verflossenen  Jahre  revidirt  und  dabei  die  Identität  vieler 
Gartenspecies  erwiesen. 

5)  Das  in  dem  Lokale  des  alten  chemischen  Laboratoriums  seit 
1856  untergebrachte  botanische.  Museum,  wohl  eines  der  reichhaltigsten 
auf  dem  Continent,  erfordert  dringlichst  eine  zweckmässigere  Placirung, 
welche  seine  Schätze  erst  an's  Licht  stellen  würde;  eine  Anzahl  neuer 
Zugänge  von  Hausknecht  aus  dem  Taurus,  so  wie  von  Dr.  Theodor 
Peckolt,  Medicinal-Inspector  von  St.  Catarina  in  Brasilien,  ansässig  in 
Cantogallo,  eingesendet,  wurden  demonstrirt,  so  unter  andern: 

Ein  prächtiges  Exemplar  des  syrischen  Astragalus  mit  dem  von  ihm 
stammenden  Tragant;  femer  türkische  Conflturen:  Sudscrhuk  (an  Fäden 
gereihte  Wallnusskeme  mehrmals  durch  eingedämpften  Weinbeersaft  ge- 
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zogen);  Kesme  (eingedickter  Weinbeersaft,  mit  Mehl  gemischt);  Usma 
Pastik  und  Tat  Pastik  (Weinbeer-  oder  Maulbeersafl;  mehrmals  mit 
Mehl  auf  Leinwand  aufgestriehen)  etc. 

Femer  von  Brasilien:  Lophophyium  WeddelUi  (vgl.  die  Abhandlang 
von  Hoker  über  Balanophoren)  Xyhpia  fruteaeens  C^nonacee)  Bixa  orei- 
lana,  Ununa  pruriens,  Rinde  des  Balsambaum  Myroxylon  peruvianwn,  männ- 
liche Zapfen  von  Araucaria  braailiensis,  Harz  der  Araucaria,  Bombax  Ceiba 
Ophiocarpon  paradoxum  und  zahlreiche  andere  Samen,  Früchte  und  Hölzer. 

6)  Vorgelegt  wurde  eine  Palmfracht  aus  der  Kohle  von  Volpersdorf 
in  Schlesien  Ouilelmiks  permicus  Oeinitz, 

7)  Die  Herren  Buchwald  und  Georgi  hierselbst  haben  treffliche 
Photographien  des  hiesigen  botanischen  Gartens,  insbesondere  des  Palmen- 
hauses, der  mexicanischen,  der  physiologischen,  der  Steinkohlenpartie  u.  A. 
angefertigt.  Zum  Vergleich  wurden  gleichfalls  vorzügliche  Photographien 
aus  dem  botanischen  Garten  der  Capstadt,  von  Herrn  Dr.  med.  Fritsch 
gütigst  mitgetheilt,  vorgelegt. 

8)  In  dem  botanischen  Garten  von  Melbourne  sind  von  dessen  Di- 
rector  Dr.  Ferdinand  Müller  Stücke  eines  der  bis  400  Fuss  hoch 
werdenden  Riesenstämme  Eucaliphus  Qlobulua,  E.  colossus,  £.  gwiyocalyx 
und  E,  Stuartianm  aufgestellt,  wovon  eine  Abbildung  vorgezeigt  wurde; 
vergl eichungshalber  wurde  daran  erinnert,  dass  der  als  Flaggenstange  im 
botanischen  Garten  zu  Eew  dienende  Tannenstamm  180  Fuss  hoch  ist. 

Im  Anschluss  an  diesen  Vorti*ag  ist  uns  am  10.  März  1868  nach- 
stehende Abhandlung  zur  Veröffentlichung  übergeben  worden: 

Beriebt  fiber  den  gegenwärtigen  Zosiand  des  botaniseben 
Gartens  in  Breslau 

von 
Professor  Dr.  H.  B.  6oepp6rt, 

Director  de«  boUniscben  OarteoB. 

Botanische  Gärten  sollen  meiner  Meinung  nach  nicht  nur  zur  Erwei- 
terung der  Wissenschaft  und  dem  akademischen  Unteiricht,  sondern  auch 
zur  Verbreitung  allgemeiner  Bildung  dienen,  welche  Zwecke  ich  vorzugs- 
weise durch  folgende,  eine  Reform  der  botanischen  Gärten  anbahnende 
Einrichtungen  zu  erreichen  suchte: 

1)  Möglichst  genaue  und  vollständige  Etiquettirung. 

2)  Erzielung  botanischer  Physiognomik  oder  Anordnun- 
gen des  gesammten  Pflaqzenvorrathes  nach  natürli- 
chen Familien,  nach  Floren  einzelner  Länder  mit  be- 
sonderer Beachtung  hervorragender  Gattungen  und 
Arten-,  so  wie  der  Hauptpflanzenformen  der  Erde. 

3)  Beachtung    oder  Berücksichtigung    der  Pflanzengeo- 
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graphie  oder  der  geographischen  Verbreitung  der  Ge- 
wächse und  ihres  Vorkommens  in  einzelnen  Klimaten 
und  Regionen. 

4)  Möglichst  vollständige  Sammlung  der  fttr  dieMedicin, 
Pharmacie,  wie  auch  für  die  Technik  wichtigen  Ge- 
wächse in  Verbindung  mit  einer  Aufstellung  ihrer  Blüthen, 
Früchte  und  Produkte,  welche  sie  liefern  (nach  Art  eines  bo- 
tanisch-pharmacologischen  Museums). 

5)  Errichtung  einer  physiologisch  -  morphologischen 
Partie  im  Freien,  insbesondere  zur  Illustration  der 
Wachsthums-Verhältnisse  der  Holzpflanzen  und  endlich 

6)  Berücksichtigung  der  vorweltlichen  Flora  in  ihren 
Beziehungen  zur  gegenwärtigen. 

Insofern  ich  nun  mit  allen  diesen  Einrichtungen  zu  einem  gewissen 
Abschluss  gelargt  bin,  erscheint  es  vielleicht  nicht  unangemessen,  hier- 
über zu  berichten,  wie  ich  denn  überhaupt  glaube,  dass  in  unserer  Zeit 
an  jedes  akademische  Institut  die  Forderung  zu  stellen  ist,  von  seinem 
Zustande  von  Zeit  zu  Zeit  öffentliche  Kunde  zu  geben,  wie 
von  mir  auch  seit  der  im  Jahre  1857  veröffentlichten,  von  Plänen  und 
Abbildungen  begleiteten  Beschreibung  des  Gartens  (der  botanische  Garten 
der  Universität  Breslau,  Görlitz  1857,  bei  Remer)  bereits  zu  wiederhol- 
tenmalen  geschehen  ist. 

Unser  zwischen  1811 — 1815  gegründeter  Garten  umfasst  23  preus- 
sische  Morgen,  von  denen  etwa  1  Morgen  die  Gewächshäuser,  3  Morgen 
die  Wasserfläche,  6  Morgen  die  Landpflanzen  und  13  Morgen  die  An- 
pflanzungen von  Bäumen  und  Sträuchem  einnehmen. 

Der  jährliche  Etat  des  Gartens  beträgt  2700  Thb.,  wovon  der 
Gehalt  von  4  Gehülfen,  Tagelohn  der  5 — 7  Arbeiter,  Heizungsmaterial, 
Beschaffung  und  Unterhaltung  aller  zur  Gultur  des  Gartens  erforderlichen 
Utensilien,  Ankauf  von  Gewächsen,  Bibliothek  und  Sammlungen  zu  be- 
streiten sind.    Die  Direction  führe  ich  seit  1852. 

Als  Inspector  fungirt  Herr  C.  Nees  von  Esenbeck,  der  mit  aner- 
kannter Thäügkeit  und  Umsicht  bei  unserer  etwas   complicirten   Verwal- 
tung halfreich  zur  Seite  steht. 
» 

1.  Zahl  der  Gewächse. 

Die  genaue  Angabe  der  Zahl  der  in  einem  botanischen  Garten  wirk* 
lieh  effectiv  vorhandenen,  d.  h.  in  Cultur  befindlichen  Gewächse  unter- 
liegt besonderen  Schwierigkeiten.  Gewöhnlich  rechnet  man  hiezu  auch 
durchschnittlich  die  vielen  einjährigen  von  Jahr  zu  Jahr  cultivirten,  aber 
nicht  gleichzeitig  ausgesäten  Arten,  deren  Samen  in  jedem  wohleinge- 
richteten Samenkabinete    noch  vorhanden  sind.    Wenn  wir  diesem   Ge 
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brauch  nachkommen,  können  wir  die  Zahl  der  bei  uns  vorhandenen  Arten 
auf  12  bis  13,000  anschlagen. 

Hierunter  befinden  sich  3000  einjährige,  von  denen  1000  bis  1200 
jährlich  ausgesät  werden,  3000  im  Freien  ausdauernde,  2000  Arten  und 
Varietäten  von  Bäumen  und  Sträuchem  (unter  ihnen  fast  alle  Coniferen 
unserer  Gärten  an  200  Arten),  sowie  etwa  4000  Gewftchshauspflanzen. 
Doubletten  werden  möglichst  vermieden,  nur  die  Gnippenaufstellungen 
erfordern  oft  von  der  einen  oder  der  anderen  Art  eine  grössere  Zahl. 

An  der  Aufstellung  der  seit  vielen  Jahren  aufgesammelten  Säme- 
reien, an  6000  Arten,  in  Gläsern,  wird  gearbeitet.  Ich  halte  eine  solche 
Sammlung  Air  ein  wesentliches  Erfordemiss  unserer  Zeit,  weil  sie  dazu 
dienen  kann,  einem  eigentlich  sehr  vernachlässigten,  seit  Gärtner  im 
vorigen  Jahrhunderte  nicht  mehr  gründlich  bearbeiteten  Zweige  unserer 
Wibsenschaft  zu  Hülfe  zu  kommen  und  in  dem  jetzt  so  vielfach  venti- 
lirten  Streite  über  Art  und  Abart  grosse  Bedeutung  zu  erlangen. 

Abgesehen  von  einzelnen  monographisch  verfolgten  Richtungen,  über 
welche  ich  in  etwa  1 6  verbchiedenen  Abhandlungen  Nachricht  gegeben  habe, 
bemühe  ich  mich  Repräsentanten  von  möglichst  vielen  Familien  zu  erlangen, 
doch  fehlen  von  den  bis  jetzt  bekannten  280  bis  290  Familien  immer 
noch  an  30,  welche  >  freilich  mit  etwaigen  Ausnahmen  von  10  bis  15  in 
allen  anderen  botanischen  Gärten  auch  noch  vermisst  werden.  Als  Zu- 
gänge in  dieser  Hinsicht  haben  wir  in  neuester  Zeit  zu  nennen:  Taeeaceae, 
Xyrideae,  Burseraceen,  Lardizabaleen,  Sauvagesieae,  Eryihroxyleae,  Ersatz 
für  die  KhizarUheen  liefert  ein  nach  der  bekannten  Abbildung  von  Robert 
Brown  in  natürlicher  Grösse  angefertigtes  Modell  der  Rafflesia  Amoldi, 
welches  im  Sommer  im  Freien  auf  einem  Cissusranken ,  umgeben  von 
tropischen  Pflanzen,  aufgestellt  wird.  (Der  Preis  emes  solchen,  von  unse- 
rem Elemptnermeister  Adler  gut  ausgeführten  Modells  ist  15  Thlr.) 


2.  Etiquettirung  der  Gewächse. 

Bei  der  Unmöglichkeit,  den  Studirenden  ein  vollständiges,  alle  Ge- 
wächse des  Gartens  betreffendes  Werk  zu  liefern,  erscheint  es  noth- 
wendig,  diesem  Mangel  durch  möglichst  vollständige  Etiquettirung 
wenigstens  einigermassen  abzuhelfen. 

Auf  jeder  Etiquette  befindet  sich  bei  uns  ausser  dem  systematischen 
Namen  hie  und  da  auch  dann  noch  Sjnonymie,  die  Familie,  das  Vaterland 
und  die  etwaige  medicinische  oder  technische  Verwendung,  und  bei  mehr 
als  1000  Gewächsen  auch  noch  der  deutsche  Namen.  Für  die  Etiquette 
der  ofSdnellen  Gewächse  wählten  wir  Porzellan  mit  eingebrannter 
Schiift,  deren  Kosten  ftlr  412  Stück  sich  in  Betracht  des  Umfanges  des 
Geschriebenen  auf  den  massigen  Preis  von  87  Thlr  beliefen.    Für  alle  solche 
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und  ähnliche  Sfandgewächse,  deren  Namen  so  leicht  keine  Veränderung  erfah. 
ren,  halten  wirPorzellanftlr  das  beste  Material  und  auch  hinsichtlich  der  Kosten 
wohl  zu  erschwingen,  da  die  Zahl  dieser  letzteren  im  Verhältniss  zum  Ganzen 
nur  eine  kleine  ist  und  sich  auch  in  den  grössten  Gärten  nicht  über  1-  bis 
3000  beläuft.  Den  Einwand  geringerer  Haltbarkeit  vermag  ich  nicht  zu 
theilen,  Stoss  und  Schlag  vertragen  sie  freilich  nicht.  Nur  6  Etiquetten 
sind  bei  uns  im  Laufe  der  letzten  ftlnf  Jahre  zerschlagen  worden,  und 
zwar  unter  Umständen,  die  sich  wohl  allenfalls  hätten  vermeiden  lassen. 
Inzwischen  bediene  ich  mich,  da  ich  mit  der  Einführung  der  Porzellan- 
Etiquetten  nur  allmählich  vorzuschreiten  vermag,  für  die  grösseren  Ge- 
wächshauspflanzen und  die  im  Freien  befindlichen  Sträucher  und  Bäume 
Zinkbleche  mit  FimissUberzug  und  Firnissschrift,  und  was  wohl  zu  be- 
achten, zur  Befestigung  auch  Nägel  von  gleichem  Material.  Eisen  ist 
hierbei  sorgfältig  zu  vermeiden,  da  dessen  Oxydation  die  Schrift  schon 
nach  kurzer  Zeit  in  unleserlichen  Zustand  versetzt.  Selbst  im  Freien 
halten  sich  solche  Zinketiquetten  an  10  Jahre.  Eine  dergleichen  Eliquette 
kostet  mit  Lack  und  Schrift  2  Sgr.  Für  die  perennirenden  und  einjäh- 
rigen Gewächse  wählten  wir  Hölzer  mit  Fimiss-Ueberzug  und  Bleistift- 
schrift, weil  hierin  ein  fortdauernder  Wechsel  stattfindet,  der  durch- 
schnittlich innerhalb  10  Jahren  fast  ein  totaler  ist,  und  ziehen  sie  den  oft 
splitternden  Schieferetiquetten  vor.  FQr  alle  diese  Pflanzen  wäre  ein  so 
dauerhaftes  und  zugleich  so  kostbares  Material,  wie  Porzellan,  nicht  anzuwen- 
den,und  auch  von  derwissenschaftlichenSeite  gar  nicht  zu  empfehlen,  da  die  Fort- 
schritte der  Wissenschaft  Wechsel  der  Namen  oft  gebieten.  Eine  solche 
6  Zoll  lange  und  2  Zoll  breite  Holzetiquette  mit  Schrift  kostet  uns 
1  Sgr.  9  Pf,  die  Schrift  9  Pf.  Die  Erneuerung  der  Schrift  ist  nach  4  bis 
5  Jahren  nothwendig,  wozu  dasselbe  Holz  jedoch  noch  zu  dienen  vermag. 
Nach  8 — 10  Jahren  kann  sie  zu  diesem  Zwecke  nicht  mehr  verwendet  wer 
den,  wohl  .aber  macht  sie  ihre  obschon  durch  Abschleifen  und  Zerschnei- 
den allmählich  verringerte  Grösse  immerhin  noch  geschickt  zu  kleineren 
Etiquetten  für  einjährige  und  Topfpflanzen,  wodurch  nur  bei  so  langem 
und  oft  wiederholtem  Gebrauch  die  Kosten  sich  sehr  verringern.  Man 
hat  meiner  Ansicht  nach  die  Schwierigkeit  der  Etiquettenfrage,  wenig- 
stens für  botanische  Gärten,  ohne  Noth  Übertrieben,  denn  kein  botanischer 
Garten  von  einigem  Umfang  kann  sich  der  Nothwendigkeit  entziehen,  wie  sich 
aus  dieser  Darstellung  des  Sachverhältnisses  ergiebt,  alljährlich  2 — 4000  Eti- 
quetten schreiben  zu  lassen,  wenn  er  in  entsprechender  Ordnung  erhalten  werden 
soll.  Eine  so  vollständige  und  umfangreiche  Etiquettirung,  wie  sie  bei 
uns  eingeführt  ist,  nimmt  freilich  bei  der  ersten  Einrichtung  viel  Zeit  in 
Anspruch,  erleichtert  aber  dann  auch  die  von  uns  noch  zu  erwähnende 
Anordnung  in  Gruppen,  Familien  u.  s.  w.,  so  dass  die  hierauf  verwendete 
Mühe  sich  hinreichend  belohnt.  Jeder  Gartengehilfe  vermag  sich 
dann   leicht   in    diese   Einrichtungen    zu  finden   und  die  Gq-^ 
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wachse  eben  8  0  schnell  nach  Gruppen  und  Vegetationebildern 
zu  stellen,  als  nach  der  bisher  beliebten  Weise  nach  zufäl- 
ligen äussern  Verhältnissen,  wie  man  es  wohl  in  Haadelsgfirten, 
aber  nicht  mehr  in  botanischen  Gärten  finden  sollte,  noch  weniger  bei 
grösseren  zur  allgemeinen  Belehrung  veranstalteten  Aus- 
stellungen, wie  dies  bish'er  meistens  der  Fall  war.  Bei  keiner 
der  bis  jetzt  veranstalteten  sogenannten  internationalen  Weitausstellungen 
hat  man  auf  Herstellung  von  Etiquetten  in  acht  wissenschaftlicher  Form 
irgend  Rücksicht  genommen,  noch  auch  im  Entferntesten  daran  gedacht) 
sie  auf  eine  dem  grossen  Publikum  einigermassen  belehrende  Weise  ein- 
zurichten, für  welches  diese  Ausstellungen  doch  eben  so  wie  fbr  Gärtner 
und  Cultivatoren  veranlasst  worden.  Auch  ist  keinem  Berichter- 
statter eingefallen,  darauf  zurückzukommen.  Meme  in  den  Verhand- 
lungen des  Amsterdamer  und  Londoner  internationalen  Gongresses  mit- 
getheilten  und  darin  veröffentlichten  Bemerkungen  und  Vorschläge  hat 
man  bis  jetzt  nicht  beachtet. 

3.     Gewächshäuser. 

Unsere  Gewächshäuser  genügen  nur  dem  dringendsten  Bedürfniss, 
insofern  wir  zur  Zeit  noch  keine  eigenen,  einzelnen  grösseren  Familien, 
wie  Famen,  Orchideen,  Fettpflanzen,  Palmen,  Wasserpflanzen  besonders 
gewidmete  Häuser  besitzen  und  uns  daher  genöthigt  sehen,  die  oben  er-, 
wähnten  Gruppirungen  nur  in  beschränktem  Grade  in  Ausftihnmg  zu  brin- 
gen. Demohngeachtet  aber  ist  dies  wenigstens  mit  den  warmen  Häusern 
vielleicht  nicht  ohne  Erfolg  versucht  worden,  bei  dem  temperirten  und 
kalten  überdies  weniger  erforderlich,  da  die  dahin  gehörenden  Pflanzen 
in  der  wärmeren  Jahreszeit  sämmtlich  im  Freien  aufgestellt  werden.  Das 
grösste  Gewächshaus,  Nr.  L,  wurde  durch  den  gänzlichen  Umbau  des  ältesten 
Hauses  gewonnen,  der  vor  vier  Jahren  durch  die  Fürsorge  unseres  hohen 
Königlichen  Ministeriums  der  geistlichen  Unterrichts-  und  Medicinal-Ange- 
legenheiten  vermittelt  ward.  Es  besteht  aus  drei'grösstentheils  aus  Eisen 
und  Glas  construirten  Abtheilungen: 

Der  Mittelbau,  das  sogenannte  Palmenhaus,  ist  44  Fuss  langi 
40  Fuss  tief  und  43  Fuss  hoch,  jeder  der  beiden  Seitenflügel  B.  und  €., 
die  zu  Tepidarien  und  Frigidarien  dienen,  37  Fuss  lang,  32  Fuss  tief 
und  30  Fuss  hoch. 

A.  Der  Mittelbau:  zur  Illustration  der  Flora  der  aequatorialen 
und  tropischen  Zone,  enthält  Exemplare  von  ansehnlicher  Grösse, 
wie  Pandanus  furcaius,  recurvaius,  tUiliasimus,  StrdUzia  augusta^  An- 
giopteria  evecta,  20  bis  30  Fuss  hohe  alljährlich  blühende  Bäume 
von  Ciimamomum  nUidum  und  eucalyptoides^  Cocos  coronata,  Elaia  gma- 
nenaiSy  WaUichia  caryotoides,  Phytckphas  macrocarpa,  Condaminea  cort^* 
hoBa,    Ravenala   madagaacariensis ,    die  so  interessante  abyssinische  Musa 
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Ensete,  die  grösste  krautartige  Pflanze  der  Erde  und  gefeiertste  Banane 
unserer  Zeit,  welebe  innerhalb  5  bis  6  Jahren  einen  Umfang  von  5  bis 
6  Fuss  erreicht  und  einen  grossartigen  Busch  von  15  bis  20  Fuss  langen 
und  3  Fuss  breiten  rothnervigen  Blättern  treibt.  Schlingpflanzen  ;  Dios' 
coreen,  eine  Tesiudinaria  mit  2  Fuss  hohem  Knollenstamm,  Artocarpeen, 
Aßclepiadeen,  Passifloren,  Combretaceen^  ferner  viele  grosse  Cycadeen,  deren 
wir  an  25  Arten,  fast  die  Hälfte  der  bekannten  cultivirten,  unter  ihnen 
blühen  Cycas-revoluta^  circinnaliSy  Ceratozamia^  Dion,  Enc^hcdastohor- 
ridus,  Zama  muricata,  spiralis^  die  so  seltene  Zamia  Sf^nneri,  Stangeria 
paradoxa  mit  Famblättem  vom  Cap  Natal;  ferner  Dammara  ortentalis,  D. 
occiderUalis  und  alba  in  10  Fuss  hohen  Ex.  etc. 

B.  Flügelabtheilung  oder  sogenanntes  Caphaus  für  die 
Flora  der  wärmeren  und  subtropischen  Zonen  beider  Hemisphären, 

C,  FlügelabtheilTing  Neuholländerhaus  für  die  Flora  der 
wärmeren  gemässigten  und  zum  Theil  subtropischen  Zone. 

Ein  älteres  Haus,  Nr.  UI,  an  34  Fuss  Länge,  23  Fuss  Tiefe  und 
Höhe,  dient,  wie  ein  kleineres  von  72  Fuss  Länge,  16  bis  28  Fuss  Tiefe 
und  nur  12  bis  16  Fuss  Höhe  ebenfalls  zu  Pflanzen  der  wärmeren,  und 
noch  drei  andere  für  die  der  temperirten  Zone.  Es  sei  erlaubt,  hier  nur 
auf  einige  in  irgend  einer  Beziehung  interessante  Gewächse  zurückzu- 
kommen, wie  AlsophUa  australis,  BalarUiumy  viele  Maraitiaceen,  ein  2  Fuss 
grosses  Exemplar  von  Plai^cerium  Stemmaria  etc,  Areca  Caieehu  (Catechu 
von  Bengalen),  Calamus  Roiang  (Sanguis  Draconis),  AUalea  speciosa  Mart, 
(Cocos  lapideä),  viele  Sago-  und  Weinpalmen,  vrie  die  seltenen  Hyphaene 
thehcdca,  Sagus  Rumphii,  Metroxylon  Sago  etc.^  die  höchst  interessanten  Tac- 
caceen^  Tacca  pinnaiißda  (Taheitische  Arrow  Root)^  Dorstenia  Contrayerva 
(Rad,  Contrayerva),  D.  ceratosanthes  und  aristata,  Laurelia  aromatiea  L., 
(eine  Mommiaeee)  Chloranthus^  und  Piper-Arten,  Cubeba  ofßc.  (Oubebae^, 
Ckavica  BeÜe  (Bel€0,  Ch.  Roxburghii  (Piper  longum),  ArtanÜie  Uliaefoliay 
Pfefferrohr,  Piper  nigrum,  P,  spuriwny  Lk.,  P.  elongatum  (Folia  Matico); 
die  mexicanische  Kautschoakpflanze  Castiüoa  elastica  Cerv.  und  die  noch 
seltenere  brasilianische  Siphonia  elastica^  die  sich  kaum  noch  anderswo 
findet;  der  drastisch  wirkende  Garamellahaum,  Cicca  disUcha  Lam.  aus 
Ostindien;  JoJbropha  Curcas  L,  (Sem.  Ricini  majoris)  die  Manihot-Arten, 
Jatropha  L.,  J.  Aipi,  und  Manihot  L,  (Sago  Tapiocca),  Croton  CascariUa^ 
Gnnamomum  zeylanictim,  Cassia,  CulUavan  (dort.  Massoy),  C  albiflorum  N, 
ab  E,  (Fol,  Maiabathri);  Coccoloba  uvifera  L.  (Kino),  C.  pubescens  (Art 
Eisenholz),  Slrychnos  nux  vomica  L,  (Nuc,  vomic,  et  Cort,  Angusturae  spur 
riae) :  Strychnos  Tieute  und  St.  Curare,  Antiaris  toxicaria  Gfiftbaum,  A,  saccidora 
Lindl.^  Backbaum  wegen  des  Bastes;  unsere  kleine  Golonie  von  Cinchona- 
ceen  ausser  Arten  von  Condaminea,  Exostemma,  den  Mutterpflanzen  falscher 
Ghinarinden,  noch  10  ächte  Cinchonen^  wie  C,  Condaminea  Lam,,  C,  offi- 
dnaUs  in  zahlreichen  Sämling/en,  welche  wir  zu  chemisch  physiologischen 
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UntersuohuDgen  aufziehen,  und  C,  ß,  landfolia  Bwi»  et  Pav,  (Cori.  Chinae 
fu8cu8)  (letztere  blühte  zu  wiederholten  Malen),  C.  micraniha  R.  A.  P. 
(Gort,  Chinae  Huanucof),  C,  purpurascens  Wedd.  (CoH.  CW».  a&  de  Loxa), 
C.  niUda  R.  ei  Pav,  (Cort.  CMn.  Pseudo-Loxa),  C.  mcdrubra  Kl.  (Ccrt, 
Chin.  fHber),  C.  Galisaya  vera  A.  C  ß  Josephiana  Wedd.  (dort.  CW».  reghs 
et  flavus  T),  C.  Boliviana  Wedd.,  C.  titcujensis  Karst.  (Cart,  Chin,  Maracaibq), 
C.  nobilis  Hort.  Linden,  und  C.  muzonensis ;  dBsm  Hymenodictyon  thyrsiflorvm 
Wedd.  (Cort.  Chin.  indic),  Lticulia  Pinceana  Sweet.  (Cort.  Chin.  nepcUenm), 
die  eben  blühende  Cephaälia  Ipecacuanha  (Rad.  Ipecac.  griaeae)  und  Bearü; 
die  prachtvollen  Psychotrien  Ps.  kucocephcda,  magnoliaefoUa,  ebenfalls  mil 
brechenerregenden  Wurzeln;  Cordia  Myxa  und  Sebestena  L.  (Baccae  Se- 
heatenae),  Ophioxylon  serpentinum  L.,  viele  giftige  Apocyneen  wie  Tabemae- 
moniana,  Tanghinia  veneniflua,  dae  Madagascar.  Gottesurtheilgifk,  Cerbera, 
Echites  etc.,  Diospyros  Ebenum  (lAgnum  Ebenum),  Mikania  Quaco  (Stipites 
et  9UCCU8  OuaeoJ;  die  sehr  seltene  Patdinia  sorbiUs  (Quaramn);  Quajacum 
ojfficincde  und  ß  jamaicefise  Tausch  (Signum  et  Resina  Ouajaci),  0.  arboreum 
DC;  die  in  Peru  so  gefeierte,  in  ihren  Wirkungen  immer  noch  etwas 
räthselhafle  Coca,  Erythroxylon  Coca  (Indianer  sollen  durch  Kauen  einer 
Handvoll  Blätter  in  den  Stand  gesetzt  werden,  einen  ganzen  Tag  hin- 
durch ohne  alle  anderweitige  Nahrung  sich  den  grössten  Anstrengungen 
zu  unterziehen) ;  Jatropha  urens  und  andere  giftige  Euphorbiaceen,  E.piseaioria, 
Hippomane  spinosa,  einer  der  so  geAlrchteten  Mandnellbäume;  Codieeum 
chrysostictum;  Caneüa  alba  (Cort.  Caneüae  albae);  Guttibftume  wie  Xaniho- 
chymus  Cova  Roxb.,  ovalifoUus  Roxb.,  ovatus  und  pietorius;  Clusien;  Caio- 
phyUum  Madrunno  (Tacamahaca  brasiUensis),  C.  Ccdaba,  Jacq.  (Tacamahaea 
Indiae  oceidenkd.J,  C.  Limancello  Et.  lAndl.^  Bixa  Orellana  L.  (Orkan),  Qa- 
lipea  Cusparia  St.  Hü.  (Cort.  Angusturae  verae)  und  mehrere  verwandte 
Arten  von  gleicher  medicinischer  Wirkung  und  Verwendung,  wie  OaUpea 
maerophylla  und  ovaia  St.  HU.,  0.  odoraUssima  Ldb.,  0,  pentandra  W., 
Quassia  amara  (lAgnum  et  Cort.  Quassiae),  Simaruba  excelsa  DC.  jährlich 
blühend  (C.  SimartAae),  Physostigma  venenosum  die  CeABbeiThohnB\  Swietenia 
Mdhagony  L.,  Eriodendron  orientak  Steud.  und  das  wenig  bekannte  Coehkh 
spermum  Qossypium  DC,  Caesalpinia  echinata  und  tortuosa,  Fernambuk-  oder 
Brasilienholz,  Fagraea  peregrina  Bl.  Eisenholz,  die  im  vorigen  Sommer 
ihre  Blüthe  von  5  Zoll  Durchmesser  entfaltete;  HeriHera  fomes,  Tedona 
grandis  Teakhoh,  Brosimum  Alicastrum,  Oalactodendron  idik  Milch-  oder 
Euhbaum,  Sapota  Mülkri  Bhkrode  der  Gutta- Perchabaum  von  Surinam 
ui^d  Trinidad;  Chiococca  racemosa  Jacq.  (Rad.  Caincae),  Dipterix  odoraia 
L.  (Tonkabohne) ;  Myroxyhn  Pereirae  (Balsamus  peruvianus);  Indigofera 
tinctoria  (Indigo),  Copai/era  oJfficinaUs  (Balsam.  Copaivae),  Haematoxykn 
campechianum  CLiignum  campechiaiMm),  Ta/marindus  indiea  L.,  Cassia  ßstula 
und    C    brasiUensis   (Cassia  ßstukQ,     C.    Tora,    Acada   nüotica,   meUi/era, 
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Benth,,  flaoa  Forsk.^  leucocephala  (Ckmmi  SRmosae)/  Hymenaea    Courbaril 
und  stMoearpa  ete. 

Ferner  Yon  tropischen  Frachtpflanzen:  Artoearpwt  incisa,  A,  rigida, 
Brodfruchthttnme,  Mammea  americana,  Mangosiana  Moreüay  die  geschätzteste 
Fracht  des  tropischen  Asiens,  Malpighia  urens  mit  Früchten,  Stellvertreter 
unserer  Kirschen,  Crataeva  Tapia,  BerthoUeUa  excelsa  die  Para-Nttsse^  Le. 
cffÜUs  Olhria  Topfirachtbaum,  unstreitig  eine  der  wunderbarsten  Fruchte 
der  Erde  und  grösste  bekannte  £jipselfrucht ;  Coffea  maurüiana  Lam., 
CreseeHUa  Cujeie,  C,  macrophyüa;  zahlreiche  Psidien  Stellvertreter  unserer 
Birnen  und  Aepfel;  ilnona-Arten,  Cordien,  Dioapyros  Embryapteris ,  wie 
unsere  Pflaumen,  Ächraa  sapokt;  desgleichen  Mytiaeeen  mit  kirschenähn- 
lichen Früchten;  Durio  »ibeOUntis  (Durionfrucht,  Frucht  von  süsser  cr^me- 
artiger  Beschaffenheit  und  trotz  Enoblauchgeruch  in  Indien  sehr  beliebt); 
Euphoria  Longan;  Feronia  Ekphantum  Corr.  Elephantenapfel ;  Lea  sanguinea 
Lam,  aus  Ostindien;  Mangifera  indiea  Mangosapfel;  Spondias  Mombin  L. 
und  tuberosa  (ebenfalls  Stellvertreter  unserer  Pflaumen);  Passiflora  qua- 
drangularis  L.;  PUüonia  insignis  Hart.,  der  Pekorybaum;  Chrysophyüum 
CainUe  etc. ;  von  Orchideen  unter  anderen  Vanda  tricohr,  Laelia  pwrpwraia, 
Chysia  Sinminghii,  Aärides  quinque  vtUnerum  ete. 

Yon  physiologisch  oder  morphologisch  wichtigen  Ge- 
wächsen, die  möglichst  vollständig  vorhanden:  die  Schlauchpflanzen, 
Nepentket  deatiUatoria,  Sarracema,  Cephalotus  follicularis  aus  Neuholland  mit 
gewöhnlichen  und  Schlauchblättem,  Noranta  gujanensis  mit  schlauchför- 
migen Bracteen,  Rubus  australis  Forst,  Colletia  pictoniensis  mit  zusammen- 
gedrückten stachligen  Aesten,  Polygonum  platycladum  und  Oxaiis  mit  band- 
förmigen Aesten.  Femer  reizbare  Pflanzen,  wie  Mimosa  sen 
süiea,  natans  (DesmarUhus  natans  W.)  und  M.  pudica,  Dionaea  muscipida, 
Biophytum  sensiävum,  Hedysarum  gyrans,  Torenia  asiaticay  StyUdium  adnatum, 
die  seltene  Averrhoa  Carambola  etc. 

Viele  von  diesen  sind  fttr  europäische  Gärten  neu  oder  als  neue 
Einführung  zu  betrachten,  und  von  uns  wie  auch  noch  manchen  An- 
dern durch  unsere  alljährig  vertheilten  Samen  auch  in  andern  botani- 
schen Gärten  verbreitet  worden,  worauf  man  an  manchen  Orten  so  grossen 
Werth  legt,  hier  jedoch  nur  beiläufig  erwähnt  wird. 

Unser  Institut  steht  mit  allen  europäischen  und.  aussereuropäischen 
bekannten  Gärten,  anSO,  inTauschverbindung.  In  den  letzten  fünf 
Jahren  wurden  von  uns  durchschnittlich  jährlich  etwa  4000  Prisen  Samen 
abgegeben  und  2000  empfangen. 

4.    Anordnung  der  Gewächse. 
Bei  Anpflanzungen  perennirender  und  einjähriger  Pflanzen  wird  stets 
das  natürliche  System  zu  Grunde  gelegt,    wobei  es   gelungen  ist,    die 
verwandtschaftliche  Reihenfolge  nicht  nur  bei  den  krautartigen,   sondern 
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auch  bei  Holzgewächsen  festzuhalten.  Um  aber  bei  dem  grossen  Umfang 
einzelner  Familien  eine  schnellere  Uebersicht  zu  erzielen,  wurde  noeh 
eine  mit  den  gehörigen  Bezeichnungen  versehene  Aufstellung  von  etwa 
600  Topfpflanzen  aus  möglichst  vielen  Familien  auf  ausser 
den  Feldern  gelegenenRabatten  eingerichtet,  eine  Art  ^chola 
botanica,  die  sich  zum  Unterricht  sehr  nützlich  erweist 

Umfangsreichere  Gruppen  nach  ihren  gegenseitigen  Verwandtschafts- 
Verhältuissen,  wenn  sie  sich  wie  bei  uns  noch  speciell  auf  die  Haupt- 
])flanzenformen  der  Erde  beziehen,  gewähren  Anschauungen  von 
Vegetationsbildem ,  Kenntniss  der  botanischen  Physiognomik  überhaupt, 
welche  flir  die  Förderung  der  Pflanzengeographie,  einen  der  jüngsten 
Zweige  unserer  Wissenschaft,  gewiss  nicht  ohne  Bedeutung  sind.  Ich 
habe  bereits  seit  1858  auf  folgende  Weise  versucht,  diesen  Zwecken  Zu 
genügen: 

Im  Ganzen  beziehen  sich  110  Aufstellungen  auf  die  einzelnen  Haupt- 
pflanzenformen der  Erde  und  30  auf  Floren  einzelner  Länder  und 
Zonen,  versehen  mit  den  entsprechenden  Erläuterungen  auf 
besonderen  Tafeln,  deren  Zahl  sich  überhaupt  auf  180  belauft.  Man 
unterscheidet  bekanntlich  folgende  auch  hier  repräsentirte  Zonen:  I.  die 
arktische,  U.  die  subarktische,  III.  die  nördlich  gemässigte 
beider  Hemisphären,  IV.  die  wärmere  temperirte  zu  beiden 
Seiten  des  Aequators,  V.  die  subtropische,  VI.  die  tropi- 
sche und  VII.  die  Aequatorialzone. 

L  Die  arktische  und  II.  die  subarktischen  Zonen.  Zwischen 
ihnen  und  der  alpinen  Flora  oder  der  Flora  innerhalb  der  Baum-  und 
Schneegrenze  herrscht  innige  Verwandtschaft,  veranschaulicht  durch  Pflan- 
zen in  Töpfen  oder  in  freiem  Lande  zwischen  den  dazu  gehörenden 
Bäumen  und  Sträuchern  in  folgender  auch  noch  auf  emem  besonderen 
Anschlage  näher  bezeichneten  und  motivirt^n  Ordnung.  1)  Pflanzen 
des  höchsten  Nordens  über  dem  80^  oder  der  Polarzone  und  Pflan- 
zen der  Gentralalpen  auf  Firn-  und  Gletscherinseln  über  der  Schneelinie 
zwischen  10,000  bis  10,700  Fuss.  Bäume,  Sträucher,  einjährige  Ge- 
wächse nicht  mehr  vorhanden.  Von  den  etwa  60  bekannten  Phanero- 
gamen  der  erstem  Gruppe  fehlen  etwa  20.  Protocoecus  nivaüa  ist  nicht 
vergessen. 

2)  Pflanzen  der  Schneelinie  der  Alpen  von  8500— 10,000  Fuss 
Höhe. 

3)  Pflanzen  der  subnivalen  Region  von  6-  bis  8000  Fuss  Höhe 
der  Alpen,  oder  die  eigentliche  Alpenflora,  welche  im  Allgemeinen  der 
Flora  der  banmleeren  Region  der  arktischen  Zonen  entspricht. 

4)  Pflanzen  des  höchsten  Nordens,  die  in  der  baumleeren 
Region  um  den  ganzen  Pol  verbreitet  und  auch  in  Deutschland  einhei- 
misch sind,  inclusive  der  strauchartigen  Holzgewächse  (RtAus  idaeus,  Sor. 
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bu8  Aueuparia,  Alnus  incana,  Betula  cUpestris,  Prunus  Padus,  PopuluB  Ire- 
mula,  Juniperus  nana  et  communis, 

b)  Pflanzen  der  Bergregion  Mitteleuropa's  innerhalb  des  Baum- 
Wuchses  etwa  zwischen  2-  bis  6000  F.  Höhe,  unter  ihnen  besonders  vollständig 
die  Pflanzen  des  Riesengebirges.  Ueberhaupt  sind  von  sämmtlichen 
etwa  1100  Arten  der  Berg«  und  Alpenflora  Deutschlands  an  800  vor- 
handen, unter  ihnen  z.  B.  sämmtliche  Saxi/ragen^  die  von  einem  meiner 
Schüler,  Herrn  Dr.  Engler,  monographisch  bearbeitet  wurden. 

ni.  Nördlich  gemässigte  Zone  beider  Hemisphären  zwi- 
schen dem  58.  bis  zum  45  6r.  südlicher  Breite,  mittlere  Temperatur 
von  4  7,  6r.  bis  OV«  Gr. 

1)  Europa*s  Laub-  und  Nadelhölzer,  nebst  entsprechendem  Unterholz 
und  krautartiger  Vegetation,  die  wir  ebenfalls  schon  seit  Jahren 
eingeführt  haben.  Von  den  in  Deutschland  wildwachsenden  304 
Arten  von  Holzgewächsen  cultiviren  wir  270. 

2)  Nordamerika:  Vereinigte  Staaten*  und  Oregon-Qebiet  Laub- 
hölzer wie  Acer,  CarpinuSy  Carya,  Juglans,  lAquidambar,  Quercus, 
PlatanuSy  Populus,  Betula,  Tiiia,  Liriodendron,  Mahonia,  Nadelhölzer, 
letztere  fast  vollständig.  Von  348  nach  Asa  Oray  in  dem  nörd- 
lichen Theil  der  vereinigten  Staaten  einheimischen  Bäumen  und 
Sträuchern  enthalten  unsere  Anlagen  280,  viele  in  höchst  ansehn- 
lichen Exemplaren.  Die  mit  der  nordamerikanischen  Waldflora 
80  innig  verknüpfte  halbstrauchartige  Prärie«  und  Niederwald- 
vegetation (SoUdago,  Aster,  Süphium,  HeUanthus  etc.}  schliesst 
sich  an.  Die  Erieineen  aller  Erdtheile  finden  sich  vereinigt  in 
einer  besonderen  Anlage. 

3)  Nordasien.  Laub-  und  Nadelholz,  zum  Theil  mit  dem  Vorigen 
in  einiger  Vermischung,  aber  auch  getrennt  (Pinus  Cembra,  oho- 
vata  u.  dgl.,  Spiraeeen,  Heraclea.) 

4)  Südamerika.  Aus  der  kälteren  gemässigten  Zone  der 
südlichen  Hemisphäre,  vorzugsweise  auf  die  Südspitze  Ame 
rika's  und  Falklandsinseln  beschränkt,  finden  sich  nur  wenige 
Pflanzen  in  unseren  Gärten,  bei  uns  Cupressineen,  Drimys  Winia^, 
Mahonia  Darwini  Hook.,  Empdrum  rubrum,  Metrosideros  lucida, 
Dracophyllum^  Veronka  decussata  Ait,  Myrtus  Ugni.  Peumus,  Azani, 
Mauria,  Ouevinia, 

rV.  Die  wärmere  temperirte  Zone  zu  beiden  Seiten  des 
Aequators  zwischen  dem  34^  und  45^*,  mit  einer  Temperatur  von 
9,5  •  bis  13,5' 6r. 

1)  Nördliche  Halbkugel: 
a.  Südeuropa:     Chamaerops,    Ruscus,    Donax,    Pinus   Pinea,    kak- 
pensis,  mariikna,  Juniperus  Oxycedrus,  pkoenicea,  maerocarpa,  Ficus, 
die  vielen   immergrünen   Strüucher    und    Bäume   der  CupuUferen, 
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Labiaien,   Rhamneeriy    Vibwmeen,    Ericeen,    Terebiidhaeeeny    Cisteen, 
Plumbagineen,  PapiUcnttceen  de. 

b.  Asien,  Kaukasus  und  Kleinssien  (Amygdaken,  Pomaceen, 
Eheagneen,  Ericineeny  Tamariadneen. 

China  und  Japan,  deren  Flora  bei  uns  durch  mehr  als 
400  verschiedene  Arten  yertreten  wird,  darunter  Farn,  Palmen, 
die  meisten  arzneilich  oder  technisch  wichtigen  Oewftchse,  Coni- 
feren,  seltenen  Familien  angehörende  Arten,  AkMa  qmnataf  Kadr 
9wra  japomca,  SterctUia  japonica;  Hekoingia  ruscißora  W.  einzige 
Art  einer  ganzen  Familie  der  Helvsingiaceen,  Obstarten,  Bambusen 
(Bambuaa  aurea,  gracHis,  fUgra),  von  denen  ein  grosser  Theil  im 
Freien  ausdauert. 

c.  Nordamerika:  südliche  vereim'gte  Staaten:  Magnolien,  Eichen, 
BalsanUfluae,  TerehMhaceae,  Mareen,  HippocaHaneen,  Erieineae, 
die  zahlreichen  Coniferen,  insbesondere  Cupreseineen,  mit  Palmen, 
Chamaerops  Pcdmetto,  Ch.  Adansonü,  Dasylirion,  Ttteea  etc. 

2)  Sadliche  Halbkugel: 
a«  Australien    Süd-    und    SCIdostseite:    Caeuarineen,    Aeacien, 
Eucalyplua,  Myoporum,  Leptospermum,    Cupreseineen,   Taxus,  Podo- 
carpeen, 

b.  Neu-Seeland,  Baumfam  (BalanUim)^  LMaceen  (Phonmum)  Ähieti- 
neen  (Dammara  audraUs)  in  einem  25  Fuss  hohen  zapfentragenden 
Originalexemplar),  D.  robuHa^  obtusa,  Cupreeeineen,  Podocarpeen, 
Dracaeneen,    (Gruppe  von  Pflanzen  mit  braunen  Blätter.) 

c.  Südamerika:  ChUenische  Flora,  Palmen  (Jubaea  speddMis),  Lau- 
rineen, Cupressineen,  Arauearien,  Eupaiorien,  Cakeolarien,  Fuchsien, 
Eacaüonien,  Myrtaceen,  lUdneen,  Verbenaceen,  CoüeUen,  Rubus 
australis  Forst 

V.  Subtropische  Zone. 

1)  Nördliche  Halbkugel. 

a.  Nord -Afrika  und  Canarische  Inseln  (baumartige  Gdioraceen, 
Ericeen  und  Crasgula6een,  Leguminosen,  Laurineae,  AbieHneae,  Cu- 
pressineen, Dracaeneen. 

b.  Asien:  Himalaya  (Eridneen,  Pomaceen,  Berberideen,  Abietineen, 
Cupressineen), 

c.  Amerika,  Mexiko,  Texas:  Agave,  Palmen,  AbieUneen,  Dasy- 
Urion,  Yucca,  Cacieen  ete,) 

2)  Südliche  Halbkugel, 
a.  Süd-Australien:  Ostküste,  Neu-Sfidwales,  Baumfam  (AlsophUa 
austraUs),  Palmen   (Corypha,    Seaforthid)    Dracaeneen,   Arauearien, 
Podocarpeen^  Ptoteaceen,  Casuarineen,  Epacrideen,  Diosmeen,  Myrta- 
ceen, mit  den  Baumriesen  der  Euoalypten,    E.  Olobuhia,  amygda- 
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lina,  gomocal^x,   vimnaUa,    die  4-  bis   500  Fdss  Höhe  erreichen. 
Fagua  Cunningham  Hack.    Leguminosen,  Acaden  e<c. 
b.  Südafrika:  Palmen  (Phoenix  recUnata,)     Proteaceen,    AraKaceen, 

Crctssideen,  Aizoideen,  Oeraniaeeeny  Makaceen,  OxaUdeen  eic. 
VI.    Tropische    Zone,    ku    unseren    Zwecken    schwer   zu 
trennen  von  der 

Vn.  Aequatorialzone,  grösstentheils  auf  die  Gewächshäuser  an- 
gewiesen,  doch  auch  im  Freien  wenigstens  Gruppen  der  Hauptvegetations- 
formen (Qramneen,  Araideen^  Museen,  Pabnen,  Farn)^  Feigen,  Laurineen,  Pi 
per<iceen,  Sdaneen,  Mcdvcteeen,  Begonien,  Leguminosen,  Mimosen,  Passtfloren, 
Bignoniaceen  und  andere  Schlingpflanzen  verschiedener  Familien. 


Vieles  erscheint  freilich  noch  lückenhaft  repräsentirt  und  kann  erst 
bei  grösserem  Reichthum  an  Gewächsen  allmählich  '  vervollständigt 
werden. 

Inzwischen  wollte  ich  nicht  verfehlen,  wenigstens  den  Rahmen  des 
Yegetationsgemäldes  zu  liefern,  nach  dessen  Vervollkommnung  ich  strebe. 
Bei  neuen  Anlagen  lässt  sich  dies  auch  leichter  ausführen,  als  bei  älteren 
nach  ganz  anderen  Principien  begründeten  Gärten  wie  bei  dem  unsrigen, 
dessen  Errichtung  zwischen  1811  bis  1815  fUlt.  Inzwischen  ist  es  doch 
gelungen,  einigen  Zusammenhang  herzustellen.  Wenn  man  von  der 
Kastanien-  und  Lindenalle  des  Einganges  sich  nach  rechts 
wendet,  gelangt  man  in  die  Anpflanzung  der  Nadel-und  Laub- 
hölzer der  nördlich  gemässigten  Zone;  dann  längs  dem  Was- 
sergraben hinter  der  grossen  Pappel,  dem  ältesten  Baume 
des  Gartens,  in  die  arktische,  subarktische,  inclusive  Alpen- 
zone, und  im  weiteren  Verlaufe  rechts  vom  Graben,  in  die 
gemässigte,  später  wärmere,  temperirte  Zone  der  nördli- 
chen Halbkugel,  die  sich  nun  weiter  immer  längs  des  Ufers 
bis  zu  dem  waldfreien  Lande  erstreckt,  auf  welchem  sich 
die  Anpflanzungen  und  Aufstellungen  aller  übrigen  näher 
bezeichneten  Zonen  befinden. 

5.    Aufstellung  von  Producten,  Blüthen  und  Früchten 
neben  den  Mutterpflanzen. 

An  obige  nur  skizzirt  gelieferten  Angaben  über  hervorragendere  Ge- 
wächse unseres  Gartens  schliessen  wir  die  Beschreibung  unserer  Auf. 
Stellungen  von  Arznei-  und  technischen  Produkten,  Blüthen, 
Früchten  der  bedeutendsten  Familien,  insbesondere  tropischen,  die  hier 
nicht  zur  Entwickelung  gelangen. 

Die  Zahl  der  einzelnen,  theils  im  Innern  der  Häuser,  theils 
während  des  Sommers   im  Freien   neben  den  Mutterpflanzen 
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in  wohl  verwahrten  Glasgefässen  aufgestellten  Oegenstände 
beläuft  sich  an  1000,  wohl  mehr  als  manche  andere  Museen  in 
geschlossenen  Räumen  enthalten.  Einzelnes  erlauben  wir  uns  zu  er- 
wähnen; in  dem  grossen  warmen  Hause  von  Palmen:  Blttthen  von 
Phönix-,  Sagus-Arteiiy  Cocos  nudfera,  Elais  guinensis,  Caryota,  Früchte  aller 
fünf  Unterabtheilungen,  unter  ihnen  die  seltene  Borasaus,  ferner  die  Scbei- 
dengewebe  der  Manicaria,  baumartigen  Gräser,  Blüthen  von  Bambus-, 
Zuckerrohr;  dann  Tabaschir,  Pandaneen,  Blttthen  und  Früchte  Pandamts 
furcatus,  uUlis  u.  s.  w.,  O^eadeen  in  ihrer  Gesammt-Organographie  an 
20  Exemplare,  Zapfen  von  Cycas,  Dien,  Zama,  Eneephcdartos,  Stangeria, 
Ceratozamia,  tropische  Leguminosen  (Dalbergieae,  Mucuna)  die  6  Zoll  breite 
BlUthe  der  seltenen  Fagraea  auriculaia.  In  dem  kleinen  warmen  Hause; 
die  ScitanUneen,  sämmtliche  Baumwollenarten,  insbesondere  an  20  ost- 
indische  Varietäten  von  Oossypium  religiosum,  barbadense,  herbaceum^  dann 
von  ChorisiO'  speciosa  St.  HU.,  Petaioldiana  Marl,  Bombax  Ceiha  De,  B. 
malabaricum  De,  Ockroma  Lagopus,  Cochlospermum  Qoss^ium  die  ziei- 
lichste  aller  Kapselfrüchte,  tropische  und  subtropische  Seidenpflanzen  von 
Aßclepiadm  an  30  Exemplare,  Holz  und  Früchte  von  Ädansonia,  von 
Theobroma,  M^risiiea,  Hifmenaea,  LecyihisolUiria,  BertholleUa,  Cinchona, 
mit  allen  Rindenarten,  Dipteroearpus,  Thea,  Coffea,  Cvnnamomum  u.  s.  w. 
Im  Freien  bei  den  betreffenden  Gruppen:  Goniferenzapfen  aller  Familien 
derselben  Wehcitschia  inclusive  WelUngtoma^  die  colossale  Pinus  Lamber- 
tiana,  P.  Teocate,  Monteaumae,  occidentaUs,  Banksiana,  Oerardiaaaa,  palusiris, 
Cedrus,  Araucaria  imbrieata,  Sciadopitys  verticillata  Siebld.  et  Zucc,  Dam- 
mara  australis;  bei  den  Cupuliferen  zahlreiche  Eicheln,  Proteaceen,  Banksia, 
Dryandra,  Lomaiia  etc.,  Myrtaceen  (EucalyptusJ,  Juglandeen  und  auf  dem 
officinellen  Felde  alle  vegetabilischen  Arzneiproducte.  Vortreffliche  mitr 
telasiatische  Producte  {Scanmonium  Wurzel  und  Milchsaft  derselben)  ver- 
danke ich  unserem  jüngeren  Freunde  und  Schüler  dem  Reisenden 
Hausknecht  und  eine  ausgezeichnete  Sammlung  brasilianischer  dem 
Herrn  Medicinal-Inspector  Ritter  Dr.  Peckold  in  SantagoUo  durch  gü- 
tige Vermittelung  des  Herrn  Apotheker  Kuorr.  Wir  erwähnen  hier  nur 
Rinde  und  Balsam  von  MyroxtfUm  perm/erum,  Zapfen  von  Araucaria  im- 
brieata, eine  prachtvolle  Frucht  von  Crescentia  Cujete,  Früchte  von  Feuillea 
cordifolia,  Copaifera,  Dalbergteen,  Xylppien,  Cassieen  und  vieler  andern  zu 
uns  bis  jetzt  wohl  kaum  gelangten  Gegenstände. 

Ich  wählte  diese  eigenthümliche  Art  der  Aufstellung,  weil  es  mir 
insbesondere  bei  ihr#r  Begründung  im  Jahre  1857  an  jedem  anderwei- 
tigen hiezu  passenden  Räume  gebrach  und  glaube  es  nicht  bereuen  zu 
dürfen.  Ueber  ihren  Nutzen  habe  ich  wohl  kaum  nöthig  mich  auszu- 
sprechen, wohl  aber  über  die  Gonservation  der  eingeschlossenen  Gegen- 
stände, die  von  Manchem  bezweifelt  ward. 

Wenn  die   mittelst  eines  gewöhnlichen   gut   bereiteten   Glaserkittes 
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bewerkstelligte  Schliessung  der  6ei%lsse  sorgfiütig,  und  die  Äustrocknung 
nur  langsam  geschab,  so  hält  er  sich  Jahre  lang  und  eben  so  das  Ein- 
geschlossene, das  nur  dann  von  Schimmel  befallen  wird,  wenn  vor  der 
Austrocknung  es  noch  feucht  in  das  Glas  gebracht  wurde. 

Obsehon  nun  bei  der  grossen  Ausdehnung  des  Gartens  und  dem  be- 
schränkten uns  zu  Gebote  stehenden  Personale  eine  genaue  Beaufsich- 
tigung dieser  ganzen  kostbaren  und  zum  Theil  wenigstens  in  ihrer  Art 
einzigen  Sammlung  fast  unmöglich  erscheint,  so  muss  ich  doch  zur  Ehre 
des  hiesigen  Publikums  sagen,  dass  sie,  bis  jetzt  im  zehnten  Jahre  ihres 
Bestehens  nur  äusserst  geringe  Beschädigungen  und  gar  keine  Entwen* 
düngen  erfahren  hat.  Vertrauen  weckt  Vertrauen  und  Achtung  beim 
grossen  Pu^blikum,  wie  ich  in  diesen  und  ähnlichen  Fällen  oft  erfahren 
habe,  und  Andern,  die  etwa  Aehnliches  beabsichtigen,  zur  Ermunte- 
rung zurufen  kann. 

Uebrigens  ist  diese  Sammlung  nicht  mit  dem  botanischen  Museum 
zu  verwechseln,  welches  ich  b^eits  im  Jahre  1852  begründete  und  1854 
in  einer  eignen  Schrift  beschrieb.  Von  ihm  völlig  getrennt  und  selbst- 
ständig, ist  es  in  eignen  Räumen  der  Universität  aufgestellt  und  noch  viel 
umfangreicher  als  jene  Sammlung  des  botanischen  Gartens,  wie  das  bald 
erscheinende  Verzeichniss  desselben  zeigen  wird. 


6.     Die  physiologisch-morphologische  Partie. 

Sie  ist  bestimmt  zur  Veianschaulichung  aller  mit  unbewaffnetem 
Auge erkennbarenWachsthums Verhältnisse  derHolzge wachse, 
wozu  möglichst  grosse  Exemplare  dienen. 

Ein  6  Fuss  dicker  und  10  Fuss  hoher  am  Rande  des  Wastsei^rabens 
aufgestellter  Stamm  einer  Populus  nigra  deutet  aas  der  Feme  auf  sie  hin. 
Das  normale  Wachsthum  erläutern  unter  andern  2-  bis  500jährige  Quer- 
schnitte von  Eichen,  Taxus  und  andern  Nadelhölzern  bis  zu  1 6  Fuss  Um- 
fang, neben  fast  eben  so  alten  nur  6  Zoll  dicken  Orangen  und  Myrten- 
bäumen  etc.  Viele  andere  sind  zu  schneller  Uebersicht  in  Querschnitte 
verschiedenen  Alters  Qbereinander  gestellt. 

Abweichende  Wachsthumsverhältnisse  zeigen:  Verwachsun- 
gen von  W^urzeln,  Stämme  von  Pandaneen  oder  palmenartigem  Wachs- 
thum der  Nadelhölzer,  alles  in  ansehnlichem,  zum  Theil  colossalem  Mass- 
Stabe.  Pathologische  Vorgänge  erläutern:  Formen  wie  Naturhei- 
lungen,  regelwidrige  Vergrösserungen  einzelner  Theile  oder  knolliger 
Gebilde. 

Abbildungen  und  Erläuterungen  auf  grossen  Tafeln  dienen  znr  Illu- 
stration dieser  aus  mehr  als  100  Exemplaren  bestehenden  Aufstellung, 
unter  denen  sich,  wie  schon  erwähnt,  sehr  seltene,  cum  Theil  schon  mehr- 
fach in  eigenen  Abhandlangen  beschriebene  Formen  befinden.  Im  Sommer 
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stehen  eie  auf  einem  schattigen,  zugleich  zu  Vorlesungen  ein- 
gerichteten und  benutzten  Platze,  in  der  rauhen  Jahreszeit  werden  sie  be 
deckt.  Leidet  hie  und  da  auch  wohl  das  Eine  oder  das  Andere,  so 
nützen  sie  auf  diese  der  allgemeinen  Beschauung  preisgegebene  Weise 
doch  mehr,  als  wenn  sie  in  irgend  einem  Winkel  eines  Museums  zusam- 
mengehäuft sich  befinden;  denn  wegen  ihrer  Grösse  würden  Säle  zu  ihrer 
Aufstellung  erforderlich  sein,  die  hiezu  selten  übrig  sind.  Schon  vor 
sechs  Jahren  habe  ich  in  den  Veriiandlungen  des  schlesischen  Forst- 
Vereins  dieser  Anlage  nebst  andern  den  Forstmann  besonders 
interessirenden  Einrichtungen  unseres  Gartens  ausführlich  erwähnt, 
doch  ist  mir  nicht  bekannt  geworden,  dass  sie  in  irgend  einem 
der  Gärten  unserer  Forstlehranstalten  Nachahmung  gefun- 
den hätten. 

In  der  Nähe  dieser  Partie  habe  ich  auch  sur  Erläuterung  des  Wachs- 
thums  und  der  Entwickelung  der  Bäume  dienende  Versuche  an  Bäumen 
angestellt,  wie  künstliche  Verwachsungen,  Unterbindungen,  Pfropfen  u.  s.  w., 
Anpflanzungen  buntfleckiger  Holz-  und  krautartiger  Pflanzen.  Formen- 
reiche Gattungen,  wie  Rheum,  Saxifraga  and  andere  Demonstrationsgegen- 
stände, mit  Rücksicht  auf  den  Zweck  der  ganzen  Anlage,  befinden  sich 
in  grösster  Nähe. 

7.    Die  paläontologische  Partie. 

Die  Kenntniss  der  fossilen  Pflanzen  hat  nicht  nur  die  der  lebenden 
vielfach  gefördert,  sondern  auch  in  unserer  Zeit  Air  die  gesammte  Geo- 
logie, insbesondere  für  die  Bestimmung  nützliche  Fossilien  enthaltender 
Formationen  eine  so  hohe  Bedeutung  erlangt,  dass  es  gewiss  wünschens- 
werth  erscheint,  sie  nach  allen  Richtungen  hin  zu  fördern.  Ich  glaubte 
dies  durch  eine  plastische  Darstellung  der  Air  alle  unsere  socialen  Ver- 
hältnisse so  wichtigen  Steinkohlenformation  in  Verbindung  mit 
der  Flora  der  Gegenwart  vorzugsweise  zu  erreichen,  und  habe 
daher  in  unserem  botanischen  Garten  bereits  im  Jahre  1856  ein  Profil 
eines  durch  Porphyr  gehobenen  Steinkohlenlagers  in  dem  grösseren  Mass« 
Stabe  von  60  Fuss  Länge  und  15  bis  30  Fuss  Höhe  errichtet,  in  dessen 
Sandsteinen  und  Schieferthone  auf  möglichst  naturgemässe  Weise  alle  die 
fossilen  Pflanzen,  die  Lepidodendreen,  Sigiüanen,  CakmUen,  Coniferen  in 
umfangreichen  Exemplaren  angebracht  sind,  welche  zur  Bildung  des  wich- 
tigsten aller  Fossilien,  der  Steinkohle,  wesentlich  mitwirkten.  In  der  oben 
erwähnten  Beschreibung  unseres  Gartens  findet  sich  eine  Abbildung  und 
Schilderung  dieser  Anlagen. 

Zu  den  schon  vorhandenen  grossen  AraucarUm  kamen  in  neuester 
Zeit  noch  eine  von  8  Fuss  Höhe  und  2  von  7  Fuss  Umfang,  welch  letz- 
tere ich  Herrn  Bergwerks-Director  Mehner  in  Neurode  verdanke  und 
eine  Sigülaria  teasdlaia  von  21  Fuss  Höhe,  aus  dem  Sigillarien-Reviere  des 
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Herrn  Obergeschworenen  Degenhart,  woftSr  ich  mich  den  geehrten 
Herren  zu  grossem  Danke  verpflichtet  Aihle. 

Auch  auf  andere  geognostische  Formationen  mit  ihrem  vegetabili- 
schen Inhalt  habe  ich  im  Bereiche  unseres  Gartens  Rücksicht  genommen, 
namentlich  durch  entsprechende  Bezeichnungen,  wie  bei  der  Familie  der 
Oycadeen,  als  Hauptpflanzen  der  Trias  und  jurassischen  Formation,  bei 
Dioon  (als  Analogon  von  PterophyUum)  CycaSy  Zamia  und  Stangeria,  Zur 
Illustration  der  Tertiärformation  dient  einfossilei  hier  aufgestellter  Stamm  von 
36  Fuss  Umfang,  der  grösste,  der  jemals  im  fossilen  Zustande  beobachtet 
ward,  und  um  so  interessanter,  als  es  mir  in  der  letzten  Zeit  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  gelungen  ist,  ihn  auf  seine  höchst  älmliche  vielleicht 
identische  lebende  Art  zurtlckzufUhren,  auf  Sequoia  sempervirens, 
woftar  die  Beweise  in  unserer  Monographie  der  Bernsteinflora  ge- 
liefert werden  sollen.  Ein  Bild  der  gesammten  Tertiäxflora  mittleren 
Alters  liefert  die  nicht  weit  davon  befindliche  Baum-Pflanzung  der 
mittleren  vereinigten  Staaten  Amerika's  mit  ihren  PoptduS',  Quercus-j  Ma- 
gnoUory  Liqtüdambar ,  Bettda-,  Liriodendron-,  Fagus-Arten. 

Die  Bäume  ältesten  geologischen  Alters  sind  als  solche  bezeichnet, 
wie  die  Platanen,  das  Taxodium  u.  A.,  deren  Existenz  bis  in  die  Tertiär- 
formation hinauf  reicht. 

8.     Wissenschaftliche  Benutzung  des  Gartens. 

Im  botanischen  Garten  selbst  wird  namentlich  im  Sommer  von  mei- 
nen Herren  Collegen  und  von  mir  ein  grosser  Theil  unserer  Vorlesungen 
gehalten,  wozu  ausser  dem  oben  schon  erwähnten  Auditorium  im  Freien 
im  Bereiche  der  physiologischen  Partie  auch  noch  ein  mit  vielen  Unter- 
richtsgegenständen ausgestattetes  Auditorium  im  Gewächshaus  Nr.  I.  dient, 
ö— 6000  Exemplare  frischer  Pflanzen  werden  etwa  zu  Demonstrationen,  wie 
auch  zum  Einlegen  für  Studirende  verwendet.  In  zwei  Zimmern  des  Hauses 
Nr.  III.  befindet  sich  noch  eine  etwa  500  Bände  starke  Bibliothek  von  botani 
sehen  und  Gartenschrifi;en,  de^leichen  zwei  Mikroskope,  chemische  Rea^ 
gentien,  ein  Herbarium  van  den  im  Garten  cultivirten  Pflanzen,  an  6000 
Arten,  welches  ich  aber  auch  schon  durch  andere,  fQr  die  Bestimmung 
wichtige  Sammlungen  ergänzt  habe,  wie  z.  B.  durch  Pflanzen  aus  der 
Flora  von  NordAmerika  etc. 

Für  wissenschaftliche  Arbeiten,  zu  den  in  den  letzten  Jahren  ziem- 
lich zahlreich  erschienenen  botanischen  Dissertationen  und  Arbeiten  mei- 
ner jungem  literarisdien  Freunde  und  Collegen  lieferte  der  Garten  ent- 
apre^endes  Material.  Studirende  haben  täglich  freien  Zutritt;  des« 
gleichen  das  grössere  Publikum  mit  Ausnahme  des  Sonntags.  Alle 
anderweitigen  öfientlichen  hiesigen  Lehranstalten  benutzen  ihn  zu  Uiiter- 
richtszwecken.  Der  jährliche  Besuch  erstreckt  sich  wohl  auf  15 — 20,000 
Personen.    Die  vielleicht  allgemein  verständlichen  Einrichtungen    unseres 
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Institutes  regen  das  Interesse  an,  dem  ich  wohl  die  zahlreichen  Beiträge 
und  Schenkungen  aller  Art  zuschreiben  darf,  der  ich  mich  von  jeher  su 
erfreuen  habe,  ohne  welche,  wie  wohl  Jeder  in  Erwägung  des 
oben  angegebenen  Etats  zugestehen  wird,  ich  viele  der  hier 
beschriebenen  Einrichtungen  nicht  hätte  zu  Stande  brin- 
gen können,  noch  auch  zu  unterhalten  vermöchte.  Un- 
ter diese  gehören  namentlich  die  physiologische  und  die 
paläontologische  Partie,  die  zu  ihrer  Zeit  ganz  allein  durch  Bei- 
träge von  Gönnern  und  Exemplare  meiner  Sammlungen  angelegt  wurde. 
In  dankbarer  Erinnerung  folgen  hier  die  Namen  derjenigen,  von  denen 
wir  im  letzten  akademischen  Jahre  bis  heut,  Ende  Februar  1868,  Beiträge 
verschiedener   Art  erhielten: 

Die  Herren  Dr.  Med.  et  Chir.  Ho  dann,  Heller,  Privatdocenten  Dr.  Auer- 
bach, Candidaten  derPhilos.v.Uechtritz^O.-Forstmeister  v.Baillodz^DDr.phil. 
Engler,  Milde,  Stenzel,  Oberdieck,  Scbieweck,  Prof.  Dr.  F.  Cohn,  Geb. 
Med.-Ratb  Prof.  Dr.  L e b e r t , Hr.  Stadtgärtne rLö8ener,Hr. Partie. A d  1  e r ,  die  Hrn. 
Kaufl.  undDroguiBtenMaraschke,  0.|Wolff,  KaHfl.Hainaaer,  Kärger,  Wolf, 
J.  Monhaupt,  Hutsteiii,  H.  Levy,  Stadtger.-Rath  Lehmann,  Reg-Rath  Heer- 
mann, Apotheker  Fitzau,  Schack,  Fritze,  Freede,  Martin,  Pohl,  Krupps, 
Blum,  Otto,  Stabsapotheker  Müncke,  Cand.  pharm.  Rothe,  Johanny,  Gön- 
ner mann,  Wet8chky,B  er  g,Pietsch,  JuB't,Blankenbain, Richters,  Arthur 
Scholtz,  Lehrer  Hilse,  General- Lieut.  v.  JaeobiExc.  (werthvolle  Agaven  und 
Cactos)  Frau  Reg.-Räthin  G o s s o  w  und  Fr.  Hoflieferant  Dietrich,  Müller  Assi- 
stent des  chemischen  Laboratoriums  in  Breslau.  Dann:  die  Herren  v.  Thielau 
auf  Lampersdorf,  Baron  ▼.  Seidlitz,  Magistrat  der  Stadt  Sprottau,  Herr  Elias, 
Oberförster  und  Forstmeister  in  Kieferstättel,  Herr  Baron  v.  Richthofe n 
auf  Gr. -Rosen,  Herr  Dr.  Baron  v.  Kichthofen  zu  Eurica  in  den  pacifischen 
Staaten  Nor d- Amerika' s,  Herr  Apotheker  Oswald  in  Oels  und  Herr  Kaufmann 
Oswald  in  Hamburg,  Oberförster  Cogho,  Forstmeister  Bormann  in  Herms- 
dorf u.  K.,  Oberförster  Mielitz,  In  Petersdorf  und  Haas  in  Giersdorf,  Hr.  Berg- 
werks-Director  M ebner  in  Keurode,  Herr  Obergeschworener  Degenhart  in 
Orczesche,  Herr  Bergwerks-Director  Steiner  in  Hermsdorf,  Apotheker  Fritze  in 
Rybnik,  Wolf  sen.  et  jnn.  in  Bunzlau,  Sonntag  in  WGstewaltersdorf^  Knorr  in 
Sommerfeld,  Oswald  in  Oels,  Kaufmann  und  Droguist  Gassmann  in  Dresden, 
Apotheker  Hausknecht  in  Weimar,  jetzt  in  Persien,  Herr  Dr.  phil.  ßail  und 
Oberlehrer  Menge  in  Danzig,  Herr  Kaufmann  Oswald  in  Hamburg,  Inspector 
Bouchö  in  Berlin,  Garten-Director  Jühlke  in  Potsdam,  Obergärtner  Klein- 
wächter in  Hamburg,  Lehrer  Zimmermann  in  Striegau,  Bukert  Director 
des  österreichischen  Apothekervereins  in  Wien  (Sendung  echter  Saffranzwiebeln), 
Apotheker  Dittrichin  Prag,  Garten-Inspector  Schwedler  in  Slawentzitz,  Stoli, 
Garten-Director  in  Proskau,  Hofgärtnef  Fintelmann  auf  der  Pfaueninsel  bei 
Potsdam,  Kaufm. Hartman n  in  Cudowa,  B.  Schroll  inBraunauDr.  Schneider 
inStolpe,  Obergärtner  K  i  1 1  el  in  Eckersdorf^  P 1  o  s  s  elinFalkenberg,S  te  i  n  inProskan, 
Apothekern.  ConservatorP  e  c  k  in  G  örlitz,  Forstmeister  Jo  h  ni^  Winterbergin  Böhmen, 
Particulier  Bocker  aus  Melbourne,  Prof.  Ernst  in  Caraccas,  Director  Dr.  Ander- 
son Kurz  und  Commercienrath  Schiller  in  Calcutta,  Dr.  Leopold  Kny  in  Berlin, 
Herr  Graf  v.  Krockow  in  Dresden,  Dr.  Schweinfurth  in  Berlin,  CoUegienrath 
Dr.  Regel   in  St.  Petersburg,  Director  des  botanischen  Gartens  in  Melbourne 
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Herr  Dr.  Ferdinand  Müller,  dem  wir  fielt  Jahren  fort  und  fort  die  werthvoU- 
sten  Sttmereien  und  Schriften,  insbesondere  durch  gütige  Vermittelang  des  Dr.  Son- 
der in  Hamburg  verdanken,  znnftchst  wieder  einen  2  Fuss  starken  und  8  Fuss 
hoben  Famstamm  von  BalanHum  €mlareticumy  Herr  Medicinal-Inspector  und  Rittei^ 
Dr.  Peckolt  in  Santagallo  in  Brasilien. 

Eine  noch  ausgedehntere  Benutzung  unseres  Institutes  würde  wohl 
eintreten,  wenn  die  früher  einmal  bereits  abgelehnte,  j^tzt  aber 
wieder  in  Aussicht  gestellte  Besetzung  einer  Professur  der  Land- 
wirthschaft  erfolgte  und  die  Zahl  unserer  Studirenden  sich  auch  nach 
dieser  Richtung  hin  vergrösserte.  Unsere  Museen  enthalten  hinsichtlich 
ihres  naturhistorischen  Theil es  alles  zum  Unterricht  Erforderliche, 
ja  wohl  viel'mehr  davon,  wie  ich  wohl  ohne  Uebertreibung 
sagen  darf,  als  irgend  eine  der  mir  bekannten  für  forstlich- 
ökonomische und  Gewerbe -Angelegenheiten  bestimmten 
Sammlungen,  und  in  unserem  Garten  selbst  findet  man  fast  alle  in 
irgend  einer  Hinsicht  technisch  wichtigen  Gewächse.  Wir  bedürfen  nur 
eines  umfangreicheren  Areals,  um  grössere  Aussaaten  der  zahlreichen,  für 
die  Oekonomie  besonders  wichtigen  einjährigen  Pflanzen  machen  zu  kön- 
nen. Hierzu  wird  sich  aber  wohl  bald  in  einem  zum  Verkauf  kommen- 
den, unmittelbar  daran  grenzenden  Grundstück  Gelegenheit  bieten 
dessen  Acquisition  auch  sonst  die  Universität  sich  nicht  entgehen  las- 
sen wird. 

Bessere  Regulirung  unserer  Bewässerungsverhältnisse  erscheinen  im- 
mer noch  wünschenswerth,  wie  auch  der  Neubau  eines  der  grossen  bis- 
her Air  Gewächse  temperirter  Zonen  benutzten  Hauses  kaum  länger  noch 
aufgeschoben  werden  kann.  Damit  Hesse  sich  dann  auch  die  Anlage 
eines  umfangreicheren  Aquariums  und  als  eines  der  Hauptrequisite  unserer 
Zeit  die  Erweiterung  unserer  zu  physiologischen  Untersuchungen  be- 
zweckenden Einrichtungen  und  Erhebung  zu  einem  eigenen  Institut  in 
Verbindung  bringen. 

Breslau,  den  8.  März  1868. 

In' der  fünften  Sitzung  vom  11.  April  legte  Herr  Geheimerath  Prof. 
Dr.  Goep per t  folgende  Schriften  des  Dr.  Ferdinand  Müller,  Govern- 
ment-Botanist  und  Director  des  Botanical-  und  Zoological-Garten  zu 
Melbourne  vor:  Fragmenia  Phytographiae  Australiae^  Plants  indigenous  io 
ihe  Cohny  of  Victoria  —  PlarUs  coüected  hy  FUzaÜan^  Dr.  Leickardt  etc. 

Herr  Dr.  Stenzel  zeigte  zwei  Arten  von  Galläpfeln,  Stachelgallen 
und  gewöhnliche  Knoppergallen,  welche  nach  den  Ermittelungen  des  Prof. 
AI.  Braun  in  Berlin  von  einer  und  derselben  Gallwespenart,  Cynips  ca. 
lyda  Quercus,  erzeugt  werden. 

DerSecretairProf.Cohn  demonstrirte  die  neuesten  botanischen  Modelle 
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des  Herrn  Apotheker  Lohmeyer,  welche  die  gesammte  Entwickelungs- 
geschichte  der  uriehtigfiten,  Epidemien  erzeugenden  Pilze  in  instruetivster 
Weise  erläutern;  die  ganze  nunmehr  ca.  300  Modelle  umfassende  Samm- 
lung der  Lohmeyer 'sehen  Modelle  ist  von  dem  Verfertiger  der  hie- 
sigen königl.  Universität  zum  Geschenk  überwiesen  und  in  dem  neuen 
pflanzenphysiologiscben  Institut  in  zweckmässiger  Weise  aufgestellt  worden. 

Herr  Dr.  Milde  hielt  einen  demonstrativen  Vortrag  über  die  Farn- 
Flora  von  Klein-Asien  und  Sibirien.  Der  Vortragende  schilderte  zuers 
den  Haupt-Charakter  der  südeuropäischen  Farn-Flora  und  machte  darauf 
aufmerksam,  wie  im  äussersten  SW.  und  SO.  noch  je  eine  Art  auftritt, 
die  sonst  nirgends  beobachtet  wurde,  nämlich  Ceterach  Pozoi  aus  der 
Sierra  Nevada  und  Hymenocyatis  caucasica  vom  Kaukasus.  Beider  Arten 
Geschichte  und  EigenthUmlichkeiten  wurden,  näher  beleuchtet.  Hierauf 
ging  der  Vortragende  zu  Klein-Asien  über,  dessen  Charakter  er  nach  den 
neuesten  Entdeckungen  schilderte.  Hervorgehoben  wurden  und  näher 
betrachtet  namentlich  Asplenium  Haussknechtü,  Ä.  Reuieri  und  A.  Bourgaei.^ 
Ausserdem  wurden  besonders  bemerkt  AÜ^^um  alpestrej  Scolopendrium 
HemionüiSj  Pteris  cretica,  hoetes  oli^mpica,  J.  veUxta,  L  Duriaei,  PUtdaria 
mnuta. 

Die  Farn-Flora  Sibiriens  wurde  mit  der  Europas  verglichen  und  ihre 
EigenthUmlichkeiten  hervorgehoben.  Am  ärmsten  an  eigenthümlichen  Arten 
scheine  das  uralische  Sibirien.  Manche  in  Deutschland  gemeine  Arten 
fehlen  entweder  ganz  oder  gehören  zu  den  grössten  Seltenheiten«  Als 
wichtige  Punkte  erscheinen  namentlich  der  Altai,  die  baicalische  Gegend 
das  Wiluigebirge  am  Wiluiflusse  und  Ochotzk.  Das  Amurland  wurde 
einer  besonderen  Betrachtung  unterworfen.  Sehr  verbreitet  unter  den  . 
sibirischen  Arten  sei  Aspidium  fragrans  und  CheilanAes  argentea^  selten 
Allosoms  Stellen  und  Camptosorus  Sibiriens,  Merkwürdig  in  pflanzengeo- 
graphischer Hinsicht  ist  das  Auftreten  der  Cystopteris  sudeUca  im  Wilui- 
Gebirge  unter  64^  nördlicher  Breite  und  125^  östlicher  Länge. 

Im  Osten  von  Sibirien  treten  erst  die  4  Lycopodiaceen  auf,  welche 
ftlr  Sibirien  charakteristisch  sind:  Lyeopod&um  (kndroideum,  Selagindh  b(h 
realis,  sanguinolenta  und  rupestris,.  Das  Amurland  ist  höchst  interessant 
durch  das  Auftreten  neuer  Formen,  die  zum  Theil  an  Nord-Amerika  er- 
innern, wie  Onoclea  sensibilis,  Aihyrmm  thel^ieroides,  Osmunda  dmnanomea; 
ausserdem  seien  zu  bemerken:  Athyrium  Hookerianum  Moore  ffiy^topieris 
spinulosa  Maxim),  SelagineUa  involvens,  Woodna  subwrdata,  und  noch  süd- 
licher Pleopeüis  ussuriensis  RgU  et  Maack,  Woodsia  mandMtrknsk.  ffier 
lässt  sich  nun  keine  scharfe  Grenze  mehr  üehea,  die  Flora  geht  sehneil 
in  die  subtropische  über,  wie  das  Auftreten  von  Onocha  orienktU»,  (?ym* 
nogramme  serrulata,  Osmunda  hipinnatay  0.  javanica,  0,  PresHana  beweist 
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Derselbe  theilte  mit,  dass  Dr.  Hein  Selaginella  helvetica  in  Oester- 
reichisch-  und  Prcussisch-Schlesien  an  den  Ufern  der  Oppa  und  Mora 
gefunden  habe.  (Vergleiche  Jahresbericht  der  botanischen  Section  für  1867 
pag-         •) 

Femer  bespraeh  derselbe  einige  neuere  Funde  aus  dem  Bereich 
der  Schlesisohen  Moos-Flora,  insbesondere  des  ßiesengebirges,  unter  Vor- 
legung von  Original-Exemplaren: 

L    Veber  die  Laubmoos-Flora  dar  erratischeii  Blöcke  der 
Bchlesischen  Ebene. 

Mit  grosser  Vorliebe  habe  ich  die  Laubmoose  der  erratischen  Blöcke 
verfolgt  und  habe  namentlich  die  an  nordischen  Geschieben  reiche  Um- 
g^end  des  Dorfes  Riemberg  bei  Obernigk  fleissig  durchsucht.  Seit  ich 
das  erste  hierauf  bezügliche  Verzeichniss  veröffentlicht  habe,  ist  nun  auch 
die  Zahl  der  Funde  durch  Freunde  und  mich  ansehnlich  vermehrt  worden. 
Bei  dem  Interesse,  welches  der  Gegenstand  in  Anspruch  nimmt,  glaube  ich 
es  daher  nicht  für  überflüssig  ansehen  zu  müssen,  wenn  ich  ein  vollstän^ 
diges  Verzeichniss  hier  folgen  lasse. 

1)  Andreaea  petrophila  Ehrh.  Sagan.  (Everken.) 

2)  Dicranum  longifolium  EkrL  An  dem  grössten  Blocke  in  der 
Nähe  des  Wartheberges  bei  Riemberg  (Schnitze); 

an  zahlreichen  Steinen  ,  an  der  Strasse  nach  Prausnitz  (Milde) ; 
Sagan  (Everken). 

3)  Hedwigia  ciliaia  Hdw.     Gemein. 

4)  Orimmia  apocarpa  Hdw.     Nicht  selten. 

5)  ö.  leucophaea  Gfr.  Bunzlau.  (Limpricht.) 

6)  0,  Hartmani  Schpr.  Sagan.  (Everken.) 

7)  6.  Mühlenbeckii  Schpr,  Ein  Raschen  östlich  von  Riemberg. 
(v.  üechtritz).  Ein  Röschen  in  dem  Thelle  des  ViTaldes  zwischen 
der  Strasse  nach  Obernigk  und  der  Strasse  nach  Prausnitz,  wo 
auch  Nr.  9  sehr  häufig  war.  (Milde.) 

8)  ö.  (Mwrfo  W.  el  M.  WoMau  (Milde); 

in  mehreren  schönen,  fruchtreichen  Polstern  um  den  Wartheberg 
bei  Riemberg  (ders.). 

9)  Racomitrium  heterostichum  Hdw. 

In  zahlreichen,  fruchtreichen  und  sterilen  Rasen  um  den  Warthe- 
berg und  an  der  Strasse  nach  Prausnitz  (Milde);  Bunzlau  (Limp- 
richt). 

10)  OfthotHckum  anomalum  Hdw.     Gemein. 

11)  0.  cuptdatum  Hoffm. 

Hasenau  bei  Breslau  (Milde);  Grosser  Nischlitz-See  bei  Seh wiebus 
(Golenz). 
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12)  0.  rupeatre  Sehto, 

Seifroda  (Wichura);  Sagan  (Everken), 

13)  0.  Siurmii  H.  et  H. 

Wilkauer  See  bei  Schwiebus  (Golenz);  Sagan  (Everken). 

n.    Sie  wichtigsten  Entdeeknngeii  in  der  toUesisehen 
Lanbmoos- Flora, 

1)  Archidivm  aUemi/oUum  Dicks. 
Daehsberg  bei  Sagan  (Everken). 

2)  CynodonHum  gracilescena.  Kessel  (Pritze). 

3)  Dicranum  MüMenbeckii  Brch,  et  8ch. 
Eibwiese  (Wichura);  Peterstein 

4)  Fissidena  dedpiena  DNtrs, 

Kitzelberg  bei  Kauffung;  Moisdorf  bei  Jauer;  Nieder-Linde  wiese 
im  Oesenke;   Riesengrund;   Teufelsgärtchen;    Basalt  der  kleinen 
Schneegrube;  Bielafall  im  Gesenke. 
Ö)  F.  puaiüua  Wils. 
Johannesbad  (Milde). 

6)  F.  Bloxami  Wih. 
Schwiebus  (Golenz). 

7)  Conomüriwn  Jvlianum  8avu 

Am  Bober  bei  Sagan  (Everken);  in  steinernen  Trögen  in  Lauban 
(Wille);  Rybnik  (Fritze). 

8)  Barbula  vineaUa  Brid, 

Dorfmauer  bei  Ingramsdorf  (Zimmermann). 

9)  B,  pulvinata  Jur. 

Lamsfeld;  Hundsfelder  Chaussee  (Milde). 

10)  B.  ambiffua  Br.  et  Seh. 
Kalkbruch  bei  Wehrau  (Limpricht). 

11)  &  intermedia  Brid. 
Kitzelberg  (Sendtner), 

12)  Orimmia  montana  Brch. 

Ziegenrtlcken  bei  Schönau  (Limpricht) ;  Spathlöcher  beim  Kramm- 
habel  (Milde). 

13)  Gr.  MiMenbeckii  Schpr. 
Zobtengipfel  (Wichura). 

14)  0.  alpestris  ScM. 

Kessel  im  Gesenke  (Kalmus). 

15)  Bryum  KUnggraefßi  Schpr. 

Masselwitz,  alte  Oder  und  Pirscham  bei  Breslau;  Ohlau  (Wichura). 

16)  PhilonoUa  capiUaris  lAndb. 
Sagan  (Everken).* 

17)  Foitiinalis  gracüia  Lindbg. 
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Reinerz,  am  Wege  nach  den  Seefeldern  (Milde  1858);  Krumm- 
httbel  (ders.  1866);  Bunzlau  (Limpricht). 

18)  Netkera  pumila  Hdw.  v,  Philippeana, 
Sagan  (Everken). 

19)  Plagiothecium  nanum  Jur. 

'   Löwenberg,  Sandsteinfelsen  des  Plagwitzer  Steinberges  (Limpricht). 

20)  Hffpnutn  vemicosum  Wils. 

Sagan    (Everken);    Wehrau    (Limpricht);    Schwiebus    (Golenz); 
Salzbrunn  (Zimmermann). 

in.    Veber  ein^  neue  Jongermannia. 

Za  den  moosreichsten  Plätzen  in  der  Umgegend  von  Breslau  gehö- 
ren unstreitig  die  feuchten  Ausstiche  an  der  Eisenbahn  zwischen  Obemigk 
und  Hasenau.  Der  eine  derselben  ist  fast  ganz  mit  Equisetum  Utorale 
ausgefbllt,  während  am  Rande  Equisetum  silvaticum  und  das  seltene  Equi- 
sdum  arvenae  r.  eampestre  vorkommen. 

Im  Wasser  bildet  die  schöne  PhilonoHs  caespüosa  Wils.  Massen-Vege- 
tation und  prangt  Mitte  Juni  mit  zahllosen  Frachten;  an  einer  einzigen 
Stelle  finden  sich  mächtige  Polster  von  Sphagnum  fimbriaium  und  das  für 
die  Kämme  unseres  Riesengebirges  so  charakteristische  Sphagnum  squar- 
rosum  ff,  squarrosulum,  welches  in  der  Ebene  jedoch  zu  den  allerseltensten 
Erscheinungen  gehört. 

Hier  und  da  findet  sich  in  diesem  Sumpfe  auch  in  dunkelpurpur-« 
rothen  und  braungrünen  Rasen  Bryum  alpinum  und  Jungermannia  crenulata^ 
neben  einer  zweiten,  sonderbaren  Art,  die  Herr  Dr.  Oottsche  auf  meine 
Bitte  genauer  zu  untersuchen  die  Gate  hatte. 

In  Folgendem  gebe  ich  die  von  ihm  aufgestellte  Diagnose  dieser 
Art,  welche  nach  Oottsche  mit  keiner  bekannten  übereinstimmt. 

Jungermannia  Mildeana  0. 

Jg,  amphigaslriis  nullis^  caule  ßexuoso  decun^ente  radicuhso,  apice  bi- 
fida irifidove  suhascendente,  foliis  subquadratis  margine  laierali  rotundatis, 
junioribns  c<  inferioribus  bidentatis^  majoribus  plerumque  3—4  lobis  concavis 
apieem  versus  arctius  imbricaiis  capitulumque  formanübuSy  lobis  (vel  dentibus) 
lanceolaHs  (rariuste  obtusioribus)  reßexis  inßexisve^  involucralibus  majoribus 
margine  sinuato-crispatis  4-  (rarius  5-)  lobis^  perianihio  terminali  (juniore 
tanhtm  viso)  ovato  plus  minus  violaceo  longitudinaliter  8 — 9  plicata,  ore  lo^u- 
lato-dentaio  connivente  aperto;  ^  flore  hucusque  incognito,  —  (Oottsche 
Icones  Hepat,  inedit.) 

Ein  zweiter  Standort  dieser  neuen  Art  ist  zwischen  Nimkau  und 
Bruch,  auf  feuchtem,  sandigen  Haideland,  wo  sie  aber,  wie  bei  Hasenau^ 
auch  nur  sehr  sparsam  vorkommt. 
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Herr  Dr.  Engler  machte  Mittheilaog  über  ein  im  Natundiencabinet 
des  Magdalenäams  aufgefimdenes  und  im  Jahre  1767  von  8  tief  zosam- 
mengestelltes  Herbarium  der  in  der  Umgegend  von  Breslau  waehsen- 
den  Weiden.  Dasselbe  enthält  ausser  den  gewöhnlichen  Arten  aach 
Salix  perdandra  L.  mit  vorlinn^'scher  Nomenclatur  und  Etiquetüning*  Zu- 
gleich fand  sich  an  derselben  Localität  ein  aus  der  Zeit  Friedrichs  des 
Grossen  herrührendes  Avertissement  der  königlichen  Domainenkammer, 
in  welchem  der  Anbau  der  sogenannten  Lorbeerweide  (der  Beschreibung 
nach  offenbar  Salix  petUandra  L.)  allgemein  anempfohlen  wurde  mit  der 
festen  Zuversicht,  durch  die  Bearbeitung  der  Samenhaare  dieser  Weide 
die  Einfuhr  ausländischer  Producte  von  Seide  mid  Baumwolle  etc.  zu 
vermindern.  Beiliegende  Proben  von  Weidenpapier  dienen  nicht  an  be- 
sonderer Empfehlung  solcher  Producte.  Wahrscheinlich  hängt  mit  dieser 
königlichen  Empfehlung  der  Salix  perdandra  ilir  ungewöhnliches  YoriLom- 
men  in  einigen  Bauei^ärten  in  der  Umgegend  von  Breslau  zusammen. 
Ferner  wurde  Lychnis  dioica  L.  von  Cranst  bei  Breslau  vorgelegt,  deren 
Staubgeßlsse  sehr  stark  mit  üredo  ardherarum  Pers.  befallen  und  deren 
Blüthen  schön  roth  geiUrbt  waren,  so  dass  die  Pflanze  der  lAfchnis  dimama 
Sibth  sehr  ähnlich  sieht,  ferner  Veronica  qfficinalis  flare  pleno,  an  dem- 
selben Orte  in  grosser  Menge  vorkommend  und  Hieracium  racemosum  WK,, 
das  von  dem  Vortragenden  in  grosser  Menge  auf  dem  Milleschauer  in 
Böhmen  aufgefunden  wurde. 

In  der  sechsten  Sitzung  vom  31.  October  gab  Herr  Generallieute- 
nant von  Jacobi  botanische  Mittheilungen  von  seiner  im  vergangenen 
Sommer  gemachten  Reise  nach  Frankreich.  Insbesondere  schilderte  der-» 
selbe  die  bewunderungswürdige  Anlage,  die  Sammlungen  nnd  Glashäuser 
des  Jardin  reserv4  der  Pariser  Weltausstellung,  sowie  den  unter  Barreliers 
Leitung  stehenden  Jardin  ßeuriste  de  la  viUe  de  Paris  bei  Passy,  der 
28  Morgen  gross,  4  Morgen  unter  Glas  hat,  und  jährlich  sy,  Millionen  Pflan- 
zen auspflanzt;  von  seinem  Jahresbudget  von  400,000  Frcs.  wird  die 
Hälfte  auf  Transport  verwendet,  da  dieser  Garten  sämmtliche  Anlagen 
der  Stadt  Paris,  die  Chatnps  Elysäes,  das  Bois  de  Baulogne,  den  reizenden 
Park  von  Mouceaux,  die  wunderbare  Schöpfung  der  Buüea  Chaumont, 
sowie  die  Feste  der  Stadt  im  H6tel  de  viUe  zu  versorgen  hat. 

*  Auch  die  kaiserlichen  Gärten  der  Tuilerien,  des  Luxembourg,  die 
Orangerien  von  Versailles,  sowie  der  an  seinen  beschränkten  Mitteln  lei- 
dende Jardin  des  plantes  wurden  geschildert;  desgleichen  die  Garten- An- 
lagen von  Yichy  und  Lyon,  in  letzter  Stadt  insbesondere  der  höchst  aus- 
gezeichnete Jardin  de  la  T&e  d'Or  unter  Bonnets  Leitung.  Eine  Anzahl 
interessanter  Agaven  aus  diesem  Garten  wurden  in  Photographien  vor- 
gezeigt, gleichzeitig  auch  hier  von  Herrn  ßuchwald  angefertigte  Photo- 
graphien von  instructiven  Stammdurchechnitten  und  Knospen bildung  der 
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Agave  DewumUmana  und  YueeaefoUa,  wdche  Vortragender  im  letzten  Boni* 
mer  genauer  untersucht  hatte. 

Im  AnschluM  an  den  Vortrag  legte  Herr  Geheimrath  Oöppert  An- 
sichten aas  deni  Jardm  reservä  von  Pari«  vor  und  gab  Mittheilungen  über 
die  im  Jardin  des  planiea  noch  in  der  Nfthe  des  kleinen  Oaf6  stehende, 
von  Bobin  eingepflanzte  älteste  Robinia  PteudcicQoia,  sowie  über  die 
JuiBsieu^sehe  libanonceder« 

Hierauf  sprach  Herr  Qeheimerath  Göppert  nachstehende  Worte  als 
Nachruf  an  den  am  19.  August  A.  J.  verstorbenen  Ober -Forstmeister 
V*  Pannewits« 

Julius  V.  Pannewitz,  geboren  1788  zu  Niederbuchwald  bei  Sagan, 
widmete  sich  schon  früh  dem  Forstwesen,  mit  Unterbrechungen  in  den 
Jahren  1806  und  1813  bis  1815,  in  denen  er  in  verschiedenen  Verhält- 
nissen an  der  Landesvertheidigung  sich  betheiligte.  Nach  dem  Kriege 
Oberforstmeister  in  Westpreussen,  später  1832  in  gleicher  Stellung  in 
Oppeln  und  Breslau  trat  er  hier  der  Schlesischen  Gesellschaft  und  zwar 
vorzugsweise  unserer  botanischen  Seotion  näher,  insbesondere  nach  der 
1841  von  ihm  bewirkten  höchst  verdienstlichen  Stiftung  des  schlesischen 
Forstvereins«  Durch  die  jährliehen  Versammlungen  des  Vereins,  welchen 
er  dareh  Herbeischaffung  wichtiger  forstlicher  Producta,  durch  Demon- 
strationen seiner  werthvoUen  Sammlungen  und  Original-Mittheilungen  der 
veischiedensten  Art  eine  ganz  besondere  Theilnahme  zu  verschaffen 
wusste,  sowie  durch  die  von  ihm  eifrigst  und  pClnktlichst  publicirten  Jah» 
resberichtej  von  denen  24  mit  zahlreiche  Abbildungen  interessanter  forst- 
licher Gegenstände  gezierte  Bände  vorliegen,  trug  er  zur  Verbreitung 
wissenschaftlichen  Sinnes  und  practisch  nützlicher  Erfahrungen  wesentlich 
bei  zum  Nutzen  vaterländischer  Forstculturen  und  zur  Begründung  des 
guten  Rufes  ihrer  Vertreter  im  In-  und  Auslande.  1866  hatte  er  noch 
die  Freude,  das  25jährige  Stiftungsfest  seiner  Schöpfung  feiern  zu  können, 
von  der  wir  hoffen,  dass  sie  ihn  überlebe  und  wir  bald  etwas  über  ihre 
Fortdauer  und  die  Art  ihrer  ferneren  Führung  erfahren  mögen.  Die  Mit- 
glieder unserer  Section,  welche  der  Verstorbene  so  oft  durch  seine  Mit- 
theilungen erfreute  und  deren  literarischen  Wünschen  er  stets  auf  das 
Bereitwilligste  entgegen  kam,  werden,  so  darf  ich  wohl  versichern,  sich 
stets  gern  anschliessen,  um  auch  auf  diese  Weise  das  Andenken  des  um 
ihre  Zwecke  sehr  verdienten  Verstorbenen  zu  ehren,  dem  sie  sich  zu 
grossem  Danke  verpäichet  fllhlen. 

In  der  siebenten  Sitzung  vom  14.  November  nahm  Herr  Dr.  Milde 

zuerst   Oelegenheit,    den    Vorsitzenden,    Professor    Gohn,    wegen    der 

euerdings  wieder  in  Russland,  sowie  auch  in  einem  (nserat  der  Breslau  er 


Digitized  by 


Google 


106  Jafares-Bericfat 

Zeitang  ftlr  Sdilesien  als  Calturpflanze  angepriesenen  AsdepM»  sj^riaca  zu 
inierpelliren. 

In  Erwiderung  erinnerte  Referent,  dass  Asclepias  syriaca  L.,  oder  wie  ihr 
botanischer  Name  jetzt  lafbtet,  Asckpias  ComuU  Dee.  nicht  in  Syrien,  son. 
dem  in  Nordamerika,  von  Virginien  bis  Canada  einheimisch,  im  loteten 
Jahrhundert  bis  in  die  neueste  Zeit  wegen  ihrer  seidenartigen  Samen- 
haare als  Surrogat  der  Baumwolle,  und  wegen  ihres  feinen  Bastes  als 
Surrogat  dee  Flachs  empfohlen,  auch  im  Kleinen  angebaut  word^i  ist. 
Ein&  Zusammenstellung  der  älteren  schlesischen  Culturversuche  enthält 
das  Gutachten,  welches  Referent  im  Auftrage  des  landwirthsehaftUchen 
CentraUVereins  fbr  Schlesien  im  Jahre  1858  in  den  Mittheilungen  des 
Central- Vereins  veröffentlicht  hat.  Zu  definitiver  Entsoheidung  dieser 
Frage  hat  auf  des  Referenten  Veranlassung  Herr  Dr.  Hugo  Meitzen 
die  Äsclepiaa  ComtUi  «um  Gegenstand  specieller  Untersuchung  gemacht 
und  die  Resultate  als  Inaugural-Dissertation  (Ueber  den  Werth  der  Aßde- 
pias  ComuH  als  Gespinnstpflanze,  Göttingen  1862)  veröffentlicht.  Aus 
diesen  Versuchen  ergiebt  sich,  dass  die  Samenhaare  (Fruchtseide)  der 
Aßcl^iaa  ComuH  für  sich  allein  gar  nicht,  mit  Baumwolle  gemischt  in  der 
hiesigen  Baumwollspinnerei  sich  allerdings  zu  einem  glänzend-gelblichen 
Gespinnst  verarbeiten  Hessen,  jedoch  wegen  grosser  Brflchigkeit,  die  auf 
der  schwachen  Verdickung  der  Haare  und  ihrem  grossen  Reiohthum  an 
Kieselerde  beruht,  ähnlich  Gktsftden,  leicht  auesplittem  und  daher  keine 
Dauerhaftigkeit  besitzen.  Dieselbe  Brüchigkeit  pharakterisirt  auch  den 
Bast  der  Pflanze,  der  sich  noch  dazu  nur  schwer  rein  darstellen  lässt. 
Auch  zur  Papierfabrication  ist  die  Frachtseide  nicht  zu  verwerthen,  da 
der  Centner  sich  voraussichtlich  auf  10  Thlr.  stellen  wOrde;  hiernach 
muss  der  Ascl^pias  ComuU  ein  Werth  als  Gespinnstpflanze  abgesprochen 
werden. 

Hieran  knüpfte  Referent  eine  Hittheilung  Ober  eine  in  neuester  Zeit 
vielfach  reproduoirte,  angeblich  antike  Büste,  welche  naoh  der  gewöhn- 
lichen Angabe  die  aus  Ovids  Metamorphosen  IV.  v.  256-^270  bekannte 
Nymphe  Clytie  vorstellen  soll.  Nach  der  Mythe  verwandelte  sich  diese 
in  Folge  einer  unglücklichen  Liebe  zu  dem  Sonnengott  in  eine  Blume, 
HeUotropiwn,  welche  nach  Plinius  sich  mit  der  Sonne  dreht,  und  zur 
untergehenden  sich  hinneigt  (helioliropium  cum  sole  drcwnagUur,  abeuntem 
sequüur;  tantus  amor  sideris).  Nach  Ovids  Beschreibung  und  anderen  An> 
gaben  der  Alten  ist  unter  Heliotropiwn  wahrscheinlich  die  noch  heut  so 
genannnte  Pflanze  (H.  europaewn)  zu  verstehen.*)  Die  moderne  Symbolik 
hat  jedoch  das  alte  HeUotropium  auf  die  Sonnenrose  übertragen,  die 


*)  Est  m  parte  rubor,  violaeque  itnuUmus  ora 
Flo9  te^;  ÜU  »uwn  quamei*  raddee  tenehw 
Vertitur  ad  Solem,  mutataque  »ertcA  amorem. 


Digitized  by 


Google 


der  SchleB.  Geselbch.  f.  vaterl.  Cultar.  107 

daher  in  neueren  Dichtungen  euch  ab  Clytie*)  besseichneA  wird.  Nun 
stellt  aber  jenes  Kunstwerk  die  Büste  eines  Mädchens  dar^  die  sich  aus 
eiuem  Blätterknauf  erhebt  Die  Blätter  sind  in  den  käuflichen  Abgüssen 
oval  mit  nach  aussiBn  und  unten  umgeroUtera  Band,  von  einer  tieferen 
Mittel-  und  zwei  flacheren,  breiteren,  nach  der  Spitze  zusammenlaufenden 
Seitenfurchen  durchzogen,  in  zwei  abwechselnde  Reihen  gestellt,  28  an 
Zahl,  nach  unten  in  einem  korbftrmigen,  von  ca.  40  graden  gefurchten 
Streifen  gebildeten  Kelch  zusammengestellt,  so  dass  man  von  selbst  an  da« 
Köpfchen  einer  ComposUe  erinnert  wird  und  an  die  stjlisirte  Darstellung 
einer  Sonnenrose  denken  muss.  Da  aber  die  Sonnenrose  (HeUantkus  an- 
fMus)  aus  Amerika  stammt  und  daher  den  Alißü  nicht  bekannt  sein  konnte, 
so  würde  ofifenbar  diese  Darstellung  der  Cljtie  einen  modernen  Ursprung 
erweisen. 

Indess  ist  die  ganze  AufiiEissung  der  Büste  als  Glytie  sehr  problema- 
tisch, wie  sich  aus  nachstehendem  Schreiben  des  Secretairs  der 
archäologischen  Oesellschaft  E.  Hüb n er  ergiebt,  welches  ich  der  gütigen 
Vermittelung  v(m  Th.  Mommsen,  an  den  ich  mich  wegen  Auskunft 
über  das  Alter  des  fraglichen  Kunstwerks  gewendet  hatte,  verdanke: 

„Die  Londoner  Cljtia,  die  Townlej  im  Jahre  1772  aus  dem  Be- 
sitz der  Familie  Lauren zano  in  Neapel  gekauft  hat,'  ist  abgebildet  in 
Sir  Henry  EUis  kleinerer  Beschreibung  der  Townley  Gallery  (London 
1836,  8.)  Band  2,  S.  19  (vgl.  1,  S.  9)  und  danach  von  Vaux  in  seinem 
Handbock  io  the  BrUiah  Museum  8,  192.  Dass  die  Sonnenrose  erst  nach 
der  Entdeckung  von  Amerika  bekannt  werden  konnte,  wird  in  Ellis* 
Buch  ausdrücklich  erwähnt.  Auf  die  Frage  nach  der  Bedeutung  und  nach 
der  Aechtheit  der  Büste  hat  aber  dieser  Umstand  nicht  den  geringsten 
EinflusB.  Denn  die  Blätter  des  Kelches  sind  gar  keine  Helianthusblätter, 
und  die  Bezeichnung  der  Büste  als  Cljtia,  die  von  Townlej  selbst  her- 
zurühren scheiat,  ist  von  allen  Sachverständigen  längst  als  gänzlich  un- 
haltbar aufgegeben.  Es  ist  vielmehr  das  Portrait  einer  vornehmen  römi- 
schen Frau  aus  der  ersten  Hälfte  des  ersten  Jahrhunderts  nach  Christo 
—  die  Engländer  (z.  B.  K,  Stuart  Poole  in  der  Encychpaedia  Britan- 
niea^  8.  Ausgabe,  Artikel  Numisraatios  S.  385,  Note  1)  denken  an  An- 
tonia,  die  Mutter  des  Claudius.  Dazu  stimmt  die  Haartracht,  aber  die 
Bezeichnung  lässt  sich  nicht  erweisen.  Dass  das  Werk  nicht  modern, 
sondern  antik  sei,  zeigt  der  Marmor  und  seine  Behandlung  eben  so  be- 
stimmt, wie  es  aus  der  Erwägung  hervorgeht,  dass  vor  dem  Jahre  1772 
ein  Werk  von  solcher  Vollendung  nicht  leicht  ein  modemer  Bildhauer, 
ausser  etwa  Rafeel  oder  Michelangelo,  dürfte  haben  machen  können. 
Heber  die  eigenthfimUche  Ausschmückung  des  Fusses  mit  dem  Blattkelch 


*)   I  will  not  hat>e  ihe  mad  Clytie 

Who$€  htad  is  titm'd  hf  tk^  «nn.  Hood 
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läsBt  sich  vieles,  aber  nicht  kun  sagen;  die  Unächtbeit  folgt  aus  ihm  in 
keiner  Weifte." 

Nach  Erledigung  dieser  Angelegenheit  legte  Henr  Dr.  Hilde  die 
4.  Lieferung  der  Ton  Herrn  Li mp rieht  herausgegebenen  BryoAeca  8Ue- 
aiaca  vor,  welche  unstreitig  von  allen  bisherigen  Lieferungen  die  werth- 
voUste  ist.  Mit  dieser  Lieferang  schüesst  die  erste  Hälfte  der  sohlesischen 
Moose  ab,  wobei  bemerkt  wurde,  dass  von  dieser  höchst  empfeUens- 
werthen  Sammlung  noch  einige  Exemplare  abgelassen  werden  können. 
Der  Vortragende  ging  hierauf  zu  Bemerkungen  aber  die  Kenntoiss  der 
Moosflora,  der  erratischen  Blöcke  und  zur  Aufeählung  der  neuesten  bryo- 
logischen  Entdeckungen  für  Schlesien  ttber.    (Siehe  oben  pag.  101.) 

Hierauf  folgte  ein  längerer  Vortrag  desselben  über  die  Familie  der 
Osmundaceeny  welcher  durch  vielfache  Demonstrationen  an  getrockneten 
Pflanzen,  Zeichnungen  und  Photographien  begleitet  wurde.  Zwei  auf 
photo  lithographischem  Wege  von  der  hiesigen  Firma  Bnchwald  und 
Lilienfeld  ausgezeichnet  ausgefiihrte  Bilder  in  Quart,  welche  Omnunda 
cinnamomea  und  O.  Qagtomtma  in  ihren  natOrlichen  Waoksthumsverhält- 
nissen  darstellen,  wurden  an  die  Anwesenden  vertheilt 

Die  Familie  der  Omitmdaceen  wurde  zuerst  1810  durch  Robert 
Brown  aufgestellt.  Ihr  Haupt-Gharakter  liegt  nn  Sporangium,  welches 
von  knopfibrmiger  Gtestalt  iat  und  einen  deutUehen  Halsthefl  oder  Stiel 
zeigt.  Am  Hinterkopfe  findet  sich  der  mehrere  (bis  10)  Zellen  breite 
und  3-^4  Zellen  hohe,  unvollständige  Ring,  vom  dagegen  veriänft  in  ver- 
ticaler  Richtung  eine  Nath,  in  welcher  das  Sporangium  aubpringt  Die 
Sporen  sind  mit  drei  Leisten  bezeichnet  und  enthalten  in  der  Mitte  einen 
grttnen  Körnerhaufen  sammt  Cjtoblasten. 

Die  Sporangien  sind  bei  Osmmda  zu  kugeligen  Frudithäufchen  ver- 
einigt, welche  je  eine  einfache  oder  gabelige  Vene  einnehmen.  Die  Bil- 
dung derselben  efrfolgt  dadurch,  dass  zuerst  an  den  sterilen  Fiederchen 
Lappen  auftreten,  deren  jeder  stets  das  Gebiet  einer  secundären  Vene 
mit  ihren  Aesten  umfasst,  sich  jedoch  nie  weiter  ausdehnt  Diese  Lappen 
werden  immer  tiefer,  das  Parenchjm  schmäler  und  entfiirbt,  die  Nerva- 
tion  immer  einfacher,  die  secundären  Nerven  zuletzt  ganz  einfach  oder 
höchstens  gabelig.  IKe  Sporangien  erscheinen  stets  in  der  Richtung  der 
Nerven,  nie  auf  Parenchym  zwischen  den  Nerven  und  zwar  sowohl  auf 
der  Blattoberseite,  als  auf  der  Unterseite» 

Der  Soius  ist  demnach  stets  hervorg^^ugen  aus  einer  Umbildung 
des  Paienchyms,  die  GeftLssbQndel  ziehen  sich  nie  in  die  Sporangien 
hinein. 

Bei  der  Keimung  entsteht  em  oberirdischer,  grüner,  zweilappiger  Vor- 
keim, der  nicht  blos  auf  seiner  Unterseite,  sondern  regelmässig  auch  an 
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seinem  Bande  Aniberidien  trfigi  Die  Archegonien  treten  auf  einer  Zellen- 
leiste  auf,  die  in  senkrechter  Richtung  von  dem  Einschnitte  des  zwei- 
lappigen  Vorkeimes  an  bis  ui  seinem  unteren  Ende  hin  auftritt  Eine 
ausfiUurUche  Darstellung  der  Entwiekelungsgesehlehte  wird  in  nächster 
Zeit  Herr  Dr.  Kny  liefern. 

(kmunda  besitit  ein  krftftiges  Btuom,  welchem  von  didit  anliegenden 
Blattstielästen  bekleidet  ist,  die  sieh  ganz  am  Grunde  auffallend  flttgel- 
fthnlich  hftutig  rerbreiteni.  Blattstiel  und  Fiedem  enthalten  ein  hufeisen- 
förmiges Oefilssbündel  mit  einwärts  geschlagenen  Enden. 

Die  Spreite  selbst  ist  von  dreifacher  Art,  entweder  einfach  gefiedert 
oder  doppelt  gefiedert,  oder  einfach  gefiedert-fledertheilig. 

Fiedem  und  Fiederchen  sind  stets  der  Spindel  eingelenkt  und  fallen 
selbst  bei  0.  regalis  im  Gelenk  ab. 

Das  grüne  Parenehym  läuft  bei  allen  Arten  in  Form  eines  schmalen 
Sanmes  an  den  Spindeln  herab  und  in  der  Anordnung  der  Fiederchen 
und  Herven  herrscht  conatant  das  Geaeta  der  Catadromie. 

Sowohl  die  .Nervation,  als  auch  die  Besdiaffenheit  und  Stellung  der 
Fruolifieation  haben  sich  zum  Zwecke  einer  Classification  als  unbrauchbar 
erwiesen,  das  einaig  brauchbare  Merkmal  gtebt  die  Fiederung  ab« 

Zn  des  gefiederten  gehören:  1)  0.  javaimea,  2)  0.  JFVesitaaa.  Zu 
den  doppelt  gefiederten:  3)  0.  reffoUa.  4)  0.  kmoea,  5)  0.  hipkmcUa* 
Zu  den  geflederirfiedertkeiligen:  6)  0.  dtmamomea.    7)  0.  CUayUmia. 

Unter  dieaen  Arten  hat  0.  regaU$  die  grösste  geographische  Verbrei- 
tung. Sie  findet  sich  in  allen  Erdtheilen,  nur  nicht  in  Australien,  wo 
überhaupt  kdne  Osmunda,  sondern  nur  das  verwandte  Qkm$  Todea  vor- 
kommt. 

0.  Prealkma  und  0.  jaoomca  leben  nur  im  heissen  Asien,  0.  biptn- 
nata  und  0.  kmew  nur  in  Japan,  0.  ekmamomea  in  Amerika  und  im 
Amurlaode,  O.  CHapioniam  in  Amerika  und  im  Himalaya. 

In  der  achten  Säwng  vom  28»  November  sprach  Herr  Dr.  Engler 
über  die  Flora  der  Umgegend  von  Teschen  und  des  mährischen  Gesenkes. 

Die  Flora  der  Umgend  von  Tesehen  unterscheidet  sich  von  der  des 
übrigen  seUesischen  Vorgebirges  durch  das  Auftreten  einer  Auswahl  süd- 
östlicher Pflanzen,  welche  hier  od^  in  Obersehlesien  ihre  Gt enzen  finden, 
und  das  niedrige  Vorkomaien  einer  Anzahl  Pflanzen,  welche  sonst  nur 
in  der  mittlem  Begion  des  Hochgebirges  auftreten.  Als  besonders  inter- 
essante Loealitäten  wurden  besprochen  die  Biügelkette  von  Tesehen  bis 
Konska^  so  wie  auch  der  Tul,  berühmt  durch  seine  mannigfaltige  Flora, 
welche  von  den  schleeiachen  Orchideen  fast  80  %  zählt.  Der  Beichthum 
dieses  nur  ldO€  Fuss  hohen  Berges  seheint  auf  der  geognostischen  Un- 
terlage (Teschner  Kalk)  zu  beruhen.  Als  neu  wurden  von  dem  Vortra- 
genden für  jene  Gegend  aufge&mden:   Siaehy»  anma,    Valeriana  rimpUd- 
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foMa  Kob,  uad  Ckaer&jphyUivm  wüdmn  W.  K.  (Anthri9cu8  dubius  Kabjy 
welches  an  dem  Ufer  der  Olsa  io  d^  nächsten  NAhe  von  Teschen  ziem- 
lich verbreitet  ist;  es  wird  durch  diesen  Standort  die  Lücke  ewischen  den 
Fundorten  in  Oberschlesien  und  den  Centralkarpathen  einigermassen 
ausgeftillt. 

Was  nun  die  Flora  des  Gesenkes  betritt,  so  ist  dieselbe  schon  zu 
bekannt,  als  daas  ich  mich  auf  eine  ausflihrliehe  Schilderung  derselben 
einlassen  sollte.  Elbenso  wissen  wir,  dass  das  Gesenke  in  seiner  Flora 
einige  Beziehungen  zur  Flora  der  Karpathen  darbietet,  sei  es  nun,  dass 
die  dem  Gesenke  und  den  Karpathen  gemeinschaftlichen  Pflanzen  von 
letzteren  nach  dem  Gesenke  gewandert  sind,  oder .  dieselben  in  Folge 
gleicher  klimatischer  und  localer  Yerhftltaisse  in  beiden  Gebirgen  zugleich 
ihren  Ursprung  haben:  Dagegen  dürfte  es  vielleicht  von  Interesse  sein, 
wenn  ich  mir  erlaube,  die  Unterschiede  der  Flora  dieser  Grebirge  und 
des  Riesengebirges  hervorzuheben,  welche  mir  nach  mehrmaligem  Besuch 
besonders  auffallend  erschienen  sind  und  die  Ursachen  aazufilhren,  welche 
mir  jene  Verschiedenheiten  bewirkt  zu  haben  scheinen.  Beide  Gebirge 
besitzen  eine  solche  Hdhe,  dass  sich  auf  ihren  Gipfeln  eine  alpine  Vege- 
tation halten  kann,  und  auch  die  Thiler  beider  Gebirge  sind  geeignet, 
in  ihren  obern  Theilen  die  von  oben  herabkommeaden  alpinen  Pflanzen 
im  Verein  mit  subalpinen  Pflanzen  zu  beherbergen.  Eine  zienliehe  An- 
zahl alpiner  und  subalpiner  Pflanzen  ist  beiden  Gebirgen  gemeinsam  und 
in  ihnen  mit  gleichem  Grade  der  Hftufigkeit  verbreitet.  Es  sind  dies 
meist  solche  Pflanzen,  welche  wie  Juncu$  ir^u8^  Hierackm  alpinum,  aw 
rafUiacum,  nigrescens,  Carex  aürai/a^  AconiHUim  NapeUus,  OnapkaHwn  norvegi" 
cum  auf  jedem  Theil  der  Alpenkette,  zum  grossen  Theil  auch  noch  auf  dem 
Harz  und  den  Gebirgen  Skandinaviens  anzutreffen  sind,  gewissermaassen 
Proletari^,  welche  wenig  zu  ihrer  Existenz  bedOrfen  und  mit  den  Haupt- 
bedingungen, welche  ihnen  jene  Höhen  gewähren,  zufrieden,  sich  um 
locale  Einflüsse  nicht  viel  kümmern.  Doch  finden  wir  bei  genauerer  Be- 
obachtung eine  Anzahl  mehr  wählerischer  Pflanzen,  welche  im  Riesen- 
gebirge häufiger  sind  als  im  Gesenke  und  andere,  bei  denen  das  Gegen- 
theil  der  Fall  ist.  So  sind  z.  B.  im  Riesengebirge  viel  häufiger  als  im 
Gesenke:  Lyeopodium  aipinum,  Salix  Lappomm,  Hieradum  cUpinum,  6fna- 
phaUum  Bupimm,  BartHa,  SweerUay  Garem  airakt,  Eriophorum  alpitium,  Stre- 
ptoptUy  Grsium  heterophyÜwn^  im  Gesenke  dagegen:  Delphimvm  elatum^ 
Viola  lutea,  Btq>leurum  Umgifotium,  Ärabis  mdeUca,  Hieradum  prenanikoides, 
Pleuro9permum  austriacum,  Aaplenium  mride,  Luxukt  maxima,  Stockes  alpina, 
und  noch  andere,  wie  wir  schon  aus  den  angeführten  Namen  entjpehmen 
können,  meist  Pflanzen,  welche  vorzugsweise  der  subalpinen  Region  an- 
gehören. Wenn  wir  schon  hieraus  auf  eine  grössere  Fruchtbarkeit  der 
subalpinen  Region  des  Gesenkes  schliessen  können,  so^  werden  wir  darij 
noch  dadurch  bestärkt,  dass  auch  eine  beträchtliche  Anzahl,  ja  der  grösste 
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TbeU  der  dem  Gesenke  vor  dem  Rieaengebirge  eigenthttmlichen  Pflanzen 
in  jene  Region  geboren.  Aspidiwm  Braufm,  Cystopieris  sudetica,  Laserpi- 
Uum  Archar^dka,  Canioaeliwimf  Äeanitum  LyeacUmumy  Saxifraga  Autoon, 
Valeriana  Tripieris,  Orchi»  ghboBOy  Carex  rupetUis,  Microäylis  manophtfüos^ 
Doronicum  attstriacum,  Crepie  sibirica  und  auch  Campanula  barbata,  sowie 
Euphratia  pkta  sind  vorsugeweiBe  in  der  Höhe  von  3000  bis  4000  Fuss 
anzutrefifen,  wfthrend  im  Riesengebirge  das  normale  Vorkommen  der  im 
Gesenke  fehlenden  Pflanzen  meist  nicht  unter  4000  Fuss  ist;  so  ist  es  der 
Fall  bei  AjMmane  aipina,  Oewn  mantamm,  Altine  vema,  AkhemUa  ßasa, 
Sarbus  Chamaemespüuff  Saxtfraga  opposiüfoiia,  arvaUs,  mutccides,  bryoideB, 
Pedicuiaris  sudetica,  Andrasoce  obtusi/oUa,  Primula  minima^  LuxuUa  tpieata, 
Carex  capiUarui,  Poa  iaxa,  Festuca  varia  and  AgraÜs  mpeMria,  Einige  der 
oben  erwähnten  Pflanzen,  besonders  Anemone  alpina  und  Aisine  vema  fin< 
den  auch  im  Harz  ihr  Fortkommen,  der  niedriger  ist  als  viele  TheUe  des 
Gesenkes.  Daher  wird  der  Grund  für  jene  Unterschiede  kaum  bloss  in 
den  Uöhedifferenzen  unserer  Gebirge  au  suchen  sein,  ebenso  wenig  in 
der  geognostischen  Unterlage,  da  dieselbe  nieht  verschieden  genug  ist 
und  bekannter  Weise  oft  genug  ohne  Einfloss  ist;  ab^  vergleichen  wir 
die  äussere  Gestaltung  der  beiden  Gebirge,  die  Beschaffenheit,  Bildung  und 
Oberfl&che  ihrer  Kämme  und  Gipfel,  sowie  auch  ihrer  AbfUle  und  Leh- 
nen, so  ergeben  sich  bedeutende  Verschiedenheiten,  von  denen  nur  einige 
auch  für  die  Vegetation  wichtig  scheinen  können.  Nicht  allein,  dass  im 
Gesenke  derartige  grosse  entblösste  Felspartien,  wie  die  Sehneegruben,  gänz- 
lich fehlen,  sondern  aueh  die  einzelnen  Berggipfel  und  Kämme  sind  am 
Gesenke  kappeiförmig,  gewölbt  und  auch  wie  die  Gipfel  des  Biesen» 
gebirges  kegelförmig  zugespitzt  Dazu  kommt  noch,  dass  letztere  mit 
zahllosen  nur  von  Flechten  bewachsenen  Felstrttmmem  bedeckt  sind, 
welche  wenig  Humusbilduag  gestatten,  aber  für  jene  eeht  alpinen  Ge- 
wachse  in  ihren  Ritzen  und  Spalten  geeignete  Wohnplätze  darbieten. 
Aehnlich  ist  auch  der  Gipfel  der  Babia  Gera  beschaffen,  auf  der  wir 
wegen  ihrer  dem  Gesenke  näheren  Lage  eine  grössere  Uebereinstimmung 
mit  demselben  in  der  Vegetation  erwarten,  als  es  wirklich  der  Fall  ist, 
vielmehr  besitzt  auch  sie  eine  Anzahl  der  dem  Gesenke  fehlenden  Rie- 
sengebirgspflanzen. 

Die  eigenthümlichen  Gesenkpflanzen  jedoch,  welche  wie  Daronieum 
Qustr.,  >  Meum  MuieUina,  Saxifraga  Aizoon,  Valeria  Tr^teris  auch  an  der 
Babia  Goia  vorkommen,  sind  subalpin,  im  Karpathengebiet  besonders 
verbreitet  und  finden  entweder  im  Gesenke  oder  auf  dem  nahegelegenen 
seinem  Vegetationscharakter  nach  sich  an  das  Gesenke  vollkommen  an* 
schliessenden  Glatzer  Schneeberg  ihre  nordwestliche  Grenze»  Der  Cha^ 
rakter  der  Gesenkflora  ist,  wie  schon  aus  dem  Angeführten  zu  ersehen, 
ein  vorherrschend  subalpiner,  der  der  Riesengebirgsflora  ein  vorherrschend 
alpiner.    Dieser  Eindruck  wird  noch  dadurch  erhöht,  dass  das  im  Riesen- 
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gebirge  eine  eigene  Region  bildende  Knieholz  im  Gesenke  fehlt.  Diese 
Erseheinung  ist  ziemlieh  schwer  2«  erklären,  da  das  Kniehok  auf  der 
Babia  Oora  wieder  auftritt  und  aiieh  in  den  KarpadieH  eine  eigene  Re- 
gion bildet,  endlich  auch  die  Höhe  des  Gesenkes  kein  Hindemiss  ilir  das 
Auftreten  jenes  Nadelholzes  bietet,  das  ja  im  Riesengebirge  weit  unter 
die  Höhe  des  (Gesenkes,  bis  3600  Fuss  herabreioht  und  auf  der  Iser* 
wiese  sogar  in  der  Höhe  Ton  2400  Fuss  grosse  Strecken  bedeekt.  Es 
ist  äusserst  wahrscheinlich,  dass  hierftir  klimatische  Ursachen  vorliegen; 
denn  wenn  schon  jetat  das  Klima  des  Gesenkes  nicht  so  rauh  ist,  wie 
das  des  Riesengebirges,  so  beweisen  uv  die  zahhreiohen  auf  den  Säm* 
men  und  ÜMt  bis  auf  die  Kappen  des  Gesenkes  T^rbreiteten  Leichen  von 
Abie$  exeeka  und  8orbu$  Aucuparia,  dass  hier  frtther  ein  bei  Weitem  mil- 
deres Klima  herrschte,  welches  ftlr  das  Fortkommen  des  Kniebolzes  nicht 
geei^et  war,  das  in  der  Bildung  aller  semer  Theile  sieh  als  echtes  Al- 
penkind doeumentirt  und  zu  seinem  Fortkoramen  einer  ununterbrochenen 
gleichmässigen  Befeuchtung  des  Bodens  durch  reieMicke  Thau-  und  Mebel. 
bildung  bedarf,  welche  im  Riesengebirge  bei  Weitem  stärker  ist  als  im 
Gesenke.  Dazu  kommt  noch  Folgendes:  die  Kuppen  des  Gesenkes  son- 
dern sich  durehaus  nicht  so  scharf  von  den  Kämmen,  wie  die  Kuppen 
des  Riesengebirges,  sood^n  gehen  vielmehr  allmälig  in  dieselben  aber. 
In  Folge  dessen  wird  eüiestheüs  der  auf  den  Kuppen  durch  Verwitterung 
des  Gesteins  gebildete  Humus  nicht  dureh  Regengfisse  herunterge- 
schwemmt,  andererseits  dem  Boden  leichter  die  Möglichkeit  gegeben, 
das  Wasser  aufzusaagen  und  so  entsteht  sdion  auf  den  Kuppen  und 
Kämmen  eine  reichere  Gras-  und  Moosvegetation,  untermisoht  mit  Oom- 
pantäa  harbatay  Meum  Muteüina,  Vioia  Iviea  und  Hieradum  aijHntM».  Im 
Kiesengebirge  dagegen  fallen  die  kegelibrmigen  Gipfel  zu  steil  gegen  die 
au^ebreiteten  Pläne  ab,  der  wenige  gebildete  Humus  wird  zum  grossen 
Theil  auf  dieselben  herabgeschwemmt  und  der  grösste  Theil  der  dem 
Gebirge  jährlieh  zukommenden  Regenmeage  eoneentrirt  sieh  auf  den  brei- 
ten Plänen,  wo  das  Knieholz  dann  die  genOgende  Feuchtigkeit  findet  und 
zugleich  unter  seinem  Schutze  eine  reiche  Moosbfldung  befördert,  die  im 
Gesenke  erst  an  tigeren  Stellen  der  subalpinen  Region  erscheint.  So 
können  wir  uns  denn  auch  das  reiche  Auftreten  von  He^moospflanzen 
im  Riesengebirge  erklären,  wie  LimmwsUoe  eaespäoBa,  PedkiviiariB  sttdeüca, 
Ca/rest  irrigua,  Eriophorum  alpinum,  Bartiia,  Sweertia,  welch  letztere  im 
Gesenke  zu  den  SeltenheiteB  gehören.  Auch  die  Hieracien  lieben  der« 
gleichen  Localitätea  und  so  s&heint  mir  auch  die  reiche  und  eigenthOm* 
liehe  Hieradenäora  des  Riesengebirges  hierin  ihre  Erklärung  zu  finden. 
Während  nun  im  Riesengebiige  die  der  alpinen  Region  zukommende 
Feuchtigkeit  unmittdbar  am  Fuss  dieser  Region  festgehalten  wird  und 
durch  die  zugleich  stattfindende  Verdunstung  und  Nebelbildung  die  ftlr 
das   Fortkommen    echt   alpiner  Pflanzen   nöthigen  Bedingungen   gewähr 


Digitized  by 


Google 


der  Schles*  Gesellsch.  f.  yaterl.  Cultnr«  113 

werden,  ist  bei  dem  ziemlich  steilen  Abfall  des  Gebirges  in  der  subal- 
pinen Region  geringere  Feuchtigkeit  vorhanden  und  daher  nur  im  Grunde 
der  an  ihren  obem  Abhängen  Schnee  sammelnden  Schluchten  eine  rei- 
chere und  üppige  Vegetation  anzutreffen.  Im  Gesenke  gestatten  die  nach 
allen  Seiten  gleichmässig  und  allmälig  abfallenden  Berge  eine  gleich- 
massigere  Bewässenmg,  weshalb  denn  auch  an  den  Waldblössen  überall 
so  üppige  Eräuterwiesen  entstehen,  dass  man  nur  mit  Mühe  die  hindurch- 
ftahrenden  Pfade  der  Holzhauer  und  Wurzelgräber  verfolgen  kann.  Ade- 
notigfles,  Pohfpodium  cdpestre,  Asplemum  FUix  femina  haben  hier  ganze 
Strecken  in  Besehlag  genommen.  Äeomtum,  Oeranitm  süvaUcum,  Hieradum 
prenanihoides,  Rumex  arifoHus,  Mulgediufn  wachsen  in  grosser  Menge  und 
andere  Pflanzen  der  hohem  Region,  beEonders  Campanula  harhata,  Mewm, 
Viola  lutea  und  Euphrasia  pida  mengen  sich  unter  diese  staudenartigen 
Gewächse.  Auch  an  den  bewaldeten  Stellen  dieser  Region  ist  die  Flora 
eine  äusserst  reichliche  zu  nennen;  nur  AnUca  montana  und  Oentiana 
a8clepiadea,  beide  in  der  entsprechenden  Region  des  Riesengebirges  so 
verbreitet,  suchen  wir  hier  vergebens,  obwohl  wir  Qerd.  asclep.  wohl  er- 
warten^ könnten,  die  in  der  Umgegend  von  Teschen  und  auf  der  Babia 
Gora  wieder  häufig  genug  ist. 

Eine  andere  bekannte  Eigenthümlichkeit  der  Gesenkflora  ist  die,  dass 
sich*  mit  geringen  Ausnahmen  alle  Seltenheiten  der  Flora  auf  einen  ein- 
zigen Punkt,  den  sogenannten  Kessel,  den  weiten  nach  Südosten  amphi- 
theatralisch  geöffneten  ziemlich  steilen  Abfall*)  der  4500  Fuss  hohen  Jano 
witzer  Haide  zusammendrängen.  Einestheils  ist  die  Lage  dieses  Kessels 
durch  seine  Oefihung  nach  Südosten  eine  so  günstige,  andemtheils  sind 
die  einzelnen  Localitäten  dieses  Platzes  so  verschieden,  dass  wir  die  un- 
gemeine Mannigfaltigkeit  seiner  Flora  wohl  erklärlich  finden.  Es  ist  auch 
dies  ein  Gegensatz  zum  Riesengebirge,  dessen  zwar  zahlreichere  Selten- 
heiten sich  auf  mehrere  Punkte  vertheilen  und  daher  auch  nicht  mit  sol- 
cher Leichtigkeit  und  in  so  kurzer  Zeit  von  dem  Botaniker  gesammelt 
werden  können,  der  nach  eintägigem  Aufenthalt  im  Kessel  sich  mit  Leich- 
tigkeit ein  Bild  der  genannten  Gesenkflora  entwerfen  kann. 

Endlich  habe  ich  auch  noch  der  Eigenthümlichkeit  des  Gesenkes  zu 
gedenken,  dass  in  der  subalpinen  Region  stellenweise  Pflanzen  der  Ebene 
auftreten,  welche  wir  sonst  nicht  gewohnt  sind,  höher  hinaufsteigen  zu 
sehen.  So  kann  man  besonders  folgende  Pflanzen  beobachten:  Tussilago, 
Vkia  sepium,  Carex  Bua^aumn^  Sdrpua  silvaticus,  Hieradum  praealtum, 
Catdamine  pratends,  Dianthus  CarAudanorum  und  sogar  Salix  purpurea  in 
einer  Höhe  von  4000  Fuss. 


*)  Hier  allein  in  ganz  Schlesien  treffen   wir  Eieracmm,  Meum,  Agrotti»  alptna, 
Pkmtago  motüana,  A$ter  alpmum,  Hieradum  säedacum,  Poa  alpma  und  Orejns  stbtrica. 
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Derselbe  besprach  schliesslich  ajisser  mehreren  Monstrosit&ten 
einige  Metamorphosen,  welche  sich  an  den  Blüthenorganen  der  Weiden 
finden,  so  die  fortschreitende  Metamorphose  der  Staubblätter  in  Karpelle 
bei  Salix  cinerea  L,,  und  die  rflckschreitende  Metamorphose  der  Karpelle 
in  Staubblätter  bei  derselben  Art,  so  wie  auch  eine  sehr  interessante 
Metamorphose  von  Karpellen  in  Laubblfttter  bei  S.  Ru8$eliana  Smiih. 

Herr  Dr.  Stenzel  legte  einen  Bastard  von  Oeum  rivaie  mit  Oeum 
(Sieversia)  montanum  vor,  welchen  er  in  mehreren  Exemplaren  im  Biesen- 
grunde, in  einem  am  oberen  Rande  des  Melzergrundes  gefunden  hatte, 
an  beiden  Stellen  unweit  der  beiden  Stammarten.  Derselbe  stellt  in  allen 
Stücken  eine  ausgezeichnete  Mittelform  zwischen  den  Stammarten  dar, 
und  unterscheidet  sich  von  Oeum  sudetieum  Tausch  (ß.  inclinaium  SdUeieh.) 
am  bestimmtesten  durch  den  ganz  ungeknieten  Griffel  (an  der  Frucht- 
Granne).  Er  könnte  deshalb  als  Oeum  (Sieversia}  rufeacena  bezeichnet 
werden,  wenn  es  nicht,  seiner  unzweifelhaften  Baatardnatur  wegen,  vor- 
zuziehen wäre,  ihn  als  Oeum  rivali-mot^num  aufzuführen,  und  das  G.  in- 
clinatum  als  0.  mantano-rivale  daneben  zu  stellen. 

Ein  im  Herbarium  der  schlesischen  Gesellschaft  befindliches  Exem- 
plar, als  „6.  sudetieum  Tausch  vom  kleinen  Teich^^  bezeichnet,  zeigt  aus- 
gezeichnete Zwischenformen  zwischen  dem  geknieten  Griffel,  wie  ihn  0. 
rivaie  hat,  und  dem  graden  des  0,  montanum  und  unseres  Bastards. 

Referent  legte  die  so  eben  erschienene,  von  Herrn  Fabrikanten 
Brendel  hierselbst  herausgegebene  zweite  Serie  von  30  botanischen 
Modellen  vor,  welche  den  BlUthenbau  einiger  interessanten  Phanerogamen- 
Familien,  z.  B.  von  Pinus^  Taxus,  Quercus,  Daphne,  Cynanchum  etc.  die 
Früchte  der  Leguminosen,  Crud/eren  und  Oeraniaceen,  sowie  die  ganze 
Entwickelungsgeschichte  der  Farne  und  Equiseten  durch  eben  so  natur- 
getreue als  elegante  und  dauerhafte  plastische  Darstellung  veranschau- 
lichen. Nachdem  bereits  die  erste  Serie  von  der  internationalen  Jury  der 
Pariser  Ausstellung  durch  eine  ehrenvolle  Erwähnung  ausgezeichnet,  bietet 
diese  zweite,  nach  vollständiger  Umarbeitung  der  meisten  Modelle  nach  der 
Natur  ftir  den  botanischen  Unterricht  an  höheren  Lehranstalten  ein  durch- 
aus vervollkommnetes  Hilfsmittel. 

In  der  neunten  Sitzung  vom  12.  Decbr.  hielt  Herr  Dr.  phiL  Schnei- 
der einen  Vortrag  über  Hallier's  Cholerapilz  und  dessen  Entwidkelung. 

Nachdem  bereits  Anfang  dieses  Jahres  Prof.  Kl  ob  und  Dr.  Thom^ 
ihre  Entdeckungen  über  das  Vorhandensein  pflanzlicher  Organismen  in 
dem  Darm  Cholerakranker  veröffentlicht  hatten,  über  die  wahre  Natur 
und  Abstammung  derselben  jedoch  noch  im  Unklaren  waren,  unternahm  es 
Prof.   Hallier  in  Jena,   Ursprung   und  Entwickelung  jener  pflanzlichen 
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Organismen^  wel<^e  einer  Pilzform  angehören,  dureh  44  Culturen  und 
verschiedene  Fütterungen  näher  zu  untersuchen  und  die  Ergebnisse  seiner 
Forschungen  in  einer  Schrift:  „Das  Cholera-Contagium.  Leipzig  1867^^ 
darzulegen. 

Ohne  objectives  Urtheil  sollen  hier  nur  die  wichtigsten  Hauptresultate 
jener  Untersuchungen,  welche  bis  jetzt  noch  nicht  in  gleicher  Weise  wie- 
derholt und  bestätigt  zu  sein  scheinen,  erwähnt  werden. 

Hallier  benutzte  zu  seinen  Untersuchungen  1)  Reiswasserstuhl  eines 
Cholerakranken  von  Berlin  aus  der  Epidemie  vom  Jahre  1866  und 
2)  Stuhl  und  Erbrochenes  von  Cholerakranken  zu  Elberfeld  vom 
Jahre  1867. 

In  dem  Reiswasserstuhl  von  Berlin  fand  derselbe  ausser  den  in  der  Fla- 
sigkeit  zahlreich  dispensirten  Speiseresten  Epithelzellen,  auch  Hefezellen 
und  hauptsächlich  die  wegen  ihrer  grösseren  Schwere  zu  Boden  sinken- 
den Früchte  oder  Cysten  eines  Pilzes,  welchen  Hallier  als  der  Gattung 
Uroc^stis,  aus  der  Abtheilung  der  Ustilagineen  (Brdndpilze)  angehörig  er- 
kannte, und  welche  denen  der  Urocysüs  occuUa,  Rah,^  die  unsere  Ge- 
treidepflanzen bewohnt,  sehr  ähnlich  sind,  jedoch  einer  noch  nicht  näher 
bekannten  Art  angehören,  in  der  Entwickelungsgeschichte  indess  mit  jener 
Art  sehr  übereinstimmen.  Diese  Früchte  oder  Cysten  sind  von  chrom- 
gelber oder  bräunlicher  Farbe,  kugeliger  oder  länglich-runder  Gestalt  und 
verschiedener  Grösse;  einzelne  davon  enthalten  eine  Anzahl  glänzender 
gelblicher  Zellen  (Sporen).  Ein  anderer  Theil  der  Cysten  ist  im  Zerfallen 
begriffen,  indem  entweder  die  dünne  Wand  der  Cyste  durch  die  erwähn- 
ten quellenden  Sporen  gesprengt  wird,  oder  indem  die  Cystenwand  ge- 
latinös aufquillt  und  sich  allmälig  vollständig  auflöst,  wodurch  die  Sporen 
frei  werden;  im  letzteren  Falle  sind  die  Sporen  bereits  vor  dem  Frei- 
werden in  Micrococcus*Colonieen  umgewandelt;  ausserdem  finden  sieh 
noch  viele,  ihrer  Sporen  entleerte  zerrissene  Cysten  vor.  Wenn  die 
Sporen  durch  fortgesetzte  Theilung  ihres  Kerns  den  Micrococcus  ausbil- 
den, so  wird  Sporen-  und  Cystenwand  gelatinös,  stark  verdickt  und  weich, 
wenig  durchscheinend  und  die  Cystenhaufen  haben  dann  das  Ansehen 
anförmlicher  gelatinöser  Massen. 

Die  frei  gewordenen  Sporen  haben  meist  schon  vor  Verlassen  der 
Cyste  ihren  Kern  mehrfach  getheilt,  glänzen  sehr  stark,  quellen  bedeu- 
tend auf  und  erscheinen  in  den  Cholerastühlen  als  grosse  gelatinöse  Ku- 
geln, die  bald  einzeln,  bald  haufenweise  beisammen  liegen.  Die  im  In- 
nern der  sich  auflösenden  Sporenwand  befindlichen  Micrococcuszellen 
setzen  ihren  Theilungsprozess  in's  Unendliche  fort  und  bilden  zuletzt 
grosse  kugelige  Ballen,  welche  endlich  die  Grenze  der  aufgelösten  Spo- 
renwand überschreiten  und  unregelmässige  Haufen  bilden. 

Dieser  Micrococcus  siedelt  sich  auf  allen  in  den  Dejectionen  befind- 
lichen   Körpern,    z.  B.  den    Speiseresten,    Stärkekörnem,    Muskelfasern, 
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Fetttropfen,  auf  pflanzlichen  Zellen,  ganz  besonders  aber  auf  dem  Darm- 
epithelium  an  und  unter  seinem  Einfluss  gehen  alle  stiokstoffireichen  Kör- 
per in  faulige  Zersetzung  über. 

Ausserdem  kommen  in  den  Dejectionen  noch  Torula- ähnliche  Bil- 
dungen vor,  welche  aus  den  Hicrocoocuszellen  hervorgehen,  womit  der 
Uebergang  zu  einer  hohem  Pilzform,  der  Oidium-Bildong  ausgesprochen 
ist;  es  sind  dies  zahlreiche  sehr  zartwandige  SMlen  mit  glänzendem  Kern, 
die  theils  einzeln,  theils  in  kleinen  Ketten  in  der  Flüssigkeit  schwimmen. 

In  den  Cholera-Dejectionen  von  Elberfeld  zeigten  sich  besonders 
in  dem  Stuhlinhalt  schöne  Beispiele  der  verschiedenen  Besetzung  und 
Zerstörung  des  Darmepithelium  durch  den  Micrococcus.  Im  Brbrochenen 
fanden  sich  merkwürdiger  Weise  schön  fructiflcirende  Exemplare  von 
PenicilUwm  cruataceum  Fr.  mit  sehr  grossen  Sporen;  der  erste  Fall,  wo 
Hallier  diesen  Pilz  im  Innern  des  mensdblichen  Körpers  fructificirend 
antraf  trotz  der  säuern  Reaction  des  Hageninhalts. 

Gulturversuch. 

Sämmtliche  Culturversuche  mit  den  m  den  Dejectionen  gefundenen 
Cysten  wurden  in  dem  für  Qährungsversuche  geeigneten  Culturapparate 
auf  verschiedenen  Medien  vom  28.  Mai  d.  J.  ab  vorgenoipmen;  von 
sämmüichen  44  Culturen  mögen  hier  nur  einige  der  wichtigsten  Erwäh- 
nung finden. 

1)  Aussaaten  von  Reiswasserstuhl  (von  Berlin)  auf  Zuckerlösnng  bei 
16 — 25^  R.  Zimmerwärme  zeigten  am  dritten  Tage  an  der  Oberfläche 
einen  sehr  zarten  Beleg,  aus  sehr  kleinzelligem  Micrococcus  bestehend, 
einestheils  schon  in  Torula-Bildungen  ttbe^ehend,  anderntheils  Crypto- 
cocGus  darstellend;  nebenbei  bildeten  sich  auch  Leptothrix-Ketten,  die  aber 
bald  wieder  zerfielen.  In  den  folgenden  Tagen  keimten  die  Torula-Zellen 
zu  kettentragenden  Fäden  aus  und  bildeten  demnächst  Oidium  laeUs  aus, 
welches  identisch  ist  mit  dem  von  Dr.  Thom6  entdeckten  CyUndrotaemum 
cholerae  {laiaUcae.  An  den  Zweigenden  der  hie  undda  septirten,  mit  kör- 
nigem Plasma  erfilUten  Oidium-Faden  stehen  einzeln,  oder  in  grösseren 
und  kleineren  Ketten  die  Macroconidien,  welche,  wenn  vereinzelt  und 
gross,  durch  Keimung  Mucor-Pflanzen  hervorbringen,  während  die  klei- 
neren, mehr  kettenförmigen  Conidien  vorzugsweise  PemeiUium  erzeugen. 
Erst  neun  Tage  nach  der  Aussaat  traten  an  einzelnen  Zweigen  der  Ma- 
croconidien-Pflanze  grosse  Cysten  von  blasser  Farbe  auf,  deren  kugelige 
Inhaltskörper  matt  glänzend  und  im  Zerfall  begriffen  erschienen.  Später, 
nach  10  Tagen  keimten  die  Macroconidien  häufig,  erzeugten  schwächere 
Exemplare  von  Oidium  lacüs,  welche  dann  Pinsel  Ton  Pemeäüum  trogen. 
Die  etwa  noch  übrigen  Exemplare  von  Oidium  mit  Macroconidi^i  sind 
blass  und  degenerirt  und  sollen  nach  Hallier  den  gemeinsamen  Ursprung 
der  Macroconidien-Ketten  und  der  Cysten  beweisen. 
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Eiine  zweite  Gultur  mit  Zusatz  von  weinsteinsaurem  Ammoniak  ent- 
wickelte nur  grosse  Mengen  bräunlichen  und  farblosen  Micrococcus. 

Eine  dritte  Cultur  auf  Stärkekleister  zeigte  Anfangs  ziemlich  die* 
selben  Erscheinungen,  wie  die  erste,  nur  dass  am  iUnften  Tage  an  einer 
ziemlich  trockenen  Stelle  des  Kleisters  an  der  Macroconidien- Pflanze 
einige  Keimlinge  von  Macrooonidien  zur  vollen  Ausbildung  normaler  Pflan- 
zen von  Mucor  racemosus  Fres.  kamen;  aus  Mangel  an  Stickstoff  ver- 
schwand jedoch  dieser  kleine  Rasen  am  nächsten  Tage  wieder  und  es 
zeigten  sich  unter  demselben  einzelne  blassgelbe  Cysten;  durch  Gährung 
und  Zersetzung  bei  saurer  Reaction  verschwanden  später  alle  Gebilde 
und  zuletzt  entstand  auf  der  Flüssigkeit  eine  dicke  Haut,  aus  Arthroeoccua 
lacUs  bestehend. 

Bei  einer  vierten  Cultur  auf  Stärkekleister  mit  Zusatz  von  etwas 
weinsteinsaurem  Ammoniak  bildete  sich  nach  3  Tagen  ein  dichter  Beleg, 
ganz  aus  Leptothrix-Ketten  und  Micrococous-Zellen  bestehend;  erstere 
zerfielen  sehr  bald  und  bildeten  fortwährend  Micrococcus  aus,  aus  wel- 
chem hie  und  da  sich  sehr  zarter  Crjptococcus  bildete.  Einige  Tage 
später  zeigte  sich  an  einer  vertieften,  mit  etwas  angesammeltem  Ammo- 
niaksalz  versehenen  Stelle  ein  kleiner  brauner  Fleck,  bestehend  aus  einem 
sehr  zerbrechlichen  Mycelium  mit  cjstenartigen  Früchten,  einer  Ustila- 
gineen-Form  angehörend;  das  Mycelium  war  rothbraun  bis  schwarzbraun 
und  die  Cysten  goldgelb  bis  dunkelbraun  gefärbt;  die  Cysten,  selten  mit 
ihren  Tragfaden  verbunden,  lagen  meist  lose  zwischen  den  Bruchstücken 
des  Mycelium.  Später  entstanden  noch  zwei  gleiche  braune  Flecke  mit 
Cysten.  Als  die  saure  Reaction  des  Kleisters  eintrat,  bildete  sich  um  die 
Flecke  eine  Vegetation  von  Mueor  racemoaus.  Die  Cystensporen  keimten 
und  erzeugten  eine  sehr  seltene  Schimmelform,  die  Hallier  ftlr  degene- 
rirende  TUktia  erkannte;  ausserdem  bildeten  sich  auch  einzelne  normale 
Tilletia-Sporen  aus;  die  meisten  Sporen,  am  Ende  glänzender  Faden- 
zweige ausgebildet,  fielen  ab,  ohne  ein  gitterförmiges  Episporium  zu  bil- 
den, keimten  sofort  und  bildeten  normales  PenieUUum  erustaceum  aus. 
Nach  diesen  Vorgängen  schliesst  nun  Hallier  aus  dem  merkwürdigen 
Vorkommen  der  Cysten  auf  die  generische  Verbindung  derselben  mit 
MAcor-TiUeUa-PenicUHum.  Indess  hängt  die  Ausbildung  der  Cysten  im 
Darm,  wie  in  der  Natur,  von  besonderen  Umständen  ab,  die  bei  gewöhn- 
lichen Culturen,  auch  mit  stickstoffhaltigen  Substanzen,  resultatlos  sind. 

Eine  fbnfte  Cultur  am  29.  Mai  c.  wurde  auf  gekochtem  Rindfleisch, 
in  etwas  Zuckerwasser  liegend,  vorgenommen.  In  zwei  Ti^en  war  die 
Flüssigkeit  dicht  mit  bräunlichen  Micrococcus-Zellen  und  Leptothrix-Ketten 
bedeckt;  in  den  nächsten  Tagen  bildete  sich  normales  Oidium  laeHa;  der 
Micrococcus  schwoll  zu  kugeligen  Zellen  an,  welche  keimten;  an  den 
Enden  des  Keimfadens  und  seiner  Zweige  wurden  in  einfacher  Kette 
Oidium-Conidien  abgeschnürt.     Bald  verschwand  das  Oidium  vollständig, 
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die  Masse  reagirte  stark  alkoholisch  und  fing  an  za  faulen;  Massen  von 
MicTOcoceus  fanden  sich  ein  und  in  den  folgenden  Tagen  bildete  sich  <fie 
Ustilagineen-Pflanze  mit  zahlreichen  Cysten  aus;  das  Mycelium  derselben 
war  ebenfalls  sehr  zerbrechlich  und,  wie  die  Cysten,  blass  gefkrbt.  Der 
Micrococcus  entwickelte  sich  hier  aus  den  Cysten  genau  auf  dieselbe 
Weise,  wie  in  den  Cholerasttthlen;  die  Fleischfasem  wurden  von  ihm 
in  gleicher  Weise  belagert  und  zerstört,  wie  das  Darmepithelinm,  sie 
lösen  sich  in  ihre  sehr  zerbrechlich  werdenden  Elemente  auf  und  zer- 
gehen zuletzt  in  einen  klaren,  dem  Hühnereiweiss  ähnlichen  Schleim; 
die  Masse  war  von  Haufen  zerfallender  Cysten  erftlUt. 

Bei  Culturen  im  Isolirapparate  vorgenommen,  und  zwar  theils  auf 
Stärkekleister,  theils  auf  Fleisch,  mit  und  ohne  Zusatz  von  weinstein- 
saurem  Ammoniak,  zeigte  sich  eine  in  einigen  Fällen  reichliche  Bildung 
von  Cysten  nebst  Micrococcus,  nach  vorangegangener  Entwickelung  von 
Mucor  und  PeniciUium  u«  s.  w.  Die  fibrigen  Culturen  lieferten  meist  ähn- 
liche Resultate,  wie  auch  diejenigen  mit  den  Cholera-Dejectionen  von 
Elberfeld;  eine  Cultur  durch  Aussaat  eines  Gemenges  von  Stuhl  und  Er- 
brochenem auf  einer  geschälten  und  zerschnittenen  Citrone  lieferte  eine 
reiche  Vegetation  von  reinem  PemcUlium  crustaceumj  welches  aus  Keimen 
von  Arthrococcus-Zellen  hervorgegangen  war. 

Analog  der  Keimung  der  Cysten  und  Sporen  des  Cholerapilzes  ver- 
hält sich  nach  Hallier  auch  diejenige  bei  UrocysHs  occuUa  Rah.  im  Innern 
der  Gewebe  der  Getreidepflanze,  wo  die  Cysten  nach  allen  Seiten  Keim- 
schläuche treiben,  welche  die  Cystenwand  durchbrechen,  wobei  vor  der 
Keimung  die  Cysten  in  einer  breiartigen  oder  flüssigen  Substanz  zerfallen. 
Fernere  Analogieen  bestehen  nach  Hallier  zwischen  UrocysUs  occuUa 
und  UroeysUs  chokrae  darin,  dass  erstere  eine  Acrosporenfruoht  und  eine 
Thecasporen-Pflanze  »=  StemphyUum  besitzt,  analog  dem  Mucor,  (emet 
eine  anaörophytische  Form  als  Ustilago-Ketten,  analog  der  Tül^ia,  und 
die  aus  dem  UstUago  hervorgegangene  Urocystis,  welche  den  Cysten  des 
Cholerapilzes  entspricht. 

Da  die  Cysten  des  Cholerapilzes  weder  selbständig  in  gewöhnlichen 
künstlichen  Culturen,  noch  autochthon  in  Deutschland  vorkommen,  so 
behauptet  Hallier  eine  Einwanderung  dieses  Pilzes  mit  allen  seinen 
Generationen  aus  Asien  nach  Europa  und  andere  Welttheile  und  somit 
auch  die  Ausbreitung  der  Cholera.  Hauptbedingungen  zur  Gystenbildung 
sind  hohe  Temperatur,  hoher  Stickstofifgehalt  bei  Anwesenheit  von  Koh- 
lenhydraten und  hohe  Feuchtigkeitsgrade. 

Da  die  Urocystis  meist  auf  Graminee«  vorkommt  und  die  Cholera 
in  Indien  meist  nach  ungesunden  Beisemten  bei  anomalen  Witterungs- 
Verhältnissen  auftrat,  so  vermuthet  Hallier  ihr  natürliches  Vorkommen 
auf  der  Reispflanze,  und  versuchte  demnach  durch  Aussaat  von  Reis  den 
Cholerapilz  auf  die  Reispflanze  zu  übertragen,  indem  die  verschiedenen 
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Aussaaten  mit  Cholerastuhl  und  Erbrochenem  von  Berlin  und  Elberfeld 
begossen  wurden.  Nach  drei  Tagen  wurden  die  stärksten  Keimlinge 
untersucht  und  es  zeigten  dünne  Längsschnitte,  dass  am  obem  Ende  der 
Wurzel  an  mehreren  Stellen  zarte  glänzende  PilzflUlen  in  Menge  die 
Epidermiszellen  durchbohrt  hatten  und  tief  bis  in  das  innere  Parenchym 
und  in  die  Intercellulargänge  eingedrungen  waren;  in  den  Pflanzenzellen 
zeigte  sich  eine  Menge  Crjptococcus ;  in  der  Nähe  des  Wurzelansatzes 
war  die  Oberhaut  äusserlich  mit  keimenden,  conidienartigen  Pilzzellen 
besetzt.  Da  diese  Culturen  noch  nicht  zum  Abschluss  gebracht  waren, 
stehen  sie  ausser  Beweis  flQr  die  Möglichkeit  einer  Identität  des  Cholera- 
pilzes mit  einer  Urocystis  der  Reispflanze. 

Ftttterungsversuche  mit  Cholerastuhl  u.  s.  w.  an  Hunden,  von 
Weber  und  Müller  angestellt,  lieferten  sehr  verschiedene  Resultate, 
indem  eine  Anzahl  derselben  gesund  blieb,  während  andere  an  der  Cho- 
lera ähnlichen  Symptomen  erkrankten  und  starben. 

An  diesen  Vortrag  knüpfte  sich  eine  längere  Debatte. 

Herr  General -Lieutenant  v.  Jacobi  macht  aufmerksam  auf  den 
von  Lemaire  durch  Niederschlagen  des  Wasserdampfes  in  bewohnten 
Räumen,  Kasernen,  Hospitälern  etc.  gefilhrten  Beweis  von  organisirten 
Gebilden  (Bacterien,  Vibrionen,  Monaden^  Pilzsporen)  in  der  Luft. 

Herr  Dr.  Heller  glaubt,  dass  eine  persönliche  Empfänglichkeit  für 
die  Ansteckung  in  Epidemien,  wie  die  Cholera,  Vorbedingung  fbr  das 
Befallenwerden  sei. 

Herr  Dr.  Köbner  erklärt,  dass  seine  Untersuchungen  in  Bezug  auf 
die  Entwicklung  des  Favus  eine  persönliche  Ptaedisposition  nicht  haben 
hervortreten  lassen,  insofern  es  ihm  gelungen,  an  völlig  gesunden  Perso- 
nen durch  äusserliche  Befestigung  des  Favuspilzes  an  der  Haut,  z.  B.  des  Ar- 
mes, vermittelst  eines  Heftpflasters,  Erkrankungserscheinungen  hervorzurufen. 

Herr  Kreis- Physikus  Dr.  Friedberg  hebt  gewisse  Analogien  des 
Cholera-  und  des  Syphilisgiftes  hervor,  welches  letztere  gegen  verschie- 
dene Thiere  sich  wirkungslos  gezeigt  habe. 

Herr  Dr.  Köbner  bemerkt  dagegen,  dass  die  Thiersch'schen  Füt- 
terungsversuche die  UebertragungsfUhigkeit  der  Cholera  auf  Ratten  durch 
Ernährung  mit  zersetzten  Cholera-Dejectionen  herausgestellt  haben. 

Der  Secretair  Prof.  Cohn  giebt»  ein  Referat  seiner  eigenen  Beob- 
achtungen Ober  Choleradejectionen : 

Nach  Bekanntwerden  der  Thom^^lob 'sehen  Arbeiten  habe  ich 
den  Wunsch  gehegt,  selbst  mir  ein  Urtheil  über  die  sogenannten  Cholera- 
pilze zu  bilden;  doch  hinderte  meine  Abwesenheit  von  Breslau  während 
der  Herbst-Epidemie  von  1867  mich  an  der  Untersuchung  frischen  Ma- 
terials. Erst  am  3.  Deoember  habe  ich  von  dem  Prosector  am  Hospital 
Allerheiligen,  Herrn  Dr.  Ebstein,  ein  von  demselben  aufbewahrtes, 
versiegeltes  Fläschchen,  geftlllt  mit  dem  Reiswasserstuhl  eines  Cholera- 
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kranken  aoB  der  verflossenen  Epidemie  eribalten«  Diese  Masse 
ab  ein  dieker  weisslichor  Bodensatz  in  einer  dünnen  molkenaitigen  FlQsaig* 
keil;  dnrchsdifUtelt  war  das  Ganze  von  milcliig- gelblich -gnner  Farbe 
tmd  dnem  höchst  penetranten  widerlichen  Gestank«  Unter  dem  Mikro- 
skop zeigte  der  Niedersdilag  nichts  als  Epithelzellen  in  TersehiedeneQ 
Graden  der  Zersetzung;  die  donnere  FlOssigkeit  war  im  strengsten  Wort- 
sinn ein  GewQhl  zahlloser  Bacterien,  die  sich  aberaus  lebhaft  durchein- 
ander bewegten.  Ausserdem  fanden  sich  vereinzelt  verschiedene,  an- 
scheinend fremdartige  Pilzsporen  (Phragmidien),  Eier  von  Nematoden  etc. 
aber  keine  Spur  von  den  Formen,  die  Ballier  als  Cholerapilz,  Cy- 
sten etc.  bezeichnet;  auch  nicht  am  Grunde,  oder  am  Kork,  wo  sie  sich 
nach  Ballier  wegen  ihrer  Schwere  sammeln  sollen.  Mit  einer  kleinen 
Quuititat  dieser  Choleraausleerung  wurde  nach  Balliers  Vorschrift  dün- 
ner, sorgftitig  vorher  ausgekochter  Stärkekleister  mit  und  ohne  Zusatz 
von  weinsteinsaurem  Ammoniak  versetzt,  und  in  dem  oben  (vergleiche 
die  Sitzung  vom  15.  Februar  pag.  80)  beschriebenen  Apparat  bei  25^  bis 
30^  C.  längere  Zeit  sich  selbst  überlassen;  die  Bacterien  vermehrten  sich 
und  bildeten  weisse  dicke  GkiUerthäute  und  Klumpen  CZoogloea)  in  der 
molkigen  Flüssigkeit,  die  selbst  von  zahllosen  beweglichen  Bacterien 
wimmelte;  sie  reagirte  bald  stark  sauer;  die  Bacterien  verloren  alsdann 
ihre  Bewegung,  ohne  aufgelöst  zu  werden;  weitere  Entwidcelung  von 
Pilzen  fand  nicht  statt. 

Die  obigen  Beobachtungen  mögen  als  rein  negativ,  gegenüber  den  pe- 
remptorischen Behauptungen  von  Ballier,  von  geringer  Bedeutung  erschei- 
nen, und  ich  selbst  lege  auf  dieselben  um  so  weniger  Gewicht,  je  ge- 
ringer das  von  mir  benutzte  Material  war;  indess  geben  dieselben  doch 
zu  einigen  Betrachtungen  Veranlassung. 

Alle  Thatsachen  sprechen  für  die  Existenz  eines  speciflschen  Cholera- 
giftes, das,  von  Kranke  auf  Gesunde  übertragen,  in  diesen  gewisse  krank- 
hafte Erscheinungen  herbeifUhrt,  wobei  dahingestellt  bleibt,  ob  jenes  Gift 
seine  Wirkung  schon  durch  directe  Berührung  äussert,  oder  ob  es  erst 
durch  nachtragliche  Zersetzung  der  an  sich  unschädlichen  Dejeetionen 
im  Boden,  Kloaken,  Wasser  erzeugt  wird. 

Das  Choleragift  kann  möglicherweise  eine  nicht  organisirte  orga- 
nische Verbindung  sein;  eben  so  wahrscheinlich  ist  aber  auch  die  An- 
nahme, dass  mikroskopische  Pilze  die  Träger  des  Choleragiftes  seien. 
Die  Geschichte  der  Cholera  bietet  so  viel  Analogien  zu  der  Verbreitung 
anderer,  entschieden  durch  Pilze  veranlasster  Epidemien  (Traubenkrank- 
heit,  Kartoffelkrankheit,  Muscardine  etc.),  dass  man  von  selbst  auf  die  Vermu- 
thung  gleichartigen  Ursprungs  gedrängt  wird.  Es  kommt  eben  nur  darauf  an, 
ob  ein  den  bekannten  Oidien,  Peronosporen,  Botrytis  analog  sich  verhal- 
tender Pilz,  der,  wie  Ballier  consequent  schliesst,  im  tropischen  Indien 
einheimisch  sein  und  bei  uns  im  Allgemeinen  nur   in   den  heissen  Som- 
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mermonaten  die  gOnatigeten  Bedinguogeii  fbr  seine  Entwiokelung  finden 
mag,  bereits  nachgewiesen  ist. 

Ein  Pilz,  dem  man  eine  eausale  Besiehung  zur  Cholera  zuschreiben 
soll,  musB  offenbar  im  Organismus  der  Patiepten,  oder  wenigstens  in  den 
Aualeerungen  jedesmal  und  zwar  in  soleher  Masse  auftreten,  dass  von 
einem  zufälligen  Vorkommen  nicht  die  Rede  sein  kann.  Die  von  Thom6 
und  Ballier  angegebenen  Organismen  sind  nur  in  den  Dejeotionen 
aofgefunden;  da  wir  selbst  in  unserm  Fall  nichts  Analoges  wahrnehmen 
konnten,  so  können  wir  auch  nicht  annehmen,  dass  insbesondere  die 
Hallier'schen  Formen  zum  Wesen  des  Gholeraprozesses  gehören.  Wir 
erinnern  daran,  dass  das  Material,  welches  Hall i  er  benutzte,  auch  nicht 
mehr  als  ein  Arzneifläschchen  mit  der  ein  Jahr  alten  Dejection  eines 
Berliner  Cholerakranken  war;  von  EUberfelder  Proben  wird  angegeben, 
dass  dieselben  firmer  an  „Cysten^'  gewesen. 

Eher  könnte  man  mit  Elob  den  Bacterien  eine  Bedeutung  zuschrei- 
ben, um  so  mehr,  da  ihr  massenhaftes  Auftreten  in  den  Choleradejec 
tionen  auch  von  Thom6  (er  nennt  sie  Cholerasporen  und  lässt  sie  aus 
den  mir  leider  nicht  zugänglich  gewesenen  grossen  Kugeln  ausschwärmen) 
eben  so  wie  von  Hallier,  der  sie  Micrococcusschwärmer  nennt,  beob- 
achtet scheint,  und  auch  in  meiner  Probe  fast  die  ganze  Masse  des  Reis- 
wassersttthles  aus  Bacterien  bestand,  soweit  sie  eben  nicht  aus  Epithel- 
zellen gebildet  war.  Ebenso  könnten  unsere  Beobachtungen  ttb^  die 
Bacterienhaufen  im  Trinkwasser  inöcirter  Häuser  hierher  gezogen  werden 
(Siehe  oben  pag.  81). 

Jedoch  ist  bei  Beurtheilung  dieser  Vermuthung  zunächst  zu  berück- 
sichtigen, dass  nur  Untersuchungen  an  frischen  Dejectionen  von  Gewicht 
sind,  wie  sie  Kl  ob  und  Thom6,  nicht  aber  an  aufbewahrten  und  in 
Zersetzung  begriffenen,  wie  Hallier  und  ich  sie  gemacht  haben. 

Gegen  die  Bedeutung  der  Bacterien  als  Träger  des  Choleragiftes 
spricht,  dass  die  in  den  Dejectionen  beobachteten  Bacterien  anscheinend 
keine  specifische,  ausschliesslich  an  die  Epidemie  gebundene  Form  dar- 
stellen, da  ja  Bacterien  in  allen  faulenden  Substanzen  vegetabilischen 
wie  animalischen  Ursprungs  sich  entwickeln  und  daher  höchstens  als 
Träger  des  Fäulmssprozesses  gelten  können.  Man  könnte  freilich  anneh- 
men, dass  die  Bacterien  der  Choleradejectionen,  obwohl  sie  sich  von  de- 
nen faulender  Samen,  faulenden  Fleisches,  Harnes,  im  Weinstein  der 
Zähne  etc.  nicht  unterscheiden  lassen,  dennoch  eine  eigenthümUche  Art 
seien;  denn  die  Bacterien  sind  so  klein,  dass  sie  eigentlich  ausserhalb 
der  Grenzen  unserer  heutigen  mikroskopischen  Hilfsmittel,  selbst  der 
Hartnack'schen  Immersionslinsen  liegen.  Unsere  Mikroskope  verhalten 
sich  zu  den  Bacterien  etwa  wie  das  unbewaffnete  Auge  zu  den  Schim- 
melpilzen, den  Diatomeen  etc.,  wir  sind  niemals  sicher,  ob  wir  nicht  Ver 
schiedenartiges  verwechseln,  oder  gleiche  Formen  fälschlich  unterscheiden. 
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da    uns    eben    kerne     genügenden    Unterscheidungs- Merkmale    zugäng« 
ich   Bind. 

H&lt  man  die  Bacterien  für  die  wahren  Gholerapilze,  80  kann  man 
mit  Thom6  und  Hallier  annehmen,  dass  dieselben  zunächst  das  Darm- 
epithel zerstören  und  dadurch  krankhafte  Erscheinungen  im  Organismus 
hervorrufen  ^  trotz  der  oft  beobachteten  Anhäufung  der  Bacterien  um  die 
in  den  Faeces  ausgeschiedenen  Epithelzellen  möchte  diese  Annahme  jedoch 
schwerlich  zur  Erklärung  des  oft  so  rapide  tödtlich  verlaufenden  Krank- 
heitsprozesses ausreichen.  Oder  man  kann  vermuthen,  dass  die  Chol^a- 
Bacterien  das  Choleragift  erzeugen,  während  andere  mikroskcpisch  viel- 
leicht gar  nicht  unterscheidbare  Bacterien  unschädlich  sind.  Ist  ja  doch 
von  allen  Aoarusarten  nur  die  der  Erätze  dem  Menschen  verderblidi; 
sind  doch  von  zwei  ganz  ähnlichen,  neben  einander  im  Boden  wachsen- 
den Agaricusarten  der  eine  geniessbar,  der  andere  giftig,  oder,  um  ein 
Beispiel  von  Phanerogamen  zu  wählen,  enthalten  doch  von  zwei  weder 
mit  dem  blossen  Auge  noch  durch  mikroskopische  Anatomie  zu  unter- 
scheidenden Mandelkernen  die  Zellen  des  einen  nur  aromatisches  Bitter- 
mandelöl, die  des  andern  tödtliche  Blausäure!  Die  Erzeugung  des  Cho- 
leragiftes aus  dem  Darminhalt  durch  Bacterien  könnte  analog  sein  der  Er- 
zeugung des  Alcohol  aus  dem  Zuckerwasser  durch  den  Hefepilz.  Be- 
kanntlich hat  neuerdings  Er d mann  behauptet,  dass  bacterienartige  Kör- 
per aus  Eiweissstoffen  eine  Anilinfarbe  produciren,  indem  er  annimmt, 
dass  das  Blutroth  der  Monas  prodigiosa  Ehrbrg,  die  zu  den  unbeweg- 
lichen Bacterien  (Bacteridien)  gehört  und  zeitweise  durch  Intercellular- 
Zusatz  zu  Zoogloeagallert  verbunden  ist,  nicht  wie  man  bisher  annahm, 
die  jenen  Körperchen  eigenthümliche  Farbe,  sondern  eine  von  ihnen  aus 
ihrem  Substrat  erzeugte  Anilinverbindung  sei.  Thatsache  ist,  dass  der 
rothe  Farbestoff  nicht  bloss  den  mikroskopischen  Körperchen  innewohnt, 
sondern  dass  er  auch  im  Wasser  gelöst  sein  muss ;  denn  alle  Fadenpilze, 
welche  zwischen  der  blutrothen  Gallerfe  vegetiren  {PeniciUiumy  Khizopus  u.  A.) 
haben  ein  roth  gefärbtes  Protoplasma;  sie  müssen  also  jenen  Farbestoff, 
dessen  Anilinnatur  ich  jedoch  dahin  gestellt  sein  lasse,  nur  in  Lösung 
aufgenommen  und  damit  ihren  eigenen  Zellinhalt  gefkrbt  haben.  Viel- 
leicht eine  analoge  Thatsache  beobachteten  wir  in  einer  faulenden  Mais- 
malzinfusion, wo  sich  die  Flttssigkeit  bald  durch  unzählige  Bacterien- 
schwärme  trübte,  nach  einiger  Zeit  aber  eine  schöne  kastanienbraune  Fär- 
bung annahm,  welche  im  Wasser  gelöst  war;  auch  die  Bacterien  selbst 
und  die  Zoogloeagallert  wurden  alsbald  braun  geftirbt.  Auf  der  Ober- 
fläche der  Flüssigkeit  entwickelte  sich  einallmälig  dicht  lederartig  werdendes 
Mycelium  von  PeniciUium  glaucnm,  das  an  der  Luft  fructifidrte,  während 
das  auf  <ler  braunen  Flttssigkeit  schwimmende  Pilzgeflecht,  in  dessen 
Zwischenräumen  sich  zahlreiche  Octaeder  von  oxalsaurem  Kalk  ausge- 
bildet hatten,   ein   braunes   Protoplasma  in   seinen  Zellen  enthielt.    Die 
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Analogie  ifdt  der  Monas  prodigiosa,  der  blauen  und  gelben  Milch,  etc. 
macht  eB  wahrscheinlich,  dass  auch  der  von  uns  beobachtete  Imtune 
Farbestoff,  der  durch  Säuren,  Alkalien,  und  Kochen  und  Licht  nicht  we* 
sentlich  verändert  wurde,  ein  Produkt  der  Bacterien  sei.  Ueber  die  Auf- 
nahme flüssiger  Farbestoffe  durch  Pilzmjcalien  ver^l.  de  Bary  Hand- 
buch pag«  10. 

Wenn  wir  erst  von  der  Zukunft  eine  Entscheidung  ttber  die  etwaige 
Bedeutung  der  Bacterien  für  die  Cholera  erwarten,  so  können  wir  die 
von  Hai  Her  gegebene  Entwickelungsgeschichte  der  Bacterien  C^^o- 
coccusschwärmer)  aus  Cysten,  Hefe,  Pemct/Ittim  und  andern  Pilzsporen 
als  eine  pure  Fiction  erklären,  die  mit  allen  von  uns  und  Andern  ermit' 
telten  Thatsachen  in  Widerspruch  steht.  Thatsächlich  kennen  wir  von 
den  Bacterien  ausser  dem  bekannten  selbstbeweglichen  Zustand  nur  noch 
einen  ruhenden,  wo  die  Körperchen  übrigens  noch  Moleeularbewegnng 
zeigen.  Manche  bacterienähnliche  Gebilde  scheinen  niemals  active  Be- 
wegung zu  besitzen  (Backridien  Daname^  die  Körperehen  von  Monas  pro- 
digiosa  u.  A.).  Ein  dritter  Zustand  ist  der,  wo  die  Körperchen  durch 
gallertartige  Intercellularsubstanz  zu  palmellartigen  Häuten,  Kugeln,  baum- 
förmigen  Gestaltungen  verbunden  sind  (Zoogloea  Cohn).  Ein  vierter  Zu- 
stand findet  sich  an  der  Oberfläche  des  Wassers,  wo  die  Körperchen 
ketten-  oder  linienweis  zu  äusserst  dünnen  Häutchen  aneinander  gereiht 
bind,  aber  nicht  die  geringste  Bewegung  zeigen,  vielleicht  abgestorben 
sind.  Selbst  der  entwickelungsgeschichtliche  Zusammenhang  dieser  Zu- 
stände ist  nicht  genügend  festgestellt;  dass  aus  Bacterien  durch  successive 
Theilnng  farblose  Hygrocrocisfäden  (Hai Her  nennt  solche  missbräuchlich 
LepiothriXy  welche  nach  der  Diagnose  Phycochrom  enthalten)  entstehen, 
ist  mir  sehr  zweifelhaft,  da  mir  nur  kurze,  wenig  zellige,  und  die  ein- 
zelnen Glieder  leicht  zerbrechende  Stäbchen  bekannt  sind. 

Nach  Hallier  ist  die  Hefe  der  Biermaische,  das  Mutterkorn  des 
Roggen,  der  Brand  des  Weizens^  die  Urooystis  des  Reis  und  anderer 
Sumpfpflanzen,  die  Bacterien  der  Fäulniss,  das  Penidllium  und  der  Mucor 
des  schimmeligen  Brotes,  alle  Parasiten  der  menschlichen  Schleimhäute 
und  Haare,  kurz  alle  möglichen  ii^endwo  beobachteten  Pilzspecies  ein 
und  dasselbe  Ding  und  identisch  mit  dem  Cholerapilz.  Dass  eine  solche 
Behauptung  an  und  ftlr  sich  unglaublich  ist,  auch  wenn  sie  auf  weniger 
oberflächliche Untersuchuügen und  minder  unlogische  Conjecturen  sich  stützte, 
braucht  ftlr  dem  Botaniker  nicht  erwähnt  zu  werden;  ich  bemerke  es 
nur,  weil  insbesondere  die  Aerzte  sich  vielfach  durch  die  grosse  Sicher- 
heit der  Hallier'schen  Behauptungen  imponiren  Hessen. 

Anftlnglich  machten  mich  die  sonderbaren  Myceliumformen  stutzig, 
welche  Hallier  in  seinen  Choleraculturen  angetroffen  und  auf  Fig.  7 
bis  30  der  Tafel  zu  seinem  Schriftchen  abgebildet  hat  Diese  Formen 
waren  mir  unerklärlich  und  sdiienen  allerdings  die  Möglichkeit  eines  spe- 
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cifiechen  Cholerapilzes  eu  untersUltzeD.  Ein  Zu&ll  schafifte  uns  über  diese 
Formen  Aufklärung.  Allerdings  nicht  in  unsem  Versuchen  mit  Gholera- 
Dejectionen,  wohL  aber  in  einem  zur  selben  Zeit  von  Harrn  Stabsarzt 
Dr.  8chroeter  behufs  anderweitiger  Untersuchungen  angestellten  Auf- 
guss  von  destiUirtem  Wasser  auf  getrocknetes  Maismalz  entwickel- 
ten sich  Pilzmycelien,  deren  Identität  mit  den  Hallier'sohen 
Cfaolerapilzen  sofort  hervortrat.  Auf  der  Oberfläche  fructiflcirte  Pe- 
nicillium;  in  der  Flüssigkeit  selbst  bildeten  sieh  ausser  Bacte- 
riumgewimmel  auch  weisse  Flocken,  namentlich  dicht  um  die  Mais- 
kömer  gelagert;  sie  bestanden  aus  weiten,  einzelligen,  rechtwinkelig  sich 
verästelden  und  in  Conidienketten  abg^Iiederten  Fäden;  dieselben  For- 
men, welche  Hallier  1.  c.  Fig.  12  —  26  abgebildet  hat,  zugleich  aber 
auch  die  nämlichen,  welche  Bail  ans  der  Biermaische  durch  Aussaat 
von  Mucorsporen  erhielt,  und  an  denen  er  zuerst  die  an  Hefe  erinnernde 
Ekitwickelung  des  Wassermyceliums  nachwies. 

Ob  unsere  Mycelien  wirklich  von  Mucor  stammen,  ist  allerciings  in 
sofern  nidlit  erwiesen,  als  es  uns  nicht  gelang,  sie  zur  vdlkommenen 
Fructiflcation  zu  bringen;  doch  macht  die  volls^Lndige  Uebereinstimmung 
mit  Balis  Formen  es  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich.  Halliers 
vollkommene  und  degenerirte  Cysten,  Macroconidien  und UrocystisfrAchte 
sind  also  höchst  wahrscheinlich  nur  Entwi<^elungszustände  eines  Mucor, 
{r€icemo&u8  ?  cf.  p.  1 1 7)  der  in  verschiedenen  Flüssigkeiten  nach  Zusatz  von  Gho- 
leradejectionen  sich  entwickelt  hat  Choleradejectionen  sind  Deurminhalt,  und 
dass  im  Darm  auch  Mucorsporen  enthalten  sind,  kann  eben  so  wenig 
verwundern,  als  die  von  uns  und  Debey  in  den  Ausleerungen  beobach* 
tete  Anwesenheit  von  Nematodeneiem,  da  die  Mucorsporen  ja  leicht  mit 
den  genossenen  Speisen  in  den  Magen  gerathen  können;  diese  und  andere 
Sporen  sind  möglicherweise  auch  in  dem  Fläschchen,  oder  auf  dem  Kork 
vorhanden  gewesen,  oder  beim  Uebergiessen  aus  der  Luft  hineingefallen. 
Da  bei  Hallier*s  wie  bei  Thom6*s  Versuchen  die  Dejectionen  niemals 
gekocht  wurden,  so  mussten  die  darin  enthaltenen  Sporen  in  den  Kehn- 
und  Cultur-Apparaten  sich  auch  weiter  entwickeln.  Das  Auftreten  von 
TiUetiasporen,  welches  Hallier  mehrmals  in  seinen  Versuchen  mit  Stärke- 
kleister beobachtete  und  das  ihn  zu  den  abenteuerlichsten  Vermuthungen 
(Entstehen  von  TiüeUaus  PenioUUwn)  verleitete,  erklärt  sich  aus  der  That- 
sache,  dass  Weizenmehl  sehr  häufig  Tilletiasporen  enthttlt  (herstammend 
von  brandigen  Weizenkömem) ;  wenn  man  diese  Sporen  nicht  ohne  Wei- 
teres zwischen  den  Amylonkömem,  von  denen  sie  oft  verdeckt  werden, 
auffindet,  so  gelingt  dies  leichter,  nachdem  man  die  Stärkekömer  durch 
Kochen  oder  durch  Kalihydrat  in  Kleister  aufgequollen  und  durchsichtig 
gemacht  hat;  vermittelst  dieser  Behandlung  überzeugt  man  sich,  dass 
auch  andre  Sporen  (Titeeimaj  PenkUUtm)  im  Mehl  enthalten  sind,  die 
natürlich  beim  Oenuss  des  Mehles  auch  in  den  Magen  und  von  da 
in  die  Faeces  übergehen  müssen  und  unter  Umständen  keimen  können. 
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Wenn  nach  Sehoenlein  jede  neue  grosse  medicinisehe  Bntdeckang 
sich  höehstena  vier  Jahre  erhält,  so  möchten  wir  dem  Ballier' sehen 
Cholerapilze  kaum  eine  Lebensdauer  von  eben  so  viel  Monaten  pro* 
gnostidren. 

Schliesslich  demonstrirte  der  Seeretair  Prof.  Cohn  ein  nach  seinen 
Angaben  von  E.  Qundlach  constniirtes  Handmikroskop  (Nr.  12  des 
neuesten  Preiscourants).  Dasselbe  ist  dazu  bestimmt,  den  Zuhörern  einer 
Vorlesung  mikroskopische  Objecto  in  bequemerer  Weise  zu  demon- 
striren,  als  es  bei  der  bisherigen  Methode  yermittelst  des  Compositum 
möglich  war;  bekanntlich  veranlassen  mikroskopische  Demonstrationen 
durch  das  gewöhnliche  Mikroskop  nidit  bloss  einen  ganz  unverhältniss- 
mftssigen  Zeitverlust,  sondern  auch  grosse  Störungen  im  Auditorium, 
abgesehen  etwa,  dass  die  grössere  Zahl  der  Zuhörer  wegen  fehlerhafter 
Einstellung  das  Object  gar  nicbt  ordentlich  zu  sehen  bekommt.  Das 
Oundlaeh'sche  Handmikroskop  ist  dagegen  so  eingerichtet,  dass  das 
Object  zwischen  zwei  vortretende  Platten  eingeklemmt,  an  der  Hülse  des 
Mikroskopes  befestigt  wird,  welches  letztere  durch  Verschiebung  in  die 
gewünschte  Focaldistanz  eingestellt  wird;  das  Objeetiv  besteht  aus  drei 
Linsen,  welche  einzeln,  oder  zu  zwei  oder  drei  zusammengeschraubt,  eine 
dreifache  klare  und  lichtstarke  Vergrösserung  bis  zu  ca.  150  geben.  Das 
Mikroskop  wird  von  dem  Beobachter  in  die  rechte  Hand  genommen  und 
gegen  den  Himmel  gerichtet,  dessen  Licht  zur  Beleuchtung  des  Objects 
vollstftndig  ausreicht;  zur  Verstärkung  der  Beleuchtung  bei  Abend  dient 
ein  Condensator,  welcher  das  Gaslicht  coneentrirt  auf  das  Object  wirft; 
indem  das  Mikroskop  von  Hand  zu  Hand  geht,  können  in  kurzer  Zeit 
einer  grossen  Zahl  von  Zuhörern  ohne  alle  Störung  die  meisten  mikro- 
skopischen Objecte  zugänglich  gemacht  werden.  Der  Preis  des  für  das 
phjtophysiologische  Institut  angefertigten  Handmikroskops  beträgt  10  Thlr«, 
mit  einem  Stativ,  wdches  die  Benutzung  als  Compositum  gestattet, 
12  Thlr.  Das  Handmikroskop  empfiehlt  sich  auch  als  Begleiter  bei  bo- 
tanischen Excursionen  und  Reisen. 

Herr  Geheime  Rath  Prof.  Dr.  Goeppert  theOt  mit,  dass  gegen 
wärtig  im  königl.  botanischen  Garten  ein  im  Jahre  1845  gekeimtes  weib- 
liches Exemplar  der  Cyeas  cirtmaUs  blühe;  gleichzeitig  macht  derselbe 
auf  das  prachtvolle  Exemplar  der  Jtftiaa  Ensete  im  botanischen  Garten 
aufmerksam. 

Das  seit  1835  alljährlich  in  Gemeinschaft  mit  der  entomologisohen 
Section  gefeierte  Stiftungsfest  der  botanischen  Seotion  wird  auf  den 
21.  December  festgestellt,  und  ist  an  diesem  Tage  in  gewohnter  Heiter- 
keit anter  lebhafter  Betheiligung  begangen  worden;  es  waren  zu  diesem 
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Zwecke  die  gesammten,  für  die  frfiheren  Stiftimgbfeste  gedichteten  Lieder 
in  einem  kleinen  Bändchen  susammengednickt  worden,  welches  bei  dem 
Gastellan  Reis  1er  zum  I^eise  von  5  Sgr.  käuflich  ist. 

Auf  den  Antrag  des  Herrn  Geheimrath  Prof.  Dr.  Goeppert  wird 
der  bisherige  Secretair  durch  Acdamation  fUr  die  Etatsperiode  1868/69 
wieder  gewählt  und  erklärt  sich  zur  Annahme  bereit. 

Ehe  der  Druck  dieses  Berichts  abgeschlossen  war,  erlitt  die  Section, 
mit  ihr  die  ganze  Wissenschaft  einen  schweren  Verlust  durdi  das  am 
12.  März  1868  unerwartet  eingetretene  Hinscheiden  eines  ihrer  ältesten 
Mitglieder,  des  Schulrath  Prof.  Dr.  Wimmer.  Es  sei  uns  gestattet,  an 
dieser  Stelle  eine  Lebensskizze  dieses  ausgezeichneten  Mannes  aufzu- 
nehmen, welche  der  Secretair  der  Section  in  der  Sitzung  vom  26.  März 
1868  vorgetragen,  und  bei  deren  Abfassung  er  sich  der  Unterstützung 
seiner  Freunde,  Prof.  Dr.  Aubert  in  Rostock  und  Stadtrath  Alt  mann 
hier  zu  erfreuen  hatte. 

Christian  Friedrich  Heinrich  Wimmer  ist  am  30.  Ootober 
1803  in  Breslau  geboren,  wo  sein  Vater  als  Ganzlei-Inspector  an  dem 
damals  sogenannten  Oberamte  angestellt  war;  er  trat  1811  in  die  Fried* 
riohsschule  ein,  welche  im  darauf  folgaiden  Jahre  zum  Friedrichs-Gym- 
nasium erhoben  wurde;  noch  nicht  13  Jahr  alt  kam  er  in  die  Prima,  in 
welcher  er  fünf  Jahre  blieb;  Michaeli  1821  bezog  er  die  Breslauer  Uni- 
versität, auf  welcher  er  sich  mit  philologischen  und  naturwissenschaftlichen 
Studien  beschäfUgte,  nachdem  er  seinen  ursprünglichen  Plan,  Medicin  zu 
Studiren,  bald  aufgegeben.  Am  30.  September  1826  trat  Wim m er  in 
demselben  Gymnasium,  in  dem  er  seine  eigene  Schulbildung  erlangt,  als 
ordenÜicher  Lehrer,  an  Stelle  von  Schaub,  ein;  Ostern  1843  wurde  er 
als  Nachfolger  von  Kannegiesser,  zum  Director  der  Anstalt  erwählt., 
der  er  bis  Michaelis  1863  vorstand;  in  diesem  Jahre  verliess  Wimmer 
das  Gymnasium,  welchem  er  als  Schüler  und  Lehrer  52  Jahre  angehört, 
und  trat  als  städtischer  Schulrath  an  die  Spitze  der  gesammten  Erzie- 
hungsangelegenheiten seiner  Vaterstadt.  Schon  lange  Jahre  vorher  hatte 
Wimmer,  durch  das  Vertrauen  seiner  Mitbürger  in  das  Stadtverordneten- 
GoUegium  berufen,  an  der  städtischen  Verwaltung,  namentlich  als  Vor- 
sitzender der  Commitsion  flir  die  Schulangelegenheiten,  wie  als  Mitglied  der 
Promenadendeputation  fördernden  Antheil  genommen.  Es  war  eine  Zeit  mäch- 
tiger Entwickelung,  in  derWimmer  seine  neue  Stellung  antrat,  und  wie  in  fiast 
allen  Verwaltungszweigen,  waren  namentlich  im  Schulwesen  grosse  Neu- 
schöpfiingen  in  Aussicht  genommen ;  daher  war  das  Amt  eines  Schulraths 
kein  Ruheposten,  den  ein  in  Arbeiten  aller  Art  <  ergrauter  Mann  sich  ftir 
seine  späteren  Jahre  auswählte;  sie  erforderte  eine  unablässige,  keine 
Stunde  unterbrochene  jugendfrische   Arbeitskraft,   die   durch  Hindemisse 
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aller  Art  sich  nicht  abschrecken  Iftsst;  und  es  kann  wohl  sein,  dass  die 
allzu  grosse  Anstrengung  die  Lebenskräfte  des  gewissenhaften  Mannes  vor 
der  Zeit  erschöpft  hat.  Es  sei  uns  gestattet,  Ober  diese  Seite  von  W im- 
mer s  Thätigkeit  einen  ausführlichen,  von  sachkundiger  Feder  uns  über- 
gebenen  Bericht  hier  anzuschliessen : 

„Liegt  es  auch  in  der  Natur  der  Sache,  dass  nicht  alle  Verbesse- 
rungen, welche  in  den  letzten  Jahren  in  so  rascher  Reihenfolge  und  in 
so  umfassender  Weise  auf  dem  Grebiete  des  Schulwesens  unserer  Stadt 
hervorgetreten  sind,  als  Resultate  der  Thätigkeit  ausschliesslich  des  Ge- 
schiedenen hingestellt  werden  können,  so  ist  es  doch  immerhin  als  ein 
besonderes  Verdienst  des  Einzelnen  zu  erkennen,  in  rechtzeitiger  und 
richtiger  Würdigung  der  vorwärtsdrängenden  Aussenverhältnisse  auf  das 
hingewiesen  zu  haben,  was  zur  Förderung  der  Volksbildung  ihm  Bedürf- 
niss  schien,  durch  seine  einsichtigen,  auf  praktischen  Erfahrungen  beru- 
henden Gutachten  die  Absichten  der  städtischen  Behörden  unterstützt 
und  deren  Ausftlhrung  unermüdlich  und  bis  zum  letzten  Tage  seines  Le- 
bens in  sich  stets  gleich  bleibender  Unparteilichkeit  gefördert  zu  haben. 
Die  Stelle  eines  Stadt-Schulrath,  zu  welcher  Wim m er  am  18.  December 
1862  von  der  Stadtverordneten -Versammlung  erwählt  und  die  er  am 
1.  April  1863  nach  erlangter  Bestätigung  der  königl.  Regierung  antrat, 
war  neu  creirt,  und  es  waren  nach  innen  wie  nach  aussen  Aufgaben  zu 
lösen,  bei  denen  es  nicht  allein  auf  energisches  Eingreifen  und  Ordnen 
ankam,  sondern  vorzugsweise  auch  darauf,  in  taktvollster  Weise  zu  be- 
rücksichtigen, was  die  Vergangenheit  lehrte  und  die  Gegenwart. forderte, 
und  in  umsichtiger  Weise  mit  den  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  zu  rech- 
nen, nur  erreichbare  Ziele  fest  im  Auge  zu  behalten.  Sein  gediegenes 
Urtheil,  seine  sich  stets  gleich  bleibende  volle  Hingebung  zur  Sache  und 
sein  gewinnendes  Wesen  im  Verkehr  mit  Allen,  welche  mit  ihm  vereint 
zu  wirken  berufen  waren,  haben  dem  Verstorbenen  über  mancherlei 
Schwierigkeiten  hinweggeholfen,  über  die  Klippen,  an  welchen  im  Leb^i 
die  gute  Sache  nur  cdlzu  oft  Schifibruch  leidet. 

Vor  dem  Eintritt  Wimmers  in  das  Hagistrats-Collegium  waren  die 
Schulsachen  stets  von  einem  unbesoldeten  Stadtrath  bearbeitet  worden. 
Zur  Ausfbllung  von  MuBsestunden  war  jedoch  das  Geschäft  zu  bedeutend, 
und  es  darf  deshcJb  gewiss  nicht  b^&emden,  wenn  Theile  dieses  Ressorts 
im  Laufe  der  Zeit  freiwillig  von  anderen  Händen  übernommen  worden 
waren.  Das  nächste  Bedürfhiss  war  deshalb,  die  Geschäftssphäre  des 
Stadtschulraths  abzugrenzen  und  andererseits  den  Wirkungskreis  der 
Schulen-lnspectionen  zu  bestimmen.  Kicht  so  leicht  war  letzteres,  nament- 
lich in  Betreff  der  bedeutenden  evangelischen  Schul-Inspection.  Indess 
auch  hier  gelang  es  dem  versöhnlichen  und  massvollen  Handeln  des 
Verewigten  sehr  bald,  da§  Interesse  des  Einzelnen  dem  des  Ganzen 
unterzuordnen  und  in  gemeinsamem  Streben  nur  dieses  zu  fördern. 
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Die  Verbessemng  des  Elementar-SchQlwesens  war  eine  der  zu  lösen- 
den Hauptaufgaben.    Wie  diea  geschehen,  zeigen  Zahlen  am  besten. 

Bei  dem  Amtsantritt  des  Dr.  Wimmer  bestanden 
a«  38  evangelische  Schulen  mit  94  Klassen  und  Lehrern,  und 
b.     6  katholische  (städtische)  Schulen  mit  20  Klassen  und  Lehrern. 

Ultimo  1867  aber  bestanden: 

a.  BS  evangelische  Schulen  mit  135  Klassen  und  Lehrern, 

b.  10  katholische  (städtische)  Sdhulen   (excl.  der  Senunar-Uebungs- 
Schule  Nr.  III)  mit  41  Klassen  und  Ldirem. 

Ausserdem  sind  zur  Eröffnung  im  Lauf  dieses  Jahres  vorbereitet: 

a.  für  Ostern:    3    evangelische  Schulklassen  zu  schon  besiehenden 
Schulen; 

b.  flir  Michaelis: 

1)  5  evangelische   Klassen,   wovon   4   zu   einer  ganz   neuen 
Schule  gehören; 

2)  9  katholische  Klassen  für  3  neue  Schulen. 

Wo  iif  end  möglich  wurden  vierklassige  und  nach  den  Geschlechtem 
getrennte  Schulen  hergestellt. 

Aber  auch  das  materielle  Wohl  der  Lehrer  dieser  Schulen  fand  bil- 
lige Berücksichtigung.  Der  Wohnungswerth  und  die  Wohnungsvergflti- 
gung  wurde  von  resp.  50  Thb.  und  60  Thir.  auf  100  TUr.,  das  Gehalt 

a.  der  Iten  Lehrer  von  500  TUr.,  450  TUr.,  400  TUr.; 

b.  der  2ten  Lehrer  von  400     „      350     „      300      „ 
c  der  3ten  Lehrer  von  280     „      250     „      230      „ 

auf 
ad  a:  600  Thhr.,  550  TUr.,  500  TUr.; 
ad  b:  450     „       400     „       350     „ 
ad  c:  320     „       280     „       250     „       erhöht. 
In  Betreff  der  Ascension  der  Lehrer  war  damals  lediglich  die  Zeit 
des  Eintritts  in  d^i  städtischen  Dienst  maassgebend;  jetzt  wird  das  Ge- 
halt der  Lehrer  in  ihren  einzelnen  Abtheilungen  nach  dem  Dienstalter 
derselben  als  Lehrer  Überhaupt  bemessen« 

Die  Einfügung  der  Schulen  in  den  am  1.  Januar  c.  annectirten  Ort- 
schaften in  den  Organismus  der  städtischen  Schulen  hat  den  Verstorbenen 
noch  lebhaft  beschäftigt  Er  wusste,  dass  Uer  ein  neues  Feld  persön- 
licher Thätigkeit  gewonnen  worden  sei  und  er  dachte  mit  Vorliebe 
daran,  Uer  fÜUbare  Mängel  beseitigen  zu  können. 

Besonders  aber  lag  ihm  die  Pflege  der  seiner  Obhut  anvertrauten 
ersten  Hittelschule  und  des  Mittelschulwesens  Überhaupt  am  Herzen.  Er 
war  überzeugt  davon,  dass  durch  solche  Schulen  dem  mittleren  Borger- 
Stande  die  beste  Gelegenheit  geboten  werde,  seinen  Kindern  eine  gute 
Vorbildung  für  das  bürgerliche  Leben  zu  Theü  werden  zu  lassen.  Die 
aus  emer  Elementarschule  gebildete  erste  (evangelische)  BCttelBchule  hat 
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sieh  80  kräftig  entwiekelt,  dass  sie  zur  Zeit  7  Klasseii  mit  8  ordentlichen 
Lehrern  ztthlt,  zu  welchen  nach  Ostern  c.  als  Anftnge  einer  künftigen 
zweiten  evangelischen  Mittelschole  noch  3  Klassen  mit  3  ordenüicben 
Lehrern  treten  werden.  Er  hatte  die  Freude,  die  Räume  fllr  3  Mittel- 
schulen in  sdidnen  Neubauten  geboten  zu  sehen,  — *  aber  nur  der  einen 
konnte  er  diese  neuen  Räume  übergeben.  Die  Ehröffhung  der  projectirten 
katholischen  Mittelsdittle  an  derselben  Stelle  blieb  ihm  versagt;  an  sei- 
nem Begräbnisstage  ging  die  Genehmigung  der  Regierung  ein,  deren  an- 
ftüigKehe  Versagnng  äim  manche  Stunde  getrObt  hat  Die  zweite  evan- 
gelische Mktekdrale  wird  eingerichtet  werden,  sobald  die  jetzt  dem  Gym- 
nasium zu  St  Bfaria  Magdalena  mit  überlassenen  Räume  werden  frei 
werden«  In  diesem  Schulhause  wird  alsdann  auch  ein  neues  Gymnasium 
—  Johannes  —  entstehen,  flir  dessen  Inslebentreten  Wimmer  eifrigst 
mit  gesorgt  hat  Nicht  minder  hat  er  das  Werk  gefördert,  dem  Gym- 
nasium zu  St  Maria  Magdalena  durch  einen  Neubau  eine  würdigere 
Stätte  zu  bereiten,  als  das  abgebrochene  alte  Schulhaus  bot 

Das  Project  der  Eröffiiung  einer  zweiten  höheren  Töchterschule  fand 
Wimmer  zwar  schon  vor,  aber  es  fiel  ihm  die  Hauptaufgabe  zu,  es  aus- 
zuftiliren.  Im  October  1863  wurde  die  alte  Töchterschule  zu  St  Maria 
Magdalena  aufgelöst  und  an  ihre  Stelle  traten  zwei  höhere  Töchterschulen, 
die  eine  mit  8,  die  andere  mit  7  Klassen.  Die  letztere  verblieb  unter 
der  speciellen  Ober-Aufsicht  des  Schulratfas,  und  sie  hat  unter  seiner  Für- 
aoTge  nicht  allein  an  Umftmg  (sie  zählt  jetzt  ebenfalls  8  Klassen),  son- 
dern auch  bessere  Schulräume  und  insbesondere  einen  zu  Anfang  sehr 
vermissifcen,  schönen  Prülungssaal  gewonnen.  Seiner  Mitwirkung  ist  es 
auch  zu  danken,  dass  in  beiden  Töchterschulen  eine  zeitgemässe  Erwei- 
terung des  Unterrichts  durch  EinAlhrung  des  Turnens  stattgehabt  hat. 

Seit  Jahren  verfolgte  Wimmer  den  Plan,  eine  dritte  Töchterschule 
zu  gründen,  weil  die  gemaditen  Erfahrungen  in  ihm  die  Ueberzeugung 
gezeitigt,  dass  eine  dritte  Töehterschule,  welche  bei  einem  geringeren 
Schulgeldsatze  von  monatlich  20 — 25  Sgr.  ein  etwas  niedrigeres  Ziel  bei 
ftinf  oder  sechs  Klassen  verfolge,  ftlr  Breslau  ein  unabweisbares  Bedürf- 
niss  sei.  Wenn  dieser  Pjlan  nicht  in's  Leben  getreten,  so  mögen  —  bei 
den  grossartigen  Aufwendungen  flir  Schulhausbauten  innerhalb  der  letzten 
Jahre  —  wohl  vorzugsweise  finanzielle  Rücksichten  von  Einfluss  ge- 
wesen sein. 

Die  Hebung  der  Realschule  zum  heiligen  Geist,  deren  Obervorsteher 
der  Verstorbene  War,  verfolgte  er  mit  der  lebendigsten  Theilnahme.  Die 
Förderung  der  Interessen  der  beiden  Gymnasien  und  der  Realschule  am 
Zwinger  ist,  obgleich  er  im  Decemat  derselben  nur  Godecement  war, 
steta  sein  etfrigstes  Streben  gewesen,  und  es  gut  dies  insbesondere  in 
Bezug  auf  die  Verbesserung  des  Lehrereinkommens.  Er  vertrat  conse- 
quent  die  Amschaaung,  dass  es  notbwendig  sei,   alle  wissenschaftlichen 
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Lehrer  der  hohem  städtischen  Lehranstiilteii  mit  einziger  Aasnahme  der 
Rectoren-  und  Prorectorenstellen  und  yod  etwa  swei  höheren  Lehrer- 
dteilen von  jedem  Gymnasium  imd  jeder  Realschule  —  nach  Maassgabe 
ihres  Dienstalters  als  Lehrer  Überhaupt  so  untereinander  raogiren  eu 
lassen,  als  ob  sie  Lehrer  einer  Anstalt  seien«  Ist  nun  auch  die  wieder- 
holt versuchte  Ausführung  dieses  Projeots  stets  an  dem  Widerstände  der 
Staats -Aufsichtsbehörde  gescheitert,  so  haben  doch  die  betreffenden 
Lehrer  schon  aus  diesen  Versuchen  zum  Theil  sehr  erhebliebe  peconiaire 
Yortheile  erreicht,  weil  auch  die  in  neuester  Zeit  gewährten  Gehaltsauf- 
besserungen nach  dem  Princip  der  Anciennität  aller  Lehrer  nntar  einan- 
der bemessen  worden  sind.  Hervorzuheben  ist  übrigens«  dass  alle  Leh- 
rerbesoldungs- Angelegenheiten  dem  Decemat  des  Schuhraths  vorbehalten 
waren. 

Es  dürfte  interessiren,  in  Zahlen  dargelegt  zu  sehen,  wie  seit  dem 
April  1863  sidi  die  Verhältnisse  der  höheren  Sehulen  und  ihrer  Lehrer 
verändert  haben.    Damals  zählte: 

1)  Das  Gymnasium  zu  St.  Elisabet:  IS  ordentliche  Lehrentellen 
(exd.  Vorschule)  mit    einem    Einkommen 

(incl.  Wohnungswerth) 
von:  10,780  Thlr. 

2)  das  Gymnasium  zu  St  Maria  Mag- 
dalena (exd.  Vorschule):  21  16,800     „ 

3)  die  Realschule  am  Zwinger:         16  12,480     „ 

4)  die  Realschule    zum   heil.   Geist 

(exd.  Vorschule)  14  10,050     „ 

5)  die   Töchterschule   zu   St  Maria 

Magdalena  8  5,550     „ 

m  Summa  72  65,160  Thlr. 

Der  Besoldungs-Etat  pro  1868  weisst  nach: 

ad  1:  17  Stellen  mit:  15,480  TUr. 
,        „      19,080     „ 
,        „      16,630     „ 
>        „      12,550     „ 

,        „       6,000     „ 
,        „__j^050      „ 


ad  2: 

23 

ad  3: 

19 

ad  4: 

U 

ad  5: 

a. 

Töchtersdiule  I: 

8 

b. 

H: 

7 

in  Summa  88  Stellen  mit:  74,790  Thlr. 

Die   12  Lehrerstellen   an   den  Vorschulen   ad  1,  2,  4   waren    1863 

dotirt  mit 5050  Thlr. 

ihre  Inhaber  beziehen  jetzt 6200  Thlr. 

Ebenso  darf  Wimmers  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  des  Schultur- 
nens nicht  unerwähnt  bleiben.  Schon  oben  ist  angefthrt  worden,  dass 
der  Turnunterricht  auch  in    beiden   Töchterschulen  Aufiiahme  gefunden 
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hat  In  den  ersten  4  Klamien  der  Mittelschule  und  in  den  ersten  Klassen 
der  Efefluntsr^Enaben^Sehiilen  ist  derselbe  obligatorisch  geworden.  Die 
Zahl  der  Elementar-Tumlehrer  ist  rermehrt,  das  Einkommen  der  beiden 
ordentlichen  Turnlehrer  verbessert  worden.  Neue  Schul-Tumplätze  sind 
entstanden  und  theils  sur  EröfiEhung  vorbereitet  Wenn  gerade  hier  bei 
den  anderweiten  grossen  Anforderungen  an  die  Gommunalfonds  es  oft 
schwer  war,  Mittel  Air  eztraordinaire  Bewilligungen  flüssig  zu  machen 
so  ist  es  um  so  mehr  ansuerkennen,  dass  unter  augenblicklichen  Be. 
sduränkungen  das  Ganze  nicht  gelitten,  sondern  die  Institution  grösserer 
Ekitwickelung  sugefilhrt  worden  ist  und  ihre  Wirksamkeit  sich  in  Ein- 
klang mit  den  Forderungen  und  Bedtirfhissen  erhalten  hat. 

Die  Sonntagsschule  für  Handwerks-Iiehrlinge  hatte  in  Wimmer 
einen  Gönner,  der  nnausgesetzt  bemüht  war,  sie  mehr  und  mehr  durch 
ihre  Leistungen  den  Kreisen  zu  empfehlen,  für  welche  sie  ihrer  Natur 
nach  vorzugsweise  besteht.  Die  Schule  hat  nicht  allein  durch  Vermeh- 
rung der  Klassen  und  Lehrkräfte,  sondern  auch  besonders  dadurch  ge- 
wonnen, dass  sie  in  zwei  Abtfaeüungen  von  gleicher  Organisation  getheilt 
worden  ist. 

Zum  Schluss  ist  noch  der  ungelösten  Frage  zu  gedenken,  die  in 
neuester  Zeit  in  vielen  Kreisen  Gegenstand  der  eingehendsten  Behand* 
lung  gewesen  ist:  es  ist  dies  die  Frage  wegen  der  Gonfessionslosigkeit 
der  höheren  Lehranstalten,  deren  Eröffnung  ftbr  die  nächste  Zukunft  in 
Aussicht  genommen  ist.  Magistrat  und  Stadtverordneten -Versammlung 
glauben  dem  Interesse  der  Gesammt- Bevölkerung  nicht  besser  dienen  zu 
können,  als  wenn  den  neuen  Bildungsanstalten  kein  bestimmter  confessio- 
neiler  Charakter  gegeben  wird.  Auch  der  Verstorbene  war  ein  entschie- 
dener Vertreter  dieser  freisinnigen  Anschauung,  für  deren  Anerkennung 
nach  oben  hin  er  an  seinem  Theile  redlich  —  allerdings  bisher  erfolglos 
mitgewirkt  hat. 

Freundlich'  und  zugänglich  zu  jeder  Zeit,  war  er  im  schönsten  Sinne 
des  Wortes  der  Stadt  ein  Schulrath.  Geräuschlos  hat  er  gewirkt;  aber 
wer  Gelegenheit  gefunden,  ihn  in  seiner  umfassenden  Thätigkeit, 
in  seiner  jPttrsorge  auch  für  das  Kleinste  seines  Berufskreises  zu  beob- 
achten, der  wird  mit  Bewusstsein  aussprechen,  dass  der  Verewigte  für 
die  Gommunal-Verwaltung  ein  Kleinod  war,  dessen  Verlust  so  leicht  nicht 
zu  ^setzen  sein  wird." 

War  nun  auch  Wim m er  vermöge  seiner  ganzen  Natur  zu  einer 
ausgedehnten  practischen  Thätigkeit  angelegt,  so  fUhrte  ihn  doch  ein 
inneres  Bedürfhiss,  dem  freilich  nur  eine  ungewöhnliche  Arbeitskraft  ge- 
nügen konnte,  immer  wieder  zur  Wissenschaft  zurück.  Wimmers  wis- 
senschaftliche Bedeutung  beruht  in  einer  vielleicht  einzig  dastehenden 
Verbindung  gründlicher  naturwissenschaftlicher  und  philologischer  Gelehr- 
samkeit. 
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Schon  auf  der  Schule  hatte  W  immer  auf  Anregung  seiner  Lehrer 
Kayseier  und  Macke  sich  zur  Botanik  hingewendet;  auf  der  Univer» 
sitüt  hatten  ihn  Passow  und  Schneider  in  das  grieehisohe  und  römische 
Alterthum  eingeführt;  letzterer,  der  Bearbeiter  des  Theophrast,  hatte  in 
W immer  insbesondere  das  Interesse  für  die  naturwissensehafttidie  Lite- 
ratur der  alten  Griechen  erweckt;  auf  diesem  Gebiete  bewegen  mA  die 
sämmtlichen  philologischen  Arbeiten  Wimmers,  die  bis  in  seine  letaeten 
Tage  hineinreichen,  mit  Ausnahme  eines  GjDmasial^Programmea  von  1843 
(De  paraholU  Homerids), 

Sie  können  nur  gehörig  gewürdigt  und  in  Bezug  auf  die  WaU  der 
bearbeiteten  Werke,  so  wie  rttcksichüich  der  Art  der  Bearbeitung  Ter* 
standen  werden,  wenn  wir  Wimmers  naturwissensohaftlicbes  Interesse  in 
Anschlag  bringen.  Die  Werke  des  Botanikers  Theophrast  waren  es 
zuerst^  welche  er  schon  im  Jahre  1823  einer  Bearbeitung  als  bedürftig 
erkannte^  von  ihnen  erschien  im  Jahre  1842  eine  mit  allem  kritischen 
Apparate  und  mit  einer  Uebersetzung  veniehene  Ausgabe  der  Bütoria 
PlarUarufn.  Später  1854  und  1862  sind  die  Werke  Theophrast's  von 
Wimmer  herausgegeben  worden  m  kleiner  Ausgabe  bei  Teubner,  und 
im  Jahre  1866  in  einer  grösseren  Ausgabe  mit  lateinischer  Uebersetzung 
bei  Didot  in  Paris.  Mit  diesen  Arbeiten  in  Verbindung  stand  das  Stu* 
dium  der  naturwissenschaftlichen  Schriften  des  Aristoteles,  den  er  als 
den  würdigen  Vorgänger  und  Lehrer  de»  Theophrast  auf  dem  Gebiete 
der  Botanik  erkannte  und  einem  eingehenden  Studium  unterwarf.  Schon 
im  Jahre  1838  gab  er  seine  Phiftohgiae  AriaMelioae  Fra^menta  heraus, 
in  denen  die  zerstreuten  Angaben  des  Aristoteles  über  die  Natur  der 
Pflanzen  mit  grossem  Fleisse  zusammengestellt  und  mit  grosser  Umsicht 
und  Klarheit  geordnet  sind.  1844  und  1851  erschienen  v(m  ihm  LeeUonea 
Theophrasteae,  1859,  1860,  1861  Leciianeß  ArisioMiccte  als  Gymnasialpro- 
gramme. Seit  1858  arbeitete  Wimmer  mit  dem  Privatdocenten,  nacdi« 
herigem  Professor  dej:  Physiologie  Aub  er  t  gemeinschaftlich  weiter  an  den 
Werken  des  Aristoteles;  es  erschien  1860  die  Zeugut^-  und  Ent* 
wickelungsgeschichte  des  Aristoteles  (Leipzig  bei  Engelmann)  mit 
revidirtem  Texte  und  deutscher  Uebersetzung,  und  die  folgenden  Jahre 
waren  einer  eingehenden  Bearbeitung  der  Thierkunde  des  Aristoteles, 
der  berühmten  Hisioria  Animalkm,  gewidmet  Diese  Arbeit  wurde  voll« 
endet  Ostern  1867;  sie  enthält  eine  kritische  Revision  des  Textes  mit 
Zusammenstellung  des  ganzen  kritischen  Apparates,  deutsche  Uebereetzung, 
sachliche  und  sprachliche  Gommentirung,  Bestimmung  der  Thiere  und 
Pflanzen  und  einen  ausführlichen  Index.  Die  Beendigung  des  Druckes 
(Verlag  bei  Engelmann  m  Leipzig)  hat  der  Dahingeschiedene  noch  er- 
lebt; die  Freude,  seine  Frucht  langjähriger  Arbeit,  welcher  jede  freie 
Stunde  geopfert  wurde,  völlig  voUej^det  vor.  sich  m  sehen,,  ist  ihm  nicht 
mehr  vergönnt  gewesen. 
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Wenn  schon  die  'Wabl  dieser  Werke  naturwissenschaflüchen  Inhalts 
darauf  hinweist,  dass  ihm  nicht  blos  das  Sprachliche,  sondern  auch  das 
Sachliche  am  HerEcnlag,  so  tritt  dies  noch  viel  mehr  in  den  Vorder- 
grund, wenn  wir  die  Art  seiner  Bearbeitung  uns  vergegenwärtigen.  Bei 
aller  Sorgfalt  und  Genauigkeit,  die  Wimmer  dem  speciell  Philologischen, 
den  Lesarten,  den  Conjeetnren  und  Emendationen  widmete,  verlor  er  nie 
das  Interesse  Air  das  Sachliche,  fbr  das  Ganze  aus  dem  Auge.  Stets 
hatte  er  bei  der  Prttfiing  der  Lesarten  u.  s.  w.  den  Zusammenhang,  die 
ganze  Vorstellungsweise  des  Autors  klar  vor  sich  und  wusste  diesen  Ein- 
flüssen gebtübrend  Rechnung  zu  tragen.  Diesen  Vorzug  seines  Arbeitens 
darfen  wir  gewiss  nicht  gering  anschlagen,  wenn  wir  ihm  zugestehen 
müssen,  dass  darunter  die  Berücksichtigung  des  Speciellsten  nicht  im  Min- 
desten zu  leiden  hatte.  Wir  verweisen  zum  Belag  dieser  Angaben  auf 
seine  Programme  aus  den  Jahren  1859,  1860,  1861  Ober  Leetiones  Art- 
sMeHeae,  —  Diese  Art  der  Bearbeitung  fand  eine  vortreffliche  Stütze  in 
seinem  ausgezeichneten  Gedächtnisse  und  besonders  in  der  Ruhe  und 
dem  Gkichmuthe,  womit  er  entgegenstehende  Ansichten  zu  würdigen, 
und  in  der  Gewandtheit,  womit  er  verstand  den  Kern  der  Gedanken  An- 
derer herauszuschälen  und  sich  in  ihre  Auffassung  hineinzudenken.  So 
charakterisiren  sich  seine  Arbeiten  als  Werke,  welche,  basirend  auf  den 
Kenntnissen  und  Forschungen  der  Philologen,  dem  Verständnisse  des  Na-* 
turr<HWsher8  zugänglich  gemacht  werden. 

Nicht  minder  bedeutend  sind  Wimmers  botanische  Leistungen. 
Schon  in  Mitten  der  zwanziger  Jahre  trat  Wim m er  in  einen  Kreis  streb- 
samer Freunde,  der  sich  zur  Aufgabe  stellte,  die  schlesische  Flora  nach 
allen  Richtungen  hin  zu  sammeln  und  kritisch  festzustellen.  In  Gemein- 
schaft mit  dem  literarisch  zwar  unproductiven,  aber  durch  sein  scharfes 
BeobachtuDgstalent  mächtig  anregenden  Schummel  (f  1848),  mit  Günther 
(t  18B8)  und  Grabowski  (f  1842),  nach  deren  Tode  die  ebenfalls  schon 
verstorbenen  Krause  (f  1856)  und  Wichura  (f  1865)  eintraten, 
,  wurden  botanianhe  Exonrsionen  nach  den  verschiedensten  Punkten  Schle- 
siens angestellt,  und  insbesondere  das  schlesische  Hochland  vom  Riesen- 
gebirge bis  zum  Gesenke  in  seine  entlegensten  Gründe  durchforscht.  Bis 
in  seine  letzten  Jahre  hat  Wim m er  die  Gewohnheit  beibehalten,  einen 
Theil  seiner  Ferien  im  achlesischen  Gebirge  mit  botanischen  Forschungen 
zuzubringen-,  er  war  mit  seiner  heimathlichen  Provinz  so  innig  ver- 
wachsen, dass  er  unseres  Wissens  nie  ausserhalb  derselben  gewesen  ist 
Kein  Wunder,  dass  Wimmer  bei  den  Leuten  des  Gebirges  ein  eben  so 
gut  gekannter  und  verehrter  Gast  war,  als  ihm  selbst  kein  Winkel  dieses 
in  naturwissenschaftlicher  Beziehung  noch  immer  nicht  genügend  durch- 
forschten Gebietes  fremd  war;  Wim m er  war  daher  besonders  dazu  be- 
fthigt^  die  zweite  Aufläge  von  Scharenbergs  Sudetenfllhrer,  namentlich 
mit  Berücksichtigung  der  naturwissenschaftlichen  Verhältnisse  zu  redigiren. 
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Das  Material,  welohes  die  botanischen  Elzcursionen  Wimmers  und 
seiner  Freunde  zusammenbrachten,  wurde  zuerst  in  den  von  Günther 
herausgegebenen  „iün&ehn  Centurien  schlesischer  Pflanzen^^  publicirt; 
bald  aber  stellte  sich  Wimmer  die  höhere  Aufgabe,  die  einst  ron 
Matuschka  und  Kr ok er  in  Angriff  genommene  „Flora  der  Provinz^ 
auf  den  Standpunkt  der  inzwischen  mächtig  fortgeschrittenen  Wissenschi^ 
zu  heben;  er  löste  diese  Aufgabe  in  einem  durch  ein  halbes  Jahrhundert 
fortgesetzten  und  unablilssig  veryollkonmineten  Werke,  das  in  der  natur* 
wissenschaftlichen  Erkenntniss  Schlesiens  Epoche  gemacht  und  sich  selbst 
einen  dauernden  Platz  in  der  Geschichte  der  deutschen  Flora  gesiehert 
hat.  Schon  im  Jahre  1824  yeröffentüchte  Wimmer  in  Gemeinschaft 
mitGflnther  und  Grabowski  eine  EmmeraUo  SUrfkan Phanerogamanm; 
die  erste  Ausgabe  der  Fhra  Silesiae  erschien  1828  in  lateinischer  Sprache 
in  3  Bänden,  gemeinschaftlich  mit  dem  Apotheker  Grabowski  in  Op- 
peln  herausgegeben,  der  zuerst  das  Gtesenke  und  Oberschlesien  durch* 
forscht  hatte. 

Schon  vier  Jahre  später  wurde  eine  deutsche  Umarbeitong  erforderlich 
(Flora  von  Schlesien.  Berlin.  1832.);  1844/5  erschien  zu  Breslau  eine 
zweite  Auflage  derselben,  1288  phanerogame  Arten  enthaltend,  in  2  Bän- 
den. Von  dieser  letzteren  enthält  der  erste  Theil  die  Beschreibung  der 
schlesischen  Pflanzen,  während  der  zweite  (auch  unter  dem  Titel  „Neue 
Beiträge  zur  Flora  von  Schlesien^O  durch  eine  meisterhafte  pflanzengeo« 
graphische  Schilderung  der  schlesischen  Vegetationsverhältnisse,  von  der 
Tiefebene  bis  zum  Hochgebirge,  durch  eine  Statistik  der  schlesischen 
Flora,  eine  Greschichte  und  Literatur  der  schlesischen  Floristik,  eine 
Höhenkarte  und  andre  naturwissenschaftliche  Beilagen  (Anweisung  zum 
Sammeln,  Bestimmen,  Trocknen  und  Aufbewahren  der  Pflanzen;  Ueber- 
sieht  der  fossilen  Flora  Schlesiens  von  H.  R.  Goeppert)  einen  ganz  be- 
sonderen, noch  heute  nicht  übertroffenen  Werth  erhielt.  Der  erste  Band 
erlebte  eine  neue  Umarbeitung  in  der  „Flora  von  Schlesien,  preussischen 
und  österreichischen  Antheils,  oder  Yom  obem  Oder-  und  Weichselquel* 
lengebiet,  Breslau,  F.  Hirt,  1857'^,  worin  nicht  nur  die  neuen  Ent- 
deckungen (41  neue  Arten)  eingetragen,  sondern  auch  die  Angabe  der 
Fundorte  reichlich  vermehrt,  die  Erläuterung  der  Arten,  die  Kennzeichen 
der  1321  beschriebenen  Spedes,  wie  der  Genera,  Familien  und  Klassen 
in  klarer  Schärfe  und  in  einer  ftlr  die  Studirenden  der  Botanik  ausrei- 
chenden Vollständigkeit  gegeben,  ausserdem  das  gesammte  Material  nach 
dem  Endlicher 'sehen  System  umgeordnet  war«  Eine  vierte,  noch 
von  seiner  Hand  durch  die  neuesten  Entdeckungen  vervollständigte  Auf- 
lage der  Flora,  so  wie,  als  Auszug  daraus,  eine  Ezcnrsionsflora,  nach 
dem  Li nn 6^ sehen  System  geordnet,  wird  im  Mai  1868  erscheinen. 

Wimmer  war  zu  dem  selbstgewählten  Beruf  des  schlesischen  Flo- 
risten nicht  blos  durch  die  ungewöhnliche  Localkenntaiss  seines  ganzen 
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OebietS)  sondeTii  vor  aUem  dureh  die  ihm  zur  Natar  gewordene,  fast 
akeptisehe  Kritik  und  dureh  einen  auf  unablässige  Beobachtung  gegrttn« 
deten  feinen  Tact  in  der  Beurtheilung  und  Unterscheidung  der  Species 
befähigt.  Er  strebte  überall  nach  der  richtigen  Mitte  zwischen  allzu- 
grosaer  Zersplitterung  und  unnatürlicher  Znsammenwerfung  wohlunterschie- 
dener Formen.  Aber  nicht  zufrieden  mit  der  Feststellung  der  klaren 
Artenverhältnisse,  ,,über  welche  im  Gebiet  der  deutschen  Flora  überhaupt 
kein  sonderlicher  Dissensus  besteht'^,  erwählte  er  sich  zum  Gegenstande 
monographischen  Studiums  gerade  solche  Gattungen,  in  denen  die  Fest- 
stellung der  Arten  wegen  der  vielen  Mittelformen  seinen  Vorgängern 
unauflösliche  Schwierigkeiten  geboten  hatte.  Die  durch  Schiede  und 
Naegeli  in  die  deutsche  Flora  eingeführte  Unterscheidung  der  Bastarde 
von  den  Formen  und  Varietäten  der  echten  Arten  bei  Grsium  und  Ver- 
baacum  gab  Wim m er  Veranlassung,  auch  für  die  Bearbeitung  der  schle 
sischen  Arten  von  (kwex,  IM>u8,  Mentha,  Viola  u.  a.  eine  klarere  Ueber- 
sicht,  als  sie  Andern  gelangen  war,  zu  gewinnen,  sowie  auch  die  entspre- 
chenden Forschungen  von  Krause  über  EpHofnum,  von  Siegert  über 
CVrntim^  wie  von  andern  schlesischen  Botanikern  zu  benutzen. 

Vor  allen  waren  es  die  Gattungen  Hieradum  und  Salix,  welche  Wim- 
mers Scharfsinn  und  Ausdauer  in  Anspruch  nahmen,  und  zu  deren  Fest- 
stellang  er  nicht  nur  zahlreiche  botanische  [Reisen  unternahm,  sondern 
auch  einen  anhaltenden  Briefwechsel  mit  auswärtigen  Notabilitäten,  na- 
mentlich mit  Fries  in  Upsala,  unterhielt.  Die  Weiden  nannte  noch  1844 
Endlicher  batanicorum  crux  et  scandalttm;  Wimmer  war  nächst  Lasch 
der  Erste,  welcher  die  „namenlose"  Verwirrung  durch  Feststellung  einer 
kleineren  Zahl  scharf  begrenzter  Arten  (22  schlesische  in  9  Gruppen), 
zwischen  denen  unzählige  Bastardformen  existiren,  in  einfachster  Weise 
löste.  Schon  in  der  Fhra  SUesiae  1829  hatte  Wimmer  nach  Schum- 
mers Vorgang  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass  Salix  rubra  ein  Ba- 
stard von  pimnalia  und  pwrpurea  sei;  mit  fortdauerndem  Studium  erwei- 
terte sich  seine  Kenntniss  der  Hybriden,  deren  Natur  er  nicht  durch 
fluchtige  Betrachtung  getrockneter  Exemplare,  Sondern  dadurch  feststellte, 
dass  er  Steoklmge  in  einen  eigens  zu  diesem  Zweck  vor  dem  Oderthor 
gemietheten  Garten  verpflanzte  und  sie  einer  jahrelangen  Beobachtung 
ihrer  Gesammtentwickelung  in  Gemeinschaft  mit  den  treuen  Gefllhrten 
seiner  Untersuchungen,  Krause  und  Wichura,  unterzog.  Auf  diesem 
Wege  gelangte  er  zur  Kenntniss  einer  grossen  Reihe  von  Bastardformen, 
von  denen  jede  folgende  die  früheren  Beobachtungen  und  Erfieibrungen 
erweiterte  und  vervollständigte.  Eine  Zusammenstellung  der  bis  zum 
Jahre  1853  ermittelten  hybriden  Pflanzen  der  schlesischen  Flora  gab 
Wimmer  in  der  Denkschrift  der  schlesischen  Gesellschaft  zur  Feier 
ihres  fÜnfSEigjährigen  Bestehens  1853  („Wildwachsende  Bastardpflanzen 
hauptsächlich  in  Schlesien  beobachtet").  Hier  beschreibt  er  einen  Bastard 
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von  Alopeeurus,  PoptduB,  Alnus,  PukMnaria,  QenUana^  Eiiphorbiay  Oeum^ 
Rosa,  Medicago;  zwei  yon  Carex,  Viola,  Anemone,  vier  roa  Verbaieum, 
sechs  von  Epüobium,  elf  von  Grrit$m,  56  von  SaUx.  Die  Weidenbastarde 
selbst  wurden  ausserdem  in  mehreren  Jahresberichten  der  Schlesisohen 
Gesellschaft  1841—1866,  so  wie  in  der  Regensburger  Flora  1845,  1846) 
1848,  1849  wiederholt  erläutert  Ausserdem  wurden  die  sohlesisobea  Sa- 
Uces  in  authentischen  Exemplaren  dem  botanischen  Publikum  durch  ein 
in  Gemeinschaft  mit  dem  am  22.  October  1858  verstorbenen  Krause 
herausgegebenes  Herbarium  SaUcum  (Sammlung  getrockneter  Weiden* 
arten,  Abarten  und  Bastarde  zunächst  aus  Schlesien  DodeMS  1 — 1 1  1857), 
144  Formen  enthaltend  und  die  später  erschienene  Fortsetzung 
zugänglich  gemacht.  Die  innige  Verbindung,  in  welche  Wimmer 
zu  seinem  Schüler  und  Freunde,  dem  am  25.  Februar  1866  ver- 
storbenen unvergesslichen  Wie  hur  a  trat,  gab  Gelegenheit,  Wim- 
mers Auffassung  von  der  Bastardnatur  der  zahlreichen,  früher  fiir  echte 
Species  gehaltenen  Weiden  durch  das  Experiment  zu  bestätigen;  in  dem 
Wimmer'schen  Weidengarten  wurden  von  Wicbura  in  den  Jahren 
1852 — 1858  künstliche  Bastardversuche  mit  dem  glucklichsten  Erfolge 
angestellt.  Das  Ergebniss  dieser  ebenso  mühevollen  als  lehrreichen 
Experimente  ist  in  Wichura's  Buch  (die  Bastardzeugung  im  Pflanzen- 
reiche, erläutert  an  den  Bastarden  der  Weiden,  Breslau,  Morgenstern 
1863)  veröffentlicht  worden.  Während  W immer  in  freier  Natur  selbst 
drei&che  Bastarde  ermittelt  hatte,  gelang  es  Wichura,  durch  kUnstliehe 
Befruchtung  Weiden  zu  erzeugen,  welche  die  Eigenschaften  von  6  ver- 
schiedenen Species  in  sich  vereinigten. 

Wimmers  Darstellung  der  Salices  fand  bei  fast  alleii  Beobaobtem 
und  Kennern  dieser  schwierigen  Pflanzengattung  Billigui^  und  Bestäti- 
gung; auch  der  gründlichste  Kenner  der  nordischen  Weiden,  Professor 
N.  J.  Anderson  zu  Stockholm  schloss  sich  in  seiner  Monographia  Sat- 
licum  1863  Wimmers  Anschauungen  wenigstens  theilweise  an.  So 
wurde  W immer  veranlasst,  seine  Gesichtspunkte  von  dem  spedfisoh 
schlesischen  Gebiete,  welches  seine  früheren  Studien  begrenzte,  zu  er- 
weitem und  die  gesammten  europäischen  Weiden  nach  den  durch  ihn 
bewährten  Prindpien  zu  bearbeiten;  in  einer  schon  1859  vollendeten, 
aber  erst  1867  publicirten  meisterhaften  Monographie  (Salices  europaeae 
Breslau,  Ferdinand  Hirt)  fanden  Wimmers  dreissigjährige  Weiden- 
forschungen ihren  Abschluss;  aus  den  hunderten,  früher  als  selbständige 
Arten  oder  Abarten  unterschiedenen  und  benannten  Formen  wurden  hier 
34  echte  europäische  Weidenspecies  ausgesondert,  74  als  Bastarde  nach- 
gewiesen. Den  spedellen  Beschreibungen  geht  eine  Einleitung  voraus^ 
worin  die  biologischen  und  morphologischen  Verhältnisse  der  Gattung 
Salix  dargelegt  und  die  älteren  Bearbeitungen  kritisch  beurtheilt  werden. 
Es  wäre  zu  wünschen,   dass  Wimmers  Herbar,    welches  die  Belege  w 
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MADCn  sämmäicheii  Arbeiten  enthält,  flir  die  Wbaensohaft  erhalten  wer- 
den könnte. 

Bei  einem  Rüokblidk  .anf  Wimmere  literarinche  Arbeiten  dürfen 
wir  nicht  unerwähnt  laaaen,  dass  derselbe  auch  zur  Einfllhrang  der  Bo- 
tanik als  Gegenstand  des  Sehuhmterriohts  durch  sein  ,,Pflanzenreich'^  bei- 
getragen hat,  welches  mit  einem  Abriss  der  Pflanzengeschicbte  und  Pflan- 
Bengeographie  in  einer  doppelten  Bearbeitung  nach  dem  natariichen 
System  (mit  560  Abbildungen,  1868  in  siebenter  Auflage)  und  nach  dem 
Lian6'sohen  System  (mit  613  AbbQdnngen  1868  in  neunter  Auflage  im 
Verlage  von  Ferdinand  Hirt  in  Breslau  erschienen  ist. 

Diese  Lehrbücher  haben  einen  wohlthättgen  Einfluss  auf  Erweckung 
des  naturwissenschaftlichen  Sinnes  bei  der  Schu^ugend  gehabt;  ihre  Be- 
deutung liegt  nicht  sowohl  in  der  sachgemässen  Behandlung  des  Stoffes, 
als  insbesondere  in  der  tactroUen  Auswahl  der  Ulustrationen,  welche 
alles  Wichtige,  durch  Worte  schwer  zu  Erläuternde  naturgetreu  veran- 
schaulichen. Die  Flora  von  Deutschland,  wie  die  mit  Wald-  undClulturpflanzen 
in  nächster  Verbindung  stehenden  Insekten  sind  besonders  berücksichtigt. 
Zur  Erläuterung  der  Pflanzengeographie  dienen  zahlreiche  Abbildungen 
von  Bäumen,  die,  meist  nach  der  Natur  von  Kttnstlerhand  gezeichnet,  das 
Charakteristisehe  der  Pflanzenformen  treffend  hervorheben.  In  dem  „Atlas 
des  Pflanzenreichs^'  ist  die  Zahl  der  Illustrationen,  welche  von  einem 
zur  noihwendigen  Erläuterung  dienenden  kurzen  Text  begleitet  sind,  noch 
grösser  (an  1000);  diese  selbst  sind  nach  Zonen  geordnet.  Der  Ver- 
leger hat  zur  Einbürgerung  des  naturwissensohaftUdhen  Ansohaunngs« 
Unterrichts  in  den  Volksschulen  durch  elegante  Ausstattung  und  einen 
ungewöhnlich  billigen  Preis  dieser  Lehrbücher  das  Seine  beigetragen. 

Beherz^enswerth  sind  die  schönen  Worte,  in  denen  Wim m er  seine 
Ansiditen  über  die  Bedeutung  und  die  Methode  des  naturwissenschaft- 
lichen und  speciell  des  botaniscdien  Unterrichts  m  den  Schulen  darlegt. 
Schon  im  Jahre  1829  hatte  Wimmer  in  einem  Gymnasialprogramm 
„über  den  Unterricht  in  der  Naturgeschichte^'  sieh  ausgesprochen;  noch 
in  den  letzten  Ausgaben  seiner  Lehrbücher  hebt  er  seine  „zweifellose 
Ueberzeugung  hervor,  dass  diesem  Unterricht  trotz  seiner  gegenwärtigen  Ver* 
kürzung  in  nicht  ferner  Zukunft  wieder  seine  gebührende  Stelle  in  den 
Unterrichtsanstalten  jeder  Art  und  jeden  Grades  einger&imt  werden  wird. 
In  methodisch  abgestufter  Fortschreitung  biete  der  Unterricht  in  den  Na- 
turwissenschaften, diesem  wichtigen  Gliede  in  der  Entwickelung  und  Ge* 
staltung  des  Culturlebens  der  Neuzeit,  einen  für  die  Diätetik  des  Geistes 
noihwendigen  Gegensatz  zum  Sprachunterricht;  die  Aufgabe  der  Schule  sei 
es,  den  angeborenen  Sammeltrieb  der  Jugend  zu  regeln  und  zum  Zweck 
der  Bildung  zu  benutzen;  es  sei  eine  schöne  und  würdige  Aufgabe  des 
uaturwissenschaftliohen  Unterrichts,  das  Verständniss  -  der  in  reichster 
Mannigfaltigkeit  entfalteten  Naturwelt  vorzubereiten,  die  Erkenniniss  anzu- 
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bahnea,  wie  der  yerwkrencle  Reichthum  der  Oestalien  zur  Einheit  sa* 
sammengefasBt  und  das  wechselnde  Spiel  der  Erscheinungen  aus  noih* 
wendigen  Ursachen  abgeleitet  werden  moss.  Indem  die  Natur  auf  den 
Menschen  als  ihre  Spitze  bezogen  wird,  dürfen  auch  die  in  derselben 
vorhandenen  Kräfte  und  Stoffe,  welche  für  das  Leben,  seine  Formen  und 
Verschönerung  wichtig  sind,  nicht  vergessen,  und  muss  auch  darauf  hin- 
gewiesen werden,  wie  der  Geist  die  Natur  seinen  Zwecken  dienstbar, 
macht  und  seine  Macht  über  sie  an  den  Tag  legt'^ 

Eine  wesentliche  Förderung  verdankt  das  Studium  der  Botanik  in 
Schlesien  W  immer  auch  durch  seine  BethdUgung  an  den  Arbeiten  der 
botanischen  Section  der  Schlesischen  Gesellschaft  ftir  vaterländische 
Cultur.  Auf  Anregung  des  Professor  Henschel  wurde  diese  Section 
als  Filiale  der  entomologiBohen  Section  am  7.  November  1834,  als 
selbständige  Section  dagegen  am  22.  December  1825  gegründet;  sie 
stand  bis  Ende  1831  unter  dem  Secretariat  ihres  1856  verstorbenen 
Gründers  Henschel.  Von  1832 — 1841  leitete  W^immer  die  Section, 
übertrug  dann  das  Secretariat  an  Grabowski,  der  dasselbe  jedoch  nur 
kurze  Zeit,  bis  zu  seinem  unerwarteten  Tode  am  1.  October  1842  ver* 
waltete,  und  trat  dann  wieder  bis  Ende  1856  an  die  Spitze  der  Secfion, 
in  welchem  Jahre  er  sein  Amt  in  Folge  ttberiiäufter  Bemfsgeschäfte  an 
den  gegenwärtigen  Secretair  übergab.  Die  Section  hat  anfilnglich  alle 
vier  Wochen,  seit  1858  alle  vierzehn  Tage,  während  des  Winterseme^ 
sters  in  den  Abendstunden  von  6—- 8  Uhr  regelmäsng  ihre  Sitzungen  ge* 
halten  und  eine  Fülle  des  anregendsten  und  belehrendsten  Stoffes  zu  Tage 
gefördert  Männer  wie  Henschel,  Nees  von  Esenbeck,  Runge, 
Steffens,  v«  Flotow,  H.  Scholz,  Prudlo,  Sehauer,  v.  Pannewitz, 
V.  Uechtritz,  Wichura,  Krause  —  M.  Eisner,  Valentin,  Pur- 
kinje, Bail  u.  A^  von  den  noch  jetzt  thätigen  Mitgliedern  ganz  abge- 
sehen, haben  in  der  Section  regelmässig  ihre  Forschungen  vorgetragen 
und  durch  Demonstrationen  belegt;  es  ist  durch  diese  Vorträge,  wie 
durch  die  Jahresberichte  der  Section  die  Wissenschaft  nach  allen  Seiten 
hin  gefördert,  das  Interesse  filr  die  einheimische  Pflanzenkenntniss,  wie 
ftir  die  allgemeinen  Fragen  des  Pflanzenlebens,  in  weiteren  Kreisen  er- 
weckt und  rege  erhalten,  und  zwischen  den  Mitgliedern  der  Section  em 
gegenseitig  fördernder  freundschaftlicher  Verkehr  ins  Leben  gerufen  wor- 
den. Dieser,  die  Wirksamkeit  der  Section  bezeichnende  schöne  Geist 
ist  derselben  durch  Wimmers  fünfzehnjährige  Leitung  angedrückt  und 
seinen  Nachfolgern  als  Vermächtniss  hinterlassen  worden.  Schon  am 
Anfang  semer  Leitung  knüpfte  Wimmer  Verbindungen  mit  den  in  der 
Provinz  zerstreuten  Botanikern  an,  welche  die  Section  zum  Mittelpunkt 
aller  botanischen  Forschungen  Schlesiens  machen  sollten  und  ihn  in  den 
Stand  setzten,  alljährlich  derselben  Mittheilungen  über  neu  entdeckte 
Arten  oder  Fundorte  zu  machen;  unter  Wimmer  ist  auch  der  Grund  zu 
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dem  sehon  bei  der  Entstehung  der  Seetibn  in  Aussieht  genommenen 
sddesischen  Central-Herbariam  und,  nadi  Henscbels  grossartiger  Sehen* 
kung,  zu  einem  allgemeinen  Herbarium  gelegt  worden,  welches  gegen- 
wärtig das  werthvollste  Besitsthnm  unter  den  Sammlungen  der  Schlesi- 
sehen  Gesellschaft  darstellt. 

Naeh  Niederlegung  des  Seeretariats  der  botanischen  Seetion  verwaltete 
Wimmer  1852-1855  und  1860^1863  das  Seoretariat  der  neu  gegrün- 
deten Seetion  Air  Obst  und  Gartenbau  in  Gemeinschaft  mit  dem  Kauf- 
mann, jetzigen  Stadtrath  Müller;  er  betheiligte  sich  mit  Bifer  an  den 
von  der  Seetion  unternommenen  Ausstellungen,  wie  insbesondere  an  dem 
von  derselben  begründeten  und  geleiteten  pomologisehen  Garten,  welcher 
die  Förderung  der  Obstzucht  in  Schlesien  durch  die  Verbreitung  edlerer, 
richtig  bestimmter  Sorten  erfolgreich  ins  Auge  fasst;  noch  der  Jahres- 
bericht ftlr  1866  enthält  men  Aufsatz  Wimmers  über  den  Zustand  des 
Obstbaues  in  Schlesien.  Als  Mitglied  des  Präsidiums  und  als  Director  der 
Gesdlschaft  war  Wimmer  von  1856  bis  zu  seinem  Tode  thätig,  als 
Mitglied  hat  er  ihr  schon  seit  1825  angehört. 

In  Anerkennung  seiner  nach  so  vielen  Seiten  bedeutenden  rastlosen 
Thäfigkeit  wurde  ihm  neben  der  Mitgliedschaft  verschiedener  gelehrter 
Gesellschaften  im  Jahre  1885  der  Professortitel  verliehen,  und  im  Jahre 
1853,  unter  Goepperts  Rectorat,  ernannte  ihn  die  Breslauer  Universität 
zum  Dr.  phil.  honoris  causa*  Nach  andern  Anerkennungen  hat  der  be 
scheidene  Mann,  der  mit  seinen  Verdiensten  stets  zurückhielt,  nicht  ge- 
strebt; er  ftlhlte  sichf  am  wohlsten  im  Kreise  der  Seinen  und  im  un- 
gezwungenen Verkehr  mit  seinen  jüngeren  Freunden,  denen  er  durch 
seine  gewinnende  Güte  und  liebenswürdige  Feinheit  seines  Geistes  Liebe 
und  Verehrung  einflösste. 

Es  war  eine  Gunst  des  Schicksals,  dass  Wimmer  in  semem  letzten 
Lebensjahre  alle  die  wissenschaftlichen  Aufgaben,  welche  er  im  Laufe 
seines  Lebens  sich  gestellt,  einer  glücklichen  Vollendung  entgegenftlbren 
konnte;  in  diesem  Jahre  erschien  fast  gleichzeitig  seine  Monographie  der 
Weiden,  die  mit  Aubert  bearbeitete  Naturgeschichte  des  Aristoteles, 
und  die  Didotsche  Ausgabe  des  Theophrast;  auch  eine  neue  Auflage 
der  Flora  und  der  Schulbotanik  hat  Wimmer  druckfertig  hinterlassen, 
welche  noch  nach  seinem  Tode  an's  Licht  treten  werden. 

Wimmer  war  von  kaum  mittlerer  Statur,  aber  kräftig,  und  na- 
mentlich bei  botanischen  Excursionen  von  unermüdlicher  Ausdauer;  er 
hatte  bis  in  die  letzte  Zeit  eine  solche  Jugendfrische  bewahrt,  dass  Nie- 
mand den  Sechsziger  vermuthet  hätte;  erst  in  dem  letzten  Winter  ver- 
rieth  der  weissgewordene  Vollbart  das  Nahen  des  höheren  Alters  und 
die  sich  steigernde  Verdunkelung  seines  Augenlichts  machte  ihm  manche 
trübe  Stunde,  ohne  doch  seine  wissenschaftlichen  und  amtlichen  Arbeiten 
7U  unterbrechen.    Um  Weihnachten  1867  hatten  sich  unerwartet  asthma- 
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tifiohe  Leiden  eügefilncleii,  die  jedoch  der  soi^ameo  BehaDdlmig  des 
Arztes  zu  weichen  schienen;  noch  am  Ta^  vor  seinem  Tode  hatte 
W immer  bis  nach  7  Uhr  in  seinem  Bureau  auf  dem  Rathhause  emsig 
gearbeitet  und  dann  den  Abend  in  seiner  Familie  zugebracht;  in  der 
Nacht  stellten  sich  quälende  Attiembeschwerden  ein,  die,  anfangs  be- 
kämpft, sich  um  Mitternacht  steigerten,  so  dass  die  Hülfe  des  Arztes  in 
Anspruch  genommen  wurde.  Eine  Linderung  sohlen  eingetreten,  ab  am 
frühen  Morgen  des  12.  Mär«  1868,  ihm  und  den  Seinen  yöllig  unerwartet, 
ein  H^*z8chlag  sein  Dasein  plötzlich  endete. 

An  Wimmers  Persönlichkeit  müssen  wir  zunächst  seine  unermüd- 
liche Arbeitskraft  herrorheben,  welche  ihn  zu  so  bedeutenden  wissen- 
schaftlichen Leistungen  neben  einer  amtlichen  Arbeitslast,  welche  völlig 
genügt,  die  Arbeit  eines  fleissigen  Mannes  zu  absorbiren,  be&higte.  Diese 
Arbeitskraft  war  begleitet  von  grosser  Klarheit  des  Verstandes,  welche 
seinem  Fleisse  bestimmte  Bahnen  anwies  und  begrenzte,  und  von  Zähig« 
keit  des  Willens,  welche  ihn  an  dem  einmal  Begonneneu,  trotz  gehäufter 
Hindernisse,  geduldig  festhalten  liess.  Seine  Ekrheit  und  Besonnenheit 
machten  sein  ganzes  Wesen  einfaeh,  seine  Urtheile  und  Ansichten  fein, 
leidenschaftslos  und  müde  und  hielten  ihn  von  allen  Extremen  fern.  End- 
lich müssen  wir  nodi-  seine  Gewissenhaftigkeit  hervorheben,  welche  seine 
ganze  Thätigkeit  beherrschte.  Er  hat  sie  einmal  selbst  angedeutet,  als 
er  einem  botanischen  Gegner  in  Bezug  auf  eine  Specialität  schrieb: 
„Ausser  uns  Beiden  müssen  Sie  noch  einen  EMtten,  welcher  die  Sache 
versteht,  in  Rechnung  bringen:  die,  welche  nach  uns  kommen  werden." 
In  der  That,- Wimmer  konnte  mit  gutem  Gewissen  der  Beurtbeilung  der 
ihn  Ueberlebenden  und  späterer  Forscher  seine  Werke  hinterlassen.  In 
seiner  Vaterstadt,  um  die  er  sich  nach  allen  Richtungen  hin  verdient  ge* 
macht,  würd  sein  Verlust  noch  lange  nachgefllhlt  werden« 
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Bericht 

Aber  die 

ThftUf  keU  der  eBtomlogIselieii  Sedloi  der  Sehleslsdiei 
«eseUsebafi  te  Jahre  1867, 

abgestattet  Ton 
W.  0.  Schneider, 

«aitis«ia  89ov«t»ix  der  S«otlon. 


Herr  HaupÜehrer  K.  Letsner  hielt  folgenden  Vortrag  ttber  die 
Hatnrgeiohiohte  dei  Lixai  myagri  OUy. 

Da  aber  Lebensweise,  Larve  und  Pappe  dieses  Thieres  bis  jetet 
noeh  niefati  bekannt  ist,  so  erlaube  ich  mir  Folgendes  daraber  mit- 
Buthealen: 

Die  Larve  ist  4'/, — 5  Linien  lang,  weiss,  gedrungen,  vom  und  hin- 
ten gleidi  diek,  in  der  Mitte  wenig  breiter,  ans  Kopf,  11  Segmenten  und 
Anns  bestehend,  ftisslos,  stark  quergenmaelt^  mit  einzelnen,  zerstreuten, 
gelbUohen  Haaren  besetzt  —  Der  Kopf  ist  mit  einer  glänzenden,  gelb- 
Uehen  oder  gelbliehrothen  Homplatte  bedeckt,  und  anf  dem  Seheitel  mit 
einer  das  Kopfschild  nicht  erreichenden  Lftngsvertiefung  versehen.  Mnnd 
dnnkel-,  ja  schwarzlieh-braun;  Kinnbacken  kräftig,  wenig  vorragend, 
massig  scharf,  zweispitzig;  Kopfsohüd  niedergedrückt,  mit  vertiefter  Längs- 
linie; Oberlippe  durch  eine  vertieft^  Querlinie  deudidi  vom  Kopfsehilde 
getrennt  Oberhalb  der  Iiwertion  der  Kinnbacken  steht  jedersetts  eine 
Ooelle;  Fühler  sind  nicht  wahrnehmbar.  Die  Taster  and  sehr  kura, 
zweigliedrig,  dunkelbraun.  —  Die  drei  Brustringe  sind  veihältnissmiBsig 
knrz  (wie  auch  die  Bauchsegmente),  der  Prothorax  oben  mit  hellgelber 
glänzender  Hombedeckung,  und  jeder  derselben  hat  oben  auf  der  Mitte 
an  semem  Hinterrande  eine  durch  eine  vertiefte  Querlinie  getrennte  Wulst, 
welche  zwischen  je  zwei  Segmente  emgekeüt  erscheint  Auf  der  Unten-' 
Seite  hat  jedes  der  Brustsegmente  zwei  wenig  nach  unten  vortretende 
Fttsswulste,  die  unten  mit  mehreren  (etwa  6^^)  kurzen^,  jedoch  nicht 
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gleich  langen  Haaren  besetzt  sind.  —  Hinterleib  aus  8  Segmenten  und 
Anus  bestehend,  an  jeder  Seite  mit  einer  stark  vertieften  Längslinie  ver- 
sehen, an  welcher  jedes  Segment,  nach  der  Racken-  wie  nach  der  Bauch- 
seite zu,  eine  rundliche,  stumpfe  Tuberkel  zeigt.  Diese  doppelte  'tuber- 
kelreihe jeder  Seite  ist  selbst  dem  blossen  Auge  schon  deutlich.  Auf 
der  Mitte  der  Oberseite  ist  das  1.  und  8,  Segment  mit  je  1,  auf  den  da- 
zwischen liegenden  Segmenten  jedes  derselben  mit  2  vertieften  Querlinien 
versehen,  welche  den  Zwischenraum  wulstartig  emporheben.  Das  Anal- 
Segment  ist  klein,  nicht  vorgestreckt.  Die  Bauchsegmente  sind  auf  der 
Mitte  meist  der  Lfinge  nach  etwas  eiagedrackt 

Die  Puppe  ist  47^—5  Linien  lang,  gelblich,  mit  einzelnen  gelbliehen 
Haaren  besetzt.  Der  Rttssel  liegt  wie  gewöhnlich  auf  dem  Bauche  und 
reicht  bis  an  die  Spitze  der  Vorderscfaienen;  an  semer  Basis  zeigt  er 
einen  kleinen  Längseindruck.  Die  gebrochenen  FQUer,  fast  in  der  Mitte 
des  Rüssels  eingefilgt,  liegen  auf  der  Unterseite  des  Thorax,  die  Spitze 
ihrer  Keule  die  Mitte  der  Yorderschenkel  berührend.  —  Thorax  wie 
bei  dem  Käfer  gestaltet,  so  lang  als  Meso-  und  Metathorax,  glatt,  hinten 
auf  der  Mitte  des  Rückens  mit  einer  Längsvertiefung.  —  Die  Abdo- 
minal-Segmente  sind  fiist  nur  halb  so  lang  als  Meso-  oder  Meta- 
thorax, auf  dem  Rücken  an  ihrem  Hinterrande  etwas  emporgehoben  und 
daselbst  der  ganzen  Breite  nach  mit  einer  Reihe  kurzer,  ziemlich  starker, 
sanft  nach  hinten  gekrümmter  Dömchen  besetzt,  welche  auf  den  hinter- 
sten Segmenten  allmälig  etwas  an  Grösse  zunehmen.  Das  7.  Segment 
ist  etwas  länger  als  die  vorhergehenden,  und  ein  wenig,  das  8.  (etwas 
kürzere)  stärker  nach  unten  gebogen.  Der  noch  mehr  nach  unten  ge- 
kehrte, wenig  vortretende  Anus  zeigt  jederseits  ein  kurzes,  bräunliches 
Dömchen,  die  etwas  länger,  als  die  vorerwähnten  auf  den  vorhergehen- 
den Segmenten  sind.  —  Die  Deokschilde  zeigen  zahlreid&e,  die  Punkte 
reihen  auf  den  Decken  des  Käfers  andeutende  vertiefte  Längslinien.  — 
Die  Tarsen  aller  Beine  sind  wie  gewöhnlich  von  vom  nadi  hinten  ge- 
richtet und  berühren  sich  auf  dem  Bauche. 

Die  Larve,  welche  an  feojshten  Looalitäten  von  mir  an  mehreren 
Orten  nahe  bei  Breslau  aufgefonden  wurde,  lebt  in  den  etwa  4—5  Linien 
dicken  Wurzelköpfen  des  Sisymbrittm  o^volictim,  welche  sie  mehr  oder 
weniger  tief  nach  unten  zu  aushöhlt^  und  worin  sie  sich  auch  verpuppt. 
Der  Käfer  kommt  im  Juni  aus,  und  wurde  von  mir  zahbreinh  aus  halb- 
erwachsenen Larven  erzogen.  Vor  der  Yerpuppung  ist  die  Larve  weniger 
gekrümmt  und  erscheint  mehr  zusammengezogen.  —  Die  im  Monat  April 
bereits  einzeln  vorkommenden  Käfer  haben  offenbar  überwintert  und 
legen  ihre  Eier  etwa  Ende  dieses  Monats  an  die  Futterpflanze,  in  wel- 
cher sich  die  Larve  im  Mai  entwickelt  und  etwa  Anfang  Juni  verpuppt. 

Herr  Hauptlehrer  K.  Letzner  hielt  einen  Vortng  über  die  sefale- 
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«iflchen  Arien  der  ChUtiuig  Cryptohjfpnus  Esch.,  und  in's  Beson- 
dere aber 

Cryptohypnns  tetragraphnt  Oerm.  und  dermeitoidei  Hbat. 

Die  schledschen  Arten  der  Gattung  OrffptakypuHts  dnd  folgende: 
1)  C.  ripariu8  F.,  2)  C.  mariümui  CwL,  gracüis  Muls.,  morio  Ktesenw., 
bis  jetzt  nnr  ron  wir  in  2  Exemplaren  in  den  Beskiden  ge&ngen.  3)  C. 
iemUeamis  Oerm.,  ehngatus  BedL,  mmugeuhu  Bach,  ebenftdis  selten^  4)  C. 
quadripu8hUatu8  F.,  5)  C.  pvkheUus  L.,  6)  Mroffraphua  Oerm.,  quadripustu- 
hku  Pc^k.,  quadrtgvUahu  Cand.,  7)  C.  dermestoidea  HerbH.,  8)  C.  lapidi- 
cofai  Oerm.^    9)  C.  mtmiiitMiiiii«  tiferm.^    10)  C.  (Draeterius)  bimacuiatus  F. 

—  AoMerdem  habe  ich  unter  den  Exemplaren  meiner  C.  lapidkola  noch 
ein  Stack  gefunden,  auf  welches  Kiesenwetter's  Anmerkung  in  der 
Naturgeschichte  der  Insekten  Deutschlands  Band  4,  Seite  368  passt. 
Dieselbe  lautet  also:  ,,C.  pumiUo:  kleiner  und  paralleler  als  C.  lapidicola, 
mit  grösserem,  besonders  nach  vom  breiterem  Halsschilde,  mit  fast  unge- 
kielten  Hinterecken;  etwas  gröber  und  sparsamer  behaart.    Aus  Sicilien.^' 

—  Da  ich  nicht  genau  mich  erinnere,  wo  ich  dasselbe  gefimgen  habe, 
so  wage  ich  nicht,  den  C.  pumOh  Kteew.  schon  jetzt  als  schlesische  Art 
an&uftthren,  obwohl  ich  sein  Bflrgerrecht  in  der  schlesischen  Fauna  nicht 
beaweifele.    Er  würde  sugleich  auch  für  die  deutsehe  Fauna  neu  sein. 

Was  nun  den  Cryptohffpnue  ietragraphus  Oerm.  und  C.  dermesioidea 
Hbst.  anbelangt,  so  kann  ich  von  Kiesenwetters  Vermuthung,  dass  die 
Verschiedenheit  der  letzten  Art  von  der  ersten  der  Gtowissheit  entbehre, 
nach  dem  mir  zu  Gebote  stehenden  reichen  Materiale  (ttber  120  Exem- 
plare von  beiden  Arten)  wohl  zu  der  Gewissheit  erheben,  dass  beide 
nur  eine  Art  sind.  C.  dermestoidea  ist  sicher  nur  eine  weniger  voll- 
kommen ausgeftrbte  Form  von  C.  t^ragraphus^  Von  seinen  Kennzeichen 
ist  auch  nicht  eines  constant  Nach  Kiesenwetter  (Insekten  Deutsdi- 
lands  Band  4  Seite  867)  hebt  Ger  mar  als  Unterscheidungszeichen  des 
C«  dermestoides  hervor: 

1)  Den  Mangel  der  4  gelben  Flecke  auf  den  Deckschilden,  welche 
C.  ietragraphua  besitzt  Allein  diese  Flecken  sind  bei  letzterer 
Art  an  Grösse  und  Deutlichkeit  höchst  verschieden  und  erlöschen 
allmftlig,  bald  alle  4  gleichmässig,  bald  die  beiden  an  den  Schul- 
tern allein,  so  dass  diese  bei  manchen  Exemplaren  ganz  fehlen, 
wahrend  der  Fleck  vor  der  Spitze  noch  von  normaler  Grösse  und 
Bestimmtheit  ist.  Sind  diese  beiden  Flecken  auch  fast  verloschen, 
so  kann  man  die  betreffenden  Exemplare  eben  so  gut  zu  C.  tetra- 
graphus,  wie  zu  dermetUndes  rechnen;  denn  bei  dem  letzteren 
bleibt  bei  den  meisten  Exemplaren  die  Stelle  der  Decken  unfern 
der  Spitze  mehr  oder  weniger  düster  bräunlich  geftrbt,  jedoch 
nach  allen  Seiten  allmftlig  verwaschen. 
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2)  Das  schwarze  erste  Fflfalerglied.  Dies  Eennzeiehen  kuin  um  so 
weniger  maassgebend  sein,  als  selbst  bei  Normal-Exemplaren  des 
0.  tetragraphus  nur  selten  das  erste  FOhlerglied  ganz  gelbrotb, 
sondern  bald  mehr,  bald  weniger  (von  der  Basis  zur  Spitze  fort 
schreitend)  schwarz  geftrbt  ist,  und  auch  Exemplare  Yorkommen, 
wo  dasselbe  ganz  so  dunkel  wie  bei  Normal-Exemplaren  von 
C.  dermesUndes  ist.  Bei  dem  Letzteren  aber  kommen  eben -"so 
h&ofig  auch  Exemplare  vor,  bei  denen  die  F&rbung  des  Wurzel- 
gliedes mehr  oder  weniger  röthllch  ist 

3)  Die  in  der  Mitte  dunkler  gefltrbten  Schenkel.  Dies  Kennzeichen 
ist  ganz  unzuveriftssig,  da  bei  sonst  ganz  normal  geftrbten  C  der^ 
medoideB  nicht  nur  die  vorderen,  sondern  selbst  die  Hinterscbenkel 
des  leisesten  dunkleren  Schattens  entbehren;  dagegen  bei  C.  idra- 
graphus  selten  alle  Schenkel  gelb,  dagegen  auch  die  vorderen 
eben  so  dunkel  vorkommen,  als  bei  C  dermestoides. 

4)  Die  im  Verhältniss  zum  Halsschilde  etwas  kürzeren  Flllgelr 
decken.  Auch  dies  ist  kein  Untersdieidungs- Merkmal.  Zwar 
kommen  Exemplare  vor,  bei  welchen  die  Deckschilde  etwas 
kflrzer  erscheinen,  weil  sie  am  Ende  breiter  sind,  als  bei  andern, 
wo  sie  mehr  zugespitzt  erscheinen;  beide  Formen  kommen  aber 
auch  bei  C.  tetragraphus  vor  und  sind  nichts  weiter  als  Bezeicb'» 
nung  für  die  beiden  Geschlechter,  indem  die  Exemplare  mit 
hinten  mehr  abgestutzten  Decken  (es  sind  auch  die  kleineren) 
die  Mftnnehen,  die  andern  die  Weibch^i  sind. 

Fttr  das  Zusammengehören  beider  Arten  spricht  auch  das  gesell* 
sobaftliche  Yorkonmien  beider  an  denselben  Orten.  In  Bdilesien  sind 
beide  Arten  häufig  im  trockenen,  reich  mit  Steinen  besäeten,  sandiges 
Bett  der  Flflsse,  welche  unlftngst  das  Gebirge  verlassen  haben,  oder  in 
breiteren  Gebirgstiiälem  fliessen,  und  also  einen  weniger  schnellea  Lauf 
haben,  wenigstens  bei  kleinem  Wasserstande,  z.  B.  der  Weistritz  bei 
Schweidnitz,  der  Glatzer  Neisse  bei  Wartha,  der  Neisser  Biele  bei  Frei-- 
waldau,  der  Weichsd  bei  Ustron,  der  Eatzbach  bei  Gddberg,  des  Queis 
bei  Flinsberg  n.  s.  w. 

Da  der  Herbst'sdie  Name  C.  denmsMde»  der  ältere  ist,  so  wUrde 
dieser  wohl  fortan  allein  das  in  Bede  stehende  Thier  bezeichnen  müssen. 
—  Die  verdchiedenen  Formen  desselben  lassen  sich  auf  fblgende  Weise 
zusammenstellen : 

1)  Jede  FlOgeldeeke  mit  zwei  gelben  Flecken,  näihlieh  einem  läng, 
liehen  an  der  Schulter,  und  einem  runden,  seharf  begrenzten  un- 
fern der  Spitxe.    OnfffL  tetragreq^km  Oerm^  Ziemlieh  bäi^g. 
a..  Erstes  Fühleiglied  ganz  gelbroth,  das  2.  und  3.  dunkler, 
b.  Erstes  Fühlerglied  nach  dear  Spitze  hin  in  grösserer  oder  ge- 
ringerer Ausdehnung  rötiilibh,  die  beiden  folgenden  heller  oder 
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dunkler  braun,  das  zweite  öfters  heller  als  das  dritte  und 
also  mit  dem  äussern  Theile  des  Wurzelgliedes  gleichgef&rbt. 
Die  häufigste  Form. 

c.  Erstes  Fühlerglied  ganz  dunkel,  das  zweite  und  dritte  dunkel- 
bräunlich.    Selten. 

d.  Alle  Schenkel  gelb.    Selten. 

e.  Die  beiden  Hinterschenkel  allein,  oder,  was  am  häufigsten  ist, 
auch  die  vier  vorderen  Schenkel  in  ihrer  Mitte  mehr  oder 
weniger  dunkel.    Ziemlich  häufig. 

2)  Der  Schulterfleck  nur  noch  punktförmig,  heller  oder  dunkler 
braun,  der  Fleck  vor  der  Spitze  normal,  gross  und  rund.  Ziem- 
lich häufig. 

3)  Der  Schulterfleck  ganz  erloschen,  der  hintere  Fleck  gross,  rund, 
gelb  oder  röthlich.  Erstes  Fühlei^lied  meist  schwarz,  an  der 
Spitze  zuweilen  bräunlich,  zweites  und  drittes  Glied  braun  oder 
pechschwarz.  Schenkel  sämmüich  mehr  oder  weniger  schwärz- 
lich. Exemplare  mit  heller  gefärbter  Fahlerbasis  und  helleren 
Schenkeln  kommen  zwar  vor,  aber  seltener.  —  Häufig. 

4)  Der  Schulterfleck  erloschen,  der  Fleck  vor  der  Spitze  klein,  röth- 
lich  oder  bräunlich,  am  Rande  verwaschen.  Die  Fühlerbasis 
und  die  Schenkel  sind  auch  hier  bald  mehr  gelbroth,  bald  mehr 
schwarz.     Ziemlich  häufig. 

5)  Auch  der  hintere  Fleck  erloschen,  und  nur  als  bräunlicher  Punkt 
noch  wahrnehmbar.  Zuweilen  ist  audi  der  Schulterfleck  noch 
als  eben  solcher  Punkt  zu  erkennen.  Diese  Form  kann  man 
eben  so  gut  zu  C.  teiragraphua  als  zu  C.  dermeäoides  rechnen. 
Ziemlich  häufig. 

6)  Die  Decken  schwarz,  ohne  hellere  Flecken  oder  Punkte;  doch 
zeigen  die  Flügeldecken  unfern  der  Spitze  meist  immer  eine  un- 
bestimmte, trUb-bräunliche  Färbung,  welche  einen  verhältniss- 
mässig  grösseren  Raum  einnimmt,  als  der  gelbe  Fleck  10  Yar.  I. 
Diese  Form  ist  der  C  dermeaioides  Hbat.  —  Hinsichtlich  der  Fär- 
bung der  Fühler  und  Schenkel  kommen  hier  alle  sub  b— e  der 
ersten  Form  aofgeftlhrten  Abänderungen  vor,  und  zwar  so,  dass 
die  Exemplare  mit  dunkler  ge&rbten  Fühlern  und  Beinen  keines- 
wegs an  Zahl  die  vorherrschenden  sind.  —  Wie  in  der  Fär- 
bung, so  scheint  diese  Form  auch  hinsichtlich  der  Kiellinie  nahe 
am  Seitenrande  des  Thorax  unvollkommener  zu  sein,  da  dieselbe 
öfters  schon  in  der  Mitte  des  Halsschildes  verlischt,  während  sie 
bei  den  ersten  Formen  meist  immer  bis  in  die  Nähe  des  Yorder- 
randes  reicht  —  Zienlich  häufig. 

7)  Die  gan;&e  Oberseite  bräunlich  roth.  —  Sehr  selten. 

8)  AufiTallend  kleine,  noch  nicht  eine  Linie  lange  Exemplare,  der 

10 
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Färbung   nach   den    vorstehend    sub   1 — 6  aufgeflibrten  Formen 
angehörend. 


Derselbe  hielt  femer  einen  Vortrag  über  eine  neue,  von  ihm  in 
Schlesien  an  mehreren  Orten  gefangene  Art  der  Gattung  Anthobium, 
nümlich : 

Anthobium  silesiaonm  n.  sp., 

welche  dem  Ardhobium  Sorbt  QyL  und  dem  A.  tor^ttoltim  Marsh,  nahe 
steht,  sich  aber  von  ersterem  durch  mehr  gelbliche  Fftrbung,  grössere 
Breite  des  Halsschildes  und  der  Decken,  durch  flacheres  Halsschild  und 
durch  kürzere  Flügeldecken,  von  A.  iorquakm  durch  die  rothe  Fftrbung 
der  Hinterbrust  und  die  fehlenden  Höckerchen  auf  dem  sechsten  Bauch- 
Segmente  des  Männchens  unterscheidet  Eine  auBftihrlichere  Beschrei- 
bung befindet  sich  in  der  Berliner  entomologischen  Zeitsdirift. 


Derselbe  trug  femer  folgende,  ihm  von  Herrn  Lehrer  Gerhardt 
in  Liegnitz  zugekommenen  Mittheilungen  über  seltene  oder  iUr  Schlesien 
neue  Käferarten  vor: 

TTeber  einige  seltene  oder  ffir  Schlesien  neue  K&fer-Arten 

von  Gerhardt  in  Liegnitz. 

Wenn  die  Auffindung  neuer  Eäferarten  in  gut  durchforschten  Gegen- 
den Mittel  Europas  zu  den  seltenen  GlflcksfäUen  gehört,  ist  hingegen  in 
Deutschland  die  Entdeckung  ausserdeutscher,  speciell  in  Schlesien  das 
Auffinden  ausserschlesischer  minder  selten.  Interessanter  schon  ist  der 
Fall,  dass  ein  dem  Süden  oder  höheren  Norden  Europas  angehöriger 
Käfer  mit  Ueberspringung  der  dazwischen  liegenden  Länder,  also  isolirt 
vorkommt. 

Es  sei  mir  hier  gestattet,  aus  dem  Felde  eigener  Beobachtung  einige 
solche  Fälle  anzuführen. 

1)  Ceuthorhynchus  Javelü  BrisotU  ist  ein  französischer  Käfer,  sehr 
ähnlich  unserm  C.  cmci/er,  doch  grösser  und  an  den  leicht  ge- 
zähnten Vorderrandseiten  des  Thorax,  sowie  an  den  reihig  ge- 
höckerten  drei  äusseren  Decken-Zwischenräumen  von  jenem  nicht 
unschwer  zu  imterscheiden.  Er  lebt  auf  Anchusa  offieinalia  und 
arvensia  und  ist  bei  Liegnitz  in  manchen  Jahren  nicht  allzuselten. 
(Kommt  nach  Letzner  auch  bei  Breslau  vor.) 

2)  Hydroporus  gemcuUUus  Tkoms  gehört  dem  Norden  Europas  z.  B. 
der   schwedischen   und   lappländischen  Fauna   an.    In  Schlesien 
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bevölkert  er  die  Hochmoore  des  Riesengebirgea*),  woselbst  ich 
ihn  auch  dies  Jahr  wieder  in  Menge  gefangen  habe.  Er  sieht 
dem  H,  tUgriia  ähnlich,  ist  aber  länglich  eiförmig,  oben  weit- 
länfiger  nnd  stärker  pnnktirt  und  das  (5^  hat  an  der  äussern 
Klaue  seiner  Vordertarsen  einen  deutlichen  Zahn. 

3)  AecMea  pyrenaeua  Sekh.,  eine  aus  den  französischen  Pyrenäen  be- 
kannte Spedes,  kommt  in  und  unter  der  obem  Waldregion  des 
Riesengebirges  vor,  z.  B.  im  Riesengrunde,  unterhalb  der  Seiffen- 
lehne,  in  Mittel-Schmiedeberg  nnd  bei  den  Friesensteinen.  Er 
ist  zwar  äusserst  selten  und  ausser  mir  nur  noch  von  Hm.  Qe- 
richtsrath  Klette  in  Schmiedeberg  gefunden  worden,  jedoch  lässt 
sich  aus  den  Fundorten  auf  seine  weitere  Vertretung  schliessen. 
Bei  ganz  reinen  Individuen  treten  auf  dem  Halsschilde  zwei 
höckerartige  Fascikel  am  Vorderrande  und  vier  quer  über  die 
Scheibe  deutlich  vor,  bei  abgeriebenen  erscheint  das  Halsschild 
eben  und  nur  die  Decken  gehöckert  ^Von  unsem  deutschen 
Acalliden  ist  er  der  mit  Höckern  am  zahlreichsten  versehene. 

4)  Amphibolus  striaieUus  Briaotd,  in  Frankreich  bei  Bugej,  Orand- 
Chartrense,  Aix  und  Lyon  gefunden,  seit  1864  beschrieben, 
wurde  vor  einigen  Jahren  und  auch  dies  Jahr  wieder  von  mir 
von  Tannen  auf  dem  Hessberge  geklopft.  — -  Das  Qenus  Amphi' 
holus,  mit  Recht  von  OUgamerus  getrennt,  unterscheidet  sich  von 
diesem  vorzüglich  durch  gleichmässig,  nicht  buckelig  gewölbtes 
Halsschild,  welches  deutlich  schmäler  als  die  Decken  ist  und 
ohne  deutlich  abgesetzten  Seitenrand  erscheint,  sowie  durch  die 
Geschlechtsdifferenzen:  der  Kopf  des  (^  ist  mit  seiden  kugelig 
vortretenden  Augen  viel  breiter,  der  des  $,  fast  schmäler  als  der 
Thorax,  und  die  drei  letzten  Antennenglieder  des  (^  sind  lang- 
lineal,  die  des  $  deutlich  nach  dem  Grunde  verengt 

Die  Species  A.  skiatettua  Bris,  hat  nur  noch  einen  nahen,  auch  deut- 
schen Verwandten  an  A.  gentilia,  von  welchem  sie  sich  vorzüglich  durch 
die  braunrothen  gleichfarbigen  Antennen,  die  angedunkelten '  Schenkel, 
die  beiden  deutlichen  Schrägeindracke  auf  dem  Halsschilde  und  die  ganz 
mit  Reihen  seichter,  grösserer  Punkte  bedeckten  Decken  unterscheidet 

Bei  nicht  geringer  äusserer  Aehnlichkeit  mit  Dryophüua  puaiüus  und 
den  schmalen  Anobien  kann  diese  Art  leicht  übersehen  werden.  An  dem 
angegebenen  Fangorte  ist  sie  bisher  von  mir  nur  sehr  sparsam  beob- 
achtet worden,  lieber  ihre  weitere  Verbreitung  in  Schlesien  ist  bis  jetzt 
noch  Nichts  bekannt 


*)  Das  Thier  kommt   ebenso  häufig   in    den  WassertOmpeln   des  AJtvater-, 
Schnee-  und  Isergebirges,  oft  in  Gesellschaft  des  Hf/droponu  mgrüa  und  nwaUs  vor. 

Letzner. 
10» 
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Elntomologische  Excursionen  in  Erain  und  dem  Küstenlande  im 
Sommer  1864  nebst  Beschreibung  eines  neuen  Laihrobium  vom  Km: 

Lathrobium  Kmienie  n.  sp. 

von  Dr.  Gustav  Joseph  in  Breslau. 

Erain  betrat  ich  das  erste  Mal  im  November  1853,  auf  einer  Reise 
naph  Italien  begriffen,  die  mich  dreiviertel  Jahr  von  Deutschland  fern 
hielt.  Der  Aufenthalt  in  Adelsbeig,  bis  wohin  damals  die  Eisenbahn 
ftihrte,  war  zu  kurz,  als  dass  ich  mehr  als  flüchtig  den  Ssowicz-Hügel 
besuchen  konnte,  auf  welchem  unter  Moos  Carabua  catenaiua  Cz»,  emargi' 
nattis  Dfl.,  PhaorUhua  laevicoüis  Lac,,  Oiiorhgnchus  planeius  F.  und  inflakts 
Schh.,  Chrysochus  pretiosus  F.,  damai^  fbr  mich  neue  Speeies,  alsbald 
in  meine  Hände  fielen.  Im  Gegensatze  zu  dem  trttben,  dUstem  Eindruck, 
den  das  Land  auf  Jeden  macht,  der  es  nur  flachtig  auf  der  Landstrasse 
durchzi^t,  oder  vom  Wagen  aus  kennen  lernt,  hatten  sich  zwei  Mo- 
mente in  meiner  Erinnerung  mit  unauslöschlicher  Kraft  festgesetzt:  der 
Besuch  der  Adelsberger  Grotte  und  die  zu  der  öden  Steinwttste  des  Kar- 
stes sehr  contrastirende  Scene  beim  Anblicke  des  adriatischen  Meeres 
und  der  herrlichen  istrischen  Küste  von  der  Höhe  von  Optsobina  aus. 
Weder  die  anmuthigen  Landschaften  Italiens,  noch  die  ergreifenden  Ein- 
drücke in  den  Alpen  Tjrols,  Steiermarks  und  Kämtheos  waren  später  im 
Stande,  jene  Erinnerungen  abzuschwächen*  Dies  und  der  besonders  leb- 
hafte Wunsch,  das  Leben  der  Thierwelt  in  den  Grotten  aus  eigner  An- 
schauung kennen  zu  lernen,  fUhrte  mich  im  Sommer  1864  wieder 
nach  Bürain. 

Am  21.  Juli  langte  ich  in  Laibach  an,  um  den  um  die  Krainer  En- 
tomologie so  verdienten  Ferdinand  Schmidt  in  Untershiska  zu  be- 
suchen, seine  reichen  Sammlungen  kennen  zu  lernen  und  von  ihm,  dem 
viel  erfahrenen  Forscher,  Winke  für  die  zweckmässigste  Bereisung  der 
Grotten  zu  empfangen.  Ausser  vielen  andern  Unbequemlichkeiten,  z.  B. 
dem  Wassermangel,  der  Unwirthlichkeit  der  Dodgasthäuser,  hat.  der  zu 
Fuss  Reisende  in  Krain  noch  mit  der  Schwierigkeit^  sich  verständlich  zu 
machen  ganz  besonders  zu  kämpfen.  Ich  hoftte,  deshalb  von  Herrn 
Schmidt  auf  etwa  an  den  verschiedenen  Orten  vorhan4ene  brauehbare 
Führer  aufmerksam  gemacht  zu  werden« 

Obgleich  ich  Laibach  im  Herbste  1853  nur  flüchtig  gesehen,  so  hatte 
sich  doch  die  Physiognomie  der  freundlichen  Stadt  mit  dem  aus  ihr  em- 
porragenden Schlossberge,  ihrer  Umgebung  und  der  im  Norden  sie  über- 
ragenden zackigen  Kette  der  blauen  Stemer  Alpen  treu  meiner  Erinne- 
rung eingeprägt  Schon  am  nächsten  Moi^en  eines  prächtigen  Tages 
(22.  Juli)  besuchte  ich  auf  Schmidt 's  Anweisung  zwei  kleine  Grotten 
(Br^zen)  in  der  Nähe  von  Untershiska,  in  Utik  am  Fusse  eines  aus  Kalk- 
fels  bestehenden   Bergrückens   (Tosco  cäo).    Ich  legte  den  anmuthigen 
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Weg  dahin  durch  zwei  Dörfchen,  über  Wiesengrttnde  und  ein  kleines 
Wäldchen  in  1  '/^  Stunden  zurttck.  lAmeniUa  Lucitta  und  Sjfhilh,  Apatura 
Iris  und  lUa,  Hipparchia  Briseis  und  Hermione  sowie  mehrere  Lyoänen- 
arten  hätte  ich  daselbst  häufig  fangen  können.  Doch  hatte  ich  keine 
Geduld  dazu  und  eilte  fort.  In  Utik  angelangt  fand  ich  nach  einigem 
Suchen  einen  mit  Behauen  von  Nutzholz  beschäftigten  Mann,  mit  dem  ich 
mich  zur  Noth  italienisch  verständigen  konnte.  Er  brachte  mir  alsbald 
eine  Leiter,  auf  welcher  ich  in  die  Grotten  hinabstieg.  Beide  befanden 
sich  im  Gehölz  von  Gesträuch  und  Buschwerk  überwachsen.  Den  Ein- 
gang in  die  erstere  bildete  ein  kleiner  Trichter  von  Ys  Klafter  Durch- 
messer und  2  Klaftern  Tiefe,  der  iu  einen  niedrigen  mit  Tropfsteinen 
gezierten  Raum  ftihrte.  Eine  mit  Kalksinter  überzogene  Säule  theilt  den- 
selben in  zwei  Gänge,  deren  jeder  eine  Länge  von  etwa  4  Klaftern  hat. 
Ich  fand  hier  meine  ersten  Grottenthiere,  nämlich  zwei  Exemplare  von 
Troglorrkynchus  anaphihalmus  Sehm.  und  einige  von  Caryckmm  kmtum,  die 
ruhig  an  den  Wänden  sassen.  Die  andere  Grotte,  ebenfalls  mit  schacht- 
artigem Eingange,  der  in  einen  flaschenfbrmig  ausgedehnten  Raum  itahrte, 
ergab  ein  Exemplar  von  Adelops  Mmeri  8t.  zur  Ausbeute.  Die  Freude 
über  diesen  Fund  und  dieser  erste,  in  meinen  Augen  so  reiche,  Erfolg 
ermuthigte  mich  ungemein  zur  Fortsetzung  meines  Reiseplanes.  Das 
nächste  Ziel  war  Franzdorf,  im  Süden  des  Laibacher  Moores,  durch  einen 
grossartigen  Eisenbahn- Viaduct  ausgezeichnet.  Daselbst  befindet  sich 
eine  horizontal  verlaufende,  leicht  zugängliche  Grotte  an  einem  Bei^b- 
hang,  die  man  sich  von  jedem  Bahnwärter  zeigen  lassen  kann.  Die 
Grotte  wird  von  einem  Bächlein  durchströmt  und  ist  im  Innern  ziemlich 
geräumig.  Nach  etwa  30  Schritten  geht  zur  Linken  (vom  Eingange  aus 
gerechnet)  ein  kurzer  Seitengang  ab,  der  mit  Tropfsteinen  geziert  ist  und 
ein  wenig  aufWärts  ftlhrt.  Die  Hinterwand  der  Haupäialle  senkt  i»ch  so  tief 
auf  den  Boden  herab,  dass  eben  nur  das  Bäehlein  unter  ihr  seinen  Weg 
findet.  Durchkriecht  man  diesen  Engpass,  so  gelangt  man  in  eine  zweite 
Kammer,  an  deren  Hinterwand  das  Wasser  aus  einer  Spalte  hervorquillt. 
Mehrere  ßphodrus  SchreibersH  Küst,,  Adelops  Kewenhälleri  itUl.y  sowie 
Tianethes  albus  Schiödte,  Anuropharus  sUlUddii  Seh.  unter  Steinen,  Niphargue 
^tygirts  Seh.  (Grottenkrebs)  unter  Steinen  am  Bache  fielen  in  meine  Hände. 
Der  Bach  rieselt,  aus  der  Grotte  getreten,  bergabwärts  über  bemooste 
Felsen,  an  denen  sich  Bitnis' aenetts  häufig  fand.  Zugleich  wurden  einige 
Exemplare  von  Scf^maenus  MotsehfdskU  und  von,  auch  bei  uns  vorkom- 
menden, Pselaphinen  gekötschert.  Der  angenehmste  Fund  war  aber  die 
Bekanntschaft  mit  Herrn  Caplan  Robic,  einem  eben  so  liebenswürdigen 
Forscher,  als  eüUgen  Sammler,  der  es  bis  jetzt  verschmäht  hat,  aus  dem 
reichen  Schatze  «eines  naturhistorisohen  Wissens  Etwas  zu  veröffentlichen. 
Ihm  verdanke  ich  die  Kunde  von  einer  Anzahl  sehr  verborgener  Grotten, 
deren   Auffindung    mir   wahrscheinlich    nicht  gelungen  wäre.     Derselben 
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soll  in  einer  spätern  Arbeit  im  Zusammenliapge  mit  andern  Grotten  in 
der  Umgebung  Laibaehs,  Laaks,  Krainburgs,  Veldes  und  des  Terglon, 
welche  ich  im  Jahre  1865  besuchte,  gedacht  werden. 

ZunftchBt  beabsichtigte  ich  den  Zirknitzer  See  und  dessen  Umgebung 
kennen  zu  lernen  und  fuhr  am  23.  Juli  nach  Station  Rakek.  Am  fol* 
genden  Morgen  machte  ich  mich  auf  den  Weg  nach  Zirknits,  der  mich 
bald  ttber  eine  Höhe  filhrte,  von  der  aus  ich  das  Zirknitzer  Thal  und 
den  See  in  Gestalt  eines  Silberbandes  Überblicken  konnte.  Jenseits  des 
Thaies  ragte  von  fem  auf  einem  waldigen  Beif  e  eine  Kirche  empor  — 
die  Wallfahrtskirche  auf  dem  Ereuzberge  bei  Laas  —  mit  dessen  Hohl- 
räumen ich  ebenfalls  bekannt  zu  werden  beabsichtigte.  Ein  weiter  Thal- 
kessel und  in  dessen  Grunde  ein  von  Südost  nach  Nordwest  hinziehender 
Spiegel  ö£hete  sich  immer  mehr  meinen  Blicken.  Da  lag  er  ako,  der 
fabelhafte  See,  den  ich  schon  von  früher  Jugend  her  dem  Namen  und 
den  merkwürdigen  Eigenschaften  nach  kannte.  Die  darum  stehenden 
Berge,  die  höchsten  an  den  Lehnen  mit  aufragenden  Felsenkämmen, 
haben  so  eigenthümliohe  Gestalten  und  es  ragen  so  viele  Vorgebirge, 
Landzungen  und  Halbinseln  in  das  Seebecken,  dass  ich  mir  wohl  ge- 
stehen musste,  vor  einer  ähnlichen  Physiognomie  der  Landschaft  nodi 
nicht  gestanden  zu  haben.  Obgleich  es  schon  lange  nicht  geregnet  hatte, 
war  doch  noch  mittlerer  Wasserstand  und  der  See  hatte  eine  Ausdeh- 
nung von  2y,  Stunden  in  die  Länge  und  1  Stunde  in  die  Breite.  Von 
den  vier  Liseln  des  See's  besuchte  ich  eine,  welche  Venetate,  Klein- 
Venedig,  heisst  Von  den  Sauglöchem  und  Trichtern,  durch  welche  der 
See  unterirdisch  abläuft  oder  seine  Zuflüsse  erhält,  konnte  ich  nur  zwei 
bei  höchstem  Wasserstande  zum  Abfluss  dienende  sehen.  Die  Höhlen 
Vdka  und  Mala  Terglauza  waren  nicht  zugänglich.  Ostwärts  waren  die 
Ufer  flach  und  sandig  und  boten  Gelegenheit  zum  Sammeln.  Aber  mit 
Ausnahme  von  Chlaefdni  festkus  und  veluUfiM  waren  es  nur  gewöhnliche 
Arten  der  Gattungen  CMaenius,  Anchomenus,  BenMdium,  Heterocerus,  Par- 
nua,  Stenm  und  Phihnihus.  Auf  Sparganium  war  Bagaua  ItnkdeniuB  Qyü. 
ziemlich  häufig.  Das  Schilf  und  die  Gesträuche  am  Ufer  waren  arm 
an  Insekten. 

Das  Städtchen  Zirknitz  wird  durch  Unterseedorf  mit  dem  See  yer- 
bunden.  Mittags  setzte  ich  meine  Reise  mit  der  Botenpost  nach  Laas 
fort.  Die  Strasse  (Bezirksstrasse)  durchzieht  das  Zirknitzer  Thal,  die 
Dörfer  Martinsbach  und  Scheraunitz  und  ersteigt  im  Angesichte  einer 
herrlichen  Gebirgsscenerie  den  ziemlich  beschwerlichen  Pass  am  Fusse 
des  Ereuzbej^es,  um  in  das  jenseitige  Thal  zu  gelangen.  Hier  hat  man 
eine  der  vielen  wasserlosen  Thalmulden  des  Karstes  unter  sich,  an  deren 
oberem  Ende  die  wenigen  Häuser  von  Podiaas  liegen.  Am  Ausgange 
dieses  schmalen  Thaies  öffiiet  sich  links  der  Kessel,  in  welchem  das 
Städtchen   Laas   (Terpo   der   Römer)  gelegen   ist.    Ein   eigenthamlicher 
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Anblick;  es  ibt  die  Karstphysiognomie,  wie  sie  statt  anderwärts  an 
nackten  Felsenwttsten  hier  an  Thalmulden,  die  mit  Vegetation  bedeckt 
sind,  sich  darstellt.  Wenn  man  in  den  Alpen  eine  Höhe  erstiegen  hat 
und  in  ein  neues  Thal  hinabblickt,  so  wird  man  auf  dessen  Qrunde  einen 
Alpensee  oder  einen  Bergstrom,  einen  lustig  dahinfliessenden  Bach  er- 
blicken, was  Eur  Hebung  des  Malerischen  der  Landschaft  nicht  wenig 
beiträgt  Im  Karst  ist  es  anders.  Weite  Kesselthäler  und  Mulden  blicken 
aus  der  Tiefe  herauf,  zuweilen  umsäumt  von  nackten  grauen  Kalkstein- 
felsen, Buweilen  spärlich  bewaldet,  aber  das  belebende  Element  fehlt 
ihnen.  Den  herrlichen  Schmelz  der  Matten,  das  saftige  Grün  der  tyroler, 
kärnthner  und  steirisehen  Alpenthüler  und  Abhänge  sucht  man  hier  ver- 
geblich. Und  doch  haben  auch  diese  Landschaften  einen  eignen  Reiz, 
den  des  Geheimnissvollen.  Wer  nach  starkem,  anhaltendem  Regen  oder 
plötsliohem  Thauwetter  hier  eintrifft,  vor  dessen  Augen  wird  sich  eine 
ganz  andere  Scene  entwickeln.  Durch  zahllose,  kaum  bemerkbare  Spal- 
ten, BitBc  und  Löcher  im  Boden,  an  den  Berglehnen  und  Felsen  dringt 
aus  unterirdischen  Reservoirs  Wasser  hervor  und  der  Thalgrund  wird 
vorübergehend  von  einem  Wasserspiegel  bedeckt,  ein  See.  Wie  oben 
angedeutet,  ist  die  Podlaaser  Mulde  durch  einen  Bergrücken  von  dem 
Thalbecken  getrennt,  in  welchem  Laas,  und  eine  Viertelstunde  weiter  — 
gegen  den  Schneeberg  za  -^  Altenmarkt  liegt 

Im  Wirthshause  in  der  Nähe  der  Post  zu  Laas  fand  ich  ein  leid- 
liches Unterkommen  und  besuchte  noch  an  demselben  Tage  in  Beglei- 
tung des  Sohnes  des  Wuthes  zwei  Grotten.  Zuerst  eine  kleine  im  Hin- 
tergrunde des  Laaser  Thalbeckens  in  der  Nähe  der  Kirche.  Dieselbe  ist 
etwa  12  Klafter  tief  und  verläuft  in  vielen  Windungen  bis  zu  einem 
Wassertflmpel,  in  welchem  ich  mehrere  Proteen  (HtfpodUkon  Laurenin 
und  Freyeri  Fitz,)  erhaschte.  Die  Höhle,  aus  welcher  bei  anhaltendem 
Regen  das  Wasser  mit  grosser  Gewalt  hervorbricht  und  zuweilen  auch 
Proteen  herausschleudert,  ist  an  mehreren  Stellen  3  bis  5  Klaftern  hoch, 
meist  aber  niedriger.  Ihre  Wände  sind  nur  ttbersintert  und  arm  an 
Tropfsteinen,  ihr  Boden  lehmig.  Sie  beherbergt  eine  grosse  Anzahl 
Fledermäuse,  in  deren  Dejectionen  Homahta  spelaea  Er,  ziemUch  häufig 
war.  Sphodrua  Schreiberm  KüsL,  Adehps  MiUeri  8L  Tianeihes  albus  SchiödUe 
wurden  in  mehreren  Exemplaren  gesammelt. 

Ergiebiger  >war  die  Grotte  am  Kreuzberge  (merzia  jamq),  Links 
vom  Wege  nach  Zirknitz,  da,  wo  der  Weg  von  Podiaas  heraufkommt, 
wendet  man  sich  durch  den  Laubwald  abwärts  —  ohne  Pfad  —  und 
erreicht  bald  den  Wiesengrund  eines  Kessels  von  bewaldeten  Höhen 
ringsum  eingeschlossen,  am  Fusse  des  Kreuzberges.  Hinter  einem  Hügel 
von  bemoosten  Felstrümmern  erhebt  sich  eine  dunkle  Felswand.  Man 
ersteigt  den  Hügel  und  steht  vor  dem  Eingang  der  Höhle,  die  sich  in 
jener  Felswand  befindet,  unten  von  25  Fuss  Weite.    Der  TrttmmerhOgel 
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setzt  sich  nach  innen  am  Boden  der  Höhle  fort  ESne  sehr  kalte  Luft 
hauchte  aus  dem  uns  entgegenstarrenden  schwanken  Schlünde.  (Mein  Ther- 
mometer zeigte  (5  Uhr  Nachmittags)  im  Sohatten  12  Schritt  vor  der 
Höhle  18<^,  am  See  im  Innern  der  Höhle  T",  am  Bache  ^b"").  Man  hält 
sich  längs  der  Wand  zor  Rechten  und  bemerkt  schon  anfangs  Klüfte, 
die  in  Seitengttnge  führen.  Man  gelangt  nun  an  einen  zweiten  Trümmer- 
berg,  über  welchen  man  mit  grosser  Anstrengung  und  Vorsieht  hinüber- 
klimmen  muss,  und  kommt  in  einen  mit  Tropfetemen  gezierten  Dom  von 
etwa  100  Fttss  Breite  und  Tielleicht  80  Fuss  Höhe,  aus  dessen  Hinter- 
gründe ein  gewaltiger  Tropfsteinkegel  emporsteigt.  Die  lautlose  Stille 
der  Finsterniss  wird  jetzt  durch  Raus^en  unterbrochen,  dessen  Ursache 
nach  Ersteigung  jenes  Kegels  erkannt  wird.  Man  steht  nttmlich  vor 
einem  Abgrunde,  der  sich  nadi  rechts  und  links  in  unabsehbares  Dunkel 
verliert  und  in  dessen  Tiefe  man  nach  dem  Herabsteigen  einen  Bach  von 
rechts  nach  links  vorüberbrausen  sieht  Ehe  ich  hier  hinabkletterle^  er- 
beutete ich  einen  noch  unbeschriebenen  ÄnopUhaknus,  den  ich  unter  dem 
Namen  pUosua  m.  zu  veröffentlichen  beabsichtige.  In  dem  wild  zerrisse- 
nen ausgewaschenen,  deutlich  geschichteten  Gestein  am  Bachrinn^al 
sammelte  ich  einige  Exemplare  von  NipharffHa  sbygiua  S.  Nachdem  wir 
flussaufwärts  etwa  70  Klaflier  vorgedrungen  waren,  erweiterte  sich  die 
Höhle  und  wir  kamen  plötzlich  an  einen  See.  Der  Eindruck,  den  dieser 
Anblick  in  der  nächtlichen  Stille  und  unheimlichen  Abgeschiedenheit  auf 
dfts  Gemüth  macht,  ist  ein  gewaltiger,  und  es  dauerte  einige  Zeit,  ehe 
ich  mich  zum  Weitergehen  zu  sammeln  vermochte.  Beim  Scheine  meiner 
Kerze  sah  ich  wohl  Proteen,  ohne  sie  aber  erreichen  zu  können.  Der 
See  schien  von  der  steil  abfallenden  Höhlenwand  ringsum  eingeschlossen; 
nur  rechts  konnten  wir  längs  seines  Ufers  weiter  vordrmgen  und  gelang- 
ten zu  einem,  etwas  aufwärts  verlaufenden,  Seitengai^e  von  vielleicht 
50  Klaftern  Länge,  der  sowohl  an  den  Wänden  als  auch  am  Boden  reich 
an  Tropftteinen  war.  Hier  fand  ich  ein  zweites  Exemplar  der  vorher- 
erwähnten neuen  Anophthalmusart.  Am  linken  Ufer  des  See's  zeigte  sich 
eine  Kluft;,  aus  welcher  dumpfes  Getöse  wie  von  einem  Wasserfall  her- 
aufdrang; auch  an  der  südlichen  Ecke  des  See's  öffnete  sich  eine  kurze 
Seitengrotte,  die  in  einem  Wassertümpel  endete.  Letzterer  lieferte  ein 
Exemplar  von  Ifypochihon  Freyeri.  Obgleidi  meine  Uhr  8  Uhr  zeigte,  so 
beabsichtigte  ich  doch  noch  den  merkwürdigen  Seitengang  zu  besuchen, 
der  sich  gleich  zu  Anfange  des  Seebeckens  an  der  linken  Hauptwand 
öffnet,  und  in  welchem  nach  Aussage  meines  Begleiters  Knochen  von 
dem  vorweltlichen  Ursua  spekteus  gefiinden  worden  sind.  Ein  riesiger 
Trop&teinkegel  ragt  hier  aufwärts  empor,  der,  mit  feuchtem  Lehm  über- 
zogen, schwer  zu  erklimmen  war.  Oben  angelangt  gähnte  ein  wdter 
tiefer  Abgrund  entgegen.  Obwohl  anf  der  Oberfläche  des  Kegels  massen- 
haft;e  Dejectionen  von  Fledermäusen  zu   sehen  waren  und  einige  Adelops 
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MiUeri  SL  20111  Vorseheio  kamen,  so  zeigte  sich  auch  nicht  ein  Exem- 
plar TOD  Hamahta  spelaea  Er,  Auch  sp&ter  begegnete  mir  die  Erfahrung, 
dass  dieselbe  nicht  seihr  tief  in's  Innete  der  Grotten  eindringt  und  roll- 
ständige  Finstemiss  meidet.  Dasselbe  gilt  von  den  Arten  des  Oenus  Spho- 
dru8.  Der  Kegel  an  jenem  Abgrunde  war  offenbar  va  weit  vom  Grotten- 
eingange entfernt.  Auf  Felstrttmmem  gelang  es,  in  den  Abgrund  hinab- 
Kuklettern,  eine  der  unheimlichsten  Partien  der  Höhle.  Den  Boden  des 
Abgrundes  fllllte  Wasser  und  iusstiefer  Schlamm  aus,  den  ich  nicht  durch« 
%vaten  konnte.  60  musste  ich  ohne  Beute  an  vorweHIiohen  Knochen  um- 
kehren und  gdangte  «um  Hanptgange  zurück.  Im  grossen  Dome  besuchte 
ich  bei  dem  vorgenannten  Tropfsteinkegel  einen  linken  Quergang,  an 
dessen  eber  Wand  ein  Exemjdar  von  Anopthahnus  Sehaumi  umherklet- 
terte. Wieder  zweigte  sich  links  eine  Seitenkluft  ab,  die  sich  ebenfalls 
in  einen  rechten  und  linken  Arm  theiH«.  Rechts  kamen  wir  zu  Wasser, 
welches  aus  einer  Spalte  und  unter  den  Steinen  hervorrauschte  und  in 
dessen  Nähe  ich  ein  Exemplar  von  Niphargua  alygius  Schiödie  unter  einem 
Steine  fand.  Eine  andere  Unke  Seitenkluft  des  Hauptganges  bei  einem 
grossen  Felsblocke  führte  uns  durdi  eine  geräumige  Halle  zu  einem  klei- 
nen Wasserbedien,  neben  welchem  ein  grosser  Stalagmit  steht  und  ein 
Hypotfdhon  Freyeri  auf  dem  unebnen  Boden  kroch,  um  zu  seinem  Le- 
benselement, dem  Wasser,  zu  gelangen.  Die  Bewegungen  ausserhalb 
des  Wassers  waren  langsam  und  schwerfällig,  gewähren  aber  dem  Thiere 
die  Möglichkeit,  aus  ausgetrockneten  Grottenbassins  in  wasserhaltige  zu 
kommen.  Die  KiemenbUschel  hängen  dabei  schlaff  herab.  Nach  dem 
Wasserbecken  folgte  noch  eine  zweite  Halle,  die  in  einen  immer  eogcr 
werdenden  Gang  führte,  der  nahe  bei  einigen  Flogeldecken  von  Anoph- 
tkakoM  ßehautm  eine  schöne  SkxHta  taenaria  8.  zur  Beute  gab. 

Durch  das  mehkrere  Stunden  fortgesetzte  Schauen  und  emsige  Suchen 
bei  meist  gebückter  Stellung  des  Körpers,  durch  die  ei^eifenden  Ein- 
drucke und  durch  die  Aufregung,  welche  jeder  neue  kostbare  zoologische 
Fund  in  mir  erregte,  trat  jetzt  gegen  10  Uhr  Abends  Ermadung  ein, 
welche  mich  nöthigte  auf  den  Besuch  des  gleich  beim  Eingange  in  die 
Grotte  sich  rechts  öffnenden,  mit  schönen  Tropfiiteinen  reich  gezierten 
Seitenganges  zu  verzichten  und  die  Grotte  zu  verlassen.  Es  ist  ein  wohl- 
thuender  Eindruck,  wenn  man  aus  dem  Reiche  der  ewigen  Finstemiss 
ans  holde  Tageslicht  zurückkehrt.  Als  ich  aus  der  Grotte  trat,  fehlte 
dieser  Gontraat.  Es  war  längst  Nacht  und  nur  der  Sternenhimmel  und 
die  mich  anftchelnden  lauen  Abendlflfte  deuteten  mir  an,  dass  ich  wieder 
der  Oberwelt  angehörte. 

Die  Bilder  der  reichen  Erlebnisse  des  vergangenen  Tages  umgau- 
kelten nüch  noch  im  Traume  am  Morgen  des  25.  Juli,  als  verabredungs- 
gemäss  ein  alter  Forstwart  mich  weckte,  um  mich  auf  einer  ESxcursion 
nach  dem  Laaser  Schneeberge  (slov.  Snisnick,   5832  Fuss  hoch)  zu  be- 
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gleilen.  Wir  waren  bald  über  Altenmarkt  hinaas  in  das  freie,  wiesen« 
grüne,  von  danklen  Waldbergen  umrahmte  Sohneeberger  Thal  gekommen 
und  hatten  das  Schloss  Schneeberg  erreicht  Der  Oberchbach,  der  sich 
in  vielen  Krümmungen  durch  das  Thal  windet,  wurde  mehrmals  über- 
schritten, endlich  verschwand  er  in  einem  der  Sauglöoher.  Die  Sonne 
stieg  immer  höher  und  mit  ihr  die  tropische  Hitze  und  unser  Durst,  nach- 
dem unsere  flüssigen  Vorräthe  erschöpft  waren;  aber  keine  Quelle  labte 
die  durstigen  Wanderer*  Es  war  überhaupt  alles  trocken  und  dürr  und 
nirgends  —  wir  mocditen  klopfen  und  kötschem,  oder  Steine  umdrehen, 
so  viel  wir  wollten  —  zeigte  sich  ausser  einigen  Exemplaren  von  Molops 
CoteHi,  welche  sich  an  die  Wurzeln  von  C^^Usus  purjmreua  fast  %  Fuss 
tief  in  die  Erde  geflüchtet  hatten,  einigen  Opairum  ViemienBe  und  Pedmua 
femaraUs,  ii^end  etwas  Bemerkenswerthes  von  Insekten.  Zu  diesem,  fest 
resultatlosen,  Suchen  kam  noch  der  Umstand,  dass  wir,  auf  dem  mühsam 
erklommenen  Gipfel  angelangt,  keine  lohnende  Aussicht  in  die  Feme 
hatten,  die  ganz  von  Höhenrauch  verschleiert  war.  Kaum  wurde  die 
Ungunst  des  Schicksals  durch  das  Auffinden  eines  Carabns  caekUM  mit 
blauen  Flügeldecken  unter  einem  Steine  und  einer  Anzahl  von  C.  croah 
tku8  Dej.  in  alten  modernden  Baumstümpfen  verminderte  Im  Frflhlinge 
müsste  hier  eine  viel  grössere  Ausbeute  zu  machen  sein.  Der  hohe 
Sommer  ist  sicher  von  allen  Jahreszeiten  fiir  das  Sammeln  auf  den 
Krainer  Bergen  die  ungünstigste.  Spttt  am  Nachmittage  erreichten  wir 
wieder  den  Oberchbach,  dessen  warmes  Wasser  kaum  trinkbar  war; 
Abends  traf  ich  wieder  in  Laas  ein. 

Am  Holten  des  26.  Juli  besuchte  ich  nochmals  die  Grotte  am  Kreuz- 
berge, um  den  beim  ersten  Besuche  ausgelassenen  ersten  Seitengang  zu 
besichtigen.  Er  gab  kein  entomoJogisches  Resultat.  Dagegen  hatte  ich 
vor  der  Grotte  unter  abgefallenem  Laube  ein  Exemplar  von  Carabus  DcU- 
matmus  und  im  Walde  einen  grossen  modernden  Pilz  geAinden,  welcher 
eine  Schaar  von  Ojrophänen  (6r.  nana  Pojfk,  affinia  Sahlb*  und  congrua 
Er.^  zu  Gästen  hatte.  Die  Botenpost  brachte  mich  wieder  nach  Rakek 
zurück,  von  wo  aus  ich  alsbald  die  beiden  sehenswerthen  natürlichen 
Felsenbrücken,  die  eine  von  St  Kanzian  bei  Maunitz,  die  andere  noch 
grossartigere  bei  der  Ruine  der  obem  Selsacher  Sägemühle  betrat  Indem 
Walde,  durch,  welchen  der  Weg  zu  ersterer  führte,  war  ApUmu  rmOMUms, 
den  ich  bis  dahin  noch  nie  gesammelt  hatte,  ziemlich  hfiuflg;  auch  ein 
Ex.  von  C.  caelatw  mit  tiefblauen  Flügeldecken  fiel  in  meine  Hände,  des- 
gleichen ein  todtes  verstümmeltes  Exemplar  von  Marimua  lugubria^  der 
hier  nach  Aussage  eines  Holzhauers  im  Juni  häufig  sein  soll. 

Von  Maunitz  gelangte  ich  über  einen  Bergrücken  unter  dem  neuen 
Schlosse  Haasberg  vorbd  nach  Planina.  Durch  eine  Brettmtthle, 
deren  Besitzer  so  gütig  war,  mir  einen  erfiihrenen  Arbeiter  als 
Führer  zum  Besuch  der  Planinagrotte  mitzugeben,  gelangt  man  in  eine 
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schöne  wieaeDgrttne  SoMuebl;,  deren  Hintergrund  der  grüne  Wasserspiegel 
eines  Teiches  so  sehr  erAlll^  dass  an  den  ihn  begrenzenden  schroffen 
Felswänden  kaum  ein  fassbreiter  Raum  zu  einem  Wege  übrig  bleibt. 
Eine  imposante  fast  senkrechte  Kalkfelswand  schliesst  den  Hintergrund. 
An  ihrem  Fasse  ö£het  sich  60  Foss  hodi  und  90  Fass  bieit  eine  Höhle, 
aus  welcher  der  Mass  hervorbricht,  um  den  vorerwähnten  Teich  zu  bil- 
den. Nur  am  linken  Ufer  konnte  man  zu  Fuss  zur  Höhle  gelangen  und 
in  ihrer  Hündung  über  GeröUe  links  weiter  vordringen.  Die  Höhle 
erweitert  sich  alsbald  zu  einem  schönen  Dom,  an  dessen  gelblich  grauen, 
stellenweise  mit  grünlichem  Sinter  übertünchten  Wänden  ich  einige  Exem- 
plare von  Cbfycfttffm  laukm  und  einer  bisher  noch  nicht  bestipamten  Spe- 
cies  sammelte.  Das  Wasser  fliesst. ruhig  und  wir  stiegen  in  einen  zur 
Fahrt  bereit  stehenden  Kahn.  Von  links  ertönt  Rauschen  aob*  dem  Dunkel. 
Der  Dom  biegt  nach  einem  Verlaufe  von  70  Klaftern  in  grader  Richtui^ 
nach  links,  um  noch  30  Klafter  weiter  sieh  zu  erstrecken.  Die  Höhle 
schliesst  sich  jetzt  bis  auf  ein  5  Klafter  hohes  Thor,  aus  welchem  der  Fiuss 
hervorbraust  und  durch  welches  wir  mit  Mühe  der  Strömung  entgegen 
weiter  vordrangen.  Wir  stiegen  aus  dem  Kahn,  klommen  über  einen 
Trümmerhaufen  und  standen  vor  einem  von  undurchdringlichem  Dunkel 
erftülten  sehr  grossen  Raum  (Chorinsky-Dom),  aus  dessen  Grunde  das 
Tosen  des  Flusses  heraufbrauste.  Mit  Mühe  kamen  wir  rechts  längs  der 
Lehne  emes  Trümmerberges  weiter  gegen  das  Ende  des  Doms  und  stie- 
gen zum  Flusse  hinab,  an  welchem  ein  gewaltiger  Felsblock  lag,  wo  ich 
einige  Garychien  fand.  Wir  stiegen  in  einen  daselbst  befindlichen  Kahn, 
um  stromaufwärts  weiter  vorzudringen.  Diese  unterirdische  Wasserfahrt 
erforderte  grosse  Vorsicht.  Man  musste  oft  mit  Kraft  der  Strömung  ent- 
gegenarbeiten und  doch  sich  hüten,  an  die  seitlich  oder  unter  Walser 
befindliehen  Felsen  anzuprallen.  Ein  schmales,  8  Klafter  hohes  Thor 
öffnete  sich  jet^t  im  Hintergrunde  des  Chorinskj-Doms,  aus  welchem  der 
Fluss  herausströmt.  Nach  innen  zu  erweit^t  und  erhöht  sich  dasselbe. 
An  der  linken  Wand  tritt  dann  eine  Sintermasse  aus  einer  Kluft  heraus, 
weiterhin  erseheinen  noch  mehrere  solcher  Sintermassen  und  man  kommt 
dem  Donnern  eines  Wasserfalles  immer  nähere  die  Wände  des  Thores 
treten  endlich  ganz  auseinander  und  wir  befanden  uns  mit  Erstaunen  auf 
einem  See  (von  240  Fuss  Länge  und  150  Fuss  Breite).  Das  war  nun 
freilieh  ein  See  grösserer  Dimensionen  als  in  der  Kreuzberghöhle.  Der 
Eindruck  war  auch  schon  deshalb  viel  mächtiger,  als  wir  uns  nicht  am 
Rande,  sondern  auf  demselben  in  einem  Fahrzeuge  beÜEmden.  Es  war 
eine  überaus  erhabene  und  tief  ernste  Scene,  deren  Bild  nie  in  mir  er- 
löschen wird.  Unwillkürlich  trat  die  Vorstellung  der  Alten  vom  Styx, 
von  dem  Nachen  und  dem  Fährmann  mir  vor  die  Seele.  So  mächtig 
war  ^der  Eindruck,  dass  ich  an's  Sammeln  vergass.  Die  Wände  des  Sees 
—  nacktes  Gestein  —  steigen  überall  schroff  aus  dem  Wasser  empor. 
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Durch  die  nächtliche  Einsamkeit  tönte  das  Donnern  de«  Wassetfalls  um 
so  schauriger,  je  näher  wir  demselben  kamen.  Der  €ee  wird  aas  dem 
Zusammenströmen  von  zwei  Flüssen  gebildet,  einem  zur  Rechten  und 
einem  zur  Linken  (Poik).  In  letzterem  befindet  sich  der  Wasserfall. 
Der  Canal  zur  Rechten  ist  anfangs  breit,  verengt  sich  aber  immer  mehr. 
Zur  Seite  bunte  Sintermassen  und  ein  weisser  länglicher  Stalagmit  (Isis- 
säule). Wir  stiegen  bei  einem  TrQnmierberge  aus  und  legten  den  wei- 
tern Weg  zu  Fnss  zurück,  bis  zu  einer  Stelle,  wo  man  nur  zu  Wasser 
weiter  kommen  kann.  In  mehreren  kleinen  Bassins  sammelte  ich  Hy- 
pochikon  LaurentU  F.  Nach  der  Aussage  meines  Begleiters  gelangt  man 
auf  weiterer  Fahrt  zu  einem  etwas  grösseren  Bassin,  in  welchem  es  von 
Proteen  wimmelt  und  ausserdem  zu  einem  Seitengang,  der  die  schönsten 
und  reinsten  Tropfsteingebilde  in  ganz  Krain  enthält.  Wir  kehrten  zum 
grossen  See  zurück,  um  den  Wasserfall  im  linken  Arm  (Poik)  zu  besu- 
chen, und  hielten  uns  jetzt  an  der  linken  Röhlenwand.  Aus  dem  See 
kamen  wir  in  eine  anfilnglich  breite  Budit,  die  bald  zum  Wasserfall 
führte,  der  sicher  10  Fuss  hoch  über  Felsen  in  milehweissem  Schaume 
herabstürzt.  Der  fernere  Theil  dieses  linken  Armes  (Poik-Canal),  den 
man  nach  Uebersteigung  eines  TrümmerhOgels  wieder  nur  zu  Wasser 
besichtigen  kann,  soll  noch  grossartiger  als  der  redhte  sein.  An  dem 
Trümmerhügel  kamen  unter  Steinen  Tianethes  (üb.  8ch,,  Anuropharus  sUl- 
UcidU  Sch.^  Änophihalfmts  hirku  &.,  an  einer  Wand  BMhnu  $pdeus  8ch. 
mehrfach  zum  Vorschein.  Die  Temperatur  der  Luft  war  Abends  9  Uhr 
9^  R.,  das  Wasser  7**,  die  Luft  im  Planina  14®  R.,  des  Teiches  vor  der 
Grotte  16^  R.  Die  Rückkehr  aus  der  Höhle  erfolgte.  Dank  der  Vorsieht 
meines  Begleiters,  ohne  jeglichen  Unfall.  Die  Nacht  war  bereits  herein- 
gebrochen, als  wir  die  Oberwelt  wieder  erreichten.  loh  übernachtete  in 
Oberplamna  in  einem  sehr  guten  Gasthause  (zum  schwarzen  Adler?),  um 
an  dem  herrlichen  Morgen  des  27.  Juli  nach  Adelsberg  zu  fi&hren« 

Ueber  Adelsberg  hatte  sich  am  vorhergehenden  Tage  ein  Sehwarm 
von  Theilnehmem  am  Stangen'schen  Bxtrazuge,  welche  von  Venedig 
zurückgekehrt  waren,  ergossen  und  ich  ibnd  sie  bei  meinem  EintrelFen 
vor  dem  Bureau  der  Grotten- Verwaltung  in  grosser  Sdiaar  angestellte 
wo  ihr  Führer  Stangen  wegen  des  Preises  der  sogenannten  grossen 
Kerzenbeleuchtung  der  Grotte  verhandelte.  Obgleich  mein  Inneres  noch 
übervoll  von  den  mächtig  ergreifenden  Bildern  der  vorangegangenen  Tage, 
die  Aussiebt  auf  zoologische  Ausbeute  «  0,  die  Grotte  überdies  mir  von 
früher  bekannt  war,  so  wollte  ich  mir  doch  die  Gelegenheit  nicht  ent- 
gehen lassen,  zu  dem  billigen  Preise  von  —  wenn  ich  nicht  irre  — 
1%  Gulden  den  grossen  Dom,  den  Vorhang  und  d^  Galvarieilberg  bei 
„grosser  Beleuchtung^^  zu  sehen  und  nahm  deshalb  an  dem  Besuche  der 
Grotte  Theil.  Schon  nach  zwei  Standen  war  derselbe  beendet,  und  ich 
hatte  hinlänglich  Zeit,  noch  am  Vormittage  mit  einem  Führer  zur  Hagda- 


Digitized  by 


Google 


der  Schles.  G^eeilsch.  f.  vaterL  CaLtar.  157 

lenengrotte  zu  wandeni.  Obgleich  der  Weg  dahin  Ober  den  SkowIcz« 
bttgely  Ober  Öde  SteinwOsien,  durch  dichiee  Bosohwerk,  Wald  und  Rasen* 
plfttze,  also  Ober  höcbet  mannigfaltige,  zum  Sammeln  geeignete,  Locali* 
t&ten  fUhrte,  80  war  doch  —  einige  unbedentende,  auch  anderwärts 
hlMiflge  Speeies  ahgereehnet,  —  z.  B.  Chryeadius  preüoBus  auf  CS^fMmdbtim 
Vinukmeum^  ChrgBomda  cereaUa  vor.  mixta,  so  wie  GarabuB  Ckäenaku  Dfl. 
unter  Steinen,  abgeflogene  ApaUtrae  IrU  und  Jlia  an  der  Landstrasse  nach 
Phnina,  die  wir  eine  Strecke  weit  gingen,  nichts  Bemerkenswerthes  zu 
finden.  Die  Zeit  zu  einem  erfolgreichen  Sammeln  war  offenbar  längst 
hier  vorOber.  Es  war  alles  welk  und  dOrr.  Von  einem  kleinen  Rasen* 
platze,  wo  Cidndela  Germanica  häufig  war  und  in  einigen  schwarzen  und 
blauen  Varietäten  gefangen  wurde,  wandten  wir  uns  links  durch  Busch- 
werk und  Nadelwald  in  eine  Doline  abwärts  steigend  und  sahen  uns 
plötzlich  vor  einer  hohen  blauschwarzen  Felswand,  die  den  Hintergrund 
des  Kessels  bildete  und  an  deren  Fusse  der  breite,  aber  niedrige  schwarze 
Schlund  der  Magdalenengrotte  entgegengähnte.  Das  ganze  Bild  hat  etwas 
Schauriges  und  DOsteres*  Unter  die  Wölbung  getreten,  be&oden  wir 
uns  auf  einer  Art  von  Terrasse,  die  massig  steil  in  die  Höhle  hinabstOrzt. 
An  den  Seitenwänden  Schaaren  von  PhahngopMis  camcala.  Grade  hinab 
gelangten  wir  auf  sehr  schlopfirigem  Boden  in  eine  grosse  Halle  mit  rie- 
sigen Tropfsteinsäulen,  an  deren  Fassen  zahllose  Trümmer  zerbrochener 
Stalaktiten  lagen»  Wir  kamen  später  zu  dnem  Wassertümpei,  in  wel- 
chem sich  P^ot6en  aufhalten  sollen,  ich  aber  keine  entdedten  konnte. 
Unter  Steinen  am  Bande  If^[>kargu8  s^^mit  S.,  an  trockneren  Stellen 
AnophA^bmu  SfAmdÜi  sowie  Sphodrui  Sehreiberm  und  SehmüMy  in  dem 
verlassenen  Gtospinst  einer  Spfaine  (Epeirafuieaf)  ein  verstOmmeltes  Exem- 
plar von  Leptodirms  HohenwartU.  Im  grossen  Dome  unter  Steinen  Tiane- 
tbes  aUmi  S.  und  Amtrophorua  aUüieidU  8,  Auch  die  beiden  grossen  Sei* 
tengänge,  einen  zur  Rechten  und  einen  znr  Linken,  von  Faokelruss  ge- 
schwärzt, von  Menschenhänden  ihres  Schmnokes  an  Tropfsteinen  beraubt, 
wegen  des  feuchten  lehmigen  Bodens  beschwerlieh  zu  durchwandern, 
ergaben  ähnliche  Funde.  Die  Temperatur  der  Grotte  war  kälter  als  in 
der  mehrere  Stunden  firOher  besuchten  Addsherger  Grotte,  nämlich  an 
dem  erwähnten  Wasser  6^  B.,  während  dort  am  Galvarienberge  7,5^. 

Wir  besuchten  noch  den  eine  halbe  Stunde  nördlich  von  der  Hag^ 
dalenengrotte  gelegenen  Abgrund,  aus  welchem  das  Rausehen  der  ilm 
durchströmenden  Poäc  heraufdringt  und  an  dessen  Boden  sieh  die  höchst 
interessante  Poikhöhle  (Pktka^ama)  öffiiet  An  dem  buschreichen  Rande 
desselben  iknd  ich  unter  Steinen  Ocgpus  pedaAwr  Qrav.,  BainM8  ßmnicarms, 
JMbijytos  J%riciis  Sehh,,  Otiarrhjineh.  Dumenria  Qerm.  und  Tmardia  pra- 
tenris.  Auf  dem  ROckwege  nach  Adelsberg  fing  ich  bei  Sonnenunteigang 
eine  Aamhl  (noch  unbestimmter)  G^te|»hagen  im  Fluge. 

Der  folgende  Tag  (28.  Juli)  war  fOi   den  Besuch  der  Grotten  in 
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Lq^  *»  zu  des  sonderbarsten  Merkwürdigkeit«!  in  Kram  gehörend  — 
bestimmt.  In  Begleitung  eines  Kaufmannes  aus  Breslau,  der  von  der 
Stange  ansehen  Reisegesellsehaft  zurQekgebtieben  war,  am  mit  mir  das 
abenteuerliche  Schloss  zu  sehen,  brach  ich  früh,  ohne  jeden  andern 
Fahrer  als  meine  yortreffliche  Charte,  dahin  auf.  Die  Dörfer  Ottok, 
Sagon  und  Prestawa  waren  bald  passirt.  Auf  dem  nun  folgenden  Foss- 
wege  behielt  ich  die  Kapefle  8»  6eorg  zor  Rechten,  den  Nanos  zur  Lin- 
ken. Als  der  Fussweg  ganz  aufhörte,  hielt  ich  mioh  stets  gradeaus  und 
gelangte  abwechselnd  ttber  Hügel  und  TertieAngeD,  Wiesen  und  Waid 
zu  meinem  Ziele.  Die  in  der  heissen  Sommerszeit  spteliehe  Vegetation 
des  trocknen  Kalkbodens  schied  sich  scharf  von  der  weit  üppig«cii  des 
in  der  Tiefe  noch  immer  etwas  Feuchtigkeit  bergenden  Sandsteins  za- 
nächst  der  Poik.  Trotz  der  zum  Sammeln  einladenden  mannigfaltigen 
Oertlichkeit  zeigte  sich  nichts  BemerkenswerAes  von  Insekten;  selbst  an 
koprophagen  Lamellicomien  war  die  Gegend  arm.  Obgleich  ich  emsig 
Gebüsche  abklopfte.  Wiesen  abkötscherte.  Steine  umdrehte  und  jeden 
Ameisenhaufen,  der  sidi  bemerklich  machte,  durdistöberie,  hatte  ich  doeh 
nur  2%  Standen  zu  dem  Wege  bis  zum  Dorfe  Predjama  (sIoy.  Name 
für  Lu^)  gebraucht.  Die  kleine  Häusergruppe  des  Dorfes  liegt  am  öst- 
lichen Rande  einer  Wiesenschincht,  in  welcher  der  Ix>kwabach  einige 
Sägemühlen  treibt  Nördlich  erscheint  diese  Schlucht  von  einer  grauen 
(65  Klafter  hohen)  Felswand  geschlossen,  welche  aus  derselben  äusserst 
schroff,  senkrecht  emporsteigt.  In  dieser  Kalkwand  befinden  sich,  wie 
die  Oeffnungen  zu  Schwalbennestern,  Sehlossfenster,  und  cKe  Mündungen 
von  ftlnf  Grotten,  welche  in  verschiedener  Grösse  und  Richtung  in  Etagen 
über  und  nebeneinander  verlanfen.  Vom  Dorfe  geht  man  am  Bergab- 
hange fort,  passirt  die  Brücke  Ober  den  Schlosi^raben  und  zieht  durch 
das  Thor  (Wappen  der  Cobenzl  1583)  in  die  abenteaerUehe  Höhlenburg 
ein.  Es  würde  den  fOr  diese  kleine  Arbeit  zugemessenen  Raum  bei 
Weitem  übersehreiten,  wollte  ich  das  höchst  complidrte  Innere  der  zum 
grössten  Theile  verfallenen  alten  Burg  und  die  in  drei  Etagen  noch  be- 
wohnte, in  späterer  Zeit  erbaute,  schildern.  Ich  verweise  hier  auf  Val- 
vasor's  und  Nagel's  Werke.  Das  Innere  der  alten  Buig,  welche  sich 
ganz  in  einer  Grotte  be&nd,  ist  verfallen,  mit  Schutt  und  Trümmern  er- 
ftüit,  finster  und  scheint  eher  zum  Aufenthalte  von  Eulen  und  Bären 
als  ftlr  Menschen  geeignet  gewesen  zu  sein«  Nahe  bei  der  Gisteme  in 
derselben,  welche  noch  jetzt  das  ganze  Schloss  mit  Wasser  versorgt,  und 
in  der  von  hier  auf  einer  Holztreppe  erreichten  obersten  Grotte  waren 
PrisUmyehus  dongakta  Def,,  Spkadrua  BehnMUi  und  Schräbemi,  Himaioia 
spelaea  Er.y  Q^ediw  fiägidus  mit  schwarzen  Flügeldecken  unter  Steinen 
ziemlich  häufig.  In  einer  Seitengrotte  der  Burg,  in  welcher  durch  einen 
Schacht  von  oben  noch  Tageslicht  hJnefaidämmert,  and  von  den  Burg* 
bewohnem  Kehricht  und  pflanzliche  und  thierische  Abfidle  hineingeworfen 


Digitized  by 


Google 


der  Sehles.  GeBeUsch.  f.  vaterl.  Cnltnr.  159 

werden,  fand  sieh  ausser  den  genannten  Sphodren  auch  noch  AnopMhal- 
fiMur  SchmidUi  und  an  einem  feuchten  Lederstück  eine  grosse  Menge  eines 
vielleicht  noch  unbesehriebenen  PterHcUttm,  Um  zu  der  mittleren  grossen 
Lu^er  Orotte  zu  gelangen,  steigt  man  vom  Schlosse  den  steilen  mit 
Rasen  bewachsenen  Abhang  hinunter.  Sie  hat,  wie  auch  die  andern, 
eine  eiförmige  Mündung,  deren  schmaler  unterer  Theil  bis  zum  innem 
ebenen  Niveau  ausgefiillt  und  dann  durch  eine  alte  Befestigungsmauer 
gesdilossen  ist.  Man  geht  über  einen  Steg  zur  ThOr  hinaber,  kommt 
durch  das  zehn  Schritte  lange  ruinenhafte  Gewölbe  eines  Thorbogens  in 
eine  weite  hohe  Halle,  wo  gleich  ein  Tropfbrunnen  sich  vorfindet.  Links 
eine  grosse  Oeffimng  in  der  Wand,  durch  welche  man  in  die  unterste 
Höhle  hinabsieht,  in  welcher  der  Lokwabach  sich  verliert.  Im  weiteren 
Verlaufe  wird  die  Höhle  enger  und  weniger  hoch,  senkt  sich  plötzlich 
und  führt  zu  einem  Absturz,  über  den  eine  Brücke  zu  einem  durch  den 
Fels  gebrochenen  Durchgang  ftlhrt  und  durch  welchen  man  in  einen  gros- 
sen Dom  gelangt  Hier  bekundet  ein  grosser  Trümmerhaufen  einen  der 
in  den  Grotten  häufig  vorkommenden  Einstürze  der  Decke.  Die  Haupt- 
grotte ist  überall  an  ihren  Wänden  und  Stalagmiten  mit  schmutzigem 
Kalksinter  überzogen,  stellenweise  mit  Schlamm  und  Schutt  erfbUt  und 
endet  440  Klafter  vom  Eingange  an  einer  aufwärts  flihrenden  Kluft,  wo 
'ein  starker  Luftzug  gefühlt  wird.  Nur  ein  Exemplar  von  AnopMhcUmus 
SthmidUi  und  Polydesmus  9ubterraneu9  unter  einem  Steine.  An  den  we- 
niger feuchten  Wänden  fanden  sich  Btoihrus  speleus  in  verschiedenen  Al- 
tersstufen und  ein  Exemplar  eines  noch  unbeschriebenen  augenlosen  Ohi- 
8mn,  Funde,  welche  mich  bestimmten,  im  Jahre  1865  nochmals  hierher 
zurückzukehren,  und  welche  zu  neuen  Entdeckungen  führten.  Bei  dem 
vorerwähnten  Trümmerberge  finden  sich  links  zwei  Oeffiiungen,  die  in 
abwärts  geneigte  Höhlen  führen;  die  eine  von  letzteren  führt  zu  einem 
Abstürze  und  dem  unterirdischen  Flussbett  des  Lokwabaches.  Hier  unter 
Steinen  am  Rande  des  Wassers  Niphargus  «tygius  S.  Der  Verwalter  des 
Schlosses  (des  neuen)  nahm  uns  sehr  freundlich  auf  und  bewirthete  uns 
auPs  Beste.  Im  folgenden  Jahre  habe  ich  sogar  in  einem  der  Schloss- 
zimmer höchst  bequem  übernachtet  Auf  dem  Rückwege  nach  Adelsberg 
fing  ich  bei  Prestawa  eine  Anzahl  seltener  Aphodien  und  einige  Exem- 
plare  von  Exotenkus  adtpersus  Muk?  (an  Weiden)  im  Fluge. 

Am  29.  JuH  unternahm  ich  die  Besteigung  des  4100  Fuss  hohen 
Manos.  Die  Bxcursion  nach  dem  Laaser  Schneeberge  hatte  mich  zwar 
belehrt,  dase  die  Zeit  für  ein  erfolgreiches  Sammeln  auf  den  trocknen 
Krainer  Kalkbergen  längst  vorüber  und  wenig  Aussicht  auf  ein  günstiges 
Resultat  vorhanden  wäre;  aber  der  Nanos  sah  so  einladend  aus,  das 
Wetter  war  so  herrlich,  dass  ich  schon  weg6n  der  grossartigen  Aussicht 
aufs  Heer  und  die  südlichen  Küsten,  welche  der  Nanos  bietet,  ihn  nicht 
unberührt  lassen  wollte.    Ueberdies   beabsichtigte  ich,    die   Orotte   am 
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Nanos  ebenfalls  £U  besuchen.  Ich  iuhr  deshalb  firOh  6  Uhr  mit  der  Poat 
nach  Prewald  (Besderto,  1750  Fuss  hoch).  Der  Wirth  eines  leidlich  aus- 
sehenden Gasthauses  besorgf«  mir  einen  Fahrer  und  bald  schritten  wir 
mit  Vorräthen  wohl  ausgerüstet  rüstigen  Schritis  dem  Berge  zu.  Die 
Wiesen,  über  welche  wir  kamen,  waren  abgemttht  und  Legionen  von 
hüpfenden  Orthopteren  schienen  hier  das  Gros  des  Insektenheeres  zu  bil- 
den. Ausser  einigen  bei  uns  häufigen  Tagfaltern,  Nodua  Qaimma  und 
einigen  Baubfliegen  sah  ich  keine  andern  Insekten.  Wir  kamen  bald  in's 
Steigen  und  erreichten  eine  weite,  nur  spärlich  bewachsene  Lehne,  auf 
welcher  unter  Steinen  Scarpio  Europaeus  in  allen  Altersstufen,  PoecUus 
Koyi  Oerm.  (schwarz),  Pedinus  femarcUi$,  Ocypw  chakocephdka,  OUorrkyn- 
chii8  mastix,  Timarcha  pratenais  und  Metalüca  Chrysamcla  cerefdi$  e.  nUxUi 
und  Chryaoehus  pretiosus  auf  Cynanehum  Vincetoxicum  zum  Theil  häufig 
waren.  Der  Weg,  auf  wdchen^  wir  den  Berg  etwa«  umgingen,  führte 
gleichwohl  etwas  weiter  noch  steiler  aufwärts.  Maa  blickt  zur  Linken 
in  das  nach  Wipb'ach  fiihrende  Thal  von  SU  Veit,  durch  welche  die 
Strasse  nach  Görz  wie  ein  weisser  Faden  zog.  Zuweilen  mi^ssten  wir 
uns  durch  dichtes  Gebüsch  oder  dürres  Gestrüpp  emporarbeiten,  bei  wel- 
eher  Gelegenheit  (von  Eichengebüsch)  Mesoaa  curcuUanoide$  L.  in  herr- 
lich scharf  gezeichneten  Exemplaren  in  den  Schirm  fiel.  Auf  Dolden: 
eine  grosse  Zahl  abgeflogener  Zygänen,  Oiatela  wmheUaltQirum  Sk»w.  Me" 
nesia  hipwietatu  Zubk.,  Ph^eda  virgula  Charp»,  l^eäna  W,  aUnan  und 
Prüm  flogen  häufig  umher,  Hipparckia  Briaeis  an  Felsen,  Hermiane  an 
Nadelholzstämmen,  Nach  vielem  Schweiss  —  die  Sonne  brannte  trotz 
meines  weissen  Schirmes  heftig  —  gelangten  wir  endlich  an  eine  Ka- 
pelle, welche  das  Ende  der  steilen  Partie  bezeichnete,  und  nach  Kurzem 
auf  den  plateauartigen  Gipfel  selbst.  Derselbe  stellt  eine  mit  schwachen 
Vertiefungen  |ab wechselnd  husch-  und  waldreiche  Wiese  dar,  zum  TheU 
bedeckt  mit  überaus  üppiger  Vegetation  (Buchenwald,  Evaf^fmm  laU/olka, 
Ct^iaua  hiratäua,  Oeniata  aericea,  Bhua  cotinua^.  An  sehr  vielen  Stellen 
hatten  die  Heerden  oder  die  Sense  die  Wiese  bereits  ihres  Schmuckes 
beraubt;  an  manchen  andern  konnte  man  noch  das  Schöpfiietz  brauchen. 
Einige  Exemplare  von  Aikoua  pailena,  Sl&Mixia  ßimulata  germ.,  Xmähockroa 
camioUca  QiaÜ,^  Henicopua  hirtua  lAnn,,  Daaytea  brevicortUa  Kkau),, ,  griaeua 
KiiaL,  Haphcnemua  aeativua  Kieaw.,  alpeatria  Kieaw.,  nigrkorm  F.,  meist 
Weibchen,  als  Zeugen  der  bereits  vorgerückten  Erscheinungszeit,  wurden 
gekötsehert,  Mordellistenen  und  Curculionen  aus  Jen  Gattungen  Polydnma, 
Phyüobiua  und  Phytanomua  waren  zwar  zahlreich  vertreten,  aber  bis  auf 
zwei  Exemplare  eines  Pk>chna  häufigen  Arten  angehörend.  Im  Frühlinge 
-—  etwa  Ende  Mai  und  Anfang  Juni  —  müsste  hier  auf  dem  günstigen, 
umfangreichen  Terrain,  welches  die  mannigfaltigsten  Abwechselungen  von 
Wiesen,  Gebüschen  und  Waldungen  bietet,  leider  aber  kein  Wasser  ent- 
hält, sehr  reiche  entomologisehe  Ausbeute  zu  machen  sein.    loh  erhielt 
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nur  —  Sero  verUerdibtus  oasa  —  die  Ueberreate  der  Thiere,  welche  die 
grausame  Hand  des  Grasmähers  oder  der  glühende  Strahl  der  JuUsonne 
verscheucht  hatte.  Die  Entbehrung  einer  grösseren  Ausbeute  wurde  aber 
durch  eine  kostbare,  zu  den  schönsten  in  Europa  gehörende,  Fernsicht 
entschädigt.  Bewaldete  Gebirge,  aus  denen  das  breite  Haupt  des  Schnee- 
berges besonders  hervorragte,  die  Steinfelder  und  kahlen  Wellenlinien 
des  Karstes,  die  blaugrüne  istrische  Halbinsel,  der  unermessliche  Spiegel 
des  herrlichen  blauen  Meeres  bis  zu  den  in  Dunst  'gehüllten,  nur  auf  Augen- 
blicke deutlichen,  Küsten  Dalmatiens  boten  ein  landschaftliches  Bild,  das 
selbst  das  kühlste  Gemüth  entzückt  hätte.  Kaum  konnte  ich  mich  von 
dem  berauschenden  Anblicke  trennen,  als  es  bereits  hohe  Zeit  war,  nach 
Prewold  zurückzukehren.  Meinen  Plan,  am  folgenden  Tage,  dem  30.  Juli, 
die  drei  Stunden  von  Prewald  entfernte  Grotte  am  Nanos  zu  besuchen, 
führte  ich  zwar  aus,  musste  aber  nach  kaum  iVs^tündigem  Verweilen 
in  derselben,  wegen  plötzlichen  Unwohlwerdens  meines  Führers,  die 
Grotte  verlassen.  Doch  schon  dieser  kurze  Aufenthalt  brachte  mir  einige 
Exemplare  von  Leptodirus  auguatcUus  Schm.  nebst  einer  interessanten  Va- 
rietät dieser  Art,  von  mir  Lept.  Rohicü  m.  benannt,  sowie  mehrere  Exem- 
plare von  Blothrus  spelaeus  S.  aus  verschiedenen  Altersstufen  ein.  Abends 
langte  ich  wieder  in  Adelsberg  an. 

Am  31.  Juli  setzte  ich  meine  Reise  nach  Divazza  fort,  um  von  da 
die  Grotte  von  St.  Canzian  und  das  Reccathal  zu  besuchen.  Der  Weg 
von  Divazza  über  das  ärmliche  Lesece  nach  Mataün  und  Nacla  führt 
durch  die  Karstöde  und  bietet  das  Bild  einer  trostlosen  KalksteinwUste 
mit  höchst  dürftiger  Vegetation  zwischen  den  Felsen,  die  stellenweise 
wie  Leichensteine  aus  der  Erde  hervorragen,  und  mit  üppigstem  Pflanzen- 
wuchs in  den  geschützten  Dolinen.  Dem  entsprechend  war  auch  die 
Ausbeute  kärglich,  aber  immerhin  mitzunehmen.  Unter  Steinen  OUorhynchus 
infemalis  ScAÄ.,  Duinensis  Qerm,,  lugens  Germ,,  planalus  Fabr.  Oreina  specioaa 
L.  t?ar.  trisüs,  luciuoaa  Dß,,  glonosa  F,  Chrysomela  vemalis  Br,  (1  Ex.) 
hemisphaerica  Dfl,,  cerealis  var.  mixta  KüsL  s.  h.,  crasHmargo  s.  s.,  Ti- 
marcha  pratensis  H,  Schaff,,  Brachintis  exhaktns  Rossi,  Cymindis  axillaris  F, 
und  V,  Uneaia  Schh,,  miliaris  F,  mit  blauen  und  blaugrünen  Flügeldecken, 
Poecüus  Koyi  Qerm.,  an  Dejectionen  Staph,  ItUaritis  Orav.,  Hixter  major  L, 
und  inaeqaalis  F.  in  sehr  grossen  Exemplaren,  Sisyphus  Schaefferi  L,  Oym- 
nopleurus  Mopsus  PaU,  und  Sturmii  M.  L.  Das  Abklopfen  der  Karstkirsch- 
sträucher  ergab  kein  Resultat  Die  St.  Kanzian-Grotte  ist  nur  gegen 
Entrichtung  von  40  Kreuzern,  so  wie  von  50  Kreuzern  fUr  den  Führer  zu 
besuchen  gestattet.  Man  steigt  auf  Steinstufen  in  einen  weiten  tiefen 
Kessel  hinab,  aus  welchem  das  Rauschen  der  Recca  herauft;önt,  bis  zu 
einer  verschlossenen  Thür,  welche  der  Führer  öffnet,  und  gelangt  zu 
einer  interessanten  Aussicht  auf  die  Recca,  welche  den  Boden  des  Kes- 
sels durchbraust.    Ehe  man  jedoch  denselben  erreicht,  befindet  man  sich 
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an  dem  Eingänge  der  Grotte.  Derselbe  ist  geräumig,  bequem  und  hori- 
zontal. Unter  den  dürren  Blättern  vor  dem  Eingange  fand  ich  ein  pracht- 
volles Exemplar  von  Carabus  DcUmaiinus  Dß,,  im  vordem  trocknen  Theile  der 
Grotte  war  Pristant/ehus  elongatus  ziemlich  häufig,  weiterhin,  als  bereits 
jeder  Schimmer  des  Tageslichts  verschwunden  war,  drei  Exemplare  eines 
Sphodrus,  welcher  unter  anderen  durch  sehr  schmales  Halsschild  mit 
parallelen  Seiten,  ausgeschweiftem  Hinterrande  und  stark  vortretenden 
Hinterecken  von  allen  bisher  bekannten  Arten  sehr  auffallend  verschieden 
ist.  Weiterhin  wird  die  Grotte,  nachdem  sie  mehrere  Biegungen  ge- 
macht, sehr  feucht,  ihr  lehmiger  Boden  schlüpfrig  und  sehr  beschwerlich 
zu  durchwandern.  Dies  gilt  besonders  von  den  Seitengängen.  Wände 
und  Säulen,  sowie  kleine  Tropfsteine  sind  mit  schmutzig  grauem  Schlamm 
bedeckt,  unter  morschen  Holzstückchen  eine  Anzahl  Adelops  MiUeri  St. 
und  unter  einem  Steine  ein  herrliches  Exemplar  von  Olyptomerus  cavicola 
MüU.^  das  in  seinen  Bewegungen  einem  Lathrobium  völlig  gleicht.  Noch 
weiter  verläuft  die  Grotte  in  engern  Dimensionen,  ohne  weitere  entomo- 
logische Ausbeute  zu  geben.  Abends  gelangte  ich  von  Divazza  durch 
Earstwüste  und  baumreiche  Oasen  in  derselben  nach  Corgnale,  wo  ich 
im  Gasthause  des  Herrn  Mucha  ausgezeichnet  gut  übernachtete. 

Am  1.  August  besuchte  ich  in  Begleitung  des  Wirthes  mehrere  kleine 
Grotten  in  der  Umgebung,  Die  eine  liegt  in  einer  flachen  Doline  auf 
dem  Wege  nach  Divazza  und  nicht  weit  von  der  Strasse  abseit  Im 
vordem  Theile  derselben  bringt  der  Hirt  einer  kleinen  Schafheferde  die 
heissen  Mittagsstunden  zu.  Sie  hat  wenig  gut  erhaltene  Tropfsteine,  gab 
im  vordem  Räume  Quedius  fulgidus  F,  und  Pnslonychu8  elongatus  Dej. 
und  weiterhin  ein  Exemplar  von  Sphodrus  cavicola  Schaum  sowie  ein 
Exemplar  von  Qlyptomerus  cavicola  MülL  zur  Ausbeute.  Die  Grotte  wendet 
sich  vom  vordem  Räume  links  ab  und  führt  zu  einem  mit  Geröll  be- 
deckten, sehr  steilen  und  tiefen  Absturz,  der  ohne  Leiter  nicht  zugänglich 
war.  Vor  dem  Eingang  einer  andern  kleinen  Grotte,  die  gegen  Lippiza 
hin  liegt,  fand  ich  unter  Blättern  verborgen  Carabus  DcdmaUnus  Dfl.,  im 
Innem  Phalangopsis  cavicola  und  ein  Exemplar  eines  Sphodrus  der  früher 
erwähnten,  noch  unbeschriebenen  Art.  Endlich  besuchte  ich  die  ebenfiatUs 
in  einer  Steinwüste  gegen  Lippiza  hin  liegende  grosse  Grotte  von  Corgnale 
zu  welcher  der  Eintritt  nur  gegen  Erlegung  von  ly^  Gulden  in  Beglei- 
tung eines  dazu  bestallten  Führers  gestattet  ist.  In  Stein  gehauene  Stu- 
fen fllhren  zu  ihrem  Eingange  hinunter.  Ein  gebahnter  Weg,  zum  Theil 
aus  Brücken  über  Vertiefungen  bestehend  nnd  mit  Geländern  versehen, 
führt  aus  einer  Etage  in  die  nächst  untere.  Man  sieht  recht  deutlich, 
wie  die  Grotte  durch  Durchbrechung  der  Scheidewände  von  Kammern 
entstanden  ist,  welche  nicht  neben  einander,  sondern  treppenartig  unter 
einander  gelegen  und  wie  das  Wasser  allmälig  aus  dem  einen  Stock- 
werk in   das  nächst   niedere  gelangt   ist    Der  Hauptgang  der  mehrere 
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Dome  enthaltenden  Qrotte  ist  vollständig  zugänglich  gemacht,  nicht  aber 
die  Seitengänge.  Sie  enthält  riesige  Tropfsteinsäulen,  auch  kleinere  Sta- 
laktiten und  Stalagmiten,  von  denen  die  wenigsten  hell  und  rein  sind, 
mehrere  schöne  Faltenwürfe.  An  einer  Wand  zur  Linken  mit  gut  er- 
haltenen Tropfsteinen  sammelte  ich  unter  Steinen  zwei  sehr  dunkel  ge- 
erbte Exemplare  von  Sph.  caoicola  8.  und  ein  Exemplar  von  AnophthcU- 
mu8  hirittB.  Bei  dem  Grottendiener  erhält  man  zu  billigem  Preise  eine 
ausftlhrliche  Beschreibung  der  Grotte,  die,  mit  mehr  Müsse  durchsucht, 
wahrscheinlich  bedeutend  grössere  entomologische  Ausbeute  geben  dürfte. 
Ich  habe  in  keiner  andern  Grotte  so  viel  Ueberreste  von  Coleopteren 
und  Arachniden  gefunden,  die  darauf  hmdeuteten,  dass  sie  andern  Raub- 
insekten zur  Beute  geworden. 

Nach  dem  Besuche  der  Grotte  setzte  ich  meinen  Weg  nach  Lippiza 
fort,  anfangs  durch  öde  Karstwttste,  wo  ausser  früher  (Lesece)  schon 
erwähnten  Thieren  auch  Mt/as  chalyhaeus  in  einem  Exemplar  erbeutet 
wurde.  Jemehr  ich  mich  Lippiza  näherte,  desto  häufiger  wurden  frucht- 
bare Oasen  mit  Mandelgebüsch,  Feigensträuchem  und  hohen  Kastanien 
neben  wilden  Earstkirsohsträuchern  und  Wachholder  zwischen  Gestein. 
Wir  betraten  den  umzäunten  Eichenwald  von  Lippiza,  in  welchem  Le 
gionen  von  Lucanua  cervua  in  allen  Grössen  umherflogen,  darunter  auch 
die  Varietät  pentaph^ttm  Reiche  (ein  Exemplar). 

Der  herrliche  Morgen  des  2.  Augusts  sah  mich  auf  dem  Wege  nach 
Triest  Ich  wählte  den  Weg  über  Trebich,  um  daselbst  zwei  Grotten 
zu  besuchen,  beide  mit  ziemlich  bequemem  Eingange  und  mit  geringer 
Mühe  zu  durchwandern.  Sie  bieten  tiefer  im  Innern  kleine,  mit  Tropf- 
steinen verzierte  Hallen,  in  welchen  Leptodirus  Hohenwartii  8chm.  Bho- 
thrus  apdaeus  B.j  Poljfdesmus  subterraneus,  Tiaiieihes  dbus  8,,  Anurophorus 
aiülieidU  8.  nicht  selten  waren.  Gleich  hinter  den  Häusern  des  Dorfes 
erblickte  ich  das  herrliche  Meer,  und  die  Erinnerungen  an  die  Eindrücke 
und  Erlebnisse  vor  einem  Jahrzehnt  traten  lebhaft  vor  mein  Auge.  Für  ^ 
die  Oberwelt  war  auch  an  der  Lehne,  welche  zum  Gestade  des  Meeres 
hinabreicht,  die  Zeit  erfolgreichen  Sammeins  vorüber  und  nur  einige 
Nachzügler  von,  der  Gegend  eigenthümlichen,  Otiorrhjnchen,  so  wie 
Dorcadian  pedegtre  L.  und  einige  Exemplare  von  Quedttis  9einaiüan8  Onw. 
fielen  in  meine  Hände.  Die  Luft  schwirrte  von  den  gellenden  Stimmen 
der  CScaden,  von  denen  maii  zwei  Arten,  auch  schon  an  dem  Tone  ihrer 
Stimme  unterscheiden  konnte.  Ich  wurde  mir  bewusst,  dass  ich  in  ein 
südliches  Land  gekommen.  Nicht  bloss  die  freie  Natur  und  ihre  Kinder, 
sondern  auch  die  Menschen  waren  andere.  In  Triest  endet  der  bei  Wei- 
tem grössere  Theil  meiner  Excursionen;  ich  bestimmte  die  Stadt  zum 
Bubepunkte,  um  die  bisher  gesammelten  Schätze  zu  sichten  und  sorg- 
flLltig  Btt  verpacken.  Welche  Freude  bei  dem  Anblick  so  vieler  Selten- 
heiten!   Der  Naturforscher  hat  ein  Heute  und  ein  Mo^en,   alle  andern 
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Jäger  nur  ein  Heute.  Bei  ihnen  erstirbt  der  Werth  des  ersehnten  Ge- 
genstandes mit  dem  erlangten  Besitz  desselben.  Bei  dem  Naturforscher 
ist  der  Werth  ein  bleibender. 

Wie  Triest  durch  seinen  Meeresstrand  fbr  den  Zoologen,  der  sich 
speciell  mit  der  Thierwelt  des  Meeres  befasst,  zu  jeder  Jahreszeit  eine 
wahre  Fundgrube  ist,  so  hat  der  Entomologe  dagegen  nur  im  FrOhlinge 
und  Herbste  daselbst  auf  Ausbeute  zu  hoffen.  Ausser  einigen  Myriopodibn 
und  Arachniden,  einem  Exemplar  von  Quediua  dilakUus  in  einem  Pilze, 
Lmeniis  SybiUa  und  Camilla,  Hipparchia  Hermione  und  Semele,  CaUKola 
eleda,  welche  ich  im  Boschetto  erbeutete,  schien  bei  einer  wahrhaften 
tropischen  Hitze  Alles,  bis  auf  die  lärmenden  Cicaden,  wie  ausgestorben. 
Selbst  die  gewöhnlichsten  Strandkäfer  waren  äusserst  sparsam  vertreten. 
Die  Bekanntschaft  mit  Herrn  Custos  Frejer,  Herrn  Rechnungs-Rath 
Rzechaczeck  und  Herrn  von  Meiler  gab  mir  Gelegenheit,  in  deren 
Sammlungen  einen  Ueberblick  tlber  die  Fauna  der  Stadt  und  ihrer  Um- 
gebung zu  erhalten. 

Am  Nachmittage  des  3.  August  reiste  ieli  von  Triest  nach  GMrz, 
eine  Eisenbahnfarth  durch  eine  landschaftliche  Scenerie,  die  zu  den  schön- 
sten in  Europa  gehören  dürfte.  Zur  Linken  das  herrliche  Meer,  die  ent- 
zückend schöne  Ktiste  mit  Miramare  und  andern  Lustschlössern  und  dabei 
fortwährend  der  bezaubernde  Rückblick  auf  Triest  am  Ausgange  einer 
bewaldeten  Bucht  in  reizendster  landschaftlicher  Zusammenstellung!  Man 
merkte  recht  deutlich,  wie  mit  der  Zunahme  der  Entfernung  vom  Süden 
sowohl  die  Pflanzen-  ab  auch  die  Thierwelt  sich  änderte.  Die  gellenden 
Stimmen  der  Cicaden  schwanden  immer  mehr  und  um  Görz,  obwohl  auch 
da  noch  ein  südlicher  Hauch  weht,  die  Physiognomie  der  Landschaft 
noch  an  Italien  erinnert,  lässt  eich  keine  mehr  hören.  In  der  Coleop- 
terenfauna  mischen  sich  hier  deutsche  mit  italienischen  Formen,  wie  ich 
mich  in  der  Sammlung  des  Herrn  Professor  Schreiber  und  bei  einer 
kleinen  Excursion  mit  demselben  in  die  nächste  Umgebung  zu  überzeugen 
Gelegenheit  hatte.  Die  Italien  angehörenden  Arten  Lehia  pubipenrUs,  Hy- 
droporua  bicarinatus  und  andere  kommen  hier  ebenfalls  vor. 

Obgleich  ich  bis  jetzt  überall  auf  den  Bergen  die  Erfahrung  hatte 
machen  müssen,  dass  ich  in  einer  ungünstigen  Zeit  nach  Krain  gekom- 
men, so  konnte  ich  doch  dem  Drange  einen  der  colossalsten  südlichsten 
Ausläufer  der  Julischen  Alpen  kennen  zu  lernen  nicht  widerstehen.  Herr 
Professor  Schreiber,  der  mehrmals  und  zuletzt  im  Jahre  vorher  die  Ex- 
cursion nach  dem  Em  mit  Herrn  von  Kiesenwetter  gemacht  hatte, 
redete  mir  zu.  Und  so  fuhr  ich  denn  am  frühen  Morgen  des  5.  August 
mit  der  Botenpost  nach  Tolmein.  Die  Strasse  führt  durch  das  herrliehe 
Isonzothal  längs  des  Isonzo  aufwärts,  der  in  tief  gegrabenem  l^lussbette 
fliesst,  anfangs  durch  Gebiet,  das  noch  an  die  Karststeinwüste  erinnerte, 
dann  durch  Landschaften  mit  norditalienischem  Anstrich.    Die  Thalwftnde 
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bestehen  aas  aofgeBobweminter  Gebirgsformation.  Bis  Canale  hat  meui 
den  prächtigen  .blaugrünen,  webssohäumenden  Isonzo  zur  Linken,  von  da 
ab  zur  Rechten.  Je  weiter  wir  kamen,  desto  höher  schienen  die  das 
Thal  umrahmenden  Berge,  die  Felswände  wurden  schroffer  bis  vor  Toi- 
mein,  das  in  einer  Thalerweiterung  gelegen  ist  und  gegen  Mittag  erreicht 
wurde«  Die  Häupter  der  Alpen  umgeben  in  riesiger  Kette  den  anmuthi- 
gen  Ort  —  andere  Alpen  als  in  Tyrol  und  Kämthen  ohne  Gletscher, 
höchstens  hie  und  da  mit  schneedurchfurchten  Firnen.  Ich  machte  die 
Bekanntschaft  des  Herrn  Försters  Hackenberg,  der  so  freundlich  war, 
ftSr  mich  den  Führer  ausfind^  zu  machen,  der  bereits  mehrmalfl  die  höhe- 
ren Alpen  bestiegen  ^und  im  verflossenen  Jahre  an  der  Excursion  nach 
dem  Km  (mit  Herrn  Professor  Schreiber,  Oberfärster  Micklitz  und 
von  Kiesenwetter)  betheiligt  war.  Nachdem  wir  uns  mit  Kochge- 
schirr und  den  fbr  mehrere  Tage  nöthigen  Lebensmitteln  versehen  hatten, 
brachen  wir  auf.  Wieder  hatten  wir  zur  Linken  den  Isonzo.  Anfangs 
ging  es  etwas  steil,  dann  durch  schattige  Gebüsche  und  Waldungen  in 
allmähliger  Steigung  aufwärts.  Auch  als  wir  schon  eine  erhebliche  Höhe 
erreicht  hatten,  blieb  der  Isonzo  und  die  an  seiner  Seite  wie  ein  Silber- 
band sich  hinscblängelnde  Strasse  nach  Caporetto  sichtbar.  Von  Gebü- 
schen wurden  abgeklopft:  OUorrhynchu»  OoerzensiSy  plumpes,  bistdcaka, 
obsUuB,  ndphurifer,  infemaUa  und  einige  noch  unbestimmte  Arten  d.  G., 
auf  Dolden  und  an  verschiedenen  Aconit-Arten  CalUditMn  t9Mti6rietiff»,  CHytua 
nigripes,  StrangaUa  aumienta,  ÄgapanÜna  violacea  F,  und  Sienaxia  annukUay 
an  alten  Buchenstämmen  vereinzelt  Rosalia  alpina  L.  Der  Weg  führte 
am  Rande  eines  Kessels  hin,  aus  welchem  das  Rauschen  der  VoUaria, 
eines  Zuflusses  des  Isonzo,  heraufdrang.  Hier  erbeutete  ich  eine  Anzahl 
riesiger  Carab,  caekUus  Dß.  mit  schwarzen  Flügeldecken,  und  Proeerus 
OigaB  Gr.  Andere  Hochgebirgsbewohner  waren  an  Distehi  und  Dolden 
häufig.  Es  fing  bereits  an  dunkel  zu  werden,  als  wir  das  aus  zerstreut 
liegenden  Alpenwirtiischaflen  bestehende  Dorf  Km  und  etwas  später 
deren  letzte  erreichten.  Es  war  ein  schöner  Abend  und  in  der  lauen 
Luft  flogen  zahlreiche  Leuchtkäfer  Luciola  ItaUca  L,  und  Lamprorrhiza 
fplendidula  L.  umher.  Man  konnte  die  erstere  an  dem  röthlichen  Licht- 
glanze  schon  im  Flqge  von  der  letzteren,  die  als  bläulicher  Funken  glänzt, 
leicht  unterscheiden.  Dieses  Schauspiel  in  einer  erhabenen  Bergwildniss 
machte  einen  tiefen  Eindruck.  Unser  Nachtquartier  fanden  wir  in  einem 
Heuschuppen,  durch  dessen  Dach  der  tiefblaue  Sternenhimmel  hinein- 
schaute, und  wurden  früh  durch  das  Blöken  der  Heerden  geweckt. 

Es  war  der  6.  August.  Da«  Frühstück  war  bald  eingenommen  und 
frisch  und  gestärkt,  als  wenn  ich  gestern  den  Ti^  über  geruht  hätte, 
wurde  aufgebrochen.  Eine  Andeutung  von  Weg  führte  Anfangs  zwischen 
Eberesdicn,  Kastanien  und  Kirschbäumen,  Gebüschen  von  Vibwrnum,  8am- 
bueus  und  CraUiegus  aufwärts.    Im  Rückblicke  erscheint  noch  fbr  einige 
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Zeit  tief  unter  uns  das  Isonsothal  mit  Floss  und  Strasse,  sowie  die 
Thürme  mehrerer  Ortschaften  (VoUaria,  Libusina,  Cosets).  Da  es  keine 
Gelegenheit  gab  uns  aufzuhalten,  so  erreichten  wir  bald  die  alpine  Re- 
gion. Der  Baumwuchs  hörte  ganz  auf;  wir  überschritten  Alpenwiesen, 
auf  welchen  Geschiebe  von  Ealkfek  und  mergelartigem  Gestein  umher- 
lagen. Wir  gelangten  in  eine  von  steilen  Felswänden  umgebene  Schlucht, 
deren  Boden,  nach  Aussage  des  Führers,  sonst  mit  üppigster  V^etation 
bedeckt,  zu  meinem  Verdruss  leider  abgeweidet  und  abgemäht  war,  so 
dass  es  unmöglich  war,  den  Kötscher  zu  brauchen,  und  ich  mich  deshalb 
auf  das  Sammeln  an  und  unter  den  zahlreich  den  Boden  bedeckenden 
Steinen  beschränken  musste.  tyckrua  SchmidUi  Chauci.,  Carabus  Creuzert 
F.  dpestris  SL^  C,  violaeeuB  v,  glabreüui  und  Neem  Hoppe;  Abbax  Beekem- 
hatqM  mit  rothen  und  schwarzen  Beinen,  PterofUchus  Ziegkri  waren  häufige 
seltener  Trechua  rotundaka^  rotundipennis  und  laet>^ems,  CryptoJ^pnus  fri- 
gidus,  in  einem  Exemplar:  Pterostickwt  pkmpenms  SchasM,  Laihrobium 
angusUcoUe  Lac.  und  aeabricoUe  Er.  erbeutet.  Zwischen  Felsen  wuchsen: 
Rhododendron^  Aehiüea  xkuvenae,  Oeramum  alpinum,  QentUma  puHBa,  die 
viele  Arten  von  Spinnen  und  Ichneumonen,  sonst  aber  keine  Insekten 
bargen.  Die  Kalkfelsen,  an  welchen  Herr  von  Kiesenwetter  und 
Herr  OberfiSrster  Micklitz  im  Juli  des  vergangenen  Jahres  Podistra  rt^'- 
cola  gesammelt  hatten,  untersuchte  ich  lange  und  sorgfllltig,  ohne  jedoch 
so  glücklich  zu  sein,  auch  nur  ein  Exemplar  dieses  interessanten  Thieres 
zu  finden.  Der  Sommer  war  offenbar  für  alle  Malaccodermen  bereits  zu 
weit  vorgerückt,  von  denen  überhaupt  nur  Spätlinge  der  überall  häufigen 
Bhagonycha  ftäva  Seop.  und  ein  Exemplar  von  Hgnata  Oerm,,  sowie  Dar 
nacea  nigrüarsU  Kiist,  die  einzigen  Repräsentanten  waren.  Als  wir  unter- 
dess  den  steilen  Kalkwänden  nahe  gekommen  waren,  welche  von  dem 
gewaltigen  Riesencomplexe  des  Km  abfielen,  wurden  wir  auf  herab- 
stürzende Steine  aufmerksam,  welche,  von  einer  auf  den  Höhen  weiden- 
den Ziegenheerde  losgelöst,  krachend  herabfielen,  um  der  drohenden 
GefEkhr  zu  entgehen,  gingen  wir  in  einiger  Entfernung  von  den  Felswän- 
den denselben  parallel  weiter  und  klommen  endlich  zu  einer  sattelför- 
migen Einbuchtung  empor.  Für  den  Umweg  wurde  ich  durch  ein  Exem- 
plar von  PterosHchus  planipennis  SchascM  und  durch  Auffindung  eines  neuen 
Lathrobium  unter  einem  Felsstück,  welches  ich  nach  dem  Fundoite  La- 
ihrohitan  Kmiense  m.  nenne  und  dessen  Beschreibung  folgt,  reichlich  be- 
lohnt Auf  die  Höhe  der  sattelförmigen  Einbuchtung  gelangt,  standen 
wir  am  Rande  des  jenseits  liegenden  furchtbaren  Abgrundes,  der  mir  viel 
tiefer  als  der  Biesengrund  —  von  der  Schneekoppe  aus  gesehen  —  er- 
schien, in  welchen  die  kahle  Felswand,  auf  deren  Zinne  wir  standen, 
senkrecht  abfiel.  Auch  ohne  die  Warnung  der  unterdess  herangekom- 
menen Hirten  wären  wir  hier  umgekehrt.  Wir  erreichten  sodann  eine 
dem  Führer  von  früher  bekannte  Passhöhe  mit   einem  ziemlich  ausge- 
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dehnten  Sehneefelde,  dessen  Wasser  einem  kleinem  See  soströmte.  In 
demselben  tummelten  zahlreiehe  Agabw  SoHeri  umher  und  eine  Anzahl 
▼om  Winde  yersehlagener  Aphodien  und  Sinodendron  eylindricwn  hatten 
in  seinen  kalten  Fluthen  ihren  Tod  gefunden.  Beim  weiteren  AufwSxto- 
steigen  fanden  wir  alles  kahl,  hin  und  wieder  Schneefelder,  an  deren 
Rändern  ieh  vergeblioh  naeh  Nebria  DahUi  suchte,  überhaupt  keine  Spur 
eines  lebenden  Wesens  zu  Gesichte  bekam.  Ueberdies  war  der  Nach- 
mittag so  sehr  vorgeschritten,  dass  es  hohe  Zeit  war,  umzukehren,  um 
noch  vor  dem  Einbrechen  der  Nacht  unser  Standquartier  zu  erreichen. 

Am  Morgen  des  7ten  traten  wir  den  Rückweg  in's  Isonzothal,  näm- 
lidi  nach  Caporetto  an.  Dieser  Weg,  sowie  dessen  Fortsetzung  längs 
des  Isonzo  bis  Flitsch,  so  reich  an  grossartigen  landschaftlichen  Bildern, 
bot  gleichwohl  kein  entomologisches  Interesse  dar. 

Den  8.  August  benutzte  ich,  um  den  7500  Fuss  hohen  Orintouz  zu 
besteigen«  Ein  Führer  dazu  war  in  Flitsch  bald  gefunden.  Wir  gingen 
von  der  ruinenhaften  FlitscEer  Klause  links  ab  nach  Bausda  und  erreich- 
ten bald  Schneefelder,  die  fast  bis  auf  die  Thalsohle  herabreichten.  Nur 
mit  Mühe  gelangten  wir  anfangs  längs  eines  herabrieselnden  Baches  oder 
in  demselben  von  Fels  zu  Felsen  springend,  dann  über  Geröll  und 
schroffen  Felsen  in  die  Nähe  des  Berggipfels.  Da  wir  bereits  wahr- 
nehmen konnten,  dass  Höhenrauch  die  Femsicht  verschleierte,  und  nur 
auf  die  zunächst  gelegenen  Thälcr  und  Höhenzüge  klare  Aussicht  ver- 
stattete, so  unterliessen  wir,  den  steilen  Gipfel  zu  erklimmen  den  wir 
überdies  nur  auf  allen  Vieren  hätten  erreichen  können.  Der  beschränk- 
ten Aussicht  entsprach  auch  die  entomologische  Ausbeute.  Mit  Ausnahme 
von  Carabua  ifUermediua  De;,  (zuerst  auf  dem  Monte  Baldo  geftmden) 
unter  einem  Steine,  Larinus  9tumus  und  planus  auf  Disteln,  manchen  der 
früher  erwähnten  Otiorrhjnehen  auf  Gebüschen,  Sk^angaUa  aunUenta  auf 
AconUum,  ÄgapanOUa  UneaHcoUia  Marsch,  und  Cardui  auf  Dolden,  der  al- 
pinen Form  des  Doritis  Apoüo  und  einigen  auch  anderwärts  in  Erain 
häufigen  Lycänen  und  Hipparchien  wurde  nichts  Bemerkenswerthes  ge- 
sammelt. Spät  anl  Nachmittage  erreichten  wir  wieder  die  Flitscher 
Klause,  in  deren  Nähe  ich  in  einer  Lache  an  der  Coritenza  Pelobiua  Her- 
mamni  sammelte.  Ich  übernachtete  in  Preth  und  setzte  am  9.  August 
den  Weg  über  den  herrlichen  3700  Fuss  hohen  Predilpass  fort,  welcher 
zwischen  dem  Colossencomplexe  des  Terglou  und  des  Monte  Canin  aus 
dem  Flussgebiet  des  Isonzo  in  das  der  Drau  fährt,  unter  dem  ergreifen- 
den Eindrucke  grossartiger  Alpenlandschaften,  die  durch  die  rauschende 
grüne  Coritenza  belebt  wurden.  Am  Predü  sammelte  ich  einige  der  Oert- 
lichkeit  eigenthümliche  Landconchylien,  darunter  OaustUa  Predikensis, 
Die  entomologischen  Sammelversuche  dagegen,  sowohl  auf  den  Höhen, 
als  am  Raiblesee,  waren  ebenso  resultatlos,  als  auf  dem  hohen  Mangert, 
den   ich  noch  zuletzt  bestieg;    es  müsste  denn  Molopt  CoteUi,  den  ich 
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mit  den  Knollen  von  CkfclarMn  Europaeum  aus  der  Erde  ausgnib  und 
Htfphidrus  variegatus  in  kleiiien  Lachen  an  einem  der  W^issenfelser  Seen 
einigen  Werih  haben.  Gar  bald  erreichte  ich  die  Poststafcion  Obertarvis, 
um  über  Villach,  Elagenftirth  und  Marburg  meine  Rückreise  anzutreten. 

Auf  meiner  ganzen  Reise  hatte  ich  oonstant  das  schönste  Welter 
gehabt,  nur  zuweilen  nächtlichen  Regen.  Als  ich  in  Marburg  eintraf, 
fing  es  ZU'  regnen  an  und  hörte  bis  zur  Ankunft  zu  Hause  nicht  auf,  so 
dass  ich  weder  auf  dem  Semmering,  noch  in  Wien  an's  Sammeln  den- 
ken konnte. 

Ueber  emen  n^en  Staphjlin  vom  Em.:    * 

Lathrobium  Krniense  mihi. 

Wie  LaäiTohittm  scabrieoUe  Er.  dem  äussern  Habitus  nach  den  Ueber- 
gang  zu  der  Gattung  SUlieus  vermittelt,  so  deutet  die  flach  gedrückte  Oe* 
stalt  dieses  neuen  Lathrobium  auf  die  Verwandtschaft  mit  Äehemum  und 
ScimbaUmm  hin. 

Ahtum^  langulum,  testaceum^  nUidukm,  forma  depressa  generibtia  Aehemi 
et  SfimbcUn  eamparoMe,  capüe  subquadnüOy  mandibtäia  farUbus  hngeque  por^ 
redis,  ihorace  oblcngo  sulcum  linearem  präsente,  eapite  thoraceque  prqfitndins 
et  pareius,  ekfihrts  densius  et  crasHus,  sed  mtm»  profitnde  pundatiSj  UAro 
superiorey  ocuUSy  abdomimaque  superßde  nigricantibu8y  femaribus  aniUei»  tu- 
mescemtibwt  et  in  parte  maxime  prominente  insignibus  spina  brevi,  crwribuB 
anticis  modo  mnili  deniietdatis,    Longitudine  2^1^*". 

Eine  durch  flache,  an  Achenium  erinnernde,  Gestalt,  ansehnliche 
schwaize  Augen,  stark  vorgestreckte  Unterkiefer,  mit  einem  Zahne  versehene 
verdickte  sehr  breite  vordere  Schenkel  und  ähnlich,  aber  schwächer  bewafinete 
Unterschenkel  ausgezeichnete  Art.  Sie  ist  brtfnnlidi  gelb,  vom  schwach 
glänzend,  am  Hinterleibe  matt,  oben  schwjlrzlich  grau,  unten  pechbraun^ 
an  der  Spitze  bräunlich  gelb.  Der  Kopf  hat,  wenn  man  Oberlippe  und 
Mandibeln  abrechnet,  eine  fast  quadratische,  und  wenn  man  eine  Grenz- 
linie vor  den  Augen  gezogen  denkt  eine  quer  oblonge  Gestalt  mit  Akst 
parallelen  Seiten  und  schwach  abgerandeten  Hintereeken.  Er  ist 
sparsam,  aber  tief  punkthrt.  Die  meisten  Punkte  befinden  sich  am  Hin* 
terrande  und  an  den  Seiten,  die  wenigsten  auf  dem  Scheitel  und  zwischen 
den  Augen.  Die  Zwischenräume  zwischen  den  Punkten  auf  Kopf  und 
Brastschild  sind  glatt. 

Die  fein  behaarten,  im  Verhältniss  zur  Grösse  des  Thieres  —  kräf- 
tigen Fühler  sind  etwas  kürzer  als  Kopf  und  Brastschild  zusammen,  das 
erste  Glied,  das  längste  und  dickste,  das  zweite  und  dritte  gleich  lang, 
um  die  Hälflie  länger  als  breit,  länger  als  die  fast  quadratisoheo  einander 
fast  gleichenden  folgenden,  letztes  Glied  stumpf  zugespitzt. 

Die  schwarzen  Augen  sind  grösser  und  ragen  verhältnissmässig  mehr 
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vor,  als  bei  andern  Lathrobien.  Die  kräftigen  dreizfihnigeQ  Handibeln 
von  %  Lftnge  des  Kopfes,  zeigen  die  den  Lathrobien  zukommende  Zahn* 
entwickelang  sehr  stark  aasgeprägt.  Die  übrigen  Handtheile  wie  bei 
den  übrigen  Lathrobien.    Ebenso  das  Sohiidchen. 

Das  oblonge  Brustschild  ist  reichlich  '/,  länger  als  der  Kopf  and 
am  die  Httlfte  länger  als  breit,  stärker  als  dieser  punktirt,  mit  glatter 
LängsUnie  in  der  Mitte  und  einem  haarfeinen  Eindruck  in  derselben^  der 
vom  Hinterrande  bis  etwas  über  die  Mitte  hinausreicht,  Seitenränder  pa- 
rallel und  grade.    Vorder«  und  Hinterrand  grade,  Ecken  abgerundet 

Die  Fli^eldecken  sind  etwas  kürzer  und  zusammen  etwas  breiter 
als  das  Brustschild,  kaum  ^/^  länger  als  zusammen  breit,  dicht  und  grob 
aber  seicht  punktirt,  lederartig,  die  Zwischenräume  zwischen  den  seichten 
Vertiefimgen  glanzlos  und  uneben.  Nath  etwas  erhaben.  Die  Unter* 
flügel  reichen  ausgestreckt  y,  Linie  über  die  Abdominalspitze  hinaus. 

Der  Hinterleib  ist  beinahe  gleich  breit,  nur  im  letzten  Segment  ver- 
schmälert, bis  auf  letzteres  oben  schwärzlich  grau  mit  dichter,  feiner  an- 
liegenden grauen  und  spärlichen,  abstehenden  greisen  Behaarung,  unten 
pechbräunlich.  Da  die  beiden  vorletzten  unteren  Hiaterleibssegmente 
weder  Höcker,  noch  Vertiefuiigen,  noch  Ausschnitte  zeigen,  so  halte  ich 
das  mir  vorliegende  Thier  Air  ein  Weibchen. 

Die  Beine  sind  kurz  und  ziemlich  kräftig,  besonders  die  vorderen 
sehr  breit,  wie  bei  Achemum  gebildet,  die  breite  Fläche  der  Unterfiäehe 
des  Körpers  zukehrend,  die  vordem  Oberschenkel  stark  verdickt  und  mit  einem 
in  einen  Zahn  auslaufenden  Höcker  versehen,  der  duroh  eine  rinnenartige 
Aoshöblui^  vom  Kniegelenk  getrennt  ist.  Der  vordere  Unterschenkel  ist  nicht 
verdickt,  zeigt  ein  zahnartiges  Höckereben,  das  bei  Adduction  des  Unter- 
schenkels an  den  Oberschenkel  bis  zur  Berührung  in  die  Aushöhlung  an 
l^teretti  hineingreift,  während  der  Zahn  am  Oberschenkel  in  eine  ent- 
spre^^hende  Aushöhlung  am  Unterschenkel  neben  dem  Höckerchen  passt. 
D^  zweite  Glied  der  HinterfUsse  ist  grösser  als  das  erste  und  als  jedes 
der  beiden  folgenden,  sonst  alles  wie  bei  Lathrobium*  Wegen  der  plat- 
ten, an  Athenktm  erinnernden  Gestalt,  der  von  Laihrobkm  etwas  abwei- 
chenden Kopfform,  der  Rinne  auf  dem  Brustschilde  und  der  Bildung  der 
Yorderschenkel  dürfte  das  Thier  eine  Unterabtheilung  im  Oenm  Lathro- 
hkm  bilden  und  schlage  ich  vor,  dieselbe  nach  der  auffallenden  Gestalt 
der  vordem  Unterschenkel  mit  Cen^ocnemU  zu  bezeichnen. 

Das  in  meiner  Sammlung  befindliche  Exemplai  fand  ich  nebst  einem 
zweiten  am  6.  August  1864  in  einer  Schlucht  am  Km  unter  einem  Steine. 
In  Spiritus  geworfen  machten  beide  Exemplare  Fluchtversuche,  wobei  sie 
die  HinterflOgel  spreizten  und  ausstreckten.  So  viel  ich  mich  zu  erinnern 
vermag,  hatte  das  zweite,  leider  verlorene,  Exemplar  kräft^ere  Fühler, 
breitere  Vorderbeine  mit  noch  mehr  daran  hervortr^nden  Höckern  und 
war  wahrscheinlich  ein  Männchen. 
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Besehreüraiig  einer  nenen  Leptodinu-Abttt 

Leptodirot  Bobioii  n.  ip.  yar. 

aus  Erain  von  Dr.  Qosta?  Joseph  ia  Brealan. 

In  der  SitzoBg  der  entomologischen  Seetion  am  20.  Noreaber  1865 
demonstrirte  ich  eine  neue  Leptodinisart,  welche  ich  am  80.  Juli  1864 
in  einer  Grotte  zwischen  dem  Nanosberge  und  Lu^  in  einem  weäilidien 
Exemplar  erbeutet  hatte.  Ich  erlaube  mir  dies  neue  intereasante  Thier 
hier  kurz  zu  charakterisiren.  Da  die  Möglichkeit  vorhanden  ist,  spater 
in  den  Besita  noch  einiger  Exemplare  zu  gelangen,  deren  Untersuchung 
Manches  ergänzen,  das  eine  oder  andere  der  hier  angedeuteten  Kenn* 
zeichen  in  einem  andern  Lichte  erscheinen  lassen  und  ihren  Werth  mo- 
diflciren  könnte,  so  bitte  ich  sowohl  Diagnose  als  auch  Beschreibung  nur 
als  Yorlauflge  zu  betracht^i. 

Leptodirus  Robkü  m. 
apterui,  eaecuSj  lecissme  punctatuSj  niUduSy  iestaceo-ferrugineui;  eapUe  deomtm 
curvato,  wäer  antennarum  baaes  äerie  ttnpressianum  kviasimarum  imigm;  aiOcuh 
polpwrum  maxiUainum  sectmcfo  Umgo,  foriUerque  cwrvcdo,  quarto  forUori,  quam 
in  caeteria  hujuB  generiBfarmU;  tharaeU  eiongaU  tuperßcie  reeta  fereque  pkma, 
post  anteriorem  terUam  partem  hUisama,  media  terUa  parte  wMe  conairUia, 
pamluh  denique  ante  haain  denuo  latka  extenaa;  eltfirarum  camiaiorum  am- 
bita  rhomboideo,  anguUs  rotwndaUa  exceUenie;  femarum  staiura  farU  ei  breci 
ffenua  non  ineroBaata  prad>ente, 

LcngikuUne  fere  3^  laUtudine  1%  Hnearum. 

Von  der  Grösse  kleinerer  Exemplare  des  Leptodinu  Hohenwarlü  ficAm. 
grösser  als  L.  augnaUdua  Sehm.  und  letzterem  an  Farbe,  Gestalt  des  Sum- 
pfes, besonders  des  Kopfes  und  Halsschildes  so  nahe  verwandt,  dass  es 
zur  Unterscheidung  genOgen  dürfte,  die  differirenden  Merkmale  hier  an. 
zugeben.  Der  augenloseKopfist  stark  nach  ab  w&its  gebogen.  Dagegen  nimmt 
das  Halsschild  an  dieser  Abwärtsbiegung  nicht  Theil.  Das  zwdteMaxil- 
larpalpenglied  ist  lang  und  stark  gekrömmt,  das  vierte  kräftiger  als  in 
allen  übrigen  Leptodirusarten  entwickelt.  Das  Halsschild,  so  breit  als  die 
Basis  des  Kopfes,  ist  lang  und  grade,  oben  sowohl  der  Breite,  als  der 
Länge  nach  fast  flach  (bei  L.  auguat.  in  beiden  Richtungen  gewölbt).  Bis 
zum  Ende  des  ersten  Dritttheils  ist  es  gleich  breit  und  am  breitesten, 
von  da  bis  zum  Ende  des  zweiten  Dritttheils  allmälig  an  Breite  abneh- 
mend und  im  Anfange  des  letzten  Dritttheils  stark  eingeschnürt,  an  der 
Basis  wieder  verbreitert  und  fast  so  breit  als  vom.  Die  eingeschnürte 
Stelle  ist  nur  halb  so  breit  alt  die  breiteste  des  Halsschildes.  Diese 
Differenz  ist  bei  L.  augusUOua  viel  geringer.  Die  Deckschilde  sind  in  der 
Mitte  am  breitesten,  halb  so  breit  als  lang  (bei  £.  auguaUUua  $  7s  ^ 
breit  als  lang),  gegen  die  Spitze  jäh  abnehmend.  Eine  durch  die  Deck. 
Schilde   horizontal  gelegt   gedachte  Ebene   ei^ebt   hier  die  Form  eines 
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Rhomboids,  dessen  vordere  (spitse)  Ecke  abgeschnitlen,  hintere  und  seit- 
liche (stampfe)  Ecken  abgerundet  sind.  Bei  den  übrigen  Lepthodirusarten 
gleicht  ein  solcher  ideeller  Durchschnitt  einer  Ellipse.  Die  Beine  sind 
kürzer  als  bei  allen  andern  Leptodirusarten.  Die  Schenkel  kurz  und 
kräftig,  nicht  gebogen,  im  Knie  nicht  verdickt.  Von  den  Tarsalgliedern 
der  Vorderflisse  ist  das  erste  so  lang  als  das  zweite  und  dritte  zusam- 
mengenommen. Da  nur  vier  Tarsalglieder  an  den  Vorderfüssen  vorhan- 
den, so  ist  das  vorliegende  Thier  ein  Weibchen.  Ich  betrachte  dasselbe 
so  lange  als  eine,  allerdings  auffallende,  Varietät  des  Weibchens  von 
Leptodims  angusküus  Sehm,^  so  lange  ich  nicht  durch  die  Untersuchung 
einer  grösseren  Anzahl  von  Exemplaren  von  den  Artrechten  des  neuen 
Thieres  vollständig  überzeugt  bin. 
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Bericht 

ttber  die 

Thtflgkeh  ier  HHldiisehei  Seetfoi  ^r  Sdüesfsekei 
(iesellsehtft  !■  Jalire  1867 

abgestattet  Ton 
Prof.  Dr.  FSnter  und  Prof.  Dr.  Eeidenham, 

aeeitl8*n   Secretaireii    d«r  Sectioix. 


Erste  Sit7>'ing  vom  25.  Januar  1867. 

1)  Herr  Prof.  Dr.  Waldeyer  legt  im  Anschluss  an  die  am  14.  De- 
cember  vertagte  Didcu.?3ion  über  Icterus  gravis  einige  mikroskopische 
Präparate  aus  jener  Leber  vor. 

2)  Herr  Dr.  Janj  sprach  über  einen  Fall  von  acuter  sjphiliti- 
seher  Gehirn-  und  Netzhaut-Erkrankung,  der  wegen  des  rapi- 
d^i  Verlaufes  und  des  die  diagnostischen  Zweifel  einigermassen  beheben- 
den Sectionsbefundes  Aufmerksamkeit  verdient.  Derselbe  betraf  eine 
32  Jahre  alte  Beamtenfrau,  die  wegen  einer  angeblich  erst  seit  drei 
Tagen  bestehenden  und  von  heftigen  Kopfschmerzen  begleiteten  Seh* 
«chwttche  des  rechten  Auges  in  seiner  Klinik  Hilfe  suchte.  Die  Unter- 
suchung ei^b  auf  dem  rechten  Auge  eine  ziemlich  hochgradige  Am- 
bljopie,  auf  dem  Unken  normale  Sehschärfe,  und  als  Ursache  der  ersteren 
das  charakteristische  ophthalmoskopische  Büd  einer  Retinitis,  die  in  BBek- 
sieht  auf  die  am  ganzen  Körper  deutlich  wahrnehmbaren  Infectionserschei- 
nungen  als  eine  ReHmUs  speeißca  angesprochen  werden  musste.  Aus  der 
Anamnese  Hess  sich  der  Zeitpunkt  der  stattgehabten  primären  Affeetion 
nicht  feststellen,  wohl  aber  der  Eintritt  der  sogenannten  secundären  Er- 
scheinungen, welcher  V4  ^^^^  vorher  erfolgt  war.  Damals  litt  die  Pa* 
tientfai  an  efaiem  fleckigen  Ausschlage  und  einer  Halsaffeotion,  gegen  die 
sie  die  ihr  verordneten  Pillen  (Sublimat)  nur  so  lange  gebraucht  hatte, 
bis  die  unangenehmsten  Beschwerden    beseitigt  waren.    Diesmal  wurde 
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ihr  CMe  liwuMÜOMg«  otimaL  —  üatcr  ftnUahiead  «AillwMlni,  des 
Xachti  gei«e%ettes  lopftffcBMTff  crionkte  drei  Tage  ^pMer  dss  finke 
Auge  in  idir  rqiider  WcMe  n  cner  hdligca  bü»  aü  •tekoB  BcacUag 
der  hinteren  Conetlwaod  md  nadi  Yerinf  tob  ihfi— In  drei  Tageo 
trü  fridtzlidi  eine  ▼oDtliiidige  me(UkmAt  Uhomig  der  gaoKB  lediten 
Körperfailfte  ohne  Anamthegie  ein.  Dm  BewuitoeiB  w  soweit  eriialien, 
dsM  die  Kruke,  dereo  Sprteiie  gUB  «▼eniHndKrh  w«r,  die  Fnge,  ob 
ond  wo  sie  SdunerEea  empfinde,  mSk  einer  Bewegnng  der  finken  Hnnd 
nneb  den  Kopfe  benntworteie.  Femer  zeigten  ndi  beim  Petkuliieo  des 
Sehidels  in  Gesidite  Sehntficnsiancrangen.  AoSülend  wnr  dss  Pdden 
sUer  Congestionsendieinongen  mdi  den  Kopfe;  denelbe  wnr  kühl, 
ebenso  dss  Gesidit,  in  dem  keine  Spar  Ton  Cjrsnose  sielitbnr  wnr;  kein 
CsrolideakfepCBB,  keine  gesteigerte  INils-  nnd  BespinUionBfreqnens,  kein 
Stertor,  kein  Erforeeben.  Aof  die  differentielle  Disgnostik  bexllg^ch  der 
Hemiplegie  in  diesem  FsHe  näher  dngehend/  erwähnte  der  Yoitrmgende, 
dsss  bei  dem  rapiden  Verlsnf  der  Lme$  md  bei  dem  bekannten  Vorkom- 
men Ton  Hemiplegien  in  Folge  sjphilitiseher  Gehimleiden  die  Fnge  sehr 
nahe  lag,  ob  nicht  eine  darch  das  Grandleiden  hervorgernfene  Yerinde» 
rang  an  der  Schädelbasis  oder  an  den  Meningen  oder  in  der  Gehimsab- 
stanz  selbst  den  Sjrmptomencomplex  Tcranlssst  habe.  Diese  Frage  nasste 
indess  remeint  werden,  da  nach  genauer  Erwkgong  der  vorliegenden 
Erscheinungen  und  des  Verlaufes  der  Krankheit  die  Annahme  ober  Apo- 
plexie als  Ursache  der  Lähmung  weit  mehr  Wahrscheinlichkeit  ftar  sidi 
hatte.  Gegen  eine  Apoplexia  $angmnea  sprach  aber  Vieles:  das  Gesicht 
war  nicht  gerOthet  und  heiss,  die  Carotiden  pulsirten  nicht  lebhaft,  die 
Respiration  war  normal,  die  Herzaetion  nicht  retardirt,  der  Radialpnls 
niclit  kräftig,  das  Bewusstsein  nicht  aufgehoben.  Ausserdem  Milten  fast 
alle  ätiologwchen  Momente,  die  gew(dmlieh  Apopl.  sangumea  bedingen, 
so  dass  nichts  Anderes  flbrig  blieb,  als  eine  ÄpapL  %$dtaemiea  ansunek- 
man.  Für  letztere  sprach  vor  Allem  das  Vorhandensein  einer  absoluten 
Iiähmung  ohne  alle  Reiserscheinttngen,  gegen  sie  aber  auch  wieder  der 
mangelnde  Nachweis  eines  Hera-  cder  Gefitesleidens.  Das  Hera  war 
nämlich  nicht  vergrttssert,  die  Töne  rein,  Arteriosclerose  fehlte.  —  Der 
Kranken  wurde  ein  Clysma  applicirt  und  ausser  den  weiter  fortgesetatea 
Inunotionen  innerlich  JodkaUum  gereicht.  Am  folgenden  Tage  blieb  der 
Zustand  derselbe;  Contraoturen  der  Extremitäten  blieben  aus.  Am  swei- 
ten  Tage  aber  war  nach  einer  unruhigen  Nacht  und  nach  vielÜMhem 
scheinbar  swecklosem  Agitiren  mit  der  linken  Hand  der  Kopf  der  Kran- 
ken nach  hinten  und  links  versogen,  tief  in  die  Kissen  gebohrt,  der 
Nacken  steif,  das  Bewusstsein  Terschwunden.  So  blieb  das  Befinden  bis 
tum  Morgen  des  folgenden  Tages,  wo,  also  drei  Tage  nach  der  Hemi- 
plegie, der  lethale  Ausgang  eintrat. 

Bin  vollständiger  Obduolionsbefiiad  konnte  leider  nicht  erlangt  wer» 
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den,  da  nut  die  Eröflbnng  der  Sehftdelhöhle  gestattet  wurde.  Dieae 
ergab  folgendes  Resultat:  Keine  pathologisehen  Veränderungen  an  der 
lamina  interna,  weder  am  Daehe  noeh  an  der  Basis.  An  der  OberflAohe 
der  grossen  Hemisphären  zu  beiden  Seiten  des  Längseinschnittes  Ver- 
wachsung der  dura  nieder  mit  der  pia  thefls  durch  irische  Exsudate  auf 
der  letzteren,  theils  durch  ältere.  Ausserdem  war  die  pia  maUr  an  dieser 
Stelle  verdickt  und  Hess  sich  nicht  vom  Gortex  ablösen,  ohne  einzelne 
Partikelchen  desselben  mitzunehmen.  An  der  Basis  des  Oehims  selbst 
zeigte  sich  deutlich  die  Verschliessung  der  arteria  basikuis,  welche  braun- 
roth  aussah  und  sich  strangartig  anfühlte,  durch  einen  derben,  an  den 
Wandungen  ziemlich  fest  adhärirenden  Thrombus.  In  ähnlicher  Weise 
war  auch  femer  die  linke  arteria  fossae  S^lvH  thrombosirt.  SämmÜiche 
Oehimarterien  frei  von  Atherose.  In  der  Substanz  des  Gehirns  war  keine 
Apoplexie  sichtbar.  Im  linken  Seitenventrikel  mehr  serum  als  rechts  und 
die  grossen 'Harklager  breiig  erweicht. 

Zum  ScUuss  sprach  der  Vortragende  die  Vermuthnng  aus,  dass  sich 
im  Herzen  wahrscheinlich  an  den  Klappen  irgend  welche  Veränderungen 
vorgefunden  haben  mögen,  in  Folge  deren  hier  die  Embolie  zu 
Stande  kam. 

3)  Herr  Dr.  Köbner  besprach  die  Gesichtspunkte  über  die 
Entstehung  und  die  Methode  der  Heilung  der  pflanzlich-pa- 
rasitischen Ausschläge.  Es  wurden  in  ersterer  Beziehung  die  An- 
schauungen vorgeführt,  nach  welchen  diese  Exantheme  ursprünglich  als 
rein  dyscrasische,  später  als  wesentlich  djscrasische  mit  accidentellem 
Hinzutritt  von  Pilzen,  in  neuester  Zeit  endlich  als  wirkliche  Schmarotzer- 
krankheiten, einzig  durch  die  Vegetation  von  Fadenpilzen  auf  und  in  der 
Haut,  den  Haaren  und  Nägeln  sonst  ganz  gesunder  Menschen  bedingt, 
aufgefasst  wurden.  Nach  Andeutung  der  allgemein  prophylaktisch  und 
sanitätspolizeilich  zu  erörternden  Frage  über  die  Möglichkeit,  sämmtliche 
Dermatomycosen  durch  umfassende  Maassnahmen  zu  tilgen  —  worüber 
die  Entscheidung  nur  zu  treffen  ist,  wenn  die  neuerdings  von  dem  Vor- 
tragenden und  Hebra  discntirte  Frage  über  die  Stellung  der  Epiphyten 
als  echter  parasitischer  oder  als  allgemein  in  der  Natur  verbreiteter  Pilz- 
species  mit  Bestimmtheit  erledigt  sein  wird  —  ging  der  Vortragende 
spedell  auf  die  Beweisführung  der  für  die  Heilungsgrundsätze  richtigsten 
und  förderlichsten,  dritten  Anschauung  ein.  Die  tägliche  Beobachtung 
von  anderweitig  ganz  gesunden  Mycosenkranken,  die  vervielfUtigten  Aus- 
saatversuche mit  sämmüichen  Epiphyten,  welche  auf  den  verschiedensten 
Constitutionen  dieselben  Resultate  ergeben  haben,  das  Vorkommen  jener 
auf  SäugeÜueren  und  Vögeln,  sowie  die  nun  schon  häufigen  Uebertra- 
gungen  derselben  von  solchen  auf  den  Menschen  und  umgekehrt  erheben 
diese  AusscUagsgruppe  zweifellos  zum  Sauge   blosser  Schmarotzerkrank^ 
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heitaiD,  welohe  einzig  und  allein  durch  FadenpUze  erzeugt  werden,,  wemi 
dieselben  nur  die  zu  ihrer  Entwickelung  jgöthigen  örtlichen  Keimungs- 
Bedoigungen  auf  der  Hautoberfläehe  vorfinden. 

Demgemäss  kann  nur  von  einer  »treng  örtlieben  Thwapie  hier  die 
Rede  sein,  welohe  sich  zuerst  zur  Entfernung  und  Tödtung  der  Parasiten 
selbst,  sodann  zur  Heilung  der  durch  sie  geschaffenen  pathologischen  La- 
sionea  anzuschicken  hat.  Die  erste,  wichtigste  Indication  kann  eribllt 
werden  auf  mechanischem  oder  chemischem  Wege.  Die  mechanischen 
Entfemungsmethoden  werden  repräsentirt  bezüglich  der  Epidermis  durch 
Bäder,  Abreibungen,  bezüglich  der  befallenen  Nägel  durch  die  Ni^el- 
feile,  bezüglich  der  Haare  durch  die  Pechkappe  —  wegen  der  Schmers- 
hafUgkeit  und  der  Unsicherheit  des  Erfolges  gleich  sehr  verwerflich  — 
durch  einzelne  Pflasterstreifen,  durch  die  Epilation  mit  dem  Kamm  und 
den  Fingern  und  endlich  durch  die  —  bei  Weitem  vorzugehende  — *  E{»* 
lation  mittelst  Pincetten.  Chemisch  wirkende  Stoffe  könnep  bei  den 
oberflädilich  sitzenden  Epiphyten  zur  Tilgung  ausreichen,  bei  den  in 
der  Tiefe  der  Haarbälge  und  Haarwurzeln  vegetirenden  aber  niemals,  da 
sie  nur  den  extracutanen  Theil  erreichen;  darum  kann  auch  die  Epilation 
nicht  durch  sogenannte  depilirende  Substanzen  auf  die  Dauer  ersetzt  wer»- 
den.  Das  zweckmässigste  Verfahren,  durch  Bazin  besonders  eingeführt, 
iat  die  Verbindung  der  Epilation  mit  darauf  folgender  Anwendung  der 
Parasiticida  in  flüssiger  Form.  Als  solche  empfiehlt  der  Vortragende 
besonders  den  Sublimat  in  wässeriger  oder  besser  schwach  alkoholischer 
Lösung  und  verschiedene  Theerpräparate,  nur  muss  man  zur  Vermeidung 
entzündlicher  Beactionserscheinungen  die  Dosen  niedrig  bemessen.  Die 
durch  die  Pilze  erzeugten  pathologischen  Läsionen  werden  nach  bekannten 
RegpJn  geheilt.  Dabei  ist  auf  Verhütung  neuer  Cont&gion  durch  die 
Kleidung  oder  umgebende  Familien-  und  Schulgenossen  zu  achten.  Bei 
diesem  Verfahren  regeneriren  sich,  wie  man  an  den  drei  vorgestellten^ 
seit  5 — 10  Monaten  von  altem  Favus  geheilten  Kindern  sieht,  die  Haare 
überall  wieder,  natürlich  ausser  an  einzelnen  Narben,  in  welchen  die 
Haarbälge  durch  jahrelangen  Druck  der  Favus-Scutula  vor  Beginn  der 
Cur  obliterirt  sind. 

4)  Herr  Professor  Dr.  Waldejer  demonstrirt  das  frische  Präparat 
eines  aus  vielen  Cjste^  bestehenden  Ovarialtumors,  das  über  die  Ent- 
stehungsweise der  Cysten  Aufklärung  zu  geben  sehr  geeignet  ist. 

Zweite  Sitzung  am  15.  Februar. 

1)  Herr   Kreisphybikus    Dr.    Hermann   Friedberg    sprach    über 

Quetschung   des    Gehirns.    Er   theilte   einen  von   ihm  vor  Kurzem 

beobachteten  Fall  mit,  in  welchem  er  bei  der  Leichenuntersuchung  in  der 

Üoken  behaarten  Stirnhälfte  eine  Wunde  der  Schädeldecken,   einen  haar- 
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feinen  Spalt  der  äusseren  Enoohentafel  bei  normaler  Beschaffenheit  der 
inneren  Tafel  und  eine  von  Entzündung,  brandigem  Zerfall  und  Blut- 
ergnss  herrührende  Verftnderung  der  Gehirnhäute  und  des  grossen  Ge- 
hirns vorfand»  Die  Verletzung,  die  nach  23  Tagen  den  Tod  zur  Folge 
hatte,  wurde  dadurch  bewirkt,  dass  der  Rand  einer  Schaufel  den  Kopf 
traf.  Den  von  Entzündung,  brandigem  Zerfall  und  Bluterguss  herrühren- 
den Herd  in  der  linken  Himhemisphäre  hält  der  Vortragende  Air  eine 
Folge  von  Quetschung  des  Gehirns,  welche  das  verletzende  Instrument 
erzeugte,  indem  es  den  Knochen  an  der  betreffenden  Stelle  ein- 
bog, worauf  dieser  sofort  in  seme  frühere  Lage  wieder  zurücktrat,  ohne 
dass  seine  innere  Tafel  irgendwie  verletzt  wurde.  Der  Hieb 
hätte  dieselbe  Folge  auch  dann  haben  können,  wenn  er  eine  Continui- 
tätstrennung  in  der  äusseren  Tafel  nicht  bewirkt  hätte.  Die  Fähigkeit 
des  Schädels,  sich  unter  einer  ihn  treffenden  äusseren  Gewalt  elastisch 
einzubiegen,  werde  durch  die  Verknöoherung  der  Käthe  kaum  ganz  auf- 
gehoben. Durch  die  sich  einbiegende  Schädelpartie  erfahre  das  Gehirn 
je  nach  der  Intensität,  mit  der  das  Einbiegen  erfolge,  und  nach  seiner 
Nachgiebigkeit  entweder  eine  Erschütterung  oder  eine  Quetschung.  Die 
äussere  Gewalt  könne  das  Gehirn  quetschen  entweder  an  derjenigen 
Stelle,  an  der  sie  auf  den  Schädel  einwirkt,  oder  an  einer  entfernteren 
Stelle  (directe  oder  indtrecte  Quetschung)  oder  an  beiden  Stellen  zugleich. 
Bei  verschiebbaren  Schädelknochen  könne  das  Gehirn  einer  von  aussen 
andringenden  Gewalt  besser  ausweichen.  Eine  Quetschung  sei  in  diesem 
Falle  weniger  zu  befürchten,  jedoch  auch  möglieh,  da  selbst  der  Geburts- 
act  eine  tödtliche  Quetschung  des  kindlichen  Gehirns  erzeugen  könne. 
Bei  vielen  Neugeborenen,  bei  denen  „blutiger  Schlagfluss  des  Gehims^^ 
als  Todesursache  angegeben  wird,  sei  diese  lediglich  in  jener  Quetschung 
des  Gehirnes  zu  suchen.  Die  Erftihrung  lehre,  dass  nach  der  Geburt 
eine  von  aussen  gegen  den  Schädel  andringende  Gewalt  das  Gehirn  viel 
weniger  quetsche,  wenn  sie  den  Schädel  bricht,  als  wenn  dieser  ohne 
Continuitätstrennung  sich  nur  einbiegt;  Hierauf  erörterte  der  Vortragende 
die  von  der  Quetschung  herbeigeführten  pathologischen  Vorgänge  in  der 
Gehimsubstanz  und  ihren  Blutgefässen. 

2)  Herr  Dr.  Hermann  Cohn  spricht  über  Mikroskopie  am  le- 
benden Auge.  Sdt  jüngster  Zeit  verfertifi;t  Herr  Nachet  in  Paris 
Mikroskope  ,ypour  robserwxHan  des  surfaees  de  Voeil^^  welche  nach  seiner 
Angabe  20-  bis  80mal  v^rgrössem.  Der  Vortragende  legt  ein  solches 
Instrument  vor,  das  allen  Anforderungen  der  Mechanik  und  Optik  vor- 
züglich entspricht,  nur  ist  die  stärkste  Vergrösserung  nicht  80-,  sondern 
45fach  bei  11  mm  Focaldistanz.  Es  besteht  aus  einem,  an  eine  Tisch- 
kante anschraubbaren,  höher  und  niedriger  zu  schiebenden  Stativ,  welchen 
einen  nach  allen  Seiten  drehbaren  Kmn*  und  Stirnhalter  zur  Fixation  des 
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Kopfes  des  Untersachten,  eine  durch  drei  Kugelgelenke  nach  allen  Rich- 
tungen bewegliche  Beleuchtungslinse  und  eine  in  einem  kardanischen 
Ringe  frei  sich  bewegende  Mikroskopröhre  mit  Mikrometersehiaube  trägt. 
An  jenem  Ringe  ist  ein  ebenfalls  nach  allen  Richtungen  drehbares  Knöpf- 
chen angebracht,  um  dem  beobachteten  Auge  als  Fixationspnnkt  zu  die- 
nen. Eine  am  Ooularende  des  Mikroskoprohres  drehbare  Platte  schätzt 
das  nicht  in  das  Mikroskop  blickende  Auge  des  Beobachters  vor  dem 
Lichte  der  beleuchtenden  Lampe.'  <—  Vor  der  Loupe  hat  dieses  Oph- 
thalmomikroskop  den  Vorzug  der  Stabilität,  daher  der  längere  Zeit 
möglichen  genaueren  Beobachtung  und  der  bedeutenderen  Vergrösserung. 
Störend  ist  beim  anftnglichen  Oebraueh  der  Hornhautrefiex,  welcher  leider 
auch  das  Photographiren  der  vergrösserten  Theile  hindert.  Schwierig  tu 
verwenden  ist  es  wegen  der  heftigen  Lichtscheu  bei  frischen  Eriminkungen 
der  Hornhaut  und  der  Iris;  dagegen  ist  seine  Anwendung  leicht  und  sehr 
lehrreich  bei  Untersuchungen  des  Kammerwassen,  der  Linse,  des  vor- 
deren Theiles  des  Glaskörpers,  sowie  bei  abgelaufenen  Prozessen  der 
Hom-  und  Regenbogenhaut.  —  Absolut  unentbehrlich  kann  es  bei  der 
Diagnose  seltener  Erscheinungen  am  Auge  werden.  Zum  Beweise 
führt  der  Vortragende  einen  20jährigen  Studenten  vor,  in  dessen  braunem 
linkem  Auge  bei  M  »  7«,  A  =  Ya  ^^^  ^  =  ^C)  ohne  oder  mit  Loupe 
bei  ganz  frei  beweglichem  Pupillarrande  der  Iris  nur  zwei  längliche, 
braune,  an  den  Rändern  zerrissene  Flecke  auf  der  (in  ihrer  Mitte  trflben) 
Linse  gesehen  werden  können.  Bei  45mal]ger  Vergrösserung  zeigt  sich 
ausser  diesen  ein  sehr  zartes  zweiwurzeliges  Fädchen,  welches  vom  kiel* 
nen  Iriskreise  ausgehend  in  das  Kammerwasser  hineinragt,  wiederum  ein 
Rest  einer  persistirenden  Pupillarmembran  (der  fünfte,  seit  Kur» 
zem  vom  Vortragenden  beobachtete  Fall).  -*-  Hierauf  demonstrirt  derselbe 
an  zwei  Kranken  zwei  in  ihren  Details  verschieden  gezeichnete  Schicht* 
staare  mit  dem  Mikroskope. 

Dritte  Sitzung  am  1.  März. 

1)  Dr.  Bari  seh  spricht  über  drei  im  hiesigen  Barmherzigen-Brttder« 
Kloster  beobachtete  seltene  Erkrankungen  der  Brustorgane. 

Im  ersten  Falle,  der  am  Lebenden  täuschend  das  Bild  einer 
Lungentuberkulose  vorspiegelte,  fand  sich  bei  der  Section  im  mittleren 
und  oberen  Theile  der  rechten  Lunge  eine  ausgedehnte  Höhle,  welche 
mit  sterilen,  zum  Theil  in  Zersetzung  begriffenen  Echinococcenmem- 
branen  ausgeftillt  war.  Durch  die  Hjdatidenbildung  waren  zwei  grössere 
Bronchialäste  und  ein  Ast  dritter  Ordnung  der  Lungenarterie  darohbrochen 
und  erklären  sich  hieraus  die  während  der  Krankheit  beobaditeten,  nicht 
zu  stillenden,  massenhaften  Lungenblutungen.  In  andern  Organen  wurdeii 
Echinococcen  nicht  gefunden. 

Der  zweite  Fall  behandelt  einen  mehr  als  kindskopfgrossen 
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Tumor  (Lymphosarkom),  der,  den  obem  Theil  der  reehten  Lunge  ein- 
nehmend, durch  Compression  der  Brusiorgane,  namraüich  der  Luftröhre, 
den  Tod  durch  Erstickung  herbeigefilhrt  hatte. 

Als  Todesursache  in  einem  dritten  Falle  «erwies  sich  eine  manus- 
kopfgrosse  Dermoid-Cjste  (AAerom%  welche,  wahrscheinlich  in  der 
Nähe  der  Schilddrüse  entstanden,  durch  ihr  Wachsthum  und  die  Schwere 
in  den  vorderen  Mediastinalranm  der  Brusthöhle  hinabgesunken  war  und 
die  rechte  Lunge  vollständig  eusammengepresst  hatte.  Der  in  der  Ein- 
stülpung des  Brustfelles  und  einer  dünnen  Cystenwand  eingescl^ssene 
Inhalt  des  Tumors  glich  täuschend  einer  weisslichgrauea,  plastischen 
Thonmasse  und  bestand,  wie  das  Mikroskop  ergab,  aus  einem  feinkömi 
gen  Fettbrei  mit  einaelnen  Haaren. 

Die  einzelnen  Fälle  wurden  durch  mitgebrachte  Präparate  erläutert. 

2)  Prof.  Dr.  Waldejer  theilte  die  Resultate  seiner  Untersuchungen 
über  den  Bau  und  die  Eatwickelung  der  Garcinome  mit  Im  Wesent- 
lichen sind  die  Krebse  als  epitheliale  Geschwülste  zu  bezeichnen,  indem 
ihre  ersten  Anfänge  stets  von  Wucherungen  der  epithelialen  Bestandtheile 
der  Organe  ausgehen.  Die  Angaben  von  Thiersch  über  die  Entwicke- 
lung  des  Epithelioms  der  Haut  kann  der  Vortragende  fast  durdiweg  be- 
stätigen: zu  analogen  Resultaten  gelangten  auch  Robin  und  Cornil  in 
Frankreich.  Zu  der  epithelialen  Wucherung  gesellt  sich  stets  eine  Ver- 
mehrung der  bindegewebigen  Elemente,  welche  das  sogenannte  „E^rebs- 
gerüst'^  liefcft,  in  dessen  Maschenräumen  die  epithelialen  Zellen  liegen. 
Je  nach  dem  Verhältnisse  des  bindegewebigen  und  epithelialen  Antheils 
der  Neubildung  kommen  verschiedene  Structuren  der  Carcinome  zu  Tage, 
namentlich  bei  den  als  „Markschwämme^^  und  „Skirrhen^^  bezeichneten 
Formen.  Ausserdem  walten  sehr  viele  Verschiedenheiten  ob  nach  dem 
Baue  der  Organe,  in  wdchen  sich  das  Carcinom  entwickelt  In  Bezug 
auf  die  Entwickelung  stehen  den  Garcinomen  die  Adenome  und  die 
Kystome  am  nächsten,  bei  denen  jedoch  stets  eine  bestimmte  typische 
Form  bei  der  Wucherung  der  epithelialen  Elemente  emgehalten  wird, 
während  die  letzteren  beim  Carcinom  in  ganz  schrankenloser  Weise  Wei- 
terwachsen und  niemals  in  einer  genau  zu  charakterisirenden  Form  ange- 
ordnet sind.  Insofern  nimmt  das  Carcinom  unter  den  epithelialen  Ge- 
schwülsten ungefithr  dieselbe  Stelle  ein,  wie  das  Sarkom  unter  den 
bindegewebigen  Neubildungen. 

Vierte  Sitzung  am  15.  März. 
1)  Professor  Dr.  Förster  macht  in  seinem  Vortrage  über  das  Sehen 
der  Amblyopischen  zunächst  darauf  aufmerksam,  dass  die  subjectiven 
Symptome  bei  Erblindenden  sich  sehr  verschieden  darstellen,  da  bekannt- 
lich   in    gewissen   Fällen    das   Sehen   noch   zum  Lesen   feinster  Schrift 
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genüge,  gleichzeitig  aber  nicht  mehr  befthige,  sich  ohne  Führer  auf  der 
Strasse  zu  bewegen,  während  im  Qegensaize  hierzu  in  anderen  Fällen 
die  Orientirung  mit  derselben  Leichtigkeit  wie  bei  Gesunden  statthabe, 
obwohl  halbzöllige  Buchstaben  nicht  mehr  erkannt  würden;  gewisse 
Kranke  bemerken  in  der  Dämmerung  kaum  eine  Abnahme  ihres  Sehver- 
mögens, während  Sonnenschein  ihnen  entschieden  hinderlich  sei;  andere 
hittg^en  wären  in  der  Dämmerung  absolut  blind,  hätten  aber  bei  Tages- 
licht eine  normale  Sehschärfe.  Die  Mittheilungen  des  Vortragenden  be- 
schrägen  sich  heute  zumeist  auf  die  Darlegung  der  Veränderungen  in 
der  Ausdehnung  des  Gesichtsfeldes  und  stützen  sich  auf  eine  Anzahl 
graphischer  Darstellungen  yon  Gesichtsfeldern,  die  nach  Messungen  mit 
dem  Gradbogen  entworfen  sind.  Es  werden  drei  Reihen  von  Fällen 
unterschieden: 

a.  Einengungen  des  Gesichtsfeldes,  wobei  die  stumpfen  Theile 
desselben  häufig  die  Form  eines  Sectors  haben;  die  Spitze  des  Sectors 
fällt  in  das  Centmm  des  Gesichtsfeldes,  d.  h.  in  den  blinden  Fleck. 
Hierher  gehören  die  Erblindungen  durch  Glaucom,  Atrophie  des  Seh- 
nerven bei  tabea  dorsuaUs^  R^irdUa  pigmerOosa,  Fettdegeneration  etc. 
Charakteristisch  ist  hier  noch,  dass  der  letzte  Rest  des  Sehens  sich  auf 
dem  kleinen  Räume  zwischen  blindem  Fleck  und  Fixationspunkt  findet. 
Es  unterscheiden  sich  übrigens  die  Gesichtsfelder  bei  den  genannten 
Krankheiten  in  ihrer  Form  doch  wesentlich,  so  dass  z.  B.  Formen,  wie 
bei  tabea  dor8wiU8  nie  beim  Olaucom  vorkommen.  Ein  anderer  Unter- 
schied ist  noch  durch  das  Symptom  der  Hemeralopie  gegeben,  welches 
bei  Qlawom,  BetinUia  pigmetU,,  Netzhautablösung  vorkommt,  bei  den  an- 
dern Atrophien  der  Netzhaut  fehlt. 

b.  Defecte  im  Gentrum  des  Gesichtsfeldes,  meist  herrührend  von 
partiellen  Erkrankungen  der  Choriddea  und  Retina;  doch  auch  viele  Äm- 
hl$fopieen  aus  unbdLannten  Ursachen  gehören  hierher.  Der  Nebel,  den 
die  Leidenden  am  Fixationspnnkte  zu  sehen  angeben,  ist  in  gewissen 
Fällen  auf  die  Farbe  des  Hintergrundes  zu  beziehen,  so  dass  er  aller- 
dings bei  Betrachtung  von  Druckschrift  grau,  bei  Fixation  einer  rothen 
oder  grünen  Gitterzeichnung  hingegen  roth  oder  grün  erscheint 

c.  Halbseitige  Defecte,  herrührend  von  Erkrankungen  eines 
tractus  opHcus  oder  einer  Gehimhemisphäre.  Die  Defecte  sind  dann  stets 
auf  beiden  Augen  vorhanden  und  liegen  nach  derselben  Seite  hin.  Aus 
einer  Reihe  von  Zeichnungen  solcher  Gesichtsfelder  folgert  der  Vortra- 
gende: 1)  dass  die  yom  fasciculus  crueiatus  versorgte,  nach  aussen  gele- 
gene Gesichtsfeldshälfte  bedeutend  grösser  ist,  als  die  dem  fascicuius 
lateralis  angehörende;  erstere  hat  85^  in  horizontaler  Ausdehnung,  letz- 
tere 50  bis  55**;  2)  die  letztere  ftJlt  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  inner- 
halb der  ersteren  des  anderen  Auges,  so  dass  der  fascicuius  lateralis  zur 
Vei^össerung  des  binoculären  Gesichtsfeldes  nichts  beiträgt. 
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2)  Herr  Dr.  J.  Oottstein  spricht  über  einen  von  ihm  larjngo- 
skopisoh  beobachteten  Fall  von  „häutiger  Bräune^^  Der  Fall 
betraf  einen  dreizehnjährigen  Knaben,  der  nach  längerer  Heiserkeit  an  den 
charakteristiseheB  Erscheinungen  der  LatyngiUs  membranacea  erkrankte 
und  bei  dem  die  Untersuchung  mit  dem  Kehlkopfspiegel  die  Larjnxsohleim- 
haut  vollständig  ausgekleidet  mit  Membranen  zeigte.  Nachdem  sich  der 
Vortragende  an  einer  von  dem  Kranken  ausgehusteten  Membran  durch 
Versuche  überzeugt  hatte,  dass  sich  dieselbe  auch  in  kleinen  Mengen  von 
Aqua  cakis  löste,  versuchte  er  durch  Emspritzung  von  Aqua  ccMs  ver- 
mittelst der  Störk"  sehen  Spritze  eine  solche  Lösung  zu  bewerkstelligen. 
In  der  That  konnte  er  beobachten,  dass  nach  stattgehabter  Einspritzung 
die  noch  kurz  vorher  gesehene  Membran  bis  auf  geringe  Fetzchen,  die 
besonders  in  dem  unteren  Theil  des  Larjnx  flottirten,  unter  Nachlass  der 
Athmungsbesohwerden  verschwunden  war.  Dieselbe  Beobachtung  konnte 
mehrere  Tage  hintereinander  gemacht  werden.  Der  Kranke  wurde  ge- 
heOt  und  mit  normaler  Stimme  entlassen. 

3)  Herr  Dr.  Ho  dann  skizzirte  seine  Ansichten  über  das  Endoskop, 
dessen  Lichtquellen  und  zweckmässige  Modiflcation,  sowie  seine  Idee 
eines  Verfahrens,  den  Blasenraum  vom  Rectum  aus  zu  er- 
leuchten. Er  legt  ein  zu  diesem  Behufe  construirtes  Instmment  vor,  mit 
dem  er  bereits  viele  Versuche  angestellt,  und  wird  nächstens  weiter 
darüber  berichten.  Den  Werth  dieses  Verfahrens  möchte  er  erst  dann 
ermessen,  wenn  er  dasselbe  am  lebenden  Menschen  in  Ausführung  ge-. 
bracht  haben  wird,  da  andere  Versuche  unmöglich  genügen  können. 


Fünfte  Sitzung  am  29.  März. 
1)  Herr  Dr.  Bujakowski  sprach  über  einen  Fall  von  atresia  ani. 
Derselbe  betraf  ein  neugeborenes  Mädchen,  welches  von  dem  Vortragen- 
den mit  Zuziehung  des  Herrn  Docenten  Dr.  Freund  insofern  glücklich 
operirt  wurde,  als  es  gelang,  einen  künstlichen  Weg  nach  dem  hoch 
oben  blind  endigenden  Mastdarm  zu  bahnen,  und  den  Darmverschluss  zu 
heben.  Indess  waren  die  Erscheinungen  der  Bauchfell-Entzündung  und 
der  allgemeine  ^  Kräfteverfall  bei  dem  ohnehin  schwächlichen  Kinde  zu 
weit  gediehen,  um  den  lethalen  Ausgang  zu  verhindern.  —  Die  Section 
erwies,  dass  das  mechanische  Hinderniss  durch  die  Kunst  glücklich  be- 
seitigt worden  war,  bestätigt  aber  auch  die  vorgeschrittene  Bauchfell- 
Entzündung.  Interessant  war  noch  in  dem  Sectionsbefunde  eine  enorme 
Dilatation  des  Mastdarms  uud  die  hierdurch  entstandene  Druckatrophie 
des  Uterus.  Diese  Verhältnisse  illustrirte  der  Vortragende  durch  das  bei- 
gebrachte anatomische  Präparat 
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2)  Herr  Dr.  Gustav  Joseph  berichtet  aber  Heilang  von  drei 
Fällen  schwerer  Schussfracturen,  welche  der  Vortragende  wegen 
mannigfacher  Analogien  in  ihrem  Verlauf  aus  seinen  Erfahrangen  in  einem 
hiesigen  Kriegs-Beservelazareth  aasgewählt  hatte.  Bei  einem  im  Ganzen 
nicht  bedeutenden  Umfange  der  Verletsungen  waren  die  Verwondeten  — 
nach  dem  langen  und  beschwerlichen  Transport  hierher  —  doroh  Hinsn* 
tritt  von  Septicämie  und  pyämischen  Localisationen,  sowie  durch  er* 
schöpfende  Eiterung  in  die  höchste  Lebensgefahr  gerathen.  Ihre  Heilnng 
liefert  zu  der  noch  vielfach  bestrittenen  Frage,  ob  schwere  Fälle  von 
Septicämie  rückgängig  werden,  heilen  können,  einen  bejahenden  Beitrag. 

Der  erste  Fall  betraf  einen  29  Jahr  alten,  am  28.  Jani  1866  bei 
Naehod  durch  einen  Schuss  verwundeten,  ungarischen  Hornisten.  Die 
Kugel  war  schief  von  oben  und  seitwärts  durch  das  linke  Wadenbein, 
oberhalb  der  Epiphysengegend,  femer  durch  das  Sprungbein  gedrungen, 
hatte  an  der  innem  Fläche  des  Fersenbeins  eine  rinnenf&rmige  Aus- 
höhlung gemacht  und  am  innem  Fussrande  ihre  Ausgangsöffiiung  gefun- 
den. Bei  seiner  Ankunft  am  8.  Juli  im  Lazareth  war  er  von  gelbsüch- 
tigem  Aussehen,  an  Kräften  sehr  heranterkommen,  in  heftigem  Fieber, 
und  das  verletzte  Fussgelenk  in  einem  Zustande,  dass  zu  irgend  welchen 
operativen  Haassnahmen  nicht  geschritten  werden  konnte.  Trotz  der 
energischsten  innem  und  äussern  Behandlung  traten  Herzbeutelaus- 
schwitzung  und  Eifcersenkungen  ein.  Und  doch  gingen  die  bedrohlichan 
Erscheinungen  wieder  zurttck,  und  konnte  am  2.  August  die  Entfernung 
von  flinf  abgestorbenen,  zum  Theil  losen,  Knochensplittern  vorgenommen 
werden.  Die  enormen,  bis  an's  Kniegelenk  sich  erstreckenden,  Eitersen* 
kungen  heilten,  die  erschöpfende  Eiterung  hörte  auf,  die  Kräfte  nahmen 
wieder  zu  und  der  Allgemeinzustand  war  nach  Heilung  der  Verletzung 
nach  sechs  Wochen  ein  so  guter,  dass  der  Verwundete  am  14.  September 
die  Rückkehr  in  seine  Heimath  antreten  konnte. 

Unter  analogen  Phänomenen  verlief  der  zweite  Fall  bei  einem 
28  Jahr  alten  ungarischen  Corporal,  dem  am  3.  Juli  bei  Königgrätz  durch 
einen  Doppelschuss  das  Knochengerüst  des  rechten  Fusses  zertrümmert 
worden  war.  Er  hatte  im  Feldlazarethe  die  Absetzung  des  FVisses  ver- 
weigert und  befand  sich  bei  seiner  Aufnahme  in's  Lazareth  am  10.  Juli 
in  80  heftigem  Fieber  mit  septicämischen  Erscheinungen  (Gelbsucht,  Milz- 
anschwellung,  Leberschmerz,  Delirien),  dass  weder  zu  Entfernung  der 
noch  im  Fusse  vorhandenen  zweiten  Kugel,  noch  der  abgestorbenen 
Knochensplitter  geschritten  werden  konnte.  Dies  konnte  erst  nach  Rück« 
gang  der  Allgemeinerkrankung  Anfisrngs  Augusts  geschehen,  worauf  die 
Heilung  ohne  Unterbrechung  von  Statten  ging.  Der  Genesene  konnte  am 
15.  September  dem  Transport  in  seine  Heimath  überwiesen  werden. 

Der  dritte  Fall  bei  einem  26  Jahr  alten  Galizier  vom  Iniknterie^Re- 
giment  Nr.  57   verlief  unter  den  stürmischesten  Erscheinungen.     Er  war 
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am  3.  Juli  1866  bei  Königgrätz  durch  einen  Schuss  durch  das  linke  Elien- 
bogengdenk  schwer  verwundet  worden.  Bei  seiner  Aufnahme  am  10.  Juli 
zeigten  sich  die  Gelenkenden  des  Oberarmknochens  und  Ellenbogenbeins 
zertrümmert,  die  Weichtheile  von  Eitersenkungen  durchwühlt  und  bis 
übec^  die  Schulter  hinaus  infiltrirt,  die  Venen  thrombosirt,  die  Armaterie 
obturirt.  Zu  dem  sehr  heftigen  Fieber  mit  septicämischen  Erscheinungen, 
(Gelbsucht,  Milzanschwellung,  Deluien)  trat  Tags  darauf  linksseitige  Lun- 
genentzündung (pjUm.  Inforct)  und  befand  sich  der  Verwundete  bei  er- 
schöpfender Eiterabsonderung  durch  mehrere  Wochen  in  der  höchsten 
Lebensgefahr.  Die  so  nöthige  Spaltung  der  Bitercanftle  und  Entfernung 
einer  grossen  Anzahl  von  Knochensplittern  schien  Nichts  zu  bessern. 
Und  doch  ging  auch  hier  der  gefahrdrohende  Zustand  allmälig  vorttbet. 
Das  Fieber,  die  septischen  Erscheinungen  hörten  auf,  die  Lungeniniiltra- 
tion  löste  sich,  die  Oelenkwunden  heilten  dann  rasch,  und  der  in  hoff- 
nungslosem Zustande  aufgenommene  Verwundete  verliess  das  Lazareth 
am  14.  September  als  rüstiger  Mann  mit  einem  zwar  steifen  linken  Ellen- 
bogengelenk, aber  brauchbarem  Arme. 

Bei  der  sich  an  diesen  Vortrag  *  knüpfenden  Debatte  machte  Herr 
Kreis-Physikus  Dr.  Friedberg  die  Anwendung  des  continuirlichen 
allgemeinen  warmen  Wasserbades  zum  Gegenstande  einer  aus- 
ftihrlicheren  Erörterung.  Die  Vortheile  des  continuirlichen  örtlichen 
warmen  Wasserbades  seien  unbestreitbar,  wenn  man  mit  praktischem  Tacte 
die  Verhältnisse  würdige,  unter  denen  es  in  Anwendung  zu  ziehen  und 
auszusetzen  ist.  Die  Nachtheile  und  Unzulänglichkeiten  des  örtlichen 
Bades  haben  den  Vortragenden  bestimmt,  das  continuirliche  allgemeine 
warme  Wasserbad  bei  der  Behandlung  von  Wunden  nach  eingreifenden 
chirurgischen  Operationen  anzuwenden  und  zu  empfehlen.  Er  erörterte 
die  therapeutischen  Wirkungen  des  letzteren,  führte  von  den  Operirten 
bei  denen  er  es  angewandt  hat,  zwei  an  (Dammschnitt  wegen  Hamröhren- 
Verschluss,  Amputation  des  Hamblasenhalses  und  eines  grossen  Theiles 
der  Vagina  wegen  Krebs),  in  denen  es  einen  sehr  günstigen*  Krankheits- 
verlauf und  sehr  schnelle  Heilung  zur  Folge  gehabt  hat,  und  beschrieb 
das  Verfahren  bei  der  Anwendung  dieses  Heilmittels,  welches  wegen 
seiner  Einfachheit  sich  sehr  leicht  herstellen  lässt 

Sechste  Sitzung  am  17.  Mai. 
Herr  Dr.  Freun  d  sprach  über  retoflexio  uteri  und  eine  neue  operative 
Behandlung  derselben.  Nach  einer  kritischen  Uebersicht  der  bisherigen 
Ansichten  über  Pathologie  und  Therapie  der  Uterus  Flexionen  im  Allge- 
meinen entwickelte  der  Vortragende  seine  eigenen  Erfahrungen  über  den 
anatomischen  Befund,  Symptomatologie  und  Aetiologie  dieser  Krankheit 
und  gab,  indem  er  die  einfache,  meist  aus  dem  Puerperium  stammende, 
weder  durch  Neubildungen  noch  durch  perimetritische  Adhäsionen  com- 
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plicirte  retroflexio  uteri  als  das  emsige  Heilobjeot  dieser  Krankheksklasse 
erklärte,  die  Besehreibung  seiner  auf  eigene  wie  fremde  Beobaehtungen 
gegründeten  Behandlungsweise.  Diese  besteht  darin,  dass  eine  durch  das 
labium  anieriua  gelegte  und  daselbst  eingeheilte  dicke  Silberdrahtschliagenaeh 
Aofnchtnng  des  Uterus  um  einen  in  dem  oberen  Bogen  eines  Hodge'sq)ien 
Pessariums  angebrachten  Knopf  gesddungen  wird.  — -  Die  Procedur  und 
der  Apparat  werden  gut  vertragen;  die  mechanisch  bewirkten  Symptome 
der  retroßexio  uteri  yerlieren  ^ch.  Die  einzigen  bis  jetzt  beobachteten 
Nachtheile  sind  das  nach  wochenlangem  Tragen  des  Apparates  bemerk- 
bare Einschneiden  der  Schlinge  in  die  Substanz  des  labium.  anieriui  und 
die  durch  dieselbe  bewirkte  Bildung  einer  schmalen  Rinne  auf  dem  Rande 
des  IMum  posterius  poHionia  vaginaüa. 

Die  genauere  Beschreibung  mit  Aufführung  von  Fällen,  wie  sie  der 
Vortragende  gab,  wird  in  kurzer  Zeit  in  einer  ausfbhrlichen  Abhimdlung 
erscheinen. 

Siebente  Sitzung  am  31.  Mai. 
Herr  Geheimer  Rath  Professor  Dr.  Leb  er  t  hält  einen  Vortrag  über 
seine  neuesten  Forschungen  über  die  Natur  und  Entstehung  der  als  Lun- 
genschwindsucht bekannten  Krankheit  der  Lungentuberkulose  und  der 
Tuberkulose  im  Allgemeinen.  Zuerst  giebt  er  einen  geschichtlichen 
Ueberblick  der  wichtigsten  auf  diesem  Gebiete  gemachten  Arbeiten  seit 
dem  Anfang  dieses  Jahrhunderts  bis  auf  den  heutigen  Tag  und  besonders 
der  Arbeiten  der  letzten  Jahre.  Er  beschreibt  alsdann  die  chronischen 
Lungenerkrankungen,  welche  durch  Inhalation  von  Staubtheilchen  erzeugt 
werden,  namentlich  die  der  Steinhauer  und  der  Kohlenbergwerk-Arbeiter. 
Er  geht  hierauf  zu  der  Lungenerkrankung  in  Folge  von  gestörtem  Lun- 
genkreislauf über,  wenn  eine  angeborene  Verengerung  der  Lungenarterie 
an  ihrem  Ursprung  besteht,  und  zeigt  überhaupt,  in  wie  mannigfiacher 
Art  mechanische  Ursachen  andauernde  chronische,  selbst  sehr  verderb- 
liche Lun'genkrankheiten  bewirken  können.  Hierauf  bespricht  er  seine 
Forschungen,  die  gewöhnlichen  Formen  der  Lungenschwindsucht  betref- 
fend, behält  sich  jedoch  für  einen  besonderen  Vortrag  Mittheilung  über 
die  zahbreichen  Experimente  vor,  welche  er  mit  Herrn  Dr.  Wjss  im 
klinischen  Laboratorium  über  die  Uebertragbarkeit  der  Tuberkeln  und 
chronischen  Reizzustände  der  Lungen  von  Menschen  auf  Thiere,  über 
mechanische  Lungenreizung  und  künstliche  Störung  des  Lungenkreislaufes 
angestellt  habe.  Das  Ei^ebniss  sämmtlicher  Untersuchungen  des  Vortra- 
genden ist,  dass  alle  zur  Lungenschwindsucht  und  zur  Tuberkulose  im 
weitesten  Sinne  gerechneten  Krankheiten  auf  einem  Prozesse  schleichen- 
der Entzündung  beruhen,  welche,  wie  die  schleichende  und  chronische 
Entzündung  überhaupt,  viel  eher  bei  geschwächten,  oft  kränklichen  und 
schon  kranken  Individuen  sich  entwickelt,  als  bei  gesunden  und  kräftigen. 
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Diese  primitiven  EntzOudangalierde,  welche  haupisäehlioh  in  den  kleinen 
Endhöhlen  der  Lungen  siUen,"  aber  aach  die  Wandungen  derselben, 
sowie  die  kleinen  Geftüsse  und  die  allerUeinsten  Aeste  der  Luftröhre 
Ziura  Ausgangspunkt  haben,  können  heilen,  wenn  eie  auf  einen  kleinen 
Raum  beschränkt  sind.  Hat  die  Krankheit  ihren  gewöhnliehen  Verlauf, 
so  bilden  sich  nun  immer  mehr  solcher  schleichender  EntzQndungsheerde, 
von  welchen  ein  Theil  serftUt  und  so  in  Hoblgeschwflre  übergehen  kana 
Aber  aueh  noch  m  diesem  Stadium  und  bei  bereits  bestehender  Hohl- 
gcschwürsbildung  ist  die  Krankheit  der  Heilung,  oder  wenigstens  des 
Stillstandes,  f^ig.  Diese  <.  Entzündungsherde  sind  nicht  die  Folge  kleiner 
Knötchen,  Tuberkel,  sondern  umgekehrt  gehen  diese  erst  aus  der  Ent- 
zündung hervor.  Theila  sind  es  die  kleinen  Entzündungsherde  der  letzten 
Lungenhöfalen,  an  welchen  die  Tuberkeln  entstehen,  theils  sind  diese  die 
Folge  einer  Art  von  Nachbaransteokung  von  den  grösseren  Herden  und 
Geschwüren  her,  und  so  hat  der  in  seine  Nachbarschaft  immer:  weiter 
ausstrahlende  Sjrankheitsprozess  die  Bildung  vieler  kleiner  Knötchen, 
knotenartiger  Reizungsheerde  zur  secundären  Folge.  Faat  in  allen  Fällen 
von  acut  verlaufender  Schwindsucht  findet  man  bei  sorgfältiger  Unter- 
suchung derartige  ältere  Reizungsherde,  welche  eine  Zeit  lang  verbor- 
gen und  ohne  jede  Erscheinung  bestanden  haben  und  später  der  Aus- 
gangspunkt jener  fürchterlichen  Krankheit  geworden  sind,  welche  man 
als  galoppirende  Schwindsucht  kennt.  Der  Vortragende  geht  nun  auf  die 
nähere  Beschreibung  der  feineren  anatomischen  Btructur  der  verschiedenen 
Phasen  der  Krankheit  und  der  Ablagerungen  in  den  verschiedensten 
Tfaeilen  des  Körpers  über  und  zeigt,  dass  seine,  sowohl  durch  vieljährige 
Beobachtung  am  Krankenbett,  als  auch  durch  zahlreiche  Experimente  an 
Thieren  gewonnenen  Anschauungen  sieh  allgemein  anwenden  lassen  und 
viel  mehr  E^arheit  als  bisher  in  dieses  immer  noch  so  dunkle  Grebiet 
bringen.  Eine  Krankheit,  welche  wie  keine  andere  dem  Menschen- 
geschleckte so  überaus  verderblich  ist,  kann  nicht  genug  die  Aufmerk- 
samkeit genauester  und  gründlichster  Forschung  auf  sich  ziehen,  denn  nur 
auf  diesem  Wege  ist  es  möglich,  auch  in  die  Verhütung  sowohl,  wie  in 
die  Bekämpfung  diesi&r  Krankheiten  nach  und  nach  immer  mehr  Licht 
und  immer  mehr  vemunft-  und  erfahruügsgemässe  Grundsätze  zu  bringen. 

Achte  Sitzung  am  12.  Juli. 
Herr  Privat-Docent  und  Kreis-Pbysikus  Dr.  Fr^iedberg  spricht: 
1)  lieber  eine  angeborene  Vergrösserung  der  rechten  unteren 
Extremität,  wie  sie  sehr  selten  vorkommen  dürfte.  Die  11  Jahre 
alte,  3  Fuss  5  Zoll  grosse  Beranke  hatte  einen  hinkenden  Gang,  die  rechte 
untere  Extremität  wurde  im  Bogen  geschleudert  und  alle  Gelenke  dieser 
befanden  sich  im  halben  Flexionszustande;  die  betreffende  Beckenhälfte 
stand    höher    (3   Zoll    an  der  Spin,  ilei  ant.  siip.  gemessen);    secundäre 
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Skoliose.  Die  VerlängeniDg  der  kmnken  Extremität  betrag  gegen  die 
gesunde  7%  Zoll,  ohne  dass  eine  normale  Proportion  unter  den  einzelnen 
Abschnitten  derselben  vorhanden  gewesen  wäre.  Die  Hypertrophie  nahm 
vielmehr  gegen  das  periphere  Ende  relativ  zu.  Die  Vergrösserung  war 
angeboren.  Eine  zweite  Messung,  die  drei  Jahre  später  voi^nommen 
wurde,  ergab,  dass  die  vergrössert«  Extremität  stärker  gewachsen  war 
als  die  gesunde.  An  der  linken  oberen  Extremität  befanden  sich  par- 
tielle Verdickungen,  die  als  ESephantiaBis  Arabtim  aufzoikssen  waren. 

Zweitens  theilt  derselbe  einen  Fall  von  Verletzung  der  arteria 
iliaea  communis  dextra  durch' einen  Schrotschuss  mit  Der  Schoss 
war  vom  Rücken  aus  eingedrungen,  der  Schrot  in  zusammenhängendem 
Klumpen  unter  der  faseia  üiaea  sitzen  geblieben.  Ein  einzelnes  Schrot* 
körn  hatte  das  perüonaeum  durchbohrt  und  sass  in  der  Darmwand  fast 
Der  Bluterguss  war  subperitonäal  geblieben  und  betrag  nach  Schätzung 
zwei  Pfund.  Der  Tod  war  wenige  Minuten  nach  der  Verletzung  «rfolgt. 
Die  Arterie  war  von  jenem  einzelnen  Schrotkom  von  hinten  nach  vom 
durchbohrt  worden. 

Neunte  Sitzung  am  11.  October. 

1)  Herr  Sanitätsrath  Dr.  GrätzerOber  die  Armenkrankenpflege  Bres- 
laues im  Jalire  1866.  Das  vergangene  Jahr  bot  sehr  ungQnstige  Resul* 
tttte  dar.  Mittelbar  der  Krieg  —  so  kurz  und  glaoklich  er  war  —  un- 
mittelbar aber  eine  Seuche,  wie  sie  Breslau  seit  Jahrhunderten  nicht 
erlebte,  verdoppelte  beinahe  die  sonst  gewöhnliche  Gestorbenenzahl.  In 
der  städtischen  Armen  Krankenpflege  treten  das  Allerheiligenhospital 
mit  4835,  die  drei  Cholera-Lazarethe  mit  1526  und  die  Haasarmen  mit 
9304  Kranken  auf,  zusammen  15,665  Kranke.  Die  nicht  städtischen 
Anstalten  verpflegten  etwas  weniger  als  sonst,  nämlich  22,845  Individuen^ 
so  dass  im  Ganzen  hier  38,510,  von  denen  3816  gestorben,  unentgettUoh 
behandelt  worden  (gegen  35,548  im  Vorjahre).  Die  Cholera  hatte  hieran 
den  Hauptantheil.  Seitens  der  Stadt  wurden  ausser  den  obigen  1526 
Cholera-Lazarethkranken  mit  816  Todten,  unter  den  9304  Haosarmen- 
kranken  von  den  Bezirks- Aerzten  an  der  Cholera  1691  mit  842  Todten 
behandelt,  überdies  im  Hospitale  Allerheiligen  auch  noch  142,  wovon  62 
starben.  Nach  Abzug  dieser  3359  Gholerakranken  und  188  verwundeter 
Soldaten  von  der  städtischen  Armen-Krankenzahl  verblieben  immer  noch 
12,118,  demnach  1424  mehr  als  die  Commune  im  Jahre  1865  zu  ver- 
pflegen hatte,  wo  diese  Zahl  10,694  betrug.  Dass  hierdurch  der  Com- 
mune sehr  grosse  Kosten  erwuchsen,  ist  selbstverständlich.  Die  Cholera 
allein  hat  gegen  25,000  Thlr.  directer  Ausgaben  veranlasst;  die  drei  La« 
zarethe  15,869  Thlr.,  die  Desinfection  2625  TUr.  etc. 

Der  Vortrag  wies  in  vielfadien  Zahlen  und  Tabellen  nach,  wie  sich 
die  betrefiTenden  Mehrkranken  auf  die  verschiedenen  armenärzÜichen  Be- 
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zirke  veTtheiHen,  wie  die  Cholera  in  diesen  verbreitet  war,  und  es  stellte 
eich  hierbei  Oberhaupt  heraus,  dass  bei  der  Epidemie,  in  welcher  die 
Anzahl  von  6803  Individuen  als  erkrankt  (gewiss  zu  gering)  angemeldet 
wurden  und  4455  als  gestorben,  der  Antheil  der  verpflegten  und  ver- 
storbenen Armen  mit  3441  und  1769  sich  bezifferte  und  derjenige  der 
Uhrigen,  also  wohlhabenderen  Bevölkerung  mit  2862  und  2686. 

Die  ferneren  Notizen  betrafen  die  Popnlations- Verhältnisse.  Nach 
diesen  sind  im  Jahre  1866  hier  geboren  6459,  gestorben  9839.  Zöge 
man  von  letzteren  die  4455  in  der  Btadt  an  der  Cholera  Gestorbenen 
ab,  so  stellte  sich  die  Mortalität  nicht  nur  gOnstig,  sondern  es  ergebe 
sich  dann  auch  noch  ein  Hehr  von  1075  Geburten*,  wie  indess  die  Sache 
einmal  liegt,  hat  die  hiesige  Bevölkerung  in  dem  Jaiure  1866  mindestens 
so  viel  an  Einwohnern  verloren,  als  sie  sonst  durch  Zuzug  gewinnt  Die 
binnen  Kurzem  stattfindende  Volkszählung  dOrfte  dies  erweisen.  Der 
Vortragende  legte  noch  einen  von  ihm  colorirten  Plan  der  Stadt  vor,  auf 
welchem  die  Verbreitung  der  Epidemie  dargestellt  ist. 

Am  wenigsten  ergriffen  von  der  Cholera  erscheint  das  Centrum  der 
alten  Stadt,  der  3.  und  1.  Polizeibezirk,  also  Wall-,  Schweidnitzer-, 
Carls-,  Junkemstrasse,  Rossmarkt,  Blächerplatz,  Ring:  mit  18  resp. 
21  Cholerakranken  von  1000  Einwohnern,  während  die  Vorstädte  das 
Doppelte  zählten  und  der  7.  und  8.  Polizeibezirk,  also  die  Odervorstadt, 
der  Sand-  und  Dombezirk,  die  grössten  Zahlen,  sogar  47  und  6*2  von 
1000  darboten.  Im  Durchschnitt  starb  in  Breslau  der  36.  Mensch  oder 
2,6  Procent  der  Bevölkerung  an  der  Cholera. 

Hieran  reihte  der  Vortrag  zum  Schlüsse  einige  Mittheihingen  darüber, 
was  bisher  ttber  die  hiesige  Cholera-Epidemie  von  1866  literarisch  ge. 
leistet  worden  ist  und  machte  namentlich  auf  den  amtlichen  Bericht  auf- 
merksam, welchen  der  Phjsikus,  Hedidnalrath  Dr.  Wendt,  am  14.  Ja- 
nuar d.  J.  dem  königlichen  Polizei-Präsidium  darüber  erstattet  hat.  Der» 
selbe,  unter  Benutzung  der  polizeilichen  Acten  bearbeitet,  enthält  Tabellen 
und  graphische  Darstellungen  über  die  täglichen  Erkrankungs-  und  Sterbe- 
fälie,  ttber  Witterungs- Verhältnisse  während  der  Epidemie,  ttber  die  Ver^ 
theilung  der  Choleraerkrankungen  und  Sterbefälle  nach  Strassen  und 
Häusern  und  so  vieles  andere  statistische  Material,  dass  es  wttnschens- 
werth  erscheint,  diese  instmctive  Arbeit  —  gleich  den  derartigen  Schriften 
ttber  BerlYn,  Stettin  u.  s.  w.  —  durch  den  Druck  veröffentlicht  zu  scheu. 

2)  Herr  Prof.  Dr.  Waldejer  berichtet  im  Anschluss  an  seine  frü- 
heren Mittheilungen  über  Ovarialkystome  {ß.  Sitzung  vom  25.  Januar 
1867),  über  den  normalen  Bau  der  Ovarien,  welcher  behufs  einer 
genaueren  Einsicht  in  die  Genese  der  genannten  Tumoren  aufs  Neue 
untersucht  werden  musste.  Es  ergab  sich  zunächst,  dass  die  Ovarien  der 
Säugethiere  und  des  Menschen,   die  vorzugsweise  berücksichtigt  wurden, 
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keinen  Peritonealttberzug  besitzen,  wie  bisher  allgemein  angenom« 
men  worden  ist,  dagegen  aber  von  eipem  echten  Epithel  bekleidet 
werden.  Die  Formen  des  Epithels  sind  bei  den  verschiedenen  Thieren 
nicht  gleich;  am  häufigsten,  auch  beim  Menschen,  findet  sich  ein  ganz 
kurzzelliges  Cylinderepithel.  FUmmenmg  wurde  nie  wahrgenommen,  ob- 
gleich unbestreitbar  das  Epithel  der  Tuben  durch  deren  abdominelle 
OefbuDg  mit  dem  der  Ovarien  im  Zusammenhange  steht  und  zwar  beim 
Menschen  durch  die  H e nie' sehe ^mfrrta  ovarica. 

In  vielen  Fällen  ist  jedoch  das  Tubenepithel  vom  Epithel  des  Eier- 
stockes durch  einen  schmalen  Streifen  Peritoneums  getrennt.  Das  Peri- 
toneum hört  am  unteren  zugeschftrften  Ende  des  Ovarium  (in  der  Nähe 
des  Hilus)  mit  einem  ziemlich  scharfen,  etwas  zackig  verlaufenden  Rande 
auf,  den  man  an  jedem  Eierstocke,  namentlich  leicht  aber  am  mensch- 
lichen, mit  freiem  Auge  wahrnehmen  kann. 

Es  existirt  dort  gradezu  eine  „Lttcke  im  Peritoneum",  durch  welche 
der  mit  einem  Schleimhaut^Epithel  überzogene  Eierstock  frei  in  das  Ca- 
vum  des  Bauchfellsackes  hineinragt.  Der  Unterschied  zwischen  Eäerstocks- 
Epithel  und  Peritoneal-Epithel  tritt  sofort  hervor,  wenn  man  am  frisefaen 
Präparat  einen  Flächenschnitt  von  der  bezdchneten  Peritonealgrenze  des 
Ovariums  nimmt  und  von  oben  mit  schwacher  Vergrösserung  betrachtet; 
noch  schärfere  Distinction  ermöglicht  die  Behandlung  mit  Arg.  nibic.  in 
der  bekannten  Weise. 

Ferner  lässt  sich  fast  an  jedem  Vertikalschnitt  jüngerer  Ovarien, 
namentlich  des  Hundes,  constatiren,  dass  das  Eierstocks-Epithel  in  ziem- 
lich regelmässigen  Abständen  drttsenschlauchähnliche  Fortsätze 
in  die  Rindenschicht  des  Ovariums  hineinschickt,  welche  die 
Pflüger'schen  Schlaucbfollikel  bilden. 

Beim  Kaninchen  finden  sieh  etwa  30—50  derartige  Einsenknngen 
euf  den  Quadrat-Millimeter  Oberfläche;  es  konnten  die  verschiedensten 
Entwickelungsstufen  der  Schläuche  nachgewiesen  werden.  Pfläger  hat 
die  meisten  der  erwähnten  Thatsachen  richtig  beobachtet,  aber  fiJsch 
gedeutet;  durch  die  hier  gegebene  Auffassung  erhalten  die  PfiOger*schen 
Angaben  über  die  Oogenese  eine  wesentliche  Ergänzung. 

Grade  wie  beim  normalen  Eierstock  die  Follikel  aus  drttsenschlauch- 
ähnlichen  Fortsätzen  des  Ovarial-Epithels  sich  bilden,  so  entstehen  auch 
die  secundären  Cysten  der  proliferirenden  Ovarialkystome  aus  drfisigen 
Formationen,  die  vom  Epithel  der  primären  Follikel  in  das  Ovarialstroma 
hineinwachsen.    Weitere  Mittheilungen  erfolgen  später. 

Zehnte  Sitzung  am  1.  November. 
Herr  Prof.  Heidenhain  theilte  die  Fortsetzung  seiner  Untersuchun- 
gen über  die  Speiehelsecretion  mit    Es   wurden  die  Verschiedenheiten 
des  Baues  der  Unterkieferdrttse  beim  Kaninchen,  dem  Hunde  und  dem 
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Schafe,  die  eutsprechenden  unterschiede  des  Secretes  dieser  Drüsen  ge- 
schildert; ferner  die  Abhängigkeit  der  Zusammensetzung  des  Speichels 
von  der  Dauer  und  der  Stftrke  der  Reizung  der  Chorda  tympaci  bespro- 
chen, die  chemischen  und  morphologischen  Aenderungen  der  Unterkiefer- 
drüse bei  anhaltender  Thätigkeit.  Sodann  ging  der  Vortragende  auf  das 
sympathische  Secret  der  Drdse  über  und  wies  nach,  dass  dessen  Ver- 
schiedenheit von  dem  Chordasecrete  eine  rein  graduelle,  nicht  eine  spe- 
ciflsche  sei.  Als  ein  wesentliches  Resultat  seiner  Untersuchungen  führt 
der  Vortragende  an,  dass  man  in  der  Chorda  wie  im  Sympathicus  der 
Hundedrtise  solche  Nervenfasern  anzunehmen  habe,  welche  die  Schleim- 
bildung in  der  Drüse  veranlassen,  und  solche,  deren  Thätigkeit  die  Flüs- 
sigkeitsabsonderung  hervorrufe.  Schliesslich  wurde  eine  Erklärung  filr 
die  sogenannte  „paralytische  Secretion^'  Gl.  Bernards  gegeben. 

Sodann  theilte  der  Vortragende  die  Resultate  von  Versuchen  mit, 
welche  die  Herren  Kube  und  Szostakowski  über  den  Einfluss  der 
rw.  splanchnici  auf  die  Grullensecretion  angestellt  haben. 

Elfte  Sitzung  am  15.  November. 
Herr  Dr.  Köbner  theilt  zwei  Fülle  von  generalisirten  Sar- 
comen  mit.  In  dem  ersten,  einen  43jährigen  Mann  aus  der  Praxis  des 
Herrn  Dr.  Lion  betreffend,  hatte  sich  nach  mehrmonatlicbem  Bestehen 
einer  indolenten  Adenüis  femoris  dex,  und  eines  Gastrokatarrhs  eine  kleine 
Zahl  weisser,  sehr  derber  kleiner  Knoten  an  der  Haut  des  Rumpfes  und 
wenige  W^ochen  darauf  in  wenigen  Tagen  doppelseitig  Exophthalmie  ent- 
wickelt. Unaufhörliche  bohrende  Prontalschmerzen  waren  dem  Auftreten 
der  letzteren,  welche  innerhalb  drei  VTochen  bis  zur  Berstung  der  einen 
Cornea  stieg,  vorausgegangen  und  gefolgt.  Als  Ursache  der  Exophthalmie 
fand  der  Vortragende  harte,  theils  sübconjunctival,  theils  retrobulbär  lie- 
gende, erbsen-  und  bohnengrosse  Knoten  in  beiden  Augenhöhlen.  Unter 
stetiger  Zunahme  der  allgemeinen  Cachexie  ti*aten  erst  24  Stunden  vor 
dem  Ende  die  Erscheinungen  von  Gehirnoedem  ein.  Die  nur  partiell 
gestattete  Section  erwies  die  Neubildungen  in  den  in  den  letzten  Wochen 
sehr  vervielfeltigten  Knoten  der  Haut  und  des  subconjunctivalen  Zellen- 
gewebes, sowie  in  der  Lymphdrüsengeschwulst  des  rechten  Oberschen- 
kels als  Spindelzellensarcom ;  in  der  letzteren  fanden  sich  überdies  zahl- 
reiche Riesenzellen.  Analoge  Tumoren  existirten  in  beiden  Testikeln  und 
Epididymides,  welche  der  Vortragende,  da  sonstige  primäre  Neoplasmen 
im  Lymphgeffiss-Rayon  der  zuerst  befallenen  Femoraldrüse  fehlten,  für 
den  wahrscheinlichen  Ausgangspunkt  der  später  in  der  Haut  und  den 
Augenhöhlen,  wohl  auch  in  den  Hirnhäuten  sich  entwickelnden  Sarcome 
hält  —  Nach  diagnostischen  Bemerkungen,  welche  die  Exclusion  von 
Lues,  sowie  von  Rotz  (Patient  war  Pferdehändler)  betrafen,  schilderte 
Dr.  KObner  den  seiner  Entwickelung  nach  sichergestellten  zweiten  Fall. 
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Ein  angeborenes  Pigmentmal  am  linken  Zeigefinger,  das  durch  Reibangen 
bei  anstrengenden  Handarbeiten  Jahre  lang  wiederholt  erodirt  worden, 
war  im  42.  Jahre  der  Patientin  stärker  emporgewuchert  und  trotz  mehr- 
maliger Aetzung  innerhalb  drei  Jahren  stets  wiedergekehrt  Die  linken 
Achseldrüsen  intumescirten,  besonders  rasch,  nachdem  Paüentin  die  Cho- 
lera überstanden,  und  als  der  Vortragende  die  Behandlung  übernahm, 
existirten  auch  schon  in  der  rechten  Achselhöhle,  über  der  linken  Cla- 
vicula  und  der  rechten  Scapula,  grosse,  dem  Scirrbus  der  Alten  gleichende 
Tumoren.  In  den  nächsten  Monaten  entstanden  metastatisehe  Tumoren 
über  dem  Sternum  und  in  den  regg.  epigaabr.  und  ksn&afes^  Icterus  mit 
unstillbarer  Hyperemesis  trat  auf  und  filnf  Wochen  später  erfolgte  der 
Tod.  Die  Bection  durfte  sich  leider  auch  hier  nicht  auf  die  inneren  Or- 
gane —  von  denen  die  Leber  mit  Sicherheit  als  Sitz  secundärer  Abla- 
gerungen anzunehmen  war  —  erstrecken,  sondern  nur  auf  den  Mutter- 
knoten am  Zeigefinger,  einige  metastatische  des  Unterhautgewebes  und 
eine  Lymphdrüse.  Auch  die^e  Präparate  erwiesen  sich  mikroskopisch  als 
enorm  entwickelte  Spindelzellen-Sarcome,  in  denen  stellenweise,  beson- 
ders in  den  subcutanen  und  glandulären,  Verfettung  und  Hämorrhagien 
eingetreten  waren.  In  dem  sarcomatös  gewordenen,  ursprünglichen 
NaetuB  hjfperirophicua  ging  die  Neoplasie  hauptsächlich  vom  subcutanen 
Bindegewebe  und  den  tieferen  Lagen  des  Derma  aus,  was  die  Erfolg- 
losigkeit der  früheren  oberflächlichen  Cauterisation  erklärt  Der  Vortra« 
gende  beschloss  seine  casuistischen  Angaben  über  die  Metaplasie  ange- 
borener Fleischwarzen  zu  Sarcomen  und  deren  möglichst  fiAhzeitige 
Exstirpation  mit  Vorlegung  der  angefilhrten  mikroskopischen  Präparate  aus 
diesem  und  dem  ersten  Falle.  Dergleichen  vom  letzteren  demonstrirte 
auch  Herr  Prof.  Dr.  Waldeyer.  (Ausführlichere  Mittheilungen  wird  das 
erste  Heft  der  Wiener  medicinischen  Jahrbücher,  1868,  bringen.) 

Zwölfte  Sitzung  am  6.  Deoember. 
Herr  Sanitätsiath  Dr.  Paul  berichtet  über  die  Exstirpation  eines 
Bulbus  oeuU  wegen  der  Entwiekelung  eines  grossen  Sareoma  Choriaideae 
sin.  bei  einem  26jährigen  Manne.  Das  Sarcom  hatte  den  hinteren  Ab- 
schnitt des  Augapfels  durchbrochen  und  war  weit  in  die  Orbita  hinein- 
gewuchert. In  der  Orbita  entwickelten  sich  bald  gute  Granulationen;  das 
Allgemeinbefinden  war  in  der  ersten  Zeit  ungestört  Vierzehn  Tage  nach 
der  Operation  trat  plötzlich  einseitiger  Triamua  und  zwar  an  der 
operirten  Seite  auf,  später  Krampf  der  Nackenmuskeln  und  Schling» 
beschwerden.    Der  Tod  erfolgte  vier  Tage  nach  Auftreten  des  TVismus. 

Bei  der  durch  Prof.  Dr.  Waldeyer  ausgefiihrten  Autopsie  fand  sich 
neben  Atrophie  und  grauer  Degeneration  der  Nervi  opL  und  oculamoi.  sm, 
ein  wallnussgrosses  retropachymeningeales  Sarcom  in  der  mittleren  Schä- 
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delgrube  linkerseits,  das  nach  hinten  bis  zum  Felsenbein  vorgedrungen 
war  und  dort  dem  OangUon  Oasseri  unmittelbar  auflag. 

Hierauf  sprach  Herr  Dr.  Wyss:  Ueber  die  Beschaffenheit  des 
Harns  im  Reactionsstadium  der  Cholera.  Der  Vortragende  hat 
im  vei^ngenen  August,  September  und  October  Untersuchungen  über  den 
Harn  im  Reactionsstadium  der  Cholera  ausgeflihrt  und  fand  dabei  Folgen- 
des: Die  Menge  des  nach  dem  Choleraanfall  secemirten  Harns  beträgt 
in  den  ersten  24  Stunden  nur  25  bis  150  CubikCentimeter;  in  den  fol- 
genden 24  Stunden  steigt  sie  auf  200  bis  400  Cubik-Centimeter,  mitunter 
sogar  schon  auf  800  bis  900  Cubik-Centimeter;  und  weiterhin  nimmt  die 
Quantität  noch  mehr  eu,  so  dass  im  Mittel  zwischen  dem  fbnften  und 
sechsten  Tage  nach  dem  Anfall  (in  leichten  Fällen  froher,  in  schweren 
später)  die  Hammenge  beträchtlich  über  das  Normalquantum  steigt 
(3000  Cubik-Centimeter  pro  Tag).  Das  speci fische  Gewicht  des 
ersten  Harns  fand  Wyss  höher  als  frühere  Beobachter  (1013  bis  1033); 
mit  der  Zunahme  der  Hammenge  sinkt  das  spedflsche  Gewicht,  mitunter 
bis  auf  1004.  —  Die  trübe  Beschaffenheit  kommt  durch  grosse,  mitunter 
enorme  Quantitäten  von  Cjlindern  —  deren  reichliche  Ausscheidung 
ein  gutes,  die  spärliche  ein  schlechtes  prognostisches  Zeichen  ist  —  fer- 
ner von  Schleimgerinnseln,  Eiterkörperchen,  Epithelien  und 
nicht  selten  krystallinischen  Sedimenten,  Harnsäure,  Kalkoxalat  und 
U raten,  zu  Stande.  In  den  späteren  Hammengen  trifft  man  häufiger 
Eitersedimente,  Tripelphosphatkrystalle,  harnsaures  Ammo- 
niak. — •  Nur  ein  einziges  Mal  fand  W  jss  Gallenfarbstoff  (neben 
gleichzeitig  vorhandenen  Gallensäurea)  im  ersten  Cholerahara.  Der 
Körper,  der  beim  Behandeln  dieser  Flüssigkeit  mit  Mineralsäuren  die 
prachtvoll  rothe  oder  violette  Färbung  bedingt,  ist  Indican,  eine  färb« 
lose  Substanz,  die  durch  jene  Agenden  in  Indigroth  und  Indigblau 
gespalten  wird.  Das  Indigblau  aoa  dem  Choleraham  zeigt  bei  der 
Untersuchung  mit  dem  Spectralapparat,  wie  das  Indigblau  des  Pflanzen- 
reiches ein  Absorptionsband  zwischen  den  Frauenhof  er*  sehen  Linien 
C  und  D;  da  indess  bisweilen  eine  Verlagerang  des  Absorptionsstreifs 
nach  dem  rothen  Ende  des  Spectreurs  hin  beobachtet  wurde,  so  ist  es 
möglich,  dass  das  Indigblau  des  Cholerahams  nicht  identisch  ist  mit  dem 
Indigblau  des  Pflanzenreiches. 

Eiweiss  fbnd  Wyss  mit  Einer  Ausnahme  immer  im  ersten  Cho* 
leraham;  dasselbe  blieb  bis  zum  fünften  bis  achten  Tage  nach  dem  An- 
fall, ausnahmsweise  noch  länger.  Zucker  fand  er  im  ersten  Harn  nicht 
immer,  oft  zweifelhaft,  immer  nur  in  geringer  Menge,  wenn  er  vorhanden 
war.  Constant  aber  trat  nach  dem  Verschwinden  des  Eiweisses  Olyco- 
Burie  während  eines  oder  mehrerer  Tage  ein,  die  Zuckermenge  war  hier 
immer  beträohtlioher. 
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Die  quantitative  Harnanalyse  lehrte,  dass  die  festen  Körper  zwar 
ebenfalls  wie  die  Hammenge  in  den  ersten  Tagen  vermindert  seien,  dass 
sie  allmälig  an  Menge  zunehmen,  aber  nicht  in  gleichem  Verhtitniss  wie 
die  Harnquantität.  Das  Chlornatrium  ist  aus  dem  ersten  Harn  ganz 
oder  fast  ganz  geschwunden,  nimmt  nur  allmälig  zu  und  ist  am  neunten 
bis  elften  Tage  noch  immer  vermindert,  trotz  der  excessiven  Hamquan* 
tität;  erst  später  steigt  seine  Menge  noch  bedeutend.  Der  Harnstoff 
dagegen  nimmt  viel  rascher  an  Menge  zu,  etwa  entsprechend  dem  Harn- 
quantum.  Die  Menge  der  Phosphorsäure  und  Sohwefelsäure  ist 
anfangs  gleichfalls  vermindert;  die  Schwefelsäure  steigt  später  als  der 
Harnstoff,  aber  frtther  als  das  Chlornatrium  auf  sein  Maximum.  Krea- 
tinin wird  in  ziemlich  normaler  Menge  ausgeschieden,  die  Harnsäure 
dagegen  ist,  trotzdem  sie  öfters  in  den  ersten  Tagen  Sedimente  bildet, 
anfangs  bedeutend,  unter  Umständen  auf  Spuren  vermindert. 

Dreizehnte  Sitzung  am  13.  December. 

1)  Herr  Dr.  Freund  sprach  ttber  Procto -Perineal-Plastik. 
Zur  möglichst  genauen  Eruirung  der  Mechanik  der  Dammrisse  und  der 
Folgen  derselben  ist  ein  richtiges  Verständniss  des  anatomischen  Baues 
der  Dammgegend  nothwendig.  Derselbe  wird  zunächst  in  verschiedenen 
Durchschnitten  schematisch  erläutert,  einige  Verhältnisse  aber,  aufweiche 
bisher  nicht  geachtet  worden  war,  genau  vorgef&hrt;  vor  Allem  die  Ver- 
theilung  der  Muskelzflge  und  das  Lagerverhältniss  derselben  zur  Danun- 
haut,  der  untern  Partie  der  hinteren  Scheiden-  und  vorderen  Maatdarm- 
wand. -^  Da  die  Muskulatur  keineswegs  parallel  den  angegebenen 
Flächen  verläuft,  femer  an  verschiedenen  Stellen  verschieden  tief  unter 
denselben  liegt,  so  haben  Dammrisse  auf  der  einen  Seite,  je  nachdem 
dieselben  bis  an,  oder  verschieden  tief  in,  oder  gar  vollständig  durch  die 
Muskulatur  dringen,  verschiedene  Folgen,  und  stellen  auf  der  andern 
Seite  dem  Chirurgen  verschiedene  Indicationen. 

Es  werden  nun  die  verschiedenen  Grade  des  Dammrisses  Schema« 
tisch  vorgeftlhrt  und  gezeigt,  dass  die  vorzüglichsten  der  bisher  angege- 
benen Methoden  zur  Operation  i  rationeller  Weise  nur  Ibr  ganz  bestimmt 
charakterisirte  Fälle  angewendet  werden  können.  Das  wird  genauer  an 
der  älteren-deutschen,  den  neueren  englischen,  an  der  Langenbeck'schen 
und  Küchler'schen  Methode  nachgewiesen. 

Hieran  schliesst  sich  die  Mittheilung  eines  Falles,  welcher  wegen  der 
colossalen  Läsion  eine  bedeutende  und  in  mancher  Hinsicht  von  der  bis- 
herigen Praxis  abweichende  Operation  erforderte. 

Eine  35jährige  Frau  hatte  bei  ihrer  ersten,  durch  eine  schwierige 
Zangenoperation  beendeten  Geburt  (im  Februar  1867)  einen  Riss  erlitten, 
welcher  den  ganzen  Damm,  die  hintere  Scheiden-  und  die  vordere 
Mastdarmwand  bis  in  die  Mitte  der  Scheide  durchdrang.    Neben  vollstän- 
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diger  meoniinenHa  faecium  hatte  Bich    Dickdann- Scheiden -Blasenkatarrh, 
deseensus  des  reclfnirten  schweren  uterua  ziemlich  schnell  entwickelt. 

Die  Steissrttnder  waren  an  den  unteren  Partien,  besonders  an  der 
rechten  Seite  ungleichmässig  yemarbt  und  speciell  an  der  letztgenannten 
Stelle  befand  sich  eine  breite  Adhäsion  der  Narbe  am  oa  ischu;  die  oberen 
spitzwinkelig  zulaufenden  Partien  des  Steisses  waren  ziemlich  glatt.  Nach 
gründlicher  Darmentleerung  wurde  an  der  in  der  Steinschnittlage  liegen- 
den, chloroformirten  Frau  unter  Assistenz  der  Herren  Dr.  Fischer,  Prof. 
Dr.  Förster,  Dr.  Neisser  (Charlottenbrunn)  folgendermaassen  öperirt: 
Es  wurde  der  ganze  Riss  breit  derartig  angeirischt,  dass  die  oberen 
Theiie  desselben  von  einem  breiten,  nur  in  der  Scheide  gebildeten  Wund- 
streifen, welcher  mit  seiner  Höhe  bis  an's  laquear  vaginae  reichte,  um- 
geben, die  ganze  untere  Partie  durch  breite  Abtrennung  der  Seitengegen- 
den des  Steisses  bis  über  den  Theilvorrand  an  die  untere  Grenze  der 
lahia  mnora,  nach  hinten  bis  in  das  rectum  hinein  angeirischt  wurde. 
Wesentliche  Schwierigkeiten  bot  die  oberste  Partie  des  Steisses  und  jene 
schon  erwähnte  tiefiiarbige  Stelle  reohterseits;  dort  musste  auch  eine 
Arterie  torquirt  werden.  Die  kolossale  Wunde,  welche  ein  grosses  W 
mit  breitem  Anfangs-  und  Endstrich  bildete,  wurde  nun  derartig  geheftet, 
dass  der  Mastdarm  ftar  sich  mittelst  sechs  Nähten  (Seide),  die  in's  Lumen 
des  Hastdarms  geknotet  wurden,  darauf  die  hintere  Scheidewand  in  der 
selben  Weise  in  eine  schräg  von  oben,  hinten  nach  unten  vom  laufen- 
den Richtung  mittelst  acht  Silberdrahtsuturen,  endlich  die  eigentliche 
Dammwunde  mittelst  sechs  starken  tiefgreifenden  Silberdrahtsuturen  ge- 
heftet wurde.  So  war  eine  dreieckige  Fläche  in  geschwungenen  Linien 
von  Nähten  umgeben,  von  denen  die  im  Mastdarm  und  in  der  Scheide 
liegenden  eine  Strecke  weit  ziemlich  nahe  übereinander  nach  abwärts 
liefen,  dann  aber  divergirten,  indem  die  Rectalnaht  direct  nach  abwärts, 
die  Vi^inabaht  nach  unten  vom,  schliesslich  nach  vom  oben  sich 
wendete. 

Die  Operation  hatte  3 7a  Stunde  gedauert;  die  letzten  Acte  wurden 
an  der  bereits  aus  der  Narkose  erwachten  Frau  ausgeftihrt 

Die  Operirte  lag  12  Tage  mit  zusammengebundenen  Beinen  bei  ge- 
ringer, flüssiger  Nahmng,  mit  durch  tägliche  Opiumgaben  Zurückgehal- 
tenem Stuhl  abwechselnd  auf  dem  Rücken  oder  einer  Seite.  Der  Urin 
wurde  künstlich  entleert;  die  operirte  Stelle  mit  in  kaltes  Wasser  ge- 
tauchten ausgewundenen  Compressen  bedeckt.  —  Am  siebenten  Tage 
wurden  vier  (mittlere)  Nähte  aus  dem  Damm  entfernt;  am  zwölften  Tage 
nach  Verabreichung  von  ol.  jRtctm  und  Oelklystiren  mittelst  des  Fingers 
Stuhl  in  grosser  Quantität  entleert;  darauf  die  zwei  Dammnähte  und  zwei 
Scheidennähte;  am  vierzehnten  Tage  sechs  weitere  Scheidennähte  ent- 
fernt. Am  zwanzigsten  Tage  verliess  die  Operirte  zum  erstenmal  das 
Bett;  am  einundzwanzigsten  Tage  gingen  Seidensuturen  aus  dem  Mast- 
is 
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dann  mit  nekrotischen  GewebBtheiiehen  ab.  Am  dreissigsten  Tage  reiasto 
die  nach  dem  Urtheile  meiner  schon  genannten  Herren  CoUegen  und  nach 
dem  meinigen  vollständig  hergestellte  Frau  nach  Hause.  Nach  drei 
Monaten  entfernte  ich  noch  zwei  Silbersuturen  aus  der  Scheide  und  eon- 
statirte  im  Beisein  der  Herren  Dr.  Juliusborg  und  Dr.  Skutsch  die 
vollständige  ResHluiio  in  integrum  der  Frau:  vollständige  caniinenüa  faeeium^ 
normal  stehenden  tderuSy  Abwesenheit  des  i2ec(a^F(i^tmi{-^  Fesica^Eatarrhes. 

—  Die  Narbe  ist  glatt  und  fest;  die  Dammgegend  bildet  wie  im  Nor- 
malzustande eine  feste  Gewebsmasse,  deren  Sagittaldurchschnitt  ein 
Dreieck  darstellt. 

2)  Herr  Dr.  Ebstein:  lieber  drei  seltene  Fälle  von  Aneu- 
rysmen. I.  Aneurysma  verum  carotid.  cerebralis  sin.  Der  Kranke, 
ein  GOjähriger  Hausirer,  stürzte  am  16.  August  1867  bewusstlos  zusam- 
men, bekam  mehrmaliges  Erbrechen  und  wurde  sterbend  in'a  AUerheili* 
genhospital  als  „Cholerakranker^^  gebracht,  wo  er  bald,  etwa  7  Stunden 
nach  Eintritt  der  BewussÜosigkeit,  starb.  —  Bei  der  Section  fand  sich 
ein  etwa  haselnussgrosses  Aneurysma  der  linken  Ceroiis  cerebralis,  da  wo 
sich  dieselbe  in  ihre  Endäste  theilt.  An  der  oberen  Fläche  fand  sich 
die  Wand  des  Sackes  in  ungefähr  Stecknadelkopfgrösse  perforirt.  An 
der  Schädelbasis  sowie  in  dem  Gewebe  der  Pia  war  ein  reichlicher  Blut- 
erguss,  das  Ependym  des  dritten  und  der  beiden  Seitenventrikel  zeigte 
geringen  Blutbelag.  Ein  Druck  auf  die  benachbarten  Himpartien  oder 
Nerven  war  nicht  erweislich.  —  Die  Aneuiysmawand  zeigte  die  Zeichen 
parenchymatöser  Entzündung.  Der  Sack  enthielt  viel  derbe  geschichtete 
Gerinnsel.  Die  Basalgefässe  waren  getrübt;  die  Art,  communic.  posterior 
enteprang  aus  dem  aneurysmatisch  erweiterten  Theil  der  Carot.  cerebr, 
sin.  Bei  demselben  Individuo  fand  sich  ein  Aneurysma  i^Undric,  verum 
aort.  ihor.  ose.  et  arc,  aort.  Der  linke  Ventrikel  war  dilatirt  und  hyper- 
trophisch. —  Im  Fundus  des  Magens  fand  sich,  in  die  Magenhöhle  hin- 
einragend, ein  Borsdorfer  Apfel  grosser  Tumor,  welcher  cdch  in  der  Sub- 
mucosa  entwickelt  und  die  Schleimhaut  auf  der  Höhe  des  Tumors  in  der 
Ausdehnung  eines  GuldenstUckes  usurirt,  nicht  ulcerirt  hatte.  Die  Ge- 
schwulst bestand  aus  einer  schleimhaltigen  weichen  Grundsubstanz  und 
mehr  oder  weniger  reichlichen  in  dieselbe  eingebetteten  zeUigen  Elemen- 
ten.    Es  handelte  sich  also  um  ein  Myxoma  ventriculi. 

n.  Insu/fic.  valv,  aortae.  Aneurysma  sacciforme  verum  aor- 
iae  ascendent.  (dicht  über  den  Klappen)  mit  consecutiver 
Stenose  des  rechten  arteriellen  Ostiums  und  Insufficienz 
der   Pulmonalarterienklappe.     Verfettung    des   Herzmuskels. 

—  Der  Kranke,  ein  42jähriger  Tischlergesell,  kam  wegen  eines  Fusa* 
geschwürs  in's  Allerheiligen-Hospital.  Hier  entwickelten  sich  allgemeine 
OdemC)  Albuminurie,  und  es  wurde  eine  bedeutende  Vergrösserung  d^ 
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bcideii  Herzh&lften  and  ein  sowohl  die  Systole,  wie  Diastole  einnehmen- 
des lautes,  blasendes,  bisweilen  klappend  endendes  Geräusch  constatirt, 
welches  in  der  ganzen  Ausdehnung  der  Herzmattigkeit  im  Allgemeinen 
gldch  deutlich  war,  besonders  laut  aber  links  zwischen  der  5.  und 
6.  Blppe  etwa  in  der  Mamillarlinie  gehört  wurde. 

Der  Herzohoc  konnte  nicht  gesehen  und  nicht  gefühlt  werden.  Die  Sec- 
tion  beatfttigte  zunftchsidie  im  Leben  auf  Insufficienz  der  Aortenklappen  ge- 
stellte Diagnose;  indem  der  vordere  Aortenklappenzipfel  in  Folge  athero- 
matöser  Einlagerungen  an  seinem  freien  Rande  bei  sonst  normalem  Ver- 
halten sich  nach  der  Innenwand  der  Aorta  zu  umkrämpelte.  Dicht  über 
der  rechten  Hälfte  des  rechten  Zipfels  der  Aortenklappen  fand  sich  ein 
etwa  kastaniengrosses  Aneurysma  verum,  ganz  entsprechend  der  Aneurys- 
maform, welcher  Cruveilhier  den  Namen  ilmpou^e  ^  ^oa^e/oures  gegeben 
hat.  Dasselbe  war  ausgefüllt  mit  derben,  festen,  geschichteten  Faserstoif- 
gerinnseln«  Dieses  Aneurysma  verengte,  sich  in  den  (hwas  arteriosua 
dexteTj  entsprechend  den  Pulmonalarterienklappen,  vorwölbend,  das  rechte 
arterielle  Ostiam  derart,  dass  es  kaum  für  die  Spitze  des  kleinen  Fingers 
passirbar  erschien. 

Der  rechte  Zipfel  der  Pulmonalarterienklappen  war  mit  Ausnahme 
eines  kleinen  halbmondförmigen  Theils  am  freien  Rand,  der  linke  Zipfel 
mit  Ausnahme  der  kleineren  linken  Hälfte  in  Folge  adhäsiver  Entzündung 
mit  dem  entsprechenden  Theil  des  Endoeard.  des  Con,  art.  deaier  ver- 
löthet.  Auf  diese  Weise  bedingte  das  Aneurysma  eine  Verengerung  des 
rechten  arteriellen  Ostiums  und  eine  Insuf&cienz  der  Pulmonalarterien- 
klappen. Beide  Herzhälften  waren  stark  erweitert,  das  Myocordium  ver. 
dickt,  aber  fettig  entartet. 

ni.  Aneurysma  aorL  abdominalis.  Die  Kranke  war  eine  65jäh- 
rige  Frau,  bot  die  Erscheinungen  des  chronischen  Darmcatarrhs  und  des 
Mb.  Brightü  und  ging  marastisch  zu  Grunde.  Das  Aneurysma  selbst  hatte 
inira  vitam  keine  Erscheinungen  veranlasst.  Das  Aneurysma  der  Bauch- 
aorta begann  dicht  unter  dem  Durchtritt  der  Aorta  durch's  Zwerchfell, 
hatte  eine  Länge  von  10  Gent,  eine  grösste  Circumferenz,  welche  bei- 
läufig der  Mitte  desselben  angehörte,  von  13  Cent,  seine  Form  war  eine 
reichlich  semiperipher  spindelförmige,  indem  es  hinten  abgeplattet  und 
mit  den  V^irbelkörpem  verwachsen  war,  ohne  diese  zu  usuriren.  An 
der  rechten  Hälfte  besonders  zeigte  das  Aneurysma  keine  glatte  Ober- 
fläche, sondern  war  mit  zahlreichen  Buckeln  und  Unebenheiten  versehen, 
und  war  in  seinem  oberen  Theile  mit  den  Muskelfasern  des  Zwerchfells, 
weiterhin  mit  der  Vena  cata  inferior  und  den  grossen  Bauchgefässen  auf- 
liegenden, hier  massig  geschwellten  Lymphdrüsen  verlöthet.  Die  Aneu- 
rysmawand  bestand  aus  der  besonders  stark  verdickten  Adventüia  und 
der  weniger  verdickten,  aber  hochgradig  entarteten  Media  und  Intima  und 
der    Sack  war  angefüllt  mit   derben,  festen  Faserstofifgerinnungen.    Mit 
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Ausnahme  der  Art,  meaenterica  infer,  entsprangen  alle  Aeste  der  Baach- 
aorta  aus  dem  Aneurysma  und  zwar  die  Art.  eoeUaca  ganz  frei,  während 
der  Zugang  zu  den  Nierenarterien  und  zur  Me^erUerica  superior  dureh  die 
geschilderten  derben  Gerinnungen  sehr  genirt  wurde.  Auf  diese  Weise 
entstand  in  den  von  diesen  Arterien  versorgten  Organen  ein  rerminderter 
Blutzufluss^  und  der  Blutdruck  wurde  in  den  betreffenden  Arterien  so 
herabgesetzt,  dass  die  nöthige  Vis  a  iergo  fehlte,  um  das  Blut  durch  die 
Capillarbahnen  und  die  Venen  hindurchzutreiben.  So  lassen  sich  die  im 
Ileum  gefundenen  Veränderungen:  starke  Verdickung  der  Darmwand,  In- 
jection  der  Schleimhaut  und  Extravasate  in  derselben  und  die  Brighfsohe 
Erkrankung  der  Nieren  als  Folgezustände  des  Aneurysmas  erklären:  es 
sind  dieselben  Ernährungsstörungen,  wie  sie  experimental  bei  Unterbin- 
dung und  klinisch  bei  Embolien  grösserer  Arterienäste  von  einer  Reihe 
Yon  Forschem  beobachtet  wurden.  Unterhalb  dieses  Aneurysmas  fand 
sich  die  Wand  der  AoH,  abd.  sowie  auch  beider  Hiac,  eommvnes  hoch- 
gradig verdickt  und  das  Lumen  derselben  so  verengt,  dass  es  nur  für 
eine  Sonde  passirbar  erschien.  Die  Art.  üiac,  inter.  et  east*  zeigten  ein 
normales  Verhalten.  Eine  Erweiterung  der  Art,  ^igastric,  und  mammariae 
intern,  hatte  nicht  stattgefunden.  Ödeme  der  Beine  fehlten,  ebenso  an 
andern  Eörperstellen. 

Ausserdem  fand  sich  ein  Aneurysma  sacciforme  verum  drei  Cent,  über 
den  Aortenklappen  an  der  vorderen  Wand  der  Aorta  ose.  Dasselbe  war 
durch  straffe  Bindegewebsadhäsionen  mit  dem  Pericardio  verlöthet.  Die 
grossen  Halsgefllsse  waren  normal  und  wurden  durch  dieses  Aneurysma 
nicht  genirt.  Die  Aort.  ose,  der  arcus  aort.  und  die  Aort.  (hör,  descend, 
wai'en  stark  atheromatös. 

Die  Präparate  wurden  von  dem  Vortragenden  demonstrativ  eilttutert. 
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V. 
Bericht 

fiber  die 

ThlügkeU  der  historlsehei  8eeü«a  der  Sehleslseken 
fiesellsekaft  tat  Jahre  mi 

abgestattet  yon 
Prof.  Br.  J.  Kutsen, 

«eitlgozn  Secret»ir  des  Seotion. 


Die  historische  Section  versammelte  sich  wfthrend  des  Jahres  1867 
in  neun  Sitzungen,  in  welchen  neun  um&ssendere  Vorträge  gehalten 
wurden,  die  bereits  oben  (Seite  12,  13)  im  allgemeinen  Berichte  ange- 
geben worden  sind.  Zwei  derselben  sind  seitdem  im  Druck  erschienen, 
nftmlieh  Nr.  1  in  Bericht  VIII.  f.  des  Museums  Schlesischer  Alter- 
thumskunde,  Nr.  6  in  den  Abhandlungen  der  Schlesischen  Oesellschaffc  fUr 
vaterländische  Gultur,  Philosophisch -historische  Abtheilung  1867,  deren 
nächstes  Heft  auch  Nr.  9  en&alten  wird;  demgemäss  werde  hier  nur 
von  den  übrigen  6  das  Hauptsächlichste  des  Inhalts  mitgetheilt. 

In  der  Sitzung  am  1.  Februar  hielt  Herr  August  Mosbach  einen 
Vortrag  über  die 

galizifchan  Bufhenen. 
Die  Landbevölkerung  Oaliziens  gehört  mit  Ausnahme  des  nordwest- 
lichen Theiles,  der  im  Süden  von  den  Karpathen,  im  Osten  vom  San 
begrenzt  wird,  fast  ausschliesslich  dem  kleinrussischen  Volksstamme  an. 
Gegen  Ende  der  zweiten  Hälfte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  nahm  der 
polnische  König  Casimir  der  Grosse  von  diesem  Lande  Besitz,  nach- 
dem der  letzte  dortige  Fürst  von  Halicz,  sein  Verwandter,  von  seinen 
eigenen  Unterthanen  durch  Gift  aus  dem  Wege  geräumt  worden.  Aus 
dem  Lande  Halicz  wurden  die  polnischen  Wojewodschaften  Reussen 
(Rud)  und  Beiz  errichtet.  Die  griechische  Kirche,  der  die  ruthenische 
Bevölkerung  angehörte,  blieb  unangetastet  in  ihren  Besitzungen  und  Rech- 
ten.   Der  ruthenische  Adel,  der  mit  dem  polnischen,  römisch-katholischen 
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Adel  auch  politisch  gleichgestellt  wurde,  wählte  die  Bischöfe  fast  durch- 
gehends  aus  der  Elostergeistlichkeit.  Die  Patriarchen  von  Constantinopel 
waren  die  Oberhirten  der  griechischen  Kirche  in  Polen;  die  katholische 
polnische  Regierung  mischte  sich  nicht  in  die  kirchlichen  Angelegenheiten 
der  griechischen  Ruthenen;  von  einem  plac^m  regium  war  keine  Rede. 
Die  amtliche  und  Gerichts-Sprache  blieb  die  russische;  die  königlichen 
Privilegien  flir  die  Wojewodschaften  Reussen  und  Beiz  wurden  in  russi- 
scher Sprache  ausgestellt;  auf  den  Provinzial-Landtagen  sprach  derruthe- 
nische  Adel  russisch;  die  geistlichen  Gerichte  verhandelten  nur  in  russi- 
scher Sprache;  die  höhere  und  die  niedere  Geistlichkeit  sprach,  schrieb 
und  lehrte  in  ihrer  Muttersprache;  die  Kirchenbücher  wurden  russisch 
geflihrt.  Den  Ruthenen  unter  polnischer  Herrschaft  stand  es  frei,  Kirchen 
zu  bauen,  Klöster,  Schulen  und  Akademien  zu  errichten,  in  Städten  und 
Klöstern  russische  Druckereien  anzulegen,  rassische  Bacher  ohne  Censur 
herauszugeben  und  in  den  grösseren  Städten  kirchliche  Brüderschaften  zu 
gründen,  die  zum  Theil  grossen  Einfluss  erlangten. 

Die  Reformation  untergrub  zuerst  das  Bathenenthum ;  denn  der  der 
ruthenischen,  der  griechischen  Kirche  angehörige  Adel  der  Wojewod- 
schaften Reussen  und  Beiz,  sowie  der  anderen  damals  zu  Polen  gehöri- 
gen ruthenisch^  oder  kleinruo^isohen  Wojewodschaften  ging,  ebenso  wie 
der  polnische,  römisch  katholische  Adel,  massenweise  zur  reformirtw 
Kirche  und  später  zur  polnischen  Brttdei^emeinde,  den  sogenannten  Aria» 
nem,  Socinianern,  Antitrinitariem,  über.  Dieser  protestantisch  gewordene 
Adel  entsagte  freiwillig  seiner  ruthenisdien  Nationalität  und  polonisirte 
sich,  wie  denn  überhaupt  die  Reformation  ein  mächtiger  Hebel  für  Aas« 
breitung  der  polnischen  Sprache  und  Nationalität  im  ehemaligen  Polen 
war.  Erst  im  Laufe  des  17.  Jahrhunderts  gingen  die  Nachkommen  des 
protestantisch  und  polnisch  gewordenen  ruthenischen  Adels  nadi  und  nach 
grösstentheils  zum  Katholicismus  über.  Merkwürdiger  Weise  war  der 
erste  polnische  Dichter  Mikolaj  Rej,  ein  protestantisch  gewordener  ruthe. 
nischer  Adeliger,  gebürtig  aus  Zurawno  am  Dniester,  einem  Städtchen 
südlich  von  Lemberg. 

Das  ruthenische  Landvolk  blieb  von  der  Reformation  unberührt 
Selbst  der  Umstand,  dass  der  grösste  Theil  der  Bekenner  der  griechischen 
Kirche  Polens  sich  mit  der  römisch-katholischen  Kirche  unirte,  hatte  kei- 
nen grossen  Einfluss  auf  dasselbe.  Diese  Veränderung  war  nur  insofern 
von  Bedeutung  ftlr  das  Volk,  dass  die  Bischofsitze,  Canonicate  und  ein- 
trägUchen  Abteien  meistens  nicht  allein  von  ruthenischen,  sondern  auch 
von  polnischen  Adeligen,  welche  zur  griechisch-unirten  Kirche  übertraten, 
in  Besitz  genommen  wurden. 

Im  lahre  1772  nahm  Oesterreich  Besitz  von  den  Wojewodschaften 
Reussen  und  Beiz,  welche  Länder  nebst  anderen  acquirirten  polmsohen 
Landestheilen  den  Namen  „Königreich  Galizien  und  Lodomerien'^  erhielten. 
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Die  griechlsch-unirten  Bischöfe  Galisiens  wurden  nun  von  1780  an 
und  die  Erzbischöfe  von  1808  an  nicht  mehr  aus  dem  Basilianerorden, 
sondern  ans  der  weltlichen  Geistlichkeit  gewählt,  und  zwar  von  der  Re- 
gierung. 

Kaiser  Joseph  II.  grfindete  1789  in  Lemberg  ftlr  den  ruthenischen 
Clerus  ein  besonderes  Seminar,  und  damit  der  griechisch-unirte  Glerus 
nur  in  der  Volkssprache  seine  Erziehung  genösse,  errichtete  er  an  der 
im  Jahre  1787  von  ihm  begründeten  Lemberger  Akademie  eine  beson- 
dere nithenisch-philosophisch-theologische  Facultät,  wo  alle  Lehrgegen- 
stände 'nur  ruäienisch  vorgetragen  werden  sollten.  Diese  ruthenische 
Facultät  bestand  bis  1809;  denn  in  diesem  Jahre  trugen  die  ruthenischen 
Bischöfe  Oaliziens  bei  der  österreichischen  Regierung  um  Aufhebung  der- 
selben an. 

Im  Lemberger  griechisch-katholischen  Seminar,  wo  die  ruthenischen 
Geistlichen  ausgebildet  wurden,  sprachen  alle  polnisch. 

Der  einzige  griechisch-katholische  Bischof,  dem  die  geistige  Hebung 
des  ruthenischen  Volkes  am  Herzen  lag,  war  kein  Ruthene,  sondern  ein 
Pole,  nämlich  der  griechisch-unirte  Bischof  von  Przemysl,  Maximilian 
Ryllo.  Derselbe  richtete  im  Einverständniss  mit  dem  Lemberger  Bischof 
BielaAski  am  11.  Mai  1790  an  den  Kaiser  Leopold  H.  ein  Gesuch,  worin 
er  unter  Anderem  um  Errichtung  von  Normalschulen  in  den  Städtchen 
und  von  Trivialschiilen  in  den  Dörfern  mit  ausschliesslich  ruthenischer 
Unterrichtssprache  bat.  Doch  sein  Gesuch  wurde  nicht  berücksichtigt, 
weU  seine  Nachfolger  und  Collegen  sich  nicht  weiter  um  diese  Angelegen- 
heit kümmerten.  Diese  geistlichen  Herren  waren  nur  darauf  bedacht, 
mit  dem  lateinischen  oder  römisch-katholischen  Clerus  gleichgestellt  zu 
werden.  Sie  erlangten,  dass  das  Lemberger  griechisch-katholische  Bis- 
thum  zum  Erzbisthum  erhoben,  in  Lemberg  eine  Metropole  errichtet 
wurde,  welche  Würde  abwechselnd  der  römisch-katholische  und  griechisch- 
katholische Erzbischof  bekleidete;  dass  das  griechische  erzbischöfliche 
Capitel  in  Bezug  auf  Anzahl  und  Stellung  seiner  Mitglieder  mit  dem  latei- 
nischen erzbisohöflichen  Capitel  gleichgestellt  wurde;  femer,  dass  sie, 
gleich  dem  lateinischen  Clerus,  die  Distinctorien  tragen  dürften.  Die 
griechisch-katholischen  Bischöfe  und  Erzbischöfe  erlangten  schliesslich 
Sitz  und  Stimme  auf  dem  galizischen  Landtage,  dessen  weltliche  Mitglie- 
der in  polnischer  Nationaltracht,  mit  der  Karabella  (Säbel)  an  der  Seite, 
erschienen,  neben  den  lateinischen  Bischöfen  und  Erzbischofe  und  dem 
armenisch-unirten  Erzbischofe  von  Lemberg. 

Der  Lemberger  griechische  Bischof,  der  Ruthene  Angellowicz,  dem 
es  gelang,  zuerst  die  Metropolitanwttrde  zu  bekleiden,  hob  die  ruthenisch- 
philosophisdi-theologische  Facultät  in  Lemberg  auf,  war  der  grösste  Feind 
der  ruthenischen  Sprache  und  entfernte  dieselbe  aus  dem  Seminar  und 
der   Consistorial-Kanzlei.    Er   sowie    die  anderen   ruthenischen  Bischöfe 
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spraohen  cur  polnisch,  erlieasen  Hirtenbriefo  und  andere  Verordncuigen 
in  polnischer  und  lateinischer  Sprache  und  untersagten  den  Seminaristen 
den  Gebrauch  der  ruthenisohen  Sprache.  Sie  erlangtea  endlich  von  der 
Regierung  die  Berechtigung,  die  bischöfliche  Censur  über  russische  Bücher 
zu  üben,  und  seitdem  erschien  kein  theologisches  Buch  in  dieser  Sprache 
mehr.  Der  griechisch-unirte  Bischof  Skorodyüski  schrieb  eine  Pastorai* 
theologie  fUr  Ruthenen  in  polnischer  Sprache,  und  sein  College,  der  ruthe- 
nische  Bischof  Michael  Harasiewicz,  gab  in  den  Jahren  1795 — 1797  in 
Lemberg  sogar  eine  polnische  Zeitschrift  unter  dem  Titel  ^^Dsienmk  poU- 
tyköw  paJbryotycmycV^  („Tageblatt  patriotischer  Politiker'^  heraus.  Der 
griechische  Bischof  von  Przemysl,  Lewicki,  suchte  zwar  im  Jahre  1818 
bei  der  Regierung  zu  erwirken,  dass  die  ruthenische  Volkssprache  auch 
in  den  Volksschulen  als  Unterrichtsgegenstand  eingeführt  würde;  doch 
änderte  er  seine  Gesinnung,  als  er  Metropolit  und  Cardinal  wivde.  £r 
ward  Gegner  der  ruthenisohen  Volkssprache,  verbot  im  griechisch-katho- 
lischen Seminare  den  Seminaristen  des  vierten  Cursus,  die  Pastoraltheo- 
logie, Eatechetik  eto.  in  ruthenischer  Sprache  vorzutragen;  sie  mnssten 
die  polnischen  Vorträge  besuchen. 

Der  grösste  Theil  der  ruthenisohen  Geistlichkeit  sprach,  schrieb  und 
predigte  polnisch.  Ja,  die  Ruthenen,  die  als  Schriftsteller  auftraten, 
schrieben  polnisch.  Der  ehemalige  Secretair  des'  Lemberger  Magistrats, 
Djonizy  Zubrycki,  ein  Ruthene  und  Todfeind  des  Polenthums,  schrieb 
eine  Chronik  der  Stadt  Lemberg  in  polnischer  Sprache.  Nach  dem  Jahre 
1848,  wo  durch  den  damaligen  Gubernator  von  Galizien,  Grafen  Stadion, 
eine  ruthenische  Nationalität  als  feindlicher  Gegensatz  zum  Polenthum 
geschaffen  wurde,  russificirte  Djonizy  Zubrycki  seinen  polnischen  Namen 
und  schrieb  als  Denis  Zubrick^  eine  Geschichte  des  Fttrstenthums  Halicz 
in  grossrussischer  Sprache,  welche  aber  den  galizischen  Ruthenen,  die 
kleinrussisch  sprechen,  im  Allgemeinen  unverständlich  ist  In  dem  ange- 
gebenen Sinne  traten  nun  mehr  und  mehr  Bemühungen  hervor,  das  Ru- 
thenische wieder  zu  heben  und  zu  verbreiten.  — 

In  der  Sitzung  am  8«  März  stellte  Herr  Gymnasiallehrer  Dr.  Mark- 
graf das 

Verhältniss  Georges  von  Böhmen  zu  Papst  Pins  n.  dar. 

Der  Vortragende  suchte  nachzuweisen,  durch  welche  Mittel  Georg 
von  Podiebrad,  als  er  am  2.  März  1458  den  böhmischen  Tliron  als 
Wahlkönig  bestiegen  hatte,  die  Anerkennung  Seitens  der  Curie  erlangte, 
wie  er  aber  später,  zur  Erftillung  seiner  dabei  gemachten  Versprechungen 
gedrängt,  nachdem  er  die  Entscheidung  vier  Jahre  läng  hingezogen,  sich 
doch  endlich  zu  einem  offenen  Bruche  mit  Rom  entschloss.  Seine  Wahl 
wurde  durch  die  Verwandten  des  letzten  Königs,  Ladislaw,  und  durch 
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die  nieht  um  ihre  Stimme  befragten  Nebenländer  apgefochteo,  und  das 
btthoiuche  Reich  kam  in  die  Gefahr,  durch  Ansehluss  der  letzteren  an 
die  deutschen  Prätendenten,  insbesondere  Schlesiens,  an  Herzog  Wil- 
helm von  Sachsen  zerrissen  zu  werden.  Den  Vorwand  zur  Opposition 
gegen  Georgs  rein  nationale  Wahl,  die  eben  deshalb  so  verhasst  war, 
fanden  die  deutsehen  Nebenlftader  vor  Allem  in  dem  utraquistischen  Be- 
kenntniss  desselben.  Deshalb  war  es  von  vorn  herein  sein  Bestreben, 
durch  die  Erlangung  der  p&pstlicben  Anerkennung  dieser  Opposition  die 
Spitze  abzubrechen.  Gleich  bei  meiner  Krönung  leistete  er  einen  Eid, 
auf  Grund  dessen  ihn  Papst  Calixt  IIL  schon  als  katholischen  Fürsten 
begrüsst  haben  soll.  Dessen  Nachfolger  Pias  II.  war  zwar  vorsichtiger, 
drängte  ihn  aber  nicht  öffentlich  zu  weiteren  Schritten,  sondern  begnügte 
sieh  mit  einem  am  9,  Mära  1459  Air  des  Königs  Person  geleisteten  Obe- 
dienzeide.  Beide  Eide  geschahen  heimlich  und  wurden  erst  1462  bekannt. 
Da  der  König  durch  Versprechungen  in  Betreff  des  Mantnaner  Congresses 
und  dea  Tttrkenzuges,  um  die  sich  Pias'  n.  Politik  drehte,  denselben 
immer  mehr  für  eich  gewann,  so  erreichte  er  dadurch,  dass  der  Papst 
selber  ihm  Schlesien  und  endlich  auch  Breslaa,  das  sich  auf  seine  Ein* 
misohuog  berufen  hatte,  in  die  Arme  trieb.  Hit  eben  so  grosser  Klug- 
heit und  weniger  Zweideutigkeit,  wenngleich  durch  Mittel,  welche  die 
Confliote  immer  nur  vertagten,  ohne  sie  zu  lösen^  war  es  ihm  gelungen, 
in  dea  brandenburgisch-bayerschen  und  ungarisch- österreichischen  Hän- 
deb  eine  sehiedsrichterlidie  Stellung  einzunehmen,  die  ihm  nicht  nur  die 
allgemeine  Anerkennung  bicherte,  sondern  ihm  auch  eine  Macht  verlieh, 
dass  er  die  Hände  nach  der  höchsten,  der  kaiserlichen  Krone  ausstrecken 
durfte.  Dabei  suchte  er  seinen  kirchlichen  Standpunkt  immer  weiter  in 
derselben  Unklarheit  festzuhalten,  um  nicht,  da  er  nach  beiden  Seiten  hin 
engagirt  war,  mit  der  einen  brechen  zu  müssen.  Wie  aber  Pius  ihn 
immer  drohender  an  seine  Verpflichtungen  mahnte,  so  erkannte  er  selber 
immer  deutlicher,  dass  die  einzig  sichere  Stütze  seiner  Macht  nur  die 
hussitische  Partei  sei.  So  kam  er  dann  ^vieder  ganz  auf  den  durch  seine 
bedingungslosen  Eide  bereits  aufgegebenen  Standpunkt  Rokyoanas  zu- 
rück, der  an  der  Rechtmässigkeit  der  Gompactaten  festhielt,  obwohl  sie 
von  der  Curie  nicht  bestätigt  worden  waren.  Im  Frül\jahr  1462  erfolgte 
die  Eo^eeheidung  in  Rom,,  als  der  König  öffentlich  für  sich  und  das  Reich 
die  Obedienz  leisten  und  doch  die  Gompactaten  fordern  liess.  Pius  da* 
gegen  liess  sie  -^  zum  ersten  Male  mit  grosser  Feierlichkeit  —  als  un- 
giltig  erklären,  brach  aber  die  Verhandlungen  deshalb  nicht  ab,  sondern 
aaadte  den  Nuntius  Fantin  de  Valle,  bisherigen  Procurator  Georgs, 
nach  Prag.  Da  löste  der  König  durch  die  bekannten  Vorgänge  auf  dem 
Laorentias-Landtage  das  bisherige  Verhältniss  zu  Pius  offen  auf,  durch 
die  Gefengennahme  Fantin s  noch  eine  Gewaltthat  hinzufbgend. 

Durch  Benutzung  noch  ungedruckter  Materialien  aus  dem  lateinischen 
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Manuscripte  Eschenloers  koDute  der  Vortragende  manehes  neue  Lieht 
&uf  diese  Vorgänge  werfen,  so  dass  die  Zweideutigkeit  des  Königs  jetst 
im  Gegensatze  gegen  die  Darstellung  Palaekys  ausser  Zweifel  er- 
schdnt.  — 

In  der  Sitzung  am  5.  April  hielt  Herr  Oberldirer  Dr.  R ei  mann 
einen  Vortrag  über  die  Unterhandlungen,  die  im  Jahre  1777  zwischen 
dem  österreichischen  Staatskanzler  Forsten  Kaunitz  und  dem  Kurfürsten 
Karl  Theodor  über  die  bayerische  Erbfolge  stattAinden.  Er  stellte 
zuvörderst  die  Gefahren  dar,  welche  die  Verbindung  Bayerns  mit  Frank- 
reich während  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  dreimal  dem 
Wiener  Hofe  bereitet  hatte,  und  erinnerte  an  die  Pläne,  die  Maria 
Theresia  schon  nach  dem  ersten  schlesischen  Kriege  hegte,  Bayern  mit 
Oesterreich  zu  vereinigen  und  das  Haus  Witteisbach  anderswo  unterzu- 
bringen. Dann  ging  er  auf  den  eigentlichen  Gegenstand  seines  Vortrages 
über.  Er  konnte  dafür  keine  neuen  Quellen  zu  Rathe  ziehen;  aber  die 
alten  Hilfsmittel  waren  bisher  keineswegs  so  eingehend,  wie  sie  es  ver- 
dienten, benutzt  worden,  und  namentlich  boten  die  amdiehen  Streitschriften 
des  Jahres  1778  noch  manche  willkommene  Nachricht  dar.  Zuletzt 
wurde  der  Vertrag  vom  3.  Januar  1778,  welcher  Friedrich  H.  von 
Preussen  veranlasste,  zum  vierten  Male  gegen  Oesterreidi  in's  Feld  zu 
ziehen,  einer  genauen  Betrachtung  unterzogen  und  gezeigt,  dass  Kaunitz 
zwei  Ziele  verfolgte,  nämlich  entweder  ganz  Bayern  zu  gewinnen  oder 
wenigstens  den  Winkel  zwischen  Böhmen  und  Tirol  durch  die  neue  Er- 
werbung auszufüllen.  — 

Der  Vortrag,  des  Herrn  Director  Schuck  in  der  Sitzung  vom 
26.  April  über 

Xinnehofe  und  Hinnegerichte 

hatte  den  culturhistorischen  und  juristischen  Standpunkt  derselben  im 
Auge:  Der  Begriff  des  Wortes  Minne  ward  als  gewisse  im  Geist  des 
Ritterthums  gefasste  Grundsätze  und  Maximen  über  Galanterie  und  Liebe 
entwickelt,  die  eine  besondere  Wissensehaft  ausmachten,  die  Minnehöfe 
event.  Gerichte  als  entscheidend  über  Zwistigkeiten  der  Ritter  und  Damen 
auf  dem  Gebiete  der  Galamterie  dargestellt  und  gezeigt,  dass  sie  eben 
so  wenig  blos  heiteres  Spiel,  als  ein  Criminalgericht  waren. 

Sie  finden  sich  in  dreifacher  Gestalt,  nämlich  als  geselliger  Kreis, 
als  Schutzbttndmss  und  als  Sittengericht  der  Frauen  und  beruhen  im 
Grunde  auf  der  Lehnsverfassung. 

Nach  den  mitgetheilten  Quellenschriften,  die  über  diese  Institution 
sich  finden,  wurden  11  Minnehöfe  bezeichnet,  deren  Verfiissnng,  Gesetze, 
Gompetenz  nachgewiesen,   dabei  auch  die  mit  den  Minnehöfen  nichts  zu 
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schaffen  habenden  Feste  de  Fepineüe,  du  prinoe  des  foU,  du  prince  d'amour 
et  du  prinee  de  pkUsance  und  der  Abgabe  des  drak  de  pelote,  ferner  la 
ffoie  todet^  de  Bept  trobators  de  Tolouse,  die  Rederikers-Kammem  in  Flan- 
dern erwähnt,  ebenso  die  ABsembU  gcdanie  des  Cardinais  Richelieu  im 
Hotel  Rambouillet,  das  Tugendgerioht  der  Kaiserin  Ifaria  Theresia. 

Die  13  Gebote  der  Minne  und  die  Dedactionen  des  Tractaius  amoris 
vom  Capellan  Andreas  wnrden  yorgetragen,  weil  auf  ihnen  die  Ent- 
seheidnngen  der  Minnehöfe  beruhten.  Weder  nach  England,  noch  nach 
Deutschland)  auch  nicht  nach  Spanien  und  Italien  hat  sich  diese  Institu- 
tion verbreitet.  — 

Am   1.  November  hielt  Herr  Oberlehrer  Dr.  Reimann  einen  Vor 
trag  über 

die  Unterhandlungen  Friedrichs  II.  und  Josephs  II. 
im  April  1778. 

Die  von  den  beiden  Herrschern  geführte  Correspondenz  jener  Zeit 
ist  längst  bekamit;  aber  solche  SehriftstUeke  sagen  nicht  alles.  -  Wenn 
uns  die  von  Schöning  veröffentlichten  Briefe  des  grossen  Königs  an 
seinen  Bmder  Heinrich  die  Bey/eggrande  zeigen,  voa  denen  Fried- 
rich gekitet  wurde,  die  Ablsiohten,  die  er  verfolgte,  so  sind  wir  nun 
auch  im  Stande,  die  Politik  des  Wiener  Hofes  besser  zu  verstehen,  nach- 
dem sich  Arneth  das  Verdienst  erworben,  den  Briefwechsel  zwischen 
Maria  Theresia  und  Joseph  herauszugeben.  Jetzt  erfahren  wir  erst, 
warum  der  Kaiser  mit  Vergleichs-Vorschlägen  im  April  1778  hervortrat, 
und  warum  er  sich  zu  der  Unterhandlung  bequemte,  die  ihm  Friedrich 
anbot.  Auch  Qber  die  Stellung,  welche  Maria  Theresia  zu  der  bayeri-. 
sehen  Erbfolgesache  einnahm,  erhalten  wir  hier  zahlreiche  dankenswertbe 
Mittheikmgen.  Aber  wie  bei  Schöning,  so  finden  sich  auch  bei  Ar- 
neth fitlsohe  Daürungen,  welche  die  Forschung  erschweren;  z.  B.  der 
Brief  Nr.  278  ist  nicht  vom  12.  Januar,  sondern  vom  12.  Februar,  und 
Nr.  285  nicht  vom  9.  März,  sondern  vom  9.  April.  Mit  Hülfe  dieses 
neuen  Quellemnaterials  setzte  der  Vortragende  die  prenssische  unH  öster- 
reichische Politik  jener  Tage  ausflllhrlich  auseinander.  •— 

Herr  Gymnasial^-Oberlehrer  Palm  sprach  am  15.  November 

über  die  Betheiligung  Bethlen  Gabors  an  der  Confoderation  der 
Böhmen  und  Sohlesier  im  Jahre  1619  und  1620. 

Als  im  Jahre  1619  die  im  Aufslande  gegen  Ferdinand  H.  befind- 
liehen  Böhmen  äch  mit  den  Mfthrem,  Schlesiem,  Lausitzern,  ja  zuletzt 
auch  mit  den  evangelischen  Ständen  von  Ober-  und  Nieder-Oesterreich 
verbündet  hatten,  lag  es  nahe,  auch  Ungarn  zur  Theilnahme  an  dieser 
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Conföderation  einzuladen,  wo  ebenfalls  Gnmd  zur  UnsuiiUedenlieift  mit 
dem  Regiment  der  Habsburger  vorhanden  war.  Die  Au£forderuüg  erging 
denn  auch  und  fand  guten  Erfolg,  niobt  minder  diejenige,  welche  an  den 
Ungarn  benachbarten  Fürsten  von  Siebenbürgen,  Bethlen  Gabor,  v<m 
Böhmen  aus  um  Hülfe  gerichtet  wurde.  Dieser  ebenso  thätige  und  ge- 
wandte als  ränkevolle  und  verschlagene  neue  Gegner  des  Kaisers  war 
ein  Schützling  und  Vasall  der  Pforte,  die  damals  über  Siebenbürgen  eine 
Oberhoheit  geltend  zu  machen  wnsste.  Indem  ihm  die  Gelegenheit  gün- 
stig schien,  sich  der  Krone  Ungarns  zu  bemächtigen,  sagte  er  den  Ver- 
bündeten seine  Hülfe  zu,  und  während  der  Kaiser  durch  heochlerische 
Anerbieten  getäuscht  wurde,  fiel  er  plötzlich  im  August  mit  seinen 
Schaaren  in  Ungarn  ein,  das  er  mit  leichter  Mühe  fiist  ganz  eroberte. 
Im  November  erschien  er  vor  Wien,  wohin  auch  das  böhmische  Heer 
unter  Thurn  sich  wendete.  Hätten  nicht  Hunger,  Seuchen  und  Kälte 
eine  ernsthafte  Belagerung  der  Stadt  unmöglich  gemacht,  so  wäre  sie 
leicht  in  Bethlens  Hände  zu  bringen  gewesen;  unter  jenen  Umstanden 
aber  mussten  beide  Heere  sieh  unverrichteter  Sache  zurückziehen.  Dafür 
wurde  nun  um  so  lebhafter  auf  diplooKatiscfaem  Gebiete  agirt  In  Flress- 
bürg  trat  im  November  1619  ein  ungarischer  Landti^  zusammen,  zu 
welchem  auf  Aufforderung  auch  böhmische  Gesandte  gingen,  um  über  die 
Theilnahme  Ungarns  an  der  Gonföderation  zu  verhandeln.  Auch  die 
Sdilesier  ordneten  Deputirte  dahin  ab,  die  aber  zu  spät  kamen  und 
schliesslich  in  Brunn  genehmigten,  was  vorher  in  Pressburg  abgemadit 
worden  war.  Am  15.  Januar  1620  hatte  man  dort  das  Bündniss  mit 
Ungarn  und  mit  Bethlen  Gabor  zu  Stande  gebracht  Zweck  desselben 
war  der  gegenseitige  Schutz  gegen  die  Angriffe  des  zwar  nicht  ausdrücke 
lieh  genannten,  aber  doch  unverkennbaren  Feindes,  des  Kaisers.  Zur 
Förderung  dieses  Zweckes  sollte  eine  gemeinsame  Gesandtschaft  an  die 
Pforte  ergehen,  die  man  auffordern  wollte,  zwar  nicht  den  Kaiser  anzu- 
greifen, aber  doch  die  Verbündeten  nicht  in  ihrem  Kampfe  zu  hindern. 
Starke  Bundeshülfen  mussten  an  Bethlen  Gabor  bewilligt  werden  unter 
dem  Titel  des  früher  an  den  Kaiser  gezahlten  Grenzschutzes.  Während 
man  nun  von  diesen  Anstalten  die  grössten  Hoffnungen  hegte,  sohloss 
unvermuthet  Bethlen  am  Tage  nach  seinem  Abkommen  mit  den  Con- 
föderirten,  am  16.  Januar,  einen  Waffenstillstand  mit  dem  Kaiser,  der 
ihm  freilich  äusserst  günstig  war,  für  seine  Bundesgenossen  aber  nichts 
eintrug,  als  ein  ganz  nutzloses  Versprechen  eines  gleichen  Waffenstill- 
standes, wenn  sie  den  Kaiser  darum  ansuchten.  Daran  konnte  ihnen 
unmöglich  etwas  gelegen  sein,  da  der  Kaiser  ja  nimmermehr  seine  eigene 
Verwerfung  und  die  Wahl  des  neuen  Königs  von  Böhmen  würde  aner- 
kannt haben.  Darum  unterliessen  es  namentlich  die  schlesischen  Stände 
nicht,  ihren  neuen  Bundesgenossen  Vorwürfe  zu  machen,  dass  er  seinen 
Privatvortheil  dem  allgemeinen  Besten  vorgezogen  habe.    Bethlen  ver- 
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theidigte  sich  gegen  sie  mit  schwachen  Gründen,  und  da  auch  der  Kaiser 
nicht  gesonnen  war,  den  ausbedungenen  Waffenstillstand  zu  gewähren, 
zumal  er  von  keinem  anderen  als  von  Bethlen  darum  angegangen  war, 
so  wurde  dieser  zuletzt  genöthigt,  die  Erneuerung  der  Feindseligkeiten 
wieder  in  Aussicht  zu  stellen,  von  denen  er  ausser  den  bedeutenden 
Geldlieferungen  der,  Conföderirten  die  definitive  Erwerbung  der  ungari- 
schen Krone  erwarten  durfte.  Zum  Forsten  von  Ungarn  hatte  ihn  der 
Pressburger  Landtag  ohnedies  schon  im  Januar  ausgerufen.  Doch  ehe 
sein  Kampf  mit  dem  Kaiser  wieder  begann,  lag  ihm  an  dem  definitiven 
Abschlüsse  der  Confödecation  mit  den  Böhmen,  und  dieser  kam  auf  einem 
zu  Prag  im  März  beginnenden  General-Landtage  aller  Läuder  zu  Stande, 
wo  die  Ratificationen  des  Pressburger  Beschlusses  durch  die  Stände  der 
einzelnen  Länder  eintrafen  und  namentlich  die  Antheile  an  den  zu  zah- 
lenden Summen  fttr  dieselben  festgestellt  wurden.  Die  Erwartungen, 
welche  man  allseitig  auf  dies  grosse,  auch  mit  der  evangelischen  Union 
in  Beziehung  tretende  Bündniss  setzte,  sollten  sich  jedoch  nicht  verwirk- 
lichen; dazu  fehlte  es  an  Einheit  in  der  Leitung  und  in  den  Zwecken, 
sowie  an  der  rechten  Entschlossenheit  und  Energie  bei  den  Verbündeten, 
deren  Grund  zum  Theil  auch  auf  dem  mangelnden  Rechtsbewusstsein  der 
Einzelnen  beruhte. 
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VI. 
Bericht 

Aber  die 

Verhudlugei  4er  Seetl«i  f&r  Obst-  u^  (rvteibn 
!■  Jahre  1867 

Ton 
Kanfinaui  und   Stadtrafh  B.  H.  MtUler, 

seltl^axTk   S«oretair    d«r  Sectiozv. 


Im  Jahre  1867  hielt  die  Section  für  Obat-  und  Gartenbau  der  Schle- 
sischen  Gesellschaft  fllr  vaterländische  Cultur  neun  Sitzungen. 

Die  erste  Sitzung  am  16.  Januar  wurde  eröffnet  durch  Hittheil- 
ung  des  Garten-Inspectors  Herrn  Stoll  von  Auszügen  aus  der  zu  Triest 
erscheinenden  Zeitschrift  UOrtolano  und  den  Acten  der  Acclimatisations- 
GeseDschaft  in  Sicilien.  Weiterhin  lassen  wir  dieselben  folgen  und  möchten 
hier  nur  die  Herren  Weinzüchter  auffordern,  die  in  ersteren  Beiden  ange  • 
gebenen  Mittel  zur  Erreichung  ausserordentlich  reicher  Weinernten  und 
zur  Vertilgung  des  Weinpilzes  {Oidium  Tuccert)  eingehender  Prüfung  zu 
würdigen,  uns  auch,  so  onglaubttch  auch  ein  günstiger  Erfolg  der  in  letz- 
terem angegebenen  Procedur  erscheint,  seiner  Zeit  über  die  durch  deren 
Anwendung  erzielten  Resultate  gelUlig  zu  berichten. 

Hiemächst  brachte  der  Secretair  briefliche  Benachrichtigungen  des 
Kunstgfirtner  Herrn  Friokinger  in  Laasan  zur  Kenntniss,  in  welchen 
sich  derselbe  über  die  nachtheiligen  Folgen  der  vorjährigen  Wittenmgs« 
Verhältnisse  ftar  die  Cultnr  der  meisten  Küdiengewädise,  namentUoh  aber 
ftlr  die  Obstenite  äussert  Was  derselbe  Herr  Coirespondent  weiterhin 
über  die  schädlichen  Emwirkongen  einer  chemischen  Fabrik  auf  das 
Pflanzenleben  in  deren  Nähe  erzählt,  soll  im  Anhange  mitgetheilt 
werden. 
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Auch  Herr  Garten-Inspector  Becker  in  Miechowits  beklagt  die  dies- 
jährige Missemte,  besonderb  an  Kernobst  Derselbe  schreibt:  der  Blü- 
thenfior  war  durchweg  reichlich,  ebenso  der  Fruchtansatz;  ein  in  der 
Nacht  vom  23.  zum  24.  Mai  eingetretener  Frost  von  4®  vernichtete  je- 
doch alle  Hoffnung.  S&mmtliche  Aepfelbäume,  mit  Ausnahme  der  Büschel- 
Reinette,  des  rothen  Herbst-Calville  und  des  Vii^nischen  Sommer-Rosen- 
apfel hatten  keine  Früchte;  bei  den  Birnbäumen  stellte  sich  das  Yer- 
hältniss  etwas  günstiger,  am  reichlichsten  trugen:  Punkdrter  Sommerdom, 
Salzburger,  Napoleon's,  rothe  Dechant's,  grüne  Sommer-Magdalene,  Gute 
graue,  Pastorenbim,  weniger  Früchte  lieferten:  Römische  Schmalz-,  Ber- 
gamotte  Crasanne,  Pommeranzenbim,  Feilenzer,  Honigbim  und  Wildling 
von  Motte.  Kirschen-  und  Pflaumenbäume  gewährten  dagegen  gute  Er- 
träge, besonders  volltragend  waren  die  Reitzenstemer  Zwetsche  und  die 
Aprikosenpflaume.  Dem  Schreiben  waren  noch  beigelegt:  die  Pläne  der 
sehr  umfangreichen  Obst-  Gemüse-  und  Obst-Baumsohulgärten  zu  Miecho- 
witz  und  die  Verzeichnisse  der  in  diesen  caltivirten  Obstbaumsorten  und 
der,  der  Pflege  des  Berichterstatters  anvertrauten  Warmhauepflanzen. 

In  der  zweiten  Sitzung  am  6.  Februar  hielt  der  Obergärtner  der 
hiesigen  städtischen  Promenaden,  Harr  L 58 euer,  Vortrag  „über  Haus- 
gärten in  Städten  und  Vorstädten  mit  besonderer  Beleuchtung  der  Bres- 
lauer Hausgärten^'  und  lassen  wir  denselben  weiterhin  folgen. 

Auch  ein,  durch  Herrn  Hofgärtner  Götz  zu  Slawentzitz  eingesen- 
deter längerer  Aufsatz  „über  das  Pin^iren  der  Obstbäume'^  gelangte  zum 
Vortrag;  wir  finden  denselben  jedoch  bereits  in  dem  gegenwärtigen 
Jahrgange  von  Dr.  Ed.  RegeTs  Gartenflora  wiedergegeben  und  ver- 
meiden deshalb  dessen  Wiederholung  an  dieser  Stelle. 

Das  zur  Mittheilung  gelangende  Schreiben  eines  sachkundigen  Nicht- 
Mitgliedes der  Section,  in  welchem  sich  über  deren  Leistungen  in  freund- 
lich anerkennender  Weise  ausgesprochen  wird,  machte  einen  auf  alle 
Anwesenden  zu  weiterer  Thätigkeit  angenehm  anregenden  Eindruck. 

Die  dritte  Sitzung  am  20.  März  war  einem  längeren  Vortrage 
des  Stadt-)  Forst-  und  Oeoonomierath  Herrn  Dr.  Fintelmi^nn,  „über 
Anlage,  Pflege,  Unterhaltung  und  den  Nutzen  lebendiger  Heckes",  ge- 
widmet, welchen  wir  ebenfalls  im  Nachtrage,  aaszüglich  zu  weiterer 
Eenntuiss  bringen. 

Der  Secretair  legte  die  Abbildung  der  von  Herrn  Ernst  Benary 
in  Briiirt  in  verschiedenen  Farben-NUancen  neu  gezüchteten  Seahiosa  nana 
fl.  pL  vor;  die  Pflanze  soll  bei  fast  rasenbildendem  Wurzelstoek  nur  eine 
Höbe  v(m  8  Zoll  erlangen  und  fiberreich  blühen,  sie  dürfte  daher  eine 
gute  uid  häufig  verwendbare  Aoquisition  sein. 
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Derselbe  verias  femer  Circulaire  der  Königlichen  landwirthschaft- 
Hohen  Akademie  su  Proskaa  i.  Schi,  und  der  Promenaden -Verwaltung 
der  Stadt  Paria.  In  Ersterem  wird  zu  Beiträgen  fllr  ein  in  Proskau  zu 
begründende«  landwirtfaschafUiches  Museum  aufgefordert  In  Letzterem 
wird  bekannt  gegeben,  daM  in  dem  kunstgärtnerischen  Etablissement 
jener  Verwaltung,  Avenue  (TEjflau  Nr.  137,  junge  Kunstgärtner,  auch  Aus- 
länder, alljährlich  als  Zöglinge  untergebracht  werden  können.  Die  jungen 
Leute  müssen  das  Alter  von  18  Jahren  erreicht,  schon  ein  Jahr  prak- 
tisch gearbeitet  haben  und  mit  einem  Pass  versehen  sein.  Die  Gesuche 
um  Aufnahme  haben  bis  zum  1.  März  jeden  Jahres  bei  dem  Ingenieur  en 
Chef  au  Corps  imperial  des  Pania  et  ckauasies,  Administrateur  des  Frame-* 
nades  de  la  ViUe  de  Paris  Monsieur  Alp k and  zu  erfolgen,  sie  müssen 
den  Vor-  und  Familiennamen,  Datum  und  Geburtsort  des  Candidaten  und 
Notizen  über  dessen  Torhergegangene  Verhältnisse  enthalten  und  mit  der 
Einwilligung  begleitet  sein,  sich  dem  die  Arbeiter  und  die  Chefs  des 
Etablissements  betreffenden  Reglement  zu  unterwerfen.  Um  mit  Erfolg 
alle  Cultnrweisen  zu  stndiren,  wechseln  die  Zöglinge  jeden  Mpnat  die 
Abtheilungen  und  die  Bibliothek  liefert  denselben  Material  zu  weiterem 
Studium  während  den  Freistunden.  Die  Verwaltung  bewilligt  den  Eleven 
als  Lohn  ihrer  Arbeit  monatlich  65  Frcs.,  deren  Auszahhmg  am  8.  bis 
10.  jeden  Monats  erfolgt,  und  haben  dieselben,  wenn  sie  das  Etablisse-* 
meaf  zu  verlassen  wünschen,  vierzehn  Tage  vorher  den  Chef  hiervon  zu 
benachrichtigen. 

Noch  wurde  ein  Brief  des  Hofgärtner  Herrn  Kleemann  in  Carolath 
vorgelesen,  in  welchem  derselbe  die  durch  starke  Nachtfröste  in  der 
letxten  Hälfte  des  Hai  verursachten  Sehäddn  an  verschiedene!!  Pflanzun« 
gen  bespricht  und  über  das  Befallen  der  Melonen  und  Gurken  klagt,  dem 
nur  die  japanische  Walzen-  und  besonders  die  chinesische  Schlangen« 
Gurke  widerstanden.  Derselbe  berichtete  femer,  dass  er  schon  seit  Jah- 
ren bemüht  sei,  die  in  den  auf  leichtem,  zum  Theil  kiesigen  Sandboden 
angelegten  Obstpflanznngen  vorhandenen  geringen  Apfel  und  Bhmsorten 
durch  Bessere  zu  ersetzen.  Das  gewonnene  Obst  sei  von  gutem  Ge- 
schmack, dauerhaft  uid  deshalb  zur  Ausfuhr  nach  Stettin  und  dem  wei« 
teren  Norden  sehr  gesucht;  es  hätten  jedoch  die  letzten  trockenen  Jahre 
besonders  der  Mangel  an  Winterfeuchtigkeit  den  Bäumen  sehr  geschadet, 
so  dass  selbst  alte,  grosse,  schöne  Bnrnbäume  im  Absterben  sich  been- 
den. Audi  der  Weinstock  habe  aus  gleichen  Gründen  sehr  gelitten,  und 
besonders  in  freier  Li^e  auf  ^  leichtem  Boden  sehr  schwaches  Holz  ge- 
macht, doch  wären  die  Trauben  bei  sehr  geringer  Quantität  in  Qualität 
«ttsgezeicfanet  gewesen  nnd  hätten  vorzügHeh  guten  Wein  geliefert;  der 
Weinberg  umfasse  zwanzig  und  einige  Morgen,  und  in  neuester  Zeit 
würden  die  Wege  um  Carolath  mit  Pflaumenbäumen  besetzt,  welche  in 
den  nächsten  Jahren  die  Zahl  von  2000  Stück  erreichen  sollten,  die 
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Bäume,  aaeh  diejenigen,  welche  in  tiefliegendem  Terrain  auf  Hogel  ge- 
pflanzt wurden,  zeigen  ein  sdir  gntes  Oedeiben,  und  Usaen  nlchla  tw 
wUnachen  übrig. 

Während  der  vierten  Sitzung  am  24.  April  brachte  der  Secretair 
briefliche  Hittheilungen  des  Kunstgärtner  Herrn  Pfeiffer  in  Zölling  zur 
Kenntniss,  über  die  dortige  gutsherrschafUiche  Obst-Baumschule  und 
Plantage,  und  deren  kürzlich  erfolgte  und  noch  vorhabende  Erweiterun- 
gen; denselben  lag  auch  das  Verzeichniss  der  daselbst  culti?irten  Apfel- 
und  Bimsorten  beL 

Ebenso  gelangte  zum  Vortrage  ein  vom  Lehrer  Herrn  Oppler  in 
Plania  eingesendeter  Aufsatz  „über  den  St.  Annaberg  in  pomologbcher 
Beziehung",  welchen  wir  weiteiiiin  im  Auszuge  bekannt  geben. 

Die  beiden  nächsten  Sitsungen  am  14.  und  28.  August  g^Iiea 
der  Berathui^  und  Bescbliessung  darüber,  ob  in  Folge  der  an  sie  er- 
gangenen Einladung,  die  Section  sieh  an  der  zu  Seotlingea  (Wütiembeig) 
vom  24.  bis  37.  September  d,  J.  statthaben  sollenden  fbaften  aUgemeiaea 
Versammlung  deutscher  Pomologen,  Obst-  und  Weinzüohter,  verbunden 
mit  einer  Ausstellung  von  Obst,  Trauben^  Wein  und  Oeräthsebaftep  be- 
theiligen möge,  und  ob  die  Section  selbst  eine  AussteUung  von  Obst- 
fruchten  am  hiesigen  Orte  zu  veranstalten  filr  angemessen  emclute? 

Kaeh  den  eingehendsten  Verhandlungen  hierüber  wurde  als  geeignet 
befunden,  dass  die  Section  als  solche,  sich  weder  durok  einen  Depa« 
tirten,  nocii  diurch  Einsendung  einer  Obst-Colleotion,  au^eaanMelt  aus 
den  Gärten  ihrer  Hitglieder,  an  dev  Versammlung  und  Aussteikmg  an 
Reutlingen  betlieiyge,  hauptsäcblieh  ans  dringend  nothwendiger  Bpaiwas- 
keit,  «nd  weO  dieselben  filr  onsre  Provins  in  zu  früher  Jakreszeit  etalt^ 
fliidan,  auch  die  diesjährige  Obsternte  Schlesiens  eme  gar  zu  mang^ 
hafte  sdn  werde;  es  seien  jedoch  die  der  Obstcultur  oA  widmenden 
Seetio&smitglieder  auf  diese  Versammlung  und  Anstfellmig  durch  die  hie- 
sagen Zeitungen  und  besondere  Gireokire  anfmerksaaa  zu  machen  wid  ul 
directen  Emsendungen  aufzufordern.  Dahingegen  wolle  die  Section  selbst 
in  Anerkenmmg  der  Wichtigkeit  von  ObstausateUuigen  flir  Pomologeii, 
Obst-Züchter  und  Freunde,  wegen  Bewahnmg  oder  Eriangung  det  hoÜh 
wendi^n  Sortenkenntniss,  der  Berichtigmiig  inthüinlicher  BeneoBnngen 
und  Beseitigung  der  so  verwirMiden  als  täusdienden .  Synonjrma,  eine 
Ausstellung  von  Obstfrücfaten  und  zwar  am  6.  und  7.  Ootobcr  d.  JL  in 
den  von  dem  Präbidium  der  Scfalesischeti  Qesellsehttft .  fbr  vateiiändiMhe 
Cultur  hierfür  geneigtest  bewilligten  ären  Sitaingssälen  veranaialteBL  -^ 
Weitere  Gründe  hierfür,  sowie  dafbr,  dasa  bei  dieser  AussteUmg  keine 
Preisvertheilung  statthaben,  anch  fbr  deren  Besuch  kein  Binlritlsgeld  er* 
hoben  werden  solle,  fanden  sich  daarin,  dass  schon  seit  einigeia  Jahren 
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mangelliafte  Obeiefnienf  eine  derartige  Veranstaltung  verhinderten  und  in 
der  Absiebt,  die  Kenniniss  der  Obstsorten  aueh  denjenigen  za  erieieb* 
teni,  welche  nur  ein  haoswirthsehaftliohes  Interesse  daftlr  haben,  anderer- 
teits,  um  den  Kenner  und  Cultivateur  in  seinen  hierbei  übenden  Studien 
durch  die  wenig  Nutacen  sehaflenden  Verhandlungen  einer  Preis- Verthei- 
langs^Commission  nicht  aa  stören,  endlich  aber  auch  in  der  Voraus- 
setsnng,  dass  eine  grössere  Ansahl  unserer  strebsamen  ObstsQchter  den*- 
noch  im  eigenen  Interesse  und  in  Würdigung  der  Oemeinnützlichkeit  des 
Unternehmens  geneigt  sein  dürfte,  an  demselben  durch  Einsendungen 
▼on  Obst-SortimeDtm  und  persönlichen  Besuch  sieh  en  betheiligen. 
Ueber  die  AossteBung  selbst  bringt  der  Anhang  m  gegenwftrtigem  Be- 
richt das  Nähere. 

Der  Beoretair  machte  Mittbeihing  davon,  dass  im  vergangenen  Jahre 
zu  Augsburg  ein  schw&bisch-baieriscbier  Oartenbau-Verein  und  zu  Karls- 
vuhe  ein  Verein  ftlr  Qartenbau  ftlr  das  Orossherzogihnm  Baden  begründet 
wurden,  mit  •  denen  er  lltr  die  Section  zum  Aastausch  der  jederseitigen 
flchrifte»  ia  VerbiodMg  getreten  sei,  auch  deren  erste  Jahresberiefate  pro 
IBM  ihm  bereits  übersendet  wurden. 

Einer  Aufiforderung  desselben,  bei  der  ftonfzigjfihrigen  Amtsjnbelfeier 
am  16.  Oetober  d.  J.  des  Hefm  Pastor  Cochlovins  an  SchönwaM, 
«inem  der  langjftlwigsten  Mitglieder  der  Section,  in  Anbetracht  der  hohen 
Verdeaste  des  Jubilar  um  die  Verbreitung  der  ObstcuHur  und  des  Gar- 
tenbaues in  sttner  näheren  und  entfenteren  Umgegend,  durch  schriftliche 
Bimtalation  sich  zä  betheiligen  wurde  freudig  zugestimmt;  ebenso  dem 
Antrage,  fach  Seitens  des  verebrlichen  Präsidii  der  Schlesischen  Gesell- 
achaft  eiae  Blmmg  des  würdigen- Jubilar  zu  bewirken,  welehem  in  Pcrfge 
dessen  in  gleicher  Anerkennung  bereitwilligst  die  grosse  silberne  Medaille 
der  Gesellsefaaft  zuerkannt  wurde. 

In  des  enten  dieser  beiden  SitiSUngen  wurde  auch  ein  Bericht  des 
iiCbrer  Herrn  Oppler  in  Menia  vorgetragen.  Zunächst  erwähnt  der^ 
saU»ey  bei  einem  kürzlich  wiederholten  Besuche  des  Annabeigea  in  dem 
dortigen  Klostergarten  alle  Gemüsesorten  in  ganz  vorzügH^em  Cultw* 
austaade  angetroiSeii  zu  habra«  Weiter  erfahren  wir:  Zu  den  5  Meilen 
Chaussee  des  Ratiborer  Kreise  sotten  nach  KyqbtagsbescMuss  in  den 
nächsten  Jahren  noch  neun  Meilen  Chaussee  erbaut  und  mit  Obetbäumea 
l^efiaaat  werden;  redmet  man  hierzu  die  bedeateihdea  Obstpflanzungen 
auf  den  fiirstlich  von  Lichaowsky^schen  Gütern  und  auf  denen  des 
9erzpg  voa  Batibor,  so  wird  in  dieser  Beziehung  der  Kreis  bald  aa  den 
inteUigeBtestea  gezahlt  v  weiden  müssen.  Auch  in  dem  benachbarten 
{^eobachützer  Kxeise  siod  sänwoadiche,  freilich  nuir  ehaussirt  angelegte 
FahrstruMen  mit  Obstbäumen  bepflanzt»  fbr  deren  Pflege  und  Erhaltung 
So9)ge  get^gen  wird.  Der  Frost  und  Schneefall  am  25*  Mai  bat  nur  dei» 
Kartoffel-  und  Gurkenpflanzen  geschadet«    Der  Gemüsebau  von  Ratibor 
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und  dessen  Umgegend  ist  einer  der  bedeutendsten  der  Pronnc,  aUti^icIi 
werden  von  dort  die  verschiedenen  GemOse  fnk^htfiihrenweise  aaeh  deo 
obersohlesisofaen  Hüitendistrioten  und  den  österreiekisohen  Nadibaigegen* 
den  verfahren;  leider  fehlen  den  fleissigen  Oemösebanem  nur  zu  oft  die 
nöthigen  Arbeitskräfte,  da  ein  nichl  geringer  Theil  der  mäonlleliett  ond 
weiblichen  Bevölkerung  lieber  der  Faulheit  fröhnt,  oder  dureh  Betidei 
und  Diebstahl  snir  Last  föUt  als  arbeitet.  Aueh  der  Tabakbau  gewinnt 
alljährlich  grössere  Dimensionen.  Die  erhofilen  gOnstigen  Resultate  det 
so  überreichen  Obstbaumblttthe  sind  in  den  Gälten  sehr  vevsdieden; 
weniger  naehtheilig  waren  die  eingetretenen  Spätfröste,  als  die  öfteren 
starken  Gewitterregen  .während  der  Bltttfaezeit  und  das  allgemeine  Auf- 
treten der  Wickelraupe,  Haikäfer  gab  es  nur  in  einseinen  Gegenden. 
Die  Kirschbäume  lieferten  reichlich  Frttchte  und  im  Ganxeta  wird  auf 
eine  mittlere  Obsternte  ni  rechnen  sein« 

Femer  giebt  der  Herr  Beriditerstatter  an,  dass  in  s^nem  Galten 
von  Apfdsorten  die  Winter^Gold-Parmaine,  der  rothe  und  der  weisse 
Astracaner,  und  der  am  frühesten  rdfende  8onuBer*GewitnapM  darA 
reiche  Tragbarkeit  sich  am  meisten  ausKeichnen;  hierin  kommen  diesen 
am  nächsten:  der.  weisse  Sommer-Babau,  Bosmarin-Beinette,  weisser 
Winter*Calville  und  grosse  Casseler  Beinette.  Die  KirschpAanie,  deren 
frühzeitige  Blttthe  sdther  stets  durch  Späitfröste  zerstört  wuide,  ae^  ia 
diesem  Jahre  ihre  ilrstliogsfrüchte.  Zu  den  grössten  hier  heimathliehea 
Birnen  gehören  die  schon  im  August  zeitigende  Polnische  Seidenbim 
(Jedu)abmca)y  die  grosse  lange  —  die  runde  und  die  Arer  Pfundbim  und 
Köni^sgeschenk  von  Neapel,  welche  letztere  jedoch  nur  am  Spalier  ihre 
normale  Grösse  und  voUe  Güte  erlangt.  Die  grosse  Sfissweichselkirsehe 
Rfiinß  Horlense  oder  Jfons^reuse  bewährt  auch  in  diesem  Jalnre  ihren  zwei- 
felhaften Buf ;  ob  derselbe  sich  durch  Veredelung  auf  Zweigunterlage 
beseitigen  lässt,  muss  nach  den  damit  angestellten  Versuchen  erst  die 
Er&hrung  lehren.  Auch  der  Weinstock  hat  in  Folge  der  voijährigen 
Spätfröste  gelitten,  das  nicht  vollständig  gereifl^e  Holz  hat  gar  nicht,  oder 
nur  lückenhaft  getrieben* 

Gelegentlich  der  siebenten  Sitzung  am  26.  September  brachte 
der  Secretair  schriftliche  Mittheilungen  auswärtiger  Hit^ieder  zur 
Kenntniss. 

Die  Herren  Schlossgärtner  Kuschel  in  Salaberg  (Nieder-Oesterreich) 
und  Hofgärtner  Schwedler  in  Slawentzitz  berichteten  über  fm  Anftuige 
des  Sommers  durch  starke  Hagelschläge  angerichtete  arge  Verwüstungen 
in  den  unter  ihrer  Verwaltung  stehenden  Gärtnereien.  In  Salaberg  wurde 
durch  eines  dieser  schlimmen  Wetter,  ausser  vielem  Anderen,  incht  nur 
alles  (Semüse,  sondern  auch  sämmtliche  Weinanlagen  samnit  den  Reben, 
die  Spalier-Obstbäume  und   mehr  als    60  Stück  starke   Orangenbäume, 
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von  denen  die  Zweige  abgesehlagen  wurden,  fast  gänzKch  vernichtet. 
Ein'  Anderes  richtete  xn  Slawentsitz  an  Bftumen  und  Pflanzen  nicht  ge- 
ringeren Schaden  an;  ohneraohtet  es  hier  gelungen  war,  die  Pflanzenhäuser 
und  wenigstens  einen  Theil  der  Kästen  und  des  Ananashauses  noch  vor 
dem  raschen  Hereinbrechen  eines  solchen  Wetters  zu  decken,  wurde 
dennoch  an  deren  Fenstern  allein  ein  Schaden  angerichtet,  dessen  Repa-' 
ratur  einen  Kostenaufwand  von  ohngefthr  100  Thlr.  erforderte. 

In  seinen  weiteren  Benachrichtigungen  sagt  Herr  Schwedler:  Nun 
zu  einer  Erfahrung,  welche  wohl  manchem  Gärtner,  dessen  Wirkungs- 
kreis in  einer  rauhem  und  schnellem  Temperaturwechsel  unterworfenen 
Gegend  gelegen  ist,  zur  Richtschnur  dienen  dttrfte.  Dass  ich  im  Sommer 
1866  eine  grosse  Gruppe  bnntblätteriger  Pflanzen  (davon  natürlich  die 
Warmhäusler  ausgenommen)  in's  freie  Land  auspflanzte,  ist  nach  meinem 
damaligen  Berichte  bekannt.  Im  Herbst  desselben  Jahres  liess  i(di,  theils 
wegen  Ueb^uss,  theils  um  ihre  Härte  zu  prüfen,  viele  dieser  Pflanzen 
ohne  alla  Bedeckung  an  ihrer  Stelle  stehen.  Von  diesen  haben  sich  als 
hart  bewährt:  z.  B.  Rkodea  japtmca  Bofh.  (orotUium  ThbgJ  fsariegal., 
Bamkusa  Fortwiiei  foL  variegat,,  Iris  moraeoides  Ker.  (Moraea  wioidea  LJ 
foL  VQr.f  8aMa  argeniea  Er.,  Keria  japonka  D,  C.  CCor<^ru$  Thbg.)  fol* 
vor.,  MoUma  foL  var,^  Vinca  mc^or  foL  var,,  BaUata  niger  foL  var.^  Ajuga 
reptans  foL  var.,  Spiraea  uknaria  L.  foL  var,,  Hedera  helix  punctata.  Ge- 
nannte Pflanzen  sind  in  diesem  Jahre  kräftig  gewachsen.  War  zwar  der 
Winter  zu  1867  ein  gelinder,  so  glaube  ich  doch,  dass  bei  einiger  Be- 
deckung diese  Pflanzen  auch  kältere  Winter  im  freien  Lande  ohne  allen 
Schaden  ertragen  werden.  —  Bhododendrony  Laurus,  Vibumum  und  Coni- 
feren  des  Kalthauses,  welche  im  October  1866,  einer  Decoration  wegen, 
einer  Kälte  von  7 .  Grad  ausgesetzt  bleiben  mussten,  haben  nur  wenig 
gelitten.  Es  möge  dies  als  Beweis  gelten,  wie  viel  weniger  empßndlich 
für  Kälte  die  Pflanzen  im  Herbst  sind,  als  wenn  dieselben  im  Frühjahr 
das  schützende,  wenn  auch  gehörig  gelüftete  Haus  verlassen  haben,  wo 
man  bei  ihrer  Aufstellung  im  Freien  immer  noch  einige  Zeit  die  gegen 
etwa  wieder  eintretende  Kälte  erforderlichen  Deckmittel  zur  Hand  haben 
muss,  weil  ihnen  zu  dieser  Zeit  oft  ein  selbst  nur  sehr  geringer  Kälte- 
grad oder  rauhe  Winde  nachtheilig  sind. 

Herr  Kunstgärtner  Sonntag  in  Dippelsdorf  (jetzt  in  Zobten  bei 
Löwenberg)  hatte  seiner  Zeit  die  Güte,  Früohte  einer  Varietät  von  Pru- 
fNW  omtim  ans  den  dortigen  Obst  Planti^en  einzusenden,  deren  stets  zwei 
oder  mehrere  auf  einem  Stiele,  ohne  untereinander  verwachsen  zu  sein, 
sidi  befinden.  Nach  dem  Berichte  desselben  findet  sich  diese  Varietät 
in  dortiger  Gegend  anderswo  nicht  vor;  der  Baum  ist  allem  Anschein 
nach  Kemwildling,  da  eine  Veredelungsstelle  nirgends  wahrnehmbar  ist, 
er  ist  droa  30  Jahre  alt  und  in  bestem  Gedeihen. 

Schon  früher  haben  wir  dieser  Varietät,  als  auf  noch  zwei  verschie- 
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denen  Standorten  in  unserer  Provinz^  in  je  einem  Exefaplar  vorkoratoend,' 
Erwähnung  gethan;  iotereesact  war  es  daher,  nun  auch  einen  eolchen. 
Dritten  kennen  zu  lernen,  und  ist  wohl  wttnscheiiswerth,  daai  Ober  die-r 
selbe  sich  uns  in  botanisoher  Beziehung  gelUissert  werde. 

Herr  Sonntag  giebt  ferner  an:  obschon  in  seiner  Oegehd  der  Obst- 
bau ein  sehr  umfangreicher  sei,  auch  früher  durch  gute  Obstsorten  be^ 
rühmt  war   —   das  Dominium  Dippelsdorf  besitzt  selbst  21  Morgen  Plan- 
tagen Obst  aller  Sorten,   denen   in  neuester  Zeit   noch  ff  Morgen  Land 
zur  Anlage  einer  Obstbaumschule  hinzugeftfgt  wurden  ^-   dennoch  eine- 
grössere  Verbreitung  guter  und  edler,  aber  auch  ein  rauheres  Klima  ver- 
tragender  Obstsorten   sehr   erwfinscht   wftre,   es   auch   an   Standbäumen 
richtig  benannter  Sorten  fehle,   deren   im  Herbst  eine   Partie    aus  dem 
Garten  der  Section  bezogen  werden  solle.  -^  Die  Kirscheiisorten  seien 
die   durch  jahrelange  Erfahrung  als  zum  Transport  -am  geeignetsten  sich* 
bewfthrt  bekannten.    Einzelnen  Dominien  habe  in  diesem  Jahre  die  Kir- 
schenpacht allein  300  Thlr.  BrfrAgnias  gewährt,  woraus  man  wohl  auf 
den  Dmfang  des  Obstbaues  schliessen  könne.    Leider  grassiren  jedoch 
alljährlich  hausirende  Händler,   welche  den  Leuten  Stftmmchen  unter  Na-- 
men  verkaufen,  in  deren  Früchten  sie  endlich  betrogen  sind.    Die  Kern-  , 
Obsternte  verspräche  reichlicher  auszufallen,  als  anfiLnglich  erwartet  war.  • 

Noch  gelangte  zum  Vortrage  ein  durch  den  Lelirer  und  Organist 
Herrn  Bragulla  in  Bischdorf  gefUlIigst  eingesendeter  Bericht  „über  sein 
Verfahren  bei  Ueberwinterung  der  Georginenknollen^',  von  denen  derselbe 
dem  Secretair  ausgezeichnet  gesunde  und  kräftige  Exemplare  wieder- 
holt einzusenden  die  Güte  hatte.  Auch  diese  Belehrung  bringen  wir  im 
Anhange  um  so  lieber  zu  weiterer  Kenntniss,  als  dieselbe  manch  Keues 
enthalten  dürfte  und  zeigt,  was  bei  aufmerksamer  Beobachtung  lang- 
jährige Erfahrung  den  Herrn  Berichterstatter  lehrte. 

Nachdem  der  Secretair  in  der  achten  Sitzung  am  27.  November  . 
über  verschiedene  innere   Angelegenheiten  der  Seetion  Bericht  erstattet 
hatf^,   hielt  Herr  Prof.   Dr.  Ferdinand  Cohn  einen  längeren  Vortrag 
„über  die  neuen  Pariser  Gartenanlagen'',  welchen  wir  auszagsw^se  im. 
Anhange  wiedergeben. 

Audi  die  neunte  Sitzung  am  18.  December  musste  zum  Theil 
den  BeSchliessungen  über  innere  Angelegenheiten  der  Section  gewidmet, 
werden.  Diesen  schlössen  sich  die  Wahlen  für  die  nächste  BtatAzeit 
1868/69  an.  Es  wurden  wiedererwählt:  Kaufmann  und  Stadtratk  Mttlleir 
zum  ersten,  Bureau-Director  Inkermann  zum  zweiten,  oder  steUver* 
tretenden  Secret&ir,  und  Professor  Dr.  Ferdinand  Cohn  zum  liitgUede 
der  Städtischen  Promenaden -Deputation;  femer,  für  die  Verwaltung  des 
Gartens  der  Section:   Bureau-Direotor  Inkermann,  und  an  SteDe  des 
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wegen  überhilnfter  Amtsgeseh&fte  sebe  Wiederwahl  ablehnenden  Stadt« 
Schttlrath  Dr.  W immer,  der  Btadt-  Forst-  und  Oeconomie-Rath  Dr- 
Fintelmann. 

Hiemftchst  verlas  der  Secretair  briefliche  Mittheilungen  des  Eunst- 
gttrtoers  Herrn  Pfeiffer  in  Zölling.  Derselbe  schreibt:  Das  Obst  der 
Domiraal-Plantagen  i/i-ird  regelmässig  verpachtet,  die  Pächter  nehmen  auch 
den  Rustikalen  ihren  Ueberfloss  ab  und  Kefem  alles  Winterobst  irgend 
einem  Obst*6rosshändler;  Ende  September  müssen  die  Lieferangen  an 
diese  erfolgt  sein,  die  Ernte  beginnt  deshalb  schon  Hitte  Septemb^ 
also  oft  vor  rölliger  Baumreife  der  meisten  Sorten,  was  deren  Güte  sehr 
erhebliehen  Abbruch  thni 

Interessant  ist,  von  den  enormen  Preisen  zu  hören,  welche  die  Gon- 
suntenten  an  manohen  Orten  fUr  die  Früchte  bezahlen;  daher  einige 
Worte  hierüber.  Die  Grosshändler  erscheinen  gewöhnlich  mit  einigen 
Oderkähnen  an  einem  bestimmten  Platze,  laden  nur  gutes  Winterobst 
und  zahlen  fllr  den  Scheffel  1  bis  1%  Thlr.  In  Stettin  werden  die 
Früchte  auf  ein  Seeschiff  umgeladen,  dabei  nochmals  sorgfältig  ausgelesen 
vod  sortirl  und  fort  geht's  nach  P^ersbui^.  Hier  hört  der  Scheffel-  oder 
Hetzen-Verkauf  auf,  die  Früchte  werden  stückweise  verkauft  und  kostet 
ein  Apfel  von  mittlerer  Grösse  nach  unserem  Gelde  2  bis  3  Sgr.  Bothe 
oder  rothwangige  Aepfel  sind  die  beliebtesten.  Eine  Sorte  Birnen  wird 
doli  sehr  gesucht  und  für  das  Stück  bis  17  Sgr.  bezahlt;  —  die  Knochen- 
bim,  Nr.  26  meines  Sortiments,  «oll  mit  dieser  identisch  sein,  doch 
habe  ich  mir  darüber  noch  genauere  Kenntniss  zu  verschaffen. 

Bussland  ist  und  bleibt  ein  guter  Obstmarkt  und  werden  erst  die 
besseren  Winterfrüchte  häufiger  bei  uns  angebaut  und  der  Obstbau  über- 
haupt energascher  und  mit  mehr  Interesse  betrieben,  worin  in  hiesiger 
Gegend  ein  erfreulicher  Fortschritt  stattfindet,  dann  findet  Schlesien  in 
dem  Obstbau  sicher  eine  reiche  Erwerbsquelle  und  die  Provinz  kann  sich 
nur  Glück  wünschen. 

Was  nun  den  Obstbau  im  Allgemeinen  betrifft,  so  stehen  die  Kreise 
Freistadt  und  Grünberg  gewiss  keinem  der  Provinz  nach,  auch  im  Nach- 
barkreise Glogau  wird  viel  Obst  gebaut.  Nicht  nur  haben  die  Dominien, 
sondern  sogar  jeder  Bustikale  ihre  Obstgärten  und  auch  die  Strassen  und 
Feldwege  sind  mit  Obstbäumen  bepflanzt,  welche  hübsche  Erträge  bringen. 
Die  Alleen  weisen  zumeist  Sauerkirschen  und  die  gewöhnliche  blaue  Pflaume 
auf.  Erstere  werden  ausgefiihrt,  letztere  meist  am  Orte  gesotten  „ge- 
goesen^^  Zur  Zeit  der  Pflaumenreife  kommen  dann  aus  dem  Oderbruche 
Pflaumenmushändler,  oder  wenn  man  will  Fabrikanten,  mit  einer  Schaar 
kräftiger,  stämmiger  Mädchen,  nehmen  bei  einem  Bauer  Quartier,  finden 
ihre  Pflaumengnssanstalt  —  eine  Beihe  eingemauerter  Kessel  unter  einem 
gemeinsamen,  auf  Säulen  ruhenden  Dache  —  frisch  renovirt  vor,  kaufen 
die  von  allen  Seiten  zugeftahrtea  Pfiaumen  auf  und  nun  kochen,  rühren 
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und  schüren  die  Mädchen  bei  Sang  und  tollem  Lärm  Tag  und  Nadi^ 
oft  drei  Wochen  und  länger,  je  nachdem  die  Pflaumenernte  auagefallen 
war.  Das  Mus  wird  in  Fässchen  verpackt  und  zum  grössteo  Tbeil  nach 
Berlin  versandt. 

Das  Dominium  Zölling-  hat  auch  einen  Wemberg  von  mehreren 
Morgen,  ja  sogar  ein  Bauer  bat  einen  solchen.  Viel  Wein  wird  aueh  v<hi 
den  Nachbarstädten  Freistadt  und  Beuthen  a.  O.  angebaut,  obenan  abet 
steht  hierin  unser  Grffnberg.  Wenn  es  auch  in  irgend  einem  Witzblatie 
heisst:  „Grünberg  «ei  eine  ganz  hübsche  Stadt  und  habe  recht  gemüth« 
liehe  Einwohner,  aber  die  Leute  könnten  nicht  dafttr,  dass  Wein  da 
wüchse",  so  ist  das  ein  Zeichen,  dass  der  gute  Mann  den  Grttnberger 
Wein  nicht  kennt,  und  rathe  ich  ihm  mehr  Respect  vor  demselben  an. 
Grar  Mancher  meint  Champagner  und  andere  fremde  gute  Weine  zu  trin« 
ken,  während  es  dennoch  GrUnberger  isU 

Was  die  Leute  in  Grünberg  doch  nicht  alles  können;  auch  ihr 
Backobst  und  ihre  eingemachten  Früchte  sind  weit  berühmt  und  finden 
guten  Absatz. 

An  guten,  ja  überhaupt  an  Baumschulen  ist  dagegen  leider  immer 
noch  grosser  Mangel,  obgleich  tüchtiger  Absatz  sein  würde,  denn  schon 
ftngt  man  an  nach  besseren  und  guten  Obstsorten  ^n  fragen.  Die  Ur* 
sadie  dieses  Uebelstandes  glaube  ich  darin  zu  erblicken,  dass  es  5  bis  7  Jahre 
dauert,  bevor  die  Baumschule  rentirt  und  deshalb  zu  wenig  bringen  solL 
Letzteres  Vonirtheil  wird  aber  bald  überwunden  sein,  wenn  nur  erst  da« 
Interesse  ftir  gutes  und  richtig  benannteis  Obst  mehr  Ausdehnung  gewinnt 
und  der  Baumschulbetrieb  mit  mehr  Bachkenntniss  rationell  geit&hrt  wird. 

Zur  Vorlesung  gelangte  femer  noch  ein  Bericht  des  Kunstgärtner 
Herrn  Grün  er t  in  Drzazgowo  „über  sein  Verfahren  bei  der  Cultur  der 
Artischoke  und  resp.  des  Cardj",  welcher  sich  ebenfalls  im  Anhange 
vorfindet 

Ausser  dem  im  vorangegangenen  Erwähnten  wurden  in  den  statt- 
gehabten Sitzungen  auch  die  neu  erschienenen  Fortsetzungen  von  „H.  Ar- 
no Idi's  Obstkabinet",  des  yyJardin  fruUier  che  Museum  par  J.  Deeaifne^^ 
und  des  „Niederländischen  Obstgartens  von  S.  Berghuis,  deutsch  be- 
arbeitet von  Dr.  C.  de  Gavere^^  vorgelegt  und  die  in  denselben  nach- 
und  abgebildeten  Obstsorten  besprochen;  ferner  der  Geld -Etat  der 
Section  pro  1867,  entworfen  durch  den  Seeretair,  berathen  und  festge> 
stellt  und  durch  denselben  Bericht  gegeben  sowohl  über  die  im  Fi*üh- 
jahr  stattgehabte  Gratis-Vertheilung  an  Sections-Mitglieder  von  Obst-Edel- 
Beisem  und  Sämereien,  als  auch  über  die  im  Ootober  veranstaltet  gewe- 
sene Früchte-Ausstellung  und  die  von  dem  Secretair  zusammengestellten 
statistischen  Notizen,  und  wird  hier  im  Nachtrage  Weiteres  darüber  zur 
Kenntniss  gebracht  werden. 

In  dem  Miethsgarten  der  Section  wurde  durch  deren  Gärtner  unter 
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Leitung  der  Gaiien-CommiBdoii  die  Bevirthsohaftung  nach  dem  hierfllr 
festgestellten  Plane  aasgefUurt  und  gewährte  derselbe  erfrenlicher  Weise 
einen  erheblieh  h(Vheren  Ertrag,  als  solcher  im  Jahre  1866,  durdi  die 
damaligen  politischen  und  Wittemngs-Verhältnisse  veranlasst,  xu  erzielen 
mdglich  war.  Nähere  Nachweise  hierüber  werden  einige  Anlagen  des 
gegenwärtigen  Berichtes  bieten,  doch  wollen  wir  schon  hier  die  Bemer^ 
kuBg  nicht  zurllckhalten,  dass  unter  den  in  das  Jahr  1868  ttbergeführteii 
Beständen  auch  schon  diejenigen  mit  enthalten  sind,  wddie  die  neue 
Garienanlage  eut  selben  Zeit  enthielt. 

Zur  geeigneten  Zeit  wurde  ein  Preis -Verzeichniss,  gttltig  fllr  den 
Herbst  1867  iind  Air  das  Frühjahr  1868  ausgegeben,  in  welchem 
85  Aepfel,  79  Birnen,  16  Kfarschen,  15  Pflaumen,  24  Weinreben,  25  8ta- 
ohelbeeren,  12  Johannisbeeren,  9  Himbeeren  und  18  Erdbeeren  der 
edelsten  und  tragbarsten  Sorten  zu  sehr  massigen  Preisen,  und  Air  die 
IGtgtieder  der  Seelion  mit  noch  10  Procent  Rabatt,  offerirt  wurden.  Zu* 
gleich  gab  dieses  Verzeichniss  Auskunft  Aber  die  am  häufigsten  vorkom'^ 
menden  Synonyma  d^r  in  demselben  nach  dem  „lilustrirten  Handbuch 
der  Obstkunde  von  Jahn,  Lucas  und  Oberdieck^^  pomdogisch  riobiig 
benannten  und  angebotenen  Sorten,  über  manche  Eigenschaften  derselben, 
welche  zu  kennen  bei  deren  Auswahl  und  Anpflanzung  ein  beachtens« 
werthes  Brfordemiss  ist^  auch  in  welchen  Formen  die  Bäume  abgebbar 
sind,  so  wie  Ober  die  Beifezeit,  Dauer  und  Qualität  der  Früchte« 

JDer  nach  unsrem  TOijAfarigen  Bericht  in  vozläufige  Afterpacht  ge- 
nommene Theil  einer  uns  von  den  hiesigen  städtisdien  Behörden  zur 
unentgeltlichen  Benutzung  Air  die  Neuanlage  eines  pomologischen  Gartens 
zugesicherten  Aokerparzelle  wurde  gegen  den  Ausgang  des  Winters  und 
während  der  ersten  FrQhjahrszeit  in  einer  Oesammtansdehnung  von  1063 
laufende  Fuss  mit  einer  8  Fuss  hohen,  durch  den  Drathwaaren-Fabrikaat 
Herrn  A.  Algoever  hierselbst  ausgeAlhtten  soUden  Drathumfriedung  um- 
geben, bei  welcher  zugleich  gegen  das  Bindringen  der  Hasen  Sorge  ge^ 
tragen  ist  —  Die  im  rorigen  Jahre  hier  auf  einer  Fläche  von  ca.  S  Morgen 
ausgepflanzten  Obst- Wildlinge  waren  gut  durchwintert  und  wurden  später 
veredelt;  die  Yeredelüngen  gmgen  gut  an  und  wuchsen  TortrefBich,  leider 
wurde  jedoch  ein  Theil  der  Kirschen  von  Blattläusen  arg  heimgesucht 
und  ging  zumeist  yerloren.  Die  im  Voijahre  mit  Kartoffeln  bebaut  ge- 
wesenen anderweiten  3  Morgen  wurden  rigolt  und  planirt,  hiervon  circa 
3  Morgen  mit  Kern-  und  Steinobst-Aussaat  und  Auspflanzung  von  Wild- 
lingen zu  ktlnftiger  Veredelung  bestellt  und  der  Best  von  oirea  1  Morgen 
Air  den  Anbau  von  Kartoffeln  und  andern  Hackfrüchten  benutzt;  erstere 
sind  gut  aufgegangen  und  gewachsen  und  letztere  gewährten  genügen-* 
den  Ertrag. 

Am  4.  Oetober  erfolgte  Namens  des  hiesigen  Magistrats,  durch  die 
Herren  Stadtrath  und  Verlags-Buehhändler  Trewendt  und  Stadt-  Forst* 
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nnd  Oeoonomienlh  Dr.  Fintelmaxiii,  die  Uebeigabe  des  gaasen,  cirea 
16  Morgen  umfassenden  Terrain  an  die  Sehlesische  Gesellschaft  ftlr  vater* 
ttadische  Cultur  für  unsere  Seciion  m  Htaden  des  Seeretair  derselben. 

Hierauf  wurde  alsbald  mit  dem  weiteren  Rigolen  und  Planiren  Tor- 
gegangen,  Düi^er-  auf-  und  untergebracht,  die  Wege  aushoben  snd  so 
weit  als  eben  thunlleh  war,  auch  mit  der  Uebersiedelung  der  Bestinde 
aus  dem  bereits  Air  den  1«  April  1868  gekttndigten^  seitherigen  Mietha- 
garten  begonnen.  Ebenso  wnrde  die  baldige  FertigsteUnng  der  gleteh- 
artigen  Umfriedung  des  noch  nicht  umfriedeten  Theiles  der  nun  flber- 
wieeen  eriialteaen  gaasen  Area  in  Auftrag  gegeben. 

Hierbei  glauben  wir  nicht  unterlassen  zu  Atrfen,  die  Aufineiksamketi 
wiederholt  dahin  lenken  bu  müssen,  dass  diesar  unser  nunmehr  in  "wet* 
terer  Anlage  und  Ausstattung  begriffener  neuer  pomologisoher  und  resp. 
Obst*,  Baumschul-  und  Versuchsgarten  sidi  an  die  dicht  hinter  dem 
städtischen  Parii  von  Scheitnig  gelegene  städtiscte  Promenadenbanoischale 
ansehlieest,  so  awar,  dass  derselbe  ftir  jedea  Besucher  des  genannten 
schönen  Parkes  einerseits,  aof  der  bei  dem  aoologkchen  Garten  vorbei^ 
führenden  neuen  Schwoitacher  Ohaussee,  als  dicht  an  dieser  gelegen,  aber 
andererseits  leicht  erreichbar  und  stets  filr  den  nnentgelfiioken  Eintritt 
geöffnet  ist. 

Wenn  nun  im  folgenden  Jahre  die  Einrichtung  und  Be|»6aa2ung  den 
Gartens  möglichst  raschen  Fortschritt  nehmen  soll,  so  wird  derselbe  als« 
bald  für  Pomologen  und  Obstaachter,  aber  auch  fUr  den  Laien  wid  ein 
grösaeres  Publikum  gewiss  nicht  ohne  Interesse  sein,  weshalb  wir  denn 
auch  au  dem  uns  erwünschten,  recht  öfteren  Besuche  dieses  unseres  Gar* 
tens  hiermit  freundlidist  einladen.  Unser  Gärtner,  Hefr  Jettinger, 
wird  sich  es  angelegen  sein  lassen,  jede  wttnschenswerthe  Ausbknft  an  Ort 
und  Stelle  bereitwilligst  su  crtheilen. 

Unter  den  Berathungen  über  die  Angelegenheiten  der  S<ectibn  nah- 
men ohne  Zweifel  diejenigen,  den  neu  anzulegenden  Garten  Und  dessen 
Unterhaltung  betreffend,  die  hervorragendste  tmd  sttgleich  wichtigste 
Stelle  ein. 

Schon  in  unserem  letaten  Berichte  pro  1866  gaben  wir  an  erkennen, 
dass  der  blosse  Besita  von  Grund  und  Boden  nicht  ausreichend  sei  filr 
die  Neuanlage  eines  grossen  pomologischen  Gartens,  aum  Zwecke  des 
Erstrebens  dnes  umfangreicheren  Obstbaues  in  der  Provina,  augleieh  aber 
auch  fbr  die  Belehrung  in  demselben  und  fbr  die  Sortenkenntniss;  dass 
vielmehr  auch  nicht  unerhebliche  Geldmittel  erforderlich  sein  würden, 
flir  die  unabwdsliche  Herstellung  dessen  Umfriedung,  gründliche  Um« 
arbeitnng  und  Herrichtung  des  Bodens,  die  Einrichtung  des  Gartens  selbst, 
wie  auch  zu  dessen  Betriebe  in  den  ersten  Jahren  und  endlich  aur  An- 
lage von  Wasseifaältem,  ganz  besonders  aber'  filr  den  unbedingt  noth. 
wendigen  Baä    eines   Gärtnerhauses .  nebst  Garten  •  Wirthschaftsräumen. 
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Wir  sagten  auch,  dtss  das  verehrliche  Präsidiam  d^  fichlesischen  Ge- 
sellschaft auf  Grund  früher  von  hoher  Stelle  gegebener  Andeutungen  für 
Gewährung  ausreichender  Geldmittel  zur  Befriedigung  jener  dringenden 
Bedürfnisse  sich  bewogen  gefunden  habe,  bittweise  Se.  Excellenz  den 
Minister  fttr  die  landwirthscha(Uichen  Angelegenheiten,  Herrn  von  Sei- 
ebow,  iikn  dieselben  ans  Staatsmitteln  anzusprechen,  mussten  aber  schlies« 
Kch  darauf  hindeuten,  dass  äusserekn  Vernehmen  nach  diese  Bitte  wahr-' 
tfcheinüch  keine  Berücksichtigung  finden  würde. 

Zu  unserer  aufrichtigen  Betrttbniss  hat  sich  diese  Befttrchtung  er- 
ftillt;  am 'Beginn  dieses  Jahres  wurde  nämlich  durch  den  Herrn  Minister 
das  Präsidium  benachrichtigt,  dass  die  erbetene  Hülfe  nicht  |B;ewährt  wer- 
den könne.  Eine  demnächst  erneuerte  und  weiter  begründete  Petition 
war  sehir  bedauerlicher  Weise  von  gleich  ungünstigem  Erfolge,  der  Er- 
Ibss  jedoch  wenigstens  von  der  Bedeutung  begleitet,  „dass  die  Verhält- 
nisse ^^  miädestens  fktar  jetzt  ^—  nicht  gestatteten,  den  Wünseben  des 
Präsidiums  zu  entsprechen'^  Ein  anderer  Schritt  worde  spfiter  noch  bei 
derselben  hohen  Stdle  mit  der  Bitte  gethah:  ftlr  das  laufende  und  die 
nlUshsteii  Jahre  an  Stelle  der  zeitherigen  Beihdlfe  eine  solche  in  etwas 
höherem  Umfange  zuwenden  zu  wollen;  leider  aber  gingen  auch  die  auf 
cBeses  Petilium  gestellten  Hoffiiungen  verloren,  „wegen  der  bei  den  stets 
wachsenden  Ansprüeh^m  vorhandenen  Unzulänglichkeit  der  zur  Verfügung 
stehenden  Mittel''. 

Dagegen  bewilligte  der  Herr  MiniBter  von  Selehow,  Excellenz, 
gnädigst  die  zeitherige  Subvention  auch  für  dieses  Jahr,  wofür  wir  uns 
unter  den  obwaltenden  Umständen  zu  um  so  lebhafleifem  Danke  rtt- 
pflichlet  fühlen;. 

Ohneraehtet  des  Fehlschlagend  jener  Hofihung  liegt  utis  dennoch  der 
Qedaidce  fem,  an  der  Gewissheit  zu  zweifeln,  in  nicht  fierner  Zeit  die 
oben  angeführten  Bedürfnisse  befriedigt  zu  sehen,  welche  für  das  Ge- 
deihen unseres  gemeinnatzlichen,  haus-  und  landwirthschafUich  wichtigen. 
Unternehmens  von  hoher  Bedeutung  sind.  Hatte  doch  auch  der  gleich- 
artige, bei  Weitem  kleinere  Versuch  in  dem  früheren  Miethsgarten  an- 
fänglich gegen  verhältnissmässig  grössere  Schwierigkeiten  anzukämpfen; 
mit  Geschick  und  Glück  wurden  sie  überwunden  und  der  Erfolg  konnte 
endlich  als  ein  durchaus  befriedigender  bezeichnet  werden.  Auch  iip 
gegenwärtigen  Falle  lässt  sich  ein  solcher  mit  Sicherheit  voraussehen, 
Ausdauer  und  die  geneigte  fernere,  möglichst  kräftige  Unterstüt'sung  un- 
serer geehrten  liilgfieder  sind  hierzu  allerdings  erforderlich. 
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Vorgetragen  von  Garien-Inftpector  Stell/ 
Auszug  ans  dem  ,^'Ortolano'^ 

Ein  Gelieimnisi,  um  iinmer  eine  antserordentlicli  reicbe 
Veinemdte  zu  haben. 

In  Lecco  (Lombardei)  lebt  ein  Weinzüehter  Caesare  PosboU^ 
welqher  in  einem,  Briefe  an  den  Redacteur  des  Qiomak  di  Afrio^Uura  zu 
Bologna  diese  dreisten  Worte  sagt:  Für  mieh  giebt  es  keine  seUeehteo 
Jahre;  ich  maehe  immer  eine  ausserordentlich  reiche  Traubenerndt^,  50 
bis  60  Hectoliter  Wein  vom  Hectar  in  ongttnstigen  Jahren,  70  bis  80 
Hectoiiter  aber  in  guten- Jahi^ängen.  Und  worin  besteht  dies  fieheim" 
niss?  -—  Ich  werde  es  Ihnen  mittheilen« 

Das  Oefaeimniss  dieser  ausserordentlichen  Ernten  beruht  in  einer 
sehr  einfachen  physiologisch. -vegetabilisehen  Anwendung,  anf  dem  voll« 
kommenen  Beifwerden  der  Beben,  die  im  kommenden  Jahre  Fraehte 
tragen  sollen!  Ich  werde  mieh  besser  ausdrucken:.  Gleich  beim  Beginn 
der  Weinlese  folgen  den  Weinlesem  zwei,  auch  mehr  Hinner  und  ent** 
fernen  alle  Überflüssigen  Reben  und  Schossen,  nur  so  viel  Hole  lassend, 
als  zum  Fruchttragen  im  nächsten  Jahre  erfordeiüch  ist. 

Bei  dieser  Verrichtung  muss  man  Acht  haben,  dass  die  BIfliter  an 
den  zu  lassenden  Reben  weder  abgebrochen  noch  besdiädigt  werden;* 
hierdurch  kommen  die  Pflänzensäfte  durch  den  ganzen  Monat  Obtober 
,dem  Fruchtholze  zu  Oute  und  die  vollkommen  reif  gewordenen  Augen 
leiden  gar  nicht  ron  den  oft  zeitig  eintretenden  Frösten;  auch  nicht  eine 
Rebe  leidet,  selbst  mcht  an  ihren  Enden.  Die  anderweitigen  Manipula« 
tionen,  wie  das  Ausputzen  der  Stöcke  und  Reben  kann  dann  im  Laufe 
des  Winters  mit  Bequemlichkeit  geschehen. 

Ich  habe  in  diesem  Jahre  (1864)  ganz  vorzügliche  Reben ;  die  Augen 
sind^  kräftig  und  vollständig  ausgebildet.  Trotz  des  Nachtheils  einer 
50tägigen  Dürre  habe  ich  auch  in  dem  verflossenen  Jahre  90  Hectoiiter  pro 
Hectare  geemtet.  In  diesem  Jahre  verspreche  ich  mir  noch  mehr,  wie 
im  vorigen,  welches  immerhin  ein  gutes  Weinjahr  war. 


Aus  den  Acten  der  Acclimatisations-OeseUschaft 
in  Sicilien. 

Der  Schwefel  als  Impfstoff  am  Weinstocke  angewendet. 

Im  Monat  März,  bevor  der  Weinstock  in  Saft  tritt,  macht  man  dicht 
unten  am  Stocke  einen,  zwei  oder  drei  Längsschnitte,    je  nachdem  der 
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Stock  klein,  mitte^oas  Oder  gross  i9^  und  Ewar  werden  die  Schnitte 
80  ai^braobt,  daes,  weim  swei,  diese  mOgliohst  gegenüber,  wenn  drei, 
diese  aaeh  drei  Seiten  hin  vertheilt  sind.  Diese  EiDsohrntte  werden  ohn- 
gefUir  einen  Zoll  lang  geinadit;  man  sehe  aber  darauf,  dass  sie  nicht 
tiefer  als  bis  an  dea  Splint  gehen.  In  diese  Einschnitte  bringt  man  ver- 
mittelst eines  stumpfen  Messers  Baumwolle,  die  stark  mit  sehr  fein  pal- 
▼erisirtem  Schwefel  rersetzt  ist,  and  suche  diese  möglichst  fest  hineinzu- 
drücken.  Hi^mit  ist  das  Impfen  beendet.  Das  Weitere  wird  durch  das 
ewige  Nataif;esets  vollbracht,  indem  der  aus  den  Wurzeln  aufsteigende 
Saft  bei  der  mit  Sdiwefel  versetzten  Baumwolle  vorbeifliesst,  die  fein- 
sten Schwefeltheilchen  in  die  sich  bildenden  jungen  Triebe  mit  hinauf- 
flthrt  and  hier  die  Keime  des  Crypiogams  zerstört,  welches  wir  durch 
wiederholtes  Bestreuen  mit  puiverisirtem  Schwefel  von  aussen  zu  unter- 
drartcen  suchen.  Diese  so  ein&che  Veirichtung  ist  namentlich  auch  bei 
sofehen  Stöcken  in  Anwendung  zu  bringen,  die  auf  Ulmen  oder  anderen 
Bttumen  gezogen  sind.  (Wie  der  Italiener  sagt,  mit  diesen  ver- 
mählt sindO 

Im  Jabi«  1864  wurde  aaf  einem  Ghite,  drei  Higlien  von  Comb,  wo- 
selbst der  Weinbau,  wie  Agricoltur  überhaupt,  sehr  rationell  betrieben 
werden,  mit  35  solchen,  auf  Bfiumen  gezogenen  Weinstöcken  dieses  Im- 
pfen angewendel^  im  Uebrigen  diese  Stöcke  abef  ganz  so  wie  die  andern 
behandelt.  Alle  bis  auf  einen  Stock,  und  dieser  vielleicht,  weil  das 
Impfen  möglicher  Weise  mangelhaft  ausgeführt  worden  war,  entwickelten 
ihre  Triebe  vollkommen  und  gaben  eine  reichliche  Ernte,  ohne  dass  auch 
nur  eine  Spur  der  Krankheit  sich  zdgte. 

ESn  Weinstock,  welcher  die  lange  Mauer  eines  Hofes  bedeckt  und 
weldier  in  Folge  der  Traubenkrankheit  durch  eine  Reihe  von  Jahren 
keine  Trauben  geliefert  hatte,  wurde  auf  die  angegebene  Art  mit  Schwefel 
geimpft,  worauf  er  im  selben  Jahre  vollkommen  gesund  blieb  und  eine 
Traubenemte  von  137  Pftmd  gab.  —  Auch  in  emem  andern  Falle  wurde 
dies  Impfen  an  zwei  Weinstöcken  angewandt,  die  an  einer  Mauer  stan- 
den und  schon  mehrere  Jahre  von  der  Traubenkrankheit  der  Art  befallen 
waren,  dass'  sie  keine  Frfichte  trugen  und  sogar  abzusterben  schienen. 
Diese  Weinstöcke  erholten  sidi  gleich  im  ersten  Jahre,  bildeten  gesunde, 
kräftige  Triebe  und  gaben  eine  reichliche  Ernte. 

ISnA  diesen  so  ausserordentlich  gfinstigen  Resultaten  dfirfte  es  an- 
gemessen erscheinen,  die  Weinzflchter  auf  dies  so  einfache  Mittel  hin- 
zuweisen. 
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Mr  Bieiaiu  eomnnmiii  nad  atme  KigtniwiWteii^ 
In  Italien  heiasl  er  Ricmo^  ist  aber  aueh  luiier  denNadien  beJEaimt: 
F0ffiolo  romano,  rümiache  Böbne,  FagioiQ  deU  India,  indisofae  Bohse,  Fico 
(fii^emo,  H^Uenfeige,  Mirasole,  Soonenkcni^  Zeedw,^  Scba&laiis,  Cc^  da 
ogUoj  Oelkaffee,  McaUeca,  Pomadonbohne,  Patmachn&te^  GiiristiitpakBe, 
jKeflnc<^  Sud  oder  Caaior-vü  plcmi  neanea  Um  die  Engländer,  Aieta  ordmair 
die  Franzosen,  WunderbaiuBi  die  D^iatocheti,  Vamderboam  die  HoUänder, 
Bicitd  die  Span^r,  Nhamlnignßeei  die  Brasilier,  Choma  oder  Kttvm  die 
Araber,  Kmopal  die  Indier.  Er  zeiehüeii  siob  durch  seine  sehr  /^breioben 
Samen  vor  vielen  andern  Oelgewaebsen  aus.  Diese  Eigenschaft  des  Bir 
einiM  wurde  im  verflossenen  Jahrhundert  in  der  sehr  verdienten  palrio- 
tisohen  Qesellsehafi;  zn  Mailand  beobachtet,  welche  sii^h  damit  beachftftigle, 
den  ökonoinisohen  Werth  der  veraebiedetien  Oelgewiehse  und  Oele  in 
untersuchen;  hierbei  ei^b  sidi  auch,  dass  die  Samen  dieser  £u|ihQrbia0ee 
,50  Proeent  ihre«  QewidkNts  Oel  gaben.  Dieses;  Qcd,.  so  tcübe  and 
sebmier^  wie  es  aus  der  Preaie  koanint,  iat  verwendbar  «u  den  veochich 
densten  Seifen;  als  Sehmiere  für  Leder  verwendet,  macht  ea  dasaelbe 
weich  und  geschmeidig,  aiu^b  ab  Sehntemittel  gegen  die  Halten  aoU  es 
dem  liavendel-  ond  TerpentinM  nicht  nachstehen. 

Alt  und  sehr  gelMucblioh  ist  die  Anwendung  des  Rieinnaöla  i*  der 
Mediein.  Die  Neger  in  Ouiaoa,  Guadalonpe,  Martinique  und  St.  Do- 
mingo benak^en  das  Ricinusdl,  um  sich  von  Ungeziefer  sii  befteien  and 
sich  davon  rein  zu  halten;  in  dieser  Besiehui^  ist  es  mindesteiM  so  wirk- 
iiam,  wie  die  Früchte  von  Evonjnwis  europiieus  L^  welche  in  ehi%ea 
Theilen  Europas  zu  gleichen  Zwecken  verwendet  werden.  (Die  ErücAite 
des  Bvooymus  europaeus  werden  getrocknet,  pulverisurt,  und  so  benutzt 
um  LlUiBc  zu.  tödten«  Siehe  Frdr.  Quimpel,  Abbildungen  de«  deutacdien 
flolzartan.) 

Acht  K(^mer  von  Ricinus  sind  daa  Mittel,  welches  die  Neger  g^ea 
das  Fieber  anwenden.  Ad  den  Antillen  und  am  Senegal  wird  ein  Blatt 
von  lUcinas  auf  die  Sthm  gelegt,  um  die  Migrftne  zu  vertreiben.  Auch 
werden  die  Blätter  benutz^  um  bei  den  Wöchnerinnen  die  Milch  ini 
anterdrttcken,  indem  ein  Blatt  auf  jede  Brast  gelegt  ward.  Der  Gebrauch 
dieser  Pflanze  ist  unter  dem  :  Volke  in  Toscana  so  allgemein,  dass  i|i 
Florenz  im  botaniscben  Qarlien  ein  GewftchshaiB  zfv  Cuttur  deraelbea 
bestimmt  ist,  um  auch  im  Winter  Blätter  von  ihr  vertbeilen  m  können. 
Die  Bewohner  von  Brasilien,  erzählt  Pisone,  machen  til|glich  Gebrauch 
von  Ricinusöl  und  hauptsächlich  als  äusserliches  Mittel,  um  Ge^chwOlfte 
und  Beulen  damit  zu  vertreiben;  sie  reiben  den  Bauch  damit  ein,  als 
wirksames  Mittel  gegen  Kolik  und  Blähungen,  auch  wird  es  angewendet, 
um  GeschwOre  damit  zu  heile»;  vietfed^  wird  es  bei  Kmdem  zur  Ver- 
treibung der  Würmer  gebraucht,  indem  der  Nabel  damit  eingeschmiert 
wird;  auch  kommt  es  öfters  gegen  Eretze  und  andere  Hautlurankbeiten 
in  Anwendung. 
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Das  Brennen,  welches  man  im  Schlünde  empfindet,  wenn  man  ein 
Coliledon  von  Ricinus  zerkaut  mid  hinunterschlingt,  beweist  gentigend, 
wie  herb  und  beizend  seine  Bestandtheile  sind,  und  dass  Oel  und  Samen 
ein  sehr  heiliges  Abfllhrungsmittel  sein  können.  Zwanzig  enthakte  Sa- 
menkörner genossen,  bewirken  nicht  nur  sehr  heftiges  Abführen,  sondern 
aueh  Erbrechen,  als  ob  der  Hagen  zerreissen  wollte;  aber  auch  in  viel 
geringerer  Anzahl  eingenommen,  können  die  Samen  recht  traurige  Folgen 
bereiten.  Die  Bewohner  von  Brasilien,  welche  an  den  Gebrauch  dieses 
Medieaments  gewöhnt  siAd,  würden  zu  sterben  befbrchten,  wenn  sie  eine 
Dosis  von  nur  7  Körnern,  als  solche,  einnehmen  sollten,  während  es  mit- 
unter vorkommt,  dass  sie  bis  20  Körner  in  Emulsion  einnehmen.  Die 
scharfen  Bestandtheile  befinden  sich  im  KeSm,  Haut  und  Fasern,  daher 
können  die  Ueberbleibsel,  welche  nach  dem  Anspressen  des  Oeles  zu* 
rlU^kbleiben,  nicht  wie  Leinkuchen  zur  Viehflitterung  verwendet  werden, 
sondern  sie  dienen  nur  als  Düngmittel  und  erweisen  sich  auch  nOtzlich 
zum  VertQgen  der  Erdmäuse. 

Pet^r  Oastelli  sagt  in  seinen  medidnischen  Briefen:  ich  war  be- 
stttrzt,  als  ich  sah,  dass  bei  einem  jQnglinge  ein  einziger  Cotiledon  von 
Ricinus  genossen,  die  heftigsten  Kopfschmerzen,  Magenentzflndung,  Fieber, 
Ohnmacht,  Krämpfe  und  den  Tod  herbeiftihrte. 

Das  Ricbusöl  erhellt  des  Abends  die  Htttte  des  armen  Ostindiers. 
Bei  deiA  schwachen  Scheine  seiner  Lampe  sitzt  er,  sich  mit  seinem  Ma- 
nioe  erquickend,  von  dem  schweren  und  mühevollen  Tagewerk  aus- 
ruhend; dvrch  Gewohnheit  ist  ihm  der  unausstehliche  Dunst  und  Geruch 
den  sehe  Lampe  verbreitet  so  wenig  lästig,  wie  dem  Lappländer  der 
Dunst  seiner  durch  Pischtrahn  erhellten  unterirdischen  HöUe  während 
des  kngen  Wmters. 

Da  die  Blätter  des  Ricinus,  vom  Bombix  Ginthia,  einer  Lepidop- 
tere  aas  Bengalen  als  Nahrung  angenommen  werden,  so  glaubte  man 
den  Ricinus  für  den  Seidenbau  nutzbar  zu  machen,  indem  man  durch  den 
Bombix  Cinthia  die  Seidenraupe  ersetzen  zu  können  vermeinte;  aber  man 
fand,  dass  das  eine  Ende  des  Cocons  nicht  geschlossen  war,  wodurch  die  Abhas* 
pdung  derselben  bei  den  gegenwärtigen  Einrichtungen  viele  Schwierigkeiten 
verursacht 

Brasilien,  Guiana,  Tucatan,  Mexico  und  andere  amerikanische  Län- 
der, die  Küste  von  Coromandel,  die  feuchten  Districte  des  Senegal  und 
Egjpten  scheinen  die  Heimath  des  Biciaas  zu  sein;  aber  anch  im  süd- 
lichen Spanien,  Sicilien  und  Candia  erreicht  er  die  Grösse  stattlicher 
Bäume;  Stämme  von  der  Stärke  eines  Hannes  sind  nicht  selten.  Diese 
ausserordentliche  Vegetation,  welche  der  Riciaus  in  den  heissen  Ländern 
durch  längere  Zeit  entwickelt,  ist  bei  uns  durch  das  kalte  Klima  ge- 
hemmt, er  ist'  bei  uns  wie  andere  einjährige  Pflanzen,  er  entwickelt  sich, 
fracüfidii  und  stirbt  ab  im  Laufe  eines  Jahres. 
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Dar  Olaanderi  Hariun  Oteandar  und  ttiae  UgaaMhalUB. 

Schon  seit  des  Dioscorides  und  des  Plinios  Zeit  bekannt^  damals 
Rhododapbne  und  Kiododondron,  das  ist  Roeenbaum,  genannt,  wurde  von 
jeher  von  Gartenfreunden  in  Ehren  gehalten,  niefat  allein  der  immer- 
grünen  Blätter  und  der  Pracht  seiner  Blumen  wegen,  sondern  hauptsftobi 
lieh  auch  deshalb,  weil  seine  BlQthezeit  in  die  heissesten  Monate  des 
Jahres  &llt  und  dort,  wo  er  im  Freien  wOchst,  den  andern  Blüthen- 
pflanseq  gegenüber,  welche  von  der  sengenden  Sonne  fast  verbrannt 
sind,  einen  sehr  angenehmen  Contrast  bildet;  dieser  ausgeaeiehneten 
Bigenschaft  wegen  giebt  es  im  Baden  wohl  kaum  einen  Garten,  wo  diese 
Pflanze  nicht  den  Hauptschmuck  während  des  heissen  Sommers  bildet. 
Bei  uns  (Triest),  wo  wir  keine  geschlossenen  Hecken  und  Bosqnets  davon 
bilden,  und  dessen  flammende. Blathen  recht  bewundern  kOnnen,  wie  in 
den  südlichen  Ländern,  findet  man  ihn  nicht  selten  sich  an  Wänden 
grosser  Gebäude  bis  su  den  Baikonen  hinauf  mit  kräftiger  Vegetataoa 
erheben. 

Die  Liebhaber  dieser  Pflanze  kennen  aber  vielleicht  nicht  alle  Eigen- 
schaften derselben;  es  würde  Mancher  seinen  Liebling  mit  verdächtigen 
Augen  ansehen. 

Die  ganze  Pflanze  ist  scharf  narkotisch,  ihre  Blätter  wurden  früher 
gegen  chronische  Hautkrankheiten  angewendet.  Der  Geruch  der  Blüthen 
ist  betäubend  und  geftlhrlich.  Deslongchamps  erwähnt,  dass  mehrfere 
französische  Soldaten  auf  Corsica,  wo  der  Oleander  sehr  häufig  vor- 
kommt, sich  eines  Spiesses  von  dessen  Holz  zum  Braten  von  Wttdpret 
bedienten,  und  alle,  die  von  diesem  Bieten  genossen,  vei^jftet  wurden« 
Wie  sehr  gelllhrlich  diese  Pflanze  dem  Viehe  i$t,  wurde  nicht  nur 
durch  Orfila,  der  sehr  specielle  Versuche  anstellte,  sondern  auch  durch 
mehrere  ältere  und  neciere  Schriftsteller  auf  das  Bestimmteste  conslatirt 
Besonders  sind  es  die  Esel,  denen  der  geringste  Genuss  davon  sehädiidi 
wird;  nach  den  Eseln  ist  es  die  Race  der  Wiederkäuer.  Ala  Beispiel 
will  ich  anfahren:  In  einer  ländlichen  Besitzung  bei  Saragna  verendeten 
zwei  Ochsen  und  drei  Kühe  zwischen  24  bis  48  Stunden  nach  dem  Oe-^ 
nusse  einiger  Oleanderzweige,  die  aus  Versehen  mit  unter  das  Futter  ge« 
kommen  waren. 


Uaber  die  schädlieke  Einwirkung  einer  ehemiichen  Tabrik  auf  das 

Pilanzenleben  in  deren  Sähe 

von 

Kunstgärtner  C.  Frickinger  in  Laasan. 


In  der  Nähe  meines  Wohnortes  befindet  sich  seit  einiger  Zeit  eine 
Fabrik  zur  Herstellung  verschiedener  Chemiealien.    Die  Arbeiter  dieser 
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Fabrik  haben  ein  bleidies/  krankhaftes  Aussehen  and  sind  nur  in  wollene 
Stofie  gekleidet,  weil  andere  Stoffe  alsbald  zerfallen,  ja  sogar  die  Knöpfe 
an  den  Arbeitsanattgan  müssen  mit  Kameel-  oder  Rosshaaren  befestigt 
werden;  auffiiUend  ist,  dass  bei  der  im  Jahre  1866  geherrsohten  Cholera- 
Epidemie,- welche  auch  in  hiesiger  Gegend  viele  Opfer  forderte,  mir  nicht 
bekannt  gewerden  ist,  dass  einer  jen^r  Arbeiter  an  derselben  erkrankt 
sei,  möglicher  Weise  ans  Anlass  einer  fortdauernden  Desinfection. 

Welche  schädlichen  Einflösse  die  dieser  Fabrik  entströmenden 
Dämpfe  und  Wässer,  selbst  nodi  in  grösserer  EIntfernung,  dagegen  auf 
das  vegetabilische  Leben  äussern,  wird  aus  Folgendem  erhellen:  Der 
Saum  der.  an  der  Fabrik  vorbeiftthrenden  Strasse  ist  mit  20*  bis  30jäh- 
rigen  Obstbäomen,  theils  Aepfei  gewöhnlicher  —  theils  Birnen  vorzüg- 
licher TafeKSorten  besetzt  Die  Bäume  standen  im  üppigsten  Wuchs 
und  Grün;  eines  Morgens  jedoch  boten  die  zunächst  der  Fabrik  stehen- 
den ein  trauriges  BOd!  Alles  Laubwerk  war  wie  verbrüht,  dieses  und 
das  ^nge  Holz  mit  einem  glänzenden  Kleber  überzogen.  Die  Allee  steht 
nnter  meiner  AnfUcht  und  Pflege.  Hehie  Nachfrage  in  der  Fabrik  führte 
m  der  Auskunft,  dass  durch  ein  während  der  Nacht  in  derselben  vor- 
gekommenes Versehen  diese  plötzliche,  auffallende  Erscheinung  hervor^' 
gerufen  sein  möge.  Von  dieser  Zeit  an  muss  jedoch  dasselbe  oder 
ähnliche  Versehen  wiederholt  eingetreten  sein,  denn  ein  Kleefeld  zeigte 
deutlich,  wie  der  eben  herrschende  Luftzug  den  Niederschlag  der  Dämpfe 
aus  der  Fabrik  in  einer  Breite  bis  100  Fuss  auf  dasselbe  geführt  und 
das  Laub  in  denselben  Zustand,  wie  das  jener  Obstbäume  versetzt  hatie; 
eben  so  ergab  ein  zwar  üppig  herangewachsenes  Weizenfeld  von  circa 
8  Morgen,  nur  den  Brdrusch  einiger  wenigen  Scheffel  in  hohem  Grade 
verkümmerter  Kömer.  Gräser,  Getreide,  Rüben,  Kartoffeln,  Sträucher 
und  Bäume  in  der  Nähe  der  Fabrik  erlitten  das  gleiche  Ungemach.  In 
jener  Obstallee  aber  starben  gegen  60  Stück  der  gesündesten  Bäume  in 
kürzester  Zeit  von  oben  ab,  und  wiederholte  Versuche,  dieselben  durch 
jange,  kräft^ '  Bäume  .zu  ersetzen,  ervriesen  sich  aus  gleidiem  Grunde 
nutzlos;  selbst  die  Acaeie  {Robinia  pseudoocada)  fristete  nur  noch  kurze 
Zeit  ein  kümmerliches  Leben. 

Gleich  ungünstige  Wirkung  äussern  aber  auch  die  Abflüsse  aus  dieser 
Fabrik.  Der  rieh  an  der  Strasse  hinziehende  Abzuggraben  entfUhrt  aus 
derselben  trübe,  hödist  übelriechende  Flüsrigkeiten,  welche  sich  mit  einer 
dicken,  alle  Nuancen  vom  schmutzigsten  Sehwarzgrün  bis  zu  hellem  Gelb- 
grün  zeigenden  Haut  überziehen  und  eine  grosse  Menge  den  schnelleren 
Abflttss  hindernden  Sehlamm  absetzen,  dessen  lästige  Ausdünstung  eine 
danernde  ist  Ein  Anwohner,  in  der  Voraussetzung,  diesen  Schlamm  als 
Dttngmittel  gebranchen  zu  können,  legte  einen  Schlammfang  an,  welcher 
alsbald  geftdk  war;  der  mit  dessen  Räumung  beauftragte  Arbeiter  ver« 
mochte  jedo<d»  nicht  seine  Arbeit  zu  beenden^  er  wurde  von  derselben 
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duroh  sohmenhjEtftes  Breonen  und  bald  enistfebeiule  iM«ierige  Blastaiai 
den  Ton  dem  Schlamme  berülirieii  KOrperlheOea  reiirieben,  von  Üng» 
wieriger  Krankheit  heimgesucht  uad  der.  als  Dung  «xugeAfluta'Seiiialnra 
vernichtete  vielmehr  alles  Pflan^enleben. 

Verfolgt  man  den  Grabenlauf,  dessen  Ufer  mit  alledm  6ehMB  alsi 
Schiebdom,  wilden  Rosen,  Ha^lnuss,  veraehiedeBeQ  Weidenarten,  Ulmoi, 
Linden,  und  Eichen  ete.  bestanden  sind,  so  gewahrt  maA,  dass  seil  em« 
ger  Zeit  alle  diese  Gehölzarten,  eine  Gattung  fitther  aU  die  ändere,  ab- 
sterben, zonächst  die  Linden,  dann  die  Weiden,  selbsl.  altoy  gesund^ 
Kopfweiden  und  Haselnosssträucher,  am  besten  scheint  die  Ulsie  n 
widerstehen.  In  grösserer  Sntfemang  befindet  sii^h  dti  vdr  Jahren:  traekoi 
gelegter  Teich,  dessen  tiefste  Steilen  mit  üj^pig  wuchernden  Miilfarlen 
und  Sampfpflanien  bestanden  waren,  nach  welchen  jedoeb  itnwdlen  dia 
Wässer  jenes  Grabens  dringen;  aber  aach  sdbst  dolt  wickten  dies^lban 
noch  so  vemiditend  aaf  die  Vegetation  ein,  dass  jelzt  kein  Grashalm 
mehr  zu  finden  ist  Fische  verscbiedener  Art^  namenflieh  Hbchte^  durah 
welche  mehrere  tiefe  Lachen  des  Grabens  froher  zaU^eich  heivttikeri 
waren,  sind  ebenfalls  ansgestorben,  und  vergebais  wttrde  man  a^lbsC  tmr 
einen  Frosch  darin  suchen. 


Veber  Hausgärten  in  Städten  und  Vorstädten 
mit  besonderer  Berficksichtigonip^  der  Breslanar  Baasgirttn 

von  dem 
Städtischen  Promenaden -Ober -Gärtner  Lös  euer« 


Das  Thema  zu  meidem  heutigen  Vortrage  habe  ich  deiriialb  gewählt^ 
um  einmal  emen  Gegenstand  zu  berfihren,  der  in  dte  That  dner  Reform 
bedarf,  indem  die  Hausgärten  unserer  Stadt,  mit  Anmabme  weniger,  gei^ 
schmacklos  und  deshalb  uosehta  sind. 

Bei  der  oft  sehr  geringen  Bäutnlichkeii  städtischei^  Särtet  kann-  ei 
bei  ihrer  Anlage  nicht  auf  Anlage  pittoresker  Naturaoenemn  abg^eheU 
werden,  sondern  es  kann  nnr  darauf  ankommen,  dnuüh  eine  entspreohende 
Auswahl  an  sich  schöner  Natur-  und  Kunstgegen^tände,  besmidera  aahü* 
ner  Sträucher,  Bäume  und  Blutnen  in  dtoen  Ant)rdnung  zn  eia^m  wM^ 
gefidligen  Ganzen,  den  Aufenthalt  im  Freden  atigendim  tu  machen,  den 
nöthigen  Schutz  zu  erzeagen,  Gelegenhdt  an  eimger  Beiwegung:  au  viSfr 
schaffen  und  einige  anmutbige.  SüzplätBe  mit  dem  Bliok  aitf  geeignete 
Gegenstände  des  Garteni  selbst  einzurichten«'  .       •     i 
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)$!s.)^i^Q  die  4nordQ«qg  in  rcg^lmAealger  oder  unr^gelmässiger  Form 
getpbehf  9, .  je  pticJiclQiii .  der  GarieorAum  mit  seiner  Umgebung  für  die 
eine  oder  die  andere  dieser  Formen,  oder  Air  die  Vereinigung  beider 
am  beste»  sidi  eigaet  Bei  bemittelten  Besiteern  in  Vorstädten  kommt 
§a.hHafig  vor,  daas  mfm  ttber  einen  verhältnissmässig  grossen  Banm  ge^ 
bieten  k^QH;  ^  diesem  Falle  kann  die  Ginricbtung  demjenigen  eines 
Pli^asureground's  gami  äbnlieh  «ein,  meist  jedodi  wird  die  Hausfrau  noch 
den  WunAoh  ha^^en,  das«. für  die  aussexgewöbnliobeo  Bedürfnisse  der 
Kttcl^ja  ein  ^eki^ep  loLui  ß)r  Suppenkrttuter  bestimmt,  oder  fbr  die  Ein- 
der  (eine  Jd^nft.Abtheilimg,  Pit  Erdbeeren,  Fruebtstr^chem  und  einigen 
ObstbänmeB  besetst,  ein  sogenannter  kleiner  Nasohgarten  eingerichtet 
^v^d^;. nicht  selten  ist  aucb  ein  PU^tsohen  s^um  Turnen  fUr  die  Kinder 
erwjdnsGh^  und  ohne  Qeeintrftohtignng^des  Ganisen  recht  gut  anzubringen* 
ilmmerbiD  iiber  mttssen  diese  Q/egen^tflnd^  von  dem  ^phnhause  aus  mög* 
liehst  deni  Apge  enb^ogen  und  daher  meift  mr  Seite  desselben  in  einer 
.Beke^  Qdei:  ^u.  £nde  des  Chirtens  angebracht  werden.  Die  der  Mittaga- 
sgnne  »uglUiglipbep  Orenxmimem  oder  Zftune  können  zu  gern  besuchten 
Leubeni^qgen  eingerichtet  und  mit  edlem  Wein  berankt  werden;  andern 
FaUs  kann  man  sie  mit  Spalierobstbäumen,  besonders  mit  Pfirsichen  und 
i^rikoeen  basetzea»  npd  diese  Nutwulage  von  den  eigentlichen  Spazier. 
:g8ilgen  aas  durch  niedrige  StEauehpäBinmngen  dem  Auge  entziehen,  ohne 
der  OhBtwand  zu  schaden.  Durch  Verwandlung  solcher  Umwehrangen 
in  LanbengHAge  und  deren  Verbindung  mit  dem  Naschgarten,  durch  die 
Aorwendung  von  Featons  und  andern  Gegenständen  decorativen  Charakters 
1st.es  9Pbr  leicht  mi^icb,  dergleichen  Nutzanlagen  als  rein  schöne  Bin- 
riabtungeit  erscheineft  zi|  lassen  und  ein  um  so  anhaltenderes  Interesse 
darap  zu  erwecken^  Ebenso  sind  FontiMnen,  welche  von  dem  Krafl41ber^ 
flusse  der  Dampfinaschine  einer  Fabrik  getrieben  werden,  oder  em  klei- 
ner, ebe^  dorther  m  Oestalt  einer  Quelle  entspringender  Riesel,  welcher 
einen  Tbeil  der  OraspUllze  und  Pflanzungen  durcheilt  und  befruchtet, 
eiqe  b^cbst  erfrei^iche  Erscheinung  in  solehen  Gärten.  Femer  vermag 
die  Gartenkunst  in  de^  Darstellung  bestimmter  Vegetations- Charaktere, 
zHgleich  mit  BUcksicbt  auf  malerischen  Effect,  zur  Belebung  des  Sinnes 
fiir  die  Natur  und  znr  Anregung  zum  Naturstudium  ein  wirksames  Mittel 
darznbie^n.  Bei  kleineren  Gärten  wird  man  zwar  aus  nahe  liegenden 
Gründen  von  einer  solche  nach  klimatisohen  und  landschaftliche  Vege- 
tatlo^as-Charakteren  anszofthrenden  Gruppirung  abgehen  mOssen. 

Wie  in^ressant  und  reizend  schön  ist  nicht  eine  felsige  Schlucht,  in 
d^r  ipan  ein^sn  Theil  der  Pflanzen^  zusammen  vorfindet,  welche  den  Oe- 
birgf;»;!  oder  sp^ciell  der  Alpensegion  angehören,  qnd  wie  höchst  ange- 
nehm ist  lu^  aacb  d^r  Aufenthalt  in  einem  Gärtchen  mit  Cultur  und 
Ziei^wächsen,  hauptsächlich  südlicher  Gegenden.  Vertieft  man  sich 
up^r,  c^m  Eindrucke  il^es  Beides  auch  lyicht  so  weit^  dass  man  den 
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heimischen  Boden  unter  den  Fttssen  nicht  mehr  ftlhfte,  fio  sind  dieses 
doch  in  der  That  Mittel,  die  Einbildungskraft  ausserordentlieh  stark  und 
anhaltend  anzuregen. 

Ist  die  zu  bearbeitende  Grundfläche  flach,  indem  de  eine  Ebene 
bildet,  oder  einer  solchen  nahe  kommt,  so  müssen  Verbesserungen  durch 
AusRlhrung  von  Erhöhungen  und  Austiefiingen  geschaffen  werden;  es 
lassen  sich  dieselben  meist  nur  in  beschränktem  Maassstabe,  und  daher 
nur  in  kleinen  Anlagen  vornehmen,  sie  aber  gänzlich  zu  unterlassen, 
-weil  man  wegen  ihres  Effects  etwa  in  Unsicherheit  ist,  und  weil  oft 
darin  gefehlt  worden,  ist  sicher  unrecht.  Der  ßffect,  wenn  vorh^  ge^ 
hörig  überlegt,  ist  bei  Aufwendung  mir  geringer  Mittel  eben  so  gross, 
als  bei  kostbaren  Erdarbeiten  im  regelmässigen  Style,  woftr  man  'einst 
wehr  Geld  ausgab,  als  jetzt  ftlr  dfe  Ausfiihrung  einer  ganzen  Anlage. 

Die  ganz  in  der  Nähe  der  Wohnung  vorzunehmenden  Yerbessenmgea 
in  der  Bodenoberfläche  werden  in  Herstellung  sanft  geschwungener,  in 
einander  übergehender  Anhöhungen  und  Tiefimgen  oder  überhaupt  *  in 
Herstellung  eines  wellenförmigen  Wurfes  des  Bodens  zu  bestehen  haben. 
Dergleichen  Operationen  mit  dem  Grund  und  Boden  sind  nicht  so  unwe- 
sentlich, als  sie  gemeinhin  selbst  von  Garten-Schriftstellem  hingestellt 
-werden,  denn  sie  geben  dem  damit  bereicherten  Theiie  der  Anlage  eine 
schlagende  Wirkung.  Durch  AuffUhmng  eines  einzelnen  kegelförmigeti 
Hügels,  oder  einer  einfachen  Vertiefung  wird  man  indess  diese  Wirkung 
nicht  erreichen,  sondern  nur  durch  Ausfbhrung  eines  ganzen  Systems  v(m 
Höhenzügen  und  zusammenhängenden  Tiefungen.  Da  nun  dergleichen 
Höhungen  und  Tiefiingen,  indem  sie  bestimmte  Bahnen  von  licht  und 
Schatten  bezeichnen,  wie  solche  durch  blosse  Anpflanzungen  in  Lichtun- 
gen nicht  zu  erreichen  sind  und  dem  Ganzen  einen  ausdrucksvollen 
Charakter  aufprägen,  auch  nichts  grösseren  Reiz  hat,  als  den  Lauf  eines 
Thaies  von  der  Wohnung  aus  zu  verfolgen,  so  ordnet  man  vor  allem 
gern  die  Rasen-  oder  Aussichtsbahn  vor  dem  Hause  im  Oharakter  eines 
■  Thaies  oder  einer  thalartigen  Mulde  an,  indem  man  die  Fläche  mulden- 
artig senkt  und  den  hierbei,  wie  auch  durch  Wasserausgrabungen  ge- 
wonnenen Boden  an  den  Seiten  derselben  auf  geeigneten  Stellen  zu  eini- 
gen Bodenanschwellungen  verwendet,  und  die  fluide  durch  Pflanzungen 
geschickt  begrenzt.  Hierbei  ist  noch  zu  bemerken,  dass  der  Scheitel 
und  der  obere  Abhang  der  Hügel,  um  natürlich  zu  sein,  convex  und  nur 
der  Fuss  so  viel  concav  sein  muss,  dass  die  Thalsohle  gut  einschwingt. 
Man  hüte  sich,  die  Mulde  auch  nur  um  ein  Geringes  zu  tief  zu  legen, 
und  halte  als  allgemeinen  Maassstab  flir  dergleichen  Fälle  fest,  dass  auf 
10  Ruthen  Breite  m  der  Regel  1  bis  V/^  Fuss  Tiefe  ftir  die  Mulde  ge- 
nügend sind.  Bei  schwer  durchlässigem  Boden  ist  daftlr  Sorge  zu  tra- 
gen, dass,  um  den  Abfluss  des  Schnee-  und  Regenwassers  zu  fordern, 
die  Thalsohle  nach  einem  seitwärts  gelegenen  Punkte  gesteckt  werde^ 
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ätwa  nach  einem  kleinen  Wasserbecken,  welches  auch  austrocknen  und 
angemessen  bepflanzt  werden  kann.  —  Ueber  die  tecbnisobe.  AusfUhmng 
soloher  Arbeiten  werde  ich  später  sprechen. 

Wo  der  Oartenraum  sehr  eng  und  von  hohen  Gebäuden  umschlossen 
ist,  so  dass  selbst  wenige  starke  Bäume  zur  Deckung  der  Wände  nicht 
angepflanzt  werden  können,  kann  man  die  Wände  mit  Epheu,  Schling*' 
und  Kletterpflanzen  verschiedener  Art  so  dicht  und  zum  Theil  blumig 
beranken,  dass  sie  sich  nidit  mehr  als  lästige  Begrenzungen  darstellen, 
zumal,  wenn  man  auf  einigen  Stellen  die  Kletterpflanzen  durch  geschicktes 
Anbringen  knorriger  Aeste  zu  grossen  Partien  herabhängen  lässt. 

So  beschaffene  kleine  Oärtchen  vertragen  viel  Immergrün  und  kön* 
nen  mit  einigem  Blumenschmuck  auf  grttnem  Grunde,  aus  Epheu  oder 
EUsen,  bei  sorgfUtiger  Unterhaltung,  wie  die  Yiridarien  der  Römer,  in 
grossen  Städten  zu  höchst  angenehmen  Erholungsplätzen  ibr  die  Fa- 
milie werden,  zumal  wenn  man  sie  aus  einer  angrenzenden  offenen 
Halle,  oder  einem  Oartensalon  überschauen  und  auch  des  Abends  bei 
schlechtem  Wetter  geniessen  kann. 

In  Bezug  auf  die  Constnietion  soloher  kleinen,  leicht  zu  übersehen- 
den Gärtchen,  zumal  wenn  sie  eine  sichtbar  regelmässige  Umgrenzung 
haben,  tun  ich  ganz  entschieden  der  Ansicht,  sie  nur  in  geometrischem 
Stjd  anzulegen,  bei  grösseren  Flächen  ist  der  natürliche  Styl  vorzuziehen. 
Der  Rasen  sollte  auch  bei  regelmässigen  Oärtehen  nie  ganz  fehlen,  da 
Blumenmassen  auf  grünem  Grunde  sidi  stets  vortheilhaiter  ausnehmen, 
als  ohne  einen  solchen,  jedoch  muss  die  Hasse  des  Rasens  mit  den  vor- 
handenen Blumenmassen  in  einem  passenden  Verhältniss  stehen.  Der 
Rasen  hat  auch  noch  das  Gute,  dass  Blumenbeete  darin  ausgeschnitten 
werden  können  und  Buchsbaumeinfassnngen  überflüssig  werden. 

Nichts  vermag  eine  cultivirte  Gartenscene  mehr  zu  heben,  als  ein 
kurzer,  dichter,  welliger  Rasen,  wie  ihn  die  Natur  in  den  Gebirgsmatten 
darbietet  und  wie  er  in  den  Niederungen  nur  auf  Triften  zu  finden  ist, 
wo  die  Gräser  durch  das  Abweiden  beständig  kurz  gehalten  und  ge- 
zwungen werden  sich  dicht  in  einander  zu  verflechten,  indem  sowohl  die 
Wurzelstöcke  wie  die  Stolonen  platt  auf  die  Erde  getreten  werden  und 
unter  diesen  Umständen  ans  ihren  Knoten  beständig  neue  Wurzeln  trei- 
ben und  neue  Pflanzen  bilden.  Man  sticht  daher,  wenn  sich.  Triften  zur 
Benutzung  darbieten,  den  Itasen  in  einzelnen  Tafeln  von  einem  Quadrat- 
fiiss  Grösse  und  2  bis  3  Zoll  Stärke  ab,'  setzt  sie  im  Garten  wiederum 
zu  Rasenflächen  zusammen,  fÜlU  die  Fugen  sorgsam  vermittelst  Einbringen 
voii  Erde  aus,  stempft,  oder  besser,  walzt  hierauf  die  Fläche  gehörig  fest 
und  sucht  durch  oft  wiederholtes  Mähen  und  Walzen  nach  jedesmaligem 
Schnitt  das  Gras  kurz  zu  erhalten. 

Grössere  Rasenflächen  durch  Translocation  des  Rasens  von  Triften 
zu   bilden,   ist  meist   zu    kostspielig   und   zieht   man  daher  bei   solchen 
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]Plächeii  die  Besamuog  mit  geeigneten 'Grftaem  yor.'  Solelie  aber  sinfr 
diejenigen,  welche  von  Natnr  mehr  kttn  bleiben,  Stolohem  *bitden,  nioht 
Btaudenförmig  wachsen,  kein  boratiget  Ansehen '  und  ein  frisdies  iiohtea 
GrOn»  haben. 

Fttr  die  meisten  Lagen  wird  man  einen  voivagUeh  feinen,  kurzen 
und  dauerhaften  Rasen  erzielen,  wenn  man  von  den  im  Handel  xu  haben* 
den  Gräsern  f(dgende  AusweJil  trift:  LoUwn  pereime  3  TheHe,  Poa  pro* 
tensis,  P.  eompresM,  P.  iriimUB,  Agtoiiis  stolomfera  A.  vuigarii  (alba),  Cg- 
nosurus  cnsk^a,  ÄfUhoxanÜium  odorcXum  je  dnen  Theil«  Wenn  der  Boden 
im  Ganzen  sich  entschieden  mehr  dem  Trockenen  als  Peuohien  nnieig^ 
thut  man  wohl,  Poa  c^mpretsa,  Gtfnomms  crUtaia  und  Agrodis  siolomfera 
▼or  den  abrigen  feinen  Grftsem  etwas  vorwalten  zu  lassen,  etwa  1% 
Theile  von  diesen  zu  nehmen.  Neigt  er  sich  entsdiieden  mehr  dem 
Feuchten  zu,  so  ist  es  gut,  Poa  praUims  und  P.  triinaUs  um  je  dnen 
Theil  mehr  voiiierrsohen  zu  lassen.  In  massigem  Schatten  unler  Bäumen 
bilden  noch  emen  guten  Rasen  Poa  nemordis,  Agrodk  Hoiomfeta  und  vul- 
garis; in  tieferem  Schatten,  wo  keine  der  feinen  Qr&ser  mehr  gedeihen, 
thut  man  wohl,  Moos  zu  legen,  wdehes  m*n  zu  diesem  Zwecke  in  dem 
Walde  zu  Tafeln  mit  einer  dünnen  Erdkrume,  ähnlich  wie  Rasen,  sticht 
und  legt,  aber  nidit  anwalzt,  sondern  nur  mit  den  Händen  gut  andrttckt, 
damit  es  nicht  hohl  liege,  auch  möglichst  keine  Erde  datauf  bringt,  wo« 
nach  es  leicht  abstirbt.  Auch  kann  man,  wo  es  passend  ist,  dergleichen 
Stellen  mit  Heidelbeeren  oder  Epheu  bekleiden.  Von  den  wie  oben  be- 
zeichneten Graasamen^Misehungen  rechnet  man  auf  die  Qäadratmthe 
%  Pfund.    Das  wird  im  Allgemeinen  zu  beachten  sein. 

Herr  Geh.  Medicinalrath  Prof.  Dr.  Göppert,  welcher  im  Jahre  1664 
in  unserer  Seetion  eihed  höchst  interessanten  Vortrag  Über  die  GesefaMte 
der  Gärten,  insbesondere  in  Schlesien  hielt,  hob  in  demselben  auch  als 
besonders  bemerkenswerth  hervor,  dass  schon  ziemlich  frühzeitig  hi  SeUe« 
sien  feinere  Gartencultur  herrschte,  schon  zu  Ende  des  Atafzefanten  Jahr* 
hunderts  Gattenschriftstellerei  getrieben  wurde  und  in  der  Mitte  des  sechs» 
zehnten  Jahrhundert  Schlesien  selbst  schon  berühmte  Gärten  besass.  So 
erscheint  die  Liebe  zu  Pflanzen  und  Blumen,  aber  auch  die  Neigung, 
seine  nächste  Umgebung  zu  verschönern,  fort  und  fort  in  Sohlesien  zuge* 
nommen  zu  haben  und  es  unterliegt  keinem  Zwdfel,  dass  besagtes  Land 
jetzt  zu  denen  Deutschlands  gehört,  wo  die  schönsten  GNirten  existiren. 

Wie  ich  schon  im  Anfange  meines  Vortrages  sagte,  verhält  es  rieh 
aber  im  Allgemeinen  leider  nicht  ganz  so  mit  unsem  hiesigen  Stadt-  und 
Vorstadt-Gärien^  worin  wohl  die  Gründe  zu  suchen  seien,  dass  wir  hier 
nicht  so  geschmackvolle  Hausgärten  sehen  als  z.  B.  in  Berlin,  Magde- 
burg u.  s.  w.  und  wie  wohl  diesem  Uebelstande  abzuhelfen  sei?  Darüber- 
will  ich  heute  und  an  dieser  Stelle  nur  kurze  Andeutung  geben. 

Durch  schlagende  Beispiele   ist   es  leicht  nachweisbar,   dass  in  den 
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wänigstto  FiUen  ^8  die  Schuld  deä  BeeiUen  ist, .  sondern  diese  vielmehi? 
in  der  UnUtehtigkfeit  wid  oft  auch  UnzeeUität  der  mit  der  Ausführung 
sdoher  Anlagen  beanftr^ten  GUkrtner  zu  auchen  sei.  Dem  Uebelstande 
wird  aber  nur.dadureh  abgehdfen  werden  kdnneii,  dass  f&r  die  Ausbil- 
dang  jmigte  Gttrtoelr  auch  von  Seiten  der  Gttrtner-  und  Gartenbau- Ver- 
eine, wie  diee  sobon  mehrfach  an  andern  Orten  geschieht,  auch  hier 
eatsiMrecbende  Sehritte  ebgdeüet  werden. 


üeber  Anlage,  Pflege,  Unterhaltung  und  Vutsen 

lebendiger  Aecken 

von 

Stadt-,  Forst-  und  Oeconomie-Rath  Dr.  Fintelmann. 

Es  «oll  nicht  Unbekanntes  oder  Neues,  sondern  nur  Allbekanntes 
und  durch  Erfahrung  Begründetes  gegeben  werden. 

Dte  Beekeneultur  darf  zwar  nicht  zu  den  der  Gärtnerei,  dem  Forst- 
mann und  Luidwirtb  entschwundenen,  wohl  aber  zu  den  in  höchstem 
Grade  yeniaehlässigten  Culturarten  gerechnet  werden.  Ihre  Glanzperiode 
stand  in  den  Zeiten  des  alten  französischen  Gartenstyls,  sich  verlierend 
in  demselben  Maasse,  als  die  Zahl  der  Gartenanlagen  nach  englischem 
Gesehmacke  zunahm.  Ueberreste  jener  finden  sich  noch  in  alten  Gärten, 
ordtMingsmässig  erkakea  auch  in  Italien,  Oberhaupt  im  südlidben  Europa 
find  im  Orient;  neuerlichst  aber  sind  Hecken  wieder  angelegt  in  grosser 
Pflege  und  Sauberkeit  in  den  sogenannten  Paradiesgärten  und  in  der  un- 
mittelbaren  Ntflie  im  italienischen  Style  erbauter  Villen. 

Wie  verändert  auch  Gesdimack  und  Styl  in  der  schönen  Gartenkunst 
sind,  so  Erfreuen  jedenfalls  heute  auch  noch  gut  gepflegte  Hecken  Ge- 
mdth  und  Hera  des  Menschen  —  den  kühlenden  Schatten,  Schutz  gegen 
laidie  Witterung  Suchenden.  Sie  sind  auch  die  gesuchteste  Herberge  der 
fieblich  gefiederten  Sänger,  der  nützlichen  Vögel  —  wenn  auch  nicht 
geleugnet  werden  kann,  dass  Hecken  auch  wohl  die'  Wohnstätte  man- 
chen Ungeziefers  und  sonst  noch  nachtheilig  für  die  unmittelbare  Umge- 
bung sein  können. 

Der  Nutzen  der  Hecken  ist  aber  jedenfalls  überwiegend  ein  grosser^ 
nnd  grösser  als  der  mögliche  Schaden,  den  sie  verursachen  und  nach 
Handien  veranlassen  sollen^  für  Gärten  und  Felder  gewähren  sie  als  Ein- 
hegungsmittel  den  trefilichsten  Schutz  gegen  Stürme,  rauhe  Winde  und 
örtliche,  nachtheilige  klimatische  Verhältnisse;  als  solche  für  Felder  an- 
gewendet, wie  z.  B.  in  Holstein,  smd  sie  aber  auch  in  sonst  holzarmen 
Gegenden  ein  höchst  geeignetes  Mittel  für  Beschafiung  von  Nutz-  und 
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Brennholz,  nnsweifeUiaft  aber  naeh  beiden  BichfamgoD  hin  tod  hoher  Be^ 
deutung.     Gegen  Hasen  schützt  freilich  keine  Art  ron  Hecken. 

Je  nach  dem  Zwecke,  den  man  mit  der  Anlage  einer  Hecke  ver- 
bindet, können  diese  verschiedener  Art  sein.    Man*  fordert: 

1)  blosse  niedrige  Einfassungen,  welche  Binmenbeete  und  Wege  in 
einer  Höhe  von  nur  6  bis  8  Zoll  scharf  begrenKcn  sollen; 

2)  Einfriedungen  von  l  y,  bis  2   Fuis   Höhe,   gegen  leichtsmaige» 
Betreten  von  Anlagen; 

3)  3  bis  5  Fuss  hohe  und 

4)  5  bis  9  Fuss  hohe  wirkliche  Einhegungen. 

Diese  vier  Heckenarten  könnte  man  gärtnerische  im  engeren 
Sinne  des  Wortes  nennen;  sie  werden  mehr  oder  weniger  unter  der 
Scheere  gehalten,  je  nach  Zweck  und  je  nach  Art  der  dazu  verwendeten 
Holzgattungen.  Die  ad  3  und  4  bezeichneten  werden  in  einfachen  und 
doppelten  Reihen  angelegt,  erstere  verdienen  wegen  ihrer  grösseren  Schön- 
heit und  Dauer  den  Vorzug. 

Mehr  Und-  und  forstwirthschaftlichen  Zwecken  dienen  die 
sogenannten 

Knicke,  wie  man  solche  in  Holstein,  Heklenburg  etc.  und 
Buschhecken,  wie  man  sie  in  Sttdbrabant,  Ostflandem  etc. 
findet.  Sie  sind  nicht  mehr  Hecken  im  strengeren  Sinne  des  Wortes,  da 
sie  nicht  unter  der  Scheere,  sondern  nur  periodisch  unter  der  abtreibeMlen 
Axt  stehen;  aber  auf  Wällen  liegend,  welche  durch  iwei  parallel  lau- 
fende  und  bis  zu  12  Fuss  von  einander  entfernte  Orliben  gebildet  wer«' 
den,  umschliessen  sie  koppeiförmig  die  Wiesen  und  Aecker  und  verhin- 
dem  dadurch  das  Austreten  des  frei  in  denselben  weidenden  Viehes, 
gewähren  kräftigen  Schutz  gegen  heftige  Wmde  und  einen  reichen  Er* 
trag  an  Holz,  nicht  nur  zum  Brennen,  sondern  auch  durch  Uebeifaalten 
kräflnger  Lohden  bis  zur  Baumgrösse,  zu  Nntzholz. 

Die  Knicke  könnte  man  mehr  dem  Niederwaldbetriebe,  die 
Buschhecken,  die  auch  wohl  bis  zu  24  Fuss  Breite  angelegt  werden 
dagegen  wegen  Haltens  von  Ueberständen  bis  zur  Baumgrösse  dem 
Hittelwaldbetriebe  der  Forstmänner  vergleichen.  Ihre  Anlage  wird 
oft  den  Gärtnern  der  Ottter  ttbertragen  werden  mflseen,  weshalb  die 
Kenntniss  davon  denselben  wanschenswerth  sein  muss  und  nicht  feh« 
len  darf. 

Sollen  Hecken  dauernden  Wei^  und  Nutzen  haben,  so  ist  vor  Allem 
die  Wahl  der  Holzgattungen,  dem  Boden  und  Zweck  entsprechend,  von 
grösster  Wichtigkeit.  Bezüglich  des  Bodens  braucht  man  wenigstens  flir 
die  Hecken  sub  2  und  3  minder  ängstlich  zu  sein ;  die  geringeren  Boden- 
arten  liefern  die  schönsten  Hecken  dieser  Art. 

Zu  den  gärtnerischen  Hecken,  namentlich  zu  denen  sub  3,  wähle 
man  nur  Holzarten  von  dichtem  Wüchse  und  vermeide  diejenigen,  welche 
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Aiiritefer  irtaben.  '  INe  eehleohtesten,  obwohl  wegen  ihrer '  stacheligeii 
Bewaffnang  oft  sehr  angepriesenen  Holtgattungen  sind  Prunua  gpinosa, 
UebinSa  pkefideacada,'  OhdUaehia  Macbnihos,  da  dieselben  unten  immer 
ficht  bleiben. 

Alle  m  solchen  gftrtnerisehen  Zwecken  za  verwendenden  Hölzer 
mttssen  den  Schnitt  gut  vertragen* 

Za  den  Hecken  sab  1  werden  die  kleinen  Erdholzsträucher  verwen* 
det,  als:  Buaeus,  ükx  europaeua,  mehrere  kleine  Ginsterarten,  Skibey,  La- 
vendel etc.;  za  denen  sab  2  verschiedene  Junipernsarten  im  jüngeren 
Alter,  Sgnraea  saUoifoKa,  JfVtiaiis  pwmUa,  Rosa  etc. 

Za  den  Hecken  sab  8  and  4  werden  hauptsächlidi  Strttuoher  und 
Biome  zweiter  und  dritter  Grösse,  and  je  nach  Beschaffenhdt  des  Bo* 
dens  und  des  Zweckes  der  Hecken  auch  Bäume  erster  Grösse  gewählt 
Die  Folgenden  sind  die  besten  und  gewähren  eine  reiche  Auswahl:  Äbiet 
wmodeiisjs  und  exceba  (Pimu  abies)  auf  nicht  zu  schlechten  Boden;  Acer 
eampetkre,  Ä.  mang  pe$sulamm,  Ahiua  gluünosa  auf  nassen  und  feuchten 
Boden;  Ahm»  meama  auf  feuchten  Boden;  BerberU  vulgam  nicht  in  der 
Nähe  von  Getreidefeldem;  Jto&tma  caragana,  CarpinM  BekAis,  C  orim- 
laßSy  CobUeo  orftoreseefis^  Camu$  ma$eida,  Crataegui  coednea,  C  oxyaecaiUha, 
C.  pj^enacatiAa  auf  Lehmböden;  Cgdama  vtUffaria,  Fagu8  s^haUea,  Hyppo* 
phae  rkamnüides  auf  feuchten  Boden,  Ilex  aqfUfoKum  auf  Lehmboden,  vor*> 
zflgKch,  jedoch  In  manchen  Lagen  empfindlich;  Jumperu$  Communis  and 
J.  Vkgma  auf  Sandboden  vorzüglich;  Moms  <d6a  auf  lehmigen  Sand* 
boden;  PhUade^hus  coronanus  und  Pmu$  picea  auf  frisdiem,  guten  Boden 
vorzQ^ioh;  Qfwreue  foemina  ond  ro6tir,  und  als  Sträucher  zweiter  und 
dritter  Grösse  Rhmmus  eaOusrtieuB^  Bibes  aipimm  (im  Schatten)  R.  groasti- 
laria,  Saüeei,  Taxm  baceata  vorzüglich,  Tilia  ewopaea,  T%uja  oxidentoKi 
vomOglich,  übmu  eampe^ris,  effusa  et  etiberoaa  auf  trockenen  und  mageren 
Boden.  — 

Zu  gärtnerischen  Hecken,  wie  siib  I  bis  3  müssen  die  Pfländinge 
besonders  erzogen  werden,  auch  wohl  zu  den  höheren  Hecken,  doch 
mag  man  in  diesen  die  Pflänzlinge  auch  eher  aus  den  Waldungen  enir 
oehmea 

•  Das  Verfiihren  bei  Anlage  der  verschiedenen  Hecken  und  die  Kunst 
ihrer  Pflege  setze  ich  als  bekannt  voraus,  daher  nur  etwa  Folgendes 
in  Kürze: 

Auf  welchem  Boden  und  zu  welchem  Zwecke  auch  Hecken  ange- 
legt werden  mögen,  so  ist  ein  lockeres  Pflanzbett  von  grösster  Wichtig«- 
kttt,  da  Merdnrdi  die  Entwickelang  der  Wurzeln  und  damit  auch  das 
freudige  und  sichere  Gedeäen  der  Pflänzlinge  gefördert,  werden.  Eine 
in  dieser  Beziehung  vernachlässigte  und  deshalb  gewöhnlich  Nachpflan- 
Zungen  erfordernde  Heokenanlage  muss  von  vornherein  eine  verunglückte 
genannt  werden.    Nur  eine  gleichmässig  und   ohne  Lücken  erwachsene 
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Hecke  irfrd  sweckdieDÜch  und  schön»  '  IMes  gQl  bemMeilB  y^mitk 
Hecken  nib  3.  '^ 

Das  genügend  lockere  Pflansbett  ftr  die  Hecken  sub  l  bis  3  wM 
in  der  Regel  durch  gehörig  breite  und  tiefe  Grftben,  selbshmsündfidl 
der  Grösse  der  Pflänzlinge  eotspretehend'beschftfti  mit  dteen  IMmatisionen 
man  um  so  weniger  zu  geizen  hat,  als  der  Beden  ron  Ifater  fest  üad 
todi  ist 

Bei  Anlage  der  Enfoke  und  Buaohhei^n  bilden  die  nach  innen  ge- 
machten Griabenaiiswttrfe  in  der  Regel  ein  au8i?eicheiid  lockeres  und  liefe« 
Pflanzbett;  wo  dies  nicht  der  Fall^  nmss  die  zu  bepflänaende  Fliehe  vdr 
Auflegen  der  Grabenanswttrfe  genttgentd  tief  nmgegraben,  Ja  sdbst  rigolt 
werden.  Kann  dies  wegen  Kostsfiteligkeiii  nicht  gesehdiea,  so  HMSk 
durdi  tiefe  und  weite  Pflanzlöcher  geholfen  werden.  Die  hierdnreh  enl^ 
stehenden  Kosten  werden  stets  dwrdi  sehr  reiche  Hoberirige  gedeckt 

Um  ein  Schräglegen  der  Hecken  sub  8  durch  Wtnddmck  (weil  «ie 
in  Freilagen  Windfiinge  bilden)  zu  rerhindem,  scheue  mah  nieht  die 
Kosten  einfacher  Yorrichtungen  durch  senkrecht  eingeacUagene  Pilhfe 
und  horizontal  gebundene  Stangen,  an  welehe  die  Pflänzlinge  la  bUlen 
^ind.  —  Je  nach  den  Witterungs-  and  Boden- VerkältniaseD  datf  das  Aik 
schlämmen  und  spätere  Begiessen  der  sub  1  bis  S  bezeichneten  He4|ken 
nicht  verabsäumt  werden. 

Bei  den  Heckenanlagen  sab  3  dient  das  Verfloehten  der  2weige 
stur  wesentlichen  Verdiditung  derselben.  Etwa  entstehende  Locken  eind 
ungesäamt  in  passender  Jahreszeit  ansaupflanien.  Nie  ffbersehe  maii, 
dass  zur  Erzeugung  dichter  Hecken  (sab  3)  den  Pflfinilingen  sofort  beim 
Einsetzen  der  Haupttrieb  genommen  werde;  auch  zn  weit  ansgereokte 
fieitentriebe  sind  genügend  za  kürzen.  Etwa  in  späteren  Jahren  unten 
entstehende  Lücken,  können  durch  neugepflanztes  kleineres  Qeslräach 
wieder  gedeckt  werden. 

Zu  freu^em  OedeSien  der  Heckim,  namenflioh  derer  s«b  %  änd  3 
ist  besonders  das  Reinhalien  des  Bodens  tob  Dakräutom  an  den«ibeii 
erforderlich,  weil  diese  nicht  seilen  die  alleinige  Ursache  des  Liehtwov- 
dens  des  unteren  Theiles  derselben  sind.  Damit  wird  auch  das  Uiq^e- 
ziefer,  namentlich  Ifäuse,  von  den  Hedcen  verttieben. 

Die  Anlage  der  Knicke  und  BusoUiecken  gesdiieht  in  mAt  forsb- 
männischer  Weise,  d.  h.  je  nach  den  obwaltenden  Umständen, .  entweder 
durch  Saat  oder  Pflanzung.  Eben  so  flure  weitere  Bebandung.  Der  Ab- 
trieb derselben  erfolgt  in  der  Regel  alle  10  bis  16  Jahre;  ihre  Ergäii- 
zung  entweder  durch  Pflanzung  öder  Senker.  Als  Ueberstäader  zur  Er- 
zeugung stärkerer  oder  schwächerer  Kutzhölzor  wähle  man  stets  di^ 
wttchsigsten  Lohden,  am  besten  aas  dem  Samen  erwachsene. 
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9tr  8t  AflntAerg  in  öbenehletim  in  pomologiMher  Besielraiig 

Ton 
Lehrer  ond  Organist  Oppler  in  Plania. 


Im  Jahre  1863  machte  ich  einen  AoBflog  auf  den  St.  Anna-  oder 
Ghelmberg,  einen  im  Groes-Strehlitzer  Kreise  gelegenen  ca.  1500  Fuss 
ttber  (Be  Ostnee  und  800  Fnss  über  das  umliegende  Flachland  sich  er- 
hebenden Basaltkegel,  fkiit  dem  sich  ari  demselben  binaufiuehenden  Dorfb 
Anniberg  und  einem  Franviskanerkloster,  am  von  dem  Garten  des  letz* 
teren  Einsicht  an  nehmen. 

Da  jedoch  das  Kloster  aufs  Neue  restaurirt  worden  und  deshalb  der 
Garten,  seinem  Verfall  nahe  gebracht^  nur  emige  verkrQppelte  Obstbftume 
aafweisea  könnte,  so  stieg  der  Wunsch  in  mir  auf,  hier  durch  Rath  und 
That  Bu  anterstaüien,  aus  Dankbarkeit  gegen  die  Klöster,  denen  die  Nach- 
weit  in  culturhlstorisoher  Beziehung  gar  Manches  zu  verdanken  hat. 

Hebern  Vorhaben  tohlossen  sich  im  gilrtnerischen  Interesse  mehrere 
Freunde  an,  und  es  wurden  nach  8t  Antiaberg  von  Obstbäumen  die 
besten  Sorten  in  Hoch-  und  Zwergstftmmchen,  Frucht  mid  Ziersträucher, 
perennirefade  ZietpflaimeB,  Oenttse«  und  BInmensttmereien  gesendet 

Im  Torigen  Jahre  erhielt  ich  eine  Einladung  zur  Inspidrung  des  Gar* 
Mns  und  der  Anlagen,  wld  zu  mOndlieher  Bespredhung  im  Gaiien^Inter- 
esseu  Zell  und  Umstftnde  gestatteten  jedoch  nicht,,  dieser  Einladung  zu 
lUjgen,  bbwoU  mich  soh>n  der  Wiedehgenuss  einer  uaveigleidiUch  schö- 
nen'Bundsicht  Ton  der  hdchsten  Spitze  Obersohlesieils,  wie  sie  mir  bei 
meinem  ersten  Besuche  zn  Thefl  geworden  war,  mftchtig  anzog.  Leider 
soll  es  solch  schöner,  die  ftusserste  Femsicht  vermittelnder  Tage  im 
Jahre  nieht  viele  geben,  wie  es  Jener  Tage  war,  an  dem  ich  mit^  unbe» 
waAtetem  Auge  die  Umrisse  des  Riesengebirges  noch  deutlich  ericannte, 
die  Glateer  Gebirge  und  ^  flndelen  mir  fiut  nahe  erschienen  und  die 
leiMMie  Bdndsicht  auch  aber  die  Karpathen  hinans  eist  bei  dem  Kra- 
kauer Gesenke  ihr  Ende  erreichte,  während  im  Norden  OberscUesiens 
meist  äosgedehale  Waldungen  den  Hitotergrand  bildeten  und  das  Thal  in 
Ihst  zwanzigmeiliger  Ausdehnung  einer  grossartigen  Parkanlage  glich. 

Am  FuiBse  des  Bergee  wird  Kalkstein  gefördert,  dessen  Lager  sich 
ron  Oppela  bis  fast  an  Oos^l,  rechts  der  Oder  ausdehnt,  während  links 
derselben  die  UiAgegend  von  Krappitz  dn  solches  auizuweisen  hat 

Ddr  Kloetergarten,  auf  Basaltgnmde,  nimmt  eine  Fläche  von  drca 
7  Morgen  ein  and  liegt  am  sfldliehen  Bergabbange«  Ganz  eingeschlossen 
von  einer  hohen  Basaltmaner  enthält  derselbe  ausser  den  Vegetabilien 
noch  ein  staunenswerthes  Werk  der  Grttnder  dieser  WallfahrtssteUe  und 
sämmtlicher  Anlagen,  der  Grafen  Gaschin  auf  Zyrowa  am  Fusse  des 
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Berges,  nämlich  eihen  ^00  Fuse  tiefen,  in  Fels  gehauene  .Brqmieii^^  wel- 
cher vortreffliches  Trinkwasser  liefert 

Nach  einer  erneuerten  Aufforderung  konnte  ich  endlich  die  Tage 
voin  21.  bis  25.  März  d.  J.  einem  wiederholten  Besuche  des  Annabergea 
widmea.  Den  Garten,  dessen  Bodentiefe,  wenn  die  Basalt-Bruchsteine 
enifemt  und  die  Vertiefungen  durch  andern  Boden  ausgeflIlU  werden, 
den  man  am  Berge  aus  einem  kleinen  Teiche  gewinnt,  zum  grössteo 
Theil  2  Fuss  und  darüber  ist,  fand  ich  untar  Oultar,  zmneist  der  Bxistea 
des  Convent,  resp*  dem  Gemüsebau  dienend.  Auch  die  neugepflansten 
Zwerg-  und  Hoch-Obststämme  fand  ich  bis  auf  wenige  recht  gut  erhaltoi; 
was  mich  aber  am  meisten  überraschte,  waren  die  starken  Wallnuss« 
bäume,  welche  alljährlich  reichen  Ertrag  geben  sollen  und  «mter  diesen 
ein  achtjähriger  Stamm,  förmlich  vor  Ueppigkeit  auf  der  Basaltunterlage 
strotzend;  diese,  so  wie  die  Pflaumenbäume,  welche  schon  in  Lesohnitff 
auf  den  Anfängen  des  steinigen  Untergrundes  sehr,  auf  dem  Annaberge 
in  allen  Gärten  der  Gemeinde  aber  herrlich  gedeihen  und  die  schönsten 
süsssäftigen  Früchte  liefern,  sowie  selbst  die  Spalier-,  Pfirsich-  und  Apri- 
kosenbäume, sollen  wenig  oder  gar  nicht  vom  Froste  zu  leiden  haben. 

Wenn  bei  uns  im  Thale,  und  namentlieh  in  Obersohlesien,  die  Obst« 
bäume  von  allen  WitterungszuMlen  mehr  oder  minder  leiden,  besonder^ 
durch  Spätfröste  und  Niederschläge,  die  der  Frost  in  Eis  verwandelt,  so 
ist  dies  dort  oben  nicht  so  der  Fall.  Brsteres  hat  zur  Folge,  dass  nach* 
Verlauf  mehrerer  Jahre  die  obere  Rindensohicht  der  jungen  Obststänime 
bis  in  die  Krone  hinauf  rissig  wird,  die  Glätte  des  Stammes  versdiwindet 
und  erstere  vertrocknet,  dann  aber  sdiädliohen  Insecten  und  deren  Lar- 
ven als  Schlupfwinkel  dient.  -—  Auf  den  Anhöhen  aber  herrscht  das 
Gegentheil.  Trotz  kalter  Luftströmung  ist  diese  rein  und  trocken,  «o 
dass,  als  ich  die  erst  gedachte  Reise  nach  Annaberg  an  dem  Tage  an- 
trat, an  welchem  uns  der  September  1863  einen  so  starken  Frost  bradktef 
dass  sämroüiche  Blumen  im  freien  Lande  des  Thaies  erfroren  waren, 
oben  anf  dem  Berge  die  Georginen  noch  in  schönster  Blüthe  prangten 
nnd  gar  nicht  gelitten  hatten. 

Auch  Lesohnitz  besitzt  grosse  Obstgärten,  nnd  von  dort,  so  wie  vom 
Annaberge  überziehen  die  Obstpächter,  resp.  Obstkäufer  und  Verkaufet 
zur  Zeit  der  Obstreife,  in  den  Städten  das  Obst  feilbietend,  fitst  ganz 
Oberschlesien  und  machen  gute  Geschäfte,  leider  nur  mit  gewöhnlich  zv 
früh  abgenommenem,  daher  unreifem  Obste;  zu  diesem  bedauemswerUiea 
Umstände  bieten  sowohl  die  Obstgartenbesitzer,  als  besonders  aber  das 
Publikum  durch  dessen  Ankauf  die  Hand.  Wie  ich  mich  ttbmeugt  habe,' 
fehlen  in  jener  Gegend,  in  welcher  Wallnttsse  nnd  Pflaumen  so  vortreff- 
lich gedeihen,  unsere  edleren  Obstsorten,  besonders  die  weisse  Heibst- 
Butterbirn  (Beurrä  blanc)^  welche  für  sich 'allein  schon  den  vorzüglich-^ 
sten  Handelsartikel  abgeben  würde;  wir  könnten  dann  die  Einfuhr  dieser 
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auf  benaclibartem  österreichisehen  OebirgaboJen  häufig  erzeugten,  so 
Bcbön  colorirten,  vortreftichen  Frflehte  entbehren. 

ErfreuHoh  war  es  mir,  zu  vemehmen,  dass  die  Herren  Franziskaner- 
Patres  des  St  Annabergklosters  an  Geistliche,  Lehrer  und  Wallfahrer 
▼cgetabilische  Spenden  in  Sämereien  und  Obst-Edefareisem  vertheilen  und 
somit  auch  ifarerseit*i  die  Verbreitung  der  G^artencultur  und  des  Obstbaues 
fördern.  Herr  Pater  Ladislaus  Schneider,  von  Jugend  auf  ein 
Garten-  und  Naturfreund,  welcher  auf  weiten  Reisen  in  fernen  Landen 
flberaU  sein  Interesse  ilir  Naturcch&tze  verfolgte,  iet  unter  den  gegenwär- 
tigen Herren  Conyentualen  des  Klosters  unzweifelhaft  das  befUiigtste  und 
nie  rastende  Mitglied  fhr  die  dortige  Bodencultur.  liit  einer  Weinlage 
ist  jetzt  der  Anfang  und  Versuch  gemadit  worden. 

In  botanischer  Beziehung  wQl  ich  noch  erwähnen,  dass  in  dem  Klo- 
Btergarten^  auch  an  100  Species  wilder,  mitunter  schöner  Pflanzen  sich 
'vorfinden  und  die  Flora  des  Annaberges  mit  seinen  Thälern  dem  Bota- 
niker eine  reiche  Ausbeute  gewähren  soll;  so  z.  B.  befindet  sich  in  einem 
dieser  kleinen  Thäler,  am  sadlichen  Fasse  des  Berges,  auf  vormaligem 
Waldboden  eine  sehr  grossblätterige  Varietät  des  Epheu. 


Main  Varüahren  bei  üeberwintenmg  der  Oeorginmi-KnoUen 

von 
Lehrer  «nd  Oi^nist  Bragulla  in  Bischdorf. 


Ihrer  Aufforderung  bin  ich  erst  jetzt  im  Stande  nachzukommen ;  gewiss 
werde  ich  Ihnen  nichts  Neues  bringen.  Es  sind  theils  eigene,  theils  die 
Erfahrungen  Anderer.  Die  Georgine  gehört  sdion  seit  25  Jahren  zu 
meinen  Lieblingsblnmen,  und  so  habe  ich  an  derselben  denn  auch  Ver- 
schiedenes selbst  erlebt  und  erfahren,  oft  in  unangenehmer  und  bitterer 
'Weise,  um  nicht  erst  viele  Worte  zu  machen,  fange  ich  mit  dem 
Herbst  an: 

Da  mein  Ghirten  von  drei  Seiten  mit  Wiesen  umgeben  und  dessen 
Lage  nur  circa  200  Schritte  von  dem  Flusse  Pratwa  entfernt  ist,  so  stellen 
sich  die  Herbstfröste  zeitiger  ein,  als  z.  B.  auf  höher  gelegenen  Ort- 
schaften. Im  vorigen  Jahre  waren  bei  mir  die  Georginen  im  Anfimg 
October  total  erfroren,  während  ein  College  im  Nachbarorte,  nur  circa 
Vt  Meile  entfernt,  aber  höher  gelegen,  noch  Ende  October  blähende 
Georginen  hatte. 

Durch  Schaden  wird  man  oft  klüger  als  durch  Bacherweisheit.  So 
ging  es  auch  mir. 

Nachdem  der  Frost  die  Georginenblumen  getödtet,  wird  bald  an 
deren  Abschneiden  und  Herausnehmen  der  EnöUen  Hand  angelegt    Die 
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besten  Sorten  kommen  immet  va^rst  n^  die  Arbeit.  loh  halte  es  ftr 
eine  Hauptsache  die  Knollen  naeb  dem  Froate  nioht  weiter  treiben  za  las» 
Ben,  was  sie  sehr  gern  thuo,  besonders  wenn  wieder  wanne  Witterung 
eintritt  Knollen^  welche  nach  dein  Abschneiden  der  Schäfte  treibet^ 
sind  in  der  Regel  Todescandidaten,  Bei  dem  Ansheben  der  Knollei^ 
welches  nur  bei  hellem  ui^  schönem  Wett^  geschieht,  nehme  ich  zwei 
JBpaten,  stosse  diese  von  zwei  Seiten  in  diefird^  drOcke  dann  behutsm)! 
beide  seitwärts  und  hebe  auf  diese  Art  die.  Knollen  ans  der  Srde,  wor 
durch  dieselben  vor  dem  Anrei^sen  oder  sonstiger  Besehädigang  n^fig- 
liebst  geschätzt  werden^  Angebrochene  oder  angerissene  Knollen  werd^ 
sogleich  (Ucht  am  Schaft  abgeschnitten,  weil  sie  spnst  leicht  fiude^  u^ 
den  ganzen  Stock  in  Fäolniss  setzen. 

Wichtig  ist  auch  der  Abguss  des  in  den  Eöhren  angesammelten 
Wassers.  Bei  der  Herausnahme  werben  die  SU^ck^  so  gelegt^  dass  df» 
in  den  Röhren  etwa  vorhandene  Wasser,  welches  bei  starken  FrQstep 
.und  Regenwetter  sich  reichlich  ansammelt,  bequem  ausläuft  und  die 
Röhren  vpn  der  Sonne  beschienen  und  abgetrocknet  werden,  bt  di^ 
geschehen,  so  werden  die  Knollen  von  der  Brde  gereinigt  und  die  Haar- 
wurzeln abgesdmitten.  Der  Schaft  mnss  auch  so  tief  abgeschnitten  wer- 
den, als  etwa  die  Einwirkung  des  Frostes  an  demselben  zu  bemerken 
ist  Abends  werden  dann  die  am  Tage  herausgenommenen^  und  bei  da« 
Herausnehmen  etiquettirten  Knollen  auf  den  Boden  des  Hauses  getragen 
und  hier  nebeneinander  gesetzt,  damft  sie  ab-  und  austrocknen. 

Treten  Kachtfröste  ein,  so  bringe  ich  die  Knollen  in  6  Zoll  hohe 
Kästen  und  Körbe  und  lege  solche  dabei  so  nebeneinander,  dass  deren 
Ueberbliek  und  Besichtigung  gut  erfolgen  kann«^ 

Anfanga  December,  oder  wenn  es  ifher  5^  Kälte  giebt  aohon  firftber, 
werden  die  Kästen  und  Körbe  in  den  KartoflBalkeller  gesetzt,  und  awar 
nicht  auf  den  Boden  des  Kellys,  sondern  auf  die  Kartoffeln,  welche  da- 
selbst ii^  Höbe  von  4  Fuss  liegen. 

Den  Winter  über  sehe  ich  alle  14  Tage  meine  Lieblinge  durch* 
Steigt  die  Kälte  nicht  über  10^,  so  werden  die  Kellerfenster  nicht  zugf- 
macht,  damit  reine,  frisclie  Luft  eiudringen  kann. .  Knollen,  auf  welchen 
sieh  Schimmel  ansetzt,  werden  herausgenommen,  gereinigt  und  in  der 
Küche  abgetrocknet  Zeigen  sie  Trieb,  so  werden  sie  in  Töpfe  ges^last, 
und  wenn  es  flugs  erst  Anfang  Januar  sein  sollte.  Die  Töpfe  werden  in 
die  Stube  gesetzt  und  die  Georgine  fltngt  an  zu  wachsen.  Lässt  man 
die  Georg&neui  welche  Ende  December  oder  im  Januar  zu.  treiben  be- 
ginnen, noch  weiter  liegen,  ohne  sie  in  Erde  zu  setzen,  so  bat  man  daraus 
sjchef  Leiohen,.     .    .; 

Nehmen  die  Kartoffeln  im  Keller  ab,  so  werden  die  Kästen  nicht 
auf  ^€01  Boden  des  Kellers,  sondern  auf  Holascheitei  odpr  so  anf  ein* 
ander  ßesto)lt,  d^MS  die  Qälfte  der  Kiste  oben  unbedeckt  bleibt.    Apfaqg 
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April  o^  «okoii  "Bade  -Mätz'  lafise  iöh  alle  Kftsten  und  KOrbe  mit  den 
Knollen  in  den  Regen  setzen,  damit  die  Knollen  nass  werden  und  der 
kwaige  Süttli  aftgewasdhen  wird.  Nach  dieser  Procediir  fangen  alle  an 
m  treiben.  Bnde  ApiS  oder  Asfimg  Hai  werden  sie  getheilt  und  an 
Liel^haber  versendet  «nd  Tertheilt. 

'  Von  dea  15^  Sorten,  bestehend  in  816  Exemplaren,  welche  ich  som 
Herbst  Torigen  Jahres  einlegte,  habe  ich  in  dem  verflossenen  Winter 
z.  B.  nur  drei  Stflck  verloren,  und  wfe  ich  glaube,  nur  darum,  weil  sie 
des  im  Allgemeinen  milden  Winters  wegen  zu  stark  trieben.  Zu  Pfing- 
sten hatte  iah  im  Freien  blühende  Georginen,  und  jetzt,  AnfSimg  August, 
sind  nur  nodi  einige  Seiten  mit  der  Blllthe  im  Rftckstande.  Den  Sncdlen 
lege  ieh  anstatt  des  DOnger  verrotteten  Lehm  unter.  In  trockenen 
Jahren  gewahrt  er  den  Stöcken  viele  Nahrung,  so  dass  meine  Georginen 
bis  %  Fuss  Hohe  erlangten.  Je  kräftiger  der  Boden,  desto  besser  der 
Wttchsl  -- 


üeber  die  neuen  Pariser  Qartenanlagen 

von 

Professor  Dr.  F.  Cohn. 


In  dem  System  grossartiger  Reformen,  durch  welche  das  gegen« 
wattige  Eaiserthmn  die  Stadt  Paris  aas  einer  der  schmutzigsten,  unregel-« 
mttssigslen  und  ungesundesten  zu  der  schönsten  Stadt ,  der  Welt  umge^ 
sehaiett,  nehmen  auch,  die  Anlagen  neuer  öffendioher  Parke,  wie  die 
Brhaltang  und  VeijOngung  der  fiüher  vorhandenen  eine  hohe  iSlelle  ein, 
da  sie  bestimmt  sind,  dem  gesammlen  Volke  und  selbst  den  Bewohnern 
der  innereten  und  entlegeneren  Stadttbeile  Luft,  lidit  und  Chrttn  und  den 
Oenuss  immer  schöner  Naturreize  in  dem  aulteibenden  GcMmmel  der 
Riesenstadt  au  gewahren. 

BBeftaer  gehört  die  neue  Bepflanznng  der  viele  Heilen  langen,  alten 
und  neaen  Boulevards  mit  Doppelalleen  von  Platanen,  Ulmen  «nd  Ahorn« 
bftomte,  welche  trotz  des  unendlichen  Verkehrs  gedeihen.  Dank  der  sorg- 
Mtigen  Bewässerung  der  Wurzeln,  deren  Umkreis  mit  durchbrochenen 
Bisenplatten  aberdeckt,  und  deren  Stamme  durch  eiserne  oder  hölzerne 
Umkleiduttg  geschätzt  sind.  Von  genialen  Eünsäem  wie  Belangeri 
Chavasontelle,  Vi^air,  Bass4>npierre  und  Alfand  sind  alle  gros-» 
seran  Pltttse  in  Squares  un^^eschaffen,  nach  denen  der  Kleinhandel  in 
haOentirtige  Banwerice  {Hatte»  cefilrafes)  oentraKsirt  wird.  —  Diese  Squares^ 
nicht  «abgesdilossen,  wie  die  englischen.  Jedem  aller  Chissen  zngangUeh) 
vereiaigen  in  der  Regel  em  Wasaerbassin,  oft  mit  oniamentaleii  Spring« 
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brannen,  neben  Rasenplätzen,  Geholfen  nud  den  hef itiehafteih  Blfittpflingeh 
und  Blumengnippen. 

Ganz  neu  angelegt  aind  die  wunderbaren  ParcB  de  Koneeaux  und 
Buttes  Chanmont;  völlig  umgesckaflEen  die  Champtf  Blysöes  mit  ikreo 
prächtigen  Avenuen,  das  Bois  de  Boulpgne  und  de  Vinoennes,  die  Bllit 
menpartien  der  kaicrerliehen  Gärten  vor  dem  römiseiten  Cttsarenpalast 
(Palais  de  Thennes)  bis  zu  den  SeUössem  der  Königs*  und  der  Kaber* 
zeit  (Lttxemboorg,  Tuiletieen,  St  Cloud,  Versailles. ete.) 

Alle  diese  Anlagen  erweisen,  dass  sieh  die  Gartenknnst  in  Pari^  auf 
höchster  Stufe*  befindet  Herrschend  ist  dberall  der  sogenannte  englische 
Sijl,  der  schon  aeit  den  Zeiten  von  F.  J.' Rousseau  den  älterei  regel* 
mäss^en  Sfyi  von  Le  Notre,  bei  uns  grosseatheils  als  franaösiseh  be* 
zeidmet,  verdrängt  hat. 

FOr  die  Pariser  Laaidsdiaftsgärten  charakteristisch  itt  das  verhält* 
nissmässig  kleine  Areal,  im  Gegensatz  zu  der  oft  ausserordentlichen  Aua- 
dehnuDg  englischer  und  deutscher  Parks.  Gleichwohl  wird  eine  grosse 
Mannigfaltigkeit  erzielt  durch  sorgfältig  ausgeftlhrte  Terrainbewegung,  die 
selbst  dem  Pariser  Square  nicht  fehlt  und  Ht^el  und  Thäler  meist  zu 
einem  Wasserlauf  oder  See  m  Beziehung  bringt. 

Die  Meisterschaft  der  französischen  Landschaftsgärtnerei  gipfelt  in 
in  den  Felsparthieen,  die  von  gründlichen  Naturstudien  zeugen,  und  deren 
Manche  die  Kunst  oft  vollständig' verleugnen;  nicht  kleinlich  und  ge- 
schmacklos wie  bei  uns  in  Deutschland,  sondern  in  grossem  Styl  und 
fast  pittoresk  g^talteii  sidi  diese  Febmassen  zu  Grotten  mid  mhlen  mit 
Stalactiten  und  Tropfsteinpfeilem,  wel<die  ans  dem  Harz  oder  dem  Jura 
entlehnt  sdieinen;  sie  sind  überstärzt  von  gewaltigen  Casoaden,  dnreh 
welche  wie  durch  ein^i  Schleier  der  Beschauer  die  Landschaft  ftber- 
ji^licken  kann.  Die  merkwürdigste  Leistung  dieser  Art|  war  das  Seeaqna* 
rium  im  Jardm  ^reserv^  der  Pariser  Ausstellung,  „eine  unterirdische  Fels* 
grotte  mitten  im  Meerwasser'^  wddies,  belebt  von  fleefisdien  und  andern 
Meerungeheuem,  nicht  blos  zwischen  den  Pfeilern,  sondern  auch  über 
den  Häuptern  des  Publikums  sich  ergoss.  Die  Bauwerke  m  den  franzö* 
siscben  Parken  liind  nicht  überhäuft,  wie  in  den  alten  Landschaftsgirten ; 
nur  an  den  günstigsten  Punkten  sind  zierliche  KiosVs  aufgesdilagen. 

Ganz  besondem  Reiz  verleiht  diesen  Anlagen  der  musterhafte  Rasen; 
der  als  7Vi|>is  veri  schon  die  Versailler  Gärten  zierte,  neuerdings  in  Folge 
der  sorgfitltigen  Pflege  und  Bewässerung,  selbst  in  schattenlosen  der 
Sonne  ausgesetzten  Flächen,  wie  auf  den  Pelousen  des  Jordiit  resetvd 
eine  Sammetpracht  zeigt,  von  der  man  bei  uns  keine  Ahnung  hat  In 
den  Gehölz*  und  Blat^flänzen- Gruppen  sind  buntblätterige,  «owie  exo* 
^ehe  Pflanzenfonoen  massenhaft  benutzt,  wodurch  die  Anlagen  oft  einen 
inährchenhaften  Charakter  erlangen,  der  an  die  Holzschnitte  vcüHoeh" 
lave  Doret  oder  an  die  Decorationen  der  F6eries  erinnert.  -**•  Musterhaft 
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sind  auch  die  ParbenzasamiDensteUungea  der  Blamenpartieen  in  den  J%a- 
8ure  greands,  wie  dies  bei  dem  so  hoch  entwickelten  Farbensinn  der 
Pariser  Eflnstler  sich  von  selbst  versteht.  Dieselben  zeichnen  sich  aber 
auch  sehr  vortheilhaft  von  den  bei  uns  modernen,  ttberkünstelten  Teppich- 
gärten durch  Einfachheit  der  Zeichnung  aus,  die  meist  in  regelmässigen 
Ovaien,  oder  Kreisen  von  concentrischen  Bändern  in  den  verschiedensten 
Tönen,  oft  in  wellenförmiger  Erhebung,  so  wie  von  säubern  Rosenbeeten 
eingefasst  sind.  Nicnts  ist  heiterer  und  geschmackvoller,  als  die  Pkasure 
greanda  der  Tuilerien,  des  Luxembourg,  oder  des  Jardün  central  der  Pa- 
riser Ausstellung. 

Eine  glänzende  Repräsentation  der  heutigen  Leistungen  der  Pariser 
Gkirtenkunst  bot  der  Jardin  reserv^  der  Ausstellung,  der  5  Hectaren  ein- 
nahm und  neben  einem  lieblichen  Erholungsort  filr  die  Besucher  der 
Ausstellung  auch  das  Local  flir  die  Producte  der  Klassen  83  bis  88 
bieten  sollte.  Er  enthielt  ausser  dem  reizenden  PaviUon  der  Kaiserin 
und  vielen  Kiosken  und  Oewächshäusem  zwei  als  See-  ond  als  Sflss- 
wasser-Aquarien  hergerichtete  Felsgrotten  mit  Cascaden  und  Seen,  auch 
ein  omamentales  Glashaus  filr  Palmen,  Cycadeen  und  andere  Tropen- 
gewächse, wo  der  Pariser  Ghartin  sich  dem  schon  früher  preisgekrönten 
Brüsseler  Linden  und  dem  Londoner  Veitch  als  Nebenbuhler  an  die  Seite 
stellte,  und  einen  als  Ausstellungslokal  filr  Blumen  hergerichteten  Vesti- 
bulum,  wo  (im  September)  vor  allen  die  Oladiolus  mit  einer  bei  uns  un- 
iekannten  Farbenpracht  um  den  Preis  concurrirten. 

Uebrigens  war  flir  den  Zweck  einer  internationalen  Gfartenausstellnng 
die  Anlage  des  Jardin  restrv4  wegen  allzu  grosser  Ausdehnung  und  daraus 
bedingter  Zerstreuung  der  Gruppen,  wie  nicht  minder  wegen  ungenügen- 
den Schutzes  filr  viele  Ausstellungsgegenstände  verfehlt  Gleichwohl  ver- 
dient die  Gesammtschöpfiing  dieses  Gartens  in  wenigen  Wochen  auf  ste- 
rilem Sandboden,  wie  nicht  minder  der  das  Ausstellungsgebäude  selbst 
umgebende  Park,  wo  freilich  das  gärtnerische  Element  hinter  den  vielen 
Gebäuden  und  Kunstwerken  verschwand,  die  grösste  Bewunderung  und 
botanisch  fbr  unsere  Verhältnisse  viel  Nachahmungswerthes  dar. 


Sinigai  über  die  Cultur  der  Artisohoke 


von 


Kunstgärtner  Grunert  in  Drzazgowo. 


Meine  Artischoken  ziehe  ich  zumeist  aus  Samen,  aber  aueh  aus 
den  am  Fusse  derselben  hervorwachsenden  Schösslingen.  Ersteres  ge- 
schieht, wenn  ich  keine  Schösslinge  habe,  welche  immer  bedeutend  früher 
ihre  Früchte  üefem. 

16 
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Ziehe  ich  die  Artischoken  aus  Samen,  so  säe  ich  denselben  Anfang 
März  auf  ein  lauwarmes  Beet  unter  Fenster,  welche,  bis  die  Samen  auf- 
gegangen sind^  fest  geschlossen  bleiben.  Sind  die  San^n  aufgegangen, 
so  gewöhne  ich  die  jungen  Pflanzen  langsam  an  mehr  Luft  und  gebe 
denselben  bei  schönem  trockenen  Wetter  reichliche  Bewässerung.  Im 
Mai,  wenn  Nachtfröste  nicht  mehr  zu  beiUrchten  sind,  pflanze  ich  die 
stärksten  dieser  Pflanzen  auf  4  Fuss  breite  Beete  in  drei  Reihen,  in  2 
bis  3  Fuss  Abstand  von  einander  im  Verband. 

Die  Beete  hierzu  werden  schon  im  vorangehenden  Herbst  in  folgen- 
der Weise  hergerichtet.  Die  obere  Erde  des  Beetes  werfe  ich  auf  die 
eine,  die  untere  aber  auf  die  andere  Seit^  bis  zu  einer  Tiefe  von  3  bin 
4  Fuss  aus;  hiemach  wird  auf  die  Sohle  eine  starke  Schicht  Reisig  ge- 
bracht und  fest  zusammengetreten.  Auf  diese  Drainage  kommt  eine 
Schicht  der  zu  beiden  Seiten  ausgeworfenen  Erde,  und  auf  diese  eine  Lage 
gut  verrotteter  Pferde-,  am  besten  aber  Euhdünger,  dann  wieder  Erde 
und  so  fort,  bis  die  ganze  ausgeworfene  Erde  abwechselnd  mit  Dünger 
aufgeschichtet  ist  und  das  Beet  einen  4  Fuss  breiten  und  1  y,  Fuss  hohen 
Damm  bildet,  worauf  dessen  Oberfläche  noch  mit  guter  Gomposterde 
vermischt  wird. 

So  zubereitete  Beete  eignen  sich  nur  für  nasse  Lsige,  und  wenn  man 
die  Pflanzen  im  Freien  überwintern  will;  die  Drainage  schützt  dieselben 
vor  übermässiger  Winterfeuchtigkeit,  die  Wurzeln  bleiben  gesund  und 
die  Pflanzen  liefern  in  den  folgenden  Jahren  ausgezeichnete  Ernten. 

Ist  der  Boden  sandig,  oder  die  Lage  überhaupt  eine  trockene^  so  ist 
zur  Anlage  der  Beete  nur  ein  27^  bis  3  Fuss  tiefes  Rigolen  erforder- 
lich, und  dass  wöhrend  desselben  nicht  nur  der  Boden  von  unten  bis  her- 
auf recht  stark  mit  verrottetem  Dünger  untermischt,  sondern  auch  als- 
bald darauf  Bedacht  genommen  wird,  dass  der  Rücken  des  Beetes  eine 
Höhe  von  V/^  Fuss  erhält;  auch  in  diesem  Falle  ist  sodann  die  Ober- 
fläche ziemlich  tief  mit  guter  Gomposterde  zu  untermischen. 

Die  auf  eine  dieser  Weisen  zubereiteten  Beete  bleiben  nun  den 
Winter  über  liegen,  werden  im  Mai  gut  bearbeitet,  dann  in  der  schon 
erwähnten  Weise  bepflanzt,  von  Unkraut  stets  rein  erhalten  und  bei 
trockener  Witterung  recht  stark  gegossen;  erhalten  dann  die  Pflanzen 
auch  zuweilen  einen  Ouss  flüssigen  Düngers,  so  gedeihen  sie  desto  er- 
freuUcher  nnd  liefern  ausserordentlich  grosse,  sehr  saftige  und  wohl- 
schmeckende Früchte. 

Sollen  die  Artischoken  im  Freien  überwintert  werden,  so  befreie  ich, 
je  nach  Beschaffenheit  der  Witterung,  im  October  oder  November,  die 
Pflanzen  von  sämmtlichen  unteren,  schleckten  Blättern,  binde  jene  mit 
.Stroh  oder  Weidenruthen  zusammen,  reinige  hierauf  nochmals  das  Beet 
von  allem  Unkraut  und  bringe  über  dasselbe  eine  3  bis  4  Zoll  starke 
Schicht   guter   Erde.    Ist   diese   Arbeit   gethan,   so  stecke  ich  um  jede 
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PflaBze  PAblchen,  die  über  derselben  in  Form  einer  stumpfen  Pyramide 
zusammengebunden  werden.  Diese  Pyramide  wird  sodann  mit  Fichten- 
oder Tannenreisig  umgeben,  auf  dieses  eine  ziemlich  starke  Lage  Tan- 
nennadeln oder  trockenes  Laub  gebracht,  dasselbe  zum  Schutze  gßgen 
Winde  wiederum  mit  Reisig  bedeckt,  und  obenauf  ein  Dachziegel  oder 
Scherben  gelegt,  um  die  durch  Schnee  oder  Regen  erzeugte  Feuchtigkeit 
von  dem  Herzen  der  Pflanze  abzuhalten,  da  diese  derselben  äusserst 
nachtheilig  sein  würde.  In  dem  Fusse  der  Pyramide  werden  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  zwei  Oeffnungen  gelassen,  welche  mit  Stroh  verstopft, 
bei  milder  Witterung  geöffnet  werden,  um  der  Pflanze  frische  Luft  zuzu- 
führen. —  Man  kann  auch  das  ganze  Beet  mit  einem  Dache  schützen, 
welches  auf  .die  vorbeschriebene  Art  hergerichtet  wird;  in  diesem  Falle 
ist  es  weder  nöthig  die  einzelnen  Pflanzen  aufzubinden,  noch  zu  umklei- 
den, doch  müssen  dann  an  beiden  Enden  des  Daches  ebenfalls  Oefihun. 
gen  angebracht  werden,  welche  bei  kalter  Witterung  zu  schlies- 
sen  sind. 

Im  Frühjahr  werden  die  Pflanzen  nach  \md  nach  wieder  an  die  freie 
Luft  gewöhnt,  es  kann  dann  auch  mit  dem  Abnehmen  der  Schösslinge 
begonnen,  und  diese,  so  wie  oben  beschrieben  gepflanzt  und  behandelt 
werden.  Alten  Mutterstöcken  lasse  man  1  bis  2  starke  Schösslinge,  die- 
selben liefern  recht  zeitig  Früchte,  und  wenn  man  deren  zu  Samen  ste- 
hen lassen  will,  auch  reifen  Samen.  —  Um  den  Samen  recht  vollkom- 
men reif  zu  erhalten,  lasse  ich  auf  jedem  Mutterstocke  nur  2  bis  4  der 
stärksten  Köpfe  stellen  und  bedecke  dieselben  mit  Glasscherben  so,  dass 
die  Luft  zwar  überall  freien  Zutritt  hat,  die  Samenköpfe  jedoch  vor  Re- 
gen geschützt  sind,  weil  die  Samenwolle  in  den  Köpfen  schwer  trocknet, 
und  mit  diesen  der  Samen  dann  auch  leicht  fault,  andern  Falls  aber  im 
Obtober  zu  voller  Reife  gelangt. 

Gardy  e^f  in  gleicher  Weise  zubereitete  Beete  gepflanzt  und  wäh- 
rend der  Sommermonate  wie  die  Artischoken  behandelt,  werden  oft  bis 
7  Fuss  und  darüber  hoch,  und  liefern  ausserordentlich  starke  Rippen, 
welche  gebleicht  ein  sehr  gesundes  und  wohlschmeckendes  Gemüse 
bieten. 

Die  in  der  beschriebenen  Weise  hergerichteten  Beete  halten  viele 
Jahre  an  und  liefein  immer  schöne  Früchte.  Eine  recht  tiefe  Boden- 
Cultur  ist  für  Artischoken  und  Gardy  Hauptsache,  weil  deren  spindel- 
förmige Wurzeln  oft  bis  mehr  als  3  Fuss  tief  in  die  Erde  dringen. 
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Bericht 

über  die 

Yertheilimg  von  Nutz-  and  Zierpflanzen-Samen  and  Obst-Edelreisern 

im  Frttlyahr  1867 

Ton 
dem  zeitigen  Secretair  der  Section. 


Nach  YoraDgegangenem  BeschluBS  erfolgte  auch  in  diesem  Jahre  eine 
GraÜB-Vertheilung  von  Sämereien  und  Obst-Edelreisern. 

Zu  diesem  Zweck  wurden  von  einigen  wohlbewfthrten  Firmen 
43  Sorten  Samen  verschiedener  empfehlenswerther  Oemüse  bezogen. 
Ein  weiteres  Quantum  war  der  gätigen  Einsendung  der  resp.  Mitglieder 
Herren  BraguUa,  Kurtz,  Sejler  und  Weinhold  zu  verdanken,  und 
zum  Theil  zur  Completirung  des  Bedarfs  bestellter  Sorten  lieferte  auch 
der  Garten  der  Section  eine  ganz  erhebliche  Beisteuer.  Hiemadi  konn 
ten  in  Allem  81  Sorten  Oemttsesamen  in  939  Portionen  an  75  Mitglieder 
abgegeben  werden. 

Blumensamen,  zur  Vertheilung  bestimmt,  waren  auch  diesmal 
nicht  bestellt  worden,  vielmehr  entstammten  die  dennoch  io  391  Portionen 
an  75  Empfänger  gelangten  36  Sorten  der  geneigten  Zuwendung  der 
oben  genannten  resp.  Mitglieder  und  des  Herrn  Wollnj,  so  wie  der  in 
dem  Sectionsgarten  von  dei^leichen  gewonnenen  Ernte  und  der  Wid- 
mung der  Referenten.  x 

Die  Vertheilung  von  Edelreisern  richtig  bestimmter  und  empfeh- 
lenswerther .Obstsorten  aus  dem  Oarten  der  Section  musste  in  diesem 
Jahre  erheblich  beschränkt  werden,  da  es  dringendes  Erfordemiss  war, 
einen  sehr  bedeutenden  Theil  der  in  demselben  zur  Verfügung  stehenden 
Edelreiser  zu  Veredelungen  der  beträchtlichen  Anzahl  von  Obstwildlingen 
zu  reserviren,  welche  die  Section  auf  dem  vorläufig  erpaohteten  Theile 
derjenigen  Area  anpflanzen  liess,  deren  Ueberweisung  durch  die  Munifi- 
cenz  der  hiesigen  städtischen  Behörden  derselben  zur  Anlage  emes  Po- 
mologischen  und  resp.  Obst-Baumschul-  und  Versuchsgarten  fhr  den 
Herbst  d.  J.  zugesichert  ist.  Indess  wurde  es  immerhin  noch  möglich 
1215  Stück  Edeh-eiser  in  60  Sorten  an  51  Mitglieder  zu  vertheilen,  da 
auch  hierzu  die  resp.  Mitglieder  v.  Drabizius,  Inkermann,  Seyler, 
V.  Wille  und  der  Secretair  238  Stück  einiger  jener  Sorten  von  zuver- 
lässig richtig  bezeichneten  Stämmen  spendeten.  —  Im  An&ng  des  März 
geschah  durch  den  Gärtner  der  Section  die  Versendung  der  Obst-Edel- 
reiser, während  wie  zeither,  durch  den  Referenten  die  Versendung  der 
Sämereien  in  der  zweiten  Hälfte  desselben  Monats  bewirkt  vnirde.   — 
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Die  gelegte  specielle  Kosteprechnuiig  dieser  Gratis -Vertheilungen  ergab 
einen  aas  der  Sectionskasse  daftlr  entnommenen  Oesammtbetrag  von 
33  Thlr.  28  Sgr.  4  Pf. 


Notizen 

über  die 

Yon  der  SecUon  fOr  Obst-  nnd  Gartenbau  rom  6.  bis  incL  9.  October 
1867  veranstaltete  Obst-Ansstellnng 

von 

J.  Jettinger, 
Gärtner  der  Section. 


Es  hatten  aasgestellt: 

1)  Kunst-  und  Handelsgärtner  Herr  von  Drabizius  hier  (Klein- 
Kletschkaa).  Ein  Sortiment  von  100  Borten  Birnen,  meist  Tafelobst  auf 
Zwergbftamen  erzogen,  worunter  besonders  erwähnenswerth:  WiUiam*s 
Christbim,  Belle  Angevine,  Oute  Louise  v.  A\Tauches,  Herzogin  v.  Angou- 
l^me,  Pastorenbim,  Schöne  und  Oute  (Belle  de  Bruxelles),  Esperine, 
Neue  Poiteau,  Winter-Dechantsbirn,  Clairgeau,  Doppelte  Philipsbim 
(Doyenne  Bausceh),  de  Tongre,  Capiaumont,  Blumenbach's  Butterbim, 
Hardy's  und  Ooubault*s  Butterbim,  Dechantsbim  y.  Alen^on,  Diel,  Siz, 
Regentin,  Yirgouleuse,  Coloma's  Herbst  Butterbim  (Urbaniste),  Esperenp, 
Herrabim,  Ooldenbeurr6  of  Bilbao.  —  Alle  Früchte  Hessen  erkennen, 
dass  wir  aueh  in  der  Provinz  im  Stande  sind,  bei  richtiger  Behandlung 
feinere  Obstsorten  mit  Erfolg  anzubauen. 

Ausserdem  stellte  derselbe  noch  einige  Sorten  Aepfel:  Herfordshire 
Parmaine,  Reinette  de  Goux  und  Pariser  Rambour-Reinette,  alle  drei 
Sorten  von  ausgezeichneter  Vollkommenheit  aus.  Ebenso  Weintrauben- 
einige  Pflaumensorten,  ein  Sortiment  abgeschnittener  Rosen  und  drei 
Stück  mit  Früchten  behangene  Zwerg-Obstbäume  in  Kübeln. 

2)  Secretair  Dulin  hier.  Einen  Ward 'sehen  Kasten,  welcher  in 
recht  gelungener  Weise  ein  landschaftliches  Bild  zeigte.  Femer  ein 
kräftiges  Exemplar  von  Cyeae  revoluta,  Soneriia  margaritaeea  und  Bhapta 
Jurotsik  (Rh.  humüis  BLf)  eine  Fächerpalme  und  v.  Siebold'sche  Ein- 
itihmng  ans  Japan,  mit  wehrlosem  Stengel  und  7  bis  10  über  halb- 
kreisfiirmig  ausgebreiteten  Wedeleinschnitten,  bei  Weitem  zierlicher  ge- 
baut als  Rh.  ßabdUformis. 

3)  Der  Oarten  der  Section.  25  Sorten  Birnen,  daranter:  Diel's  und 
holzfarbige  Butterbiroan,  Schöne  und  Oute,  doppelte  Philippsbiroe,  weisse 
Herbst-Butterb.  —  in  der  Provinz  kurzweg  „Blanche"  genannt  —  St.  Ger- 
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main,  Clairgeau,  WilKam''8  Chrietbira,  Rogentin,  Herzogin  von  Angou- 
l^me,  Dachenhau8en''8  Butterb.,  roihe  Dechantsbirn,  Pastorenbirn,  hol- 
ländische Butterbirn,  Ad^le  Lanzelot.  Obschon  die  ^rüehte  an  Probe- 
zweigen auf  Hochstamm  gezogen  waren,  hatten  sie  doch  ihre  normale 
Grösse  erlangt.  Ferner,  einige  Sorten  Aepfel,  als:  rother  Herbst-Calville 
Parker's  Pepping,  Duquesne's  Pepping,  weisser  Rosmarinapfel,  Winter 
Gold-Parmaine  und  Lucas's  Reinette  *—  letztere  Sorte  ist  neu,  von  de 
Jonghe  gezüchtet,  nicht  im  Garten  gewachsen  —  auch  zwei  Sorten 
Himbeeren :  Belle  de  Fontenay  und  Quatre  saison  ä  fruit  rouge^  welche  ihres 
grossen  Ertrages  wegen  zu    häufigem  Anbau  sehr  zu  empfehlen  ist. 

4)  Rittergutsbesitzer  Finkerney  in  Lilienthal.  Sehr  schöne  Exem- 
plare von  weissem  Winter-Calville,  rothem  Herbst-Calville,  ebenso  Birnen: 
Wildling  V.  Motte,   Winter-Dechantsbirn  und  grosse  Apfelquitten. 

5)  Inspector  Nees  v.  Esenbeck  aus  seinem  Privatgarten:  schöne 
Früchte  von  Grumkower  Butterbirn,  Liegel's  Winter-Butterbirn  als  Non- 
pareille, Schöne  und  Gute,  rothe  Dechantsbirn,  Poire  Mann?  grüner 
Stettiner,  gestreifter  böhmischer  Borsdorfer,  rother  Winter-Calville. 

6)  Kunstgärtner  Frickinger  aus  der  Gärtnerei  des  Grafen 
von  Burghauss  auf  Laasan.  13  Sorten  Birnen,  darunter  als  vorzüg- 
lich: Zephirine  Gr^goire,  Graf  v.  Flandern,  Hardenpont's  Winter-Butter- 
birn, als  Graf  Starenberg,  Regentin.  55  Sorten  Aepfel,  unter  denen 
Ananas-,  Pariser  Rambour-,  grosse  Casseler-  und  rothe  Winter-Reinette, 
Parkers  Pepping,  rother  Winter-Calville,  Alantapfel,  rother  Stettiner, 
purpurrother  Cousinot,  hier  schlechtweg  „rothe  Winter-Reinette"  ge- 
nannt,  erwähnenswerth  sind.     Ausserdem  noch  Früchte  von  Quitten. 

7)  Kunst-  und  Handelsgärtner  Schönthier  hier.  30  Sorten  Bir- 
nen, einige  Aepfelsorten,  Himbeeren  und  böhmische  Walbüsse.  Unter 
den  ersteren  waren  vertreten :  Graslin,  Napoleon's,  Claii^eau's  und  Arem- 
berg's  Butterbirn,  Regentin,  grosser  Katzenkopf,  Marie  Louise,  Bonne 
d^^p^e,  gute  Louise  v.  Avranches^  unter  den  Aepfeln:  Kaiser  Alexan- 
der, Pariser  Rambour-Reinette.  —  Ein  von  dem  Aussteller  selbst  ge- 
attehtetes  Exemplar  von  Qazania  rigens  foL  variegcU,  fand  allgemeinen  Bei- 
fall. Oazania  (Qoteria)  rigens  ist  bekanntlich  ihrer  prächtigen  Blumen 
wegen,  neuerdings  eine  sehr  beliebte  Zierpflanze  geworden. 

8)  Brauereibesitzer  Sindermann  hier  (Gärtner  Gutt wein).  Einige 
Körbchen  mit  Aepfeln  und  Birnen.  Grumkower  Butterbirn  lag  von 
ausserordentlicher  Grösse,  eine  Frucht  26  Loth  schwer,  auf. 

9)  Aus  dem  Garten  des  Bureau-Director  Inkermann  hier.  8  Sor- 
ten Aepfel,  darunter  sehr  schön:  Kaiser  Alexander,  Pariser  Rambour- 
Reinette  25  Loth  schwer,  Oberdieck's  Taubenapfel,  Winter  Gold-Parmaine, 
sibirischer  Eisapfel  ^  femer  8  Sorten  Birnen  von  ausgezeichneter  Voll- 
kommenheit, als:  weisse  Herbst-,  holzfarbige-,  graue  Herbst-  und  Napo- 
leons-Butterbim.  ^ 
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10)  Fabrikbesitzer  E.  Hoffmann  hier.  6  Sorten  Birnen  von  sel- 
tener Schönheit  ohne  Namen.  Es  waren:  Holzfarbige-  26  Loth  schwer^ 
Napoleons-  19  Loth,  weisse  Herbst-,  LiegePs  Winter-Butterbirn  nnd 
Wildling  V.  Motte. 

11)  Dominium  ZöUiog  (Kunstgärtner  Pfeiffer).  20  Sorten  Aepfel, 
meist  unter  Localnamen,  darunter:  Carmeliter* Reinette,  rother  Herbst- 
Calville  als  Himbeerapfel,  Danziger  Kantapfel  als  Kirschapfel,  geflammter 
Cardinal  als  Mannheimer,  purpurrotlier  Cousinot,  Alantapfel  als  Tiefkäpp- 
chen,  femer  Beurr^e  blanc  und  gris,  eine  Sorte  Pflaumen  und  eine  Sorte 
Pfirsich. 

12)  Oeconom  E.  Müller  in  Simmelwitz.  50  Sorten  Aepfel,  hierbei: 
Rdnette  von  Orleans,  rother  Herbst -Calville,  böhmischer  Jungfernapfel, 
rother  Stettiner,  Mascat-Reinette -,  ausserdem  einige  Sorten  Birneu, 
Quitten,  Mispeln,  Paradies-Aepfel  und  Birnen,  so  wie  6  Sorten  WallnUsse. 

13)  Die  Städtische  Promenade  hier  (Obergärtner  Lo  es  euer).  Ab- 
geschnittene Zweige  mit  Frachten  von  Amygdalus  communis,  Crataegus 
Oxiacantha  ei  coccinea,  Pyrus  Ana,  spectabüis,  malus  frudu  rubra,  Ricinus 
communis  et  sanguineus,  Morus  <Uba  var,  Lulo,  Berberis  vulgaris,  Cydonia 
japonica,  Aristolochia  Sipho  mit  Samenkapseln,  Solanum  atrosanguineum^  Phy- 
salis  AOcekengi  und  Citrus  myrtifolius, 

14)  Aus  dem  Garten  des  Stadtrath  Müller  hier.  7  Sorten  Aepfel, 
darunter:  Winter* Qold-Parmaine,  Muscat-  und  Mutthaupt's  Carmin-Reinette, 
Alantapfel.  Femer  11  Sorten  Birnen,  als:  Napoleons  und  Aremberg's 
Butterbim,  Hardenpont's  Winter -Butterbirn,  Gute  Louise,  Jaminette,  Win- 
ter-Dechantsbirn  und  schönste  Winterbim,  letztere  30  Loth  schwer. 

15)  Graf  v.  d.  Recke-Volmer  stein  auf  Graschnitz.  Traubennüsse. 
Diese  Wallnüsse  sitzen  traubenförmig  zu  10  bis  15  Stück  an  einem 
Stiele. 

16)  Zimmermeister  Sander  (hier.  Kaiser  Alexauderäpfel  und  die 
Birne  Herzogin  v.  Angoulöme  23  Loth  schwer. 

17)  Bildhauer  Dähmel  hier.  5  Sorten  Birnen,  hierunter:  Weisse 
Herbst-Butterbirn  und  holzfarbige  Butterbirn  von  grosser  Schönheit.  Ausser- 
dem einen  monströsen  Maiskolben  aus  welchem  noch  6  kleinere  Kolben 
gewachsen  waren. 

18)  Rittergutsbesitzer  Dr.  Heimann  zu  Wiegschütz  (Gärtner  Kurt z). 
19  Sorten  Aepfel,  unter  diesen:  Alantapfel,  rother  Winter  -  Calville, 
Königlicher  Kurzstiel,  Kaiser  Alexander,  Danziger  Kant-  und  Boehmi- 
scher   Jungfernapfel.     Ferner    7   Sorten    Birnen    und  1  Sorte  Quitten. 

19)  Rittergutsbesitzer  v.  Schönermark  auf  Grossburg  (Gärtner 
Oertel).  5  Sorten  Aepfel,  dabei  sehr  schön:  Englische  Oranat-  und  Pa- 
riser Bambour^Reinette^  auch  10  Sorten  Birnen  und  unter  diesen:  Clair- 
geau,  Pastorenbirn,  gute  Louise  v.  Avranches,  Fondante  de  No^l,  Crasanne 
und  Napoleons  Butterbirn. 
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20)  Kunst-  und  Handelsg&rtner  Weckwerth  in  Sohalkau.  18  Sorten 
Aepfel,  hierunter:  DiePs  Reinette,  Ertlicher  v.  Eew,  Reinette  v.  Or- 
leans, Geflammter  Cardinal,  rother  Stettiner,  rother  WinterTaubenapfel, 
Pariser  Rambour-Reinette;  daneben  15  Sorten  Birnen,  wobei:  Grosser 
Eatzenkopf,  Diers-,  Napoleon's*  und  Liegel's  Butterbim,  Wildling  r.  Chav- 
montelle,  Zwiebel-Bergamotte  und  eine  Sorte  Birn*Qaitte. 

21)  Kunst-  und  Handelsgärtner  Arlt  in  Ratibor.  28  Sorten  Aepfel, 
hierbei:  Englische  Granat-,  Orleans-  und  Museat-Reinette,  Danziger 
Kantapfel,  rother  Herbst-Calville,  Sommer-Parmaine,  Gravensteiner,  Edel- 
Borsdorfer,  Köstlicher  y.  Kew.  Ebenso  10  Sorten  Birnen,  unter  diesen: 
Prinzessin  Marianne,  Grumkower  Butterbim,  Esperine,  Regentin,  Gute 
graue,  Winter- Neils.    Ausserdem  noch  Pflaumen:  Reine  Claude  de  Bavay- 

22)  Kunst-  und  Handelbgärtner  Buoholtz  in  Canth.  26  Sorten  Bir- 
nen, darunter  DieFs  Butterbirn,  Enghien,  Esp&rens  Hermbim,  Köstliche 
V.  Chameu,  Broncirte  Herbstbime,  Kampervenus,  schönste  Winterbirn 
und  4  Sorten  Aepfel.  Sämmtliche  Früchte  waren  von  Probesweigen» 
leider  aber  hinter  normaler  Grösse. 

23)  Die  Section  fUr  Obst-  und  Gartenbau  hatte  ausserdem  noch 
H.  Arnoldi's  in  Gotha  Obstkabinet  in  den  bis  dahin  erschienenen 
29  Lieferungen  mit  174  Fruchten  ausgestellt. 

Von  'mehreren  Seiten  waren  Klagen  darüber  eingegangen,  wegen 
mangelhafter  Früchte  an  der  Ausstellung  sich  nicht  betheiligen  zu  kön- 
nen. Das  Arrangement  der  auf  weissen  Porzellantellem  oder  in  zierlichen 
Körbchen  auf  langen  schmalen  oder  runden,  von  allen  Seiten  freistehen- 
den Tafeln  ausgestellten  Früchte  gewährte  in  den  hellen  Sälen  der  Schle- 
sischen  Gesellschaft  einen  guten  An-  und  Ueberblick.  Während  der 
ganzen,  um  zwei  Tage  verlängerten  Dauer  der  Ausstellung  war  deren 
Besuch  auch  von  Auswärtigen,  ein  recht  lebhafter,  und  gewährte  das, 
durch  suchende  und  findende  Belehrung,  dabei  sich  offenbarende  rege 
Interesse  hinreichende  Entschädigung  für  die  durch  diese  Ausstellung  ver- 
anlassten Mühen  und  Kosten. 


Bericht 

über  die 

Cnltor-Ergebnisse  einiger  an  Mitglieder  der  Section  yertheilten 
Oemflsesamen  nnd  den  Anbau  einiger  Eartoffelsorten 

von 

J.  Jettinger, 

Gärtner  der  Section. 


Mit  Bedauern  müssen  wir  es  aussprechen,  dass  auch  diesmal  nur 
eine  sehr  massige  Anzahl  derjenigen  resp.  Mitglieder,  welche  bei  der 
Gratis-Yertheilung  von  Sämereien   mit  dergleichen  versehen  wurden,  die 
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erbetenen  und  so  sehr  wOnschenswerthen  Beliebte  einsendete;  aus  den- 
selben geben  wir  hier  das  uns  eben  nur  Gebotene  wieder« 

A.  Kopfkohl,  Calominski'scher  Riesen-«  Es  liegen  uns  nur  aber  diese 
eme  Sorte  Naohrichten  vor,  die  aber,  wie  die  [frtther  aber  dieselbe  ge- 
ttasserten,  gttnstig  lauten.  Der  Anbau  dieser  Sorte  im  Grossen  darfte 
daher  Versuehe  verdienen.^ 

Da  der  Anbau  von  Kopfkohl  ein  Hauptzweig  des  Gemasebaues,  und 
wo  der  Boden  dafür  geeignet,  aueh  bei  der  Landwirthschaft  eine  gute  Ein- 
nahmequelle ist,  so  möehten  wir  hier  zugleich  auffordern  zum  Samen- 
bau der  sich  bewährenden  neuen  Einftlhrungen.  Dass  hierzu  die  con« 
stautest  sieh  zeigenden  und  solche  Exemplare,  welche  den  Typus  der 
Sorte  recht  deutlich  ausdracken,  gewählt  werden  mOssen,  ist  selbst- 
verständlich; da  jedoch  von  dieser  Auswahl  die  Beschaffenheit  der 
nächstfolgenden  Generation  abhängt,  so  kann  bei  derselben  immerhin 
nicht  streng  genug  verfahren  werden.  Durch  solchen  Nachbau  einer 
guten  Sorte  wird  bei  gewissenhaftem  Verfahren  der  grosse  Yortheil  des 
Looalisirens  derselben  erreicht« 

B.  Wiitingy  Erfurter  neuer  goldgelber,  wird  sehr  gelobt. 

0.  Brdkohlrabi,  lange  weisse  Kannen-,  haben  auf  leichtem  Sand- 
boden, trotz  Baupenfrass,  schöne  Rüben  gebildet 

D.  Salat.  Die  schon  frtther  angebauten  Sorten  können  wir  mit  Hin- 
weis auf  unsere  vorangegangenen  Berichte  übergehen.  Als  neue  versucht, 
führen  wir  an: 

1)  Augsburger  branner«  Nach  allen  Berichten  bOdet  derselbe  keine 
geschlossenen  Köpfe,  ist  also  werthlos. 

2)  Eichenblättericher.  Die  Pflanzen  wuchsen  auf  ungedüngtem 
Boden  zwar  ttppig  heran,  bildeten  aber  keine  Köpfe.  Im  Garten  der 
Section  wurden  die  Pflanzen  wie  Bindsalat  behandelt,  worauf  sie  in  ca. 
14  Tagen  schön  gebleicht  waren.  Im  Geschmack  ist  diese  Sorte  zwar 
nicht  bitter,  sie  ist  aber  so  hail,  dass  sie  nach  gewöhnlicher  Zuberei- 
tungsweise des  Salat  nicht  genossen  werden  konnte;  daher  ebenfalls 
ohne  Werth. 

B.  Buschbohnen«  , 

1)  Weinbohne  aus  Christiania, 

3)  Harricot  Martini, 

3)  Wichum  aus  Japan,  verdienen  keinen  Platz  in  unsem  Gfirten, 
höchstens  passen  sie  für  Liebhaber  grosser  Sortimente. 

4)  Ganz  kleine  weisse,  feine  Zucker-Perl-.  Eine  unserer  besten  Boh- 
nen zum  Trocknen,  als  auch  zum  GrOnverbrauch,  obwohl  zu  letzterem 
Zweck,  wegen  ihrer  sehr  kleinen  Schoten,  grössere  Quantitäten  erhei- 
schend; zur  Untercultnr  vortheilhaft  verwendbar,  da  sie  sehr  niedrige 
Stauden  bildet. 

5)  Grossschotige  von  St  Dommgo.    Daa  Korn  dieser  Sorte  sieht  der 
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„Berliner^^  oder  „Sanssouci'^  zum  Verwechseln  ahnKch,  hat  jedoch,  ob- 
gleich sie  ziemlich  Mh  zarte  Schoten  liefert,  nicht  alle  gnte  Eigen- 
schatten dieaer. 

6)  Violette.    Empfiehlt  sich  nach  den  diesjährigen  Anbau-Versuchen. 

7)  Sechs  Wochen.  Rechtfertigt  ihren  Namen  nicht,  da  sie  in  der 
Frühreife  von  andern  Sorten  übertroffen  wird;  ebenso  verhält  es  sich  in 
Bezug  auf  Güte  und  £]rtrag. 

8)  Pyramiden.  Eine  schon  früher  erwähnte  Sorte,  welche  nament- 
lich für  den  TrockenTcrbrauch  allseitige  Verbreitung  verdient.  Sin  Be- 
richt erwähnt,  dass  die  Blüthe  in  verschiedenen  Perioden  eintrete,  was 
diese  Sorte  einerseits  noch  werthvoUer  machen  dürfte. 

F.  Stangenbohnen,  lieber  die  in  dem  vorjährigen  Bericht  schon  er- 
wähnten Sorten  als :  Riesen-Butter  aus  Japan  und  Riesen- Wachs-Sohwerdt 
von  Algier  liegen  uns  dieses  Jahr  mehrfache  sehr  günstige  Urtheile  vor. 

G.  Erbsen. 

a.  Kneifel-Erbsen. 

1)  Carter's  first  crop.  Das  früher  über  dieselbe  Gesagte  bestätigte 
sich  vollkommen^  sie  ist  sehr  empfehlenswerth. 

2)  Royal  Adelaide.  Wird  als  sehr  reichtragend  und  wohl- 
schmeckend empfohlen. 

3)  Peabody-Zwerg-.  Eine  neue  vorzügliche  Sorte,  die  sich  durch 
ihren  gedrungenen,  niedrigen  Habitus  vor  andern  auszeich-net.  Unsern 
späten   Sorten  sich  anreihend,  gewährt  sie  sehr  reichen  Ertrag. 

4)  Laxton's  prolifice  early  longpod;  können  wir  als  ebenfiills  neue 
Acquisition  auch  nur  empfehlen.  Schotenansatz  reichlich  und  enthalten 
selben  nicht  selten  10  bis  12  wohl  ausgebildete  Körner  von  süssem 
Geschmack.    Reifezeit,  mittelfrüh;  verlangt  hohe  Reiser. 

5)  Waterloo  Zwerg-.  Die  Urtheile  gehen  bei  dieser  Sorte  ausein- 
ander; frühe  Aussaat  scheint  lohnenden  Ertrag  zu  sichern. 

b.  Mark-Erbsen. 

1)  Neue  runzliche;  sehr  reicbtragend,  wohlschmeckend  und  ziem- 
lich früh. 

2)  Mac  Lean's  littlegem.  Eine  der  allerfrühsten  Sorten,  wird  nicht 
hoch  und  ist  sehr  ertragreich. 

3)  Prince  of  Wales.  Diese  Sorte  verdient  nach  allseitiger  Beob- 
achtung in  jeder  Hinsicht  empfohlen  zu  werden. 

c.  Zucker-Erbse.  Spanische  Kapuziner.  Nachdem  wir  diese 
Sorte  in  unserm  letzten  Berichte  als  gut  empfehlen  konnten,  geht  uns 
jetzt  von  einem  Referenten  ein  ganz  gegentheiliges  Urtheil  zu.  Die  Ur- 
sache liegt  sicher  am  Boden,  wir  wollen  daher  in  nächstem  Jahre  bei 
uns,  in  ganz  freier  Lage,  auf  schwerem  Boden  ihr  Verhalten  beobachten 
und  bitten,  dieser  Sorte  auch  andern  Orts  Beobachtung  zu  schenken  und 
gefällige  Mittheilung  darüber  an  uns  zu  machen. 
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Berichte  über  Gurken  und  Melonen  fehlen  in  Folge  Missemte  gänzlich. 

Die  in  unserm  vorjährigen  Bericht  erwähnten  tCartoffelsorten 
hatten  wir  Gelegenheit  in  grösserer  Quantität,  wenn  auch  immer  noch 
in  sehr  beschränktem  Maase  und  nur  im  umschlossenen  Garten  anzu- 
bauen. Leider  ist  uns  von  andern  Seiten  Material  nicht  zugegangen,  wir 
können  daher  nur  über  die  Resultate  unsers  eigenen  Anbaues  berichten, 
müssen  uns  auch  ein  ürtheil  über  den  Geschmack  der  einzelnen  Sorten 
für  künftig  aufsparen,  da  Rücksicht  auf  das  Saatgut  für  nächstes  Jalir 
keinen  Versuch  nach  dieser  Richtung  hin  zuliess.  Was  man  aus  ver- 
schiedenen Schriften  über  die  WiderstandsftLhigkeit  dieser  Pattcrson'schen 
Sorten  gegen  Krankheit  erfahren  hat,  fand  sich  bei  uns  nicht  überall  be- 
stätigt, wie  hier  nachfolgend  wahrheitsgetreu  aufgezeichnet  ist. 

1)  Patterson's  Victoria.  Knollen  gelb,  gross  bis  sehr  gross,  von 
flach  nierenfSrmiger  Gestalt  mit  flachliegenden  Augen.  Eine  äusserst 
ertragreiche  späte  Sorte,  die  wegen  ihrer  Form  för  häusliche  Zwecke 
sehr  nützlich  zu  verwerthen  ist.  Kranke  Knollen  nur  sehr  wenige,  im 
Uebrigen  sehr  haltbar. 

2)  Amerikanische  Festtags-.  Knollen  gross,  bald  rund,  bald  länglicli 
mit  vielen  tiefliegenden  Augen.  Grundfarbe  gelb,  um  die  Augen  —  sel- 
ten an  andern  Stellen  —  röthlich  gezeichnet.  Reife  sehr  spät;  Ertrag 
sehr  reichlich.  —  Diese  Sorte  setzte  bei  uns  ihre  Knollen  an  sehr  kur- 
zen Stolonen  an,  was  auch  ein  Vorzug  ist;  von  der  Krankheit  wurde  sie 
nicht  befellen. 

3)  Blanchard-.  Knollen  rund,  mittelgross-,  'Grundfarbe  gelb,  um  die 
flachliegenden  Augen  violett  gezeichnet;  frühreif,  ertragreich.  —  Bei  der 
Ernte,  Anfang  October,  zeigten  sich  gar  keine  kranke  Knollen.  Nach- 
dem sie  mit  andern  Sorten  an  der  Sonne  gehörig  abgetrocknet  war, 
wurde  sie  in  einem  trockenen,  kühlen  Keller  auf  Sand  gelegt.  Unge- 
fähr 4  Wochen  später  zeigten  sich  bei  Besichtigung  der  Sorten,  unter 
diesen,  einige  von  der  sogenannten  Trockenfaule  ergriffene  Knollen, 
welche  sofort  gänzlich  entfernt  wurden.  Bald  darauf  trat  dies  üebel 
aber  so  rapide  auf,  dass  binnen  10  Tagen  ^5  der  Ernte  verloren  waren 
und  nur  gänzliches  Trockenlegen  auf  einer  der  Sonne  ausgesetzten 
Stellage  des  Glashauses  den  Rest  vor  dem  Verderben  rettete.  Ob  der 
Lagerplatz  an  dieser  Krankheit  schuld  war,  dürfte  zu  bezweifeln  sein, 
denn  alle  andern  Sorten  und  ausser  diesen  eine  bedeutende  Partie  ge- 
wöhnliche Speisekarto£feln,  hielten  sich  vortrefflich.  Mit  Sicherheit  darf 
daher  wohl  angenommen  werden,  dass  der  Krankheitskeim  schon  mit 
der  Kartoffel  aus  der  Erde  kam  und  an  dieser  Sorte,  wegen  der  vio- 
letten Zeichnung  um  die  Augen,  schwer  erkannt  wenden  kann,  es  wäre 
denn,  die  Knollen  würden  ganz  genau  untersucht  und  wo  möglich 
ganz  leicht  angeschnitten.  Der  nächstjährige'  Anbau  soll  uns  zu  genaue- 
ren Beobachtungen  veranlassen. 
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4)  Preifl  von  Paiis.  —  Knollen  fast  eiförmig,  selten  rund,  gelb,  mit 
ganz  flach  liegenden  Augen;  Orösse  mittelrnftssig,  Reifezeit  mittelfrQh, 
Ertrag  massig;  keine  kranke  Knollen. 

5)  Early  Gooderich.  —  Knollen  flach  nierenfbrmig,  gelb,  mit  flach- 
liegenden Augen.  Grösse  mittelmftssig,  selten  gross;  Ertrag  sehr  reich* 
Eine  der  frühreifesten  Kartoffeln,  welche  nicht  allein  wegen  ihres  Er* 
träges,  sondern  auch  deshalb  mancher  andern  vorzuziehen  sein  dOrfte, 
weil  sie  sich  gewiss  auch  zum  Treiben  im  Frühbeet  eignet,  wozu  sie 
sich  noch  ihres  ganz  niedrigen  Krautes  wegen  empfiehlt  Kranke 
Knollen  kamen  nicht  vor. 

SämmUiche  Kartoffelsorten  wurden,  nachdem  die  Knollen  in  mög* 
liehst  viele  Stücke  geschnitten  und  die  Schnittfiäehen  übertrocknet  wa- 
ren, in  der  meist  üblichen  Weise,  in  18  Zoll  weite  Furchen  auf  1  Fuss 
Abstand  gelegt,  behackt  und  behäufelt  Der  Boden  war  ein  magerer, 
mit  Welem  Odersand  und  Eisentheilchen  vermischter  und  2  Fuss  tief  be* 
arbeitet  — 

Denjenigen  geehrten  Mitgliedern,  welche  fiir  den  gegenwärtigen  Be- 
richt durch  bereitwillig  gebotenes  Material  ihre  freundliche  Unterstützung 
gewährten,  sagen  wir  dafür  den  wärmsten  Dank  mit  der  Bitte,  die  be- 
tretene Bahn  weiter  zu  verfolgen.  Aber  auch  an  die  andern  resp.  Mit- 
glieder richten  wir  wiederholt  die  schon  o&  an  dieser  Stelle  ausge- 
sprockene,  leider  aber  allzuwenig  beachtete  Bitte  um  Einsendungen  von 
Culturberichten,  sei  es  auch  nur  über  wenige  oder  einzelne  Sorten;  dem 
Gartenbau  wird  damit  wahrlich  ein  grosser  Nutzen  zugewendet  sein. 


lieber  den  Nutzen  des  Obstbaues 

und 

aber  Mängel  und  Fehler  welche  dem  weiteren  Fortschritt  desselben 

entgegenstehen 

von 

J.  JettiageTi 

Gärtner  der  Section. 


Wenn  ich  es  versuche  über  obiges  Thema  einiges  niederzuschreiben 
so  geschieht  es,  um  meinem  in  dem  vorjährigen  Berichte  gegebenen  Ver- 
sprechen nachzukommen  und  den  geehrten  Lesern  zu  zeigen,  welche 
grosse  Vortheile  rationell  betriebener  Obstbau  gewährt.  Die  Mängel  und 
Fehler,  welche  den  Obstbau  niederhalten,  will  ich  aber  deshalb  in  Be- 
tracht ziehen,  um  vielleidit  Manchen  zu  deren  Beseitigung  zu  veranlassen 
und  auch  hierdurch  zur  Hebung  des  vaterländischen  Obstbaues  bei- 
zutragen. 
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Bedenken  wir,  wie  die  alljfthrliche  Zunahme  der  Bevölkerung  auch 
eine  gleichmässige  Zunahme  der  Bodenproduction  erheischt,  und  erwägen 
wir  darum  den  immer  lauter  an  unsere  Landwirthsohaft  ei^ehenden  Mahn* 
ruf:  .,Erhöhet  den  Ertn^  Eurer  Felder  !^^  so  kann  uns  kein  willkomme- 
neres Mittel  SU  dessen  Erreichung  geboten  werden,  als  der  Obstbau,  denn 
die  Productivität  der  Erde  ist,  so  lange  noch  ein  Baum  auf  ihr  Baum 
hat,  nicht  als  erschöpft  anzusehen. 

Welche  enorme  Erträge  der  Obstbau  abwirft,  wo  er  regelrecht  und 
in  ausgedehnter  Weise  betrieben  wird,  mag  wohl  Manchem  einleuchtend 
sein^  wie  hoch  diese  Erträge  in  baaren  Einnahmen  sich  aber  belaufen 
können,  davon  dürften  wohl  Viele  keine  Ahnung  haben;  deshalb  will  ich 
einige  Beispiele  anführen,  welche  auf  authentisch  amtlichen  Nachrichten 
beruhen. 

In  Wttrtemberg  giebt  eine  durchschnittliche  Obsternte  aber  drei 
Millionen  Scheffel  Obst,  obschon  der  Sohwarzwald-,  Jaxt*  und  Donau- 
Kreis  im  Betriebe  des  Obstbaues  weit  hinter  dem  Neckarkreise  zurttck- 
bleiben.  Die  Ursache  hieribr  liegt  in  ungünstigen  klimatischen  und  Bo- 
denverhältnissen. In  letzterem  Kreise  —  Neckarkreis  —  steigert  sich  der 
Ertrag  in  günstigen  Jahren  um  das  Vier-  bis  Sechsfache.  Dennoch  bleibt 
bei  diesen  enormen  Erträgen  kein  Obst  unbenutzt,  und  ebenso  wird,  wie 
man  annehmen  könnte,  der  Preis  desselben  nicht  übermässig  herabge- 
druckt Das  oeste  Beispiel  reichen  Ertrages  giebt  die  Obsternte  des 
Jahres  1860  der  Stadt  Reutlingen  in  Würtemberg;  hier  wurden  auf  einem 
mit  Obstbäumen  bepflanzten  drca  2000  Preussische  Morgen  haltenden 
Flächenranme  circa  137,000  Scheffel  Obst  geemtet,  welche  eine  baare 
Einnahme  von  über  50,000  TUr.  gewährten.  In  Hohenheim,  land-  und 
forstwirthschaftliche  Akademie  in  Würtemberg,  wurde  im  Jahre  1862  von 
circa  4500  Bäumen  ein  Ertrag  von  über  8000  fl.   ^  4570  Thlr.  erzielt. 

In  dem  an  ^ie  Provinz  Sohlesien  grenzenden  Böhmen  giebt  es  Do- 
mainen,  welche  allein  vom  Obst  eine  jährliche  Einnahme  von  10,000  Thlr. 
und  mehr  erreichen,  ohne  dass  andere  Culturen  durch  den  Obstbau  ge- 
schädigt sind.  Bekanntlich  sendet  Böhmen  viel  und  gutes  Obst  zu  uns, 
hauptsächlich  jedoch  nach  Berlin  und  weiter  Pflaumen  und  Aepfel,  aber 
auch  Birnen,  namentlich  Winterobst. 

In  Schlesien  steht  wohl  die  Gegend  von  Orünberg  mit  der  Produc- 
tion  des  Obstes,  und  was  nicht  zu  unterschätzen  ist,  auch  mit  der  zweck- 
mässigsten  Verwendung  desselben  obenan;  es  beweisen  dies  die  vielen 
Etablissements  zur  verschiedenartigsten  Verwerthung  des  Obstes  und  der 
bedeutende  Absatz  nach  den  entferntesten  Gegenden.  Die  dortigen  Obst« 
Züchter  ftlhlen  es  recht  gut,  dass  dem  Obstbau  bei  rationellem  Verfahren 
noch  höhere  Ertrl^e  abgewonnen  werden  können,  weshalb  der  Garten« 
bauverein  daselbst  audi  bereits  einen  pomologischen  Garten  begrün* 
det  hat  und  hierzu  bei  seinen  Mitgliedern  reiche  Unterstützung  fand« 
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Nachdem  wir  die  bedeutenden  ErträgDisse,  welche  der  Obstbau  durch 
baare  Einnahmen  gewährt,  in  kurzen  Umrissen  yorgeführt  haben,  wollen 
wir  nun  audi  der  mannigfaohen  Art  und  Weise  Erwähnung  thun,  in  wel- 
cher das  Obst  zur  Selbstverwerihung  dienen  kann.  —  Sowohl  in  frischem 
Zustande,  als  auf  verschiedene  Weise  als  Nahrungsmittel  zubereitet^  ist 
dasselbe  eine  sehr  gesunde,  angenehme  und  billige  Speise;  denken  wir 
zunächst  an  gedörrtes  Obst  —  Backobst  —  z.  B.  Pflaumen,  eingemachtes 
Obst  und  Obttsäfte,  abgesehen  von  vielen  andern  hauswirtbschaftlichen 
Verwendungen.  Ausserdem  ist  der  aus  Obst,  namentlich  aus  Aepfeln 
bereitete  Wein  —  Most  oder  Cider  —  ein  erquickendes,  billiges  und 
gesundes  Getränk.  Es  giebt  kein  besseres  Mittel,  dem  schädlichen  Ge- 
nüsse des  Branntweins  entgegen  zu  wirken,  als  die  Bereitung  und  Ein- 
führung des  Obstweines  als  Getränk.  Wie  wohlthätig  nnd  nachhaltig  die 
Wirkung  in  dieser  Beziehung  ist,  ersehen  wir  an  der  Rheingegend,  Ba- 
den, WUrtemberg  und  der  Schweiz,  wo  dieses  Getränk,  hinreichend  vor- 
handen, auch  demjenigen,  welchem  die  Selbstbereitung  nicht  möglich  ist^ 
Überall  äusserst  billig  verabreicht  werden  kann. 

Wenn  schon  in  dieser  Beziehung  durch  den  Obstbau  eine  günstige 
moralische  Einwirkung  erzielt  wird,  so  steht  unzweifelhaft  fest,  dass  das- 
selbe auch  nach  andern  Richtungen  hin  der  Fall  ist.  Wird  Obstbau  erst 
überall,  wo  nur  irgend  möglich,  und  von  jedem  Grundbesitzer  betrieben, 
so  wird  auch  der  beklagenswerthe  Baumfrevel  nachlassen;  ich  will  nicht 
behaupten,  dass  derselbe  ganz  aufhören  würde  —  rohe  Menschen  giebt 
es  immer  und  überall,  die  in  dummem  Uebermuth  oder  auch  in  Bosheit 
nicht  wissen,  was  sie  durch  Vernichtung  eines  Baumes  begehen  -^  aber 
die  Erfahrung  lehrt,  dass  regelrechte,  gepflegte  und  gut  gedeihende  Pflan- 
zungen auch  eine  gewisse  Scheu  vor  boshaftem  Frevel  einflössen. 

Auch  in  sanitätischer  Beziehung  übt  der  Obstbau  höchst  wohlthäti- 
gen  Einfluss  und  gilt  dies  hauptsächlich  filr  baumarme  Gegenden,  da  die 
Bäume  resp.  Pflanzen,  sowohl  auf  die  Feuchtigkeit  als  auf  die  Luft  ein- 
wirken, erstere  flir  die  Gesammtzahl  unserer  Cultürpflanzen  in  richtigem 
Maasse  herbeiführen  und  festhalten,  letztere  für  das  Gedeihen  alles  orga- 
nischen Lebens,  mithin  namentlich  für  den  Menschen  wohljgeeigneter 
machen. 

Haben  wir  jetzt  in  Kürze  auf  den  Nutzen  des  Obstbaues  hingewiesen, 
so  wollen  wir  nun  auch  einige  Augenblicke  diejenigen  Elemente  in's 
Auge  fassen,  welche  demselben  hemmend  entgegentreten,  denn  nur  durch 
Darlegung  und  em  zähes  Bekämpfen  derselben  werden  wir  sie  mit  der 
Z^eit  beseitigen  können.    Es  sind  dies  etwa  folgende: 

1)  Fast  gänzlicher  Mangel  an  solchen  Kenntnissen,  welche  die  Obst- 
baumzucht und  der  Obstbau,  sollen  sie  nutzenbringend  sein,  un  bedingt 
verlangen;  leider  finden  wir  dieselben  immer  noch  äusserst  selten.  Wohl 
werden  alljährlich  eine   nicht  unbeträchtliche   Anzahl   junger    Leute    in 
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Handels-  und  Privatgärten  zu  sogenannte  Kunstgl^rfnern  herangebildet, 
aber  zumeist  sind  dies  nicht  die  Stätten,  wo  der  Baumzaeht  und  dem 
Obstbau  die  ihnen  gebührende  Stufe  eingeräumt  wird.  Viele  dieser  jun- 
gen Leute  halten  es  auch  gradezu  nicht  der  Mühe  werth,  sich  in  die- 
sem Fache,  selbst  nur  oberflächlich  zu  unterrichte.  Freilich  bleiben  hier 
oft  die  Prinzipale  nicht  ganz  von  dem  Vorwurfe  frei,  ihre  Lehrbefoh- 
lenen  zu  wenig  in  diesem  Pi^he  zu  unterrichten,  es  hat  dies  aber 
wiederum  seinen  Grund  darin,  dass  gar  Manchem  dersdben  die  Befobi- 
gung,  hierin  unterrichten  zu  können,  selbst  abgeht,  an  andern  Orten 
wohl  auch  die  Gelegenheit  dafür  gänzlich  fehlt«  Es  genügt  nicht,  wenn 
solche  Lehrlinge  nur  mit  dem  Veredeln  der  Bäume  vertraut  sind,  die 
Pomologie  verlangt  auch  mehr  und  Anderes,  was  das  Leben,  die  Ent- 
Wickelung  und  Tragbarkeit  der  Bäume  erklärt  und  in  vielen  Fällen  nur 
allein  den  richtigen  Weg  zeigt,  um  zu  günstigen  Resultaten  zu  gelangen. 

2)  Mangel  an  Sortenkenntniss,  schon  von  Seiten  der  Baumzüchter. 
Da  wird  in's  Blaue  hinein  veredelt,  ohne  Rücksicht  auf  Unterlage  oder 
örtliche  Verhältnisse  und  womöglich  nur  mit  Bezeichnung  der  localen 
Sortennamen,  wenn  eine  solche  überhaupt  noch  geführt  wird,  oder  wohl 
gar  mit  ganz  beliebigen  Namen.  Hierzu  kommt  noch  unverzeihlich  leicht- 
fertige Handhabung  des  Verkaufsgeschäfts,  ans  welcher  dem  Käufer  nicht 
selten  die  gründlichstsn  Enttäuschungen  werden,  die  dann  in  der  Regel  die 
aufgesprossene  Neigung  für  Ausdehnung  einer  etwa  schon  vorhandenen, 
oderfUr  Neuanlage  einer  Obstpilanzung  abstumpfen,  weil  Arbeit,  Zeit  und 
Geldaufwand  auf  lange  hinaus  verloren  wurden, 

B)  Auf  die  Frage,  „warum  wird  in  dieser  oder  Jener  Gegend  kein 
Obstbau  betrieben?^'  erhält  man  nur  zu  oft  den  trockenen  Bescheid: 
es  gedeihe  kein  Obst,  sei  alles  schon  versucht  worden  und  dei^L  — 
Wir  werden  aber  in  Deutschland  wenig  Gegenden  haben,  wo  factisch 
gor  kein  Obstbau  betrieben  werden  könnte,  etwa  diejenigen  ausgenom- 
men, in  welchen  selbst  der  Versuch,  Forstbäume  zu  ziehen,  gescheitert 
ist.  Das  Fehlschlagen  jener  Versuche  wird  in  fast  allen  Fällen  nicht 
am  Boden  oder  Klima  liegen,  sondern  vielmehr  an  schlecht  erzogenen  Bau« 
men,  schlechter  Pflanzung,  mangelhafter  Pflege  nach  der  Pflanzung  und 
hauptsächlich  in  fehlerhafter  Auswahl  der  Sorten.  Es  wäre  z.  B. 
gradezu  illusorisch,  wenn  wir  unsere  feinen  Beorr^'s  oder  Galviilen  in  rau- 
hen, hohen  Ls^en  mit  kaltem  Boden  versuchen  wollten.  Hier  ist  es 
abermals  Schuldigkeit  des  BaumzUchters,  mit  der  Kenntniss  „was  passt 
für  da  und  was  für  dort''  dem  Laien  an  die  Hand  zu  gehen.  —  Vielen 
ist  es  eigen,  womöglich  alle  Sorten  besitzen  zu  wollen,  nicht  ahnend, 
dass  die  Einen  oder  Andern  absolut  nicht  bei  ihnen  gedeihen  können, 
weil  örtliche  Verhältnisse  es  verhindern.  Hierüber  Belehrung  und  Rath 
zu  ertheilen  ist  von  der  neueren  Pomologie  und  besonders  durch  den 
deutschen  Pomologen-Verein  viel  geleistet   worden.    Eine  nicht  geringe 
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Zahl  gater  Sorten  der  versohiedenen  Obstgattungen  wurde  naeh  genauen 
Beobachtungen  zum  Anbau  empfohlen,  und  können  diese  vollkommen 
genügen;  es  wird  nur  eben  daran  liegen,  die  Sucht  abzulegen,  Alles  zu 
erhaschen  und  zu  besitzen. 

Einen  deutlichen  Beweis  fllr  das  Gedeihen  von  Obst  in  ganz 
Deutschland  liefern  uns  die  provinziellen,  noch  mehr  aber  die  allgemei- 
nen grossen  Obst-Ausstellungen,  wo  wnr  nicht  nur  last  alle  Gegenden 
Deutschlands,  bis  «u  den  nördlichsten,  mit  werthvollen  Sorten  vertreten 
sehen,  sondern  in  neuerer  Zeit  sogar  auch  Schweden  und  Norwegen. 

4)  Den  Meisten,  und  vornehmlich  den  kleineren  Orundbesitzem  fehlt 
die  Geduld  und  Ausdauer,  welche  der  Obstbau  verlangt;  sie  möchten 
von  ihrer  daran  gewendeten  Mflhe  und  Anlagekapital  sogleich,  womög« 
lieh  schon  im  nttchsten  Jahre  Rente  ziehen,  was  allerdings  nicht  ao 
schnell  geht.  Diesen  geben  wir  zu  bedenken,  dass  ein  verhfiltnissmftssig 
sehr  geringes  Capital  schon  in  wenigen  Jahren  sich  recht  gut,  der  näch- 
sten Generation  aber  ausserordentlich  hoch  verzinsen  und  so  das  anfangs 
versäumte  reichlich  ersetzen  wird.  Durch  den  Obstbau  setzen  sie  sich 
aber  auch  ein  erhabenes  und  bleibendes  Denkmal.  Wie  wäre  es,  wenn 
unsere  Voreltern  für  den  Obstbau  auch  nicht  das  selbst  nur  Wenige  ge* 
than  hätten,  wovon  die  Gegenwart  den  Gtenuss  und  mit  ihm  den 
Nutzen  hat? 

5)  Fast  flberall  mangeln  die  nöthigen  Kenntnisse  zur  zweckmässigen 
Verwendung  des  Obstes.  Den  besten  Beweis  hierfllr  liefert  die  oft  ver- 
nehmbare Aeusserung:  „Was  soll  ans  den  Frachten  werden,  wenn  der 
Obstbau  mehr  verbreitet,  öfter  im  Grossen  betrieben  wird?^^  Schon 
weiter  oben  habe  ich  zu  zeigen  versucht,  dass  solche  Beftlrchtungen  hier 
nicht  angebracht  sind.  Es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dass  heut  zu 
Tage  die  Industrie  sich  jeden  Materials  bemächtigt,  so  bald  es  nur  in  ge- 
nttgender  Menge  zu  beschaffen  ist.  Haben  wir  daher  nur  erst  han- 
delsfthiges,  d.  h.  gutes  Winterobst,  in  ausreichender  Menge,  so  werden 
sich  auch  bald  genug  mehr  Anstalten  finden,  welche  daflir  in  jeder 
Quantität  zu  angemessenen  Preisen  Abnehmer  sein  werden,  wo  fllr  auch 
unsre  jetzigen  bequemen  Verkehrswege  nach  entfernteren  Gegenden 
Erleichterung  und  deshalb  sichere  Garantie  bieten;  andauernde  Entwer- 
thung  des  Obstes  ist  also  nicht  zudenken. 

6)  Dem  Schullehrer  auf  dem  Lande  ist  es  zwar  durch  Verordnui^en 
zur  Pflicht  gemacht,  fllr  den  Obstbau  zu  wirken.  Aber  wie  soll  er  dies 
bewerkstelligen?  Da  ist  es  mit  wenigen  rQhmlichen  Ausnahmen  schlecht 
bestellt.  In  den  Seminaren  soll  dem  künftigen  Landschullehrer  der  Obst- 
bau gelehrt  werden ;  wer  lehrt  ihn  aber  da,  und  wie  wird  er  gelehrt?  — 
Geschieht  hier  und  da  wirklich  einmal  Etwas,  so  ist  es  ^verschwindend 
wenig,  und  hat  der  Lemensollende  nicht  das  nöthige  Interesse  in  sich 
selbst  —  was  die  Hauptsache  ist  —  so  ist  eben  auch  nur  der  Form  genügt. 
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Seilen  wir  den  Fall,  der  Lehrer  wolle  sieh  wirklich  mit  aller 
liebe  und  Aufopferung  des  Obstbaues  und  der  Belehrung  über  denselben 
annehmen,  er  sei  aneh  ganz  befthigt  dasu,  wer,  fragen  wir,  giebt  ihm 
das  geeignete  StQek  Land  nur  Anlage  einer  Baumschule  her?  wovon  soll  er 
die  unumgänglich  dafür  erforderlichen  Anlagekosten  decken?  denn 
solche  erwachsen  dennoch,  obschon  die  meisten  Arbeiten  sehr  billig, 
ja  s^bst  unentgeltlich  durch  die  Schulkinder  zu  erreichen  sein  werden. 
Aeusserst  selten  wird  eine  Gemeinde  das  Verständniss  dafür  haben,  zu 
solchem  Zwecke  etwas  zu  leisten;  Tom  Staate  wird  dem  Lehrer  auch 
keine  Hülfe  in  dieser  Richtung,  seine  eigenen,  gewöhnlich  auf  das 
Aeusserste  beschränkten  Mittel  erlauben  ein  solches  Unternehmen  auf  eigene 
Kosten  auch  nicht;  was  bleibt  also  übrig:  sein  guter  Wille,  seine 
Kenntnisse  zum  Nutzen  der  Gemeinde  anzuwenden,  seine  Thätigkeit  nach 
dieser  Richtung  hin  sind  lahm  gelegt,  er  kann,  sein  Pfund  veif[raben. 
Dass  es  sich  so  verhttlt,  bekundet  sich  am  deutlidisien  dadurch,  dass 
von  erspriessHchen  Erfolgen  jener  Verordnungen  nichts  wahnonehmen 
ist.  Hier  wäre  es  angebracht,  wenn  Staat  und  Gemeinden  eingreifen 
möchten,  denn  die  Eräthrnng  lehrt,  wie  erfolgreich  der  Lehrer  auch  in 
Bezug  auf  den  Obstbau  auf  seine  Schüler  einzuwirken  vermag;  Ein- 
drücke die  aiuf  das  jugendliche  Gemüth  gemacht  werden,  übertragen 
sich  auch  auf  das  reifere  Alter. 

7>  Die  so  häufige,  fast  günzliehe  Vemachlftssiguhg  bereits  bestehender 
oder  neu  angelegter  Obstptflanzungen,  wenn  dieselben  ersichtlich  auch 
früher  ganz  regelrecht  ausgeführt  und  gepflegt  wurden,  ist  ein  ebenso 
beklagenswerther  Fehler.  Man  glaubt  eben,  mit  dem  Anpflanzen  allein 
schon  seine  Schuldigkeit  getfaan  zu  haben;  an  ein  jfthrliohes  Beschneiden 
und  Ausputzen  der  Bäume,  was  besonders  in  den  ersten  3  bis  4  Jahren 
imumgänglioh  nothwendig  ist.  Anbinden,  Absuchen  der  schädlichen  Lisek- 
ten,  Auflockern  des  Bodens  um  den  Stamm  wird  nicht  gedacht,  ge* 
schweige  denn,  dass  dürre  Aeste  ausgeschnitten.  Schnitt-  oder  durch 
ZufhU  entstandene  Wunden  gehörig  mit  BaMüwachs  verstrichen,  auch 
den  Bäumen  durdi  Düngung  einmal  neue  Nahrung  zugeführt  würde. 
Einen  kläglichen  Beweis  hierfür  liefern  zahlreiche  Chaussee-  und  sonstige 
Wegestreoken,  und  doch  sollten  diese,  besonders  Erstere,  dem  länd- 
lidien  Obstbau  vorzugsweise  als  Vorbild  dienen.  Aber  dem  Chaussee- 
und  Wege«Wa(rtepersonal  fehlt  zumeist  jegliche  Kenntniss  und  Verständniss 
über  Pflanznng  und  Pflege  des  Obstbaumes;  dasselbe  müsste  wenigstens 
in  den  für  den  Obstbau  aUemethwendigsten  Beschäftigungen  eingeschult 
werden.  Will  man  dies  nicht,  so  müssen  Kreis-  oder  Wander-Baumgärtner 
angestellt  werden. 

In  wenigen  Zügen  haben  wir  nun  auf  den  Nutzen  eines  hochwich- 
tigen Laadesottltmrzweiges,  aber  auch  anf  die  denselben  hemmenden,  be- 
stehenden Fehler  und  Mängel  hingewiesen.    Dass  letztere  ohne  erhebliche 
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Sebwierigkeiien  beseitigt  werden  können,  sehen  wir  an  den  Erfolgen, 
welche  andernorts  erreicht  wurden.  Der  nächste  Jahresbericht  soll  uns 
Gelegenheit  bieten,  zu  versuchen,  di^enigen  Mütel  und  Wege  ansudeuten, 
durch  welche  auch  in  unserer  Provinz  gleiche  Erfolge  zo  er? eichen 
sein  würden. 


Staüstische  Notiaen 

von 
dem  zeitigen  Secretair  der  Section. 


An  dem  durch  den  Referenten  gleiteten  Lesezirkel  waren  64  hie- 
sige Mitglieder  im  Jahre  1867  betfaeiligt  und  kamen  in  demselben  in 
Umlauf: 

5  Berichte  von  Gesellschaften,  welche  mit  der  fleetion  in  Schrif- 
tenaustausch stehen, 
9  zum  Theil  mit  Abbildungen  versehene   deutsche  und  auslän- 
dische Garten-Zeitschriften  und 
10  in  neuester  Zeit  erschienene,  die  verschiedenen  Zweige  der 
Garten-Literatur  umfassende  Bücher  und  Brochüren. 
Unter  diesen  befanden  sieh  noch  wohlgeneigte  Spenden  der  Herren: 
Superintendent  Oberdieck  in  Jeinsen,  Literat  Th.  Oelsner  hierselbst 
und  des  Pomologischen  Vereins  zu  Reutlingen.    Für  diese  freundlichen 
Gaben  wird  der  verbindlichste  Dank  der  Section  hiermit  ausgesprochen. 
Die  in  dem  Lesezirkel  in  Circulation  gewesenen  Schriften  und  die 
durch  die  Section  angekauften  Fortsetzungen  zweier  klassischen,  beschreib 
benden  pomologischen  Kupferwerke  wurden  der  Bibliothek  der  Schlesi* 
sehen  Gesellschaft,  Abtheilung  fiir  Obst-  und  Gartencnltur  überwiesen. und 
stehen  nach  einem  besonderen  Reglement  daselbst  zu  weiterer  Benutzung. 

Es  sind  dies  die  folgenden: 
Baltet,    Ch.,    praktische  Anleitung   zur  Baumzucht.    Ravensbuig.     1865- 
Belke,  Th.,  Vollständiges  Register  zu  den  zehn  Jahrgängen  der  Monat- 
schrift ftlr  Pomologie  und  praktischen  Obstbau  von  Oberdieck  und 
Lucas.    Eine  systematisch  geordnete  Zusammenstellung  der  versdiie- 
denen  Aufsätze  mit  kurzer  Inhaltsangabe«    Ravensburg.     1667« 
Fischer,  Carl.,  Der  Obstfreund  und  Obstzüchter.    Anregung  zum  ansge* 
dehnten  Betriebe  der  Obstbaumzuoht  in  den  GMLrten  und  im  Freien« 
Beschreibung  der  vorzüglichst^i  Obstsorten;  Anleitung  zur  bewähr- 
testen und  einträglichsten  Erziehung  und  Behandlung  der  Obstbäume. 
Leipzig.     1866« 
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Flore  des  Serres  et  des  Jardins  de  VEuirope  eic.^  pubM  ei  4diU  par  Louis 
van  HouOe.  IL  Ser.  Tom.  V.  Gand  1862/65. 

Gartenbau- Verein,  Thüringer,  2u  Gk>tha.     28.  Bericht  Air  das  Jahr  1865. 

Garten-  und  Bhimenzeitang,  neue  allgemeine  deutsche.  Herausgeg.  von 
Ed.  Otto.     21.  Jahrgang.    Hamburg.     1865. 

Garten-Flora.  Monatsschrift  ftür  deutsche,  schweizerische  und  russische 
Garten*  und  Blumenkunde.  Herausgegeben  und  redigirt  von  Dr. 
E.  Regel.     14.  Jahrgang.    Erlangen.     1865. 

Gartenzeitung,  deutsche.  Organ  vereinigter  Gartenbau- Gesellschaften. 
Herausgegeben  von  Theodor  RQmpler  in  Erfurt.  3.  Jahrgang. 
Leipzig.  1865. 
—  illustrirte.  Eine  monatliche  Zeitschrift  ftlr  den  Gartenbau  und  Blu- 
menzucht. Herausgegeben  von  der  Gartenbau-Gesellschaft  Flora  in 
Stuttgart.    Red.  von  Cari  Mttller.     9.  Bd.     Stuttgart  1865. 

Handbuch,  illastrirtes  der  Obstkunde.  Herausgegeben  von  Fr.  Jahn,  Ed. 
Lucas  und  J.  G.  G.  Oberdieok.  4.  Bd.  3.  Lfrg.,  Aepfel.  Ravensburg 
1865,  und  5.  Bd.  3.  Lfrg.  Birnen.     Ravensburg  1866. 

Jahresbericht  des  Erzgebirgischen  Gartenbau-Vereins  in  Chemnitz,  ver- 
fasst  von  Theodor  Bader,  Secretair  des  Vereins.  4.  und  5.  Lfrg. 
ftir  1863  und  1864.     Chemnitz  1863  und  1865. 

Jardm,  Le,  FntUier  Neerlandais  (Niederländischer  Obstgarten)^  däerü  et 
publik  par  la  Society  pour  rägler  et  am4Horer  les  Races  fnUH^es,  ^tablie 
ä  Boseoop;  DessinS  d^apr^  Nature  par  M.  S.  Berghuis;  Texte  fran- 
(dw  et  aüemand  par  Dr.  C.  de  Oavere;  Leipzic,  Ordm^ngv^,   BruoseUes, 

lüustration  L\  horHcok.  Journale  sp4cial  des  Serres  et  des  Jardins  etc.  Red, 
par  Ch.  Lemaire  et  publik  par  Ambroise  Verschc^eÜ.  Tom  12.0and  1865, 

Jühlke,  F.,  Ueber  die  Stellung  der  Botanik  zur  Landwirthschaft  und  zum 
Gartenbau.    Erfurt  1865. 

Link,  F.  J.,  Katechetischer  Unterricht  in  der  Obstbaumzucht.    Lahr  1866. 

Loisel,  Die  Zucht  der  Melonen  unter  Glocken,  auf  Erdhaufen  und  auf 
Treibbeeten.  Nach  der  4.  Aufl.  übersetzt  von  Aug.  Wilh.  Stiehler. 
Qaedlmburg  1864. 

Lucas,  Ed.,  Kurzer  Rechenschaftsbericht  über  die  Gesohftfl»flihrung  des 
deutschen  Pomologen-Vereins  im  Jahre  1864/65. 

Magazin,  deutsches,  ftlr  Garten-  und  Blumenkunde.  Zeitschrift  ftir  Gar- 
ten- und  Blumenfreunde  und  Gärtner.  Herausgegeben  und  red.  von 
Dr.  W.  Neubert.     18.  Jahrgang.     Stuttgart  1865. 

Möhle,  H.,  Kurze  Anleitung  zut  Behandlung  und  Pflege  der  auf  die  wilde 
Heckenrose  (Rosa  canina')  veredelten  feineren  Rosensorten.  Olden- 
burg 1866. 

Monatshefte,  Illustrirte,  ftir  Obst-  und  Weinbau.  Organ  des  deutschen 
Pomologen-Vereins.  Red.  von  Oberdieck,  Fehleisen  und  Lucas. 
1.  Jahrgang.    Ravensburg  1865. 
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Begel,  £.,  Dr.,  Die  Erdbeere  und  uad  die  Hunbeere,  deren  zum  Anbau 
geeignetste  Soiten,  derea  CaUwr  und  Treiberei  mit  beaonderer  Be< 
rttckdcbtigittg  der  Oultur  in  rauhen  JUimaten.    Erlaneen  1S66. 

Beimann,  Juttas.,  Die  Obst^Orangerie,  oder  kurze  Anldfamg  Aepfel,  Bir- 
nen, Pflaumen,  Kirschen,  Apakosen  und  Pfiimehen  in  BlumenBcherben 
«der  3Uil)eln  zu  erziehen.    Halle  ISiß. 

Rttmpler,  Theodor^  Eifurt's  Land-  und  Gartenbau  in  aeiaen  wiehtigsten 
Entwickelungs-Homenteu.  Eine  Festgabe  filr  den  zweiten  Congress 
deutaober  Gftriaer,  Botaniker  und  Gartenfreunde  und  die  allgemeine 
deutsche  Attsstelluag  v4)n  PrcMiuclen  des  Land-  und  Gartenbaues  vom 
9.  bis  17.  September  in  Erfurt,  so  wie  ein  Führer  durch  Erfiirt's  han- 
delsgftitaemfiche  Elablissealents.    Erfurt  1865. 

Simmen,  Joh.  Friedr.,  Der  rationelle  Obsthau  in  Garten  und  Feld.  Fflr 
Landwirtbe,  GWner,  Lehrer  und  Förster.     Aarau  1866. 

Tascheohuoh  ft&r  Ponaologen,  04iiiner  und  Gartenfreunde.  Herausgegeben 
von  dem  Pomologisohen  Institut  in  Reutlingen.  5.  Jahigang.  Stutt- 
gart 1865. 

Teicher,  Oscar«,  Geschichte  der  Ziergärten  und  Ziei^ärtnerei  in  Deutaeh- 
land  während  der  Herrschaft  des  regelmässigen  Gartenstyle. 
Berlin  1865. 

Uekro,  v.,  Die  Oartencultur  im  Regierungsbezirk  Erfurt  bis   zum   Jahre 

i8ao. 

Wes&elhOity  Johannes.,  Der  Rosenfireund.  Vollständige  Anleitung  zur 
Cukur  der  Kosen  im  freien  Lande  und  im  Topfe,  Treiben  der  Rosen 
im  Winter,  so  wie  Beschreibung  der  schönsten  neuen  und  alten 
Sorten,  nebst  Angabe  der  Verwendung.  Mit  einem  Vorwort  von 
H.  Jaeger.    Weimar  1866. 

Wochenschrift  des  Vereins  zur  Beförderung  des  Gartenbaues  in  den 
Königl.  Preusaischen  Staaten  ftlr  Gärtnerei  und  Pflanzenkunde.  Red. 
von  Prof.  Dr.  Karl  Koch.    8.  Jahrgang.    Berlin  1865. 

Wörmann,  R.  W.  A.,  Garten-Ingenieur.  6.  Abtheflung.  Die  Ciroulations- 
Wasserheizung  mit  Nieder-  und  Hochdruck  in  ihrer  Anwendung  auf 
die  Gärtnerei.  Nach  langjährigen  eigenen  Erfahrungen  und  Ent- 
würfen.   Berlin  1865. 

Das  Obst-Gabinet  von  H.  Arnoldi  in  Gotha  in  seiner  28.  und  29.  Liefe- 
rung aus  Porzellan  «CompoaitJonsmasse  natui^reu  nachgebildeter 
Obstfrüchte  verschiedener  Art.  Herausgegeben  unter  Controle  des 
ThUringisehen  Gartenbau- Vereins  zn  Gotha. 
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D.    Stand-  und  Probebätune  und  StandpflanzeiL 


Aepfel 

Birnon 

Standbünme     i  Kirschen 

Pfirsiche 

Aprikosen 

Aepfel 

Probeb&vme     \  Birnen 

Pflaumen  

Stachelbeeren  . 
Johannisbeeren 

Standpflanzen  {  Himbeeren 

Erdbeeren  .... 
Weinreben 


B  e  s 

Land 

Endo  Dec.  1867 

.  gegen  in  1866. 

Stimme 

stimme 

n.  PfUnsen. 

Borten. 

u.  Pflansen. 

Sorten. 

85 

55 

35 

35 

28  . 

.  27 

28 

27 

6 

4 

6 

4 

10 

10 

10 

10 

2 

2 

2 

2 

3 

22 

3 

22 

6 

83 

6 

83 

4 

23 

4 

23 

27  . 

.  27     . 

27 

27 

13 

12 

13 

13 

19 

9 

9 

9 

700 

12 

700 

15 

40 

40 

40 

40 

Ausserdem   sind  Rabatten  eingefasst   mit  72  Aepfelstämmchen  als  Cordon 
Aorizontal  in  37  Sorten  gegen  ebensoYiele  im  vorigen  Jahre. 


E.    Verkaufs-BesTÜtate. 


Edelat&iniiie 


Beeraiobat 


Aepfel 

Birnen 

Kirschen 

Pflaumen 

Pfirsiche 

Aprikosen 

Stachelbeeren 

Johannisbeeren 

Himbeeren 

Erdbeeren  

Weinreben 

in  Summa 


Verkauft  wurden 


in  1867 


547  ätttck 
323  „ 
149  „ 
31   „ 


176 

294 

381 

1575 

38 


3514  Stück. 


in 


gen 
1866 


287  Stück 

163  „ 

15  „ 

20  „ 

13  „ 

119  „ 

73  „ 

188  „ 

300  „ 

73 


1308  Stück. 
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Die  Sectiou  fttr  Obst-   und  Gartenbaa  sftUte  primo  Jannar 
1867  HitgUeder: 

Hiesige*    Aiuwftrtige.    Snmmä. 

107  255               362 

Es  katen  im  Jahre  1867  zu:     ....        9  12 21 

116  267              383 
^^^g^^^    schieden    und    zwar   zumeist    durch 

Tod  aus 2  25 27 

und  blieben  daher  pro  1868  Bestand    ...    114  242              356 
von  denen  als  wirkliche  Mitglieder  der  Schle- 

sischen  Gesellschaft  beitragsfrei  sind:      38  11                49 
und  zur  Unterhaltung  des  Obst-Baumschulgar- 
tens  der  Section  gütige  Extra-Beiträge 

zahlen 28  98              126 
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Bericht 

Aber  die 

ThiÜgkeU  itr  mtiwTtUgitehtt  SeetioB  ier  Sehlesisehei 
«esellschafl  !■  Jihre  1M7 

abgestattet  Ton 
Dr.  J.  0.  Oalle, 

■  •Itisam  8ao*at»ir  des  8««tion« 


In  der  Sitamg  yom  17.  Deoember  hielt  der  zeitige  Seeretair  der 
SeetfoB  einen  Vortrag 

ttber  die  swisehen  den  StemBchnnppen  nnd  den  Cometen 
anfjgeftindenen  Besiehnngen. 

Bereits  in  einem  am  13.  Februar  in  der  natorwiuenBdiaftlichen 
Seetion  gehaltenen  Vortrage  ttber  Cometen  ist  des  in  jQngtter  Zeit  ent- 
decikten  Zosammenhaages  zwischen  den  periodischen  Btemschnuppen  des 
Angost  und  November  und  zwischen  zwei  elliptischen  Cüometen  des  gegen- 
wartigen Jahrzehnts  gedacht  worden,  womit  die  auch  aus  andern  Gründen 
zur  Geltung  gelangte  Ansicht,  dass  die  Meteore  kosmischen  Ursprungs 
seien,  eine  neue,  völlig  unerwartete  und  gewissermaassen  aogenfUlige 
Bestfttigung  erhalten  hat 

Die  Hypothese  des  kosmischen  Ursprunges  der  Sternschnuppen  und 
Fencrinigeln  und  der  mit  letzteren  oft  herabfallenden  Meteorsteine  ist  in 
einer  strengeren  wissenschaftlichen  Weise  zuerst  von  Ghladni  dargelegt 
worden  in  seiner  berühmten  Schrift  vom  Jahre  1794  ttber  den  Ursprung 
der  von  Pallas  gefundenen  und  andern  ihr  ähnlichen  Eisenmassen«  Aus- 
führlicher sind  diese  Ansichten  dann  später  in  seinem  grösseren  Werke 
ttber  Feuer-Meteore  vom  Jahre  1819  entwickelt,  in  welchem  derselbe 
auch  insbesondere  schon  die  Cometen  vergUichungs weise  mit  den  Me* 
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teoren  in  eine  Kategorie  bringt/)  Die  Forschungen  und  Thatsacben, 
welche  nach  und  nach  eine  begründetere  Eenntniss  dieser  Verhältnisse 
herbeigeführt  haben,  begannen  im  Jahre  1798  mit  den  Beobachtungen 
von  Benzenberg  und  Brandes  bei  Oötüngen,  durch  welche  die  Ge- 
schwindigkeit der  beobachteten  Sternschnuppen  auf  4  bis  6  Meilen  in 
der  Secunde  festgestellt  wurde  und  ihre  Höhe  in  der  Atmosphäre  bis  zu 
20  Meilen  und  darüber.  Beide  Gelehrte  widmeten  dem  Gegenstande 
auch  in  späteren  Jahren  fortdauernd  ihre  Aufmerksamkeit,  namentlich 
brachte  Brandes  (1811  bis  1826  Professor  in  Breslau)  im  Jahre  1817, 
besonders  aber  1823,  zahlreiche  correspondirende  Sternschnuppen-Beob- 
achtungen in  und  um  Breslau  2u  Staude,  wodurch  die  früheren  Resultate 
aufs  neue  bestätigt  wurden.  Ein  ganz  neuer  Gesichtspunkt  wurde  jedoch 
im  Jahre  1833  durch  die  Beobachtungen  von  Denison  Olmsted  in 
Newhaven  in  Amerika  gewonnen,  welcher  darauf  aufmerksam  wurde, 
dass  die  erstaunliche  Menge  der  in  der  Nacht  yom  12.  zum  13.  No- 
vember daselbst  beobachteten  Sternschnuppen  von  einem  bestimmten 
Punkte  des  Himmels  (im  Sternbilde  des  Löwen)  ausging,  der  während 
der  ganzen  Dauer  der  Beobachtungen  derselbe  blieb,  miüiin  an  der  Ro- 
tation der  Erde  nicht  theilnahm.  Diese  Wahrnehmung  wurde  auch  im 
folgenden  Jahre  wiederum  gemacht  in  der  Nacht  vom  13.  zum  14«  No- 
vember, wie  denn  an  eben  diesen  Tagen  schon  in  den  vorbeigehenden 
zwei  Jahren  1831  und  1832  grosse  StemschnuppenftUe  beobachtet  wor- 
den waren.  Zugleich  erinnerten  diese  Beobachtungen  an  einen  ähnlichen 
grossen  Stemschnuppenfall,  der  33  Jahre  früher  am  12.  Novemb^  1799 
von  V.  Humboldt  und  Bonpland  in  Cumana  beobachtet  wurde.  Durch 
den  festen  Radiationspunkt,  von  welchem  1833  und  1834  die  Stern- 
schnuppen ausgingen,  erliielt  die  Annahme  des  kosmischen  Ursprunges 
eine  neue  Stütze,  welche  Erklärungsweise  in  Folge  dessen  auch  fast  all- 
gemein als  feststehend  angenommen  wurde.  Die  Meteore  wurden  da- 
durch Gegenstand  astronomischer  Forschung  und  wurden  in  den  folgen- 
den Jahren  auf  vielen  Sternwarten  mehr  beachtet  als  früher,  so  dass 
auch  B  es  sei  in  Königsberg  denselben  seine  Aufmerksamkeit  zuwandte 
und  theils  Beobachtungen  veranlasste,  theils  im  Jahre  1839  im  16.  Bande 
der  Astronomischen  Nachriditen  eine  Theorie  zur  Berechnung  derselben 
gab.  Bei  den  November-Sternschnuppen,  deren  Radiationspunkt  im  Stern- 
bilde  des  Löwen  bekannt  war,  lag  es  nahe,  aus  dieser  bekannten  Bewe- 
gungsrichtung in  Verbindung  mit  ihrer  ebenfalls  bekannten  Entfernung 
von  der  Sonne  nach  ihrer  wahren  Bahn  im  Räume  zu  fragen,  ftür  deren 
Berechnung  nur  noch  der  Betrag  ihrer  Geschwindigkeit  fehlte.  In  dieser 
Hinsicht  wurde  in   demselben  Jahre  im   17.  Bande  der  Astronomischen 


*)  Chladni  starb  am  3.  April  1827  (auf  einer  Reise)  zu  Breslau  und  ist  auch 
hier  begraben. 
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Nachriditen  von  Adolph  Erman  die  Theorie  der  Berechnung  der  Me- 
teorbahnen  um  die  Sonne  dargelegt  und  mit  verschiedenen  Hypothesen 
Aber  die  Oesehwindigkeit  durchgeführt.  Zugleich  zeigte  »ich  jedoch  dabei, 
dass  die  Geschwindigkeiten  der  Meteore  noch  viel  zu  wenig  genau  be^ 
kannt  seien,  um  auch  nur  einigerinaassen  annähernd  di^  wahren  Bahnen 
nm  die  Sonne  feststellen  zu  können.  Das  allgemeinere  Interesse  filr  den 
Gegenstand  erkaltete  bis  zu  einem  gewissen  Grade,  nur  von  einzelnen^ 
wie  von  Heis  in  Mündter,  Quetelet  in  BrQssel,  v.  Boguslawski  in 
Breslau,  Herrick  in  Newhaven  in  Amerika  und  an  einigen  Orten  Eng« 
lands  wurden  die  Untersuchungen  mit  grösserer  Beharrlichkeit  fortgeführt. 
Namentlich  ist  in  dem  gegenwärtigen  Jahrzehnt  in  England  von  Greg, 
Alexander  Herschel  u.  a.  mit  erneutem  Eifer  beobachtet  worden, 
in  der  British  Association  wurde  ein  besonderes  y^ltminous  meteor  com- 
nUüee'^  gebildet,  zahlreiche  Messungen  der  Höhe  und  Geschwindigkeit  der 
Meteore  sind  ausgeführt  worden,  Zählungen  in  den  verschiedenen  Nacht- 
stunden etc.,  besonders  aber  die  Ermittelung  von  periodisch  wiederkeh- 
renden Radiationspunkten  in  fast  allen  Theilen  des  Jahres.  Die  zahlreichen 
Höhenbestimmungen  geben  eine  gute  Uebereinstimmung  mit  denen  in 
Deutsehland.  Es  fand  sich,  dass  durchschnitÜich  in  17  geographischen 
Meilen  Höhe  die  Sternschnuppen  sich  entzünden  und  in  9  Meilen  Höhe 
erlöschen,  demnach  die  Mitte  ihrer  Bahn  durchschnitÜich  in  etwa  13  Mei-* 
len  Höhe  liegt.  Auch  in  Amerika  sind  höchst  werthvoUe  Untersuchungen 
seit  1833  gemacht  worden.  Herriok  machte  1837,  unabhängig  von 
Quetelet  und  Olbers,  auf  die  Periodicität  der  Stemschnuppea  vom 
10.  August  (des  Laurentius-Stromes)  aufmerksam,  sowie  auf  die  Wieder- 
kehr von  Meteoren  am  20.  April,  Mitte  October  und  um  den  7.  December, 
und  besonders  auf  die  Zunahme  der  Häufigkeit  der  Sternschnuppen  von 
den  Abendstunden  zu  den  Morgenstunden.  Herrick  starb  1863,  und 
sein  Nachfolger  Prof.  H.  A.  Newton  hat  neue  und  erweiterte  Unter- 
suchungen diesen  hinzugefügt.  Insbesondere  ist  es  die  erwähnte  Zunahme 
der  durchschnitüichen  Anzahl  der  Sternschnuppen  von  Abend  bis  Morgen 
welche  zu  einer  sinnreichen  Methode  fllhrte,  die  durchschnittliche  Ge- 
schwindigkeit der  Sternschnuppen  zu  bestimmen.  Die  letzte  Gonse- 
quenz  in  dieser  Sache  wurde  gezogen  und  zur  Ermittelung  eines  Zahlen* 
werthes  f)lr  diese  Geschwindigkeit  benutzt  von  Prof.  Schiaparelli, 
Director  der  Sternwarte  in  Mailand,  der  versuchsweise  zunächst  von  dieser 
mittleren  Geschwindigkeit  ausgehend  Air  die  August-  und  November- 
Meteore  zu  dem  völlig  unerwarteten  neuen  Resuttate  gelangte,  dass  die 
so  gefundenen  Bahnen  dieser  Meteore  mit  den  Bahnen  von  zwei 
in  diesem  Jahrzehnt  entdeckten  Cometen  (1862  HI  und  1866  1) 
in  unzweifelhafter  Weise  übereinstimmen.  Für  die  November- 
Meteore  konnte  die  Bahnberechnung  sogleich  von  der  muthmaasslicfaen 
Umlanfsperiode  von  33  Jahren  ausgehen  und  auch  Le  Yerrier  gelangte 
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in  Bezog  auf  diese  sä  nahe  denselben  Bahn-Elementen..  Die  Identiiat 
ihrer  Bahn  mit  der  des  Cometen  1866  I.  wurde  indess  nicht  sofort  be« 
merkt,  da  letzterer  in  den  Gometen-Verzeiehmssen  noch  nicht  enthalten 
war  und  erst  nach  Publication  des  Le  Verrier'schen  Resultates  in  den 
Astronomischen  Nachrichten  wurde  C.  F.  W.  Peters  darauf  aufinerksam, 
dass  die  Bahn  der  Meteore  mit  einer  so  eben  publieirten  von  I>r.  Op- 
polzer  in  Wien  neu  berechneten  Bahn  des  Cometen  1866  L  überein- 
stimme  und  zwar  auch  speciell  rüeksichtlich  der  Umlaufszeit  von  33  Jah- 
ren. Diese  Uebereinstimmung  in  zwei  verschiedenen  Fällen  konnte  in 
keiner  Weise  mehr  als  eine  iufUIige.  betrachtet  werden  und  es  ergiebt 
sich  daraus,  dass  ein  grosser  Theil  des  Cometenweges  (bei  dem  Cometen 
1862  in.  fiast  der  ganze  WegJ  gewissermaassen  mit  zurttckgeUiebenen 
Partikeln  des  Cometen  überstreut  sein  muss,  durch  welche  dann  der  Weg 
der  Erde  resp.  am  10.  August  und  13.  November  hindurchfUhrt  und  die 
bei  ihrem  Eintritte  in  die  Erd-Atmosphäre  leuchtend  werden.  Ueber  die 
muihmaassliche  Entstehung  solcher  Meteorströme,  ihren  eisten  Eintritt  in 
das  Sonnensystem  und  die  Umformung  ihrer  anfangs  nahe  parabolischen 
Bahnen  in  mehr  oder  minder  lang  gestreckte  Ellipsen  findet  man  die 
Erörterungen  von  Schiaparelli  in  den  1866  in  dem  BuUeUno  meleoro- 
logico  Romano  publieirten  Briefen  desselben  an  P.  Secchi  in  Rom  und 
in  späteren  Abhandlungen  desselben  Verfassers. 

Die  Art,  wie  Schiaparelli  und  vorher  schon  H.  A.  Newton  zu 
einer  Schätzung  der  mittleren  Geschwindigkeit  der  Meteore  aus  ihrer  zu- 
nehmenden Anzahl  von  den  Abend-  zu  den  Morgenstunden  gelangten, 
beruht  auf  folgender  Betrachtung.  Wenn  bei  ruhender  Erde  Meteore 
aus  allen  Himmelsrichtungen  kommend  auf  dieselbe  niederfizllen,  so  werden 
in  allen  Stunden  der  Nacht  durchschnittlich  gleich  viel  Meteore  gesehen 
werden*  Wenn  dagegen,  entsprechend  der  Wirklichkeit,  die  Erde  im 
Räume  sich  fortbewegt,  so  wird  dieselbe  um  so  mehr  und  um  so  aus* 
schliesslicher  die  Meteore  nur  auf  ihrer  Vorderseite  (der  vorangehen- 
den Halbkugel)  auffangen,  je  schneller  diese  Bewegung  durch  die  naek 
allen  Richtungen  siöh  kreuzenden  Meteore  hindurchgeht,  und  je  lang- 
samer verhältnissmässig  die  Bewegung  der  Meteore  ist.  Auf  die  Rück- 
seite der  Erde  werden  letztere  nur  fallen  können,  wenn  ihre  Gkschwin* 
digkeit  so  gross  ist,  dass  sie  die  Erde  einzuholen  vermögen.  Mit  dem 
Verhältniss  der  Meteor-Oesohwindigkeit  zu  der  Erd-Geschwindigkeit  hängt 
somit  das  Verhältniss  der  Menge  der  durchschnittlieh  auf  die  Rückseite 
und  die  Vorderseite  der  Erde  treffenden  Meteore  zusammen.  Nun  befindet 
sich  nahezu  jeder  einzelne  Ort  auf  der  Vorderseite  der  Erde  während 
der  Stunden  von  13  Uhr  Nachte  bis  12  Uhr  Mittags,  auf  der  Rückseite 
in  den  Nachmittagsstunden  von  12  Uhr  Mittag  bis  12  Uhr  Nachts.  Die 
Vörg^eiohung  der  allmäblichen  dnrchschnittliehen  Zunahme  der  Meteore 
von  Abend  bis  Moif;en  führt  daher  zu  einer  Schätzung  ihrer  durchschnitt*» 
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liehen  Gesoiiwiadigkett  im  Veiiiältniss  m  der  der  Erde.  Schiapareili 
fand  80  diese  Oesckwindigkeit  nahe  gleich  der  der  Cometen  und  wurde 
damit  schon  auf  die  muthmaaseliche  Aehnlichkeit  ihrer  Beschaffenheit  und 
ihres  Ursprungs  geführt,  auch  ohne  die  merkwürdige  besondere  Relation 
zwischen  den  periodischen  Sternschnuppen  des  August  und  November  und 
den  Ck>meten  1862  III.  und  1866  I. 

Der  Vortragende  knflpfte  daran  das  Ergebniss  einer  von  ihm  selbst 
im  Februar  1867  ausgefbhrten  Untersuchung  über  einen  dritten  Strom 
periodischer  Sternschnuppen,  der  um  den  20.  April  wiederkehrenden, 
welcher  mit  dem  ersten  Cometen  des  Jahres  1861  gleichfalls  so  nahe 
übereinstimmend  sich  zeigt,  dass  auch  hier  ein  Zusammenhang  vermuthet 
werden  kann:  obwohl  in  diesem  Falle  der  Einfluss  der  Erdanziehung  auf 
die  Richtung  der  Meteore  ein  grösserer  ist|  als  bei  den  August-  und  No- 
vember-Meteoren, und  diese  Untersuchung  noch  nicht  als  ganz  abge 
schlössen  zu  betrachten  ist. 

Die  grösste  Genauigkeit  und  Sicherheit  ist  bisher  in  Bezug  auf  die 
Bahn  des  November -Stromes  erreicht  worden,  für  welche  Meteore  der 
Radiationspunkt  bei  der  Wiederkehr  im  Jahre  1866  und  auch  1867  sehr 
genau  ermittelt  werden  konnte.  Es  ist  für  diesen  Strom  auch  die  suc- 
cessive  jährliche  Verspätung  genau  nachgewiesen,  welche  in  der  durch 
die  Einwirkung  der  Planeten  Jupiter,  Saturn  und  Uranus  entstehenden 
Seeular-Bewegung  des  Knotens  ihren  Grund  hat.  Bei  einer  Umlaufsseit 
von  33 !4  Jahren  und  während  derselben  findet  Adams  diese  Bewegung 
=5  29',  während  H.  A.  Newton  dieselbe  auf  dem  Wege  der  Beob- 
achtung »  28'  bestimmte.  Diese  Uebereinstimmung  liefert  zugleich  den 
Beweis,  dass  nur  eine  Umlaufszeit  von  33  Jahren  den  Beobachtungen 
genügt  und  dass  sonst  etwa  mögliche  Hypothesen  von  1  Jahr  oder 
%  Jahr   Umlaufszeit  verworfen  werden  müssen. 

Endlich  verdient  noch  erwähnt  zu  werden,  dass  G.  Forbes  (Philos. 
Magazine  1867  April)  bei  Betrachtung  der  einzelnen  stärkeren  und  schwä- 
cheren Wellen  des  Meteor-Schauers,  welche  in  der  Nacht  vom  13.  zum 
14.  November  1866  die  Erde  trafen^  durch  Rechnung  gefunden  hat,  dass 
die  einzelnen  Wellen,  sowie  das  Maximum  der  Erscheinung,  die  Stern- 
warte am  Gap  der  guten  Hoffnung  immer  um  etwa  eine  Viertelstunde 
früher  erreichen  mussten,  als  die  Sternwarte  in  Greenwich:  welche  Folge 
der  Erscheinungen  durch  die  wirklichen  Beobaditungen  gleichfalls  auf 
das  vollkommenste  bestätigt  worden  ist. 
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Allgemeine  TJeberticht  der  meteorelogieehen  Beobaelitimgeii  auf  der 
kSnigL  Vnivenitatt-SterBwarte  m  Breslaa  im  Jaltre  1867. 
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V.    HemcMeiid«  Wiade. 

Januar.  Südost*  und  Südwinde  blieben  im  Januar  vorherrsohend,  doch 
ward  auch  Nordwest  nicht  selten  beobachtet. 

Februar.  West-  und  SQdwinde  vorherrschend,  Südost  und  Ost  ziemlich 
häufig,  die  andern  Richtungen  sehr  selten. 

MfirE.  Südost-,  Ost-  und  Südwinde  blieben  d^  ganzen  Monat  hindurch 
überwiegend,  ziemlich  häufig  kamen  West  und  Nordwest,  Nord, 
Nordost  und  Südwest  nur  auBOshmsweise  vor. 

ApriL  Im  bei  Weitem  grOssten  Theile  des  Monat»  war  West  vorhenv 
sehender  Wind,  gegen  Ende  dagegen  wurden  Ostwinde  ziemlich 
häufig  beobachtet. 

Mai.  Bei  stets  wechselnder  Windesrichtung  ist  eiBe  vorherrschende  nicht 
bemerkt  worden,  sondern  waren  im  Laufe  des  Monats  alle  Rieh* 
tungen  raemlieh  gleiohmässig  vertheilt. 

Juni.  Den  ganzen  Monat  hindurch  wurden  beinahe  ausschliesslich  West-, 
Nordwest*  und  Nordwinde  beobachtet. 

Juli.  Eben&lls  West,  wechselnd  mit  Südwest  und  Nordwest  vorherr- 
schend, Sud  und  Südost  ziemlich  oft;,  die  anderen  Riehtungen 
täet  gar  nicht  beobachtet. 

August.  Wie  im  Juli  Westwind,  Südost  und  Ost  ziemlich  hftuflg,  Nord- 
ost und  Nord  sehr  selten. 

September.  Südost  und  Westwinde  überwiegend.  Nord,  Nordost  und 
Ost  ausnahmsweise,  die  übrigen  Richtungen  häufiger  vorkom- 
mend. 

Oetober.  Den  ganzen  Monat  hindurch  unbeständiger  Wind.  Am  öfte- 
sten kamen  Südost,  Süd,  West,  Südwest  und  Ost  vor,  die  an- 
dren Richtungen  äusserst  selten. 

November.  Westwind  war  von  Anfang  bis-  £nde  mit  wenigen  Unter- 
brechungen vorherrschend.  Am  seltensten  waren  Ost-  und  Nord- 
ostwinde. 

December.  Westwind  war  ebenfalls  vorherrschend,  doch  kamen  auch 
südliche  und  nördliche  Richtungen  ziemlich  oft;  vor,  Nordwest 
und  Südwest  dagegen  sehr  selten. 

VL    WiUerafigs-ChäraUer. 

Januar.  Trübeiv  Himmel  mit  häufigen,  aber  unbedeutenden  ISeder« 
schlagen,  sehr  veränderliche,  im  Ganzen  jedoch  .normale  Tempe- 
ratur, niediiget  oft;  sehwaakender  Barometerstand,  geringer  Dunst- 
druck, hohe  Dunstsätdgung. 

Februar.  Bei  vorherrschend  bewölktem  Himmel  einige  gani&  wolken- 
fir^ie  Tage,  oft  Hegen,  seltener  Schnee,  Nebel,  dagegen  oft;  Reif, 
mittlerer  aber  fortwährend  stark  oscillixender.  Luftdruck,  anomal 
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hohe  Temperatur  mit  sehr  wenigen  Frosttageo;  normaler  Dunst- 
dnick,  hohe  Dttnstsättigong,  raaeher  iia4  y<dlig  gefiafarloaer  Eis- 
gang  der  Oder  am  sweiten« 

Mars.  Auch  in  diesem  Monate  fast  immer  trübes  Wetter,  mit  häufigen 
Niederschlägen  von  geringer  Bedeutung,  oil  Reif,  wenig  Nebel, 
die  Temperatur  bei  vielen  Froattag^  eine  noch  nicht  mittlere» 
Barometer  wie  Thermometer  sehr  vielen  Schwankvngen  unter- 
worfen, geringer  Duastdrack,  verminderte  Dunstsättigmag» 

April.  Wie  im  März  fa«t  immer  trabe  aalt  häufigen  Regentagen,  ein 
paar  Nebel  und  Gewitter,  meist  niedriger  stari[  schwankender 
Barometerstand,  mittlere  Temperatur,  gegen  Ende  oft  warm,  ge- 
ringer DuBstdiNKok  und  unveränderte  Dunstsättigung. 

Mai.  Wenig  wolkenfreie  Tage,  häufig  Regen,  in  der  aweiten  Hälfte 
Schnee,  mehrere  schwere  Gewitter  und  zweimaliger  Hagelschlag, 
schwankender  nicht  ganz  mittlerer  Luftdruck,  massige  grossarli- 
gen  Fluctuaüonen  ausgesetzte  Temperatur,  nahe  mittlerer  Dunst- 
druck und  stark  verminderte  Dunstsättigung. 

Juni.  Bei  halbheiterem  Himmel  ziemlieh  oft  Regen,  mehrere  Gewitter 
und  Nebel,  normaler,  unerheblich  schwankender  Barometerstand 
die  erste  Wodie  sommerwarm,  dann  mit  wenigen  Ausnahmen 
sehr  gemässigt,  hoher  Dunstdruck  und  Dunstsättigung. 

Juli.  Fast  immer  träber  Himmel  mit  vielem  Regen  und  häufigen  Ge- 
wittern. In  Breslau  ein  Mal,  in  der  Provinz  viele  Hagelschlägc. 
Meist  kahl  und  unfreundlich,  nur  ein  paar  warme  Tage,  beinahe 
mittlerer,  unbedeutend  schwankender  Luft^iruck,  hoher  Dunsldruek 
und  Dunstsättigung. 

August.  Mit  Ausnahme  der  ersten  Woche  fetst  immer  heiterer  Himmel 
und  trockenes,  der  Ernte  sehr  günstiges  Wetter  mit  oft  grosser 
Hitze,  ein  paar  Nebel  und  zwei  Gewitter,  normaler  Barometer- 
und  Thermometerstand,  desgleichen  Dunstdruck,  hohe  Danst- 
sättigiing. 

September.  Bis  zum  20.  meist  heiter,  trocken  und  angenehm,  dann 
rauh,  unfreundlich  regnerisch  und  stttrmisch,  ein  Gewitter  und  ein 
Nebel,  normaler,  ziemlich  constant  bleibender  Luftdruck,  ange- 
messene, aber  oft  und  bedeutend  veränderliche  Temperatur,  mitt- 
lerer Dunstdruck,  steigende  Dunstsättigung  der  Atmosphäre. 

Ooiober«  Mit  Ausnahme  weniger  wolkenfreier  Tage  vorherrschend 
trübe,  mit  häufigem  Regen  in  der  ersten  und  öfteren  Nebeln  in 
der  zweiten  fflLlfte  des  Monats,  ein  paar  Male  Reif,  erst  niedriger, 
dann  hoher  Barometerstand,  mittlere  Temperatur,  verminderter 
Dunstdmck  und  hohe  DOTstsättigHng. 

November»  Fast  immer  trübe  mit  häufigen  Niedersdilägen,  erst  von 
Regen,  dann  von  Schnee  und  Reif,  ein  Mal  Nebel,  sehr  verän- 


Digitized  by 


Google 


der  Schlee.  QesellBch.  f.  vatcrl.  Caltnr.  278 

derlicher,  im  Allgemeinen  mehr  als  mittlerer  Luftdruck,  normale, 
aber  gleichfalls  stark  oscillirende  Temperatur,  abnehmender 
Dunstdruck  und  hohe  Dunstsättigung. 
December.  Nur  ein  heiterer  Tag  im  Laufe  des  Monats,  oft  Schnee, 
mehrere  Regentage,  Nebel-  und  Reifbildungen  selten.  Barometer 
vorherrschend  niedrig  und  häufig  grossen  Schwankungen  ausge- 
setzt. Die  Temperatur  normal,  aber  ebenfalls  stark  oscillirend 
Der  31.  December  der  kälteste  Tag.  Geringer  Dunstdruck,  sehr 
hohe  Dnnstsättigung. 


Digitized  by 


18 

Google 


Inhalt  des  45.  Jalires-Bericlits. 


Seite. 
Allgemeiner  Bericht  über  die  Verhältnisse  und  die  Wirksamkeit  der  Gesell- 
schaft im  Jahre  1867,  vom  Bürgermeister  Dr.  Bartsch 3 

Kurze  Uebersicht  der  im  Jahre  1867  thätig  gewesenen  Sectionen: 

Die  naturwissenschaflliche  Section 6 

Die  entomologische  Section 7 

Die  botanische  Section 7 

Die  medicinische  Section 8 

Die  meteorologische  Section 10 

Die  technische  Section 10 

Die  ökonomische  Section 10 

Die  Section  für  Obst-  und  Gartenbau 11 

Die  historische  Section 12 

Die  pädagogische  Section 13 

Die  philologische  Section 14 

Die  juristische  Section 14 

Die  musikalische  Section 14 

Die  archäologische  Section 15 

Bericht  über  die  Verwaltung  der  Kasse  von  Franck 16 

Bericht  über  die  Bibliotheken  tind  Museen  von  Th.  Oelsner 17 

Bericht  Über  die  naturhistorischen  Sammlungen  von  Dr.  J.  Milde 22 

Bericht  über  die  Thätigkeit  der  einzelnen  Sectionen. 
I.    NalurwissenschafUiche  SecUou. 

Prof.  Dr.  Galle:    Ueber  Zertheilung,  Lichtabnahme  und  vielleicht  gänzliche 

Zerstreuung  einzelner  Cometen 23 

Prof.  Dr.  Sadebeck  in  Berlin:   Ueber   die  Organisation  und  die  Arbeiten 

des  Central-Bureaus  der  mitteleuropäischen  Gradmessung 24 

Dr.  Fiedler:  Ueber  ein  Lager  schwefelsaurer  Strontiancrdc  bei  Kirschko- 

witz  unweit  Ratibor 25 

Ober-Bcrg-Rath  Dr.  Websky:   Ueber  die  verschiedenen  Mineralien,  welche 

sich  als  kloine  Geschiebe  im  Goldsande  von  Goldberg  finden  ...  26 
Prof.  Dr.  F.  Römer:  Ueber  4  neuerschienene  paläontologisch-geognostische 

Schriften 27 

—  Ueber  ein  Relief-Modell  des  Aetna  von  Thomas  Dickert 29 

—  Ueber  eine   Gruppe  ungewöhnlich   grosser  Krystalle  von  schwarzem 

Spinell  von  Amity 29 

—  Ueber  die  im  alten  und  neuen  Rom  verwendeten  Baumaterialien.  ...  30 

—  Ueber  vier  Sectionen  der  geognostischcn  Karte  von  Oberschlesien  •  .  «  31 


Digitized  by 


Google 


Inholts-Ycrzeichntss.  275 

Seite. 

Prof.  Dr.  F.  Römer:  Ueber  Knochen  von  diluvialen  Säugethieren,  gefun- 
den bei  Proschowitz  unterhalb  Ratibor 32 

Ober-Berg-Rath  Runge:  Ueber  Vorkommen  und  Gewinnung  des  Bern- 
steins im  Samlande,  sowie  dessen  Verwerthung 32 

Geb.  Med.-Rath  Prof.  Dr.  Göppert:  Ueber  die  Abstammung  des  Bernsteins  35 

—  Ueber  einige  jüngst  beobachtete  algenartige  Einschlllsse  und  Dentriten 

in  Diamanten 39 

—  Ueber  seinen  Atlas  von  die  Steinkohle  bildenden  Pflanzen  (Photogra- 

—  phien) 41 

Staatsrath  Prof.  Dr.  Grube:  Ueber  mehrere  Seeigel  {A$ikenoaoma  varhum  n.  «p.)  42 

—  Ueber  einige  seltene  oder  neue  Ophiuriden 44 

—  Mittheilungen  über  Landplanarien 45 

—  Ueber  Loxosiphon,  Cloeosiphon  und  einige  Phascolosomen 47 

—  Ueber  eine  Reihe  neuer  Anneliden    50 

—  Ueber  die  Familie  der  Maldanien 52 

—  Ueber  Branckiptu  Gruhii  Dy6.,  vorkommend  an  den  Harienauer  Dämmen 

und  bei  Oswitz 58 

—  Esiheria  tetracera  Kryn.  gefunden  bei  Breslau 58 

—  Ueber  eine  Insekten-Larve  ans  dem  süssen  Wasser 59 

Gutsbesitzer  Dr.  Wilckcns:    Ueber   das  Wiederkauen   und  das  Verdauen 

des  Schafes 60 

il.    Botanische  Seotion. 

General-Lieutenant  v.  Jacobi:  Ueber  die  in  Breslau  zur  Blüthe  gekommene 

Agwe  Ooeppertiana 63 

—  Uebersicbt  einer  systematischen  Ordnung  der  Agaven 64 

Pharmazeut  Zinke  in  Hamburg:  (Jeher  einige  hybride  Weiden 75 

Prof.  Dr.  Körber:  Ueber  Wright's  Lichenea  insulae  Cubae 76 

Prof.  Dr.  F.  Cohn:  Ueber  neuere  Mikroskope 76 

Apotheker  Hüncke:  Ueber  die  Vegetation  von  Nieder-Oesterrcich  im  Som- 
mer 1866 78 

Prof.  Dr.  F.  Cohn:    Ueber  eine  nach  seinen  Angaben  constniirte  heizbare 

Kammer  als  Hilfsapparat  zum  Mikroskop 79 

Geh.  Med.-Rath  Prof.  Dr.  Göppert:  Mittheilungen  aus  dem  hiesigen  bota- 
nischen Garten  und  dem  botanischen  Museum 81. 

—  Bericht  über   den   gegenwärtigen  Zustand    des  botanischen  Gartens  in 

Breslau 82 

Dr.  Stenzel:  Ueber  die  Gallen  der  Cynips  ealydt  Quercus  (nach  Braun)    ...  99 
Prof.  Dr.  F.  Cohn:    Ueber   die    botanischen  Modelle  des  Apotheker  Loh- 
meyer   99 

Dr.  J.  Milde:  Ueber  die  Familora  von  Klein-Asien  und  Sibirien ,  .  100 

—  SdagmeUa  helvettca  in  Schlesien  gefunden 101 

—  Ueber  einige    neuere  Funde   aus  dem  Gebiete  der  schlesischen  Moos- 

Flora   101 

Dr.  Gotsche:    Jungermannia  Mxldeana  n.  »p» 103 

Dr.  Engler:    Zur  Geschichte  der  Salix  peiHandra 104 

General-Lieutenant  v.  Jacobi:  Ueber  französische  Pflaniengttrten 101 

Geh.  Med.-Rath  Prof.  Dr.  Göppert:  Nachruf  an  den  verstorbenen  Ober- 
Forstmeister  V.  Pannewitz 105 

Prof.  Dr.  F.  Cohn:  Ueber  AMcUpiat  Comuti  Dec,  (A»  tyriaea  L,) 106 

—  Ueber  die  angeblich  antike  Büste  der  Nymphe  Clytia KKJ 


18 


♦ 


Digitized  by 


Google 


276  Inbalts-YerzeichnlBi. 

Seite. 

Dr.  J.  Milde:  üeber  Limpricht's  Bryoiheea  Säetiaca , 106 

—  üeber  die  Familie  der  Osmimdaceen 108 

Dr.  Engler:    Ueber  die  Flora  der  Umgegend  von  Tedchen  nnd  des  mähri- 
schen Gesenkes 109 

—  Ueber  einige  Metamorphosen  an  BlQthen  von  Weiden 114 

Dr.  Stenzel:  Oeunt  rioak-^montanum,  ein  Bastard  Tom  Riesengebirge 114 

Prof«  Dr.  F.  Cohn:  Ueber  Brenders  zweite  Serie  von  botanischen  Modellen  114 

Dr.  phü.  Schneider:  Ueber  Hallier's  Cholerapilz  und  dessen  Entwickelnng  114 

Prof.  Dr.  F.  Cohn:  Ueber  die  sogenannten  Cholera-Pilze 119 

—  Ueber  ein  nach  seinen  Angaben  von  Gundlach  constniirtes  Handmikro- 

skop 125 

—  Lebensskizze  des  verstorbenen  Schulrathos  Prof.  Dr.  Wimmer 126 

Hl.   Eotomologiscbe  SectioD. 

Hanptlehrer  K.  Letzner:    Ueber  die  Katurgeschichte  des  Lixu»  myagri  OUv.    141 

—  Ueber  die  schlesischen  Arten  der  Gattung  Orypiohfpnut,  in's  Besondere 

über  C.  tetragraphut  Germ,  und  dermestoides  HbH 14H 

—  Anihobium  »üesiaeum  n.  tp 146 

Lehrer  Gerhardt  in  Liegnitz:    Ueber  vier  für  Schlesien  seltene  oder  neue 

Käfer 146 

Dr.  G.  Joseph:    Ueber    entomologische    Excursionen   in    Krain   und   dem 

Küstenlande  im  Sommer  1864 148 

r—    Laätrohium  Kmiense  n,  sp 168 

—  Leptodinu  RobicH  (n,  tp.  f) 170 

\\\    MfdIciBiscbe  SectioB. 

Dr.  Jany:  Ueber  einen  Fall  von  acuter  syphilitischer  Gehirn-  und  Ketzhaut- 

Erkrankung 173 

Dr.  KÖbner:  Die  Gesichtspunkte  Über  die  Entstehung  und  die  Methode  der 

Heilung  der  pflanzUch-parasitischen  Ausschläge 175 

Kreis-Physikns  Dr.  H.  Friedberg:    Ueber  Quetschung  des  Gehirns 176 

Dr.  Herrn.  Cohn:  Ueber  Mikroskopie  am  lebenden  Auge 177 

Dr.  Barisch:  Ueber  drei  beobachtete  seltene  Erkrankungen  der  Brustorgane    178 
Prof.  Dr.  Waldeyer:   Resultate  seiner  Untersuchungen  Über  Bau  und  Ent- 
wickelnng der  Carcinome 179 

Prof.  Dr.  Förster:  Ueber  das  Sehen  der  Amblyopischen 179 

Dr.  J.  Gottstein:  Ueber  einen  von  ihm  laryngoskopisch  beobachteten  Fall 

von  häutiger  Bräune 181 

Dr.  Bujakowski:  Ueber  einen  Fall  von  atretia  ani 181 

Dr.  G.  Joseph:  Ueber  Heilung  von  drei  Fällen  schwerer  Schussfracturen   .    182 
Kreis-Physikus  Dr.  Friedberg:   Ueber  die  Anwendung  des  eontinuirlichen 

allgemeinen  warmen  Wasserbades  als  Heilmittel 183 

Dr.  Freund:  Ueber  rekroßexio  tUeri  nnd  eine  neue  operative  Behandlung  der- 
selben     183 

Geh.  Med.-Rath  Prof.  Dr.  Lebert:   Ueber  seine  neuesten  Forschungen  über 

Natur  und  Entstehung  der  Lungen tnbercalose 184 

Kreis-Physikus  Dr.  Friedberg:   Ueber  eine  angeborene  Vergrösserung  der 

rechten  untern  Extremität 185 

—  Ueber  einen  Fall  von  Verletzung  der  arteria  iliaca  communis  dextra  durch 

einen  Schrootschuss 180 


Digitized  by 


Google 


Inhalts- Verzeichniss.  277 

Seite. 

Sanitäts-Raih  Dr.  Grätzer:    lieber  die  Armen-Krankenpflego  Breslaues  im 

Jahre  1866 186 

Prof.  Dr.  Waldeyer:  Ueber  den  normalen  Bau  der  Ovarien 187 

Prof.  Dr.  Heidenhain:   Seine  Unters achungen  über  die  Speichclsecretion  .  188 

Dr.  KQbner:  Ueber  zwei  Fälle  von  generalisirten  Sarcomen 189 

Sanitftts-Rath  Dr.  Paul:  Ueber  die  Ezstirpation  eines  Bulbus  ocidi 190 

Dr.  Wyss:    Ueber  die  Beschaffenheit  des  Harns  im  Reactionsstadium  der 

Cholera 191 

Dr.  Freund:  Ueber  Procto-Perineal-Plastik 192 

Dr.  Ebstein:  Ueber  drei  seltene  Fälle  von  Aneurysmen 194 

V.    Historischf  SecliOD. 

August  Mosbach:  Ueber  die  galizischen  Ruthenen 197 

Gymnasiallehrer  Dr.  Markgraf:  Ueber  das  Verhältniss  Georgs  von  Böhmen 

zu  Papst  Pius  II 2a) 

Oberlehrer  Dr.  R  ei  mann:    Ueber   die  Unterhandlungen  zwischen  Eaunitz 

und  dem  Kurfürsten  Karl  Theodor  über  die  baierische  Erbfolge.  .    202 

Director  Schuck:  Ueber  Minnehöfe  und  Minnegerichte 202 

Oberlehrer  Dr.  Reimann:    Ueber    die    Unterhandlungen  Friedrich  IL  und 

Joseph  n.  im  April  1778 203 

Oberlehrer  Palm:  Ueber  die  Betheiligung  Bethlen  Gabors  an  der  Confode- 

ration  der  Böhmen  und  Schlesier  1619  und  1620 203 

VI.    SfClioD  fOr  Obst-  and  Gartenbau. 

Stadtrath  £.  H.  Müller:    Ueber    die  Thfttigkeit  der  Section  im  Jahre  1867    207 

—  Ueber  ein  Circulair  der  Promenaden-Verwaltung  der  Stadt  Paris ....    209 
Garten-Inspector  Stoll:    Ein  Geheimniss,    um  immer  eine  ausserordentlich 

reiche  Weinernte  zu  haben 220 

—  Der  Schwefel  als  Impfstoff  am  Weinstocke  angewendet 220 

—  Der  JRicmii«  cornmunis  und  seine  Eigenschaften 222 

—  Der  Oleander  (Neman  Oleander)  und  seine  Eigenschaften 224 

Kanstgftrtner   Frickinger  in    Laasan:    Ueber   die  schädliche  Einwirkung 

einer  chemischen  Fabrik  auf  das  Pflanzenleben  in  deren  Nähe .  .  .    224 

Ober-Gärtner  Lösen  er:    Ueber  Hausgärten  in  Städten  und  Vorstädten,  mit 

Berücksichtigung  derer  in  Breslau 226 

Stadt-  und  Oeconomie-Rath  Dr.  Fintelmann:  Ueber  Anlage,  Pflege,  Un- 
terhaltung und  Nutzen  lebendiger  Hecken 231 

Lehrer  Oppler  in  Plania:    Der  St  Annaberg  in  Oberschlesien  in  pomolo- 

gischer  Beziehung 235 

Lehrer  BraguUa  in  Bischdorf:    Mein   Verfahren  bei  Ueberwinterung  der 

Georginen-Knollen 237 

Prof.  Dr.  F.  Cohn:  Ueber  die  neuen  Pariser  Garten- Anlagen 239 

Kunstgärtner  Grunert   in  Drzazgowo:    Einiges    über  die  Cultur    der  Ar- 

tischoke 241 

Stadtrath  E.  H.  Müller:  Bericht  über  die  Vertheilung  von  Nutz-  und  Zier- 
pflanzen-Samen  und   Obst-Edelreisern   im   Frühjahr  1867 244 

Gärtner  J.  Jettinger:  Notizen  über  die  von  der  Section  vom  6.  bis  9.  Oc- 

tober  1867  veranstaltete  Obst-Ausstellung 245 

—  Bericht  über  die  Cultur-Ergebnisse  einiger  an  die  Mitglieder  der  Section 

vertheilten  Gemüsesamen  und  der  Anbau  einiger  Kartoffelsorten  . .    248 


Digitized  by 


Google 


278  Inhalts- Verzeicbniss. 

Seite. 

Gärtner  J.  Jcttinger:  lieber  den  Nutzen  des  Obstbaues,  und  die  Mängel 
und  Fehler,  welche  dem  weiteren  Fortschritte  desselben  entgegen- 
stehen      252 

Stadtrath  E.  H.  Müller:    Statistische  Notizen,    die  8ection    für  Obst-   und 

Gartenbau  betreffend 258 

TU.    Mfteorologische  Seetion. 

Prof.  Dr.  Galle:  Ueber  die  zwischen  den  Sternschnuppen  und  den  Cometen 

aufgefundenen  Beziehungen 265 

—    Allgemeine  Uebersicht   der  meteorologischen  Beobachtungen    auf  der 

königl.  Universitäts-Sternwarte  zu  Breslau  im  Jalire  1867 270 


Digitized  by 


Google 


Verzeiclmiss 


der 


in  deiL  Schriften  der  Schlesischen  Gesellschaft 
für  vaterländische  Cultur 


von 


1804  bis  1863  incl. 


enthaltenen  j^ufsatze. 


geordnet 


nach  den  Verfassern  in  alphabetischer  Folge. 


Breslau. 

Drack  von  OraM ,  Barth  and  Comp.  (W.  Friodrich). 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


Vorbemerkung. 


Da  namentlich  in  den  ersten  zehn  Jahrgängen  der  von  1824  ab  er- 
schienenen yjUebersicht  der  Arbeiten^^  von  vielen  der  darin  verzeichneten 
Vorträgen  nur  die  Themata  abgedruckt  sind,  diese  allein  aber  wohl 
nur  sehr  selten  einen  Werth  haben  dürften,  so  sind  diese  Aufsätze  in 
vorliegendem  Verzeichnisse  unberücksichtigt  geblieben.  Diejenigen  Vor- 
träge, von  welchen  nur  ein  Auszug  oder  Resumä  abgedruckt  ist,  sind 
mit:  (*),  und  die,  von  denen  noch  weniger  mitgetheilt  ist,  mit:  (f)  be- 
zeichnet worden.  —  Weil  dieses  Inhalts -Verzeichniss  zunächst  eine 
Uebersicht  der  Verfasser  der  in  den  Schriften  der  Gesellschaft  enthaltenen 
Vorträge,  Mittheilungen  und  Notizen  gewähren  sollte  und  ein  Sach- 
Register  später  noch  nachfolgen  soll,  so  ist  bei  den  einzelnen  Vorträgen 
eines  Autors  die  chronologische  Reihenfolge  festgehalten,  und  nur  wenn 
eine  grössere  Anzahl  ans  verschiedenen  Wissenschaften  von  einem  Ver- 
fasser vorhanden,  sind  dieselben  nach  den  Hauptwissenschaften  auf- 
geftihrt  worden. 

Die  Gesellschaftsschriften  geben  nur  sehr  selten  den  Vornamen 
eines  Autors  an;  da  derselbe  fllr  Viele  interessant,  ja  wichtig  sein 
dürfte,  so  ist  er,  wo  er  sich  ermitteln  liess,  beigeftigt  worden. 

Anfertiger  dieses  die  Thätigkeit  der  Gesellschaft  in  den  ersten 
sechzig  Jahren  ihres  Bestehens  nachweisenden  Inhaltsverzeichnisses  ist 
unser' bisheriger  Bibliothekar  Herr  Hauptlehrer  Letzner. 

Breslau,  im  Februar  1868. 

Die  Bedaktions-Commission. 

Ooeppert.     Colin«     FSntor.     Grabe«     Heidenliaiii,     Kvtsen, 
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Ballet,  der  naturw.  Sect  %  No.  13  des  nachstehenden  Yeneichnisies  der  Gesell* 
achaftsschriften. 

Corresp.  =  No.  4  des  nachstehenden  Verzeichnisses. 

Gorresp.^BL  =  No.  2  und  8  des  nachstehenden  Ven. 

Denksohr.  :=  No.  9  des  nachstehenden  Verz. 

Jahresber.  =  No.  6  des  nachstehenden  Verz. 

Jahresber.  und  Abh.  =  No.  7  des  nachstehenden  Ven. 

Neue  BresL  Samml.  =  No.  15  des  nachstehenden  Verz. 

Schles.  Landw.  Zeitschr.  =  No.  18  des  nachstehenden  Verz. 

Techn.  Monatsschr.  s=  No.  14  des  nachstehenden  Verz. 

Uebers.  der  Arb.  =  No.  5  des  nachstehenden  Verz. 

Verh.  =  No.  1  des  nachstehenden  Verz. 

Verh.  und  Schriften  ^  No.  19  des  nachstehenden  Veneichnisses  der  Gesellschafts- 
Schriften. 

(*)  bezeichnet,  dass  der  betreffende  Vortrag  nur  in  einem  Auszuge  oder  Resume 
wiedergegeben  ist 

(t)  bezeiehnet,  dass  von  dem  betreffenden  Vortrage  wenig  md»r,  als  das  Thema 
vorhanden  ist 
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terland. Cultur.  4^  Im  Jahre  1824  (54  S.), 
1825  (64  8.),  1826  (66  S.),  1827  (79  S.), 
1828  (98  S.),  1829  (72  S.),  1830  (95  S.), 
1831  (%  S.),  1832  (103  S.),  1833  (106  S.), 
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1837  (191  S.),  1838  (184  S.),  1839  (226  S.), 
1840  (151  S.),  1841  (188  S.),  1842  (223  S.), 
1843  (269  S.  und  meteorolog.  Beilage  von 
41  S.),  1844  (230  S.),  1845  (165  S.  und  me- 
teorolog. Beilage  von  52  S.),  1846  (320  S. 
und  meteorolog.  BeiUge  von  48  S.),  1847 
(404  S.  und  meteorolog.  Beilage  von  44  S.), 
1848  (243  S.),  1849  I.  Abth.,  Naturwissen- 
schaften (180  S.).  II.  Abth.,  Geschichte, 
Philologie  u.  Pädagogik  (39  S.),  Anhang: 
Meteorolog.  Beobachtungen  im  Jahre  1846 
(24  S.). 

6)  Jahresbericht  der  schles.  Gesellschaft, 
enth.  Arbeiten  u.  Veränderungen  der  Ges. 
4«.  28.  Jahresber.  1850.  (I.  Abth.  204  S., 
n.  Abth.  32  S.),  29.,  1861  (192  S.),  30., 


1852  (207  S.),  31.,  1853  (337  S.),  32.,  1854 
(280  S.),  33.,  ie55  (281 S.),  34.,  1856  (237  S.), 
35.,  1857  (342  S.),  36.,  1858  (220  S.),  37., 
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Ges.  Gross  8<*.  1861:  39.  Jahresber. 
(144  S.);  Abhandlungen:  A.  Abthl.  ftlr 
Naturwiss.  und  Medizin^  Heft  I,  II,  III 
(zusammen  343  S.);  B.  Philosophisch-histor. 
Abth.:  Heft  I.  (99  S.)  —  1862:  40.  Jah- 
resber. (162  S.  mit  6  Taf.);  Abhandlungen: 
A.  Abth.  ftlr  Naturwissensch.  und  Medizin: 
Heft  I  (93  S.),  Heft  II  (84  S.),  Heft  III 
(62  S.):  B.  Philosophisch-histor.  Abth.: 
Heft  I  (128  S.),  Heft  II  (111  S.).  —  1863: 
41.  Jahresber.  (156  S.) 

8)  Scriptores  rerum  silesiacarum,  oder 
Sammlung  schlesischer  Geschichtsschrei* 
her.  Namens  der  schles.  Gesellsch.  her- 
ausgegeben von  Dr.  G.  A.  Stenzel.  4^ 
Bd.  1  (Bresl.  1835,  XX  und  538  S.)  und 
Bd.  2  (Bresl.  1839,  XV  und  505  S.). 

9)  Denkschrift  der  Ges.  zur  Feier  ihres 
50jährigen  Bestehens.  Breslau  1853.  4^ 
(282  S.  nebst  10  Taf.) 

10)  Grundztige  der  schles.  Klimatologie. 
Aus  den  durch  die  schles.  Gesellschaft  seit 
dem  Jahre  1836  veranlassten  und  einigen 
älteren  Beobachtnngsreihen  ermittelt  und 
nach  den  in  den  Jiuiren  1852—55  au^e- 
ftlhrten  Rechnungen  der  Herren  W.  Gün- 
ther, R.  Büttner  und  H.  von  Rothkirch, 
zusammengestellt  von  Dr.  J.  G.  Galle. 
Bresl.  1857.  Fol.  (127  S.),  herausgegeben 
auf  Kosten  der  schles.  Gesellsch. 

11)  Klinik  des  acuten  Gelenkrheumatis- 
mus von  Herrm.  Lebert  Erlangen  1860. 
Dem  Geh.  Sanltäts-Rath  Dr.  Ant  Krncker 
von  der  Ges.  zum  60jährigen  Doctor-Ju- 
biläum  gewidmet    8^    (149  S.) 

12)  Die  fossile  Fauna  der  silnrischen 
Diluvial-Geschiebe  von  Sadewitz  bei  Oels. 
Eine  paläontologische  Monographie  von 
Dr.  Ferd.  ROmer.  Bresl.  1861.  Gratula- 
tionsschrift der  Gesellschaft  zum  50jähr. 
Jubiläum  der  Universität  Breslau.  Fol. 
(81  S.  und  8  Taf.) 
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18)  Bnlletiiisder  natnrwisBeiiBchaft- 
liehen  Section  der  schles.  Ges.,  heraiis- 
Kogeben  von  Steffens,  Director,  u.  Müller, 
Secretair.  8",  in  dem  Format  der  Schle- 
sischen  Proyinzialblätter  und  in  diesen  in 
einzelnen    Nummern    abgedruckt     1821: 

1.  bis  10.  Bulletin.  1822:  1.  bis  11.  Bullet 
1823:  1,  bis  11.  Bulletin.  1824:  1.  bis 
10.  Bullet  182Ö:  1.  und  Nachricht  aus 
dem  2.  Bullet  (Schi  Prov.-Bl.  1825.  Bd.  ei. 

5.  154 — 157.)  Von  nun  an  in  Quart-Format 
und  als  ausserordentliche  Beilage  der 
Breslauer  Zeitung  beigelegt,   und   zwar 

2.  Bulletin  der  No.  42,  3.  Bullet  der  No.  58, 
4.  Bullet  der  No.  86,  5.  Bullet  der  No.  108, 

6.  Bullet  der  No.  122, 7.  Bullet  der  No.  185, 

8.  Bullet  der  No.  177,  9.  Bullet  der  No.  199 
und  10.  Bullet  der  No.  8  vom  Jahre  1826. 

—  1826  bis  28  incl.  erschienen  dieselben 
unter  dem  Titel:  Bulletin  der  naturwissen- 
schaftlichen und  botanischen  Section, 
1831  und  32  subtit:  Bericht  der  natur- 
wissenschaftlichen Section,  im  J.  1831  un- 
terzeichnet von  Steffens  und  Göppert,  im 
J.  1832  von  dem  Letzteren  allein.  —  1826: 
1.  Bulletin  zu  No.  26,  2.  zu  No.  43,  3.  zu 
No.  60,  4.  zu  No.  85,  5.  zu  No.  99,  6.  zu 
No.  115,   7.  zu  No.  132,  8.  zu  No.  189, 

9.  zu  No.  200  und  10.  Bulletin  zu  No.  18 
vom  J.  1827  der  Breslauer  Zeitung.  — 
1827:  1.  Bulletin  zu  No.  37,  2.  zu  No.  52, 

3.  zu  No.  66,  4.  zu  No.  90,  5.  zu  No.  107, 
6.  zu  No.  128,  7.  zu  No.  143,  8.  zu  No.  193, 
9.  Bulletin  zu  No.  206  der  Bresl.  Zeitung. 

—  1828:  1.  Bulletin  zu  No.  83,  2.  zu 
No.  101,  3.  zu  No.  132,  4.  zu  No.  150,  5. 
zu  No.  179,  6.  zu  No.  209  ♦),  8  u.  9.  Bullet 
zu  No.31  vom  J.  1829.—  1829:  1  Bullet 
zu  No.  67,  2.  zu  No.  111,  3.  zu  No.  140, 

4.  und  5.  zu  No.  185,  6.  und  7.  zu  No.  203, 
8.   zu  No.  292,   9.   und  10.  Bulletin   zu 


*)  Das  7.  Bnlletin  dieses  J&bres,  sowie  die 
aus  den  Jahren  ISSI  und  1888  niebt  aufgeführten 
BoUetins  bin  ich  trots  aller  angewandten  Mühe, 
mir  zur  Einsicht  zu  versehaifen  nicht  im  Stande 
gewesen. 


No.  54  der  Breslauer  Zeitung  vom  J.  1830. 
—  1830:  1.  bis  4.  Bulletin  zu  No.  115, 
5.  bis  8.  zu  No.  265,  9.  und  10.  Bullet  zu 
No.  37  vom  J.  1831  der  Breslauer  Zei- 
tung. —  1831:  1.  bis  4.  Bericht  zu  No.  131 
der  Breslauer  Zeitung.  —  1832:  1.  bis 
4.  Bericht  zu  No.  163  der  Breslauer  Zei- 
tung. —  Alle  diese  Bulletins  sind  bereits 
'  eine  Seltenheit  geworden,  was  um  so  mehr 
zu  bedauern  ist,  als  in  denselben  die 
Vorträge  meist  immer  ausführlicher  wie- 
dergegeben sind,  als  es  in  den  gleich- 
zeitigen Uebersicnten  und  Arbeiten  der 
Gesellschaft  geschehen  ist 

14)  Technische  Monatsschrift  Namens 
der  technischen  Section  herausgegeben 
von  MttUer,  Oelsner,  TUrkheim.  Jahrg. 
1828,  Bresl.,  in  Commiss.  bei  Gosohorski. 
8«.   (695  S.  u.  Beilage  von  28  S.  u.  3  Taf.) 

15)  Neue  Breslauer  Sammlungen  aus 
dem  Gebiete  der  Heilkunde,  herausgegeben 
von  der  medizinischen  Section.  öd.  1, 
Bresl.  1829.    8«.    (444  S.) 

16)  Beiträge  zur  Entomologie,  besonders 
in  Bezug  auf  die  schles.  Fauna,  verfasst 
und  herausgegeben  von  den  Mitgliedern 
der  entomologischen  Section.  1.  Heft 
Bresl.  1829.    8«.    (226  S.  mit  17  Taf.) 

17)  Die  entomologische  Section  der 
schles.  Gesellschaft  in  ihrem  50jährigen 
Bestehen.  Von  K.  Letzner.  Bresl.  1858. 
8«.    (76  S.) 

18)  Schlesischo  landwirthschaftl.  Zeit- 
schrift Herausgegeben  von  der  ökono- 
mischen Section  durch  ihren  zeitigen  Se- 
cretair Dr.  Weber.  8®.  Breslau  bei  J.  F. 
Korn  dem  Aelt  1.  Jahrg.  oder  1.  Bd. 
1832,  Heft  I  (144  S.)  und  II.  (128  S.), 
2.  Jahrg.  1833  oder  2.  und  3.  Bd.,  jeder 
in  2  Heften  ä  9  Bogen.  3.  Jahrg.  1834 
oder  4.  und  5.  Bd.,  jeder  in  3  Heften 
a  6  Bogen.   Fortsetzung  unter  dem  Titel : 

19)  Verhandlungen  und  Schriften.  8**. 
Breslau  bei  Aug.  Schulz  &  Comp.  Bd.  1 
und  2,  jeder  in  3  Heft;en  k  6  Bogen,  1835 
(das  letzte  Heft  1836). 


Von  der  GeseUschaft  gekrönte  Preisscliriften, 


1)  Handbuch  der  Literatur -Geschichte 
von  Schlesien,  von  J.  G.  Thomas.  Hirsch- 
brge  1824.    8  <".    (372  S.  und  Beg.) 


2)  Die  Mineral -Quellen  der  Provinz 
Schlesien,  in  physikalisch-chemischer,  geo- 
gnostischer  und  medizinisch -praktischer 


Digitized  by 


Google 


Beziehung  Ton  Dr.  J.  A.  Hoennicke, 
Wohlau  1857.     S\    (166  S.)    (Mit   dem 
Accessit  und  der  silbernen  Medaille  der 
GesellBchait  gekrönt.) 
8)  Die  zweckmässigste  Emährang  des 


Rindviehes  vom  wissenschaftlichen  und 
praktischen  Gesichtspunkte.  Von  Dr.  JuL 
Kühn.  Gekrönte  Preisscbrift.  Dresden 
1861.  Gross  8  «  (V  und  220  S.,  mit  60 
in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten.) 


Organisation  nnd  Entwicklung  der  Gesellschaft  betreffende 

Schriften. 


1)  Organisationsplan  der  unter  dem 
22.  Sept  1804  approbirten  Gesellsch.  zur 
Befbraerung  der  Naturkunde  und  Industrie 
Schlesiens.  Breslau  1804.  S"*.  (16  S.) 
Auch  in  den  Schles.  Prov.-Bl.  Bd.  40, 1804, 
S.  365—369. 

2)  Zwei  Reden,  gehalten  von  Müller 
und  Reiche  bei  der  1.  Stiftungsfeier  der 
Gesellsch.  zur  Beförderung  der  Naturkunde 
und  Industrie  Schlesiens  am  17.  Dec.  1804. 
Breslau.    8".    (48  S.) 

3)  An  die  Mitglieder  der  Gesellsch.  zur 
Beförderung  der  Naturkunde  und  Industrie 
in  Schlesien.  Vom  Prof.  Reiche.  Breslau 
1809.    8«.    (31  S.) 

4)  Constitution  der  schles.  Gesellschaft 
für  Vaterland.  Cultur.  4*".  Breslau  1810. 
Neu  abgedruckt:  1812, 1815, 1822  u.  1845. 

5)  Verzeichniss  der  Mitglieder  der  Ges. 
8«.    Breslau  1810,  12,  14,  16,  18,  20,  22, 


24,  26,  28,  30,  32,  34,  36,  38,  40,  42,  44, 
46,  48.  50,  52,  54,  56,  58,  60,  62. 

6)  Oeffentiicher  Actus  der  schles.  Ges., 

gehalten  den  19.  Dec.  1810  zur  Feier  ihres 
tiftungsfestes.  Breslau.  8^  (40  S.) 
(Enthält  Ansprache  des  z.  Präses  Reg.-R. 
Zimmermann,  über  die  Tendenz  des  Zeit- 
geistes mi{  Beziehung  auf  die  Zwecke  der 
Gesellsch.  vom  Prof.  Rhode,  und  allgem. 
Bericht  von  Dr.  Wendt) 

7)  Rede  am  Stiftungsfeste  der  schles. 
Gesellsch.  im  Dec  1819,  von  Dr.  Reiche. 
Bresl.  1820.  8".  (Auch  Schles.  Prov.-Bl. 
1820,  Bd.  71,  S.  5—23.) 

8)  Instruction  för  das  Rechnungswesen 
der  Gesellsch.    BresL  1841.    4  <".    (15  S.) 

9)  Die  schles.  Gesellsch.  für  vaterländ. 
Cultur.  was  willf  was  ist,  was  kann  sie? 
Vom  Prof.  Dr.  Rdehe.  BresL  1844.  8^ 
(24  S.) 


Digitized  by 


Google 


—  8  — 


Adamy,  H.,  Lehrer:  Beiträge  zur  physi- 
kalischen Geographie  der  Provinz  Seble- 
Sien.   29.  Jahresber.  1851.  S.  186—188. 

Dr.  med.  Alexander  (f  1842):  Ueber 
einen  seltsam  gebildeten  Agaricus.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1833.    S.  72. 

—  Eine   sehr    grosse   16köpfige  Rübe. 
Uebers.  der  Arb.  1838.  S.  45. 

Alter,  Oberwundarzt  am  Hospital  Aller- 
heiligen (•{-  1860):  Ein  Frauenzimmer, 
das  ein  Aueuiysm  am  linken  Arme  haL 
Uebers.  der  Arb.  1828.    S.  81. 

Dr.Ambrosch,  Prof. :  Ueber  die  neuesten 
Ergebnisse  der  rOmisehen  Topographie. 
(«)    Uebers.  der  Arb.  1848.    S.  229. 

Anders,  Prediger  in  Seebnitz :  Gedanken 
und  Vorschläge  tiber  die  Mahboth  und 
wie  ihr  in  der  Folge  abzuhelfen.  (*) 
Ck)rr..Bl.  18i'8.    S.  41. 

—  Ueber    Quecken -Rechen.     Oorr.-Bl. 
Jahre.  1.    1810.    S.  44. 

A.  Anderssohn,  Kaufmann:  Ueber  Fa- 
brikate ans  Blei  2a  Jahresber.  1860. 
I.  Abth.    S.  198-199. 

Dr.  N.  J.  Ander  sson  in  Stockholm:  Notiz 
über  seltene  od.  f.  Schles.  neue  Pflanzen. 
28.  Jahresber.  1850.  I.  Abth.  S.  97,  99. 

Von  anonymen  Verfassern. 

Topographisch -militairischer  Atlas  von 
ctem  souverainen  Herzogthum  Schle- 
sien etc.  Weimar  1809.  (UagUnstige  Be- 
urtheilung  desselben.)  Corr.-Bl.  Jahrg.  1. 
1810.    S.  22. 

S.  (Sühummel?):  Nekrolog  des  bei  Gross- 
Görschen  gefallenen  Chr.  G.  Berger. 
Corr.-Bl.  Jahr5.4. 1813.Heft2.S.  14—16. 

Beschreibung  einiger  Versuche^  welche  ich 
mit  Pflanzensäuren  zum  Bleichen  vege- 
tabilischer Stofife  anstellte.  Corr.-Bl. 
Jahrg.  5.  1814.  Heft  1.  S.  93—95. 

C.  W. :  Ueber  das  schlesische  Mttnzwesen 
alter  Zeiten.  Corresp.-BL  I.  1820. 
S.  219—232. 

Mängel  des  Verfahrens  bei  dem  Nivelle- 
ment zwischen  Schlesien  und  der  Ober- 
Lausitz,  (f.)  Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  16. 

Der  Erfurter  Gewerbe-Verein:  Der 
Psycter,  eine  neue  Geräthschaft  zum 
Abkühlen  der  heissen  Flüssigkeiten. 
Techn.  Monatsschr.  1828.    S.  394—396. 


DerErfurter  Gewerbe-Verein:  Ma- 
schine zum  Scheeren  bunter  baumwolle- 
ner Ketten  von  E.  Wiegand.  Techn. 
Monatsschr.  1828.    S.  3%-399. 

Ueber  das  Studium  der  alten  Sprachen 
auf  den  Gymnasien.  {*)  Uebers.  der 
Arb.  1880.    S.  12. 

Ein  schles.  Gewerbefreund;  Agri- 
cultur- Maschinen -Werkstatt  zu  Mala- 
pane.  Schles.  landw.  Zeitschr.  B.  1. 
1832.  Heft  2.  S.  40-48.  Vgl.B.2.  1883. 
Hett  1.  S.  99—101.  B.  5.  1834.  Heft  3. 
S.  69. 

F k  in  Brdf. :  Seltene  Krankheitser- 
scheinung an  einem  Stähr.  (Oestruff^ 
LarvenJ  Schles.  landw.  Zeitschr.  B.  1. 
1832.    Heft  2.  S.  90. 

S.:  Bemerkungen  über  den  Betrieb  der 
Landwirthschaft  in  Schles.,  vornehmlich 
im  niederschlesischen  Geoirge.  Schles. 
landw.  Zeitschr.  B.  2.  1833.  Heft  2. 
S.  118—121. 

G.  V.  P.:  Ueber  die  Rindviehwirthschaft 
zu  N.  (m  der  Gegend  vonFrankenstein) 
und  andere  wirthschaftiiche  Gegenstände. 
Schles.  landw.  Zeitschr.  B.  3.  1833. 
Heft  2.  S.  24—31. 

V.  P.,  Graf:  Runkelrüben -Zucker -Fabri- 
kation, als  einffreifender  Bestandtheil 
einer  energisch  betriebenen  Landwirth- 
schaft  auf  einem  Gute  mittlerer  Grösse 
betrachtet  Verh.  und  Schriften.  B.  1. 
1835.  Heft  2.  S.  1—16  und  65-69. 

E.:  Ueber  Schaf^eredlung.  Verh.  und 
Schriften.  B.  1.  1835.  Heft  2.  S.  61-64. 

Apatz,  Prof.  in  Altenbnrg:  Notiz  über 
zwei  selbst  erzogene  Bastarde  von  Pla- 
typteryx  curvatula  und  falcula.  Uebers. 
der  Arb.  1833.    S.  79. 

Arndt.  Kaufmann  in  Schmiedeberg :  Me- 
teorologische Beobachtungen,  gemacht 
im  Juni  1811  zu  Schmiedeberg.  Corr.-Bl. 
Jahrg.  2.   1811.  Heft  2.    S.  61. 

As  eil.  Kaufmann  in  Schweidnitz:  Eine 
merkwürdiggestalteteKartoffel.  Uebers. 
der  Arb.   im    S.  83. 

Dr.  Asch:  Ueber  zwei  interessante,  von 
ihm  beobachtete  KrankheitsfiUle.  (Atro- 
phie musculaire  paralytique  progressive 
und  Skoliose.)  35.  Jahresber.  1867. 
S.  153—160. 
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Dr.  Asch:  lieber  die  Wirkungen  des 
Jastrzember  (Eönigsdorffer)  Bronnens. 
40.  Jahresber.  1862.  S.  100. 

Assmann,  Oberamtmann  zu  Görlitz: 
Ueber  einen  Versnch,  den  Mais  in  hie- 
siger Provinz  im  Grossen  anzubauen. 
Schles.  landw.  Zeitschr.  B.  1.  1832. 
Heft  II,  S.  84-87. 
Dr.  Uerrm.  Anbert,  Professor: 
a.  Katurgeschichte. 

Dr.  Aubert,  Professor:  Ueber  die  künst- 
liche Befruchtung  der  Fischeier  und 
einige  Erscheinungen  der  ersten  Ent- 
wicklung derselben.  31.  Jahresber.  1853. 
S.  86— 89. 

—  Ueber  Wanderungen  der  Eingeweide- 
Würmer.  SLJahresber.  1853.  S.89-91. 

—  Ueber  die  künstliche  Befruchtung  und 
Erziehung  der  Fische.  32.  Jahresber. 
1854.    S.  4(V-43. 

—  Ueber  wahre  Parthenogenesis  bei 
Bienen  und  Schmetterlingen  von  v.  Sie- 
bdd.    34.  Jahresber.  1856.   S.  34. 

—  Zusanunenstellung  der  Kenntnisse, 
welche  Aristoteles  von  den  Cephalopo- 
den  gehabt  hat  39.  Jahresber.  1861. 
S.  69-70. 

b.  Medizin. 

—  Ueber  den  Zuckergehalt  der  Leber. 
38.  Jahresber.  1855.  S.  28—29. 

—  Resumö  der  neueren  Untersuchungen 
über  die  Menstruation  und  Befruchtung. 
34.  Jahresber.  1856.  S.  125. 

—  Seine  aus  eigenen  Untersuchungen  ge- 
wonnenen Ansichten  über  Epidermoidal- 
Gesehwülste.  34.  Jahresber.  1856.  S.  133 
bis  135. 

—  Die  Beizung  der  centralen  Enden  des 
durchschnittenen  Vagus  durch  schwache 
Ströme  ruft  Ck>ntractionen  des  Zwerch- 
felles hervor.  35.  Jahresber.  1857.  S.  144. 

—  Ueber  die  Hemmungsnerven.  35.  Jah- 
resber. 1857.  S,  175—177. 

—  Ueber  Arlt's  Anatomie  des  Auges. 
(Besumä.)    36.  Jahresber.  1858.  S.  147. 

—  Bericht  über  die  Sitzungen  der  me- 
dizinischen Section  i.  J.  1860.  I.  Quartal: 
37.  Jahresber.  1859.  S.  133-141.  ü.  bis 
lY.  Quartal:  38.  Jahresber.  1860.  S.  7, 
137—166.  1861:  39.  Jahresber.  S.  9, 
103—111.  1862:  40.  Jahresber.  S.  11, 
97-108.  1863:  41.  Jahresber.  S.  10, 
111—124. 

—  Ueber  eine  Verfügung  des  K.  Ober- 
Tribunals,  nach  welcher  Aerzte  auch 
dem  Gerichte  gegenüber  nicht  verpflich- 
tet sind,  Amtsgeheimnisse  zu  offenbaren. 
40.  Jahresber.  1862.  S.  97—98. 

—  Eingabe  der  medizinischen  Section  an 
die  Behörden  der  Stadt  Breslau  um 
Hülfe  gegen  die  schädlichen  Ausdünstun- 
gen des  Stadtgrabens.  41.  Jahresber. 
1868.  S.  117—118. 


Dr.  Aubert,  Prof.:  Erklärung  der  me- 
dizinischen Section:  Zur  Trichinenkrank- 
heit   41.  Jahresber.  1863.  S.  122. 
c.  Physik. 

—  Ueber  den  blinden  Fleck  und  die  Be- 
grenzung der  scharf  sehenden  SteUe  im 
Auge  des  Menschen.  33.  Jahresber. 
1855.  S.  25—28. 

—  Ueber  den  Raumsinn  der  Netzhaut. 

34.  Jahresber.  1856.  S.  33. 

—  Ueber  den  Einfluss  der  Entfernung 
eines  Objectes  vom  Auge  auf  die  Deut- 
lichkeit   des    indirecten    Sehens.     {*) 

35.  Jahresber.  1857.  S.  46. 

—  Ueber  die  Akkommodation  des  Auges. 
35.  Jahresber.  1857.  S.  147—149. 

—  Resultate  seiner  Untersuchungen  über 
complementäre  Nachbilder.  36.  Jah- 
resber. 1858.  S.  20. 

—  Resultate  seines  Vortra^^s  über  die 
durch  den  electrischen  Funken  erzengten 
Nachbilder.    36.  Jahresber.  1858.  S.  21. 

—  Beiträge  zur  Physiologie  der  Netz- 
haut. 1.  Beitrag:  Abhandl.,  Abth.  für 
Naturwissensch.  und  Med.  1861.  S.  49 
bis  103.    Berichtigung  dazu  S.  344. 

—  Ueber  die  bei  der  Farbenempfindung 
in  Betracht  kommenden  Momente  etc.  (*) 
ausführlich  in  seiner  Physiologie  der 
Netzhaut    41.  Jahresber.  1868.  S.  120. 

Dr.  Leo p.  Auerbach:  Ueber  den  Muskel- 
Tonus.  34.  Jahresber.  1856.  S.  32—33 
und  S.  127—130. 

—  Ueber  Muskelcontractionen  durch  me- 
chanische Reizung  am  lebendenMenschen. 
37.  Jahresber.  1859.  S.  134—140. 

—  Bericht  über  Hofrath  Dr.  Spengler's 
Brunnenärztliche  Mittheilungen  über  die 
Thermen  von  Ems.  38.  Jahresber.  1860. 
8.  138. 

—  Ueber  die  Wirkungen  topischer  Mus- 
kelreizung. Abhandl.,  Abth.  tür  Natur- 
wissensch. und  Med.  1861.  S.  291—326. 

—  Ueber  einen  Plexus  gangliosus  myo- 
gastricus.  40.  Jahresber.  1862.  S.  103 
und  104. 

Bach,  Prof.,  Hofrath  (f  1829):  Ideen  zu 
einem  öffentlichen  Enrendenkmal  für 
den  Feldmarschall  v.  Blücher.  Corr.-Bl. 
Jahrg.  5.  1814.  Heft  1.  S.  50-^2. 

Dr.  Th.  Bail,  jetzt  Oberlehrer  an  der 
Realschule  in  Danzig:  Ueber  Sclerotien 
und  Rhizomorphen.  34.  Jahresber.  1856. 
S.  48-49. 

—  Ueber  sein  System  der  Pilze.  35.  Jah- 
resber. 1857.  S.  6& 

—  Ueber  Hefe.  35.  Jahresber.  1857. 
S.  85—86. 

—  Mittheilungen  über  seine  Reise  durch 
Tyrol  und  Ober-Italien.  36.  Jahresber. 
1858.  S.  55--56. 


Digitized  by 


Google 


10  — 


Dr.  Tb.  Bail  in  Danzig:  Zusammeustel- 
lang  der  Hymenomyceteu  in  Schlesien 
und  der  Nieder-Lausitz  88.  Jabresber. 
1860.    S.  88—109. 

A.  Bans,  Uhrmacher:  Vierjährige  Da- 
tum-Uhren.   Corr.-Bl.  1807.    S.  26. 

Bansmann,  Dr.  phil.  in  Berlin:  üeber 
die  Natur  des  Stotterns  und  dessen  Heil- 
methode. (*)  Uebers.  der  Arb.  1833. 
S.  87—88. 

Dr.  H.  K.  L.  Barkow,  Professor,  Geh. 
Med.-Rath,  Director  der  Anatomie:  Be- 
richt über  die  Thätigkeit  der  medizini- 
schen Section.  Uebers.  der  Arb.  1844. 
S.  7,  24-47.  1845  S.  6,  21—36.  1846 
S.  9,  193—218.    1847  S.  6,  219—251. 

—  Ueber  verschiedene  anatomisch-patho- 
logische Präparate.  Uebers.  der  Arb. 
1827  S.  75  (6  Präp.).  1828  S.  81  (6  Präp.). 
1829  S.  63  (15  Präp.).  1830  S.  65  (6), 
68—69  (11,  darunter  eine  Kröte  mit  5, 
eine  Katze  mit  3  Exti-emitäten).  1834 
S.  104  (Niere  und  Milz),  107  (Schädel 
mit  Venenfurchen  der  DiploS,  Polyp  in 
atrio  cordis  sinistro,  Molenschwanger- 
schaft). 1835  S.  121  (ein  Herz  mit  sar- 
komatöser Entartung).  1836  S.99.  1840 
S.  37—38.  1841  S.  ß-46  (Gebärmutter 
mit  einem  Polypen;  unteres  Ende  des 
Oberarmbeines  eines  Menschen  mit  einem 
Processus  supra-condvloideus  externus; 
cyklopische  menschl.  Missgeburt).  1842, 
S.  45.  1844  S.  28  (Eingeweide  mit 
Carcinoma  alveolare).  1845  S.  25.  1848 
S.  171.  28.  Jahresber.  1850.  I.  Abth. 
S.  170  (Bildungsabweichungen).  29.  Jah- 
resber. 1851.  S.  119  (Hydrocephalus, 
ein  halbes  Jahr  alt).  30.  Jahresber. 
1852.  S.  148.  31.  Jahresber.  1853 
S.  250—251  (ein  scheinbarer  Acephalus, 
ein  scheinbar  rumpfloser  Kopf).  32.  Jah- 
resber. 1854.  S.  179  (Herz  mitVerdickung 
der  Wände,  Perforation  des  Septi  ven- 
triculorumetc;  menschl.  Missgeburt  mit 
2  Köpfen).  33.  Jahresber.  1^.  S.  146 
(sinus  rhomboideus  in  dem  Kreuzbein 
der  Vögel;  Hüftgelenke  mit  morbus 
coxae  senilis). 

—  Ueber  den  ursprünglichen  Mangel  des 
Unterkiefers.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1827.  S.  77. 

—  Ueber  einen  Fall  von  ausserordent- 
licher Verdickung  am  nerv,  ischiad. 
Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  78. 

—  Hydrops  pectoris  acntissimus  in  Folge 
unterdrückter  Hamabsonderung.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1830.  S.  69. 

—  Ueber  ein  Darmstück  einer  an  bluti- 
gen Stühlen  gestorbenen  Frau.  Uebers. 
der  Arb.  1832.  S.  82. 

—  Beobachtungen  über  das  Verhalten 
der  Frucht  in  cholerakranken  Schwän- 
gern.   Uebers.  der  Arb.  1832.  S.  82. 


Dr.  H.  E.  L.  Barkow,  Professor:  Ueber 
die  Exstirpation  der  Tuba  zur  Bettung 
der  Schwangern.  Uebers.  der  Arb. 
1834.  S.  107. 

—  Zwei  Fälle  von  Abnormitäten  der 
Nabelschnur.  Uebers.  der  Arb.  1834. 
S.  111. 

—  Seine  vorzüglich  an  Ig^  gemachten 
Beobachtungen  über  den  Winterschlaf 
der  höheren  Thiere.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1834:  S.  111— 112.  1835:  S.12a  1837: 
S.  140.    1839:  S.  92. 

—  Resultate  seiner  Untersuchungen  über 
die  Verengerung  der  Nabelgeiä»e.  Ue- 
bers. der  Arb.  1834:  S.  111.  1835:  S.117. 

—  Ueber  das  Herz  eines  an  der  Blau- 
sucht gestorbenen  Mädchens.  Uebers. 
der  Arb.  1836.  S.  99. 

—  Mittheilungen  über  die  membrana  de- 
cidua  et  reflexa  Hunten,  über  Erweite- 
rungen, Verengerungen  u.  Verschliessan- 
gen  der  FaUopischen  Trompeten  and 
über  Eintheilung  des  menschl  Uterus. 
Uebers.  der  Arb.  1836.  S.  103—4. 

—  Ueber  die  Vertheilung  der  Arterien 
am  penis  des  Menschen,  über  Erweite- 
rungen und  Verengerungen  der  Arterien 
der  Vögel  etc.  Uebers.  der  Arb.  1837. 
S.  151—153. 

—  Ueber  die  Stimmlosigkeit  des  Igels. 
Uebers.  der  Arb.  1837.  S.  153. 

—  Ueber  die  Functionen  der  Placenta, 
über  die  Veränderungen  im  weiblichen 
Organismus  während  der  Trächtigkeit 
und  Geburt,  und  über  die  Be8ch2ä:en- 
heit  der  EitheUe,  besonders  der  plaoenta 
und   des  chorions.     Uebers.  der  Arb. 

1838.  S.  80-^1. 

—  Ergebnisse  seiner  anatomisch-patholo- 
gischen Untersuchungen  über  den  Typhus 
abdominalis.  Uebers.  d^rb.  1838.  S.  S4rS6. 

—  Ueber  die  Bereitung  der  thierischen 
Wärme,  besonders  über  den  Antheii  der 
Bespirations- Thätigkeit  an  derselben. 
Uebers.  der  Arb.  1839.  S.  99. 

—  Mehrere  Mittheilungen  aus  dem  Ge- 
biete der  Syndesmologie.  Uebers.  der 
Arb.  1839.  S.  106—8.    1840.  8.  41—43. 

—  Ueber  die  Ursachen  der  Temperamente 
und  einzelner  Gemüthsstimmungen,  be- 
sonders der  Furcht    Uebers.  der  Arb. 

1839.  S.  108—9. 

—  Ueber  eme  3  Tage  alte  Missgeburt 
vom  Kalbe  mit  doppeltem  Gesicht,  ein- 
fachem Hinterkopfe  und  Leibe.  Uebers. 
der  Arb.  1841.  S.  86-^7. 

—  MitÜieilungen  über  einen  Hermaphro- 
diten. Uebers.  der  Arb.  1843.  S.80— 32. 

—  1)  Ueber  3  kranke  Heizen.  2)  üeber 
eine  von  ihm  beim  Igel  entdeckte  pul- 
sirende  Vene.  3)  Ueber  ein  von  ihm 
beim  Menschen  entdecktes,  neues  Gan- 
glion. Uebers.  der  Arb.  1843.  S.  40—41. 
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Dr.  H.  K.L.  Barkow,  Professor:  Ueber 
Divertikel-Biidung  in  der  Gallenblase, 
üebers.  der  Arb.   1844.  S.  24. 

—  Kritische  Beleuchtung  der  Schrift: 
Entdeckung  der  organiscnen  Verbindung 
zwischen  Tuba  und  Eierstock  beim 
menschlichen  Weibe  bald  nach  der  Con- 
ception,  von  Panck.  (Resumö.)  üebers. 
der  Arb.  1844.  S.  24. 

—  Ueber  die  Schädeldecke  einer  nach 
der  Entbindung  gestorbenen  26jährigen 
Primipara.  Üebers.  der  Arb.  1844.  S.26. 

—  Ueber  die  Arterien  des  Fussrückens. 
üebers.  der  Arb.  1844.  S.  29. 

—  1)  Ueber  eine  Atrophia  hepatis  me- 
lanotico-flava  von  einem  14jähr.  Kna- 
ben. —  2)  Ueber  die  ausgearbeiteten 
Nerven  des  Stumpfes  eines  amputirten 
Ober -Armes.  Ueoers.  der  Arb.  1844. 
S.  30. 

—  Ueber  die  Verbindung  der  Gehör- 
knoohen  (gegen  Huschke^s  Darstellung 
derselben),  üebers.  der  Arb.  1844.  S.  45. 

—  Vergleichende  Uebersicht  der  Formen 
der  Blutkrystalie  in  den  verschiedenen 
Thieren.  (*)  üebers.  der  Arb.  1844. 
S.  47. 

—  Ueber  Osteosclerose,  namentlich  des 
Schädels.  (*)  üebers.  der  Arb.  1845. 
S.  23. 

—  Ueber  eine  grosse  sackförmige  Er- 
weiterung des  Ductus  choledochus. 
üebers.  der  Arb.  1846.  S.  199. 

-—  1)  Ueber  Sphacelus  senilis  an  dem 
Arme  einer  78jähr.  Bettlerin  in  Kupp. 
2)  Ueber  Melanose  im  Allgemeinen,  und 
über  melanotischen  Krebs  ins  Besondere, 
üebers.  der  Arb.  1846.  8.  215,  16. 

—  Ueber  eine  Missgeburt  mit  bedeuten- 
der Hydrencephalocele.  üebers.  der  Arb. 
1847.    S.  222. 

—  Ueber  Cyanosis  cardiaca  congenita, 
üebers.  der  Arb.  1849.  I.  Abth.  S.  152 
bis  153. 

—  Ueber  Verengung  der  Venen  (omphal- 
ostenosis  phlebica)  und  Arterien  am 
Nabel,  üebers.  der  Arb.  1849.  L  Abth. 
S.  152. 

Dr.  Ed.Bartsch,  Bürgermeister :  Allge- 
gemeiner  Berieht  Über  die  Arbeiten  und 
Veränderungen  der  Gesellschaft  im  J. 
1843:8.3-26.  1844:  S.  3— 23.  1845: 
S.3— 20.  1846:  S.5— 18.  1847:8.3-26. 
1848:  8.  3—21.  1851:  29.  Jahresber. 
8.3—18.  1852:  30.  Jahresber.  8.3—16. 
1853:  81.  Jahresber.  8.  3—18.  1854: 
32.  Jahresber.  8.  3—15.  1856:  34.  Jah- 
resber. 8.  a— 14.  1857:  35.  Jahresber. 
8.3—16.  1858:  36.  Jahresber.  8.3—13. 
1859:  37.  Jahresber.  8.  3-13.  1860: 
88.  Jahresber.  8. 3—13. 1861 :  39.  Jahresb. 
8.  3—22.  1862:  40.  Jahresber.  8. 3—22. 
1863:  41.  Jahresber.  8.  3—22. 


Dr.  Bd.  Bartsch,  Bürgermejbster:  Bio- 
graphische Notizen  über: 

1)  Consist-  u.  Schulrath  K.  A.  Menzel. 
33.  Jahresber.  1855.  8.  4. 

2)  Prof.  Dr.  HenscheL  34.  Jahresber. 
1856.  8.  4 

3)  Geh.  Med.-Rath  Dr.  Ebers  u.  Musik- 
Director  Dr.  Mosewius.  36.  Jahresber. 
1858.  8.  4. 

4)  Apotheker  C.  G.  Weimann  in  Grün- 
berg.   39.  Jahresber.  1861.  8.  4. 

5)  Geh.  Sanitätsrath  Dr.  Anton  Krocker. 
41.  Jahresber.  1863.  Seite  3. 

—  Ueber  die  Wanderversammlung  der 
schles.  Ges.  in  Görlitz.  40.  Jahresber. 
1862.  8.  5—6.    Vergl.  8.  63,  122. 

Bartsch,  Pharmazeut  in  Glaz:  Notiz 
über  seltene  oder  fUr  Schlesien  neue 
Pflanzenarten,  üebers.  der  Arb.  1849. 
8.  76.  1850:  28.  Jahresber.  8. 98, 99, 106, 

Bartsch,  Lehrer  in  Ohlau:  Notiz  über 
aufgefundene  seltene,  oder  für  Schlesien 
neue  Pflanzen -Arten.  31.  Jahresber. 
1853.  8.172.  34.  Jahresber.  1856.  8.63. 
36.  Jahresber.  1858.  S.  60. 

Dr.  M.  Baumert,  Privatdooent:  Ueber 
den  Znsammenhang  der  Alkohole  mit 
den  fetten  Säuren,  üebers^  der  Arb. 
184a  S.  23—24. 

—  Ueber  einige  Bestandtheile  des  Flei- 
sches und  dessen  Verwendung  als  Nah- 
rungsmittel (*)  üebers.  der  Arb.  1848. 
8.  217. 

—  Ueber  das  Vorkommen  des  Zuckers 
im  thierischen  Organismus.  28.  Jahres- 
bericht 1850.  L  Abth.  8.  22—25. 

—  Chemische  Untersuchung  der  Knochen 
von  Zeuglodon  makrospondylus.  28.  Jah- 
resber. 1850.  I.  Abth.  8.  25—27. 

—  Ueber  die  Mittel,  den  Gehalt  von 
Zuckerrohr  in  den  LOsungen  desselben 
zu  bestimmen.  (*)  30.  Jahresber.  1852. 
8.  174. 

—  Ueber  eine  neue  Oxydations-Stufe  des 
Wasserstoffes  und  deren  Verhältniss 
zum  Ozon.  31.  Jahresber.  1853.  8.  24 
bis  26. 

Dr.  Baumgart,  Musiklehrer  an  der  Uni- 
versität: Bericht  über  die  Thätigkeit  der 
musikalischen  Section  i.  J.  1859:  37.  Jah- 
resber. 8. 9.  1860:  38.  Jahresber.  8. 9. 
1861:  39.  Jahresber.  8.  14.  1862: 
40.  Jahresber.  8.16.  1863:  41.  Jahres- 
bericht. 8.  15. 

—  1)  Ueber  HändeVs  Oratorium  Israel 
inAegypten.  2)  Ueber  moderne  Instru- 
mentirung  älterer,  namentlich  Händel- 
scher  Oompositionen.  3)  Ueber  die  Auf- 
führung des  Händerschen  Messias  in 
Breslau.  (*)39.  Jahresber.1861.  S.14— 15.- 

—  Ueber  den  Streit  zwischen  Phöbus  u. 
Pan,  ein  Drama  per  Musica  von  J.  8. 
Bach.  (Resumö.)40.  Jahresber.1862. 8.16, 
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Dr.  Baumgart,  Musiklehrer  an  der  Uni- 
versität: Die  erste  AufifUhrang  des 
Händerschen  Messias  in  Breslau  i.  J. 
1788.  Abhandl,philos.-histori8cheAbth. 
1862.  Heft  n.  S.  46—73. 

Bauschke,  Apotheker  in  Medzibor; 
Ueber  eine  grosse  Anzahl  von  Saamen, 
die  man  nacn  einem  Gewitter  auf  einem 
Acker  bei  Medzibor  gefunden  hatte. 
(Naoh  Prof.  GOppert  der  Veronica  he- 
deraefolia  L.  zugehörig.)  Uebers.  der 
Arb.  1836.  S.  50. 

Lothar  Becker:  Ueber  die  Grotten  von 
Ajenta,  Dohltabad  und  Garii.  32.  Jah- 
resber.  1854.  S.  23-24. 

—  Schilderung  seiner  Beise  in  die  blauen 
Berge  Neuhollands.  (*)  32.  Jahresber. 
1854.  S.  2&-.26. 

K.  Tr.  Beilschmied,  Apotheker  zu 
Ohlan:  Ueber  Brownes  Beobachtungen, 
betre£fend  (die  Bew^pingen  der  Pollen- 
kömer.  4.  und  5.  Bullet  der  naturw. 
Sect    1829.  S.  17. 

Dr.  phil.  Beilschmied:  Notiz  Über  von 
ihm  in  Schlesien  aufgefundene  seltene 
Pflanzen,  und  eine  Anzahl  der  schles.Ges. 
geschenkte  Pflanzen.  Uebers.  der  Arb. 
1846.  S.  187  u.  S.  20.    1848:  S.  125—26. 

Dr.  C.  Beinert,  Apotheker  in  Charlotten- 
brunn, 
a.  Botanik. 

Dr.  C.  Beinert,  Apotheker:  Blühende 
Pflanzen  am  23.  Decbr.  bei  Charlotten- 
brunu.    1.  Bulletin  der   naturw.  Sect 

1826.  S.  5. 

—  Ueber  einen  von  ihm  in  Charlotten- 
brunn gefundenen  Bauchpilz,  Leocarpus 
vernicosus  Fr.,  und  ein  Stück  ZUnd- 
Bchwamm  aus  den  dortigen  Kohlenberg- 
werken.   6.  Bulletin  der  naturw.  Sect 

1827.  S.  36. 

—  Ueber  Hydnum  coralloides  var  sub- 
terraneum  Fr.  aus  seinem  Weinkeller. 
Uebers.  der  Arb.  1839.  S.  143. 

—  Ueber  neue  schles.' Pflanzen.  Uebers. 
der  Arb.  1840.  S.  6,  109. 

b.  Mineralogie. 

—  Ueber  eine  metallisch  gediegene,  blei- 
ähnliche Masse,  welche  angeblich  in 
Thonporphyr  bei  Waidenburg  gefunden 
worden  war.  Uebers.  der  Arb.  1842. 
S.  188. 

—  Ueber  einen  fossilen  Saurierzahn  im 
Sandstein.  30.  Jahresber.  1852.  S.  43 
bis  44. 

—  Die  verschobenen  oder  zertrUmmerten 
Kiesel^eschiebe  im  östlichen  Reviere 
des  Niederschles.-Waldenburger  Stein- 
kohlen-Gebirges. (Nebst  3  Taf.)  Denk- 
schrift 1853.  S.  221—229. 

—  Ueber  die  verschobenen  oder  zer- 
trümmerten Geschiebe  in  den  Conglome- 
ratbänkender  Grauwacke-,  oder  Ueber- 


ffanfsformation  bei  Schweidnitz,  Seifera- 
dorf  und  Gablau.  38.  Jahresber.  1860. 
S.  30-.32. 

c.  Physik  und  Chemie. 
Dr .  C.  B  e  i  n  e  r  t ,  Apotheker :  Analyse  der 
neu  entdeckten  Mineralquelle  zu  Char- 
lottenbrunn.    Uebers.  der  Arb.   1887. 
S.  62-63. 

—  Ueber  den  Meteorsteinfall  am  14.  Juli 
1847  zu  Braunau.  Uebers.  der  Arb. 
1847.  S.  36-^. 

—  Geognostisch-geologische  Aphorismen 
ttber  die  Entstellung  der  konlensäure- 
haltigen  Mineralwasser.  Uebers.  der 
Arb.  1847,  S.  246—51. 

Dr.  Belitz.  Appell -Gerichts -Präsident: 
Bericht  ttoer  die  Thätigkeit  der  juristi- 
Section  i.  J.  1861:  39.  Jahresber.  S.13, 
133—139.  1862:  40.  Jahresber.  S.  15, 
127—136.  1863:  41.  Jahresber.  S.  15, 
131-133. 

Benda,  Regierungs-Bath  in  Oppeln:  Be- 
trachtung Oberschlesiens.  Corresp.  Bd.l. 
1820.  S.  13—27. 

C.  J.  Bergius,  Reg.-Rath:  Die  Civil- 
Bevölkerung  des  Kegiemngs  -  Bezirks 
Breslau.  33.  Jahresber.  1855.  S.  201 
bis  212. 

Bergmann,  Kaufmann  und  Juwelier  zu 
Warmbrunn:  Ein  2  Fuss  7  Zoll  langer 
Bergkrystall  von  Hirschberg.  l.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1823.  S.  9. 

—  Einsendung  einer  schönen  Gruppe  von 
Feldspat- Krystallen  aus  Schwarzbach. 
8.  Bullet  der  naturw.  Sect  1825.  S.  29. 

Dr.  Berliner:  Seine  Erfahrungen  über 
Framboisia  im  ostindischen  Archipel« 
39.  Jahresber.  1861.  S.  109. 

J.  C.  G.  Berndt,  Senior  an  der  Kirche 
zu  St  Maria-Magd,   (f  1853.) 

a.  Angelegenheiten  der  schles.  Gesellschaft 

J.  C.  G.  Berndt,  Senior:  Ueber  die 
Thätigkeit  der  pädagogischen  Section 
L  J.  1827:  Uebers.  der  Arb.  1827.  S.5, 6, 
1828:  Uebers.  1828.  S.  14,  1829:  Uebers. 
1829.  S.  9,  1830:  Uebers.  1830.  S.  9, 
1831:  Uebers.  1831.  S.  10,  1832:  Uebers, 
S.  9-11,  1833:  S.  9—13,  1834:  S.  12 
bis  13,  1835:  S.  10,  123—127,  1836: 
S.  11,  112—118,  1837:  8.  9,  127—134, 
1838:  8.  9,  168-174,  1839:  S.  9,  180 
bis  185. 

—  Vorschläge,  wie  die  Thätigkeit  der 
pädagog.  Section  aufs  Neue  angeregt 
werden  könne.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1827.  S.  5. 

—  Zur  Geschichte  der  pädagogischen 
Section.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1829. 
S.  11. 

—  Ueber  die  Griindung  der  Section  für 
Sudetenkunde.  Uebers.  der  Arb.  1883. 
S.  22—24. 
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b.  Pädagogik. 
J.  C.  G.  Berndt,  Senior:  Kann  die  Er- 
ziehnng  der  Charakterlosigkeit  der  ge- 

fenwärtigen  Zeit  entgegenarbeiten,    (f) 
rebers.  der  Arb.  18§4.  8.  7. 

—  üeber  Lohn  und  Strafen  in  pädago- 
gischer Hinsicht,  nnd  Vorschläge  zur 
Abfassung  einer  Geschichte  des  Schul- 
wesens in  Schlesien,  (t)  üebers.  der 
Arb.  1824.  S.  8. 

—  üeber  das  Erlernen  der  Sprachen 
überhaupt  und  der  alten  insonderheit, 
als  eines  nothwendigen  Theils  des  Un- 
terrichts, (t)  üebers.  der  Arb.  1824. 
S.  8. 

—  üeber  die  Vorzüge  der  älteren  und 
strengeren  Schuldisciplin  vor  der  neue- 
ren,   (t)    üebers.  der  Arb.  1827.  S.  6. 

—  üeber  das  Beisen  in  pädagogischer 
Hinsicht    (f)    üebers.  S.  6. 

—  Verzeichniss  brauchbarer  und  erlaub- 
barer Jugendschriften,  üebers.  der  Arb. 
1830.  S.  9—10. 

—  Welches  Ziel  soll  der  Unterricht  in 
der  deutschen  Sprache  erreichen  in 
einer  Bürger-  und  in  einer  Gelehrten- 
Schule?  (*)  üebers.  der  Arb.  1831. 
S.  11. 

—  üeber  den  sehr  unterbrochenen  Schul- 
besuch armer  Kinder.  (*)  üebers.  der  Arb. 
1832.  S.  9. 

—  üeber  seine  Weise,  den  Religions- 
unterricht zu  ertheilen.  (♦)  üebers. 
der  Arb.  1832.  S.  10. 

—  Zur  pädagogischen  Literatur,  üebers. 
der  Arb.  1832:  S.  10.  1833:  S.  11— 13. 
1834:  S.  120— 12L  1835:  S.  126.  1887: 
S.  133.    1839:  S.  182. 

—  Der  Soldatenstand  eine  Volks-Erzie- 
hungsanstalt  (f) — üeber  die  Erziehungs- 
anstalten für  sittlich  verwahrloste  Kinder 
in  Berlin.  (*)  üebers.  der  Arb.  1833. 
S.  9. 

—  üeber  den  IGssbrauch,  welcher  mit 
der  darstellenden  Kunst,  namentlich  mit 
der  Lithographie  getrieben  wird.  (*) 
üebers.  der  Arb.  1833.  S.  11. 

—  Woher  kommt  es,  dass  den  Israeliten 
in  der  Regel  eine  grössere  Sittlichkeit 
hinsichtlich  der  Geschlechtsverhältnisse 
zuerkannt  werden  muss.  (*)  üebers. 
der  Arb.  1833.  S.  11. 

—  Kurze  von  verschied.  Schulmännern 
verfasste  Recensionen  pädagogischer 
Schriften,  üebers.  der  Arb.  1834.  S.  120 
bis  121. 

—  üeber  das  Armen -Schulwesen  der 
Stadt  Breslau.  (*)  üebers.  der  Arb. 
1835:  S.  124.    1836:  S.  114. 

—  üeber  die  Vortheile  einer  Erziehungs- 
Anstalt  für  sittlich  Verderbte  auf  dem 
Känmiereigute  Riemberg.  (f)  üebers. 
der  Arb.  1835.  S,  124. 


J.  C.  G.  B  e  r  n  d  t ,  Senior :  Darstellung  des 
Armen -Schulwesens  in  Breslau.  (*) 
üebers.  der  Arb.  1835.  S.  124. 

—  üeber  die  Nothwendigkeit  einer  Cor- 
rectionsschule  für  Breslau.  (*)  üebers. 
der  Arb.  1835.  S.  124.    1836:  S.  115. 

—  Wie  ist  in  allen  Schulen  Breslaues 
eine  gleiche  Handschrift  zu  erzielen.  (•) 
üebers.  der  Arb.  1835.  S.  127.    Vergl. 

1837.  S.  134. 

—  Notizen  über  das  Armen-Schulwesen 
in  Breslau,  üebers.  der  Arb.  1836.  S.114. 

—  Vom  Lehrer  Vorwerk  in  Dresden 
eingesendete  üebersicht  der  Armen- 
Schulanstalten  in  Dresden,  üebers.  der 
Arb..  1836.  S.  115. 

—  üeber  den  Eintrag,  den  öffentliche 
Schaustellungen  von  plastischen  Kunst- 
werken der  Sittlichkeit  der  Jugend  thun. 
(*)    üebers.  der  Arb.  1837.  S.  128. 

—  üebersicht  über  das  Breslauer  Schul- 
wesen an  Ostern  1837.  üebers.  der 
Arb.  1837.  S.  129-132.    1838:  üebers. 

1838.  S.174  1839:  üebers.  1839.  S.  184. 

—  üeber  die  pädagogischen  Strafmittel, 
üebers.  der  Arb.  1838.  S.  168. 

—  Wie  ist  die  Jugend  vor  dem  Laster 
der  Trunksucht  zu  bewahren?  (»)  üe- 
bers. der  Arb.  1888.  S.  170. 

—  üeber  die  Nothwendigkeit  einer  Ver- 
ständigung zwischen  Kirche  und  Schule 
in  Betreff  der  religiösen  Erkenntniss.  (*) 
üebers.  der  Arb.  1839.  S.  181. 

—  Die  Schulbevölkerung  der  Stadt  Bres- 
lau Ostern  1839.  üebers.  der  Arb.  1839. 
S.  184. 

—  üeber  eme  in  Breslau  zu  gründende 
Anstalt  zur  Besserung  geistig  und  sitt- 
lich verwahrloster  Kinder.  Üebers.  der 
Arb.  1839.  S.  185. 

Dr.  J.  W.  Betschier,  Prof.,  Geh.  Med.- 
Rath  (+  1865):  üeber  die  Lehre  von 
den  Geschwüren.  (*)  üebers.  der  Arb. 
1827.  S.  71. 

—  üeber  Epilepsia  gravidarum  et  par- 
turientium.  (Auszug.)  üebers.  der  Arb. 
1829.  S.  59.  —  üeber  drei  wichtige  ge- 
burtshülfliohe  Präparate,  S.  60. 

—  üeber  die  obstetricische  Poliklinik.  (•) 
üebers.  der  Arb.  1830.  S.  61. 

Dr.  R.  Biefel,  Stabsarzt:  üeber  die 
operative  Behandlung  der  Ankylose  des 
Kniees.  (•)  40.  Jahresber.  1862.  S.IOO. 

—  üeber  die  chirurgische  Behandlung 
der  Kniegelenks-Ankylose.  Abhandlun- 
gen, Abth.  für  Naturwiss.  und  Medizin. 
1862:  Heft  IH,  S.  1—18. 

—  üeber  zwei  Fälle  von  Tracheotomie. 
41.  Jahresber.  1863.  S.  111. 

Bill  er,  Stadtrath:  üeber  die  Knollen 
von  Chaerophvllum  bulbosum  als  Ge- 
müse und  Sallat  Schles.  landw.  Zeit- 
schrift. Bd.  1,  1832,  Heft  I,  S.  104. 
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W.  v.BlandowBky  in  Melbourne:  Ueber 
die  geographische  Verbreitang  der  Vö- 
gel und  Säugethiere  Australiens.  38.  Jah- 
resber.  1860.  S.  60—61. 

—  Kurze  Uebersicht  der  wichtigsten  zur 
Erforschung  Australiens  unternommenen 
Reisen.    38.  Jahresber.  1860.  S.  61— 62. 

Dr.  B 1  e  i  8  c  h ,  Kreis-Physikus  in  Strehlen : 
Ueber  einige  in  den  Jahren  1856—62 
in  der  Gegend  von  Strehlen  gefundene 
Diatomeen.  AbhandL,  Abth.  nir  Natur- 
wissensch.  und  Medizin.  1862.  Heft  U, 
S.  75—84. 

A.  Block,  Ober- Amtmann,  später  Amts- 
Rath  in  Schierau:  Berechnung  des 
Regen-,  Schnee-  und  Schlössen -Falles 
bei  Schierau  vom  1.  October  1818  bis 
31.  December  1819.  Corresp.  Bd.  2, 
Hefl  L  1820.  S.  8—9.  —  Bemerkung 
dazu  von  Jungnitz:  S.  9 — 11. 

—  Einige  Bemerkungen  über  den  Ertrag 
und  Werth  der  Kartoffeln,  sowie  Über 
Dämpfen  und  Abtrocknen  derselben, 
nebst  ihrer  Verwandlung  in  Schrot 
Verh.  und  Schriften,  B.  1.  1835.  Heft  1, 
S.  1—9. 

—  Ueber  die  Anwendung  des  gemahle- 
nen rohen  Gypses  als  DUngungsmitteL 
Verh.  und  Schriften,  B.  1.  1835.  Heft  I, 
S.  40-46. 

Bobertag,  Pastor  zu  Lobendau,  später 
General-Superintendent  (4*  1830):  Etwas 
über  den  Einfluss  der  zurückgekehrten 
Soldaten  auf  die  Brotherren,  und  um- 
gekehrt, in  Schlesien.  Corresp»  Bd.  1. 
1820.  S.  78—79. 

—  Die  Zahl  der  geborgen  Mädchen  ist 

grösser  als  die  der  Knaben.    Corresp. 
d.  1.  1820.  S.  83. 

—  Etwas  über  die  Lebensart  des  schle- 
sischen  Landmaunes.  Corresp.  Bd.  1. 
1820.  S.  144. 

—  Ueber  Hagelschlag  in  der  Gegend  vcn 
Lobendau.  Corresp.  Bd.  1. 1820.  S.  145. 

Dr.  R.  Bobertag:  Ueber  den  fortdauern- 
den Gebrauch  der  herkömmlichen  Peri- 
kopen  in  der  Schule  und  im  Hause. 
34.  Jahresber.  1856.  S.  219—222. 

J.  Bönisch,  Fabrikant:  Bericht  über  die 
vom  Grafen  v.  Bethusy  eingesendeten 
Proben  von  Kartoffel-Branntwein.  Verh. 
B.  1,  Heft  L  1806.  S.  205—208. 

—  Ueber  das  Bierbrauen  der  Engländer, 
grösstentheils  nach  dem  Englischen  des 
Londoner  Brauers  A.  Morrice,  nebst 
einem  Anhange  über  die  Bereitung  der 
brittischen  Weine.    Verh.  B.  1,  Heft  IL 

1806,  S.  3—112. 

—  Neue  chemische  Feuerzeuge.  Corr.-Bl. 

1807.  S.  25-26. 

—  Bericht  über  die  physikalische  Sec- 
tion.  Corr.-BL  Jahrg.  2.  1811.  Heft  I, 
S.  17-20. 


J.  Bönisch,  Fabrikant:  Ueber  Gold- 
Surrogate  und  besonders  über  das  in 
Berlin  fabricirte  Caldarische  und  das  in 
Breslau  verfertigte  Corinthische  Erz. 
Corr.-BL  JahrgT?.  18n.  Heft  IL  8.1-^. 

Dr.  V.  Boguslawsky,  Prof.,  Director 

der  Sternwarte,  Hauptmann  a.  D.  (•(•  1851.) 
a.  Landwirthschaft. 

Dr.  V.  Boguslawsky,  Prof.:  Weisse 
Kartoffeln  mit  rothen  Schattirungen 
(und  umgekehrt).  2.  Bullet  der  natarw. 
Sect.  1822.  S.  9. 

—  Vertilgungsmittel  gegen  die  Feld- 
mäuse.   ScUes.  landw.  Zeitschr.  Bd.  1. 

1832.  Heft  I,  S.  95. 

—  Ueber  Stärkebereitunc  ans  Kartoffeln 
in  Frankreich.  Schles.  landw.  Zeitsohr. 
B.  1.  1832.  Heft  I,  S.  99. 

—  Ueber  die  Dreschmaschine  von  Freche. 
Schles.  landw.  Zeitschr.  1.  B.  1832. 
Heft  2,  S.  56—71  (nebst  Tafel).  Be- 
merkungen der  Redaktion:  S.  72-74. 

—  Mittel  Kegen  die  Drehkrankheit  der 
Schafe.    Schles.  landw.  Zeitschr.  B.  2. 

1833.  Heft  n,  S.  106. 

b.  Physik  und  Meteorologie. 

—  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  See- 
tion  für  Sudetenkunde.  1842:  Uebers. 
der  Arb.  S.  6.  1848:  S.  6,  240-269. 
1844:  S.  6.  1845:  S.  5,  161—65.  Von 
nun  ab:  Section  für  allgememe  Erd- 
kunde. 1846:  S.  8,  189—192.  1847: 
S.  6,  175-218.  1848:  S.  8,  131—152. 
1849:  S.7.  1850:  28.  Jahresber.  LAbth. 
S.  6. 

—  Ueber  die  von  Brandes,  Scholtz  und 
Gebauer  L  J.  1823  in  Schlesien  beob- 
achteten Feuerkugeln  u.  Sternschnuppen. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  183L  a  33. 

—  Notiz,  die  Höbe  der  Sternwarte  über 
dem  Nullpunkte  des  Unterpegels  be- 
treffend.   Uebers.  der  Arb.  1882.  S.  12. 

—  Ueber  die  Newton'schen  Versuche,  ob 
verschiedene  Substanzen  eine  verschie- 
dene Schwerkraft  annehmen.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1832.  S.  39. 

—  Wahrnehmungen  über  diejenige  Wol- 
kenbildung, welche  gewöhnlich  Bank 
oder  Sumpf  genannt  wird.  Uebers.  der 
Arb.  1833.  S.  55  u.  56. 

—  Ueber  die  Berichtigung  der  Theorie 
der  magnetischen  Erscheinungen.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1833.  S.  56. 

—  Die  Variationen  der  Magnetnadel  sind 
von  dem  Gange  der  Wärme  abhängig. 
Uebers.  der  Arb.  1833.  S.  57-^58. 

—  Ueber  das  Parallelogramm  der  Kräfte. 
Uebers.  der  Arb.  1833.  S.  104-106. 

—  Ueber  die  neuesten  Meteorsteinfälle 
(auch  schlesische).    Uebers.  der  Arb. 

1834.  S.  65—68. 

—  Vorläufiger  Bericht  über  seine  am 
21.  und  22.  Juni  angestellten  Beobach- 
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tnngen  Über  die  Variationen  der  Mag- 
netnadel. Uebers.  der  Arb.  1834.  S.  68 
bis  70. 
Dr.  V.  Boguslawsky,  Prof.:  Ueber  den 
£influM  des  Mondes  auf  die  Witterung. 
(Auszog.)  Uebers.  der  Arb.  1834.  S.  63 
bis  65.    VergL  S.  84. 

—  Ueber  seine  magnetischen  Beobach- 
tungen. Uebers.  der  Arb.  1835:  S.  43. 
1836:  S.  33—38. 

—  Länge  des  Sekundenpendels  für  Ber- 
lin nach  BesseL  Uebers.  der  Arb.  1837. 
S.  35. 

—  Ueber  die  beiden  magnetischen  Instru- 
mente des  CJomitö  der  britischen  Associa- 
tion zn  London  auf  der  Breslauer  Stern- 
warte.   Uebers.  der  Arb.  1841.  S.  48. 

—  Notiz  über  Seehöhe  des  Barometers 
auf  der  Breslauer  Sternwarte  nach  dem 
grossen  geodätischen  Nivellement  der 
Oder.    Uebers.  der  Arb.  1841.  S.  49. 

—  Ueber  die  fortwährende  Phosphores- 
cenz  des  nördlichen  Endes  einer  grossen 
Gewitterwolke.  Uebers.  der  Arb.  1841. 
S.  49. 

—  AuszuK  aus  den  Depeschen  des  Ka- 

Sitains  James  Ross  Über  dessen  £nt- 
eckungen  in    der  Nähe  des  Südpols. 
Uebers.  der  Arb.  1842.  S.  171—72. 
^  Ueber  das  magnetische  Cabinet  der 
Universität   zu  Breslau.     Uebers.   der 
Arb.  1842.  S.  173—74. 

—  Seine  Ansicht  über  den  Vorgang  bei 
der  Ebbe  und  Fluth.    Uebers.  '.der  Arb. 

1842.  S.  184^-86. 

—  Ueber  die  Beobachtungen  der  Section 
für  Sudetenkunde  und  die  erste  Reihe 
der  daraus  gezogenen  Rechnungs- Re- 
sultate. Uebers.  der  Arb.  1843.  S.  240 
bis  269. 

—  Resultate  der  von  der  Section  für 
Sudetenkunde  veranlassten  meteorolo- 
gischen Beobachtungen  zu  hypsometri- 
schen und  klimatoTogischen  Zwecken 
für  das  Jahr  1842:   Uebers.  der  Arb. 

1843,  Anhang.    1843:  Uebers.  der  Arb. 

1845,  Anhang.    1844:  Uebers.  der  Arb. 

1846,  Anhang.    1845:  Uebers.  der  Arb. 

1847,  Anhang.    1846:  Uebers.  der  Arb. 
1849,  Anhang. 

—  Ueber  den  Meteorsteinfall  zu  Braunau 
am  14.  Juli  1847.  Uebers.  der  Arb. 
1847.    S.  36. 

—  Ueber  die  Bearbeitunff  der  Thermo- 
meter-Beobachtungen auf  den  Stationen 
des  Sudeten- Vereins  der  Jahre  1842 — 45. 
Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  196— 9a 

—  Angabe  der  noch  thätigen  Stationen 
des  Sudeten -Vereins,  der  Beobachter, 
Beobachtungsstunden  etc.  Uebers.  der 
Arb.  1847.  S.  198—99. 

—  Ueber  die  von  der  Section  fUr  allge- 
meine  Erdkunde    ausgegangenen   und 


geleiteten  meteorologischen  Beobach- 
tungen. Uebers.  d.  Arb.  1848.  S.  144— 145. 
c.  Astronomie. 
Dr.  V.  Boguslawsky,  Prof.:  Ueber  die 
Bewegungen,  welche  in  neuerer  Zeit 
am  Fixstemhimmel  bemerkt  worden 
sind.  (*)   Uebers.  der  Arb.  1831.  S.  33. 

—  Ueber  einen  seltenen  Stand  der  Pla- 
neten zu  einander.  Uebers.  der  Arb. 
1831.  S.  38. 

—  Ueber  den  eben  sichtbaren  Kometen 
(Februar  1831).  1.  bis  4.  Ber.  der  na- 
turw.  Sect  1831.  S.  1—2. 

—  Uebes.  die  neuen  Einrichtungen  auf 
der  Sternwarte  hinsichtlich  der  meteoro- 
logischen Beobachtungen.  Uebers.  der 
Arb.  1832.  S.  35—37. 

—  Ueber  Sonnenflecken.  Uebers.  der 
Arb.  1832:  S.  38.    1841:  S.  49-50. 

—  Ueber  das  derzeitige  Verschwinden 
und  Wiedererscheinen  des  Satumringes. 
Uebers.  der  Arb.  1833.  S.  52-^. 

—  Uebersicht  der  neuesten  Forschungen 
und  Entdeckungen  im  Gebiete  der  phy- 
sischen Astronomie.  Uebers.  der  Arb. 
1833.  S.  53—55. 

—  Ueber  eine  zu  astronomischen  Zwecken 
von  ihm  nach  Berlin  gemachte  Reise. 
Uebers.  der  Arb.  1834.  S.  71—74. 

—  Ueber  die  Beer'-  und  Mädler'sche 
Mondkarte  und  eine  den  Mond  betreffende 
Beobachtung  Gruitbuisen's.  Uebers.  der 
Arb.  1834.  S.  73-75. 

—  Ueber  die  Entdeckung  eines  telesko- 
pischen Kometen.  Uebers.  der  Arb. 
1836.  S.  83  und  39—44. 

—  Auffindung  des  Encke'schen  Kometen 
und  Beobachtungen  über  den  Halley- 
schen  Kometen.  Uebers.  der  Arb.  1835. 
S.  44—60. 

—  Ueber  die  Auffindung  u.  Beobachtung 
des  Halley'schen  Kometen  am  15.  Jan. 

1836.  Uebers.  der  Arb.  1836.  S.  28-33. 

—  Ueber  die  Sternschnuppen -Beobach- 
tungen auf  der  Sternwarte  zu  Breslau 
im  Nov.  1836.  Uebers.  der  Arb.  1837. 
S.  28-^. 

—  Mittheilungen  des  mss.  Etats-Rathes 
V.  Struve  über  die  Zahl  der  Doppel- 
Sterne  und  über  das  Fortrücken  des 
Sonnensystems.  Uebers.  der  Arb.  1837. 
S.  35. 

—  VorläuÄger  Bericht  über  die  Stern- 
schnuppen-Beobachtungen im  August 
1837   in   Schlesien.    Uebers.  der  Arb. 

1837.  S.  36—38. 

—  Ueber  einige  merkwürdige  Gebilde 
auf  dem  Monde.  Uebers.  der  Arb.  1838. 
S.  26—28. 

—  Antwort  auf  ein  Schreiben  Sir  John 
Herschers,  den  Halley'schen  und  Biela- 
schen  Kometen  betreffend.  Uebers.  der 
Arb.  1839.  S.  35-37. 
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Br.  v.Bogufllawsky,  Prof.:  Eimer  Be- 
richt über  seine  Reise  zu  den  vorzüg- 
lichsten Sternwarten  des  nördlichen 
Deutschlands.  Uebers.  der  Arb.  1839. 
S.  37—42. 

—  Ueber  den  grossen  Sternschnuppen- 
Fall  am  10.  August  1838.  (Auszug.) 
Uebers.  der  Arb.  1839.  S.  45-60. 

—  Ueber  die  Zahl  der  in  Breslau  am 
10.  August  1839  beobachteten  Stern- 
schnuppen. Uebers.  der  Arb.  1839. 
S.  50-51. 

—  Ueber  die  Zahl  der  im  Jahre  1839 
von  dem  dazu  zusammengetretenen 
Vereine  gewonnenen  Sternschnuppen- 
Beobachtungen.  Uebers.  der  Arb.  1840. 
S.  45-49. 

—  Neue  Sternkarte  behufs  der  Stern- 
schnuppen-Beobachtungen. Uebers.  der 
Arb.  1840.  S.  46. 

—  Seine  Beobachtungen  über  den  von 
Dr.  Galle  am  2.  Dec.  1839  entdeckten 
Kometen.  Uebers.  der  Arb.  1840.  S.  44. 
Desgleichen  über  die  von  Dr.  Galle  am 
25.  Januar  und  5.  März  1840  entdeckten 
beiden  Kometen.  Uebers.  der  Arb. 
1840.    S.  49—51. 

—  Nachricht  von  einem  Stemsohnuppen- 
falle  aus  dem  J.  1366  (Uebers.  der  Arb. 

1840.  S.  47)  und  eine  andere  von  einem 
SternschnuppeniaUe  aus  dem  J.  855 
(Uebers.  der  Arb.  1840.  S.  53-55). 

—  Ueber  den  von  ihm  gestifteten  Verein 
zur  Beobachtung  der  Sternschnuppen. 
Uebers.  der  Arb.  1840.  S.  55. 

—  Ueber  weisse,  glänzende  Flecken, 
welche  neben  und  vor  der  Sonne  vor- 
beizogen, nebst  Dr.  Schwabens  und  Dr. 
Gallons  Ansichten  darüber.  Uebers.  der 
Arb.  1840.  S.  55-57. 

—  Ueber  die  Beobachtung  der  Stern- 
schnuppen-Wiederkehr am  10.  August 

1841.  Uebers.  der  Arb.  1841.  S.  51—52. 

—  Die  vorläufigen  Resultate  der  dies- 
jährigen   Sternschnuppen  -  Beobachtun- 

fen.    Uebers.  der  Arb.   1842.   S.  174 
is  177. 

—  Ueber  die  Resultate  der  3  Jahre  hin- 
durch in  jeder  heitern,  mondscheiaireien 
Nacht  2  Stunden  lang  angestellten  Be- 
obachtungen über  'die  Zahl  der  in  dieser 
Zeit  fallenden  Sternschnuppen. '  Uebers. 
der  Arb.  1842.  S.  177—78. 

—  Einige  Notizen  über  die  Beobachtung 
der  grossen  Sonnenfinstemiss  am  8.  Juli 

1842.  Uebers.  der  Arb.  1842.  S.  178 
bis  181. 

—  Ueber  den  von  C.  Laugier  entdeckten 
teleskopischen  Kometen.  Uebers.  der 
Arb.  im.  S.  181-^. 

—  Ueber  die  drei  Kometen  des  J.  1843. 
Uebers.  der  Arb.  1844:  S.  179—189. 
1845:  S.  87-90. 


Dr.  V.  Boguslawsky,  Prof.:  Uöber  ein 
Universal -Stativ  zu  einem  Femrohre. 
Uebers.  der  Arb.  1845.  S.  157,  158. 

—  Ueber  die  Herscherscben  Termins- 
Beobachtungen  im  Jahre  1845.  Uebers. 
der  Arb.  1847.  S.  205--6  und  Anhang 
S.  19. 

—  Beobachtungen  der  in  jüngster  Zeit 
neu  entdeckten  Planeten  in  Schlesien 
während  des  J.  1847.  Uebers.  der  Arb. 
1847.  S.  214—18. 

—  Ueber  ein  von  ihm  erftindenes  Univer- 
salstativ behufs  astronomischer  Beob- 
achtungen. Uebers.  der  Arb.  1847. 
S.  261—68. 

—  Beobachtui^n  jüngst  entdeckter  te- 
leskopischer Planeten  und  des  von  Dr. 
Petersen  entdeckten  Kometen  auf  den 
zwei  schlesischen  Sternwarten.  Uebers. 
der  Arb.  184a  S.  149-^2. 

Dr.  B.  V.  Boguslawski  in  Mexiko:  Be- 
schreibung seiner  Reise  von  Vera-Cruz 
nach  Mexiko.  Uebers.  der  Arb.  1847. 
S.  186—192. 

—  Mexikanische  Zustände  (Kampf  der 
nordamerikanischen  Truppen  unter  Ge- 
neral Scott  bei  Mexiko  1847).  Uebers. 
der  Arb.  1848.  S.  136-143. 

Georg  V.  Boguslawski:  Bericht  über 
einige  in  der  Umgegend  von  Neurode 

§emachten   Höhenmessungen.     Uebers. 
er  Arb.  1847.  S.  200—204. 

—  Ueber  die  periodischen  Sternschnup- 
pen-Phänomene des  J.  1852.  30.  Jah- 
resber.  1852.  S.  17-22. 

—  Ueber  das  Meteor  vom  28.  SepL  1852, 
8Va  Uhr  Vormittags.  30.  Jahresber. 
1852.  S.  113-116. 

Dr.  Borkheim,  Hofrath  (•]- 1849):  Bericht 
über  die  Thätigkeit  der  medizinischen 
Section.  Uebers.  der  Arb.  1830:  S.  7, 
61-t70.  1831:  S.  7,  46-49.  1832:  S.  7. 
73-85.  1833:  S.  7,  81-93.  1834: 
S.  10,  96-113.  1835:  S.  8,  104-122. 
1836:  S.9, 89-106.  1837:  S.7, 135-155. 
1838:  S.  7,  65-88.  1839:  S.  7, 88—110. 
1840:  S.  7,  26-43.  1841:  S.  10,  29-47. 
1842:  S.  9,  29-46.    1843:  S.  7,  27-42. 

—  Ueber  einige  pathologische  Begriffe 
nach  den  Ansichten  der  Alten,  (t) 
Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  34. 

—  Beobachtungen  einiger  Krankheits- 
£3iUe.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1825. 
S.  58. 

—  Was  sind  bösartige  Fieber,  und  wie 
ist  der  Begriff  bOsartig  zu  bestimmen, 
wenn  die  Annahme  derselben  femer 
statthaft  sein  soll.  Nene  Bresl.  Samml. 
B.  1.  1829.  S.  324-344. 

—  Lebensgeschichtliche  Notizen  über 
Prosper  Alpinus.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1830.  S.  68. 
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Dr.  Borkheim,  Hofrath:  Ueber  einen 
von  Dr.  F.  Ribes  (Revue  med.,  Dec 
1831)  beobachteten  Fall  des  Zurttck- 
tretens  der  Pusteln  an  den  5  Tage  vor- 
her geimpften  Blattern.  Uebers.  der 
Arb.  1832.  S.  78. 

—  Ueber  eine  34j&hrige  Person  mit  tiieils 
unvollkommenen,  theils  fehlerhaft  ge- 
bildeten äusseren  Go^taKen.  Uebers. 
der  Arb.  1832.  S.  79. 

—  Ueber  das  weiweistige  Luftbad  als 
Heilungsmittel  der  Wassersucht  Uebers. 
der  Arb.  1882.  S.  84. 

—  Ueber  die  verschiedenen  Formen  der 
als  excretiones  vicariae  der  Hämorrhoi- 
den zu  betrachtenden  Blutungen  auf  un- 
gewöhnlichen »Wegen.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1834.  S.  100. 

—  Beobachtung  eines  tödtlich  verlaufenen 
Falles  von  mola  hydatidosa.  Uebers. 
der  Arb.  1834.  S;  101. 

—  Kurze  Betrachtung  über  den  wissen- 
schaftlichen und  praktischen  Werth  so- 
genannter negativer  Erfahrungen  im 
Allgemeinen.  Uebers.  der  Arb.  1835. 
S.  104. 

—  Ueber  den  nachtheiligen  Einfluss  der 
jährlichen  l^ilüberschwemmungen  auf 
die  Gesundheit  seiner  Bewohner.  (♦) 
Uebers.  der  Arb.  1835.  8.  113. 

—  Ueber  eine  wiederkehrende  Hämor- 
rhoidal- Blutung  aus  dem  rechten  Ohr- 
läppchen. Uebers.  der  Arb.  1835.  S.  122. 

—  ueber  Thierfelder'a  neue  Auflage  von: 
Judicium  openim  Magni  Hippocratis 
von  L.  Lemos.  (♦)  Uebers.  der  Arb. 
1835.  S.  122. 

-—  Leichenöffnungen  sind  ftir  den  Arzt 
ein  unentbehrliches  Httlfsmittel.  Uebers. 
der  Arb.  1836.  S.  89—90. 

—  Ueber  den  von  Baron  v.  Kottwitz 
eingesendeten  BlUthenthee  der  Monarda 
didyma  L.  (♦)  Uebers.  der  Arb.  1836. 
S.  lOU 

—  Ueber  denBeschluss  der  medizinischen 
Section.  keine  Homöopathen  unter  ihre 
Mitglieaer  au&unehmen.  Uebers.  der 
Alb.  1839.  S.  7,  97.    (Vergl.  S.  24.) 

—  Die  Wirkung  der  Heilmittel  ist  nach 
dem  verschiedenen  Organismus  der  Kran- 
ken verschieden,  und  kann  dem  Arzte 
nur  durch  vielfache  Beobachtungen  und 
Erfahrungen  bekannt  werden.  Uebers. 
der  Arb.  1839.  S.  88,  89.. 

-—  Ueber  die  von  Dr.  Lilienhain  veran- 
staltete Ausgabe  der  Grimmischen  Ueber- 
setznng  des  Hippoerates.  Uebers.  der 
Arb.  1839.  S.  105. 

—  Erkrankung  an  einem  «ntzttndlichen 
Katarrhalfieft>er  im  Verlaufe  einer  Ure- 
thritis siphyMtiea.  Debers.  der  Arb. 
1840.  S.  36. 


Dr.  Borkheim,  Hoihtth:  Erläuterung 
einer  auf  die  ärztliche  THrksamkeit  des 
Japis  bezügliche  Stelle  Virgü's  (Aen.  12. 
891  et  seq.).  Uebers.  der  Arb.  1840. 
S.  43. 

—  Ueber  einen  Fall  von,  von  einem 
Nesselfieber  begleiteter  Znngenentzttn- 
dung.    Uebers.  der  Arb.  1841.  S.  41. 

—  Ueber  eine  Febris  nervosa  bei  einem 
7jährigen  Mädchen.  Uebers.  der  Arb. 
1842.  S.  41. 

—  Ueber  die  verschiedenartis^en  Be- 
nennungen identischer  Krankheitszu- 
stände.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1843.  S.  35. 

—  Ob  es  zweckmässig  sei,  dass  dem 
Eianken  von  Seiten  des  Arztes  die  Sa- 
cramente  empfohlen  werden.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1845.  S-  32.  (VergL  1846. 
S.  208. 

^  Aphoristische  Bemerkungen  ttberSchlaf 
und  Traum.  Uebers.  der  Arb.  1846. 
S.  211. 

—  Ueber  das  Wesen  und  die  Bedeutung 
des  Schmerzes.  {♦)  Uebers.  der  Arb. 
1847.  S.  237. 

H.  W.  Brandes,  Prof.  (+  1834):  Ueber 
den  Gebrauch  des  Heliometers.  6.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1821.  S.  1—4. 

—  Einige  Hauptresultate  aus  den  Be- 
obachtungen  Uoer  den  tiefen  Barometer- 
stand am  25.  Dec.  1821.  8.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1822.  S.  1—2. 

—  Ueberblick  über  die  Untersuchungen 
Über  den  Hagnetismus  der  "Erde  von 
Chr.  Hansteen.  4.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1822.  S.  9—12. 

—  Vergleichungen  des  EUma's  von  Bres- 
h&u  und  Wölfeisdorf.  3.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1823.  S.  5—8. 

—  Bemerkungen  über  das  Klima  von 
Leobschtttz  im  Vergleich  mit  dem  in 
Breslau.  2.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1824.  S.  1—6.  (Vergl.  Uebers.  der  Arb. 
1824.  S.  15.) 

-*  Beobachtung  laefer  Barometer-Stände. 
7.  Bullet  der  naturw.  Sect  1824.  S.  3—6. 
(VergL  Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  16.) 

—  B^ultate  aus  den  Beobachtungen  über 
die  grosse  Kälte  ün  Januar  1823. 
7.  BuUet  der  naturw.  Sect  1824  S.  6. 
Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  15. 

—  Beschreibung  der  grossen  Neva-Ueber- 
sohwemmung  un  J.  1824  vom  Staats- 
Rath  V.  Schubert  (t)  Uebers.  der  Arb. 
1826.  S.  34. 

—  Ueber  das  Frauenhoier'sche  achroma- 
tische Femrohr  in  Dorpat  (•)  Uebers. 
der  Arb.  1826.  S.  48,  und  2.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1826.  S.  10. 

Brandes,  Prof.  in  Leipng:  Aufforderung 
zur  Auneichnnng  der  Tage,  wo  in  den 
sohles.  Kohlenbergwerken  die  Lichter 
verlöschen,  weil  cues  als  Anzeichen  be- 
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vorstehender  schlecliter  Witterang  gelte. 
5.  Bullet  der  naturw.  Sect.  1828.  S.  23. 
Uebers.  der  Arb.  1828.  S.  37. 

V.  Brandt,  Staatsrath  zu  St  Petersburg: 
Ucber  neue,  auf  der  Behringsinsel  auf- 
gefundene Beste  der  Seekuh.  (Notiz.) 
Uebers.  der  Arb.  1846.  S.  68. 

Braniss,  Prof.:  Ueber  die  Thätigkeit  der 
musikal.  Section  im  J.  1830  (Uebers.  der 
Arb.  1830.  S.  14)  und  1831  (Uebers. 
1831.  S.  16). 

Dr.  Brefeld,  Re^.-  u.  Med.-Rath:  Ueber 
die  Cholera -Epidemie  des  J.  1851  im 
Ueg.-Bezirk  Breslau.  29.  Jahresber. 
1851.  S.  105—113. 

Breitkopf.  Gärtner  in  Laband:  Ueber 
die  von  ihm  gezogenen  Gemüse-  und 
Obstsorten.  32.  Jahresber.  1854.  S.  183. 

Bretschneider,  Wundarzt  in  Priebus: 
Notiz  über  von  ihm  aufgefundene  neue 
oder  seltene  schles.  Pflanzen.  Uebers. 
der  Arb.  1837.  S.  97. 

Dr.  Brettner,  Oberlehrer,  Prof.:  Unter- 
suchung der  Elektricitätsqnelle  der  ein- 
fachen, wie  der  zusammengesetzten 
galvan.  Kette.  (Besumä.)  Uebers.  der 
Arb.  1838.  S.  28. 

—  Ueber  Dynamometer;  über  die  Druck- 
kräfte des  Wassers.  (*)  Uebers»  der 
Arb.  1838.  S.  181. 

—  Anwendung  der  Sirene,  (t)  Uebers. 
der  Arb.  1840.  S.  57. 

—  Ueber  den  Neefschen  Magnetelektro- 
motor und  über  Thermoelektricität  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1840.  S.  57,  58. 

Brettsohneider,  Wirthschafts-Inspector 
in  Sagau :  Kurze  Darstellung  der  Brot- 
fUttening  der  Pferde.  Corr.-Bl.  Jahrg.  3. 
1812.  Heft  n,  S.  10. 

—  Ueber  Urnen,  gefunden  vor  Märzdorf 
bei  Ohlau.  Corresp.  Bd.  1.  1820.  S.  171. 

Buek,  Apotheker  in  Frankfurt  a.  0.: 
Ueber  einige  ausserschlesische  inter- 
essante Pflanzenformen.  28.  Jahresber. 
1850.  I.  Abth.,  S.  96,  98. 

C.  Bürde,  Oberamtmann  in  Rosniontau: 
Landw.  Bericht  aus  der  Gegend  von 
Gross-Strehlitz.  Schles.  landw.  Zeitschr. 
B.  1.  1832.  Heft  I,  S.  116. 

—  Bericht  über  Bestellung  und  Ernte 
des  J.  1832  aus  Oberschlesien.  Schles. 
landw.  Zeitschr.  B.  2.  1833.  Heft  II, 
S.  31—48. 

—  Landw.  Bericht  aus  Oberschlesien  über 
das   Jahr  1833 — 34   und  den  Sommer 

1834.  Schles.  landw.  Zeitschr.  B.  5. 1835. 
Heft  III,  S.  1—28. 

—  Nachricht  über  die  Hunfferguellen  in 
Rosniontau.    Verh.  und  8chriften.  B.  1. 

1835.  Heft  I,  S.  64—66;  Heft  II,  S.  78. 
Schles.  landw.  Zeitschr.  B.  5.  1835. 
Heft  III,  S.  18. 


Dr.  Bttrkner:  Zwei  von  ihm  gebeilte 
Fälle  von  hemiainguioalis  congenita.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1836.  S.  94. 

—  Aphoristische  Bemerkungen  über  die 
methodisohe  Anwendung  des  kalten 
Wassers  bei  dem  Scharlach.  Uebers. 
der  Arb.  1847.  S.  219-222. 

J.  G.  G.  Büsching,  Professor  (+  1829). 

a.  Angelegenheiten  der  Gesellschaft. 
J.  G.  G.  Büsching.  Professor:  Vorrede 

zu  der  Gorresponaenz  der  schles.  Ges. 

Ck>rresp.  Bd.  1.  1820.  S.  III— VUI. 

—  Nachweisung  der  Gegenstände,  über 
welche  die  schles.  GeseUsch.  durch  ihre 
briefwechselnden  Mitglieder  unterrichtet 
zu  werden  wünscht  Corresp.  Bd.  1. 
1820.  S.  9—12. 

—  6  für  die  Provinz  oder  einzelne  Orte 
wichtige  Fragen,  deren  Beantwortung 
von  der  schles.  Ges.  gewünscht  wird. 
Corresp.  B.  1.  1820.  S.  86. 

—  Verzeichniss  der  sämmtlichen  Mit- 
glieder der  schles.  Ges.  im  Jahre  1820. 
Corresp.  B.  1.  S.  342—353. 

—  Ueber  die  Thätiekeit  der  Section  ftlr 
Alterthümer  und  Kunst  Corresp.  B.  2, 
Heft  I.  1820.  S.  19—21  und  S.  38—40. 

—  Ueber  die  Thätigkeit  der  Section  für 
Alterthum  und  Kunst  im  Jalire  1824: 
Uebers.  der  Arb.  1824.  S.IO— 12.  1825: 
Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  7-9.  1826: 
Uebers.  1826.  S.  8—12.  1827:  Uebers. 
1827.  S.  9.    1828:  Uebers.  1828.  S.  18. 

—  Ergebnisse  der  Kunstausstellung  zu 
Breslau  im  J.  1824:  Uebers.  der  Arb. 
1824.  S.  42-48.  Im  J.  1825:  Uebers. 
der  Arb.  1825.  S.  9—12. 

b.  Naturgeschichte. 

—  Drei  Beispiele  üoer  von  Menschen  ab- 
gegangene Insecten  oder  deren  Larven. 
(Aus  Germar^s  Magaz.  B.  3.)  Corresp. 
B.  1.  1820.  S.  30. 

c.  Geschichte  und  Alterthum. 

—  Die  schlesischen  Dörfer  u.  ihre  Namen. 
Corresp.  B.  1.  1820.  S.  67—68. 

—  Ansicht  der  Breslauer  Blücher-Statue 
von  Rauch.    Corresp.  B.  1.  1820.  S.  82. 

—  Preisaufgaben  des  Hesperus,  eines  in 
Brunn  erscheinenden  Zeitblattes.  Corresp. 
B.  1.  1820.  S.  85. 

—  Der  Neisse  -  Grottkau'schen  Stände 
Denkmal  für  die  gefallenen  Vaterlands- 
Vertheidiger.  Corresp.  B.  1.1820.  S.86. 

—  Silberne  Gedächtnissmünzeauf  den  Tod 
des  Joh.Huss.  Corresp.  B.l.  1820.  S.174. 

—  Urkunde  Herzog  Heinrich  I.  vom  Jahre 
1229.    Corresp.  B.  1.  1820.  8.  215—16. 

-—  Die  Stellung  der  Gefässe  in  den  alten 
Begräbnisshügeln.  (Nebst  einer  Tafel.) 
Corresp.  B.  1.  1820.  S.  234-35. 

—  Ueber  ein  in  Oberschlesien  gefundenes 
nordisch  -  wendisches  Götzenbüd.  (f) 
Corresp.  B.  1.  1820.  S.  261. 
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J.  Gt.  G.  Büsching^,  Professor:  Von  den 
Alterthttmem,  welche  in  der  letzten 
Zeit  gefunden  worden  sind  nnd  mit 
denen  die  AiterthUmer- Sammlung  der 
Universität  bereichert  wurde,  (t)  Corresp. 
B.  1.  1820.  8.  262. 

—  Die  Alterthttmer  der  Barbara-Kirche 
in  Breslau.  Corresp.  B.  2.  Heft  I.  1820. 
S.  25-34. 

—  Ueber  Albrecht  Dürer's  Fechtbuch 
auf  der  Maria-Magdalenen-Bibliothek  zu 
Breslau,  (f)  Uebers.  der  Arb.  1824. 
S.  10. 

—  Ueber  das  Rathhans  zu  Tangermtinde 
und  über  einige  bei  Münster  gefundene 
Alterthümer.  (f)  Uebers.  der  Arb.  1824. 
S.  10. 

—  Ueber  die  Gedenk -Tafel  an  Garve's 
Geburtshanse.  Uebers.  der  Arb.  1824. 
S.  11. 

d.  Kunst. 

—  Ueber  die  der  Breslauer  Universität 
zu  Theil  gewordene  Gewährung  von 
GypsabgUssen  antiker  Gegenstände. 
Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  11. 

—  Was  hat  die  Kunstausstellung  der 
schles.  Ges.  fttr  die  schles.  Künstler  seit 
10  Jahren  geleistet?  (f)  Uebers.  der 
Arb.  1827.  S.  4. 

R.  Büttner,  Apotheker  zu  Löwen,  jetzt 
in  Breslau:  Ueber  das  Vorkommen  von 
Bernstein  in  der  Lossener  Höhe.  Uebers. 
der  Arb.  1842.  S.  189. 

—  Eisenerze,  gefunden  im  Falkenbergi- 
schen.    Uebers.  der  Arb.  1846.  S.  46. 

—  Barometer-Beobachtungen  im  J.  1844: 
Uebers.  der  Arb.  1846.  Anhang,  S.  5. 
1845:  Uebers.  1847.  Anhang,  S.  7. 
1846:  Uebers.  1849.    Anhang,  S.  7. 

—  Barometer-  und  Thermometer- Beob- 
achtungen 1840—49.  Dr.  Galle:  Grund- 
züge der  schles.  Klimatologie.  Breslau 
1857. 

—  Berechnung  eines  Theiles  der  Baro- 
meter- und  Thermometer-Beobachtungs- 
Roihen,  veranlasst  von  der  schles.  Ges. 
Dr.  J.  G.  Galle:  Grnndzüge  der  schles. 
Klimatologie.    Breslau  1857. 

Dr.  Bunke,  Kreisphysikns  in  Gels:  Ueber 
einen  Blitzschlag  in  Schmollen.  39.  Jah- 
resber.  1861.  S.  107—108. 

Dr.  B  u  n  s  e  n ,  Professor :  Ueber  vulkanische 
Exhalationen.  30.  Jahresber.  1852.  S.  29 
bis  30. 

Dr.  A.  Burchard,  Hofrath:  Ein  14jäh- 
riges  Mädchen  mit  einer  beträchtlichen 
schmerzlosen  Unterleibsgeschwulst.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1830.  S.  67. 

—  Ueber  Schädelbrüche  neugebomer 
Kinder.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1833. 
S.  91. 

—  Ueber  krankhafte  Stricturen  der  Na- 
belschnur als  eine  Todes -Ursache  der 


menschl.  Leibesfrucht  Uebers.  der  Arb. 
mu.  S.  110-11. 
Dr.  A.  Burchard,  Hofrath:  Notiz  über 
seinen  Tasterzirkel.    Uebers.  der  Arb. 
1834.  S.  113. 

—  Ueber  Kopfblutgeschwulst  neugebor- 
ner  Kinder.  Uebers.  der  Arb.  1836. 
S.  100-101. 

-^  Ueber  die  angeborene  Aftersperre. 
Uebers.  der  Arb.  1836.  S.  106. 

—  Beiträge  zur  Geschichte  der  Gebnrts- 
hUlfe  in  Schlesien,  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  geburtshülflichen  Lehran- 
stalten. (*)  Uebers.  der  Arb.  1837.  S.  143. 

—  Ueber  die  Gebärmutter-Polypen.  Ue- 
bers. der  Arb.  1837.  S.  145. 

—  Ueber  Verschlingungen  und  Schlingen- 
bildungen der  Nabelschnur  des  Fötus. 
Uebers.  der  Arb.  1838.  S.  70. 

—  Ueber  Hypertrophie  und  Atrophie  des 
Gehirns  neugebomer  Kinder.  Uebers. 
der  Arb.  1838.  S.  16. 

—  Ueber  einige  Krankheiten  des  Mutter- 
kuchens. Uebers.  der  Arb.  1838.  S.  77. 

—  Ueber  die  künstliche  Frühgebui*t. 
Uebers.  der  Arb.  1838.  S.  84. 

—  Ueber  atresia  vaginae  nymphica  und 
hymenica.  Uebers.  der  Arb.  1839.  S.  93. 

—  Ueber  die  Gebärmutter-Blutungen  der 
Wöchnerinnen  unmittelbar  nach  ihrer 
Entbindung.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1840. 
S.  29. 

—  Ueber  den  Nabel  neugebomer  Kinder. 
Uebers.  der  Arb.  1840.  S.  32. 

—  Ueber  eine  seltene  Krankfaeitsform 
in  der  weiblichen  Harnröhre.  Uebers. 
der  Arb.  1840.  S.  35. 

—  Ueber  den  Sitz  und  die  Verbindung 
des  Mutterkuchens  mit  der  Gebärmutter. 
Uebers.  der  Arb.  1840.  S.  40. 

—  Ueber  eine  neue  Heilmethode  des 
Vorfalles  der  Scheide  und  der  Gebär- 
mutter.   Uebers.  der  Arb.  1841.  S.  34. 

—  Ueber  angebome  Deformitäten  des 
Beckens.  Uebers.  der  Arb.  1841.  S.  38. 

—  Ueber  die  Verschiedenheit  der  opera- 
tiven Behandlung  der  Blasenscheiden- 
fistel.    Uebers.  der  Arb.  1841.  S.  40. 

—  Ueber  einen  von  ihm  verrichteten 
Kaiserschnitt,  nebst  Ergebnissen  der 
von  Professor  Dr.  Barkow  angestellten 
Section  der  Leiche.  Uebers.  der  Arb. 
1841.  S.  44,  45. 

—  Ueber  die  bei  der  Geburt  und  im 
Wochenbette  entstehenden  Scheiden- 
hamfisteln.  (♦)  Uebers.  der  Arb.  1842. 
S.  42. 

—  Ueber  die  Behandlung  des  angeboraen 
Nabelbraches.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1843.  S.  35. 

—  Ueber  die  Schädelblutgeschwnlst  neu- 
gebomer Kinder.  (*)  Uebers.  der  Arb, 
1843.  S.  36. 
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Dr.  A.  Barchard,  Hofrath:  Ueber 
Steinbildung  im  menschlichen  Körper, 
insbesondere  in  der  Mutterscheide  und 
der  weiblichen  Brustdrttse.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1844.  S.  29. 

—  Ueber  einen  ron  ihm  nach  einer  neuen 
Methode  gemachten  Scheiden -Blasen- 
schnitt   iJebers.  der  Arb.  1844.  S.  35. 

—  Ueber  Graviditaseztrauterina.  Uebers. 
der  Arb.  1845.  S.  25. 

—  Ueber  das  schräg  verengte  Becken. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1845.  S.  34. 

—  Ueber  eine  vom  Zinn^esser  Delgen- 
hausen  erfundene  Maschme  zum  Selbst- 
klystiren.   Uebers.  der  Arb.  1845.  S.  35. 

—  lieber  die  Verbindung  der  Placenta 
mit  dem  Uterus,  und  über  die  Lösung 
derselben.  Uebers.  der  Arb.  1846. 
S.  198. 

—  Zwei  interessante  Operationsfalle  (Na- 
belbruch, Hydrocephalas  chronicus  nebst 
Leistenbruch).  Uebers.  der  Arb.  1846. 
S.  208. 

—  Ueber  den  Unterschied  zwischen  den 
reifen,  kindlichen  und  erwachsenen 
Becken.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1847. 
S.  233. 

—  Ueber  mehrere  Fälle  von  Anästhesi- 
mng  Gebärender  durch  Chloroform. 
Uebers.  der  Arb.  1848.  S.  172. 

—  Ueber  die  Erei^sse  in  der  Gebär- 
Anstalt  des  hiesigen  E.  Hebammen- 
Instituts  im  J.  1847.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1849.  L  Abth.  S.  139-41. 

•—  Ueber  die  Ereip^se  im  K.Hebammen- 
Institute,  und  die  Resultate  der  damit 
verbundenen  Gebär  -Anstalt  im  J.  1848. 
28.  Jahresber.  1850.  L  Abth.  S.  157—58. 

—  Ueber  Operation  der  Bkisenscheiden- 
fistel  nach  den  von  ihm  gemachten  Er- 
fahrungen. 30.  Jahresber.  1852.  S.  128 
bis  129. 

—  Das  Oollodium,  ein  neues  Mittel  zur 
Eadikalkur  der  Hernien.  80.  Jahresber. 
1852.  S.  129. 

—  Ueber  Anwendung  des  Oollodium  in 
einem  sehr  ungttnstäen  Fsdle  von  Bla- 
senscheidenfisteL  30l  Jahresber.  1852. 
S.  129. 

—  Ueber  den  Mechanismus  und  die  Be- 
handlung des  Nachgeburt -Abschnittes 
der  Geburt.  31.  Jahresber.  1853.  S.  203 
bis  204. 

—  Ueber  ein  sehr  schmales  Becken. 
82.  Jahresber.  1854.  S.  112. 

—  Summarischer  Bericht  über  die  Gebär- 
Anstalt  des  K.  Hebammen-Instituts  im 
Jahre  1853.  32.  Jahresber.  1854.  S.  133 
bis  136. 

V.  Burghauss,  Reichsgraf  auf  Laasan: 
Einsendung  eines  Neuwieder  Gesuad- 
heits-Casserols.  Verh.  B.  1,  Heft  I. 
1806.  S.  LXXXU. 


V.  Burghauss.  Reidisgraf  auf  Laasan: 
Anbau-Yersucne  mit  ausländischen  Gre- 
treide- Sorten  und  anderen  Sämereien. 
Oorr.-BL  1808.  S.  38-89  und  42. 

—  Bericht  über  die  Rindvieh-Seuche  zu 
Laasan  im  October  1809  (LöserdUrre). 
Corr.-BL  Jahrg.  2.  1811.  Heft  H,  S.  53. 

—  Vorschlag  zur  Vermehrung  der  Schafe 
in  Schlesien.  Corr.-BL  Jahrg.  2.  1811. 
Heft  n,  S.  55. 

—  Zwei  Weinproben:  Stachelbeer- Wein 
und  Champagner  aus  Birkenwasser. 
Corr.-Bl.  Jahrg.  2.  1811.  Heft  II.  S.  60. 

—  Ist  es  gut,  die  Hofegärtner  abzu- 
schaffen. (•)  Corr.-Bl.  Jahi».  3.  1812. 
Heft  n,  S.  IL 

Oarnall,  Dr.  v..  Geh.  Ober-Berg-Rath 
und  Berghauptmann:  Barometer-  und 
Thermometer-Beobachtungen  in  Tamo- 
witz  1838-42.  Dr.  Galle:  Grundztige 
der  sohles.  Klimatologie,  Breslau  1857. 

—  Erläuterungen  zu  der  zweiten  Auflage 
seiner  geognostischen  Karte  von  Ober- 
Schlesien.    36.  Jahresber.  185a  S.  21. 

—  Theile  eines  Hhnsches,  gefunden  in 
der  tertiären  Ablagerung  bei  Kiefer- 
städtel.    36.  Jahresber.  1858.  S.  37. 

—  Ueber  die  Lagerung  und  Verbreitung 
der  SteinkohlennOtze  in  Oberschlesien. 
38.  Jahresber.  1860.  S.  28--^. 

Dr.  de  Carro  in  Wien:  Ueber  semepri- 
vilegirte  Essigfabrikation.  6.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1825.  S.  20. 

Dr.  Carus,  Hofratii  in  Dresden:  Ueber 
die  anEphemeren-Laiven  nachgewiesene 
Circulation  des  Blutes  der  Inseoten.  (*) 
8.  Bullet,  der  naturw.  Sect  1826.  S.  35. 

Dr.  Cauer,  Oberlehrer:  Das  Jugendleben 
des  grossen  Kurfürsten.  35.  Jahresber. 
1857.  S.  181—192. 

—  Ueber  den  grossen  Churfürsten  als 
Beförderer  der  Wissenschaften  u.  Künste. 
(Resumö.)    39.  Jahresber.  186L  S.  131. 

Toussaint  von  Charpentier,  Ober- 
Berg -Rath  (f  1847):  Bestimmung  der 
von  der  Freigärtnerin  Sus.  Schirm  an- 

g üblich  ausgebrochenen  Meloe.  Corresp. 
d.  1.  1820.  S.  29. 

—  Auszug  aus  einem  Briefe  aus  Aachen 
über  englische  Lohmtthlen.  Corresp. 
Bd.  1.  im  S.  43-44. 

—  Einfache  Erklärung  des  stillen  und 
allmäligen  Fortschreitens  der  Gletscher, 
(t)    Corresp.  Bd.  1.  182a  S.  263. 

—  Ueber  die  merkwürdigen  Erscheinun- 
gen bei  dem  AnschweUen  der  Dranse 
im  Entremont-Thale,  (t)  Corresp.  Bd.  1. 
1820.  S.  263. 

Chaussy,  Apotheker  in  Kupferberg: 
Barometer -Beobachtungen  im  J.  1842: 
Uebers.  der  Arb.  1843.  Anhang,  S.  6. 
1843:   Uebers.  1845.    Anhang,  S.  10. 
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1844:  Uebers.  1846.  Anhang,  S.  11. 
1845:  Uebers.  1847.  Anhang,  S.  13. 
1846:  Uebers.  1849.  Anhang,  8.  13. 

Chaassy  und  Grossmann,  Apotheker 
in  Kupferberg:  Barometer-  und  Ther- 
mometer-Beobachtungen, 1836 — 42  und 
1844--ÖO.  Dr.  Galle:  Grundzüge  der 
schles.  Klimatologie,  Breslau  1857. 

Ch^cinski,  Uhrmacher:  Ueber  seine Da- 
tomuhr  und  drei  andere  seiner  Uhren. 
Corr.-BL  1807.  S.  13—14. 

Dr.  Chladni  (+  1827):  Ueber  die  von 
ihm  und  Sömmeriag  gemachten  Ver- 
besserungen der  Dayy 'sehen  Glühlampe. 
(t)  Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  88. 
2.  Bullet  der  naturw.  Seot  1827.  S.  7. 
(*)  VergL  Güb.  AnnaL  der  Ph.,  Bd.  61 
und  75. 

J.  Heinr.  Clauss.  Kaufmann  in  Pirna 
(f  1828):  Einsendung  einer  Sammlung 
von  WoU-  und  Kammwoll- Proben. 
Uebers.  dw  Arb.  1828:  S.16.  1829:8.8. 

—  Debatte  über  KammwoU-Producdon. 
Schles.  landw.  Zeitschr.  B.  1.  1832. 
Heft  I,  S.  52—67.  —  Anmerkung  dazu 
vonirtep:  B.2. 1833.  Heft  I,  S.  114-124. 

—  Ueber  Westem'sche  Merino -Kamm- 
wolle. Schles.  landw.  Zeitschr.  B.  1. 
1882.  Heft  I,S.  98-99, 109-114.  Heftll, 
S.  81,  92. 

—  Ueber  den  Jetzigen  Stand  des  Woll- 
handels in  England.  Schles.  landw. 
Zeitschr.  B.  1.  1832.  Heft  1,  S.  105—6. 

—  Ueber  den  in  Sachsen  neuerlich  an- 
gestellten Versuch,  auf  diohtwolligen 
Negretti-Rasse-Schafen  die  Wolle  zwei 
Jahre  wachsen  zu  lassen.  Schles.  landw. 
Zeitschr.  B.  3.  1833.  Heft  I,  S.  78—83. 

—  Wiederholte  Aufforderung  an  die 
Schafzttchter  zur  Erzielung  feiner  Kamm- 
wolle. Schles.  landw.  Zeitschr.  B.  3. 
1833.  Heft  I,  S.  89—92. 

—  Beantwortung  zweier  Haujptfra^en : 
1)  Ueber  extrafeine  Wolle  in  Rücksicht 
auf  die  Tuchfabrikation.  2)  Ueber  Sor- 
tirung  der  Wolle  von  dem  Erzeuger 
zum  verkauf  auf  den  Märkten.  Schles. 
landw.  Zeitschr.  B.  4.  1834.  Heft  II, 
S.  37-51. 

—  Ueber  eine  Art  hochfeiner  Wolle 
(Kreppwolle),  welche  man  jetzt  theil- 
weise  in  Sachsen  zu  erzeugen  sucht 
Schles.  landw.  Zeitschr.  B.  5.  1834. 
Heft  n,  S.  45-56. 

—  WoUenproben  australischer  Wollen  etc. 
Uebers.  der  Arb.  1835.  S.  10. 

—  Ueber  die  starke  Production  der  Schaf- 
wolle auf  den  englischen  Kolonien  in 
Neu-Holland.  Verh.  und  Schriften.  B.  1. 
1835.  Heft  III,  S.  39—49. 

—  Ueber  die  mecklenbur^sohe  Schaf- 
zucht und  Schiufwolle.  Vern.u.Schrift;eD. 
B.  2.  1835.  Heft  U,  S.  51—55, 


C  o  e  h  1  er ,  Apotheker  in  Tarnowitz :  Ueber 
das  in  manchem  oberschlesischen  Zink- 
oxyd enthaltene  Jod  und  Brom.  8.  Bullet. 

*  der  natnrw.  Sect  1827.  S.  43.  Uebers. 
der  Arb.  1827.  S.  34—35. 

—  Barometer-  und  Thermometer-Beob- 
achtungen im  Jahre  1823.  Dr.  Galle: 
Grundzüge  der  schles.  Klimatologie, 
Breslau  1857. 

Dr.  med.  Beruh.  Cohn,  Privat -Dooent 
Öf  1864):  Ueber  Embolie  und  dereu 
Folgen.    34.  Jahresber.  1856.  S.  123. 

—  Ueber  einen  Kranken,  bei  dem  das 
Herz  nach  rechts  gelagert  ist  (Notiz.) 
34.  Jahresbar.  1856.  S.  135. 

—  Ueber  Gehirnerweichung.  35.  Jah- 
resber. 1857.  S.  142—143. 

—  Ueber  2  Krankheitsfälle  (Garies  ossis 
petrosi  und  Ikterus).  35.  Jahresber. 
1857.  S.  177. 

—  Ueber  Bronchialdrttsen-Erkrankungen. 
37.  Jahresber.  1859.  S.  115—116. 

—  Ueber  Blutgerinnung.  37.  Jahresber. 
1859.  S.  116. 

—  Ueber  Bronchiectase.  Abhandl.,  Abth. 
für  Naturwiss.  und  Med.  1862.  Heft  I. 
S.  71—93. 

Dr.  Ferd.  Cohn,  Professor: 
a.  Allgemeine  Naturgeschichte. 
Dr.  Ferd.  Cohn,  Prof.:  Ueber  A.  W.  E. 
T.  Henschel.  34.  Jahresber.  1856.  S.  45 
bis  48. 

—  Notiz  über  die  Verhandlungen  der 
Versammlung  deutscher  Natunorsoher 
und  Aerzte  zu  Bonn.  35.  Jahresber. 
1857.  S.  69. 

—  Nekrolog  des  Dr.  med.  H.  Scholtz. 
37.  Jahresber.  1859.  S.  34-35. 

—  Ueber  seine  Reise  nach  Petersburg 
undMoskau.  37.  Jahresber.  1859.  S.  162 
bis  163. 

—  Feier  des  153.  Geburtstages  Linn^'ä 
in  Breslau.    38.  Jahresber.  1860.  S.  65. 

b.  Zoologie. 

—  Ueber  die  Entwiokelung  der  Infusorien. 
30.  Jahresber.  1852.  S.  44-46. 

—  Vorgezei^e  Zweige  des  Nepal,  mit 
der  Cochemllen-Schildlaus  bedeckt,  aus 
dem  botan.  Garten  zu  Kew  bei  London. 
(Notiz.)    34.  Jahresber.  1856.  S.  36. 

—  Ueber  das  Wiederaufleben  der  durch 
Austrocknen  in  Scheintod  versetzten 
Thiere  und  Pflanzen.  35.  Jahresber. 
1857.  S.  48—50. 

—  Ueber  sogenannte  gichtige  Weizen- 
Kömer  (AnguiUula  Tritici).  35.  Jah- 
resber. 1857.  S.  73. 

—  Ueber  Parthenogenesia.  38.  Jahresber. 
1860.  S.  50—51. 

c.  Botanik. 

—  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  bo- 
tanischen Section  im  J.  1856:  34.  Jah- 
resber» 8.6,39—95.  1857:  35.  Jahresber, 
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S.  6,  65-110.  1858:  36.  Jahresber. 
S.  6,  53--97.  1859:  37.  Jahresber.  S.  6, 
31—90.  1860:  38.  Jahreaber.  S.  6.  62 
bis  127.  1861:  39.  Jahresber.  S.  9,  77 
bis  101.  1862:  40.  Jahreßber.  S.  10, 
47—%.  1863: 41.  Jahresber.  S.9, 71-105. 
Dr.Ferd.  Cohn  u.  Prof.  Dr.  Goeppert: 
Ueber  die  Rotation  des  Zellinhaites  von 
Nitella  flexilis.  Uebers.  der  Arb.  1849. 
I.  Abth.,  S.  40—50. 

—  Ueber  die  Oderhaut.  Uebers.  der 
Arb.  1849.  I.  Abth.,  S.  50-53. 

Dr.  Ferd.  Cohn,  Prof.:  Ueber  die  Ent- 
wickelungsgeschichte  der  Pflanzenzelle. 
Uebers.  der  Arb.  1849.  I.  Abth.,  S.  53 
bis  54. 

—  Ueber  das  omanische  Leben  in  der 
Atmosphäre.  Uebers.  der  Arb.  1849. 
I.  Abth.,  S.  54-64. 

—  und  Prof.  Dr.  Goeppert:  Ueber  die 
Algen  Schlesiens.  Uebers.  der  Arb. 
1849.  I.  Abth..  S.  93—95. 

—  Ueber  blutännliche  Färbungen  durch 
mikroskopische  Organismen.  28.  Jah- 
resber. 1850.  I.  Abth.,  S.  39-52. 

—  Ueber  Aldrovanda  vesiculosa  Monti. 
28.  Jahresber.  1850.  I.  Abth.,  a  108 
bis  114. 

—  Bericht  ttber  die  Entwickelnng  der 
Vegetation  in  Schlesien  während  des 
Jahres  1851.  29.  Jahresber.  1851.  S.  53 
bis  76  und  4  Tabellen. 

—  Ueber     Keimung     der    Zygnemeen. 

30.  Jahresber.  1852.  S.  82—86. 

—  Ueber  lebendige  Organismen  im  Trink- 
wasser.  31.  Jahresber.  1853.  S.  91-99. 

—  Ueber  die  Krankheit  der  Bunkehüben. 

31.  Jahresber.  1853.  S.  99-106. 

—  Bericht  Über  die  Entwickelung  der 
Vegetation  im  J.  1852.  31.  Jahresber. 
1853.  S.  113-151. 

—  Ueber  Pilze  als  Ursache  von  Thier- 
krankheiten  (Empusa  muscae).  32.  Jah- 
resber. 1854,  S.  43-48. 

—  Notiz  über  von  ihm  aufgefundene 
seltene  oder  für  Schlesien  neue  Pflanzen. 

32.  Jahresber.  1854.  S.  59.  37.  Jahresber. 
1859.  S.  61. 

—  Bericht  ttber  die  Entwickelung  der 
Vegetation  in  den  J.  1853,  1854  und 
1855.  33.  Jahresber.  1855.  S.  69-83 
nebst  6  Tabellen. 

—  Notiz  über  voi^zeigte  Pflanzenarten 
(Septoria  Mori,  Enocaulon  septangulare). 

33.  Jahresber.  1855.  S.  85. 

—  Ueber  die  Drehung  der  Baumstämme. 

32.  Jahresber.  1854.  S.  71-74.  Nachtrag 
dazu:  33.  Jahresber.  1855.  S.  86. 

—  Ueber    das    Geschlecht    der  Algen. 

33.  Jahresber.  1865.  S.  95—104. 

--  Ueber  Pilz-  und  monadenartige  Ge- 
bilde in   geschlossenen  Pflanzenzellen. 

34.  Jahresber.  1856.  S.  37—38. 


Dr.  Ferd.  Cohn,  Prof.:  Ueber  die  Fa- 
milie der  Volvocinen.  84.  Jahresber. 
1856.  S.  39-40. 

—  Ueber  Sclerotium  varium  Pers.  34.  Jah* 
resber.  1856.  8.  50. 

^  Ueber  einige  neue  mikroskopische 
Organismen  Sälesiens  oder  neue  Fund- 
orte letzterer.  (Stephanosphaera  plu- 
vialis  Cohn,  Chlamydoooccus  pluviahs, 
CampylodiscuB  noricus  und  Colietonema 
viridulum.)  34.  Jahresber.  1856.  S.  59 
bis  61. 

—  Beobachtungen  ttber  den  Bau  und  die 
Fortpflanzung    von   Volvox    globator. 

34.  Jahresber.  1856.  S.  77—83. 

—  Ueber  Meeres-Organismen  im  Binnen- 
lande.   35.  Jahresber.  1857.  S.  48. 

—  Bericht  über  die  Beobachtungen  der 
Vegetationsentwickelung  in  den  Jahren 
1856  und  1857.  35.  Jahresber.  1857. 
S.  61—63. 

—  Ueber  Meeres-Organismen  im  Binnen- 
lande. 85.  Jahresben  1857.  S.  96-104. 

—  Ueber  mikroskopische  Organismen  in 
Bergwerken.  35.  Jahresber.  1857.  S.  104 
bis  106. 

—  Ueber  den  Zellkern  der  Baoillarien. 

35.  Jahresber.  1857.  S.  106-107. 

—  Ueber  die  Holzzellen  des  Weinstockes. 

35.  Jahresber.  1857.  S.  107-109. 

—  Eine  interessante  Ueberwallung  an 
einem  Pappelstamme.  36.  Jahresber. 
1858.   S.  63: 

—  Ueber  ein  BaciUarien-Lager  in  Ober- 
Schlesien.  36.  Jahresber.  1858.  S.  89 
bis  92. 

—  Ueber  die  Bacillarien-Erde  von  Schim- 
nitz  bei  Proskau.  36.  Jahresber.  1858. 
S.  92—93. 

—  Ueber  einige  neue  Algen  Schiedens. 

36.  Jahresber.  1858.  S.  93—96. 

—  Ueber  Protein-Krystalle  in  den  Kar- 
toffeln.  37.  Jahresber.  1859.  S.  72—82. 

—  Ueber  eine  Verbindung  der  Oellulose 
mit  Kupferoxyd.  37.  Jahresber.  1859. 
S.  83—84. 

—  Ueber  die  Bewegung  der  Blätter  bei 
unseren    einheimischen    Oxaiis  -  Arten. 

37.  Jahresber.  1859.  S.  84-89. 

—  Ueber  Sammlungen  schlesischer  Ba- 
cillarien.    38.  Jahresber.  1860.  S.  65. 

—  Ueber  contractUe  und  irritabile  Ge- 
webe der  Pflanzen.  38.  Jahresber.  1860. 
S.  66-67. 

—  Ueber  den  Ursprung  der  schlesischen 
Flora.  38.  Jahresber.  1860.  S.  110— 126. 

—  Ueber  Ward'sche  Kästen.  38.  Jah- 
resber. 1860.  S.  170—172. 

—  Ueber  das  Verhältniss  der  Zellen  in 
den  niedem  Pflanzen  und  Thieren. 
39.  Jahresber.  1861.  S.  51—52. 

—  Ueber  die  vom  Hüttendirector  Janisch 
bearbeitete  Abhandlung  ttber  die  Diato- 
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meen  in  Guano«    39.  Jabreaber«  1861. 
S.  77. 
Dr.  Ferd.  Cohn,  Profi:  üeber  die  Ge- 
schichte der  Algenkunde.  {*)    89.  Jah- 
resber.  1861.  S.  84. 

—  lieber  reihen  Schnee.  39.  Jahresber. 
1861.  S.  84-85. 

—  Ueber  die  Ursache  des  kratzenden 
Nachgeschmackes  der  Beeren  Ton 
Monstera  Lennea.  39.  Jahresber.  1861. 
S.  89. 

—  Ueber  die  Vegetation  des  Landes  und 
Meeres  von  Helgoland.  89.  Jahresber. 
1861.  S.  8^-91. 

—  Ueber  contractile  Gewebe  im  Pflanasen- 
reiche.  Abhandl.,  Abth.  für  Naturwiss. 
und  Medizin.  1861.  S.  1--48. 

—  Ueber  die  Algen  des  Karlsbader  Spru- 
dels und  deren  Antheil  an  der  Bildung 
des  Sprudelsinters.  40.  Jahresber.  1862. 
S.  65-66. 

—  Ueber  eine  Harlemer  Hyasinthen- 
Zwiebel  mit  Torzeitig  entwickelten  Blü- 
thentrauben.  40.  Jahresber.  1862.  S.  67. 

—  Ueber  eine  neue  Methode  sur  Auf- 
bewahrung mikroskopiseher  Präparate 
TonHantzsch.  40.  Jahresber.  1862.  S.81. 

— -  Ueber  zwei  Algen  aus  dem  Georgen- 
Bassin  zu  Landeck.  40.  Jahresber.  1862. 
S.  83. 

—  Ueber  die  Verbreitung  der  Algen, 
insbesondere  in  den  Meeren  Europa^s. 

40.  Jahresber.  1862.  S.  84r-90. 

—  Zum  Pflanzenkaiender  von  Breslau, 
im  Vergleich  zu  dem  von  Görlitz,  Prag 
und  Wien.  4a  Jahresber.  1862.  S.  95 
bis  96  nebst  1  Tabelle. 

—  Ueber  die  Algen  des  Karlsbader  Spru- 
dels mit  Bücksicht  auf  die  Bildung  des 
Sprudelsinters.  Abhandl.,  Abth.  für 
Naturwiss.  und  Medizin.  1862.  Heft  II, 
S.  86-65. 

—  Ueber  schlesische  Algen.  Abhandl., 
Abth.  für  Naturwiss.  und  Med.  1862. 
Heft  II,  S.  71—74. 

—  Ueber  ein  neues  schles.  Diatomeen- 
Lager    zu   Tillowitz    bei  Falkenberg. 

41.  Jahresber.  1868.  S.  55—57. 

—  Ueber  die  verkieselten  Zellen  eines 
fossilen  Nadelholzes.  41.  Jahresber.  1868. 
S.  57. 

-*-  Ueber  Pflanzen -Modelle,  ein  neues 
Hülfsmittel  des  botanischen  Studiums. 
41.  Jahresber.  1863.  S.  72—76. 

—  Ueber  Dr.  Milde's  Abhandlung:  Die 
geographische  Verbreitung  der  Equise- 
ten.    41.  Jahresber.  1863.  S.  79. 

—  limnochlide  flos  aquae  von  Gorkau. 
41.  Jahresber.  1863.  S.  80. 

—  Ueber  die  Verbreitung  der  Algen. 
41.  Jahresber.  1863.  S.  81—83. 

—  Botanische  Mittheiiungen  über  die  von 
ihm    im   verflossenen   Herbste    unter- 


nommene Reise  nach  Italien.  41.  Jah- 
resber. 1863.  S.  85-86. 
Dr.  Ferd.  Cohn,  Prof.:  Ueber  das  Ver- 
halten der  grünen  mikroskopischen  Pflan- 
zen und  Thiere  zum  Lichte.  41.  Jah- 
resber. 1863.  S.  102-^. 

d.  Mineralogie. 

—  Ueber  einen  Goldklumpen  aus  Gali- 
fornien.    30.  Jahresber.  1852.  S.  38. 

e.  Gartenbau. 

—  Bericht  Über  die  FrUl^jahrs- Ausstellung 
der  Section  für  Obst-  und  Gartenbau. 

40.  Jahresber.  1862.  S.  139-144. 

f.  Physik. 

—  Ueber  die  Einwirkungen  des  Blitzes 
auf  Bäume.  Denkschrift,  1853,  S.  267 
bis  282. 

—  Ueber  einen  merkwürdigen  Blitz- 
schlag.   33.  Jahresber.  1855.  S.  31—32. 

—  Ueber  die  Wettersäule  vonMangschUtz 
am  16.  Juli  1858.  36.  Jahresber.  1858. 
S.  79-89. 

—  Ueber  die  Wettersäule  von  Maaselwitz 
am  2a  Juni  1861.  89.  Jahresber.  1861. 
S.34— 36. 

—  Ueber  die  Begenverhältnisse  Deutsch- 
lands etc.  von  G.  v.  Möllendorf.    (*) 

41.  Jahresber.  1863.  S.  71. 

Dr.  J.  Cohn,  Kaufm.:  Ueber  die  Schnell- 
dmckpresse  der  Londoner  Industrie- 
Ausstellung.  29.  Jahresber.  1851.  S.  165 
bis  166. 

—  Ueber  die  Anwendung  des  Leucht- 
Gases  zu  technischen  Zwecken.  29.  Jah- 
resber. 1851.  S.  166—168. 

—  Ueber  die  Mittel,  mehrere  den  Men- 
schen schädUche  Einflüsse  zu  beseitigen. 
(Resumö.)    30.  Jahresber.  1852.  S.  173. 

—  Ueber  mehrere  im  Handel  vorkom- 
mende Fette  und  Oeie,  und  deren 
Verwendung.  (Resumö.)   30.  Jahresber. 

1852.  S.  17i 

—  Ueber  Beleuchtung  der  Fabriken  mit 
Gas  und  mehrere  (gegenstände  der  In- 
dustrie-Ausstellungzu  Augsburg.  30.  Jah- 
resber. 1852.  8.  180—181. 

—  Ueber  die  neueren  Fortschritte  in  der 
Papier-Fabrikation.  30.  Jahresber.  1852. 
S.  183—186. 

—  Ueber  die  fi*ühere  und  jetzige  Leinen- 
Industrie    Schlesiens.     81.   Jahresber. 

1853.  S.  306-310. 

—  Ueber  Cemente  und  deren  Verwen- 
dung. (*)  82.  Jahresber.  1854  S.  279 
bis  280. 

—  NoÜB  über  die  Silos  zur  Aufbewah- 
rung   der    Körnerfrüchte    in   Ungarn. 

33.  Jahresber.  1855.  S.  267. 

—  Ueber  Mineral- und  Harz-Oele.  33.  Jah- 
resber. 1855.  S.  268-271. 

—  Ueber  einige  ihm  zugekommene  brief- 
liche    Mittheilungen     über     Cemente. 

34.  Jahresber.  1856.  S.  285. 
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Dr.  J.  Cohn,  Kaufmann:  Ueber  Pisö- 
Ziegeln.    36.  Jahresber.  1858.  S.  219. 

Dr.  H.  L.  Cohn:  üeber  ßcine  Versuche, 
die  Unterchlorsänre  mittelst  Jodtitrirung 
zu  analysiren.  39.  Jahresber.  1861. 
S.  37. 

C  z  e  c  h ,  Cand.  phil. :  Notiz  ttber  die  Raupe 
von  Oossus  aesculi  L.  32.  Jahresber. 
1854.  S.  98. 

—  Notiz  über  die  G-alle  von  Cynips 
lonmventris.  32.  Jahresber.  1854.  S.  101. 

—  Üeber  die  fossilen  Insecten  u.  Arach- 
niden,  verglichen  mit  den  jetzt  lebenden. 
33.  Jahresber.  1865.  S.  23—25. 

Czermak,  Stud.  med.:  Ueber  die  Sper- 
matozoTden  von  Salamandra  atra.  Uebers. 
der  Arb.  1848.  S.  79—87.  (Nebst  zwei 
Tafeta  Abbüd.) 

Davidson.  Dr.:  Zur  Geschichte  der 
anatomiscnen  Abbildungen.  Abhandl., 
Abth.  für  Naturwiss.  und  Med.  1861. 
S.  209— 22a 

Dr.  Deckart:  Ueber  die  Wirksamkeit 
des  Mutterkorns  als  eines  die  Geburts- 
wehen  erregenden  und  befördernden 
Mittels.  (»)  Uebers.  der  Arb.  1834. 
S.  99. 

—  Ueber  4  Krankheitsfälle  aus  seiner 
Praxis.    Uebers.  der  Arb.  1838.  S.  75. 

D  e  e  z ,  chimrg.  Instrumentenmacher :  Vor- 
sclilag,  der  die  Herausgabe  einer 
Wochenschrift  für  Gewerbtreibende  be- 
absichtigenden Commission  der  techn. 
Section  einen  Verein  von  Gewerb- 
treibenden  an  die  Seite  zu  stellen, 
üeber».  der  Arb.  1827.  8.  56.  Vergl. 
1828.  S.  62—70. 

Dr.  phil.  Delbrück:  Ueber  Isomerie  und 
einige  isomere  Verbindungen.  Uebers. 
der  Arb.  1848.  S.  24-26. 

—  Ueber  das  Blattgrün.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1849.  I.  Abth.  S.  21. 

Freiherr  v.  Diebitsch,  russ.  Oberst: 
Anzeige  seiner  Karte  vom  schlesischen 
Riesen-  und  Glätzer  Gebirge.  Corresp. 
B.  1.  1820.  8.  165—167.  Vergl.  B.  1. 
S.  253—254. 

Dietrich,  Wundarzt:  Ueber  ein  bei  der 
Geburt  i  gestorbenes  Kind  mit  sehr 
kleinen  Gliedmassen.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1825.  8.  57. 

—  Ueber  seine  Versuche,  Muttermäler 
mittelst  der  Impfung  zu  tilgen.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1835.  S.  112. 

V.  Dohna,  Reichsgraf,  Staatsminister : 
Empfehlung  der  Chaptarschen  Schrift 
über  die  Erzeugung  und  Läuterung  des 
Salpeters.  Corr.-Bl.  Jahrg.  1.  1810. 
S.  38. 

Dr.  Dondorf:  Ueber  Natur,  Entirtehung 
und  Verhütung  des  Abortas.  (f)  Uebers. 
der  Arb.  1826.  S.  64. 


Dr.  Dondorf:  üeber  ehien  Fall  von 
chronischem  Erbrechen,  hervorgerufen 
durch  abnorme  Bildung  des  Magens. 
Uebers.  der  Arb.  1827.    S.  76. 

Dreverhoff,  Hauptmann  in  Zittau:  Ba- 
rometer-Beobachtungen im  Jahre  1842: 
Uebers.  der  Arb.  1843.  Anhang,  S.  13. 
1843:  Uebers.  1845.  Anhang,  S.  12. 
1844:  Uebers.  1846.  Anhang,  S.  13. 
1845:  Uebers.  1847.  Anhang,  S.  14. 
1846:  Uebers.  1849.    Anhang,  S.  15. 

—  Barometer-  und  Thermometer -Beob- 
achtungen 1828— 50.  Dr.  Galle:  Grund- 
züge der  schles.  Klimatologie ,  Breslau 

Dr.  A.  *P.  Duf  los,  Prof.:  Ueber  die  Blau- 
säure. Uebers.  der  Arb.  1828.  S.  47 
und  48.  4.  BnUet  der  naturw.  Section. 
1828.  S.  19-20. 

—  Ueber  die  chemische  Zusammensetzung 
des  Ammoniaks.  Uebers.  der  Arb.  1828. 
S.  49. 

—  Ueber  die  älteren  und  neueren  An- 
sichten von  den  Salzen.  1.  Ballet  der 
naturw.  Sect  1828.  S.  2—4. 

—  Ueber  Weingeist  in  seinen  verschie- 
denen Zuständen.  Techn.  Monatssohr. 
1828.  8.  248—270. 

^  Ueber  die  MetaUe  im  Allgemeinen. 
Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  465—489. 

—  Ueber  die  Eigenschaften  des  Goldes 
und  seine  Anwendungen.  Techn«  Mo- 
natsschr. 182a  S.  539^^7. 

-—  Abgekürzte  DarsteUumg  des  von  Dr. 
Hare  erfundenen  farblosen  Schellack- 
Firniss.  Techn.  Monatsschr.  1828,  S.  579 
bis  581,  682. 

—  üeber  einige  vermeintliche  EmwUrfe 
der  Electrochemiker  gegen  die  anti- 
phlogistische Erklärung  des  Verbrennens. 

4.  und  5.  Bullet  der  naturw.  Sect  1829. 

5.  20—23.    (t)   Uebers.  der  Arb.  1829. 
S.  31. 

—  Resultate  seiner  Untersuchung  der 
verschiedenen  Beschafienheit  des  Mi- 
neral-Kermes.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
18d0.  S.  33. 

—  Beiträge  zur  Geschichte  des  Antimons. 
5.  bis  8.  Bullet  der  naturw.  Section. 
1830.  S.  1—2. 

—  Ueber  Entfernung  des  Arsenikgehältes 
mehrerer  Arzneimittel,  namentlich  der 
Antimonial-  und  Phosphor -Präparate. 
Uebers.  der  Arb.   1835.  S.  65—70. 

—  Ueber  den  Liq.  ferri  ozydati  acetici, 
als  Gegengift  bei  Arsenikvergiftungen. 
Uebers.  der  Arb.  1837.  S.  54. 

—  Ueber  ein  neues  chlorometrisches 
Verfahren.  Uebers.  der  Arb.  1837.  S.55 
bis  5& 

—  Ueber  Marsh's  Methode,  die  Gegenwart 
des  Arseniks  mittelst  Wasserstoffgas  zu 
entdecken.  Uebers.  d.  Arb.  1837.  S.  58—62. 
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Dr.  A.  F.  Daflos,  Prof.:  üeber  die 
Schwefelfläure.  Uebers.  der  Arb.  1837. 
S.  177—182. 

—  Ueber  das  Chlor  in  technischer  Be- 
ziehung, üebers.  der  Arb.  1887.  S.  182 
bi8  186. 

—  Ueber  die  verschiedenen  Zuckerarten 
in  chemischer  n.  technischer  Beziehung. 
(*)    üebers.  der  Arb.  1838.  S.  181. 

—  Ueber  die  Bedeutsamkeit  der  Alkalien 
in  der  Chemie.    {•)    Uebers.  der  Arb. 

1838.  S.  182—184. 

—  üeber  die  wichtigsten  Färbemate- 
rialien in  chemischer  Beziehung.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1838.  S.  184. 

—  Ueber  die  Zusammensetzung  gewisser 
ternärer  Verbindungen,  insbesondere  der 
Sauerstoffcy  an  -  Verbindungen.  Uebers. 
der  Arb.  1839.  S.  58—66. 

—  Ueber  die  chemische  Geschichte  einiger 
der  wichtigsten  Farbematerialien.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1839.  S.  209. 

—  Ueber  den  Verbrennungsprozess  in 
seinen  verschiedenen  Detail£  (*)  Uebers. 
der  Arb.   1839.  S.  210. 

—  Ueber  das  Zink  in  chemisch -techni- 
scher Beziehung.  (*)    Uebers.  der  Arb. 

1839.  S.  210. 

—  Vom  Eisen  und  dessen  technisch  an- 
gewandten Verbindungen.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1839.  ,8.  211.  Vollständig  in 
seinem  Werke:  Die  ehem.  HUlfsmittel 
der  Technik  und  Industrie. 

—  Einige  neue  Erfahrungen,  die  chemi- 
sche Analyse  anorganischer  Körper 
betreffend.  (Das  essigsaure  Ammoniak 
als  Reagen&  die  schwefelige  Säure  als 
Beagens,  die  Zusammensetzung  des 
weissen  Präcipitats.)    Uebers.  der  Arb. 

1840.  S.  62-70. 

—  Ueber  die  Art  und  Weise,  die  ehem. 
Wirksamkeit  der  Säuren  und  Basen,  in 
Bezue  auf  deren  technische  Anwendung, 
zu  erforschen  und  zu  bestimmen.  Uebers. 
der  Arb.  1840.  S.  136-139. 

—  Ueber  die  merkwürdigsten  unmittel- 
baren und  secundairen  Metamorphosen 
des    Stärkemehls.      Uebers.   der  Arb. 

1841.  S.  64-68. 

—  Ueber  das  vermeintliche  Vorkommen 
des  Arseniks  in  organisirten  Körpern. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1841.  S.  69—70. 

—  Ueber  die  vermeintliche  Entdeckung 
von  Vanadin  in  obersehlesiscben  Eisen- 
Erzen.    Uebers.  der  Arb.  1842.  S.  187. 

—  Notiz  über  Jod  im  schles.  Gabuei. 
üebers.  der  Arb.  1842.  S.  187.  Vergl. 
1844.  S.  173. 

—  Das  Bukowiner  Mineralwasser  enthält 
weder  schwefelsaure  Thonerde,  noch 
schwefelsaures  Eisenoxydul.  Uebers.  der 
Arb.  1842.  S.  187. 


Dr.  A.  F.  Duflos,  Prof.:  Ueber  die  An- 
wendung des  Gyjpses  und  Schwerspaths 
als  Düngemittel  Uebers.  der  Arb.  1842. 
S.  211-14. 

—  Ueber  den  sogenannten  concentrirten 
Alaun.  Uebers.  der  Arb.  1842.  S.  218 
bis  222. 

—  Ueber  die  im  Handel  vorkommenden 
giftigen  Malerfarben  und  ihre  ungesetz- 
liche Anwendung.  Uebers.  der  Arb. 
1844.  S.  115-116. 

-—  Ueber  den  Ursprung  des  Stickstoffs 
in  den  Pflanzen.  Uebers.  der  Arb. 
1844.  8.  121—123. 

—  Analyse  der  Laasaner  Braunkohle. 
Uebers.  der  Arb.  1844.  S.  227. 

—  Ueber  die  Mittel,  deren  sich  die 
Chemiker  zur  Ermittelung  der  qualita- 
tiven u.  quantitativen  Znsammensetzung 
der  organischen  chemischen  Erzeugnisse 
bedienen.  Uebers.  der  Arb.  1845.  S.  94 
bis  97. 

—  Einige  chemische  Erfahrungen  über 
ein  neues  allgemeines  ohemisches  Gegen- 
mittel bei  Veivütungen  durch  metalli- 
sche Güte.  Üebers.  der  Arb.  1845. 
S.  97. 

—  Ueber  die  technisch -chemische  Wir- 
kung des  Chlors  und  Antichlors.  Uebers. 
der  Arb.  1845.  S.  154. 

—  Kurze  Darstellung  des  ^genwärtigen 
Standes  unserer  Kenntnisse  von  der 
chemischen  Constitution  der  organischen 
chemischen  Verbindungen.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1846.  S.  22—24. 

—  Ueber  das  Vorkommen  des  Jod's  und 
Brom's  in  Schlesien.    Uebers.  der  Arb. 

1846.  8.  24. 

—  Ueber  die  Schwefelsäure  und  ihre 
Anwendung  in  Künsten  und  Gewerben. 
Uebers.  der  Arb.  1846.  S.  220. 

—  Einige  Mittheilungen  über  die  Be- 
reitung, Wirkung  und  chemische  Be- 
schaffenheit der  explosiven  Baumwolle, 
üebers.  der  Arb.  1846.  S.  223.  (Vergl. 
S.  222.) 

—  und  Prof.  Dr.  Fischer:  Analyse  des 
Braunauer  Meteoreisens.  Uebers.  der 
Arb.  1847.  S.  38— iß. 

—  Ueber  die  vom  Mechaniker  Hartig 
bei  Seeläsgen  unweit  Grünberg  entdeckte 
Meteormasse  und  ihre  Bestandtheile. 
üebers.  der  Arb.  1847.  S.  49—50. 

—  Ueber  die  für  die  Technik  wichtigen 
Blineral-Bestandtheile  der  Pflanzen.  {*) 
üebers.  der  Arb.  1847.  S.  260. 

—  Ueber  den  peruanischen  Vogeldünger 
(Guano  oder  üuano).    Uebers.  der  Arb. 

1847.  S.  260—261. 

—  Ueber  einige  Kohlenstoff- Verbindun- 
gen (Aether,  Chloroform,  Chlorkohlen- 
stoff). (*)   Üebers.  der  Arb.  1848.  S.  26. 
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Dr.  A.  F.  Duflos,  Prof.:  üeber  die  von 
ihm  unternommenen  Entgoldnngsver- 
suche  der  Reichensteiner  Arsenik -Ab- 
brände.  Uebers.  der  Arb.  1848.  S.  27 
bis  29. 

—  Analyse  der  bei  Seeläsgen  gefundenen 
MeteoT-Eisen-Masse.    Uebers.  der  Arb. 

1848.  S.  42. 

—  üeber  mehrere  technisch  wichtige 
chemische  Verbindungen  des  Stickstoffes. 
i*)  Uebers.  der  Arb.  1848.  S.  213.  — 
Üeber  die  für  die  Technik  wichtigen 
chemischen  Verhältnisse  der  Alkali- 
Metalle.    (*)    1848.  8.  214. 

—  Ueber  die  Bestandtheile  der  Getreide- 
Früchte,  deren  Isolirung,  specielle  Ei- 
genthilmlichkeiten  und  Verwendung  in 
der  Technik  und  Industrie,  i*)  Uebers. 
der  Arb.  1849.  I.  Abth.,  S.  172. 

—  Ueber  chinesischen  Alaun  und  chine- 
sischen Gallus.    (*)    Uebers.  der  Arb. 

1849.  I.  Abth.,  S.  177—178. 

—  Ueber  die  Gewinnung  und  technische 
Anwendung  des  Zinkoxyds  als  Farben- 
Material  anstatt  des  giftigen  Bleiweisses. 
(*)  28.  Jahresber.  1850.  I.  Abth.,  S.  196. 

—  Ueber  die  Nothwendigkeit  einer  Prü- 
fung der  kohlensauren  Alkalien  und 
der  Bleichsalze  auf  ihren  wahren  Wertli 
(*)    29.  Jahresber.  1851.  S.  157. 

—  Ueber  die  in  technischer  Beziehung 
wichtigen  Chrompräparate.  (*)  30.  Jah- 
resber. 1852.  S.  181. 

—  Ueber  verschiedene  Gährungsvorgängc 
und  ihre  Produkte.  32.  Jahicsber.  1854. 
S.  277—279. 

—  Ueber  Alumium.  33.  Jahresber.  1855. 
S.  17—20. 

Dr.  W.  Dunker  in  Kassel:  Ueber  die 
von  ihm  untersuchten,  vom  Ober-Hütten- 
Inspector  Mentzel  zu  Eönigshütte  in 
dem  oberschlesischen  Muschelkalk  ent- 
deckten Mollusken.  Uebers.  der  Arb. 
1848.  S.  70—74. 

Ebers,  Dr.  Joh.  Jak.  Heinr.,  Geh.  Me- 
dizinal-Rath  (+  1858): 
a.  Botanik. 
Dr.  Joh.  Jak.  Heinr.  Ebers,  Greh.  Med.- 
Rath:  Ueber  von  ihm  aufgefundene,  für 
Schlesien  neue  Pflanzen.   8.  Bullet,  der 
naturw.  Sect  1826.  S.  38. 
b.  Heilkunde. 

—  Bericht  über  die  Arbeiten  der  me- 
dizinischen Section:  August  bis  Septbr. 
1810:  Corr.-Bl.  Jahrg.l.  1810.S.59— 63. 
Nov.  u.  Dec.  1810,  Jan.  1811:  Corr.Bl. 
Jahrg.  2.  1811.  Heft  I,  S.  25—30.  Febr. 
bis  April  1811:  Corr.-Bl.  Jahrg.  2. 
Heft  II,  S.  5—10.  Mai  bis  Octbr.  1811: 
Jahrg.  3.  Heft  I,  S.  71—78.  Nov.  1811 
bis  October  1812.  Heft  II:  S.  89—92. 


Dr.  Joh.  Jak.  Heinr.  Ebers,  Geh.  Med.- 
Rath:  Geschichte  einer  merkwürdigen, 
von  ihm  beobachteten  Enochenkrank- 
heit  Corr.-Bl.  Jahrg.  2.  1811.  Heft  I, 
S.  25. 

—  Einige  aktenmässige  Beiträge  zur  Ge- 
schichte des  durch  den  Biss  wüthender 
Hunde  im  Januar  1811  entstandenen 
Unglücks.  Corr.-Bl.  Jahrg.  2.  1811. 
Heft  n,  S.  9. 

—  Das  Dierolf  sehe  Mittel  geeen  den 
Biss  toller  Hunde.  Corr.-BL  Jahrg.  3. 
1812.  Heft  I,  S.  74. 

—  Erfahrungen  gegen  die  Anwendung 
des  Arseniks  im  Wechselfieber.  Corr.-Bl. 
Jahrg.  8.  1812.  Heft  H,  S.  91. 

—  Ueber  einige  in  dem  Hospitale  zu 
Allerheiligen  mi  J.  1823  vorgekommene 
Krankheiten.  Uebers.  der  Arb.  1824. 
S.  33,  36. 

—  Ueber  den  Gesundheitszustand  Bres- 
laues in  den  Monaten  Septbr.  u.  Octbr. 

1825.  Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  63. 

—  Ueber  die  Krankheits-Constitution  des 
verflossenen  Winters.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1826.  S.  61. 

—  Die  Dzondi'sche  Weise,  den  Sublimat 
in  der  Syphilis  zu  gebrauchen,  ist  nicht 
immer  nützlich,    (f)    Uebers.  der  Arb. 

1826.  S.  62. 

—  Ueber  die  wurmtreibende  Kraft  des 
extr.  resin.  rad.  filic  mar.  Uebers.  der 
Arb.  1827.  S.  76. 

—  Ueber  die  herrschende  Krankheits- 
Constitution.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1828.  S.  82. 

—  Heilung  des  Ileus  durch  lebendiges 
Quecksilber.  Uebers.  der  Arb.  1828: 
S.  84.    1831:  S.  48. 

—  Ueber  ein  scheinbar  thierähnliches 
Concrement,  welches  einem  alten  Manne 
beim  Sterben  aus  dem  Munde  gezogen 
worden.  (»)  Uebers.  der  Arb.  1828. 
S.  83. 

—  Verstopfung  durch  gegessene  Elrelde 
bei  einer  Frau.    (•)    Uebers.  der  Arb. 

1828.  S.  83. 

—  Ueber  die  Menschenpocken,  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  die  beiden  Arten 
Variola  und  Variolida,  nach  eigeneu 
Beobachtungen  während  der  J.  1827 
und  1828.    Neue  Bresl.  Samml.   B.  1. 

1829.  S.  201—279. 

—  Ueber  die  Krankheiten  des  Nach- 
sommers 1829.    (*)    Uebers.  der  Arb. 

1829.  S.  62. 

—  Ueber  die  Krankheiten  des  verflosse- 
nen Winters.    (*)    Uebers.   der  Arb. 

1830.  S.  66. 

—  Unterbindung  der  Carotis  mit  glück- 
lichem Erfolge,  unternommen  in  Leipzig. 
(t)    Uebers.  der  Arb.  1830.  S.  65. 
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Dr.  Joh.  Jak.  Heinr.  Ebers,  Geh.  Med.- 
Rath:  lieber  einen  von  ihm  beobachte- 
ten Fall  von  Diabetes  mellitus.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1830.  S.  66. 

—  üeber  die  wirklichen  und  modificirten 
Blattern.  (♦)  Uebers.  der  Axb.  1832.  S.  77. 

—  lieber  die  in  der  1.  Hälfte  des  Jahres 
1831  in  Schlesien  herrschenden  Krank- 
heiten. (*)  Uebers.  der  Arb.  1832.  S.  80. 

—  Ueber  einen  mit  Brustzufallen  com- 
plicirten,  von  ihm  mit  Glück  behandel- 
ten Fall  von  delirium  tremens.  Uebers. 
der  Arb.  1832.  S.  84. 

—  Ueber  die  Influenza  dieses  Jahres. 
Uebers.   der  Arb.  1833.  S.  85-«6. 

—  Ueber  die  Krankheiten  dieses  Früh- 
jahrs.   Uebers.  der  Arb.  1834.  S.  102. 

—  Empfehlung  des  Veratrins  in  Salben- 
form. Uebers.  der  Arb.  1834.  S.  109 
und  113. 

—  Bemerkungen  über  die  herrschenden 
rheumatisch -gastrischen  und  nervösen 
Fieber.  Uebers.  der  Arb.  1835.  S.  106 
bis  108. 

—  Ueber  einen  von  Dr.  Pohl  in  Löwen- 
berg beobachteten  Fall  von  chronischer 
Himhöhlen- Wassersucht.  Uebers.  der 
Arb.  1836.  S.  112. 

—  Krankheitsgeschichte  eines  Falles  von 
Ileus  aus  einer  seltenen  Ursache.  Ue- 
bers. der  Arb.  1836.  S.  96—97. 

—  Ueber  einige  Erleichterungsmittel  in 
sogenannten  unheilbaren  Krankheiten, 
mit  besonderer  Bezugnahme  auf  die 
Lungenschwindsucht  Uebers.  der  Arb. 
183a  S.  101—102. 

—  Ueber  Entzündung  der  Arterien  aus 
innem  Ursachen  nach  grösstentheils 
eigenen  Beobachtungen.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1837.  S.  137. 

—  Ueber  die  Behandlung  der  Vergiftung 
durch  concentrirte  Schwefelsäure  mit 
Liquor  Kali  carbon.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1837.  S.  150. 

—  Lebensgeschichte  eines  in  Folge  eines 
bei  schon  kranker  Lunge  erlittenen 
heftigen  Anfalles  von  Grippe  gestorbe- 
nen Kranken.  Uebers.  der  Arb.  1838. 
S.  68-70. 

—  Ueber  die  Lösch'sche  Fundation  und 
das  gleichnamige  hiesige  Krankenhaus: 
Uebers.  der  Arb.  1839.  S.  90. 

—  Bemerkungen  über  einige  von  ihm  im 
Hospital  zu  Allerheiligen  beobachtete 
Fälle  von  Ileus.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1840.  S.  29. 

—  Ueber  den  Blutschwär  und  seine  Be- 
handlung durch  Zertheilung.  Uebers. 
der  Arb.  1841.  S.  45. 

—  Ueber  die  Massregebi  der  Gesund- 
heits-Polizei gegen  die  Wuthkrankheit 
der  Hunde.  Uebers.  der  Arb.  1844. 
S.  36 — 38. 


Dr.  Joh.  Jak.  Heinr.  Ebers,  Geh.  Med.- 
Rath :  Ueber  die  Verbreitung  der  Syphilis 
in  Breslau.  Uebers.  dJ^jrb.  1846.  S.193, 194. 

—  Ueber  zwei  durch  Anwendung  von 
lebendiffem  Quecksilber  geheilte  Krank- 
heitsfälle von  Ileus.  Uebers.  der  Arb. 
1847.  S.  222—223. 

—  Geschichte  eines  Dens  stercoraceus 
mit  tödtlichem  Ausgang.  Uebers.  der 
Arb.  1847.  S.  232. 

—  Mittheilungen  über  einen  45jährigen 

Geisteskranken  Schustergesellen.  Uebers. 
er  Arb.  1847.  S.  233. 

—  Ueber  Wahrnehmungen  an  den  Grän- 
zen  der  Sinnenwelt  und  im  Gebiete  des 
Traumlebens.  Uebers.  der  Arb.  1848. 
S.  155— 158.  1849.  LAbth.  S.  141— 144. 

—  Ueber  die  Beschälkrankheit  der  Pferde. 
Uebers.  der  Arb.  1848.  S.  176—180. 

—  Nekrolog  des  Geh.  Med.-Rathes  Dr. 
J.  W.Hancke.  (*)  28.  Jahresber.  1850. 
I.  Abth.,  S.  154. 

—  Ueber  die  gegenwärtig  in  Breslau 
herrschende  Typhusepidemie.  (*)  34.  Jah- 
resber. 1856.  S.  124. 

c  Kunst. 

—  Jahresbericht  der  Section  für  Kunst 
und  Alterthum  pro  1829:  Uebers.  der 
Arb.  1829.  S.  65—72.  1830:  Uebers. 
1830.  S.  71-78.  1831:  Uebers.  1831. 
S.  12-14,  1832:  Uebers.  1832.  S.  13-14. 
1833:  Uebers.  1833.  S.  15-18.  1835: 
Uebers.  S.  11-19.  1836:  Uebers.  1836. 
S.  13.  1837:  Uebers.  1837.  S.  10-15. 
1838:  Uebers.  1838.  S.  10-16.  1839: 
Uebers.  1839.  S.  10-18.  1840:  UeberP. 
1840.  S.  11—15.  1841:  Uebers.  1841. 
S.  13—18.  1842:  Uebers.  1482.  S.  14 
bis  17.  1843:  Uebers.  1843.  S.  13—15. 
1844:  Uebers.  1844.  S.  10—14.  1845: 
Uebers.  1845.  S.  8—10.  1846:  Uebers. 
1846.  S.  11—14.  1847:  Uebers.  1847. 
S.  12—13. 

—  Gedanken  eines  alten  Dilettanten,  ge- 
sammelt bei  der  Aufführung  zweier 
neuer  Musikwerke.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1836.  S.  18-19. 

d.  Geschichte. 

—  Ueber  die  Armenpflege  der  neuesten 
Zeit,  und  über  das,  was  für  die  Pflege 
und  Erziehung  armer  Kinder  in  Breslau 
geschieht  (t)  Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  4. 

—  Ueber  den  Zustand  der  Sittlichkeit 
der  Stadt  Breslau  in  älterer  und  neuerer 
Zeit,    (t)    Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  4. 

Dr.  Eitner,  R^.  undMed.-Rath:  Ueber 
die  im  J.  1851  im  Reg.-Bezirke  Oppeln 
herrschende  Cholera-Epidemie.  29.  Jah- 
resber. 1851.  S.  113-117. 

Eisner,  Justiz-Rath  in  Gross-Strehlitz : 
Notiz  über  die  Meereshöhe  des  Anna- 
berges. Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  17. 
.5.  Bulletin  der  naturw.  Sect,  1824.  S,13. 
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Eisner,  Juetizrath  zu  Gross -Strehlitz: 
lieber  die  niedrige  Temperatur  der 
Quellen,  welche  oft  der  kälteren  Luft- 
Temperatur  vorangeht  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1824.  S.  16.  5.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1824.  S.  13. 

—  Beobachtungen  über  die  Temperatur 
des  Brunnens  im  Schlosshofe  zu  KaU> 
nowitz  im  Jahre  1826—1828.  6.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1828.  S.  31. 

—  Notiz  über  die  Temperatur  der  Quellen 
im  März  d.  J.  üebers.  der  Arb.  1828. 
S.  37. 

Eisner,  Apotheker:  Eine  concentrirte 
Auflösung  von  Arseniksäure  auf  flüssi- 
gen Zucker  einwirkend  bringt  eine 
eigenthUmliche  Röthung  hervor.  Uebers. 
der  Arb.  1831.  8.  35. 

—  üeber  den  rothen  Farbestoff  in  den 
Blumenblättern.  Uebers.  der  Arb.  1831. 
S.  36  und  93. 

—  Ueber  das  chemische  und  physische 
Verhalten  des  Indigo.  Uebers.  der  Arb. 
1834.  S.  127—128,  139. 

—  Von  der  Oxydation  und  ihrem  Ein- 
flüsse auf  Gewerbe.  (♦)  Uebers.  der  Arb. 
1834.  8.  139. 

—  Ueber  den  Dünstigen  Einfluss  der 
neueren  Entdeckungen  in  der  Chemie 
auf  verschiedene  Gewerbe  und  Künste. 
(»)    Uebers.  der  Arb.  1834.  S.  140. 

Dr.Mor.  Elsner,  Gymnasiallehrer :  Ueber 
von  ihm  aufgefundene,  für  Schlesien 
neue  Pflanzen.  Uebers.  der  Arb.  1841. 
S.  92.    1843.  S.  203. 

—  Ueber  das  Wesen  der  Art,  nachge- 
wiesen an  Hieracium  alpinum.  (*) 
üebers.  der  Arb.  1843.  8.  216. 

Elsner  v.  Gronow,  Landesältester:  Be- 
richt über  die  Thätigkeit  der  ökonomi- 
schen Section  im  J.  1861:  39.  Jahresber. 
S.U.  1862:  40.  Jahresber.  8.13.  1863: 
41.  Jahresber.  S.  12. 

Ender,  Gymnasial -Director  in  Hirsch- 1 
berg:  Barometer-  und  Thermometer- , 
Beobachtungen  von  1832—38.  Dr.  Galle :  I 
Grundzüge  der  schles.  Elimatologie,  1 
Breslau  1857. 

Endler,  Kupferstecher:  Gutachten  über  | 
die  aus  emem  Kloben  (vom  Reichs-  i 
grafen  v.  Burghauss  auf  Laasan  er-  j 
bauten)  chinesischen  Biesen  -  Hanfes  { 
gefertigte  Seilerwaare.  Corr.-Bl.  Jahr- 1 
ganff  3.  1812.  Heft  H,  S.  93. 

Engel  in  Beichenbach:  Ueber  eine  von 
ihm  eingerichtete  künstliche  Erdkugel. ' 
(*)    üebers.  der  Arb.  1826.  S.  48.  i 

Er  1er,  Apotheker  in  Polnisch  -  Warten- 1 
berg:    Einsendung  von   Bunkefarüben-  j 
Syrup  -    und    Farin  -  Zucker  -  Proben, 
üebers.  der  Arb.  1828.  S.  16.  | 

—  Bericht  über  die  Fortschritte  und ' 
Resultate  der  Runkelrüben-Zuckerfabri-  i 


kation  in  Schlesien  1832--33.    Schles. 

landw.  Zeitschr.  B.  2.  1833.    Heft  H, 

S.  23-30,  117—118. 
Erler,  Apotheker  in  Polnisch -Warten - 

berg:  Erläuterung  über  das  Verfahren 

der  Maceration  bei  der  RUben-Zucker- 

Fabrikation.     Schles.   landw.  Zeitschr. 

B.  3.  1833.  Heft  I,  8.  66-77. 
Et  zier,   Prof.,   Rector   des  Elisabetans 

(+  1831):  Aussichten  und  Wünsche  in 

Absicht  der  vorseienden  Schulreform. 

Corr.-Bl.  Jahrg.  1.  1810.  S.  14. 

—  Bericht  über  den  Stand  der  Kasse 
der  schles.  GesellscL  Corr.-Bl.  Jahrg.  1. 
1810.  8.  16. 

Dr.  Exner:  Ueber  eine  absichüiche  Ar- 
senikvergiftung. Uebers.  der  Arb.  1840. 
S.  32. 

Fabian,  Ferd.  v.,  Oberst-Lieut  a.  D. 
(•f  1863):  Ueber  die  Kultur  der  Melonen 
im  Freien  auf  Hügeln.  28.  Jahresber. 
1850.  I.  Abth.,  8.  183—185. 

—  Ueber  seine  im  Jahre  1851  stattge- 
fundene Kultur  von  Gemüsen  und  andern 
Gartenerzeugnissen.  29.  Jahresber.  1851. 
S.  125—136. 

—  Ueber  einige  von  ihm  im  Jahre  1852 
zuerst  angebaute  Gemüse -Arten  und 
Früchte.  30.  Jahresber.  1852.  8.  164 
bis  170. 

V.  Falkenhausen,  Baron,  in  Pischko- 
witz:  Ein  wild  aufgewachsener  Roggen- 
stock hat  54  Aehren.  üebers.  der  Arb . 
1835.  S.  9. 

F  e  h  r  1  e ,  Ober-Landes-Gerichts-Kanzlist 
(+  1827):  üeber  die  schles.  Sackträger- 
Gattung  Phycis.  (t)  üebers.  der  Arb. 
1825.  8.  43, 

Felder,  Wundarzt:  üeber  eine  von  ihm 
aufgefundene,  ftir  Schlesien  neue  Pflanze, 
üebers.  der  Arb.  1848.  S.  125. 

Dr.  Fei  dt,  Professor  in  Braunsberg:  Be- 
schreibung der  Bodenbeschaffenhett  der 
frischen  Nehrung  bei  Danzig.  (*)  üebers. 
der  Arb.  1826.  8.  34.  6.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1826.  8.  27. 

—  üeber  die  Waaserleitung .  des  Koper- 
nikus  in  Frauenburg.  C  Bullet  der 
naturw,  Sect  1826.  S.  27. 

—  Auszug  aus  seinen  meteorologischen 
Beobachtungen  zu  Braunsberg  ün  Jahre 
1826:  1.  Bullet  der  naturw.  Sect  1827. 
S.  5.  üebers.  der  Arb.  1827.  S.  22,  25. 
(t)  Desgl.  im  J.  1827  (mit  Beift|rung 
der  von  Breslau,  Troppau  und  Wien): 
3.  Bullet  der  naturw.  Sect  1828.  8.  16 
und  17.  Desgl.  im  J.  1828:  8.  Bullet, 
der  naturw.  Sect.  1829.  8.  36—37. 

—  üeber  die  seit  7  Jahren  von  ihm  in 
Braunsberg  beobachteten  246  Gewitter, 
(Auszug.)  Uebers.  der  Arb.  1884.  S.  60 
bis  61. 
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Dr.  Feldt,  Professor  in  Braansberg:  Der 
Gang  des  Barometers  und  Thermome- 
ters an  der  Ostsee  zur  Zeit  der  Btihme 
vom  1.  Dec.  1833  bis  3.  Januar  1834. 
Uebers.  der  Arb.  1834.  S.  62. 
^  Ein  hypsometrisohes  Resultat  von 
Warmbrunn 's  Höhen-Unterschied  von 
Breslau.    Uebers.  der  Arb.  1834.  8. 62. 

—  Ueber  die  Temperatur  des  Probstei- 
Bades  in  Warmbrnnn.  Uebers.  der  Arb. 
1834.  S.  63. 

—  Die  mittlere  Temperatur  von  Brauns- 
berg in  Ostpreussen,  abgeleitet  aus  den 
Beobachtungen  in  den  J.  1827—1832. 
Uebers.  der  Arb.  1834.  S.  63. 

Fell m er,  Premier-Lieutenant:  Betrach- 
tung der  Vorbedingungen  zur  Errichtung 
einer  Seemacht  in  PreuBsen.  (*)  40.  Jah- 
resber.  1862.  S.  113. 

—  Ueber  den  Einfluss  der  Kriegsmarinen 
auf  unsere  Kultur-Zustände.  (*)  40.  Jah- 
resber.  1862.  S.  115—116. 

Dr.  K.  Fickert,  Director,  Professor: 
Ueber  den  Styl  des  Philosophen  Seneca. 
(♦)    Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  383. 

—  Ein  Vorschlag  zur  Beförderung  des 
Obstbaues  in  Schlesien.  31.  Jahresber. 
18Ö3.  S.  282—283. 

—  Ueber  eine  Eigenthümlichkeit  in  der 
Wortstellung  des  Thacydides.  (Resumö.) 
31,  Jahresber.  1853.  S,  319. 

—  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  Section 
für  Obst-  und  Gartenhau  im  J.  1856: 
34.  Jahresber.  S.  8,  155—198.  Die 
Fortsetzung  in  Gemeinschaft  mit  E.  H. 
Müller,  Kaufmann:  1857:  35.  Jahresber. 
S.  9,   215-281.     1858:   36.  Jahresber. 

•  S.  8,  103—146.  1859:  37.  Jahresber. 
S.  7,  157-193. 

—  Vorschläge  und  Ansichten  über  eme 
anzulegende  Baumschule.  34  Jahresber. 
1866.  S.  157. 

—  Ueber  die  allgemeine  deutsche  Obst- 
aosstellung  zu  Gotha.  35.  Jahresber. 
1857.  S.  221-223. 

—  Ueber  den  französischen  Baumschnitt 
nach  Lepöre.  35.  Jahresber.  1857. 
S.  223—225. 

—  Auszug  aus  den  Kultur-Berichten  f\ir 
das  Jahr  1857.  35.  Jahresber.  1857. 
S.  229—244. 

—  Ueber  Baumwunden  und  deren  HeUung. 
36.  Jahresber.  1858.  S.  103—104. 

—  Wer  ist  ein  Gärtner?  (*)  36.  Jah- 
resber. 1858.  S.  107. 

—  Was  ist  im  vorigen  Jahrhundert  in 
Schlesien  zur  Förderung  der  Obstzucht 

feschehen?  36.  Jahresber.  1858.  S.  108 
is  111. 

—  Ueber  die  Vermehrung  der'  edlen 
(Kern-)  Obst-Sorten  durch  Stecklinge. 
36.  Jahresber.  1858.  S.  111—113. 


Dr.  K.  Fickert,  Dfa-ector,  Professor 
Die  von  der  Section  für  Obst-  und 
Gartenbau  im  Jahre  1858  veranstalteten 
Ausstellungen.  36.  Jahresber.  S.  129 
bis  136. 

—  ErgebnisB  der  von  den  Mitgliedern 
der  Section  für  Obst-  und  Gartenbau 
mit  Gemüsen,  Blumen  etc.  gemachten 
Kultarversuohe.  36.  Jahresber.  1858. 
S.  136—146. 

—  Ergebnisse  aus  den  Berichten  der 
Sections-Mitglieder  über  Kulturversuchc 
mit  Gemüsen,  Blumen  etc.,  und  über 
die  im  Frühjahr  1859  vorgenommenen 
Obstbaum- Veredlungen.  37.  Jahresber. 
1859.  S.  165-173. 

—  Bericht  über  die  von  der  Section  für 
Obst-  und  Gartenbau  im  Jahre  1859 
veranstalteten  Ausstellungen.  87.  Jah- 
resber. 1859.  S.  180—186. 

—  Auszug  aus  dem  Bericht  der  Garten- 
Commission  über  die  Bevrirthsohaftung 
des  von  der  Section  erpachteten  Gartens 
für  1859.  37.  Jahresber.  1859.  S.  186 
bis  191. 

—  Wie  war  der  philologische  Unterricht 
vor  200  Jahren  auf  unseren  Gymnasien 
bestellt?  (*)  40.  Jahresber.  1862.  S.  125 
bis  126. 

F.  X.  F  i  e  b  e  r ,  Präsidialist  des  k.  k.  Apell.- 
Gerichts  zu  Prag:  Ueber  mehrere  neue 
in  Schlesien  heimische  Oorixa- Arten.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1846.  S.  105-106. 

H.  Fiedler,  Wirthschafts-Inspector  in 
Schloss  Trachenberg:  Ueber  Verwen- 
dung der  Kartoffeln  zu  Stärke,  Syrup 
und  Branntwein.  Schles.  landw.  Zeitechr. 
B.  1,  1832.  Heft  II,  S.  33—39. 

—  Ansichten  und  Erfahrungen  Über  Kar- 
toffel-Branntweinfabrikation, Schlempe- 
Werth  und  Schlempe-Fütterung.  Schles. 
landw.  Zeitschr.  B.  2.  1833.  Heft  II, 
S.  11-23. 

—  Ueber  die  Reihenkultur.  Schles.  landw. 
Zeitschr.  B.  3.  1833.  Heft  I,  S.  55-65. 

—  Was  soll  der  Landwirth  thun,  um 
seinen  Kartoffel-Ueberschuss  bei  guten 
Jahren  zu  verwerthen?  Schles.  landw. 
Zeitschr.  B.  3.  1833.  Heft  U,  S.  1—8. 

—  Beschreibung  einer  Vorrichtung  zum 
Kochen  der  WurzelfrUchte  durch  Dämpfo. 
Schles.  landw.  Zeitschr.  B.  4.  1834. 
Heft  I,  S.  39—48. 

—  Bemerkungen  über  Vertheilung  des 
Viehfutters,  Futterordnungen  u.  Futter- 
Etats.  Schles.  landw.  Zeitschr.  B.  4. 
1834.  Heft  II,  S.  1-37. 

—  Ueber  die  Anwendung  der  Wasser- 
dämpfe zur  Branntweinbrennerei,  nebst 
Bemerkungen  über  den  Gallischen  Dampt- 
Brenn- Apparat,  sowie  über  einen  Dampt- 
Destillir- Apparat  nach  eigener  Idee. 
Schles.   landw.   Zeitschr.    B.   4.   1834, 
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Heft  m,  S.  40-^9  (nebst  Tafel):  B.  5. 
Heft  I,  S.  12-28. 
H.  Fiedler,  Wirthschafts-IiiBpector  in 
Schloss  Trachenberg:  Einige  SOttheilnn- 

fen   über    den   Handels -Gewächsban. 
erh.  und  Schriften,  B.  1.  1835.  Heft  H, 
S.  36—55. 

—  Einiges  zur  Geschichte  der  Kartoffel. 
Verh.  und  Schriften,  B.  1.  1835.  Heft  II, 
S.  55-61. 

—  Reisebemerkungen  durch  das  Gross- 
herzogthum  Posen  Anfangs  Juli  1835. 
Verb,  und  Schriften,  B.  2. 1835.  Heft  II, 
S.  1-9, 

—  lieber  die  Wiesen  der  Bartsch-Niede- 
rung. Verh.  und  Schriften,  B.  2.  1836. 
Heft  III,  S.  1—12. 

Dr.  Fiedler,  Oberlehrer  in  Leobschtltz, 
und  Schramm,  Professor :  Barometer- 
und  Thermometer- Beobachtungen  1805 
bis  1849.  Dr.  Galle:  GrundzUge  der 
schles.  Klimatologie,  Breslau  1857. 

Dr.  Figulus  (+  1869):  üeber  Vorkommen 
der  Bandwtirmer.  2.  Bullet  der  naturw. 
Section.  1822.  S.  7. 

—  Ein  Krankheitsfall,  wo  Schwerhörig- 
keit einen  dreitägigen  Ty^piis  hatte 
und  nur  als  verlarvtes  Wecbselfieber 
betrachtet  werden  konnte.  Uebers.  der 
Arb.  1824.  S.  31. 

—  Eine  Frau  hat  monatlich  statt  des 
Blutflusses  einen  Milchabgang  aus  den 
Brüsten,  (t)  Uebers.  der  Arb.  1824. 
S.  31. 

—  Pathologische  Skizzen.  (*)  Uebers 
der  Arb.  1826:  S.  64.    1828:  S.  83. 

—  Mittel  gegen  Wassersucht  mit  Trommel- 
sucht verbunden.  Uebers.  der  Arb. 
1827.  S.  77. 

Dr.  Finger,  Oberlehrer  in  Glaz:  Baro- 
meter-Beobachtungen im  Jahre  1846. 
Uebers.  der  Arb.  1849.    Anhang,  S.  11. 

—  in  Gemeinschaft  mit  Prof.  Schimmel 
in  Glaz:  Barometer-  und  Thermometer- 
Beobachtungen  von  1822—1847.  Dr. 
Galle:  GrundzUge  der  schles.  Klima- 
tologie, Breslau  1857. 

Finke,  Apotheker  in  Krappitz:  Notiz 
über  von  ihm  aufgefundene  seltene  cder 
für  Schlesien  neue  Pflanzen.  Uebers. 
der  Arb.  1830:  S.  58.  1885:  S.  88. 
1841:  S.  94.    1846:  S.  187. 

—  Ueber  eine  Monstrosität  der  BlUthe 
von  Galeopsis  Tetrahit  Uebers.  der 
Arb.  1841.  S.  89. 

Fischer,  Geh.  Kammer-Secretair:  Kurze 
Darstellung  der  Geschichte  von  der 
Seiden -Ciutur  im  AUgemeinen,  insbe- 
sondere aber  in  Beziehung  auf  Schle- 
sien. Verh.,  B.  1.  Heft  I.  1806.  S.  169 
bis  188. 

Fischer,  Pfarrer:  Beschreibung  der 
Wirkungen  eines  merkwtlrdigen  Blitz- 


strahles zu  Ober-Waklenburg.  Verb., 
B.  2.  Heft  I,  1807,  S.  181—184. 

J.  W.  Fischer,  Gonsistorial-Bath :  Zwei 
kirschenähnliche  Aepfel  aus  Leipo 
(Apfelreis,  gepfropft  auf  einen  Kirsch- 
baum). 9.  Bullet  der  naturw.  Section. 
1823.  S.  6. 

Dr.  Fischer:  Ueber  (bläulichen)  Urin 
eines  Kranken.    Corr.-Bl.  1807.  S.  22. 

—  Ueber  das  gleichzeitige  Entstehen  von 
mechanischer  Cohärenz  und  ehemisdier 
Verwandtschaft,  als  Fortsetzung:  zu 
Prof.  Erman^s  Abhandlung  über  diesen 
Gegenstand.  Gorr.-Bl.  Jahrg.  2.  1811. 
Heft  I,  S.  67-68,  73-76. 

Dr.  Nik.  Wolfg.  Fischer,  Professor 
(+  1850):  Nur  bei  der  einfachen 
Kette  liefert  der  Zinkpol  den  Sauerstoff 
des  zersetzten  Wassers.  2.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1821.  S.  5— 6, 

—  Ueber  seine  Beobachtungen  über 
Metall -Reductionen  auf  galvanischem 
Wege.  4.  Bullet  der  naturw,  Sect  182L 
S.  4-5- 

—  Ueber  die  Methode,  vermittelst  der 
Beagentien  die  Menge  des  in  einer 
Flüssigkeit  gegenwärtigen  reagu*enden 
Körpers  annähernd  zu  bestimmen. 
5.  Bullet  der  naturw.  Sect  1821.  S.  6 
bis  8. 

—  Ueber  einige  in  der  rothen  Piatina 

gefundene,  znmTheil  noch  unbekannte 
Körper.     7.  Bullet   der  naturw.  Sect 
1821.  S.  2-4. 

—  Ueber  einige  Versuche,  die  Reduction 
eines  aufgelösten  Metatils  durch  ein 
anderes  betreffend.  7.  Bullet,  der  natur^\ 
Sect  1821.  S.  5. 

—  Analyse  des   ungeschlemmten  Gold-* 
sandes  von  dem  baierschen  Rheinufer. 
10.  Bullet  der  naturw.  Sect  1821.  S.  3. 

^  Physische  Eigenschaften  eines  kran- 
ken Urins.  10.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1821.  S.  3. 

—  Resultate  seiner  vei^leichenden  Unter- 
suchung des  Runkeliilben-Znckers  von 
Krain  l^i  Strehlen.  4.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1822.  S.  8—9. 

—  Ueber  die  Vereinigung  zweier  durch 
thierische  Blase  wassertlicht  von  ein- 
ander getrennter  Flüssigkeiten.  6.  Bull, 
der  naturw.  Sect  1822.  S.  3.  8.  Bull. 
S.  3-4. 

—  6  Versuche,  welche  die  Annahme,  dass 
die  chemische  Verwandtschaft  mit  dem 
elektrischen  Gegensatz  identisch,  oder 
dass  sie  auf  diesen  gegründet  sei,  zu 
widerlegen  scheinen.  7.BulL  der  naturw. 
Sect  1822.  S.  3—5. 

•—  Untersuchung  eines  mit  kleinen  Gra- 
naten und  Schwefelkies  vermischten 
Sandes  auf  Gold.  11.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1822.  S.  8. 
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Dr.  NIk.  Wolfg.  Fischer,  Professor: 
Rechtfertigung  der  Feststellung  der 
Gattungen  der  Salze  nach  den  Basen, 
und  ihrer  Arten  nach  den  Säuren. 
2.  Bull,  der  naturw.  Sect  1823.  S.  3-4. 

—  Ueber  Kautschuk  (Resina  elastica). 
2.  Bullet,  der  naturw.  Sect.  1823.  S.  9. 

—  lieber  den  GöbePschen  Pyrophor. 
7.  Bullet  der  naturw.  Sect.  1823.  S.  9. 

—  Resultate  der  Untersuchung  eines 
fälschlich  als  Eledsäure  bezeichneten 
Salzes  (Tartarus  natronatus).  8.  Bullet 
der  naturw.  Sect.  1828.  S.  2—6. 

—  Vorrichtung  seiner  über  einer  Lampe 
angebrachten,  mit  Weingeist  gefüllten 
Aeolipile.    10.  Bullet,  der  naturw.  Sect. 

1823.  S.  15. 

—  Seine  Ansicht  über  das  schnelle  Er- 
glühen des  Platinstaubs  bei  Berührung 
des  Wasserstoffgases.  10*  Bullet  der 
naturw.  Sect  1823.  S.  16.  1.  Bullet  1824. 
S.  2. 

—  Kurze  Notiz  über  das  Entzünden  des 
Wasserstoffgases  mit  dem  Sauerstoff- 
gase der  Luft  bei  Berührung  von  feinen 
Platinblättchen  etc.  und  über  mehrere 
Wirkungen  des  Kupfer- Ammoniums, 
üebers.  der  Arb.  1824.  S.  23. 

—  Ueber  die  Verbindungen  des  ChrOms 
mit  Sauerstoff  und  den  SSnren.  (f) 
üebers.  der  Arb.  1824.  S.  24. 

—  Ueber  den  Chabasit  von  Sirgwitz  bei 
LOwenberg.  4.  Bullet  der  naturw.  Sect. 

1824.  S.  5—6. 

—  Bemerkungen  über  Kupfer- Ammonium 
und  über  Oxydation  des  Kupfers.  5.  Bull, 
der  naturw.  Sect  1824  S.  14—16. 

—  Ueber  die  meist  übersehenen  Momente, 
die  ausser  der  chemischen  Verwandt- 
schaft bei  Metall-Reductionen  auf  nassem 
Wege  mitwirken,  7.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1824  S.  1-3. 

—  Ueber  eine  leichte  Bereitungs-Art  des 
Salzäthers.  (*)  Üebers.  der  Arb.  1825. 
S.  37. 

—  Ueber  Jodine  und  Chlorine.  (*)  1825. 
S.  37. 

—  Die  verschiedene  Bereitungsart  des 
Eau  de  Cologne.  (*)    Üebers.  der  Arb. 

1825.  S.  88. 

—  Ueber  die  Einwirkung  des  Lichtes 
auf  den  Phosphor,  (f)  Üebers.  der 
Arb.  1825.  S.  38. 

—  Ueber  den  schwierigen  Prozess  der 
Aetherbildung,  und  eine  Erfahrung,  die 
zu  einer  leichten  Bereitungsart  des  Salz- 
äthers zu  führen  scheint  2.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1825.  S.  2. 

—  Ueber  eine  neue  Jodine- Verbindung. 
3.  Bullet,  der  naturw.  Sect  1825.  S.  6. 

—  Gutachten  über  das  von  Kroh  in 
Breslau  bereitete  Eau  de  Cologne.  4.  Bull, 
der  naturw.  Sect  1825.  S.  11—12. 


|Dr.  Nik.  Wolfg.  Fischer,  Professor; 
Notizen  über  die  Nichtaofiösung  arseni- 
ger Säure  in  Wasser,  und  über  den 
Einfluss  verschiedener  Umstände  auf 
Metallreductionen.  Üebers.  der  Arb. 
1826.  S.  41-48. 

—  Ueber  die  vielen  Mängel  unserer 
Kenntnisse  von  den  sogenannten  physi- 
kalischen Eigenschaften,  als  Farbe. 
Schwere,  Wärme  etc.  (*)  Üebers.  der 
Arb.  1826.  S.  44. 

—  Gegen  eine  Bemerkung  von  Berzelius, 
die  Auflösung  der  arsenigen  Säure  in 
Wasser  betreffend.  1.  Bullet  der  na- 
turw. Sect  1826.  S.  1—2. 

—  Ueber  die  Auflöslichkeit  des  weissen 
Arseniks  in  Wasser.  2.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1826.  S.  8. 

—  Ueber  die  chemische  Wirkung  des 
Lichtes  auf  manche  Körper.  (*)  6.  Bull, 
der  naturw.  Sect  1826.  S.  25. 

—  Merkwürdiges  Verdunsten  des  Na- 
trums  in  einer  Seifenauflösung.  7.  Bull, 
der  naturw.  Sect  1826.  S.  29. 

—  Fortsetzung  seiner  Versuche  über  das 
Wechselverhalten  der  Metalle  bei  ihren 
gegenseitigenFällungen  undReductionen 
aus  Auflösungen.  10.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1826.  S.  43. 

—  Fortsetzung  seiner  Beiträge  zur  Ge- 
schichte des  Arseniks.  (*)  2.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1827.  S.  8.  Üebers. 
der  Arb.  1827.  S.  32. 

—  1)  Ueber  die  Gegenwart  fremder  Me- 
talle, vorzüglich  des  Eisens  in  Zinn. 
2)  Ueber  Antimon-Silber.  3)  Ueber  das 
Reduciren  einiger  Metallsalze.  (*)  4.  Bull, 
der  naturw.  Section.  1827.  S.  20—21. 
Üebers.  der  Arb.  1827.  S.  33. 

—  Ueber  das  eigenthümUche  Verhalten 
des    Zinnsalzes    (einfaches    Chlorzinn). 

4.  Bullet  der  naturw.  Sect  1827.  S.  21 
bis  22.     üebers.  der  Arb.  1827.  S.  33. 

-T-  Platindrähte  werden  bei  dem  Recti- 
ficiren  der  Schwefelsäure  angegriffen.  (*) 

5.  Bullet  der  naturw.  Sect  1827.  S.28. 
Üebers.  der  Arb.  1827.  8.  33. 

—  Ueber  die  Eigenschaften  desPalladiura. 

6.  Bullet,  der  naturw.  Sect  1827.  S.  32. 
Üebers.  der  Arb.   1827.  S.  33. 

—  Ueber  das  Verhalten  der  Gläser  mit 
Rissen  zu  den  in  ihnen  enthaltenen 
Flüssigkeiten.  6.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1827.  S.  31—32,  8.  Bullet  S.  43. 
Üebers.  der  Arb.  1827.  S.  34. 

—  Ueber  das  höchst  auffallende  Ver- 
halten des  Selens  zu  den  Metaüen. 
6.  Bullet  der  naturw.  Sect  1827.  S.  33. 
Üebers.  der  Arb.  1827.  S.  34. 

—  Alle  Metalle,  mit  Ausnahme  von 
Piadna  und  Gold,  werden  von  der 
Salzsäure  sufgelöst     Graphit,  ein  ne- 
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rtives  Metall  der  einfaeben  Kette. 
Bullet  der  natorw.  Sect  1827.  S.  45. 
Dr.  Nik.  Wolfg.  Fischer.  Profesßor: 
Fortsetzung  seiner  Versuche  über  die 
vielen  uneztorschten  Modifikationen  des 
Wechselverhaltens  der  Metalle  bei  ihren 
gegenseitigen  Fällungen  undReductionen 
aus  Auflösungen.  10.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1827.  S.  55. 

—  Die  schlechte  Wärmeleitung  des  Pla- 
tins findet  nur  innerhalb  oestimmter 
Temperaturen  statt  Uebers.  der  Arb. 
1828:  S.  45.  1830:  S.  35.  1.  bis  4  Bull, 
der  naturw,  Sect  1830.  S.  3. 

—  Ueber  die  Dr.  Wetzlar'schen  Behaup- 
tungen, betreffend  die  Natur  der  Me- 
tall -  Reductionen  auf  nassem  Wege. 
1.  Bullet  der  naturw.  Sect  1828.  S.  1 
und  2.  5.  Bullet  S.  25.  Uebers.  der 
Arb.  1828:  S.  46.    1832:  S.  47. 

—  Zur  Geschichte  des  Platins.  6.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1828.  S.  27.  Uebers. 
der  Arb.  1828.  S.  46. 

—  Anfang  einer  Untersuchung  über  das 
Verhältniss  des  chemischen  Prozesses 
zur  galvanischen  Electrizität  8.  und 
9.  Bullet  der  naturw.  Sect  1828.  S.  41 
bis  43. 

—  Ueber  das  Anlaufen  der  Metalle. 
Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  206—208. 

—  Widerlegung  der  Meinung,  dass  die 
Naturwissenscnaften  von  der  naturw. 
Section  auBSchliesslich  für  das  prakt. 
Leben  bearbeitet  werden  sollten.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1829.  S.  26. 

—  Entdeckung  metallischer  Vergiftungen 
durch  die  einfache  gsüvanische  Kette. 
(»)    Uebers.  der  Arb.  1829.  S.  59. 

—  Ueber  die  Nutzanwendung  des  Gal- 
vanismus.  1.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1829.  &  1—3. 

--  Chlorsilber  und  Zink  entbinden,  wenn 
zwischen  beiden  ein  wenig  Wasser  sich 
befindet,  bedeutende  Wärme.  2.  Bullet, 
der  naturw.  Sect  1829.  S.  7.  Uebers. 
der  Arb.  1829.  S.  33.  (t) 

—  Seine  Untersuchungen  über  das  Ver- 
hältniss des  chemischen  Prozesses  zur 
galvanischen  Electrizität  3.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1829.  S.  11— ISJ. 

—  Ueber  Metall-Superoxyde.  (*)  4.  u. 
5.  Bullet  der  naturw.  Sect  1829.  S.  16 
bis  17.  (VoUständ.  in  Kastner's  Archiv.) 

—  Ueber  die  Wiederherstellung  der  Me- 
talle durch  Stickstoff.  8.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1829.  S.  34-36. 

—  Beim  Vermischen  einer  Auflösung  des 
neutralen  salpetersauren  Quecksilber- 
Oxyduls  mit  salpetersaurem  Blei -Oxyd 
oder  salpetersaurem  Silber -Oxyd  wird 
ein  Poppelsalz  gebildet  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1830.  S.  33. 


Dr.  Nik.  Wolfg.  Fischer,  Professor: 
Ueber  das  Phänomen  des  Leidenfrost- 
schen  Versuchs.  Uebers.  der  Arb.  1830. 
S.  35. 

—  Abdampfschalen  von  Iridium  haltigem 
Platin  werden  wogen  Aufnahme  von 
Kohlenstoff  schwerer.  1.  bis  4.  Bullet, 
der  naturw.  Sect  1830.  S.  2. 

—  Verwandlung  der  Oberfläche  eines 
Krystalles  von  salpetersaurem  Silber. 
1.  bis  4.  Bullet  der  naturw.  Sect  1830. 
S.  3. 

—  Ueber  das  Verhalten  des  Stick-Oxyd- 
Kali's  zur  atmosphärischen  Luft,  und 
über  die  Auflösung  des  neutralen  sal- 
petersauren Quecksilber -Oxyduls.  (*) 
5.  bis  8.  Bullet,  der  naturw.  Sect  1830. 
S.  4.  Uebers.  der  Arb.  1830:  S.  30. 
1831 :  S.  32. 

I  —  Ueber  die  Wärme  leitende  Kraft  der 
Metalle.  9.  und  10.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1830.  S.  9. 

—  Das  Chlor,  ein  Mittel  zur  Reinigung 
der  Luft  von  schädlichen  Stoffen.  Ue- 
bers. der  Arb.  1831.  S.  35. 

—  Einige  Berichtigungen  über  früher 
von  ihm  angeführte  Metallreductionen. 
Uebers.  der  Arb.  1831:  S.  35.  1832: 
S.  47. 

—  Ueber  den  Arsenikgehalt  des  Stollen- 
wassers zu  Reichenstein.  Uebers.  der 
Arb.  1832.  S.  46-47. 

—  Ueber  das  Löthrohr.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1832.  S.  99. 

—  Ueber  die  verschiedenen  Mittel  zum 
Bleichen  organischer  Stoffe»  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1832.  S.  100. 

—  Erwiederung  auf  die  von  Pfaff  ver- 
fasste  Kritik  seiner  Schrift:  Das  Ver- 
hältniss der  ehem.  Verwandtschaft  zur 
galvanischen  Klectrizität  Uebers.  der 
Arb.  1833.  S.  60—61. 

—  Ueber  das  Verfahren,  verschiedene 
Metalloxyde  von  einander  zu  trennen 
und  quantitativ  zu  bestimmen.  Uebers. 
der  Arb.  1833.  S.  61. 

—  Notiz  über  Darstellungsarten  der 
KnaUsäure.  Uebers.  der  Arb.  1833. 
S.  100. 

—  Ueber  ein  Salz,  welches  aus  einem 
aus  den  Zeiten  des  Kaisers  Nero  stam- 
menden Ziegel  eflftorescirt  war.  Uebers. 
der  Arb.  1834.  S.  79. 

—  Zur  Analyse  der  Mineral  -  Quellen. 
Uebers.  der  Arb.  1835.  S.  61—62. 

—  Ueber  ein  Verfahren  zur  Untersuchung 
der  Metalle  auf  nassem  Wege.  Ein 
Beitrag  zur  Mikrochemie.  Uebers.  der 
Arb.  1835.  S.  60-6L 

—  Ueber  mein  Verfahren,  metalUsches 
Arsenik  bei  gerichtlicher  Untersuchung 
darzustellen.  Uebers.  der  Arb,  1835. 
S.  63. 
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Dr.  Nik.  Wolfg.  Fischer,  Professor: 
Ueber  Beleniohte  Säure.  Uebers.  der 
Arb.  1835.  S.  6a-«4. 

—  Redaction  des  Nickels  auf  nassem 
Wege.  Uebers.  der  Arb.  1885.  S.  64 
bis  65. 

—  Gold  als  mittelbares  Reagens  für 
Quecksilber.  Uebers.  der  Arb.  1835. 
S.  65. 

-^  Ueber  ein  neues  Verfahren  zur  Unter- 
suchung der  Metalle  auf  nassem  Wege. 
Uebers.  der  Arb.  1836.  S.  42-~46. 

—  Ueber  die  chemische  Natur  der  zu 
den  Zündhütchen  verwendeten  Massen. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1837.  S.  62. 

—  Ueber  die  merkwürdigen  Mineral- 
quellen zu  Baske  im  Königreich  Polen. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1838.  S.  33. 

—  Ueber  die  Wärmeleitung  einiger  Me- 
talle. Uebers,  der  Arb.  1839.  S.  67—72. 

—  Ueber  die  chemischen  Producte  der 
Electrizität  überhaupt,  und  die  der 
änperoxyde  insbesondere.  Uebers.  der 
Arb.  im.  8.  71—73. 

—  Ueber  die  Snperoxyde  der  schweren 
Metalle,  insbesondere  das  des  Silbers. 
Uebers.  der  Arb.  1840.  S.  73. 

—  Ueber  das  Ozon.  Uebers.  der  Arb. 
184Ö,  S.  98—99,  107-110. 

—  Ueber  das  Leuchten  des  Phosphors. 
Uebers.  der  Arb.  1845:  S.  99—107. 
1846:  8.  28-31. 

—  Zur  Geschichte  des  Selens.  Uebers. 
der  Arb.  1846.  8.  25-27. 

—  Ueber  das  Vermögen  neutraler  Metall- 
satzlösungen, von  emem  andern  weniger 
oxydirbaren  Metall  eine  geringe  Menge 
aufzulösen.  Uebers.  der  Arb.  1846. 
S.  27. 

—  Beiträge  znr  Geschichte  des  Palla- 
diums. Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  30 
bis  36. 

—  und  Prof.  Dr.  Duflos:  Analyse  des 
Braunauer  Meteoreisens.  Uebers.  der 
Arb.  1847.  S.  38—46. 

—  Zur  chemischen  Wirkung  des  Lichtes. 
Uebers.  der  Arb.  1848.  S.  30. 

•^  Ueber  die  salpetrigsauren  Salze.  L  Dar- 
stellung und  quautatives  Verhalten. 
Uebers.  der  Arb.  1848..  S.  31-36. 

—  Ueber  die  Metamorphosen,  welche  das 
mellitsaure  Ammoniak  bei  verschiedener 
Temperatur  erleidet  Uebers.  der  Arb. 
1849.  L  Abth.,  S.  22-25. 

—  Anwendung  der  Metallreduction  auf 
nassem  Wege  zur  qualitativen  Analyse. 
28.  Jahresber.  1850.  L  Abth.,  S.  28—34. 

Dr.  L.Fleckles,  Badearzt  in  Karlsbad: 
Einige  Mittheüungen  über  Karlsbad. 
(Notiz.)    Uebers.  der  Arb.  1842.  S.  36. 

—  Heilungsgeschichte  eines  Gichtkran- 
ken.   Uebers.  der  Arb.  1846.  S.  197. 


Dr.  L.  Fleckles,  Badearzt  in  Karlsbad: 
'  Krankheitsgeschichte  eines  Mannes,  wel- 
cher am  fung.  medull.  der  Leber  und 
rechten  Niere  gelitten.  29.  Jahresber. 
1851.  S.  98. 

Flemming,  Musiklehrer:  Ueber  den  Ge- 
brauch seiner  von  ihm  nach  einem 
alten  Werke  gefertigten  Sonnenuhr.  (*) 
5.  Bullet,  der  naturw.  Sect   1821.  S.  4 

Jul.  V.  Flotow,  Mi^'or  a.  D.  in  Hirsch- 
berg (•{*  1856):  Verzeichniss  der  schles. 
Flechten.  (*)  L  Bullet  der  naturw. 
Sect  1828.  S.  7. 

—  Sphyridium,  eine  neue  Flechtengat- 
tung. Uebers.  der  Arb.  1842.'  S.  196 
bis  199. 

—  Licbenes  Florae  Silesiae.  1.  Artikel: 
Uebers.  der  Arb.  1849.  Abth.  I,  S.  98 
bis  135.  2.  Artikel:  28.  Jahresber.  1850. 
Abth.  I,  S.  115-143. 

H.  Förster,  Pfarrer  in  Landeshut  (jetzt 
Fürstbischof  zu  Breslau),  Oberlehrer 
Herrmann,  Lehrer  Wende  und  Ober- 
lehrer Höger  inLandeslmt:  Barometer- 
und  Thermometer-Beobachtungen  1836 
bis  1840,  42-47.  Dr.  Galle:  Grundzüge 
der  schles.  Klimatologie.    Breslau  1857.  ^ 

Dr.  Förster,  Professor:  Ueber  die  bis- 
herigen Leistungen  des  Augenspiegels. 

34.  Jahresber.  1856.  S.  121—122. 

—  Ueber  Hemeralopie.  34.  Jahresber. 
1856.  S.  135-137. 

—  Mittheilung  seiner  Untersuchungen 
über  die  Bildung  der  Katarakte.  35.  Jah- 
resber. 1857.  S.  143—144. 

—  Ueber  die  künstliche  Pupillenbüdung. 

35.  Jahresber.  1857.  S.  147. 

—  Ueber  die  Störungen  des  Sehver- 
mögens, welche  im  Verlaufe  des  Morbus 
Brightii  vorkommen.  36.  Jahresber. 
1858.  S.  147—48. 

—  Ueber  eine  bisher  noch  wenig  unter- 
suchte   Erkrankung    der    Chorioidea. 

36.  Jahresber.  1858.  S.  158—60. 

—  Ueber  die  Grenzen  der  Empfindung 
auf  der  Retina.  37.  Jahresber.  1859 
S.  112-113. 

—  Ueber  das  Näherstehen  der  tieferen 
Doppelbilder  bei  Lähmung  des  Musculus 
obliquus  superior.  37.  Jsüiresber.  1859. 
S.  113—114. 

—  Ueber  Metamorphopsie.  38.  Jahresber. 
1860.  S.  159. 

—  Ueber  das  Sehen  bei  beginnender 
Amaurose.    39.  Jahresber.  1861.  S.  111. 

—  Ueber  den  Astigmatismus  Dond. 
40.  Jahresber.  1862.  S.  106-107. 

—  Ueber  die  Calabar- Bohne  und  ihre 
Wirkungen.  4L  Jahresber.  1863.  S.  123. 

V.  Forcade,  Baron.  Kammerherr  (+ 1840) : 
Ueber  ein  ungewöhnlich  grosses  HUhner- 
Ki,    Uebers.  der  Arb.  1835.  S.  71. 
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T.  Forcade,  Baron.  Kammerherr :  üeber 
ein  bei  Randowßhof,  Kreis  Oels,  gefun- 
denes Hom  von  einem  urweltlichen 
Ochsen,    üebers.  der  Arb.  1835.  S.  72. 

—  Ueber  eine  neue  von  dem  Schweizer 
MechanikusBachmann  erfundene  Lampe. 
Uebers.  der  Arb.  1835.  S.  141-143. 

—  Ueber  ein  neues  Wiegenbutterfass. 
Verh.  u.  Schriften,  Bd.  1.  1835.  Heft  U, 
S.  79--82.  Bd.  2.  1835.  Heft  II,  S.  71 
bis  73. 

—  Hirsch-  und  Rehknochen,  ^eftinden  zu 
Randowshof,  Kreis  Oels.  Uebers.  der 
Arb.  1836.  S.  54. 

—  Ueber  den  artesischen  Brunnen  aui 
dem  Antonsplatze  zu  Dresden.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1837,  S.  67. 

~  Knochen  vom  fossilen  Pferde,  fossilen 
Hechte,  fossilen  Hirsche,  gefunden  bei 
Poln.  Ellgut,  Kr.  Oels.  Uebers.  der  Arb. 
1837.  ö.  87. 

—  Ueber  die  bisher  in  Anwendung  ge- 
brachten Materialien  zur  Deckung  flacher 
Dächer  in  den  nördlichen  Ländern.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1837.  S.  176. 

—  Ein  abnorm  geformtes  Hühner -Ei, 
Doppelmissgeburt  einer  Ente.  Uebers. 
der  Arb.  1838.  S.  45. 

—  Ueber  Sparkoch-Apparate  iür  mittle 
und  kleine  Haushaltungen.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1839.  S.  222. 

Dr.  I^aak  Assur  Francolm,  Ober- 
lehrer (+  1849):  Zur  Schulzucht  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1829.  8.  10. 

—  Mittheilung  ans  seiner  mosaischen 
Sittenlehre.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1830. 
S.  11.  Vergleiche  MenzePs  Aufforderung 
S.  12. 

—  Ueber  Zerrenner's  Schrift  über  den 
wechselseitigen  Unterricht.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1834.  S.  119. 

—  Recension  von  Gi*ünthars  mosaischer 
Religionslehre.  Uebers.  der  Arb.  1834. 
S.  119. 

—  Ueber  die  Berechnung  der  Kometen- 
Bahn  aus  drei  Beobachtungen.  Uebers. 
der  Arb.  1835.  S.  31. 

—  Wie  dem  Bestehen  von  Winkelschulen 
zu  begegnen  sein  möchte.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1838.  S.  173, 

Dr.  ph.  Frank:  Nachweis  der  Berüh- 
rungspunkte in  der  Göthe^schen  Farben- 
lehre und  der  Wellentheorie.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1830.  S.  34  und  1.  bis  4.  Bull, 
der  naturw.  Sect,  1830.  S.  2. 

—  Versuch,  das  Phänomen  der  sogen, 
natürlichen  Farben  mit  andern  physi- 
kalischen und  chemischen  Verhältnissen 
der  Körper,  an  welchen  diese  Farben 
hervortreten,  in  Verbindung  zu  setzen. 
(*)  Uebers.  der  Arb.  1830.  S.34  und  1. 
bis  4.  Bulletin  der  naturw.  Sect  1830. 
S.  2. 


Dr.  M.  L.  Frankenheim,  Prof.,  Director 

des  physikal.  Kabinets  der  K.  Universität 
Breslau. 

a.  Angelegenheiten  der  sehles.  Gesellschaft. 

Dr.  M.  L.  Frankenheim,  Pro£:  Ueber 
die  Nothwendigkeit  der  Verbindung 
mehrerer  Mitglieder  der  naturw.  Sect. 
zur  Berechnung  der  meteorologischen 
Beobachtungen.  9.  und  10.  Bullet,  der 
naturw.  Sect  1830.  S.  13. 

—  Ueber  die  Thätigkeit  der  meteorolog. 
Commission  im  J.  1833.  Uebers.  der 
Arb.  1833.  S.  5. 

—  Bericht  über  die  Thätigkeit  derSection 
ftir  allgemeine  Sndetenknnde.  29.  Jah- 
resber.  1851.  S.  6. 

b.  Physik. 

—  Ueber  die  täglichen  Oscillationen  des 
Barometers.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1827. 
S.  22.    6.  Bullet  der  naturw.  Seotion. 

1827.  S.  25. 

—  Ueber  die  Methoden,  welche  man  bis- 
her zur  Ausmittelung  der  Mischungsge- 
wichte der  sogenannten  einfachen  Körper 
anwandte,  (f)  Uebers.  der  Arb.  1827. 
S.  35.  &  Bullet  der  naturw.  Sect  1827. 
S.  45. 

—  Ueber  die  Gesetze  der  Wärmestrah- 
lung.   (*)    3.  Bullet,  der  naturw.  Sect 

1828.  S.  14.     Uebers.  der  Arb.   1828. 
S.  44. 

—  Bemerkungen  über  das  Licht  und  die 
Farben.  6.  Bullet,  der  naturw.  Sect 
1828.  S.  28-^30.  Uebers.  der  Arb.  1828. 
S.  43. 

—  Ueber  das  Gewicht  der  Körper. 
Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  121—136. 

—  Ueber  die  Zuverlässigkeit  der  Sieben- 
haar^schen  Witterungsbeobachtungen  auf 
der  Koppe.  9.  und  10.  Bullet  der  na- 
turw. Sect.  1830.  S.  12. 

—  Ueber  die  Bedingungen,  von  welchen 
die  Lage  der  Achsen  in  den  zweiachsi- 

§en  Krystallcn  und  die  Beschaffenheit 
erselben  in  den  einachsigen  abhängt 
(*)  1.  bis  4.  Bericht  der  naturw.  Sect 
183L  S.2.  Uebers.  der  Arb.  183LS.34. 

—  Zur  Erklärung  der  Entstehung  von 
Schnee  und  Hagel.  (♦)  Uebers.  der 
Arb.  1833.  S.  58. 

—  Ueber  die- optischen,  sogen.  Zauber- 
scheiben. (*)  Uebers.  der  Arb.  1833. 
S.  59. 

—  Ueber  Entstehung  und  Gang  der 
Winde.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1833.  S.59. 

—  Einige  Untersuchungen  Über  die  Iso- 
merie.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1837. 
S.  38—47. 

—  Ueber  Erscheinungen  an  Salzen,  die 
unter  einer  Oelschichf  erwärmt  weiden 
Uebers.  der  Arb.  1888.  S.  34. 

—  Ueber  einige  neue  galvanische  Appa- 
rate.   Uebers.  der  Arb.  1840.  S.  59. 
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Dr.  M.  L.  Frankenheim,  Prof.:  Notiz 
über  Eaystall- Bildung,  angestellt  vos 
dernOxy-Hrdrogen-Gas-MikroBkope  der 
Gesellschaft.  Uebers.  der  Arb.  1840. 
S.  60. 

—  Ueber  einige  Versuche  an  einem  neuen 
akustischen  Apparate.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1844.  S.  168. 

—  Ueber  Construction  und  Gebrauch 
zweier  Photometer.  {*)  Uebers.  der 
Arb.  1844.  S.  168. 

—  Ueber  die  in  Hamburg  entdeckten, 
Struvit  genannten  Krystalle.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1846.  S.  43. 

—  Ueber  Polarisation  des  Lichtes  und 
seine  Anwendbarkeit  in  technischer  Be- 
ziehung. (*)  Uebers.  der  Arb.  1847. 
S.  270. 

—  Ueber  die  Stereoskope  von  Wheat- 
stone  und  Brewster.  {*)  29.  Jahresber. 
1851.  S.  22. 

—  Ueber  dieSonnenfinsteruiss  am  28.  Juli 
1851.    29.  Jahresber.  1851.  S.  22—23, 

—  Ueber  den  Einfluss  der  Länge  oder 
Kürze  des  elektrischen  Stromes  auf 
Stahlstäbe  von  verschiedener  Härte. 
41.  Jahresber,  1863,  S.  24. 

Dr.  F  ran  kl,  Badearzt  in  Marienbad: 
Auszug  aus  seiner  Schrift:  Ueber  das 
Geföngnisswesen.  (Resumö.)  29.  Jah- 
resber. 1851.  S.  98. 

Dr.  A.  V.  Frantzius.  Privatdocent,  Jetzt 
zu  San  Jos6:  Ueber  den  Generations- 
wechsel   Uebers.  der  Arb.  1848.  S.  77. 

—  Ueber  die  fossilen  Ueberreste  der 
Zeoglodonten.  Uebers.  der  Arb.  1849. 
L  Abth.,  S.  27—34. 

—  Ueber  den  glatten  Hay  des  Aristo- 
teles. Uebers.  der  Arb.  1849.  L  Abth., 
S.  37-39. 

—  Ueber  Metamorphosen  im  Thierreiche, 
Generationswechsel  und  Heterogonie. 
30.  Jahresber.  1852.  8.  46—48. 

—  Ueber  die  Urwälder  von  Costa  Rica 
und  deren  Erzeugnisse.  (*)  40.  Jah- 
resber. 1862.  S.  53—55.  Vollständig  in 
den  Verhandl.  des  schles.  Forstvereins 
1862. 

Freitag,  Lehrer  in  Wohlan:  5  Aepfel 
als  zweite  Frucht  eines  Baumes  im  J. 
1822.  1.  Bullet  der  naturw.  Sect.  1823. 
8.  9. 

—  Notiz  über  von  ihm  aufgefundene 
neue  oder  seltene  schlesische  Pflanzen. 
Uebers.  der  Arb.  1840.  8.  102. 

—  Notiz  über  einen  bei  Wirsingawe 
von  ihm  gefundenen  Kalkstein,  welcher 
Abdrücke  von  Dikotyledonen- Blättern 
enthält    Uebers.  der  Arb.  1842.  S.  189. 

Dr.  W.  A.  Freund,  Privatdocent:  Ueber 
seine  Untersuchungen  über  die  Ver- 
änderungen der  Rippenknorpel  des  Men- 
schen.  (*)    35.  Jahresber.  1857.  8. 139. 


Dr.  W.  A.  Freund,  Privatdocent:  Ueber 
die  pathologischen  Veränderungen  des 
knöchernen  und  knorpligen  Thorax  als 
Ursachen  gewisser  Lungenkrankheiten. 
36.  Jahresber.  1858.  8.  155-158. 

—  Ueber  einige  Wochenbettsvorgänge 
und  ihren  causalen  Zusammenhang. 
38.  Jahresber.  1860.  8.  139. 

—  Einige  Erfahrungen  über  die  Jastrzem- 
ber  Salzquelle.  39.  Jahresber.  1861. 
S.  105-106. 

—  Ueber  retroflexio  uteri  39.  Jahresber. 
1861.  8.  110. 

—  Ueber  den  in  den  Zeitungen  ver- 
öffentlichten Fall  von  Superfbtation. 
40.  Jahresber.  1862.  S.  102. 

—  Ueber  die  Entstehung  der  Uretro- 
Uterin- Fistel  und  der  Utero -Vesical- 
Fistel.   (»)   40.  Jahresber.  1862.  8. 107. 

—  Ueber  eine  Frau,  an  welcher  er  den 
Kaiserschnitt  ausgeführt  hatte.  40.  Jah- 
resber. 1862.  8.  108. 

—  Ueber  den  ätat  mamelonnö  und  eine 
Specialität  desselben,  die  Granular-Ent- 
artung  der  Magenschleimhaut  Abhdl., 
Abth.  für  Naturwiss.  und  Med.,  1862. 
Heft  I,  8.  28—58  (nebst  1  Tafel). 

—  Ueber  einen  Fall  von  Eierstockge- 
schwulst   41.  Jahresber.  1863.  8.  119. 

—  Ueber  zwei  Fälle  von  Blasenscheiden- 
flstel- Operationen  (ausführlich  in  der 
klinischen  Wochenschrift,  Berlin  bei 
Hirschwald).  41.  Jahresber.  1863.  8. 121. 

Dr.  F  r  i  e  d  l  ä  n  d  e  r  in  Berlin :  Ein  Schrei- 
ben Herzogs  Joachim  Friedrich  von 
Liegnitz  an  die  Münsterbergischen 
Stände  (1593).  Uebers.  der  Arb.  1837. 
S.  126. 

—  Verzeichniss  der  auf  der  K.  Bibliothek 
zu  Berlin  befindlichen,  die  schlesische 
Geschichte  betreffenden  Handschriften. 
Uebers.  der  Arb.  1838.  S.  165—167. 

Dr.  Friedlieb,  Prof.:  Ueber  das  bei 
Schweinschied  in  den  Vogesen  gefun- 
dene, römische  Mithras- Denkmal.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  385. 

Friedrich,  Haupt- Journalist:  Ueber  die 
Eier  der  Schmetterlinge.  Uebers.  der 
Arb.  1839.  S.  125-127. 

—  Ueber  die  Raupen  der  Schmetterlinge. 
Uebers.  der  Arb.  1840.  8.  88—92. 

—  1)  Ueber  die  Hipparcbien.  Uebers. 
der  Arb.  1841.  S.  127.  —  2)  Ueber  die 
schles.  Arten  der  Spinnergattung  No- 
todonta.  Uebers.  der  Arb.  1841.  S.  127 
bis  131. 

Dr.  F.  G.  Friese,  Med.-Rath  (+  1827): 
Etwas  über  die  Arracacha,  eine  neue, 
noch  nicht  beschriebene,  sehr  nützliche 
südamerikanische  Pflanze.  (Aus  den 
Annais  of  Botany.)  Verh.,  B.  1,  Heft  I, 
1806,  S.  209 -212.  Corr.-Bl,  1807.  S.  20, 
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Verel.  Corresp.  B.  I.  1820.  S.  164  (von 
Prof.  Weber). 
Dr.  F.  G.  Friese,  Med.-Rath:  General- 
Tabelle  der  im  J.  1806  im  Breslaner 
Kammer -Depart  vaccinirten  Personen. ' 
Corr.-Bl.  1807.  S.  28,  32,  40,  44. 

—  Bericht  über  den  Zustand  der  Vacci- ; 
nation  in  dem  hiesigen  K.  Impf-Institnte 
während  dem  verfloss.  Jahre.    Corr.-Bl. ' 
Jahrg.  1.  1810.  S.  33.  | 

Friese,    Pharmazeut    und     Chemiker: 
Analyse  eines  kupferhaltigen  Gesteins  | 
vom   Lierberge   bei  Hausdorf  in   der ' 
Grafschaft  Glaz.    1.  Bullet  der  natnrw.  | 
Sect  1826.  S.  3  und  üebers.  der  Arb. 
1826.  S.  36.  i 

—  UeberRunkelrUben-Zuckerfabrikation  ! 
in  ökonomischer  und  technischer  Be-  { 
Ziehung.  Uebers.  der  Arb.  1840.  S.  140 
bis  144.  I 

—  Ueber  die  thierische  Kohle.  Uebers. ; 
der  Arb.  1840.  S.  144—145. 

—  Ueber  Branntwein -Bereitung  nach 
chenuBohen  Grundsätzen*  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1841.  S.  187. 

—  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Queck- 
silbers. (*)  Uebers.  der  Arb.  1841. 
8.  187. 

Fröhlich  in  Berlin:  Uebe]^  Bereitung  des 
Obstweines  in  Berlin.  3.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1823.  S.  8. 

Dr.  Frölich:  Ueber  den  Milzbrand,  (f) 
Uebers.  der  Arb.  1828.  S.  81,  82. 

From,  General -Lieutenant:  Uebersicht 
der  nach  neuen  mechanischen  Principlen 
construirten  Brücken  am  Ausfluss  der 
Weichsel  34.  Jahresber.  1856.  S.  16—18. 

Fuchs.  Lehrer  in  Proskau:  Notiz  über 
von  ihm  au&efhndene  neue  oder  seltene 
schlesische  Pflanzen.  7.  Bullet  der  na- 
turw. Sect  1822.  S.  3.  —  5.  Bullet 
1823.  S.  3.    5.  Bullet  1826.  S.  24. 

Fülle,  Oberlehrer  in  Ratibor :  Barometer- 
Beobachtungen  im  J.  1844 :  Uebers.  der 
Arb.  1846.  Anhang,  S.  1.  —  1845: 
Uebers.  1847.  Anhang,  S.  3.  —  1846: 
Uebers.  1849.    Anhang,  S.  3. 

—  Barometer-  und  Thermometer -Beob- 
achtungen 1842—1852.  Dr.  Galle: 
GrundzUge  der  schles.  Klimatologie, 
Breslau  1857. 

F.  S.  Fuhrmann,  Gutsbesitzer  auf  Pöpel- 
witz  (4*  1813):  Welche  Hindemisse 
haben  den  bisherigen  geringen  Flor  der 
schles.  Bienenzucnt  verursacht,  und 
welche  Mittel  sind  anzuwenden,  um 
ihren  grösseren  Flor  zu  befOrdom. 
Verh.  Bd.  1,  Heft  I.  1806.  S.  133—168. 
Nachtrag  dazu:  Verh.  Bd.  2,  Heft  I. 
1807.  S.  83—102. 

—  Ueber  die  Ursachen  der  seit  Jahren 
fehlgeschlagenen  Emdten.  Verh.  Bd.  2, 
Heft  I,  1807,  8.  115—138. 


F.  S.  Fuhrmann,  Gntsbesitzer  auf  Pöpel- 
*  Witz:  Erfahrui^n  bei  dem  Anbau  der 
schwedischen  (Rttbe  Rota  baga).   Corr.- 
Bl.  1807.  S.  23—24. 

—  Verzeichniss  der  zur  Branntweinfa- 
brikation vorgeschlagenen  Surrogate. 
Corr.-Bl.  1807.  8.  85-36. 

—  Ueber  die  Bildung  der  ökonomischen 
Section.  Corr.-Bl.  Jahrg.  1.  1810.  8. 12, 
39-41. 

—  Bericht  über  die  Verhandinngen  der 
Ökonomischen  Section  bis  Ende  Juni 
1810.  Corr.-Bl.  Jahrg.  1.  1810.  S.  41 
bis  44  Juli  bis  Decbr.  1810:  Corr.-Bl. 
Jahrg.  2.  1811.  Heft  I,  S.  31-35.  Jan. 
bis  Septbr.  1811:  Corr.-Bl.  Jahrg.  2. 
Heft  n,  S.  58—60.  October  bis  Ende 
Novbr.  1811:  Corr.-BL  Jahrg.  3.  Heft  II, 
S.ll— 22.  Decbr.  1811  bis  Octbr.  1812: 
Corr.-Bl.  Jahrg.  3.  Heft  II,  S.  93—96. 

—  Ueber  den  vom  Prediger  Anders  ein- 
gesendeten Aufsatz,  das  Queckenrechen 
betreffend.  Corr.-Bl.  Jahrg.  1.  1810. 
S.  44. 

—  Bericht  über  die  mit  der  von  dem 
Superint.  Keber  erfundenen  Säemaschine 
angestellten  Versuche.  Corr.-Bl.  Jahrg.  1. 
1810.  S.  54—59.  Vergl.  Jahrg.  2.  Heft  II, 
S.  59,  und  Jahrg.  3.  Heft  I,  S.  93  -96, 
und  Heft  11,  S.  93—%. 

—  Ueber  die  Schonung  der  Raupen  ver- 
tilgenden Vögel.  (Nachtrag  zuScnramm's 
Aufsatze  über  die  Verwüstungen  der 
Raupen  in  Obstgärten.)  Corr.-Bl.  Jahrg.  3. 
1812.  Heft  n,  S.  17—22. 

Gaffron,  von,  zu  Schreibendorf  bei 
Streuen:  Ueber  einige  in  jener  Gegend 

Sesammelte  Versteinerungen.  (*)  2.  Bull, 
er  natnrw.  Sect  1825w  S.  2. 
Dr.  J.  G.  Galle,  Professor,  Director  der 
Sternwarte:  Bericht  über  die  Thätig- 
keit  der  meteorologischen  Section  im 
J.  1852:  30.  Jahresber.  S.  7,  105—124. 
1853:  81.  Jahresber.  S.  8,  187—198. 
1854:  32.  Jahresber.  S.  6,  108—110. 
1855:  33.  Jahresber.  S.  6,  279-281. 
1856:  34.  Jahresber.  S.  7.  1857:  35.  Jah- 
resber. S.  8,  308—842.  1858:  36.  Jah- 
resber. S.  7.  1859:  37.  Jahresber.  S.  7, 
195-204.  1862:  40.  Jahresber.  S.  12, 
109—112.  1863:  41.  Jahresber.  S.  12, 
107—110. 

—  Plan,  betreffend  die  Bearbeitung  der 
in  Schlesien  angestellten  meteorologi- 
schen Beobachtungen  ftirklimatoloffische 
Zwecke.  30.  Jahresber.  1852.  S.  105 
bis  110. 

—  Bericht  über  den  Fortgang  der  die 
Provinz  Schlesien  betreffenden  klima- 
tologischen  Rechnungen.  30.  Jahresber. 
1852.  S.  110-112. 
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Dr.  J.  O.  Galle,  Professor,  Director  der 
Sternwarte:  Ueber  die  am  11.  Decbr. 
18Ö2  in  Schienen  beobachtete  Fener- 
kngel.  31.  Jahresber.  1863.  S.  187-193. 

—  Oeber  den  Fortgang  and  Schlnes  der 
Berechnung  der  schlesischen  meteorolo- 
gischen Beobachtungen.  31.  Jahresber. 
1863.  S.  194—195. 

—  Ueber  die  meteorologisehen  und 
magnetischen  Constanten  von  Breslau. ' 

32.  Jahr^ber.  1854.  S.  103-108. 

—  Ueber  die  Gruppe  der  kleinen  Pla- 
neten   zwischen    Mars    und    Jupiter.! 

33.  Jahresber.  1855.  S.  15—16. 

—  Grundzüge  der  schles.  Klimatologie. 
Aus  den  von  der  schles.  Gesellschaft 
seit  dem  Jahre  1836  veranlassten  und 
einigen  älteren  Beobachtunesreihen  er- 
mittelt und  nach  den  in  den  Jahren ! 
1852—1855  ausgeführten  Rechnungen 
der  Herren  W.  Günther,  R  Büttner 
und  H.  V.  Rothkirch  zusammengestellt. 
Breslau  1857. 

—  Uebersicht  über  die  Kometen -Er- 
scheinungen des  gegenwärtigen  Jahres. 
36.  Jahresber.  1858.  S.  15-^17. 

— ■  Ueber  die  in  Breslau  angestellten 
Regenmessungen.  37.  Jahresber.  1859. 
S.  195—199. 

—  Ueber  die  Lage  der  Bahn  und  den 
Lauf  des  im  JuU  1861  sichtbar  ge- 
wesenen Kometen.  (*)  39.  Jahresber. 
1861.  S.  23. 

—  Allgemeine  Uebersicht  der  meteorol. 
Beobachtungen  auf  der  K.  Universitäts- 
Stemwarte  zu  Breslau  im  Jahre  1862. 
40.  Jahresber.  1862.  S.  109—11?. 

Dr.  Gans,  Brunnenarzt  in  Karlsbad:  Die 
Karlsbader  Heilquelle  wirksam  gegen 
Diabetes  mellitas  und  gegen  Ham- 
blasenkatarrh.  34.  Jahresber.  1856. 
8.  125. 

J.  Chr.  Gass,  Consistorial-Rath  (f  1831): 
Ob  Eoropa  von  der  Grefahr  bedroht 
werde,  seine  Cultur  zu  verlieren. 
Corr.-Bl.  Jahrg.  4.  1813.  Heft  I,  S.  10 
bis  26. 

Dr.  E.  Th.  Gaupp,  Geh.  Justiz -Rath, 
Prof.  (f  1859):  Bericht  über  die  Thätig- 
keit  der  juristischen  Section  im  J.  1854 

32.  Jahresber.  S.  10,  265-275.    1865 

33.  Jahresber.   S.  9,  257-266.     1856 

34.  Jahresber.  S.  9,  209-217.     1857 

35.  Jahresber.  S.  10,  193—214.    1858 

36.  Jahresber.  S.  9,  179-195.     1859 

37.  Jahresber.  S.  9. 

—  Ueber  die  Bedeutung  des  Wortes 
Weichbild,  namentlich  inwiefern  daraus 
ein  Schluss  auf  die  Entstehung  städti- 
scher Verfassung  gezogen  werden  dürfe. 
(t)    Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  10. 

—  Ueber  die  Bedeutung  des  Burggra^Bu- 
Amtes.  (t)  Uebers.  der  Arb.  1824.8.10. 


Dr.  E.  Th.  Gaupp,  Geh.  Justiz -Rath, 
Pro£:  Ueber  das  magdeburgische  Recht 
in  Schlesien,  (f)  Uebers.  der  Arb. 
1826.  8.  7. 

—  Einige  Andeutungen  über  die  Rechts- 
geschichte in  Schlesien,  besonders  wäli- 
rend  des  15.  Jahrhunderts.  32.  Jahresber. 
1854.  8.  265-275. 

Dr.  Geb  au  er,  Director  der  Kunst-,  Bau- 
und  JBlandwerksschule: 

a.  Allgemeines. 

Dr.  Gebauer,  Director:  Bericht  über  die 
Thätigkeit  der  technischen  Sect  1842: 
Uebers.  der  Arb.  8. 18,  200-223.  1843: 
8. 15,  21^-239.  1844:  8. 14,  113-131. 
1845:  8.  10,  151-160.  1846:  8.  10, 
219—226.  1847:  S.  8,  253—270.  1848: 
8.  12,  211—217.  1849:  8.  9,  16^-180. 
1850:  28.  Jahresber.  I.  Abth.,  8.  9, 193 
bis  204.  1851:  29.  Jahresber.  8.  8,  153 
bis  168.  1852:  30.  Jahresber.  8.  9, 
173—186.  1853:  31.  Jahresber.  8.  10, 
305—314.  1854:  32.  Jahresber.  8.  8, 
277— 28a  1855:  33.  Jahresber.  8.  7, 
267—277.  1856:  34.  Jahresber.  8.  7, 
231—237.  1857:  35.  Jahresber.  S.  8, 
301—302.  1858:  36.  Jahresber.  8.  7, 
219-220.  1859:  37.  Jahresber.  8.  7, 
213—217.  1860:  38.  Jahresber.  S.  7. 
1862:  40.  Jahresber.  8.  13,  113—110. 
1863:  41.  Jahresber.  8.  12. 

—  Ueber  den  Zustand  der  preussischcn 
Rentenversicherungs  -  Anstalt  Uebers. 
der  Arb.  1844.  S.  116—121. 

—  Einrichtung  und  Wirkungsweise  der 
Feuerspritzen.  Uebers.  der  Arb.  1848. 
8.  214. 

—  Ueber  Feuerlöschmittel  bei  Feuers- 
brünsten.  Uebers.  der  Arb.  184iK 
I.  Abth.,  8.  169—171. 

b.  Physik. 

—  Ueber  den  Leidenfrost'schen  Versuch. 
(»)    Uebers.  der  Arb.  1833.  8.  60. 

—  Ueber  die  beim  Ausströmen  der  Luft 
gegen  ebene  Flächen  etc.  von  Clement, 
Hachette  etc.  beobachteten  Erscheinun- 
gen. (Auszog.)  Uebers.  der  Arb.  1834. 
8.  76—77. 

—  Ueber  Thermoelectricität  (*)  Ueber.:. 
der  Arb.  1885.  8.  52. 

—  Ueber  die  seonndären  Strömungen, 
welche  ein  aus  einer  engen  Oeffnun;.: 
kommender  Luftstrom  hervorbringt.  (*; 
Uebers.  der  Arb.  1836.  8.  38. 

—  Ueber  die  bisherigen  Methoden,  das 
Knallgas  ohne  Gefahr  zu  entzünden.  {*) 
Uebers.  der  Arb.  1838.  8.  29. 

—  und  Dr.  Göppert:  Ueber  die  Fixi- 
mng  mikroskopischerLichtbilder  mittelst 
des  Hydro  -  Oxygen  -  Gas  -  Mikroskopes. 
Uebers.  der  Arb.  1839.  8.  81-87. 
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Dr.  Gebaner,  Direotor:  Üeber  die  Ein- 
richtung nnd  Wirkung  eines  neuen,  der 
schlesischen  Gesellschaft  gehörenden 
magneto-electrischen  Apparats,  üebers. 
der  Arb.  1840.  S.  60—61. 

—  Ueber  die  Vergoldung  auf  galvani- 
schem Wege.  Uebers.  der  Arb.  1841. 
S.  70. 

—  Ueber  Zweck  und  Einrichtung  der 
Dynamometer.  Uebers.  der  Arb.  1842. 
S.  200—202. 

—  üeber  die  Vergoldungsmethiode  von 
Elkington  und  Buolz.  Uebers.  der  Arb. 
1842.  S.  214. 

—  Ueber  die  Einführung  einer  neuen  be- 
wegenden Kraft  von  Selligue.  Uebers. 
der  Arb.  1844.  S.  128—130. 

—  und  Dr.  M  arb  ach:  Versuche  mit 
starken  hydroelectrischen  Ketten.  Ue- 
bers. der  Arb,  1846.  S.  22. 

—  Ueber  die  von  Donny  gemachte  Er- 
fahrung, dass  die  Adhäsion  und  Cohäsion 
des  Wassers  im  luftfreien  Zustande 
sehr  erheblich  ist.    Uebers.   der  Arb. 

.  1846.  S.  221—222. 

—  Ueber  ein  vom  Mechanikus  Ilgmann 
angefertigtes  Instrument  zur  Unter- 
suchung der  Wärmestrahlen  (Melloni). 
Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  27. 

—  Ueber  die  zu  Braunau  gefallene 
Meteormasse.  Uebers.  der  Arb.  1847. 
S.  46—47. 

—  Historische  Darstellung  der  Tele- 
graphie.  Uebers.  der  Arb.  1848.  S.  211 
bis  213. 

—  Ue^er  eine  sogenannte  galvano-elek- 
trische  Rheumatismus-Kette  von  Gold- 
berger.    29.  Jahresber,  1851.  S.  23. 

—  Ueber  das  sogenannte  Tischrlicken. 
31.  Jahresber.  1853.  S.  44—46. 

—  Ueber  eine  erhebliche  Kechnungser- 
leichterung  bei  der  Bestimmung  der 
Höhe  der  Sternschnuppen.  34.  Jahresber. 
1856.  S.  233—235. 

—  Ueber  ein  Stück  Telegraphentau,  wie 
CS  zur  Legung  der  submarinen  Tele- 
graphen verwendet  wird,  und  über 
elektrische  Telegraphen  Überhaupt. 
35.  Jahresber.  1867,  S.  301—302. 

—  Ueber  die  Erscheinung  zweier  hori- 
zontalen hyperbolischen  Regenbogen, 
gesehen  am  Rande  eines  Teiches  zu 
Cudowa.  38.  Jahresber.  1860.  8. 16—19. 

c.  Technologie,  | 

— •  Ueber  die  Bereitung  des  heliographi- 1 
sehen  Papieres  nach  Talbot.  (*)  Üebers. ' 
der  Arb.  1842.  S.  202. 

—  Be^tachtnng  einiger  pateatirter  Brat- 1 
und  JKochvorrichtungen  der  Frau  von 
Wodpol.  Uebers.  der  Arb.  1842.  S.  216.  | 

—  Ueber  eine  von  ihm  nach  Art  «der  I 
Holzschnitte   auf  galvanischem   Wege  j 


angefertigte  Kupferplatte.  Uebers.  der 
Arb.  im.  S.  216. 
Dr.  Gebauer,  Director:  Ueber  eine  von 
ihm  galvanisch  angefertigte  Copie  einer 
gravirten  Kupferplatte.  Uebers.  der 
Arb.  1842.  S.  222. 

—  Ueber  Vergoldung  und  Versilberung. 
Uebers.  der  Arb.  1843.  S.  219-222. 

—  Ueber  die  Einrichtung  und  Kraft- 
änsserung  der  gebräuchlichen  Lokomo- 
tiven. Uebers.  der  Arb.  1843.  S.  225 
bis  234. 

—  Ueber  das  von  Redington  angefertigte 
oxydfreie  Eisenblech  zum  Dachdecken. 
Uebers.  der  Arb.  1843.  S.  239. 

—  Ueber  den  nachtheiUgen  Einfluss  nicht 
genügend  gereinigter  Metalloberflächen 
auf  me  Schönheit  galvanischer  Vergol- 
dungen. (*)  Uebers.  der  Arb.  1844. 
S.  114. 

—  Die  Ueberziehung  des  Eisens  mit 
Messing  auf  galvanischem  Wege.  Uebers. 
der  Arb.  1844.  S.  127. 

—  Ueber  das  Modell  eines  Stuben-Heiz- 
Ofens.    Uebers.  der  Arb.  1845.  S.  155. 

—  Ueber  eine  neue  Einrichtung,  um  er- 
wärmte Luft  als  Triebkraft  zu  oenutzen. 
Uebers.  der  Arb.  1845.  S.  158. 

—  Ueber  die  Mittheilung  von  Bdttger, 
Eisen  auf  leichte  Weise  zu  verquicken, 
als  Vorbereitung  zur  Feuervergoldung. 
(*)    üebers.  der  Arb.  1846.  S.  219. 

—  Ueber  die  von  Fauvelle  in  Perpignan 
angewendete  Einrichtung  zur  Erbohrung 
artesischer  Brunnen.    Uebers.  der  Arb. 

1846.  S.  222. 

—  Ueber  irdene  Wasserleitungsröhren 
aus  der  Fabrik  von  Kanold  und  Frey 
zu  Steinau   a.  0.    Uebers.  der  Arb. 

1847.  S.  253. 

—  Ueber  styk>jpraphische  Versuche  nach 
Schöler's  Vertahren.  Uebers.  der  Arb. 
1847.  S.  268. 

—  Ueber  eine  Vorrichtung,  Sehrauben  an 
einer  Drehbank  von  jedem  beliebigen 
Höhengange  zu  schneiden.  Uebers.  der 
Arb.  1847.  S.  268—270. 

—  Ueber  ein  Sortiment  Drahtnägel  aus 
der  V.  Frankenberg^Bchen  Fabrik.  29.  Jah- 
resber. 1851.  S.  162. 

—  Einige  Bemerkungen  über  die  In- 
dustrie -  Ausstellung  zu  Düsseldorf. 
30.  Jahresber.  1^52.  8.  181. 

—  Ueber  die  Einrichtung  der  calorischen 
Maschine  von  Ericsson.  31.  Jahresber. 
1853.  S.  310-^11. 

—  Empfehlung  eines  schwarzen  Firniss 
zum  Ueberzienen  metallner  Gegenstände. 
Uebers.  der  Arb.  1859.  S.  159. 

Gebel  in  Peterwitz  bei  Jauer:  Ueber 
Einführung  vorzüglicher  Gretreide-,  Ge- 
müse-, Holz-  und  Spinnpflansen.  Verh.  u. 
Schriften.  B.  2.  1836.  Heft  3,  S.  18—23, 
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Geiiheim,  Gymnasial -Lehrer  (•[•  1847): 
lieber  Reeitation  und  Declamation.  (*) 
Oorr.-BL  Jahrg.  4.  1813.  Heft  1,  S.  45. 

—  Vorläufige  laicht  der  piCdagogischen 
Sectiön  über  eine  zu  errichtende  Sonn- 
tagsachale, (t)  Corresp.  Bd.  1.  1820. 
S.  26a 

—  lieber  den  Tod  Herzog  Heinrich  II. 
(in  gebundener  Rede),  (f)  Corresp. 
Bd.  1.  1820.  S.  265. 

—  lieber  die  Schalzucht,  (f)  üebers. 
der  Arb.  1827.  S.  6. 

—  lieber  Löbeis  Gymnasial-Bildung.  (f) 
Uebers.  1827.  S.  6. 

—  lieber  die  Bürgerschule  von  Harnisch. 
(t)    üebers.  der  Arb.  1830.  S.  11. 

Glieb.  Geppert,  Inhaber  eines  Erzie- 
hungs-  undUnterrichtsinstitats:  Von  den 
Temperamenten  und  deren  Berück- 
sichtigung bei  der  Bildung  der  Jugend. 
(*)  üebers.  der  Arb.  1847.  Ö.  399 
bis  402. 

—  Ueber  die  Entstehung,  Entwicklung 
und  Fortbildung  des  Erdballes.  34.  Jah- 
resber.  1856.  S.  222—230. 

J.  Gerhardt,  Lehrer  in  Liegnitz:  Notiz 
über  von  ihm  aufgefundene  seltene  oder 
für  Schlesien  neue  Pflanzen.  Uebers. 
der  Arb.  1848.  S.  126.  28.  Jahresber. 
1850.  1.  Abth^  S.  96,  98. 

—  üeber  die  Flora  von  Parchwitz.  üe- 
bers. der  Arb.  1848.  S.  114 -- 124. 
Nachtrag  dazu:  29.  Jahresber.  1851. 
S.  84-86. 

V.  Gersdorf,  Baron  in  Meffersdorf:  Vor- 
lesung über  die  chorographisoh- topo- 
graphischen Arbeiten  desselben,  das 
schles.  und  angrenzende  böhm.  Gebirge 
betreffend  (nach  einem  Theile  der  auf 
der  Bibliothek  der  oberlaus.  Ges.  der 
Wiss.  befindlichen  Mannscripte  andZeich- 
nungen).  Corresp.  B.  1.  1820.  S.  277 
bis  314. 

—  Ktthnntzung  von  den  J.  1812 — ^13  und 
1813—14  in  Meffersdorf.  Yerh.  und 
Schriften.  B.  1.  1835.  Heft  I,  S.  79. 

Dr.  jur.  Geyder:  Ueber  die  Verhältnisse 
der  Ge  werbtreibenden  in  Schlesien  gegen 
Ende  des  14.  Jahrhunderts.  {*)  üebers. 
der  Arb.  1839.  S.  220. 

J.  K.  L.  Girwert,  Lehrer  in  Eichberg: 
üeber  Lesezirkel  und  Bibliotheken  fürs 
Landvolk,  üebers.  d.  Arb.  1844.8.56,57. 

Joh.  Dav.  Glänz,  Kastellan  der  schles. 
Gesellsch.  (•[•  1852):  Verzeichniss  der  im 
Museum  der  schles.  Ges.  befindlichen 
Vögel.  Corr.-BL  Jahrg.  2. 1811.  Heft  II, 

—  Das  älteste  Verzeichniss  der  Mit- 
dieder  der  Gesellschaft  zur  Beförderung 
der  Naturkunde  und  Industrie  Schle- 
siens, üebers.  der  Arb.  1828.  S.  96-98. 
Vollständiger  in  den  Verb,  der  Ges.  zur 


BefÖrd.  der  Naturkunde  und  Industrie 
Schles.  Bd.  1.  Heft  L  1806.  S.  XXXVI 
bis  XLIV. 

Dr.    V.   Glisczynski:    üeber   Placenta 
praevia  und  deren  Behandlung.  35.  Jah 
resber.  1857.  8.  144-146. 

Dr.  Glocker,  Professor:  Ueber  die 
Kiystallisation  des  Quarzes  mit  beson- 
derer Beziehung  auf  die  Strehlener 
Bergkrystalle.  1.  Bulletin  der  natura. 
Seet  1822.  S.  5-6. 

—  Gutachten  über  den  am  22.  März  1841 
bei  Grünberg  gefallenen  Meteorstein. 
(Aus  den  Prov.-Blättem  1841,  April.) 
üebers.  der  Arb.  1841.  S.  54—58. 

Dr.  Constantin  Gloger:  üeber  die 
schles.  Spitzmaus- Arten.  5.  Bullet  der 
naturw.  Beet  1826.  S.  23.  üebers.  der 
Arb.  1826.  S.  40. 

—  Verzeichniss  schlesischer  Säugethierc 
und  Vögel.  (*)  8.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1826.  S.  33. 

—  Ueber  eine  neue  Kreuzschnabel -Art, 
Loxia  taenioptera  Glog.  9.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1826.  S.  41.  üebers.  der 
Arb.  1826.  S.  40. 

—  üeber  den  Zug  der  Fledermäuse  und 
nnd  anderer  Säugethiere.  (*)  üebers. 
der  Arb.  1827.  S.  31. 

—  üeber  die  allgemeine  geographische 
Verbreitung  der  Landvögel.  Uebers. 
der  Arb.  1832.  S.  51-54.  1.  bis  4.  Ber. 
der  naturw.  Sect  1832.  8.  2—4. 

—  Das  Abändern  der  Vögel  durch  Ein- 
fluss  des  Klimans,  üebers.  der  Arb. 
1832.  S.  54-56. 

-^  Ueber  Sorex  pygmaeus,  Mus  minntus 
und  Mustela  lutreola  als  Bewohner 
Deutschlands  resp.  Schlesiens,  üebers. 
der  Arb.  1833.  S.  63-65.      . 

—  Ueber  Loxia  taenioptera  Glog.,  Frin- 
gilla  flavirostris  L.,  Halieus  carbo  lU. 
und  Ardea  egretta  L.  als  Bewohner 
Deutschlands.  Uebers.  der  Arb.  1833. 
S.  65^-66. 

—  Andeutungen  über  zoologische  Geo- 
graphie, mit  besonderer  Anwendung  auf 
die  Verbreitung  der  Vögel.  (*)  üebers. 
der  Arb.  1834.  -S.  7»-81. 

—  üeber  Form-  und  Farben -Verände- 
rungen bei  Säugethieren.  (*)  üebers. 
der  Arb.  1834.  S  81—82. 

—  Rhinolophus  hipposideros  (Hufeisen- 
nase) ein  schlesischer  Bürger,  üebers. 
der  Arb.  1837.  S,  86. 

Dr.  H.  R.  Göppert,  Geh.  Medicinal-Rath, 

Professor,  Präses  der  schles.  Gesellsch. 

a.  Angelegenheiten  der  schles.  Gesellschaft. 

Dr.  Göppert  und  Prof.  Dr.  Steffens: 

Bericht  der  naturw.  Sect  im  J.  1831.  4"*. 

—  Bericht  der  naturw.  Section  im  Jahre 
1832.    4«. 
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Dr.  Göppert,  Professor:  Bericht  über 
die  Tnätigkeit  der  naturwisseiuchaft- 
liehen  Section  im  J.  1831 :   Uebers.  der  i 
Arb.  1881.  S.  4,  30-45.    1832:  Uebers. 
1832.  S.  4,  34-^.  1833:  Uebers.  1833. 
S.  4—5,  52-€6.     1834:   Uebers.   1834. 
S.  4—5,  57—87.    1835:  Uebers.  1835. 
S.  4—5,  90—78.     1836:  Uebers.  1836. 
S.  4—5,  28-61.     1837:  Uebers.  1837. : 
S.  4— 5,  28-92.    1838:  Uebers.  1838.! 
S.  4,  26—45.    1839:  Uebers.  1839.  S.  4, 
32—87.     18dO:  Uebers.  1840.  S.  4,  44 
bis  79.     1841:  Uebers.  1841.  S.  4,  48 
bis  88.    1842:  Uebers.  1842.  S.  4,  171 ' 
bis   199.     1843:    Uebers.    1843.    S.  5, 
85—168.     18i4:    Uebers.  1844.  S.  5, 
132-230.     1845:   Uebers.  1845.   S.  4,  < 
87—150.    1846:  Uebers.  1846.  S.  6,  21 
bis  72.  1847:  Uebers.  1847.  S.  4,  27-99. ' 
1848:  Uebers.  1848.  8.  6, 23  -  87.   1849: 
Uebers.  1849.  I.  Abth.,  S.  5,  21—64. 
1850:  28.  Jahresber.  I.  Abth.,  S.  5,  17  | 
bis  68.    1851:  29.  Jahresber.  S.  4,  19 , 
bis  76.  I 

—  und  Dr.  F.  Gohn:  Bericht  über  die 
Thätigkeit  der  natarw.  Section  im  J. . 
1852:  30.  Jahresber.  8.5,  17—62.  1853:1 
81.  Jahresber.   8.   6,  19—151.    1854:, 
32.  Jahresber.  8.6, 17— 5a  1865: 33.  Jah- ' 
resber.  8.  5,  15-83.   1856:  34.  Jahres- 
bericht 8.  ö,  Ifr-^.     1857:  35.  Jah- 
resber. 8,  6,  17—63. 

—  und  Dr.  Römer,  Prof.:  Bericht  ttber 
die  Tbfttigkeit  der  naturw.  8eotion  im 
J.  1858:  36.  Jahresber.  8.  6.  15-51. 
1859:  37.  Jahresber.  8.  5,  15—30. 

—  Drei  Preisfragen,  ausgeschrieben  von 
dem  Präsidium  der  schles.  Gesellschaft, 
rebers.  der  Arb.  1846.  8.  3-4.  1847: 
S.  15.  Vergl.  1848.  8.  4—6;  1849.  8. 1 
bis  m;  1851.  8.  t 

—  Das  Präsidium  der  schles.  Gesell- 
schaft: Reglement  für  die  Benutzung 
der  Bibliothek  der  schles.  Gesellschaft 
35.  Jahresber.  1857.  8.  16. 

b.  Allgemeine  Naturgeschichte. 

—  Empfehlung  von  Dr.  J.  Nöggerath^s 
Werke:  Entstehung  und  Ausbilaung  der 
Erde.  8tnttg.  1847.  Uebers.  der  Arb. 
1847.  8.  77. 

—  Ueber  die  naturwissenschaftlichen  Zu- 
stände zur  Zeit  der  Stiftung  der  schles. 
Gesellschaft  für  vaterländische  Kultur. 
(Rede  zur  Feier  des  SOjäbrigen  Be- 
stehens der  Gesellschaft)  31.  Jahresber. 

1853.  8.  19-24. 

—  Ueber  die  Versammlung  der  Natur- 
forscher in  Göttingen.    &.  Jahresber. 

1854.  8.  57—68, 

—  Ueber  die  naturhistorischen  Verhält- 
nisse Schlesiens.  85.  Jahresber.  1857. 
8.  54-56. 


Dr.  GOppert,  Professor:  Ueber  Sadde's 
jüngst  erschienenen  Bericht  über  seine 
Reisen  im  Süden  von  Ost- Sibirien. 
41.  Jahresber.  1863.  8.  45. 

c.  Zoologie. 

—  Der  Tod  der  kaltblütigen  Thiere  er- 
folgt erst  durch  eine  grössere  Dosis 
von  Blausäure.  (*)  1.  Bullet  der  na- 
tarw. Sect  1828.  8.  5. 

—  Ueber2vomRittergutsbesitKerv.Lnck 
auf  UUersdorf  bei  Fraustadt  eingesendete 
Tauben  mit  stn^pig  entwickeltem  €re- 
fieder.    34  Jahresber.  1856.  8.  84. 

—  Ein  Beitrag  zu  der  bekannten  Nei- 
gung der  krähenartigeB  Vttgel  für 
glänzende  Gegenstände  39.  Jahresber. 
1861.  8.  52—53. 

d.  Botanik. 

—  Ueber  die  Gattung  Oineraria  und  eine 
neue  schlesische  Art  derselben,  (f) 
Uebers.  der  Arb.  1826.  8.  55.  (*) 
5.  Bullet  der  naturw.  Sect  1826.  S.  24. 

—  Ueber  einen  wahrschehiUch  neuen 
Dianthus  des  Breslauer  Universitäts- 
Gartens,  (t)  Uebers.  der  Arb.  1826. 
8.  55.  (*)  6.  Bullet  der  natarw.  Sect 
1826.  8.  28. 

^  Ueber  Naturgeschichte  und  Anbau  der 
Zizania  palustris.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1826.  8.  55  und  a  Bullet  der  naturw. 
Sect  1826.  8.  37. 

—  Ueber  schlesische  Hieracia,  besonders 
H.  alpinum  L.  Uebers.  der  Arb.  1826. 
8.  55  (t)  und  8.  Bullet  der  natnrw. 
Sect  1826.  8. 38.  (•) 

—  Ueber  den  Einfluss  des  Quecksilbers 
auf  die  Vegetation  unter  Glasglocken. 
(*)  Uebers.  der  Arb.  1826.  8. 56.  8.  BulL 
der  naturw.  Sect  1826.  8.  36-^7. 

—  Ueber  seine  Theorie  des  Pflanzen- 
sehlafes.    10.  Ballet  der  naturw.  Sect 

1826.  S.  45—46.  Uebers.  der  Arb.  1827. 
8.  61. 

—  Ueber  die  Reizbarkeit  der  Stamina 
der  Berberis.    (*)    Uebers.   der  Arb. 

1827.  S.  62. 

—  Ueber  dn  vom  Pastor  Kotschy  auf 
der  Barania  gefundenes  rothbUlhendes 
Sedum.  (S.Telephium  Var.?)  1.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1827.  S.  6. 

—  Ueber  die  beiden  schles.  Botaniker 
Israel  und  Georg  Anton  Volkmann. 
2.  Ballet  der  naturw.  Sect  1827.  8. 11 
bis  12. 

—  Die  Rothbuche^  Fagus  sylvstica  L., 
gilt  auch  in  Schlesien  als  ein  Schutz- 
mittel gegen  Gewitter.  6.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1827.  8.  34.  Uebers.  der 
Arb.  1827.  8.  39. 

—  Ueber  die  Elasticität  der  Schoten  von 
Dentaria  und  Gardanüne  (vitale  Thätig- 
keit).  (t)  6.  Ballet  der  naturw.  Sect 
1827.  8.36.  Uebers.  der  Arb.  1827.  8.62. 
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Dr.  Qöppert,  Profosor:  Ueber  die  Ein- 
wirkimg  der  Bbuifiänre  auf  lebende 
Pflanzen.  (*)  7.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1827.  S.  41.  Uebers.  der  Arb. 
1828.  S.  5^-58. 

-"  Uebersioht  seiner  £r&hrangen  über 
die  Einwirkung  des  metallischen  Queck- 
silbers auf  die  Vegetation.  8.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1827.  S.  47.  Uebers. 
der  Arb.  1827.  S.  61.  (t) 

—  Ueber  die  Widerstandsföhif^keit  eini- 
ger Pflanzen  gegen  die  Winterkälte. 
^)  1.  Bullet  der  naturw.  Sect  1828. 
S.  8. 

—  Die  Saamen  von  Croton  sebiferum 
enthalten  eine  talgartige  Masse.  3.  Bull, 
der  naturw.  Sect  1828.  S.  18. 

—  Strychnin  und  Prucin  in  die  Knolle 
einer  Wasserrübe  und  die  Zwiebel  einer 
Tazette  gebracht,  gehen  in  die  Substanz 
der  Pflanze  vollständig  über.  3.  BuUet 
der  naturw.  Sect  1828.  S.  18. 

—  Ueber  die  Einwirkung  der  Blausäure 
und  des  Eamphers  am  die  Pflanzen. 
8.  und  9.  Bullet,  der  naturw.  Section. 
1828.  S.  39—40. 

—  Ueber  die  Einwirkung  der  sogen, 
narkotischen  Gifte  auf  die  Vegetation. 

8.  und  9.  Bullet  der  naturw.  Section.  I 

1828.  S.  40—41. 

—  Ueber  das  Vorkommen  des  Kalkes  i 
in  lebendigen  Vegetabilien  und  die  Er- 1 
Zeugung  unorganischer  Stoffe  überhaupt 
mittelst  des  Lebens  der  Pflanzen.    8.  u. 

9.  Bullet  der  naturw.  Sect.  1828.  S.  47. 

—  Notiz  über  einzelne  seltene  schlesische 
(oder  ausserschlesische)  Pflanzen.  8.  u. 
9.  Bullet  der  naturw.  Sect  1828.  S.  47 
(SaxiÄraga  autumnalis).  Uebers.  der 
Arb.  1845.  S.  58.  1849.  S.  75.  83.  Jah- 
resber.  1855.  S.  29.  35.  Jahresber.  1857, 
S.  69.    40.  Jahresber.  1862.  S.  94. 

—  Ueber  die  Einwirkung  von  Moschus 
und  Opium  auf  die  Pflanzen.  {*)  Uebers. 
der  Arb.  1828.  S.  80.    1829.  S.  40. 

—  Ueber  künstliche  Kälteerzeugung,  und 
den  EinflusB  der  Kälte  auf  die  Vegeta- 
bilien.   3.  Bullet  der  naturw.  Section. 

1829.  S.  11. 

—  Auch  die  in  den  tieferen  Erdschichten 
etwa  noch  vorhandene  Wärme  schützt 
die  Pflanzen  nicht  gegen  das  Gefrieren. 
3.  Bullet  der  natnrw.  Sect  1829.  S.  11. 

—  Die  Pflanzen  scheinen  keine  eigene, 
für  unsere  Sinne  darstellbare  Wärme 
zu  besitzen.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1829. 
S.  85.  1832.  S.  59.  3.  BuUet  der  na- 
turw. Sect  1829.  S.  11. 

—  Ueber  den  St  Snnon^schen  Versuch, 
Hyacintben- Zwiebeln  erdwärts  in  ein 
Gefäss  mit  Wasser  den  BÜitfaenschaft 
treiben  %n  lassen.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1829.  S.  42. 


Dr.  Göppert,  Professor:  Bestätigang 
der  Mostel'schen  f^ahmng.  dass  ein- 
zelne in  ein  Treibhans  geleitete  Aeste 
von  im  Freien  stehenden  Bäumen  im 
Winter  Blätter,  BUithen-  und  Früchte 
tragen.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1829. 
S.  44. 

—  Ueber  die  Einwirkung  der  Kälte  auf 
die  Vegetation.  Uebers.  der  Arb.  1829. 
S.  46  und  47.  2.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1829.  S.  8.  3.  Bullet  1829.  S.  11. 
Ausführlicher  in:  Beschreibung  des 
botanischen  Gartens  der  K.  Universität 
Breslau  von  Dr.  Göppert,  BresL  1830. 

-—  BitteiNnarkotiBche  Gifte  gehen  in  die 
Substanz  der  Pflanzen  über,  ohne  dass 
diese  im  Wachsthum  gestört  werden.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1829.  S.  60. 

—  Nach  einem  Schreiben  Beinwardf  s 
ist  die  Rafflesia  wahrscheinlich  crypto- 

famischer  Natur,  (f)    Uebers.  der  Arb. 
830.  S.  39. 

—  Ueber  die  botanischen  Charten  Breslaus 
im  16.  Jahrhundert  (♦)  Uebers.  der 
Arb.  1830.  S.  41. 

-—  Ueber  die  Verdienste  der  italienischen 
Botaniker  Boeoone  und  Micheli  um  die 
Bchles.  Flora.  Uebers.  der  Arb.  1830. 
S.  47. 

—  Ueber  einen  monströsen  Mohnkopf. 
Uebers.  der  Arb.  1880.  S.  48. 

—  Ueber  das  Eindringen  der  Pflanzen- 
Wtirzelchen  beim  Keimen.  Uebers.  der 
Arb.  1830.  S.  52. 

—  Viele  krantarti^e  Pflanzen  überwin- 
tern mit  Blättern,  ja  mit  Blüthenknospen. 
Uebers.  der  Arb.  1830.  S.  67. 

—  Ueber  eini^  in  neuerer  Zeit  als 
officinell  empföhlene  Pflanzen.  Uebers. 
der  Arb.  1830.  S.  69. 

—  Ueber  den  Schwefelregen  bei  Zinzow 
(Blüthenstaub  von  Pinus  sylv.)  Uebers. 
der  Arb.  1831.  S.  33. 

—  Versuche  über  das  Keimen  der 
Saamen.  Uebers.  der  Arb.  1881.  S.  78 
bis  79. 

—  Ueber  die  Zahl  der  Staubfäden  und 
Blüthentheile  des  Gbrysosplenium  alter- 
nifolium  L.  Uebers.  der  Arb.  1831. 
S.  84. 

—  Ueber  die  Temperatur-Erhöhung  beim 
Keimen  der  Pflanzen.  Uebers.  der 
Arb.  1831.  S.  88—89. 

^  Ueber  wässrige  Excretionen  mancher 
Pflanzen.  Uebers.  der  Arb.  1831.  S.  91. 

—  Ueber  Erhaltung  der  Vegetabiüen  im 
Winter  durch  Versenkung  in  GtefXsseu 
unter  die  Eisdecke.  1.  bis  4.  Bericht 
der  naturw.  Sect  1831.  S.  1. 

—  Aus  den  verschiedenen  Zuständen  der 
Vegetation  ist  man  berechtigt,  auf  das 
Klusaeines  Ortes  sichere  Bückschlttssezn 
machen.    Uebers.  der  Arb.  1832.  S.  87. 
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Dr.  Göppert,  Professor:  lieber  Zweige { 
von  Carpinus  Betulns  mit  mudlichen 
AnschweUnngen  der  Binde  nnd  des 
Holzes.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1832. 
S.  57.  1.  bis  4  Her.  der  natorw. 
Sect  1832.  a  4. 

—  Ueber  die  von  Httnefeld  entdeckte 
Pflanzentrocknnngsmethode  durch  semen 
Lycopodii  mit  Oalcaria  muriatica.    (*)' 
1.  bis  4.  Ber.  der  naturw.  Sect  1832. 1 
S.  4.    Uebers.  der  Arb.  1832.  S.  58.      | 

—  Ueber  Wärme  >Entwickelnng  in  der 
lebenden  Pflanze.  (*)   Uebers.  der  Arb. 

1832.  S.  59. 

—  Ueber  die  botanischen  Crärten  in 
Wien*  (*)  Uebers.  der  Arb.  1832.  S.  62. 

—  Eine  Kartoffel  treibt  frische  Knollen 
ohne  Stengel  nnd  Blätter.  Uebers.  der 
Arb.  1832.  S.  65. 

—  Ueber  die  Vegetation  eines  Theiles 
yon  Nieder-Schlesien.  Uebers.  der  Arb. 

1833.  S.  7^^-75.      • 

—  und  Dr.  Wimmer:  Männliche  Rispe 
von  Zea  Mays  mit  Früchten.  Uebers. 
der  Arb.  1833.  S.  75. 

—  Ueber  die  frühzeitige  Entwickelung 
der  Pflanzenwelt,  begünstigt  durch  den 
milden  Winter.    (*)    Uebers.  der  Arb. 

1834.  S.  84-85. 

—  Die  bisherigen  Beobachtungen  über 
die  Wirkung  des  Mondes  auf  die  Vege- 
tation sind  als  nicht  entscheidend  zu 
betrachten.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1834. 
S.  85. 

—  Ueber  Bau  und  Wachsthum  der  holz- 
artigen Gewächse«  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1834.  S.  141. 

—  Ueber  Einrichtung  des  Herbarium  des 
Grafen  v.  Matuschka.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1835.  S.  85. 

—  Ueber  die  Entwickelung  freier  Wärme 
in  blühenden  Arum-Arten.  Uebers.  der 
Arb,  1836.  S.  56-57. 

—  Ueber  das  Vorkommen  der  Pflanzen 
in  heissen  Quellen  und  ungewöhnlich 
warmem  Boden.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1837.  S.  90—92,  148.  (Vollständig  in 
Wiegmann^s  Archiv.) 

—  Ueber  eine  sehr  merkwürdig  geformte 
Kartoffel  aus  Schweidnitz.  Uebers.  der 
Arb.  1839.  S.  83. 

—  Ueber  das  Vorkommen  und  die  Ver- 
breitung ätherischer  Oele  in  den  Vege- 
tabilien.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1839.  S.  83. 

—  Ueber  den  Bau  der  Pflanzen,  er- 
läutert durch  das  Hydro -Oxygen- Gas- 
Mikroskop.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1839. 
S.  8^ 

—  Ueber  die  Coniferen.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1839.  S.  146-149. 

—  Ueber  die  Madia  sativa,  ehie  Oel 
liefernde  Pflanze  aus  Chile.  Uebers.  der 
Arb.  1839.  S.  211-213. 


Dr.  Qöppert,  Professor:  Ueber  Ab- 
stammung und  Verbreitung  der  Rha- 
barber. (*)  Uebers.  der  Arb.  1840. 
S.  29. 

—  Ueber  einen  Fall  von  Polyembryonatie 
der  Thuja  orientalis.  Uebers.  der  Arb. 
Arb.  18fo.  S.  99—100. 

—  Ueber  eine  seltene  Metamorphose  der 
Blüthen  von  Tragopogon  Orientale. 
Uebers.  der  Arb.  18^.  S.  103. 

—  Ueber  eine  monströse  Bildung  an 
einer  Salix  triandra.  Uebers.  der  Arb. 
1840.  S.  104. 

—  Ueber  ein  sehr  grosses  Exemplar  des 
Boliporus  igniaritts.  Uebers.  aer  Arb. 
1840.  S.  104. 

—  Ueber  die  weisslicfaien  Punkte  auf  der 
äusseren  Haut  der  Zwiebel  von  Muscari 
comoBum.  Uebers.  der  Arb.  1840.  S.  104. 

—  Ueber  das  Vorkommen  von  Wachs 
in  den  Vegetabilien.  Uebers.  der  Arb. 
1840.  S.  105-108. 

—  Ueber  die  sogenannte  Oderhaut  (Con- 
ferva  fracta  V.).  Uebers.  der  Arb. 
1840.    S.  108—109. 

—  Ueber  den  von  Apotheker  Beinert 
bei  Charlottenbrunn  gefundenen  Erbsen- 
steinpUz  (Pisolithus  arenarius).  Uebers. 
der  Arb.  1840.  S.  109. 

—  Ueber  die  doppelte  Beschaffenheit 
der  Saamen  bei  einigen  Lykopodien. 
Uebers.  der  Arb.  1841.  S.  90. 

—  Ueber  Entwickelung  desBlüthenstieles 
der  weibl.  Blüthe  der  Vallisneria  spi- 
ralis.    Uebers.  der  Arb.  1841.  S.  95. 

—  Ueber  die  Struktur  von  Dnrmis 
Wintert   Uebers.  der  Arb.  1841.  S.  95. 

—  Ueber  die  freie  Bewegung  der  Sporen 
von  Nemaspora  incamata  Pers.  Uebers. 
der  Arb.  1841.  S.  96—97. 

—  Ueber  das  Ueberwallen  der  Tannen- 
stöcke. (*)  Uebers.  der  Arb.  1841. 
S.  97—98.  (Eine  Notiz  darüber  schon 
1840.  S.  105.) 

—  Ueber  einen  sogen.  Getreideregen  bei 
Batibor  (Kelch).  Uebers.  der  Aril>.  1842. 
S.  195. 

—  Ueber  einen  Rothbuchenstamm,  in 
dessen  Innerem  die  Jahrzahl  1809  ein- 
geschnitten. {*)  Uebers.  der  Arb.  1843. 
S.  167. 

—  Ueber  die  Kartoffel- Krankheit  Ue- 
bers. der  Arb.  1845.  S.  124—129. 

—  Ueber  das  Keimen  der  doppelt  ge- 
stalteten Saamen  von  Lycopodium  den- 
ticulatum.  Uebers.  der  Arb.  1845.  S.  129 
bis  13P. 

—  Ueber  den  Rost  des  Getreides.  Ue- 
bers. der  Arb.  1846*  S.  70—72. 

—  Beobachtungen  über  die  Wachsthums- 
Verhältnisse  der  Abietineen.  Uebers. 
der  Arb.  1846.  S.  169—171. 
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Dr.  Gtfppert,  Professor:  üeber  die 
UebenraUmiff  der  TamieiiBtOoke.  (In- 
halt s.  Schrift  darüber  nebst  bestätigen- 
den spätem  Beobachtungen.)  Uebers. 
der  Arb.  1846.  8.  171—176. 

—  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Balar 
nophoren.  Uebers.  der  Arb.  1846. 
a  176-177. 

—  Ueber  die  Benntmng  der  Gntta  percha 
zu  natorhistor.  Zwecken,  insbesondere 
znr  Abfomrang  von  Petremcten.  Uebers. 
der  Arb.  1847.  S.  78. 

—  Seine  Ansicht  über  die  KartoffiBlkrank- 
heit    Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  78. 

—  üeber  die  Getreide-  oder  Manna- 
Regen.    Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  79. 

•—  üeber  den  rothen  Farbestoff  in  den 
Geratophylleen.  uebers.  der  Arb.  1847. 
8.  147. 

—  Uebersiefat  der  botanischen  ^  insbe- 
sondere der  Flechtensamminngen  des 
Major  V.  Plotow  in  Hirschberg.  Uebers. 
der  Arb.  1847.  S.  148—155. 

—  nnd  Dr.  F.  Cohn:  üeber  die  Rotation 
des  Zellinhaltes  in  Nitella  flexilis.  Ue- 
bers. der  Arb.  1849.  I.  Abth.,  S.  40 
bis  50. 

—  und  Dr.  F.  Cohn:  üeber  die  Oder- 
haut Uebers.  der  Arb.  1849.  I.  Abth., 
S.  50-53. 

—  und  Dr.  F.  Cohn:  üeber  die  Algen 
Schlesiens.  Uebers.  der  Arb.  1849. 
I.  Abth.,  S.  93-95. 

—  üeber  lebende  und  fossile  Coniferen. 
(♦)    28.  Jahresber.  1850.  I.  Abth.,  S.  63. 

—  Allgemeine  Uebersicht  der  in  Deutsch- 
lands Gärten  im  Freien  ausdauernden 
Bäume  und  Sträucher.  28.  Jahresber. 
1850.  L  Abth.,  S.  92—93. 

—  üeber   metamorphosirte    Mohnköpfe. 

28.  Jahresber.  1850.  L  Abth.,  S.  93-94. 

—  üeber  den   Cylindrites   spongioides. 

29.  Jahresber.  1851.  S.  46-48. 

—  Versuche  mit  einer  HyacinthenzwiebeL 
29.  Jahresber.  1851.  S.  49—50. 

—  Beobachtungen  über  das  Verhalten 
der  Pflanzenwelt  während  der  Sonnen- 
finstemiss.  29.  Jahresber.  1851.  S.  50 
bis  53. 

—  üeber  ein  wohlerhaltenes  Hypnum  in 
der    rheinischen    Braunkohle.     (Notiz.) 

29.  Jahresber.  1851.  S.  78. 

—  üeber    einige    Kartoffel  -  Surrogate. 

30.  Jahresber.  1852.  S.  53—54. 

—  üeber  eine  kryptogsunische  Pflanze 
(Leptomitus  lacteus  Kg.)  in  der  Weistritz 
bei  Schweidnitz  und  ttber  die  Verbrei- 
tung der  Kryptogamen  überhaupt. 
30.  Jahresber.  1852.  S.  54-62. 

—  Ueber  die  sogenannte  Rose  von 
Jericho  (Anastatica  hierochnntica  L.). 
30.  Jahresber.  1852.  S.  162-163. 


Dr.  Gtfppert,  Professor:  üeber  das  Auf- 
treten der  Tranbenkrankheit  in  Schie- 
nen.   31.  Jahresber.  1858.  S.  107. 

—  Ueber  eine  ungewöhnliche  Wurzel- 
entwiokelnng  des  Kaps.  31.  Jahresber. 
1863.  8.  107—108. 

—  Bemerkungen  über  den  Drachenbaum, 
Dracaena  Draco  L.  31.  Jahresber. 
1853.  8.  154^159. 

—  üeber  Entstehung,  Betrieb  und  Fort- 
entwicklung der  zu  Alt-Geltow  bei 
Potsdam  belegenen  K.  Landesbanm- 
schule.  31.  Jahresber.  1853.  S.  270 
bis  277. 

—  Wachsen  Rosen  auf  Eichen?  31.  Jah- 
resber. 1853.  8.  277—279. 

—  Der  botanische  Garten  der  Universität 
Breslau,  oder  die  botanischen  Unter- 
richtsmittel derselben,  insbesondere  vom 
pharmaceutisch  -  memcinischen  Stand- 
punkte. 32.  Jahresber.  1854.  S.  60—64. 

—  Ueber  einen  Versuch,  das  Verhalten 
der  Kartoffel  gegen  Fäulniss  betreffend. 

33.  Jahresber.  1855.  8.  29. 

—  Ueber  die  Agave  americana.  33.  Jah- 
resber. 1855.  8,  30—31. 

—  üeber  Cycas  revoluta,  welche  im 
botanischen  Garten  zu  Breslau  geblüht 
und  Früchte  getragen  hatte,  33.  Jah- 
resber. 1855.  8.  85. 

—  üeber  den  Inhalt  zweier  kleinerer 
von  ihm  verfassten  Schriften.  (Ueber 
botan.  Museen,  insbesondere  ttber  das 
an  der  Universität  Breslau,  und:  Die 
ofBcinellen  und  techn.  wichtigen  Pflanzen 
unserer  Gärten,  insbesondere  des  botan. 
Gartens  zu  Breslau.)  34.  Jahresber. 
1856.  8.  35-36. 

—  Ueber  die  officinellen  Pflanzen  unserer 
Gärten.  34.  Jahresber.  1856.  8. 83—92. 

—  Auszug  aus  den  Bestimmungen  ttber 
Anfbewahrunff,  Anordnung  und  Be- 
nutzung des  l^nscherschen  Herbariums. 

34.  Jahresber.  1856.  8.  92-94 

—  Ueber  die  kannentragenden  Pflanzen, 
namentlich  über  die  Saracenia-  nnd 
Nepenthes- Arten,  (*)  34.  Jahresber. 
1856.  8.  156. 

—  Ueber  die  grosse  Elche  zu  Pleischwitz 
bei  Breslau.  35.  Jahresber,  1857.  8. 47. 

—  Ueber  einige  dasselbe  Jahr  zum  zwei- 
ten Male  blühende  Pflanzen.  35.  Jah- 
resber. 1857.  8.  69. 

—  Ueber  Dichotomie  der  Famstämme. 
36.  Jahresber.  1858.  8.  58. 

—  üeber  einen  Baumsohwamm  mit 
Pflanzen  -  Abdrücken.  36.  Jahresber. 
1858.  8.  59. 

—  Ueber  einen  von  ihm  bei  Landeck,  in 
der  Umgegend  des  Schneeberges,  ent- 
deckten l^rv^ald.  37.  Jahresber.  1859, 
S.  28—30. 
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Dr.  Oöppett,  Profeosor:  Ueber  Wadset 
enthaltende  Blasen  auf  den  Blättern 
Ton  Aglaonema  simplex.  37.  Jahresber. 
1859.  S.  36. 

—  Ueber  die  Einwirkung  der  Pflanzen 
auf  felsige  Grundlage.    37.  Jahresber. , 

1859.  S.  36—37.  I 

—  Ueber  das  riechende  Princip  in  den 
Bltithen   der  Magnolia    fnsoata  AnÄ.  I 
37.  Jahresber.  1859.  S.  68. 

—  Ueber  den  botanischen  Garten  in  I 
Würzbnrg.  37.  Jahresber.  1859.  S.  68  \ 
bis  69.  I 

—  Ueber    den    botanischen   Garten  in 
Christiania.    37.  Jahresber.  1859.  &  69  { 
bis  70.  I 

->-  Bericht  über    die   Vermehrung   der  | 
Pflanzensammlungen  und  über  Reformen 
im    botanischen    Garten    zu    Breslau,  i 
37.  Jahresber.  1859.  S.  70—72.  j 

—  Bemerkungen  über  die  Vegetations- ' 
Verhältnisse  Norwegens.    38.  Jahresber.  | 

1860.  S.  36-50*  I 

—  Uebersicht    einer  Beschreibung    der! 
Boden-  und  Höhen  -  Verhältnisse  Schle- ! 
siens    mit    Rücksicht    auf    Pflanzen- 
Geographie.    89.  Jahresber.  1861.  S.  78 

—  Ueber  den  Coca-Strauch  (Erithroxylon 
Coca).    (*)    39.  Jahresber.  1861.  S.  80. 

—  Ueber  Dr.  Rosenthal's  systematische 
uebersicht  der  Heil-,  Nutz-  und  Gift- 
Pflanzen  aller  Länder.    39.  Jahresber. 

1861.  8.  86—87. 

—  Ueber  das  Verhalten  einer  Mimosa 
pudica  während  des  Fahrens.  39.  Jah- 
resber. 1861.  S.  87—89. 

—  Ueber  neue  Anlagen  im  botanischen 
Garten  zu  Breslau,  namentlich  die  Flora 
Nord-Amerikas  und  Japans  betrefifend. 
39.  Jahresber.  1861.  S.  93-98. 

—  Ueber  ein  Geräusch  beim  Durchschnei- 
den eines  Gycadeen- Zapfens.  40.  Jah- 
resber. 1862.  S.  48—49. 

—  Ueber  einige  merkwürdige  Bildungen 
aus  dem  Pflimzenreiche.  40.  Jahresber. 

1862.  S.  56. 

—  Ueber  die  ausländischen  Hölzer  des 
deutschen  Handels.  40.  Jahresber.  1862. 
S.  56-63. 

—  Ueber  den  botaniscben  Garten  yon 
Eew  bei  London.  40.  Jahresber.  1862. 
S.  91-94. 

—  Ueber  zwei  literarische  Seltenheiten. 
41.  Jahresber.  1863.  S.  80. 

—  Ueber  Welwitschia  mirabilis.  41.  Jah- 
resber. 1863.  a  83. 

—  Ueber  die  Verbreitung  der  Coniferen 
in  der  Schweiz,  mit  vergleichender  Be- 
rUcksichtigang  unseres  Riesengebirges. 
41.  Jahresber.  1863.  S.  86—89. 

—  Ueber  die  beiden  Giftbäume  des  tro- 
pischen Asiens,  den  Pohon  Upas  (An- 


tiaris  toxicaria)  und  die  Upas  Badja 
(Strychnos  ikfam\  (*)  41.  Jahresber. 
1863.  S.  123. 

e.  Minerak)gie  und  Petrefaetenknnde. 
Dr.  Göppert,  Professor:  Ueber  foBÖie 
Knochen,  gefunden  zu  Wittgendorf  bei 
Sprottaa.  Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  26. 
7.  Bullet  der  naturw.  Sect.  1827.  S.  38. 
Ueber  die  geologischen  Verhältnisse  der 
Gegend  zu  Wittgendori  Uebers.  der 
Arb.  182a  S.  38—39.  VergL  Uebers. 
1830.  S.  31.    1832.  S.  48. 

—  Geognostische  Beschreibung  der  Ge- 
gend von  Wehraa  am  Queis.    8.  und 

9.  Bullet  der  naturw.  ßect  1828.  S.  45 
bis  46. 

—  Ueber  ein  Stück  Kohlenschiefer  aus 
der  Gegend  von  Bautzen,  mit  einem 
blumenartigen  Pflanzenabdruck.   9.  und 

10.  Bullet  der  naturw.  Sect  1830.  S.  12. 
Nach  Neos  v.  Esenbeek  wahrscheinlich 
Sphenophyllum  SchlotheimüBrogn.  oder 
Palmacites  verticillatus  Schloth.  1.  bis 
4.  Ber.  der  naturw.  Sect  1831.  S.  3. 

—  Ueber  die  Bestrebungen  der  Schlesier, 
die  Flora  der  Vorwelt  zu  erläutern. 
(Auszug;  ganz  abgedruckt  in  denschle». 
Provinzial-Bl  Sept  und  October  1834.) 
Uebers.  der  Arb.  1834.  S.  86-87. 

—  Mittheilungen  über  seine  vegetabilische 
Versteinerungs- Kunde,  und  die  Ver- 
breitung des  Üebergangs-Gebirges,  der 
Steinkonlen-  und  Quadersandstein-For- 
mation  in  Schlesien.    Uebers.  der  Arb. 

1835.  S.  73-78. 

—  Ueber  fossile  Farm.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1835.  S.  84. 

—  Ueber  die  von  ihm  entdeckte  Methode, 
organische  Substanzen  mit  Beibehal- 
tung ihrer  Struktur  in  Erden  und 
MeUdle  zu  verwandeln.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1836.  S.  51. 

—  Ueber  einige  in  Braunkohle  entdeckte 
Pflanzenarten.    (*)    Uebers.  der  Arb. 

1836.  S.  57—58. 

—  Ueber  drei  Baumarten,  welche  den 
Bernstein  geliefert  haben.  Uebers.  der 
Arb.  1836.  S.  68.  —  Vergl.  1838.  S.  35. 

—  Uebersicht  seiner  in  den  Schriften 
der  Academia  Caesareo-Leop.  nat. 
curios.  erschienenen  Arbeit  tlber  die 
fossilen  Farrenkräuter.  Uebers.  der 
Arb.  1836.  S.  59-60. 

—  Ueber  die  sogen,  versteinerten  Korn- 
ähren Von  Frankenberg  in  Hessen.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1887.  S.  67. 

Vergl.  32.  Jahresber.  1854.  S.  3^-^38. 

—  Ueber  die  Struktur  der  fossilen,  na- 
mentlich der  versteinerten  Hölzer.  Ue- 
bers. der  Arb.  1837.  8.  68. 

—  Ueber  die  Bildung  der  Versteinerung 
auf  nassem  Wege.    Uebers.  der  Arb. 

1837.  S.  68-76. 
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Dr.  GOppert,  Professor:  lieber  das  Vor- 
konmen  der  fossflen  Goniferen.  Uebers. 
der  Arb.  1837.  S.  93—94. 

—  Ueber  mehrere  fossfle  Pflanzen  aus 
den  Steinkohlen-Lagern  zaMauch-Chunk 
in  Pensylvamen.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1838.  S.  35. 

—  Ueber  die  Abstammung  des  Bern- 
steins. (*)  Uebers.  der  Arb.  1838. 
S.  35.    1840.  S.  39. 

—  BesklrtagangseinerPetrefacten-Sanmi- 
tong  dvrefa  d»  naturhistoiische  Section. 
Uebers.  der  Arb.  1838.  S.  35. 

—  Ueber  fossile  Saamen  aas  der  Braun- 
kohle (Betautes  sakhaasensis)  und  über 
eine  Art  fossiler  Eichen  (Kioedoaia 
qnercoides).  {*)  Uebers.  der  Arb.  1838. 
§.  131. 

—  Ueber  das  Vorkommen  der  Faser- 
zellen und  Spiraifaserzellen  bei  fossilen 
Gewächsen.  Uebers.  der  Arb.  1838. 
S.  138. 

—  Ueber  die  im  Basalttoff  des  Seelbach- 
kopfes bei  Siegen  entdeckten  bitami- 
nösen  and  versteinerten  Hölzer,  sowie 
über  die  der  Braunkohlen -Formation 
ttberhaupt  Uebers.  der  Arb.  1839. 
8.  73-8L 

—  Ueber  einen  vom  Apotheker  Beinert 
in  den  Kohlenlagern  bei  Charlottenbrann 
gefandenen  Calamites  deeoratus  B. 
Uebers.  der  Arb.  1839.  S.  81. 

—  Ueber  die  Stigmarien,  eine  neue  Fa- 
milie der  vorweltliohen  Flora.  Uebers. 
der  Arb.  1839.  S.  133—136. 

—  Ueber  die  Verbreitung  der  fossilen 
Gewächse  in  der  Steinkohlen-Formation. 
Uebers.  der  Arb.  1840.  S.  74-77. 

—  Ueber  einen  von  ihm  entdeckten, 
unterirdischen  Wald  in  der  Nähe  von 
Breslau  y  und  ttber  den  Versteinerungs- 
prozess  im  Allgemeinen.  Uebers.  der 
Arb.  1841.  S.  81-86. 

—  Notiz  Über  Abdrttcke  von  Dikotyle- 
donen- Blättern  auf  einem  Kreide  ähn- 
lichen Kalkstein  .gefunden  bei  Wirsin- 
gawe,  unweit  Wohlan.  Uebers.  der 
Arb.  1842.  S.  189. 

—  Ueber  das  Vorkommen  von  Bernstein 
in  dem  südöstlichen  Abhänge  der 
Lossener  Höhe.  Uebers.  der  Arb.  1842. 
S.  189. 

—  Bernstein,  gefunden  in  der  städtischen 
Ziegelei  bei  Schweidnitz.  Uebers.  der 
Arb.  1842.  S.  190  (Znsatz). 

—  Ueber  seine  in  Nova  Acta  Acad.  Caes. 
Leopold.  Garol.  nat  cur.  Bd.  19  er- 
schienene fossile  Flora  der  Qnadersand- 
steine  Schlesiens.  Uebers.  der  Arb.  1842. 
S.  190. 

—  Neue  Materialien  zor  Erweiterong  der 
Kenntniss  der  fossilen  Flora,  gesammelt 
auf  einer  Reise  nach  Ober -Schlesien. 


(Achatesirter  Cycadeenstamm,  Oveadeen- 
mergel  etc.)  Uebers.  der  Arb.  1842. 
S.  191. 
Dr.  Göppert,  Professor:  Nachrichten 
über  aie  von  ihm  besuchten  Braun- 
kohlen-Gruben bei  Grünberg.  Uebers. 
der  Arb.  1843.  S.  112—114. 
-—  Ueber  die  fosdlenOycadeen  ttberhaupt 
mit  Rücksicht  auf  die  in  Schlesien  vor- 
kommenden Arten.  Uebers.  der  Arb. 
1843.  S.  114—144. 

—  Ueber  das  Missourium  theristocaulodon 
Koch.    Uebers.  der  Arb.  1844.  S.  223. 

—  Ueber  in  Muschelkalk  gearbeitete 
Kunstprodukte,  welche  Prof.  Beringer 
zu  WUrzburg  ftir  wahre  Petrefaeten  ge- 
halten. (Notiz.)  Uebers./  der  Arb.  1844. 
S.  223. 

—  Ueber  das  Braunkohlen  -  Lager  bei 
Laasan.  Uebers.  der  Arb.  1844.  S.  224 
bis  227. 

—  Zusammenstellung  der  bis  jetzt  be- 
kannten Fundorte  des  Bernsteins  in 
Schlesien.  Uebers.  der  Arb.  1844.  S.228 
bis  280. 

—  Ueber  die  Zahl  der  gegenwärtig  be- 
kannten fossilen  Pflanzen.  Uebers.  der 
Arb.  1845.  S.  133. 

—  Ueber  die  Verbreitung  der  fossilen 
Pflanzen  nach  den  einzelnen  Formationen. 
Uebers.  der  Arb.  1845.  S.  133-136. 

—  Ueber  das  Vorkommen  von  Bernstein 
in  Schlesien.  Uebers.  der  Arb.  1845. 
S.  136—138.    1846.  S.  56. 

—  Notiz  über  Blattabdrücke  im  dichten 
Kalkstein  von  Striese  bei  Prausnitz. 
Uebers.  der  Arb.  1845.  S.  139. 

—  Ueber  die  fossile  Flora  der  mittleren 
Juraschichten  in  Oberschlesien.  Uebers. 
der  Arb.  1845.  S.  139—149. 

—  Ein  Beitrag  zur  Flora  des  oberen 
oder  weissen  Jura(Sphenopteris  Muenste- 
riana).    Uebers.  der  Arb.  1845.  S.  149. 

—  Zur  Flora  des  Muschelkalkes  (Sphae- 
rococcites  Blandowskianns).  Uebers.  der 
Arb.  1845.  S.  149. 

—  Ueber  Thonschiefer  bei  Reinerz,  Posi- 
donia  Becheri  führend.  Uebers.  der 
Arb.  1846.  S.  48. 

—  Uebersicht  des  Inhaltes  seiner  ge- 
krönten Preisschrifi;  über  die  Steinkohlen. 
Uebers.  der  Arb.  1846.  S.  49—53. 

—  Ueber  die  Verschiedenheit  der  Kohlen- 
lager Oberschlesiens  und  Niedersehle- 
siens.  Uebers.  der  Arb.  1846.  S.  53 
bis  56. 

—  Ueber  die  fossile  Flora  der  Grau- 
wacke  oder  des  Uebergangs-Gebirges, 
besonders  in  Schlesien.  Uebers.  der 
Arb.  1846.  S.  178—184 

—  GvpskrystaUe  aas  Lehm  von  Rogau 
bei  Lbwen,  Baseneisenstein  und  Thon- 
eisennieren  von  Steinau  a.  0.  und  merkw. 
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Büdimgen  von  BoUttdiieii.  (*)  Ueben. 
der  Art).  1847.  S.  52. 
Dr.  Göppert,  Professor:  üebersioht  der 
Untersttchung  der  rheiniBehen  Stein- 
kohlenlager. Uebers.  der  Arb.  1847. 
8.  68-70. 

—  Ueber  Versuche»  Kohlen  auf  nassem 
Wege  za  bilden,  wie  über  die  £nt- 
stehnng  der  fossilen  Harze.  Uebers.  der 
Arb.  1847.  S.  70. 

—  Ueber  fossile  Pflansen  im  Schwer- 
spath.  Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  71—73. 

—  Ueber  Tegetabilische  Beste  im  Sak- 
stocke  von  Wieücika.  Uebers.  der 
Arb.  1847.  S.  78. 

—  Beiträge  zur  Flora  der  Braunkohlen- 
Formation.  Uebers.  der  Arb.  1847. 
S.  74—77. 

—  Ueber  die  pflanzenähnlichen  Ein- 
schlüsse in  den  Chalcedonen,  besonders 
über  Dendriten.  Uebers.  der  Arb.  1847. 
8.  136—147. 

—  Ueber  einen  in  Breslau  am  31.  Jan. 
1848  beobachteten  MeteorstaubfalL  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1848.  S.  43.  (Analyse 
vom  Apotheker  Müller.)  Uebers.  1849. 
I.  Abth.,  S.  54.  (Vollständig  in  den 
Monatsberichten  der  Berliner  Academie 
der  Wiss.  184a) 

—  Ueber  die   fossilen  Coniferen.  ver- 

§  liehen  mit  denen  der  Jetztwelt  Uebers. 
er  Arb.  184a  S.  62—70. 

—  Ueber  einen  grossen,  im  Braunkohlen- 
Lager  in  Laasan  entdeckten  Stamm,  mit 
Rttoksicht  auf  die  Benutzung  der  Braun- 
kohle überhaupt  Uebers.  der  Arb. 
1849. 1.  Abth^  S.  34r-d6. 

—  Ueber  die  Entwickelungsperioden  der 
Erde  vom  heutigen  Standpunkte  der 
Naturwissenschaften.  28.  Jahresber. 
1860.  L  Abth.,  S.  60-62. 

—  Ueber  die  Erhaltung  der  fossilen 
Beste.  28.  Jahresber.  1850.  L  Abth., 
S.  62-63. 

—  Ueber  die  Verwandtschaft  der  Flora 
der  Steinkohlenformation  Europa's  mit 
der  von  Nordamerika.    28.  Jahresber. 

1860.  I.  Abth.,  S.  68. 

—  Ueber  die  Flora  des  Uebergangsge- 
birges.  2a  Jahresber.  1850.  I.  Abth., 
8.  64—68  und  3  TabeUen. 

—  Ueber  die  Flora  der  Braunkohlen- 
Formation  Sehlesiens.     29.  Jahresber. 

1861.  S.  39. 

—  Einige  allgemeine  Resultate  über  die 
Verhältnisse  der  Steinkohle,  besonders 
in  dem  westphälisch-märkiscnen  Kohlen- 
revier.   29.  Jahresber.  1851.  S.  40-45. 

—  Bericht  über  seine  Reise  im  sohlesi- 
sehen  Uebeigangsgebirge.  (Nur  ein  Re- 
sultat, das  Ganze  abgedruckt  in  Nova 
acta  A.  G.  Leopold.  Nat  Gurios.)  29.  Jah- 
resber. 1851.  S.  45—46. 


Dr.  Goeppert,  Professor:  Ueber  2  der 
sohles.  Gee.  vom  Laadesprälatoiif  Abt  Dr. 
Rotter  zu  Braunan  geschenkte  Sttteke 
Meteoreisen.  30.  Jahresber.  1862.  8. 88. 

—  Die  Resultate  seiner  Untersnohnngen 
über  die  Bildung  der  Steinkohle.  30.  Jah- 
resber. 1852.  3.  39-40. 

—  Ueber  die  Tertiftr-Flora  der  Umgegend 
von  Breslau.  30.  Jahresber.  1852.  S.  40 
bis  42. 

—  Ueber  zrilenähnliche  KinsehHIsse  in 
einem  Diamanten.  31.  Jahresber.  1853. 
S.  48—49. 

— -  Ueber  die  Bernstein-Flora.  81.  Jah- 
resber. 1853.  S.  64-8a 

-—  Ueber  unser  gegenwärtiges  Wissen 
von  der  Tertiär-riora.  31.  Jahresber. 
1853.  S.  80-81. 

—  Ueber  die  Stigmaria  fiooides  Brongn., 
die  Hauptpflanze  der  Steinkohlenperiode. 
31.  Jahresber.  1853.  S.  81-83. 

—  Ueber  die  gegenwärtigen  Verhältnisse 
der  Paläontologie  in  Schlesien^  sowie 
über  fossile  Cycadeen.  (Nebst  4  Tafehi.) 
Denkschrift  1853.  S.  251—265. 

—  Ueber  die  Seefelder  in  der  GrafiMhaft 
Glatz  und  die  Torfbildung  auf  den- 
selben.   32.  Jahresber.  18541  S.  19-23. 

—  Ueber  das  KalUager  zu  Pasehwitz 
bei  Canth.  32. Jahresber.  1854.  S.35--36. 

— -  Ueber  die  soffenanntenFrankenbei^r, 
Ilmenauer  und  Mannsfelder  Kornähren 
(Gupressineen)^  sowie  über  die  Flora 
des  Ku]^erscluefer-Geb.  oder  der  penni- 
schen Formation  überhaupt  82.  Jah- 
resber. 1854.  S.  36—38.  Vergl.  Uebers. 
der  Arb.  1837.  S.  67. 

—  Die  erste  in  Schlesien  beobachtete 
Iniusorien-Erde.  33.  Jahresber.  1855. 
S.  56  (ver^L  S.  89). 

—  Ueber  die  Braunkohkn-Formation  in 
Schlesien.  34.  Jahresber.  1856.  S.  27— 28. 

—  Fahlerze  von  Gablau  bei  Freiburg. 
(Notiz.)    34.  Jahresber.  1856.  S.  2a 

—  Ueber  ein  zur  Erläuterung  der  Stein- 
kohlenformation im  hiengen  K.  botani- 
schen Gurten  errichtetes  FirofiL  34.  Jah- 
resber. 1856.  S.  28—32. 

—  Ueber  die  Braunkohlen -Ablagerung 
zu  Hennersdorf  bei  Jauer.  35.  Jah- 
resber. 1857.  S.  24. 

—  Ueber  ein  Stück  Bernstein  von  Pasch- 
kerwitz  und  zwei  versteinerte  HOlzer. 

35.  Jahresber.  1857.  S.  24 

—  Ueber  den  versteinten  Wald  von  Ra- 
dowenz  bei  Adersbach  in  Böhmen  und 
über  den  Versteinerungsprozess  über- 
haupt   35.  Jahresber.  1857.  S.  36-45. 

—  Ueber  Tabachir  aus  Bambusstämmen. 

36.  Jahresber.  1858.  S.  3a 

—  Ueber  die  Flora  der  permischen  For- 
mation oder  des  Kupferschiefer-Gebir- 
ges.   36.  Jahresber.  l85a  S.  39-41. 
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Dr.  Göppert,  PxofeBSor:  Ceber  die  ver- 
steinten Wälder  im  nördlichen  Böhmen 
und  in  Schlesien.  36.  Jahresber.  1858. 
S.  41-49  nebst  d  Tafek. 

—  Ueber  die  Flora  der  silorischen,  de- 
vonischen nnd  nntem  Eohlenfoimation. 
36.  Jahresber.  1858.  S.  50—51. 

—  üeber  das  Vorkommen  versteinter 
Hölzer  in  Schlesien.  37.  Jahresber. 
1859.  S.  21-22. 

—  Zosammenstellung  der  Beobachtungen 
über  versteinte  Wälder.  37.  Jahresber. 
1869.  S.  23. 

-—  Verzeiohniss  der  Meteoriten  der  Mi- 
neralien-Sammlnng  der  vaterländischen 
Gesellschaft  38.  Jahresber.  1860.  S.  32 
bis  33. 

—  Mehrere  Beiträge  zur  fossilen  Flora 
Rttsslands  (a.  Ueber  die  Liasfiora.  b. 
Ueber  die  Kohlen  Gentralmsslands.  c. 
Ueber  die  polare  Terdärflora.  38.  Jah- 
resber. 1860.  S.  33--36. 

—  Bemerkung  rUcksichtlich  der  Auffin- 
dung der  Posidonomyia  Becheri  unweit 
Troppau.    39.  Jahresber.  1861.  S.  52. 

—  Ueber  die  Entdeckung  von  Thier- 
fährten  im  Gebiete  des  Rothliegenden 
in  der  Grafschaft  Ghttz.  39.  Jahresber. 

1861.  S.  52. 

—  Ueber  das  Vorkommen  von  Lias- 
Pflanzen  im  Kaukasus  und  der  Alborus- 
Kette.  Abhandl..  Abth.  für  Naturwiss. 
und  Med.  1861.  S.  189—194. 

—  Ueber  die  Tertiär-Flora  der  Polar- 
gegenden. AbhandL,  Abth.  für  Na- 
turwiss. und  Med.  1861.  S.  195—207. 

—  Ueber  die  Hauptpflanzen  der  Stein- 
kohlenformation, insbesondere  über  die 
zu  den  Sigillarien  als  Wurzel  gehörende 
Stigmaria.  40.  Jahresber.  1862.  S.  31 
bis  3a 

—  Ueber  die  versteinten  Hölzer  Sachsens. 
40.  Jahresber.  1862.  S.  33—36. 

—  Ueber  Kopalstttcke  von  Zanguebar 
mit  eigenthümUchen,  organischen  For- 
men ähnlichen  Bildungen  und  Ein- 
schliessungen  von  Pflanzen-  und  Thier- 
resten.    40.  Jahresber.  1862.  S.  36. 

—  Ueber  das  Vorkommen  von  Holz- 
zellen in  den  Honigstein-Krystallen  von 
Artem.    40.  Jahresber.  1862.  S.  36. 

—  Ueber  einige  Exemplare  von  in  Speer- 
kies verwandelter  Sügmaria  ficoides 
Brongn.  aus  Bussland.    40.  Jahresber. 

1862.  S.  37. 

—  Einiges  über  die  permische  Flora. 
40.  Jahresber.  1862.  S.  37-38. 

—  Historische  Bemerkungen  über  die 
Entwickelung  unserer  ETenntnisse  von 
einem  Theile  der  oberschles.Grauwacke. 
40.  Jahresber.  1862.  S.  38--39. 

—  Ueber  fossile  und  jetztweltL  Coniferen. 
f )    40.  Jahresber.  1862.  S.  47. 


Dr.  Göppert,  Professor:  Ueber  die 
Stellung  der  Gattung  Noeggerathia. 
41.  Jahresber.  1863.  S.  46. 

—  Skizzen  zur  paläontologischen  Lite- 
ratur, insbesondere  der  Tertiär- Flora 
Italiens.   41.  Jahresber.  1863.  S.47— 49. 

—  Ueber  die  Tertiär -Flora  von  Java. 
41.  Jahresber.  1863.  S.  49. 

—  Beiträge  zur  Bemsteinflora.  41.  Jah- 
resber. 1863.  S.  50-^53.  - 

—  Ueber  die  Diamanten  und  ihre  Ent- 
stehung. 41.  Jahresber.  1863.  S.  53—55. 

—  Ueber  lebende  und  fossile  Cycadeen. 
41.  Jahresber.  1863.  S.  83—84. 

—  Ueber  das  Vorkommen  von  ächten 
Monokotyledonen  in  der  Kohlenperiode. 
41.  Jahresber.  1863.  S.  84  -  85. 

f.  Medicin. 

—  Ueber  blausäurehaltige  Mittel.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  75. 

—  Die  von  Langsdorf  gepriesene  rad. 
caincae  ist  von  Dr.  Ebers  ganz  unwirk- 
sam befunden  worden.  Uebers.  der 
Arb.  1827.  S.  76. 

—  Ueber  die  Anwendung  von  Wöhler^s 
Erfahrungen  auf  die  Behandlung  der 
Nieren  und  Blasensteine.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1828.  S.  83. 

—  Der  Bittermandel-Geruch  bei  Leichen- 
öffnungen ist  kein  sicheres  Zeichen  der 
Vergiftung  durch  Blausäure.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1829.  S.  57. 

—  Wiederherstellung  von  Thieren,  welche 
Blausäure  erhalten  hatten,  vermittelst 
kalter  Begiessungen.  (f)  Uebers.  der 
Arb.  1829.  S.  57. 

—  Ueber  die  sehr  verengerte  Speise- 
röhre eines  Säufers.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1829.  S.  60. 

—  Ueber  den  Maj^en  eines  jungen  Mannes, 
der  an  Btutergiessung  gestorben  war. 
Uebers.  der  Arb.  1829.  S.  61. 

—  Ueber  die  wirksamen  Stoffle  in  der 
vegetabilischen  Blausäure.  Neue  Bresl. 
Samml.  B.  1.  1829.  S.  410. 

—  Ueber  ein  epileptisches,  fast  blöd- 
sinniges Mädchen  mit  scÜefem  Kopf 
und  Gesicht  (*)  Uebers.  der  Aro. 
1830.  S.  62. 

—  Kirschlorbeeröl  ohne  Blausäure  ist 
nicht  giftig,  (f)  Uebers.  der  Arb.  1830. 
S.  62. 

—  Mittel  gegen  Vergiftung  mit  Blau- 
säure. Das  Einblasen  der  Luft  zur  Er- 
weckung von  Scheintodten  kann  ge- 
fährlich werden,  (f)  Uebers.  der  ^b. 
1830.  S.  67. 

—  Cassia  marilandica  unwirksam  als 
Heihnittel.    <t)    Uebers.  der  Arb.  1830. 

'S.  67. 

—*  Ueber  das  von  Büchner  in  der  Wei- 

denrinde  entdeckte  Sididn.  (*)  Uebers. 

der  Arb.  1830.  S.  69  (vergl.  S.  67). 
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Dr.  GiJppert,  Prof.:  Ueber  die  Tempe- 
ratur des  meobchlichen  Körpers  in  ver- 
schiedenen Krankheiten,  namentlich  der 
Cholera.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1831.  S.40. 
-^  Ueber  die  Wirkung  des  Brom.  (*) 
Uebeis.  der  Arb.  1831.  S.  48. 

—  Ueber  einige  seltene  (exotische)  ofB- 
cinelle  Gewächse.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1834  S.  105. 

—  Notiz  über  die  im  Jahre  1836  in 
OlLarlottenfarunn  entdeckte  neae  Hefl- 
queUe  and  deren  Analyse  vom  Apotheker 
Beinert    Uebers.  der  Arb.  1837.  S.  63. 

—  Bemerkungen  über  die  organischen 
Bestandtfaeüe  einiger  Mineral -Quellen. 
(«)    Uebers.  der  Arb.  1887.  S.  139,  148. 

—  Ueber  das  Wiederwarmwerden  der 
Cholera-Leichen.  Uebers.  der  Arb.  1837. 
S.  1&5. 

—  Ueber  einen  Fall  von  graviditas  tu- 
baria.    Uebers.  der  Arb.  1838.  S.  86. 

—  Ueber  Cortex  Pereira,  ein  febrifiigam. 
Uebers.  der  Arb.  1889.  S.  lia 

—  Einige  Mittheilungen  über  das  Ent- 
stehen der  Mineral -Quellen  im  Allge- 
meinen. ('*')  Uebers.  der  Arb.  1841. 
S.  30. 

—  Mittheilangen  Über  die  Caruba  di 
Giudea,  welche  von  Dr.  Hofiuann  von 
Hofmannsthal  gegen  Asthma  empfohlen 
worden.    Uebers.  der  Arb.  1842.  S.  86. 

—  Notiz  über  mehrere  neue  Heilmittel. 
Uebers.  der  Arb.  1845.  S.  35. 

—  Ueber  ein  sehr  grosses  Diverticulum 
Pharyngls  bei  einem  80jfthrigen  Manne. 
Uebers.  der  Arb.  1846.  S.  205. 

—  Ueber  absichtliche  Vergiftang  eines 
Kindes  durch  ätherisches  Bittermandel- 
Oel  und  über  die  Mittel,  das  letatere  wie 
die  Persioo-Branntweme  unschädlich 
ZQ  machen.  Uebers.  der  Arb.  1846. 
S.  217.  (Eine  Notiz  über  das  Letatere 
schon  1829.  S.  64) 

--  Ueber  Seheintodte.  35.  Jahresber. 
1857.  S.  178—179. 

—  Anthelmintica  amaro  •  aetherea  bei 
Trichinenkrankheit  empfohlen.  4L  Jah- 
resber. 1863.  S.  124. 

g.  Physik. 

—  Die  Bothbuehe  ein  Schutzmittel  gegen 
Gewitter.  Ueber&  der  Arb.  1827.  S.  39. 

— -  Das  Gefrieren  des  QuecksUbers  er- 
folgt nicht  immer  bei  ~  32^  R.  Uebers. 
der  Arb.  1829.  8.  33.  2.  BuUet  der 
naturw.  Beet  1829.  S.  8. 

—  und  Oberlehrer  Gebaner:  Ueber  die 
Fixirung  mikroskopischer  Lichtbilder 
mittelst  des  Hydro-Oxygen-Gas-Mikro- 
skopee.  Uebers.  der  Arb.  1839.  8.  84 
bis  87. 

—  Ueber  einen  merkwfbrdigenBHtasehlag 
in  Sprottan.  28.  Jahiesber.  1850. 1. Abth., 
S,  21--^. 


h.  Geogni^e. 
Dr.  G6ppert.  Professor;  Berieht  über 
die  Thätigkeit  der  Section  fEbr  Sudeten- 
Kunde.  Uebers.  der  Arb.  1885:  8.  6-8. 
1841:  8.  7—10. 

—  Nachricht  über  einen  artesischen 
Brunnen  zu  Dresden.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1837.  8.  67. 

—  U^ber  den  Report  upon  the  Ocriorado 
River  of  the  West  von  J.  C.  Jves. 
41.  Jahresber.  1868.  8.  46. 

i.  Technologisches. 

—  Ueber  die  Wicfatigkeity  die  Reinheit 
des  Wassers  kennen  zn  lernen,  welches 
in  den  Haoshaltungen  gc^rancht  wird. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1827.  8.  54. 

—  Ueber  das  Wasser,  rttoksiehtlich  seiner 
Anwendung  zu  technischen  Zwecken. 
Teohn.Monat8Bohrift  182a  8.  177-192. 

•—  Vorschlag  den  Persico  -  Branntwein 
durch  einen  Zusatz  von  Pottasohe  nn- 
schädlich  zu  maehen.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1829.  8.  64. 

—  Ueber  Erhaltung  vegetabilischer  Pro- 
dncte  im  Winter  unter  der  Eisdei^e. 
(«)    Ueben.  der  Arb.  1831.  S.  4a 

— -  Ueber  Kalksteinplatten  von  Ottmuth, 
die  sich  zu  lithographischen  Arbeiten 
eignen  dürften.  Uebers.  der  Arb.  1833. 
8.63. 

^  Die  von  Jacobi  in  Petersburg  ange- 
gebene Galvanoplastik  ISsst  sicn  auch 
auf  mikroskopische  Zeichnungen  an- 
wenden. Uebers.  der  Arb.  1840.  8. 103. 

—  Braunkohle  zu  Foumiren  verwendet. 
Uebers.  der  Arb.  1849.  I.  Abth.,  8. 180. 

—  Ueber  denNatnrselbatdruck.  (Auszug.) 
34.  Jahresber.  1866.  8.  18-20. 

—  Ueber  technisch  wichtige  Farbestoffe 
der  Flechten.  36.  Jahresber.  1858. 
8.  59. 

—  Ueber  eine  vom  hiesigen  Elemptaer 
Adler  gefertigte  Krftutersftule.  39.  Jah- 
resber. 186L  8.  77. 

V.  d.  Goes,  Baron,  in  Sprottau:  1)  Ueber 
die  Verwendung  der  Kartoffel  zu  ver- 
schiedenen Zwiebäcken.  2)  Ueber  Brote 
ans  Weizenstroh  und  Rofi»enmehl  zur 
Fütterung  der  Thiere.  VeriL  Bd.  1. 
Heft  I.  1806.  8.  LXXXV.  (Vei:gleiGhe 
8  LXXU.) 

Job.  Wolfg.  V.  G5the,  Geh.  Ratfa  in 
Weimar  (f  1832):  Aufforderung  an  die 
naturwiss.  Section  der  schlesischen  Gfe- 
sellschaft,  mit  der  meteorologischen 
Anstalt  zu  Wartbux^^  in  Commumcation 
SU  treten.  3.  BuUet  der  naturw.  8ect 
1822.  8.  7. 

—  Die  Mandelquan  führende  Gebirgsart 
von  Krummendoif  gleicht  sehr  dem 
Itaeolumit  des  Hern  von  Esohwege. 
7.  Bullet  der  naturw«  Sect  1823.  8. 11. 
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JoIl  Wolfe.  V.  GOthe,  tfinister  in  Weir 
mar:  Ueber  eine  nene  Wolkenform, 
paries,  Wand.  9.  'Bullet  der  natorw. 
Sect.  1824.  S.  2— a  Uebers.  der  Arb. 
1824.  S.  16.  (t) 

—  Urtheil  über  die  schles.  Gesellschaft 
Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  15. 

Dr.  Goldschmidt  (f  1862):  Ueber  das 
mehrmalige  Vorkommen  der  Masern  bei 
emem  und  demselben  Subjecte.  Uebers. 
der  Arb.   1836.  S.  103. 

—  Ueber  mehrere  Fälle  von  ervsipelas 
recensnatorum.  Uebers.  der  Arb.  1837. 
S.  146. 

—  Beachtung  eines  von  ihm  geheilten 
Falles  von  diabetes  mellitus.  Uebers. 
der  Arb.  1838.  S.  82. 

—  1)  Ueber  Abtreibung  der  taenia  lata. 
2)  lieber  einen  Fall  von  angebomem 
Scharlach.  Uebers.  der  Arb.  1839: 
8.  109—110.    1841:  S.  39. 

—  Geschichte  und  Heilung  eines  morbus 
maculosus  haemorrhagicus.  Uebers.  der 
Arb.  1842.  S.  44. 

—  Ueber  einen  glücklich  abgelaufenen 
Fall  von  Eclampsia  parturientium. 
29.  Jahresber.  1851.  S.  118. 

Dr.  Goldstttcker:  Ueber  die  Behand 
Inng  der  Syphilis  im  Allerheiligen 
Hospitale  aur  der  von  Dr.  Förster  ge- 
leiteten Station.  36.  Jahresber.  1858. 
S.  160—162. 

Gottgetreu,  Liandbanmeister:  Ueber 
Erwärmung  der  Zimmer  mit  heissem 
Wasser.  Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  256 
bis  260. 

Dr.  Gott  hold,  Director  zu  Königsberg: 
Ueber  des  Fürsten  Badziwil  Ck)mpo8i- 
tionen  zu  Göthe^s  Faust  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1839.  S.  20—21. 

Gottwald  in  Lampersdorf  bei  Franken- 
stein: Barometer-  und  Thermometer- 
Beobachtungen  1836-40.  Dr.  GaUe: 
Grrundzüge  der  schles.  Klimatologie, 
Breslau  1857. 

H.  E.  Grabowski,  Apotheker  in  Oppeln, 
später   in   Breslau   (f    1842):    Ueber 
seltene  oder  für  Schlesien  neue  Pflanzen. 
Uebers.  der  Arb.   1825:  S.  47.     1830 
S.58.    1832:  S.  62.    1833:  S.  72.    1835 
8..  87,  88.     1837:    S.   94,  97.     1839 
8. 143.    1840:  S.  104,  110.    1841:  S.  94. 

—  Ein  in  einem  Ealksteinbruch  bei 
Opi>eln  gefundener  Arm  einer  kleinen 
Götzen-Statue.  Uebers.  der  Arb.  1830. 
S.  31.  5.  bis  8.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1830.  S.  4. 

'^  Mehrere  interessante  Pflanzen  aus  der 
oberschlesischen  Ebene  und  dem  Ge- 
senke.   Uebers.  der  Arb.  1837.  S.  97. 
-^  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  bo- 
.  tanischen  Seotion.     Uebers.  der  Arb. 
1841.  S.  6,  89-99, 


H.  £.  Grabowski,  Apotheker:  Ueber 
Oytisus-Arten.  (♦)  Uebers.  der  Arb. 
1841.  S.  91. 

—  Ueber  Cardamine  sylvatica  im  Ge- 
senke.   Uebers.  der  Arb.  1841.  S.  %. 

—  Ueber  Radix  Sambul  aus  der  Bucharei. 
Uebers.  der  Arb.  1841.  S.  96. 

—  Ueber  Waldwolle,  welche  vom  Papier- 
fabrikanten Weiss  in  Zuckmantel  aus 
Eieiem-  und  Fichtennadehi  gewonnen 
wird.    Uebers.  der  Arb.   18^.  S.  202. 

—  und  Apotheker  Koch  in  (^eln: 
Barometer-  und  Thermometer -Beob- 
achtungen 1837-48.  Dr.  Galle:  Grund- 
zttge  der  schles.  Klimatologie.    1857. 

Dr.  J.  Grätzer,  Sanitätsrath:  Krank- 
heitsgeschichte  eines  von  ihm  geheilten 
Mannes,  der  an  Pleuritis  und  in  Folge 
dessen  an  Empyem  gelitten.  Uebers.  der 
Arb.  1826.  S.  212—213. 

—  Präparat:  Die  entzündeten  Nieren  eines 
ausgetragenen,  rechtzeitig  gebomen 
Kindes.    Uebers.  der  Arb.  1840.  S.  36. 

—  Ueber  Ausschläge  nach  Heilmitteln. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1842.  S.  34. 

—  Ueber  Icterus  congenitns.  Uebers. 
der  Arb.  1842.  S.  46. 

—  Ueber  zwei  interessante  Fälle  von 
eclampsia  gravidarum  et  parturientium. 
Uebers.  der  Arb.  1843.  S.  82. 

—  Ein  Fall  von,  durch  ihn  mittelst  An- 
wendung des  Jodkali's  geheilten  sorofu- 
lösen  Exostosen.  Uebers.  der  Arb. 
1843.  S.  36. 

—  Ein  Fall  von  Bildung  von  Präputial- 
steinen.   Uebers.  der  Arb.  1844.  S.  26. 

—  Ueber  zwei  Fälle  von  Syphilis  con- 
genita. Uebers.  der  Arb.  1844.  S.  34. 
bis  35. 

—  Ueber    zwei  von 
Fälle  von  Herz-Hy 
der  Arb.  1845. 

—  Ueber  einen  von 
Fall  von  Cholera. 
1846.  S.  205. 

—  Ueber  drei  pathologisch-anatomische 
Präparate.  Uebers.  der  Arb.  1849. 
I.  Abth.,  S.  141. 

—  Einige  Beiträge  zur  Statistik  der 
Armenkrankenpflege  in  Breslau.  29.  Jah- 
resber. 1851.  S.  100-101. 

—  Ueber    einen    Fall    von    Cholämie. 

30.  Jahresber.  1852.  S.  126. 

—  Ueber  die  Öffentliche  Armenkranken- 
Pflege  Breslaus  im  J.  1851.  30.  Jah- 
resber. 1852.  S.  137-146. 

—  Ueber  die  öffentüche  Armenkranken- 
Pflege  Breslaus  im  J.  1852.  31.  Jah- 
resber. 1853.  S.  204—215. 

—  Mittheilungen  aus  seiner  Arbeit:  Ueber 
Bevölkemngs-,  Armen-,  Krankheit»-  und 
Sterblichkeits- Verhältnisse  in  Breslau. 

31.  Jahresb.  1853.  S.  215-250  nebst  10  Tab. 


ihm    beobachtete 
ophie.    Uebers. 
.  35. 

ihm  beobachteten 
Uebers.  der  Arb. 
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Dr.  Grätzer,  Sanitätsrath :  Ueber  die 
Oflfentliche  Armenkrankenpflege  Breslaus 
im  J.  1853.  32.  Jahresber.  1854.  S.  169 
bis  179. 

—  Bericht  über  die  öffentliche  Armen- 
Krankenpflege  Breslaus  im  Jahre '1854. 

'  33.  Jahresber.  1855.  S.  137—146. 

—  Ueber  die  öffentliche  Armenkranken- 
Pflege  und  über  die  Resultate  der  letzten 
Zählung  in  Breslau  im  J.  1855.  34.  Jah- 
resber. 1856.  S.  138—152. 

—  Ueber  die  öffentliche  Armenkranken- 
Pflege  Breslaus  im  J.  1856.  35.  Jah- 
resber. 1857.  S.  161—175. 

—  Ueber  die  öffentliche  Armenkranken- 
Pflege  Breslaus  im  J.  1857,  nebst  den 
von  ihm  in  Paris  über  denselben  Ge- 
genstand gemachten  Beobachtungen. 
36.  Jahresber.  1858.  S.  162--17a 

—  Ueber  die  öffentliche  Armenkranken- 
Pflege  Breslaus  im  J.  1858.  37.  Jah- 
resber. 1859.  S.  117-126. 

—  Beiträge  zur  Bevölkerungs-,  Armen-, 
Krankheits-  und  Sterblichkeita-Statistik 
der  Stadt  Breslau  während  der  letzten 
3  Jahre.  37.  Jahresber.  1859.  S.  126 
bis  131. 

^—  Ueber  die  Armen  -  Krankenpflege 
Breslaus  im  J.  1859.  38.  Jaihresber. 
1860.  S.  159—166. 

—  Ueber  die  öffentliche  Armenkranken- 
Pfl^e  Breslaus  im  J.  1860.  Abhandi., 
Abl£  ftir  Naturwiss.  und  Med.  1862. 
Heft  I,  S.  1-14. 

—  Ueber  die  öffentliche  Armenkranken- 
Pflege  Breslaus  im  J.  1861,  nebst  Bei- 
trägen zur  Bevölkerungs -Statistik  der 
Stadt  während  der  J.  1859,  60  und  61. 
Abhandl.,  Abth.  ftir  Naturwiss.  u.  Med. 
1862.  Heft  UI,  S.  19-40  nebst  6  Tab. 

—  Ueber  die  öffentliche  Armenkranken- 
Pflege  Breslaus  im  J.  1862.  Abhandl., 
Abth.  für  Naturwiss.  und  Med.  1862. 
Heft  m,  S.  49—62. 

Dr.  J.  L.  C.  Gravenhorst,  Geh.  Hofrath 

und  Professor  (+  1857). 

a.  Allgemeines. 

Dr.  J.  L.  C.  Gravenhorst.  Professor 
Bericht  über  die  Thätigkeit  der  ento 
mologischen  Section  im  J.  1826 :  Uebers. 
der  Arb.  1826.  S.  5,  20—25.  1827 
Uebers.  1827.  S.  5,  64-68.  1828 
Uebers.  1828.  S.  13,  73— 7a  1829 
Uebers.  1829.  S.  6,  52-56.  1830 
Uebers.  1830.  S.  7,  90—95.  1831 
Uebers.  1831.  S.  7,  72—77.  1832 
Uebers.  1832.  S.  6,  68—72.  1833 
Uebers.  1833.  S.  7,  76—80.  1834 
Uebers.  1834.  S.  6,  88—95.  1835 
Uebers.  1836.  S.  6,  79—83.  1836 
Uebers.  1836.  S.  6,  82—88.  1837 
Uebers.    1837.    S.  6,  99-- 112.    1888 


Uebers.  1888.  S.  6,  46—64.  1839 
Ueben.  1839.  S.  6,  111—182.  1840 
Uebers.  1840.  8.  6,  80—94.  1841 
Uebers.  1841.  S.  7,  100—132.  1842 
Uebers.  1842.  S.  6,  150-170.  1843 
Uebers.  1843.  S.  6,  169—199.  1844 
Uebers.  1844.  S.  6,  64— 7a  1845 
Uebers.  1845.  S.  5,  87—54.  1846 
Uebers.  1846.  S.  7,  73—167.  1847 
Uebers.  1847.  S.  5,  101-120.  1848 
Uebers.  1848.  S.  7,  89-111.  1849 
Uebers.  1849.  S.  6,  65—74  1850 
28.  Jahresber.  I.  Abth.,  S.  6,  69-90. 
1851:  29.  Jahresber.  S.  5,  93—96.  1852 

30.  Jahresber.   8.  7,  87—104.    1853 

31.  Jahresber.  a  7,  175—186.    1864 

32.  Jahresber.  S.  6,    79—101.     1855 

33.  Jahresber.  S.  5,  105—126.     1856 

34.  Jahresber.  S.  6,  97—119. 

—  Ueber  Linuse,  seine  Schicksale,  seinen 
Charakter,  seine  Lebensweise  und  Ver- 
dienste, (t)  Uebers.  der  Arb.  1825. 
S.  28. 

—  Feier  des  Geburtstages  Linnöe's  im 
Jahre  1825  in  Breslau.  {*)  6.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1825.  S.  19. 

—  Notiz  tiber  vorgezeigte  Insekten. 
Uebers.  der  Arb.  1826.  S.22,23.  1841: 
a  132. 

—  Notiz  tiber  ein  Brett  mit  chinesischen 
Charakteren  ähnlichem  Larvenfnuuu 
Uebers.  der  Arb.  1830.  S.  94. 

—  Seitens  der  entomologisohen  Seetion : 
Allgemeiner  Bericht  über  die  der  phy- 
sikalisch-ökonomischen Gesellschan  in 
Königsberg  gehörige  Sammlung  von  in 
Bernstein  emgeschlossenen  Insekten. 
Uebers.  der  Arb.  1884.  S.  92—93. 

—  Nekrolog  des  Seminar -Ober -Lehrer 
£.  F.  W.  Sauermann.  Uebers.  der  Arb. 
1834.  S.  94—95. 

—  Ueber  die  Anomalien  in  der  Fort- 
pflanzungs-  u.  Entwickelungsgeschiohte 
der  Gelenkflissler  (Insecta).  Uebers. 
der  Arb.  1848.  S.  89—95. 

b.  Goleoptera. 

—  Ueber  die  Stände  des  Bruchus  nucleo- 
rum.  (t)  Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  22. 

—  Notiz  über  einige  in  Schlesien  hei- 
mische auch  in  Mexiko  vorkommende 
Käfer.    Uebers.  der  Arb.  1833.  S.  78. 

—  Ueber  Staphylinus  olens  und  dessen 
nächste  Verwandte.  Ueben.  der  Arb. 
1846.  a  94-99. 

c.  Lepidoptera. 

—  Die  die  Saaten  zu  Meleschwitz  ver- 
wüstende Raupe  gehört  der  sogen. 
Saat- Eule,  Noctna  segetum  F.,  an. 
8.  Bullet  der  naturw.  Sect  1827.  S.  46. 

—  Satumia-Gespinnste  von  Heeger  in 
Wien  zur  Verfertigung  von  TSehem 
benutzt  (*)  Uebers.  der  Arb.  1880. 
a94. 
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Dr.  J.  L.  C.  Gravenhorst,  Professor: 
lieber  zwei  von  Apatz  in  Altenborg 
erzogene  Bastarde  von  Piatypterix 
eurvatala  und  ialcula»  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1833.  S.  79. 

—  Notiz  über  den  Aofenthalt  der  Raupe 
von  Tortrix  Zebeella  R.  Uebers.  der 
Arb.  1841.  S.  132. 

d.  Hymenoptera. 

—  Ichneomonidum  genoinoram  species 
comutae  et  calcaratae.  (Nebst  1  Tafel.) 
Beiteäge  zur  £nt  1829.  S.  1—26. 

—  Disquisitio  de  Cvnipe  psene  auetorum 
et  deseriptio  Blastophagae,  novi 
Hymenopterorum  genens.  Beiträge  zur 
Eni  1829.  S.  27-33. 

—  Die  Larve  von  Ophion  circumflexus 
in  Noctua- Raupen.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1833.  8.  79. 

—  Zellen  der  Megachiie  ligniseca  in 
einem  Pflaumenbaum.  Uebers.  der  Arb. 
1844.  S.  76, 

—  Ueber  Ausbildung  und  Umbildung 
der  Flügel  und  FlUgelzellen,  besonders 
der  areola,  in  der  Familie  der  ächten 
Schlupfwespen.  Uebers.  der  Arb.  18^. 
S.  45-49. 

e.  Diptera. 

—  Pulex  mfns  n.  sp.  an  Haussohwalben. 
(t)    Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  67. 

f.  Neuroptera. 
^  Ueber  eine  in  einem  Glashanse  zu 
Schönbrunn  bei  Wien  schädlich  ange- 
tretene Termes-Art    Uebers.  der  Arb. 
1830.  S.  92. 

ff.  Orthoptera. 

—  Ueber  Crrulns  migratorins  bei  Breslau. 
Uebers.  der  Arb.  1828.  S.  74 

—  Ueber  ein  lebendes  Exemplar  der 
Blatta  americana.  Uebers.  der  Arb. 
1829.  8.  54. 

h.  Arachnida. 

—  Ueber  die  sogenannte  persische  Wanze. 
Uebers.  der  Arb.  1830.  S.  94. 

Grimmstein,  Premier-Lieutenant  a.  D. : 
Bericht  über  die  Eultnrversuche  der 
an  Sections- Mitglieder  vertheilten  Ge- 
mUse-  und  Blumen-Sämereien,  und  den 
Erfolg  von  Veredelungen  mit  durch  die 
Section  für  Obst-  und  Gartenbau  ver- 
theilten Obst-Edebreisem.  41.  Jahresber. 
1863.  S.  146—150. 

Dr.  G.  J.  B.  Gr(5tzner,  Sanitätsrath: 
Angina  nasalis,  eine  eigenthümliche 
Krankheitsform  der  Kinder.  Uebers. 
der  Arb.  1824.  S.  32. 

—  Ueber  Trunksucht  und  ihre  Heilung. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  36. 

—  Ueber  einen  schwarzen  Harnabgang 
in  einer  hitzigen  Krankheit  (f)  Uebers. 
der  Arb.  18&.  S.  59. 

—  Ueber  Wundstarrkrampf.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1826.  S.  61. 


Dr.  G.  J.  B.  GrOtzner,  Sanitätsrath: 
Ueber  verschiedene  krankhafte  Zustände 
der  Wöchnerinnen.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1826.  S.  65. 

—  Ueber  Heilung  der  Hysterie.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  75. 

—  Ueber  die  im  5.  Polizei-Bereich  Bres- 
laus gesammelten  Beobachtungen  im 
Gebiete  der  Cholera.  Uebers.  der  Arb. 
1832.  S.  74. 

—  Ueber  das  kalte  Wasser  in  seiner 
therapeutischen  Anwendung.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1834.  S.  108,  109  und  110. 

—  Krankheitsgeschichte  eines  an  der 
Blausucht  gestorbenen  Mädchens.  Uebers. 
der  Arb.  1836.  S.  98.  Ueber  das  Herz 
desselben:  S.  99. 

—  Eine  Frau  leidet  nach  Leberverhär- 
tung und  Wechselfieber  an  Bauch- 
wassersucht. Uebers.  der  Arb.  1837. 
S.  138. 

—  1)  Ueber  den  entarteten  Magen  eines 
Mannes.  —  2)  Ueber  einen  Abscess  am 
Unterleibe  einer  Frau.  Uebers.  der 
Arb.  1838.  S.  67—68. 

—  Beobachtungen  und  Bemerkungen 
über  den  Krebs,  insbesondere  den  Leber- 
und Zungen -Krebs.  Uebers.  der  Arb. 
1839.  S.  100. 

—  Ueber  den  Wundstarrkrampf.  Uebers. 
der  Arb.  1840.  S.  39-40. 

—  Ueber  Caries  der  Rückenwirbel  und 
die  damit  in  Verbindung  stehenden 
Congestions-Abscesse.  Uebers.  der  Arb. 
Arb.  1841.  S.  42,  43. 

—  Ueber  einige  seltene  Veranlassungen 
zur  Frühgeourt  Uebers.  der  Arb. 
1843.  S.  37. 

—  Zwei  Fälle  von  Gangraena.  Uebers. 
der  Arb.  1844.  S.  41. 

—  Ueber  die  Rose  der  Neugebomen. 
Uebers.  der  Arb.  1845.  S.  32,  33. 

—  Ueber  einen  seltenen  Krankheitsfall 
mit  steinigter  Infarcten- Bildung  und 
spontaner  Ruptur  des  Intestinum  Colon. 
Uebers.  der  Arb.  1846.  S.  196  und  197. 

—  Ueber  die  Entzündung  der  Schilddrüse 
und  deren  wichtige  Beziehung  zu  den 
Athmungsorganen.  Uebers.  der  Arb. 
1846.  S.  208—210. 

—  Ein  Fall  von  Beseitigung  eines  Brust- 
krebses ohne  Operation.  Uebers.  der 
Arb.  1848.  S.  153. 

—  Ueber  den  Brand  der  Alten   (Gan- 

faena  senilis).     28.  Jahresber.   1850. 
Abth.,  S.  163—164. 

—  Ueber  einen  Fall  von  Poliosis  infantitis 
atrophica.  3a  Jahresber.  1860.  S.  157 
und  158. 

Dr.  Grosser,  Privatdooent:  Ueber  das 
Verhalten  der  glans  zu  den  corporibus 
cavemosis  penis  et  urethrae,  die  carti- 
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lago  peniB  et  lingaae  beim  Menschen 
Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  227-229. 

GroBsmann  und  Chaussy,  Apotheker 
in  Kupferberg:  Barometer-  und  Ther- 
mometer-BeoDachtungen  1836—42  und 
1844— ÖO.  Dr.  Galle:  Grundzttge  der 
schles.  Klimatologie,  Bresl.  1867. 

Dr.  £d.Grube,  Frofeasor,  Kais.  Russ. 

Staatsrath  a.  D.,  Director  des  Museums, 
a.  Allgemeines. 

Dr.  £d.  Grube,  Professor:  Ueber  seinen 
Ausflug  nach  dem  adriatischen  Meere. 

36.  Jahresber.  1858.  S.  19. 

—  Ueber  das  Reichsmuseum  der  Natur- 
geschichte in  Leiden  und  die  zoologischen 
Gärten  in  Amsterdam  und  Rotterdam. 
38.  Jahresber.  1860.  S.  55—59. 

—  Ueber  den  1.  Band  von  Radde^s 
Reisen  im  Süden  von  Ost -Sibirien. 
41.  Jahresber.  1863.  S.  65—66. 

—  und  Dr.  F.  Römer,  Prof.:  Bericht 
über  die  Thätigkeit  der  naturw.  ßect. 
im  J.  1860:  38.  Jahresber.  S.  5,  15—62. 
1861 :  39.  Jahresber.  S.  7, 23-76.    1862: 

40.  Jahresber.   S.  8.   23-46.     1863: 

41.  Jahresber.  S.  6,  23—70. 

b.  Vögel  und  Amphibien. 

—  Ueber  einige  für  Schlesien  neue  Vögel. 

37.  Jahresber.  1859.  S.  23-24. 

—  Bemerkungen  über  die  javanische 
Vögelfauna.  38.  Jahresber.  1860.  S.  51 
bis  55. 

—  Ueber  die  Wanderungen  des  Faust- 
huhns (Syrrhaptes  paraooxus).  41.  Jah- 
resber. 1863.  S.  66—68. 

—  Ueber  zwei  in  Schlesien  geschossene 
Reiherarten,  den  Purpur-  (Ardea  pur- 
purea)  und  Schopfreiher  (A.  comata), 
sowie  zwei  Exemplare  des  Kormoran 
(Halieus  carbo).    41.  Jahresber.  1863. 

•    S.  68-69. 

—  Ueber  ein  in  Schlesien  geschossenes 
Exemplar  der  Zwergtrappe,  Otis  tetrax  L. 
41.  Jahresber.  1868.  S.  69. 

—  Ueber  ein  Paar  lebende  Exemplare 
von  Phrynosoma  comutum.  38.  Jah- 
resber. 1860.  S.  51. 

c.  Insekten  und  Crustaceen. 

—  Ueber  den  Bau  der  Brachiopoden 
und  ihre  Unterschiede  von  den  Muscheln. 
35.  Jahresber.  1857.  S.  46. 

—  Ueber  die  Nicothoe  Astaci  im  frischen 
Zustande.    37.  Jahresber.  1859.  S.  23. 

—  Ueber  eine  dem  Genus  Cuterebra 
verwandte  Diptem-Larve  aus  Costarica, 
welche  unter  der  Haut  eines  Menschen 
gelebt  hatte.  37.  Jahresber.  1859.  S.  25. 

—  Ueber  die  Phyllopoden  mit  zwei- 
klappiger  Schale.  40.  Jahresber.  1862. 
S.  41-43. 

—  Ueber  eine  neue  Art  des  Genus  Apus 
aus  Algerien  (A.  numidicus  Gr.).  40.  Jah- 
resber. 1862.  S.  44. 


Dr.  Ed.  Grube,  Professor:  Ueber  ein 
neues  Crustaceum:  Icridium  fuscam 
Grube.    41.  Jahresber.  1863.  S.  58-59. 

—  Ueber  die  Crustaceen -Fauna  des 
adriatischen  und  Mittel-Meeres.  41.  Jah- 
resber. 1863.  S.  69-64. 

—  Ueber  die  Beziehungen  der  sehn- 
füssigen  Isopoden- Gattungen  Aneeus 
und  Praniza  zu  einander.  41.  Jah- 
resber. 1863.  S.  64--«5. 

d.  Mollusken« 

—  Ueber  die  Reeve^sche  Conohologia 
icontca  und  ihre  Erwerbung  für  das 
Breslauer  Museum.  37.  Jahresber.  1859. 
S.  25. 

—  Ueber  einige  neue  oder  weniger  be- 
kannte Schnecken  des  adriatischen 
Meeres.    38.  Jahresber.  1860.  S.  59. 

e.  Würmer,  Polypen  etc. 

—  Ueber  eine  neue  mikroskopische  Thier- 
form:  Seison  Nebaliae  Grube.  37.  Jah- 
resber. 1859.  S.  24. 

—  Mittheilung  über  die  Serpulen,  mit 
besonderer  Berücksichtigung  ihrer 
Deckel.   39.  Jahresber.  1861.  S.  53—69. 

—  Beschreibung  einer  neuen  Koralle 
(Lithoprimnoa  arctica)  und  Bemerkun- 
gen über  ihre  systematische  Stellung. 
AbhandL,  Abth.  für  Natnrwiss.  n.  Med. 
1861.  S.  165-176.  Vergl.  4a  Jah- 
resber. 1862.  S.  44. 

—  Ueber  die  Eigenthttmlichkeiten  des 
Körperbaues,  die  Svstematik  und  die 
Verbreitung  der  Sabellen  (RingelwUr- 
mer).    40.  Jahresber.  1862.  S.  44r-46. 

—  Vorkommen  eines  Generationswechsels 
bei  den  Anneliden.  41.  Jahresber.  1863. 
S.  57—58. 

—  Ueber  Taenia  viilosa  Bl.,  ein  Be- 
wohner der  Zwergtrappe.  41.  Jahresber. 
1863.  S.  69-70. 

Dr.  Gründel  (+  1813?):  Ein  diagnosti- 
sches  Fragment  zur  Geschichte  des 
Pemphigus.  Corr.-Bl.  Jahrg.  1.  1810. 
8.  61-62. 

—  Ueber  die  Rose  neugebomer  Kinder. 
Corr.-Bl.  Jahrg.  2.  1811.  Heft  II.  S.  6. 

Dr.  Co  Im.  GrUnhagen,  Privatdocent, 
KOnigl.  Prov. -Archivar:  Ueber  die  An- 
flfinge  der  Zünfte  in  Breslau  und  ihr 
erstes  Eintreten  in  den  Rath.  88.  Jah- 
retber.  1860.  S.  192-193. 

—  Ueber  Schlesiens  Anschluss  an  die 
Krone  Böhmen  im  14.  Jahrhundert 
38.  Jahresber.  1860.  S.  193-194 

—  Zwei  Demagogen  im  Dienste  Fried- 
richs des  Grossen.  Nach  handschriftl. 
Quellen.  Abhandl.,  philoB.-hi8tor.  Abth. 
1861.  S.  55-85. 

—  Fünf  politische  Gedichte  aus  den  Zeiten 
der  schlesischen  Kriege.  AbhandL, 
phUos.- historische  Abth.  1861.  S.  86 
bis  99. 
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Gmithuisen,  Professor:  üeber  das 
Dasein  von  Nebeln  aof  der  Mondober- 
fläche.   Uebers.  der  Arb.  1884.  3.  75. 

Dr.Fr.  Günsbnrg,  Privatdocent(+1859): 
lieber  die  pflanzliche  Natur  mehrerer 
Contagien  des  Menschen  und  deren 
Verbreitung.  (Jebers.  der  Arb.  1844. 
S.  132-135. 

—  Ueber  die  in  den  Krankheitsprodukten 
des  Menschen  vorkommenden  anorga- 
nischen Krystallbildungen.  {*)  Uebers. 
der  Arb.  1844.  S.  135. 

—  Pathologische  Bildung  des  mensch- 
lichen Ovulum.  Uebers.  der  Arb.«1845. 
S.  112—114. 

—  üeber  die  Bestimmung  der  Nerven- 
bahnen im  menschlichen  Körper  ans 
krankhaften  Erscheinungen.  Uebers. 
der  Arb.  1845.  S.  114. 

—  Ueber  die  Aflfection  der  Darmschleim- 
haut im  Scharlach.  Uebers.  der  Arb. 
1846.  S.  199. 

—  Ueber  die  Abweichung  der  Himer- 
weichung  von  der  Atherose  der  Ge- 
fösse.    Uebers.  der  Arb.  1846.  S.  207. 

-—  Ueber  Verwachsung  des  Herzbeutels 
mit  dem  Herzen.  Uebers.  der  Arb. 
1846.  S.  212. 

—  Ueber  einen  merkwürdigen  Fall  von 
Laryngotyphus.  Uebers.  der  Arb.  1846. 
S.  213. 

—  Ueber  die  Au&abe  einer  volksthüm- 
lichen  Naturgeschichte  des  Menschen. 
Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  85-87. 

—  Ueber  Pneumothorax.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1847.  S.  225. 

—  Diagnostische  Untersuchungen  über 
dieExcremente  des  DarmkanaU.  Uebers. 
der  Arb.  1847.  S.  236. 

—  Herzen  zweier  alten  Frauen,  welche 
transpositio  viscerum  totalis  zeigten. 
(Notiz.)    Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  239. 

~  Ueber  die  ersten  Formen  der  Ent- 
wiekelnng  thierischer  Gewebe.  (Nur 
der  Sehluss.)  Uebers.  der  Arb.  1848. 
S.  78. 

—  Ueber  die  epidemischen,  kroupösen 
und  blennorrhoisohen  Krankheiten  in 
Breslau  im  August  1848.  Uebers.  der 
Arb.  1848.  S.  162-163. 

—  Ueber  einen  Fall  von  plötzlicher 
Ruptur  der  Aorta  bei  einem  76jährigen 
Manne.  Uebers.  der  Arb.  1849. 1.  Abtli., 
8.  153. 


Ueber  die  Behandlung  der  Lungen- 
Tuberkulose.  28.  Jahresber.  1850. 
I.  Abth.,  8.  145-150. 
—  Ueber  einen  Fall  von  Aneurysma 
aortae,  welches  durch  seine  Ei^en- 
thUmlichkeit  der  Diagnose  ent^ng. 
28.  Jahresber.  1850.  1.  Abth.,  S.  159 
bis  160. 


Dr.  Fr.  GUnsburg,  Privatdocent:  üeber 
die  erste  Entwickelung  des  Muskelge- 
webes am  menschlichen  Fötus.  80.  Jah. 
resber.  1852.  8.  126-127. 

—  Ueber  die  verschiedenen  Standpunkte 
bei  der  Behandlung  des  Scharlach. 
30.  Jahresber.  1852.  S.  132—136. 

—  Ueber  die  Pathogenie  der  Lungen- 
Tuberkulose.  (Resumö.)  32.  Jahresber. 
1854.  8.  169. 

—  Ueber  Exanthemascorbuticum.  35.  Jah- 
resber. 1857.  8.  149. 

Dr.  J.  Chr.  Günther,  Apotheker,  Med.- 
Assess.  («f-  1833):  Ueber  einen  versuch 
des  Kupferstecher  Ettdler,  mitKrummen- 
dorfer  Marmor  NotenabdrUcke  zu  ver- 
fertigen.   Verh.,  Bd.  1.  Heft  L   1806. 

8.  LXXXII. 

—  und  E.  Schummel,  Privat -Lehrer: 
Ankündigung  der  Herausgabe  schles. 
getrockneter  Pflanzen  in  Centurien. 
Corr.-Bl.  Jahrg.  2.  Heft  L  1811.  8.  7. 

—  Ein  durchscheinender  Borsdorf  er  Apfel 
von  Hühnern  bei  Breslau.  9.  Bullet, 
der  naturw.  Sect  1822.  S.  7. 

—  Prüfung  des  Wassers  einer  Quelle  zu 
Bankwitz     auf    Schwefel- Wasserstoff. 

9.  Bullet  der  naturw.  Sect  1822.  S.  8. 

—  Ueber  das  von  Hill  und  Tomkins  er- 
fundene Präparat  der  raffinirten  zur 
Gouache  -  Malerei  zu  verwendenden 
Ochsengalle.  Uebers.  der  Arb.  1824. 
8.  28.  10.  Bullet  der  naturw.  Section. 
1824.  8.  11—12.  Urtheil  darüber  von 
Ma^.  Mücke:  9.  Bullet  1826.  8.  39. 

—  Üeber  ein  Stück  der  bei  Rosenberg 
gefundenen  Braunkohle.  1.  bis  4  Bullet 
der  naturw.  Sect  1830.  8.  3^ 

Dr.  W.  Günther,  Sternwarten- Adjunct: 
Allgemeine  Uebersicht  der  meteorologi- 
schen Beobachtungen  auf  der  K(5ni^l. 
Universitäts-Sternwai'te  zu  Breslau  im 
J.  1849— 52:  30.  Jahresber.  1852.  8.117 
bis  124;  im  J.  1853:  31.  Jahresber. 
1853.  8.  1%— 198;  im  J.  1854:  32.  Jah- 
resber. S.  108—110;  1855:  33.  Jah- 
resber. 8.  279-281:  1856  und  1857: 
35.  Jahresber.  1857.  8.  338—342.  1858 
und  1859:  37.  Jahresber.  1859.  8.  200 
bis  204.  1860:  38.  Jahresber.  8. 195  bis 
197;  1861:  39.  Jahresber.  1861.  8.  lil 
bis  144 

—  Berechnung  der  grössern  Hälfte  der 
von  der  schles.  Gesellschaft  in  Schlesien 
veranlassten  Barometer-  und  Thermo- 
meter-Beobachtungsreihen. Dr.  J.  G. 
Galle:  GmndzUge  der  schles.  Klimato- 
logie,  Bresl  1857. 

Güntzel-Becker,  Apotheker  in  Woh- 
lan: Kalkstein  mit  Abdrücken  von 
Dikotyledonen- Blättern  gefunden  bei 
Wirsingawe.  Uebers.  der  Arb.  1842. 
8.  189. 
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Gfiiitsel-Beeker,  Apotheker  in  Woh-j 
laa:  Notiz  Aber  von  fhm  ao^efmideiie 
seltene  oder  f&r  ScUenen  neue  Pflauzen. 
28.  Jahresber.  18d0.  L  Abtk,  S.  98, 106. 

Gttnzel,    Profeesor  zn   GroM-Glogao: 
8etne   Beobachtungen    über    die   yomi 
5.— 15.  März  1826  erschienenen  Sonnen- 1 
flecken.    4.  Bnllet  der  natorw.  Seet 
1827.  S.  19.  I 

—  Ueber  die  bei  Glogan  am  15l  ]Cai| 
1827  gefollenen  grossen   Hagelstticke. 
Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  24.  8.  Bnllet 
der  natorw.  Seet  1827.  S.  A/L 

Gttttler.  Stadtgerichts-Rath:  Historische 
Darstellnne  des  Gefangenen-  und  Ge- 
fängniss- Wesens  in  Breslau  Tom  Jahre 
1700  bis  in  die  neueste  Zeit  34.  Jah- 
resber.  1866.  S.  209—217. 

—  Ueber  die  Postgarantie  nach  Mass- 
ffabe  der  im  Postrereine  geltenden 
Vorschriften.  (*)  39.  Jahresber.  1861. 
S.  134—136. 

—  Ueber  preussisches   Eisenbahnre 
40.  Jahresber.  1862.  S.  130—131. 

Dr.  Guttentaff,  Sanitätsrath  (4*  1860): 
Einige  Bemerkungen  über  GLiuKom.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1832.  S.  80. 
•—  Ueber  einen  durch  tiiierischen  Magne- 
tismus glttekttch  behandelten  Krank- 
heiUfall.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1833. 
8.88. 

H  aa  8  e ,  Dr.  Professor  (f  1867) :  Ueber  die 
den  Römern  eigenthümliche  satyrische 
Poesie.  (•)  Uebers.  der  Arb.  1847. 
S.  384. 

Dr.  H  a  b  i  c  h  t :  Einige  merkwürdige  Natnr- 
begebenheiten  aus  den  JahrbQchem  des 
Kermati,  genannt  Abul-abbas  Achmed 
etc.  7.  Bullet  der  naturw.  Seet  1822. 
8.  1—2. 

Hansel,  Lehrer  in  Schön -Ellgut  bei 
Trebnitz:  Ueber  Stenographie  mit  be- 
sonderer Bezugnahme  auf  dasStolze^sche 
System.  30.  Jahresber.  1852.  S.  203 
bis  205. 

E.  Härtel^  Instituts -Vorsteher  in  Strie- 
gau:  Notiz  über  von  ihm  aufgefundene 
neue  oder  seltnere  schlesische  Pflanzen. 
37.  Jahresber.  1859.  S.  69. 

C.  Sam.  Häusler,  Kaufmann  in  Hirsch- 
bere:  Ueber  seine  Obstwein-Fabrikation. 
7.  fiuUet  der  naturw.  Seet  1823.  S.  5. 

Dr.  E.  M.  Hahn,  Lehrer  an  der  Kunst- 
und  Bauschule  (f  1841):  Einfache  Re- 
geln zur  Vergleichung  der  üblichen 
verschiedenen  Thermometer  -  Scalen. 
Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  377—386. 
(Nebst  6  Tafehi.) 

—  Ueber  die  Prindpien  des  architecto- 
nischen  Zeichnens.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1831.  S.  65. 


Dr.  E.  IL  Hahn,  Lehrer: 
Verfiüiren,  nm  den  Inhalt  tob  GeHbaen 
in  den  fibfichen  Hohfanaaseen  anam- 
drilcken.  (*)  Uebera.  der  Arb.  1833. 
S.  101. 

-*  Ueber  den  Gebranch  des  elnfiidien 
und  zosammengesetsten  Teijiliigten 
Haassstabes.  Uebers.  der  Arb.  1838. 
S.  180. 

—  Ueber  die  Einriehtmif  md  den  Ge- 
branch ^i»^  Proportionszirkels.  Uebers. 
der  Arb.  1839.  S.  219— 2aa 

Hahn,  Dom-KaDellmeister:  Ueber  den 
ehemaligen  nna  hentifi»n  Stand  des 
Mumkwesens  in  den  katholischen  Pfiur- 
kirchen  Breslaues.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1837.  S.  17—18. 

Hallaschka,  Studien -Director  zu  Prag 
(4>  1847):  Nachricht  Ton  dem  in  der 
Nacht  vom  25.  bis  26.  September  1827 
gesehenen  Nordlichte.  (*)  2.  Bullet 
der  naturw.  Seet  182a  S.  la 
«*  Auszug  aus  den  von  ihm  im  J.  1827 
angestellten  meteorologischen  Beobach- 
tungen. 8.  und  9.  Bullet  der  naturw. 
Seet  182a  S.  46. 

Chr.  Gottlieb  Hallmann,  Bfimr- 
meister  zu  Habelschwerdt  (<{>  1^): 
Ueber  das  geognostische  Verhalten  des 
Glatzer  Gebirges.  Verh.  Bd.  1.  Heft  1. 
1806.  S.  61—88. 

—  Ueber  das  Abnehmen  der  mittieren 
Temperatur  des  Neisse-Thales,  sowie  der 
ganzen  GraÜMshaft.  11.  Bullet  der  na- 
turw. Seet  1822.  S.  9—10. 

—  Notiz  über  Chromeisen,  Botheisen 
und  Braunstein  in  Schlesien.  5.  Bullet 
der  naturw.  Seet  1824.  S.  la  Uebers. 
der  Arb.  1824.  S.  17. 

—  Gründe,  warum  die  Erde  nicht  in 
irgend  einer  Zeit  durchaus  vom  Heere 
beaeckt  gewesen  sein  dürfte.  (*)  2.  Bull, 
der  naturw.  Seet  1825.  S.  2.  Uebers. 
der  Arb.  1825.  S.  26.  (t) 

—  Nachricht  von  der  Ueberschwemmung 
in  der  Grafschaft  Glatz  am  11.  Juni 

1827.  1.  Bullet  der  naturw.  Seet  1828. 
S.  5. 

—  Ueber  die  für  die  Obstj^ärten  seit 
mehreren  Jahren  so  schädhche  Raupe 
der  Phalaena  (Cheimatobia)  brumata 
und  ihre  Vertilgung.    Uebers.  der  Arb. 

1828.  S.  51.    2.  Bullet  der  naturw.  Seet 
1828.  S.  10—11. 

—  Ueber  die  Raupe  der  Phahiena  bru- 
mata minor  und  ihre  Vertilgung.  Schles. 
landw.  Zeitschr.  B.  2.  1838.  Heft  I, 
S.  43-47. 

—  und  B  0  b  i  8  c  h :  Barometer-  und  Ther- 
mometer-Beobachtungen in  Brandt  bei 
Habelschwerdt  1823  und  1824.  Dr.  Galle : 
Grundzllge  der  schles.  Klimatologie, 
Breslau  1857. 
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Hammer,  Kgl.  Stollensteiger  zu  Zabrae: 
Ein  Beitrag  zur  geogiiostischea  Kennt- 
nisg  von  Oberscnlesien.  Uebers.  der 
Arb.  1847.  S.  54-56. 

Hancke  in  Brieg:  Ueber  Alterthümer, 
gefunden  zu  Eckeradorf  bei  Namalau 
und  Dammer  bei  Karlsruh.  CorreBp. 
Bd.  1.  1820.  S.  84. 

Dr.  J.  W.  Hancke,  Med.-Rath(+  1849): 
Was  für  die  Invaliden  aus  dem  gegen- 
wärtigen Kriege  und  die  zurückge- 
lassenen Wittwen  und  Waisen  der 
Gebliebenen  geschehen  kOnne  und  solle. 
Corr.-Bl.  Jahrg.  5.  1814.  Heft  I,  8.  43. 

—  Ueber  den  Milzbrand.  (*)  tlebers. 
der  Arb.  1827.  S.  69. 

—  Ueber  die  schwarze  Blatter.  Neue 
Bresl.  SammL  B.  1.  1829.  S.  381—397. 

—  Scrotum  eines  Mannes  von  monströsem 
Umfange.  Uebers.  der  Arb.  1832.  S.  78. 

Dr.  Hancke,  jun.:  Ueber  die  Heilung 
eines  veralteten  siphylitischen  Ge- 
schwüres. (*)  Uebers.  der  Arb.  1842. 
S.  44. 

Haniseh,  Töpfermeister:  Entwickelung 
der  Oonstruction  eines  vom  Math.  Spiller 
in  Glogau  entworfenen  Stuben -Ofens. 
Uebers.  der  Arb.  1834.  S.  138-139. 

Harazim,  Stadtrichter  in  Reichenstein: 
Barometer-  und  Thermometer -Beob- 
achtungen 1836—42.  Dr.  Galle:  Grund- 
züge der  schles.  Klimatologie,  Breslau 
1857. 

Dr.  Harpeck:  Ueber  die  anatomischen 
Verhältnisse  des  Cystosarcoma  mammae 
in  Beziehung  zu  denen  der  normalen 
Brustdrüse.  36.  Jahresber.  1858.  S.  149 
bis  150. 

—  Beschreibung  eines  Falles  von  Ich- 
thyosis Cornea  congenita.  (*)  37.  Jah- 
resber. 1859.  S.  114—115. 

H  artlieb ,  Referendar,  später  Stadtrichter 
in  Bolkenhain  (f  1828):  Ueber  schles. 
Rüsselkäfer  u.  Heteromeren.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1824:  S.5.  1825:8.42.  1826: 
S.  21. 

—  Die  schles.  Arten  der  Gattung  Apion. 
5.  Bullet  der  naturw.  Sect  1824.  8. 19. 
Fortsetzung  des  Verzeichnisses  schles. 
Rüsselkäfer:  6.  BuUet  1824.  a  14—16. 

—  Ueber  schlesische  Staphylinen.  (f) 
Uebers.  der  Arb.  1896.  S.  21. 

—  Ueber  einzehie  für  Schlesien  neue 
oder  seltene  Insekten.  Uebers.  der 
Arb.  1826.  S.  21,  22,  23.  (Ephemere 
mit  4  Augen.)   1829.  S.  53.    1831.  S.  73. 

-—  Ueber  die  Larven  einzelner  Insekten- 
Arten  (Myoetophila).  (f)  Uebers.  der 
Arb.  1826.  S.  22. 

—  Pimpla  oculatoria  aus  Spinneneiem 
entwid:elt  Uebers.  der  Arb.  1826.  8. 23. 

Hartmann,  Wirthschafts - Director  in 
Pantenau:  Ueber  die  Erfolge  seiner  mit 


ausländischen  Getreide-Arten  gemachten 
Anbau  -  Versuche.  Corresp.-BL  1807. 
S.  12. 

Dr.  Hasse:  Ueber  einen  8 jähr.  Knaben, 
welcher  wahrscheinlich  durch  trauma- 
tische Ursache  eine  rechtseitige  Pleuritis 
bekam.    34.  Jahresber.  1856.  S.  125. 

Dr.  E.  F.  Hausleutner,  Hofrath  in 
Hirschberg  (4*  1844):  Ueber  noch  ganz 
weiche  Tropfsteine  aus  der  Kitzelhohle 
bei  Kauffung.  Uebers.  der  Arb.  1828. 
8. 40.  3.  BnUet  der  naturw.  Sect.  1828. 
S.  16. 

—  Nach  den  Erfahrungen  des  Kammer- 
herrn V.  Eisner  artet  ausgesätes  astra- 
chanisches Korn  schon  nach  2—3  Jah- 
ren aus.    Uebers.  der  Arb.  1828.  S.  54. 

Hausleutner,  Apotheker  und  Medic- 
Assessor  in  Reichenbach:  Bemerkungen 
über  das  in  Kellern  und  Gewölben 
efflorescirende  Salz.  Uebers.  der  Arb. 
1829.  S.  32.  1.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1829.  8.  3—4. 

—  Notiz  über  für  Schlesien  neue  Pflan- 
zenarten (Aldrovanda  vesiculosa  und 
Najas  major).  Uebers.  der  Arb.  1846. 
8.  184. 

Dr.  Hayn:  Ueber  trepanförmige  Perfo- 
ratorien.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1829. 
8.  61. 

Dr.  Heidenhain,  Professor:  Ueber 
Helmholtz's  Untersuchungen,  betreffend 
die  £Uangfarben.  37.  JiOiresber.  1859. 
S.  26—28. 

—  Ueber  Analogien  zwischen  pflanzlichen 
und  thierischen  Zellen.  39.  Jahresber. 
1861.  8.  50-51. 

—  Ueber  das  Protoplasma  in  den  Pflan- 
zen -  ZeUen  und  seine  Bewegungen. 
40.  Jahresber.  1862.  S.  80. 

—  Mittheilungen  über  einige  Arbeiten, 
welche  in  dem  physiologiscnen  Institute 
unter  seiner  Leitung  angestellt  worden. 
40.  Jahresber.  1862.  8.  105—106. 

—  Ueber  einige  Ergebnisse  seiner  Un- 
tersuchungen, betreffend  die  Wärme- 
Entwickelung  bei  der  Thätigkeit  der 
quergestreiften  Muskeln.  41.  Jahresber. 
1863.  8.  116. 

J.  Heider.  Brauereibesitzer  in  Reich- 
wald: Ueber  die  Verschiedenheit  zwi- 
schen ober-  und  untergährigem  Biere. 
(♦)    29.  Jahresber.  1851.  8.  160. 

Heinrich.  Pfarrer  zu  Peterswaldau : 
Zwei  Geoirgsarten  aus  dem  Thale  von 
Steiuseifersdorf.  7.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1823.  8.  11. 

Heinrich,  Pharmazeut:  Notiz  über  von 
ihm  aufgefundene  neue  oder  seltene 
schlesische  Pflftozen.  Uebers,  der  Arb. 
1835.  8.  88. 
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H  e  i  n  z  e ,  Licenziat  zn  Reichenbach :  Auf- 
bewahrangsart  des  Sohatzpockenstoffes. 
Corr.-Bl.  Jahrg.  3.  X812.  Heft  II,  S.  91. 

Dr.  Heinzel,  Lehrer  an  der  landw.  Lehr- 
Anstalt  zu  Proskan:  1)  Welche  Be- 
deutung hat  die  MntterknoUe  für  die 
Kartoffebitaude.  28.  Jahresber.  1850. 
I.  Abth.  S.  52-57. 

—  2)  Vegetationskraft  der  Saubohne 
(Vicia  Paba  L.).  2a  Jahresber.  S.  57 
bis  58. 

Heinzelmann,  Privatlehrer:  1)  lieber 
den  Unterricht  in  den  Farben.  (*)  üe- 
bere.  der  Arb.  1844.  S.  54.  —  2)  Seine 
Grundsätze  iiinsichtlich  der  Methode. 
(*)    üebers.  der  Arb.  1844.  S.  55. 

Heller.  Gürtler  zu  Löwenberg:  Meteoro- 
logisctie  Beobachtungen  auf  der  Schnee- 
koppe vom  26.  Juni  bis  9.  Juli  1823. 

8.  Bullet  der  naturw.  Sect  1823.  S.  14 
bis  15. 

Dr.  Heller:  Ueber  die  oberschlesische 
Typhus-Epidemie  im  J.  1848.  32.  Jah- 
resber. 1854.  S.  112—119. 

He  11  w  ig,  Hofrath  in  Braunschweig: 
Ueber  ein  feines  weisses  G^spinust,  ge- 
funden hinter  einer  Tapete.  (Byssus 
septica  L.?;  Racodium  papyraceum 
Pers.?).  10.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1822.  S.  8—10. 

Hellwig,  Apotheker,  und  Weimann, 
Apotheker  zu  Grttnberg:  Ueber  die 
chemische  Zusammensetzung  der  bei 
Grünberg  geforderten  Braunkohle.  Üe- 
bers. der  Arb.  1841.  S.  75—80. 

Dr.  Helm  er,  Hofrath  in  Brieg:  Ein  aus 
der  Granne  des  Geranium  dcutarium 
von  ihm  verfertigtes  Hygrometer.  8.  u. 

9.  Bullet  der  naturw.  Sect  1828.  S.  46. 
V.   Helmrich,    Landrath    auf  Kuhnau: 

Honig,  ein  zweckdienliches  Zucker- 
Surrogat,  daher  Empfehlung  der  Ver- 
mehrung der  Bienenzucht  Corr.-Bl. 
Jahrg.  2.  1811.  Hefl  IL  S.  55-58. 

—  Präservativ  gegen  aas  Drehen  der 
Schafe.  Corr.-Bl.  Jahrg.  3. 1812.  Heft  II, 
S.  12. 

—  Versuche  einer  halben  StallfUtterong 
der  Schafe  in  den  Monaten  Mai  bis 
Juü.  Corr.-Bl.  Jahrg.  3,  1812.  Heft  U, 
S.  13. 

Dr.  Hemprich:  Ueber  die  Wirksamkeit 
der  Heilquelle  zu  Cudowa  im  Sommer 
1831.  (*)   Uebers.  der  Arb.  1832.  S.  76. 

Dr.  Hennes:  Ueber  Electrotherapie. 
36.  Jahresber.  1858.  S.  150—152. 

Dr.  Elias  Henschel  (f  1839):  Ueber 
das  Lösen  der  Nachgeburt  Corr.-Bl. 
Jahrg.  2.  1811.  Heft  fl,  S.  5—6. 

—  Von  den  MUchversetzungen  überhaupt 
und  von  der  weissen  schmerzhaften  Ge- 
schwulst der  Wöchnerinnen  insbesondere. 
Corr.-Bl.  Jahrg.  3.  1812.  Heft  U^  S.  92. 


Dr.  Elias  Henschel.  sen.:  Ueber  sehie 
Behandlungsweise  aer  Kopfblut -Ge- 
schwülste der  Neugebomen.  Uebers. 
der  Arb.  1826.  S.  61. 

—  Geschichte  einer  Leberkrankheit^ 
welche  sich  durch  Oeffnung  eines  Ge- 
schwüres nach  aussen  glücklich  endete. 
Neue  Bresl.  SammL  B.  1.  1829.  S.  117 
bis  142. 

Dr.  A.  W.  E.  Th.  Henschel,  Professor 
(+  1856). 

a.  Angelegenheiten  der  schles.  Gesellsch. 

Dr.  A.  W.  E.  Th.  Henschel,  Professor: 
Ueber  die  Constituirung  der  botanischen 
Section.  Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  46 
und  51. 

—  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  bo- 
tanischen Section  im  J.  1825:  Uebers. 
der  Arb.  1825.  S.  46  -  51.   1826 :  Uebers. 

1826.  S.  53—56.  1827:  Uebers.  1827. 
S.  59—63.  1828:  Uebers.  1828.  S.  10 
bis  12.  1829:  Uebers.  1829.  S.  6,  40 
bis  51.  1830:  Uebers.  1830.  S.  7,  37 
bis  60.  1831:  Uebers.  1881.  S.  6,  78 
bis  %. 

—  Vorschlaf,  in  Breslau  auch  Natura- 
lien- und  Blumen- AuBStellungen  zu  ver- 
anstalten.   7.  Bullet  der  naturw.  Sect 

1827.  S.  39-40.  Uebers.  der  Arb.  1827. 
S.  89.  (t) 

—  Wunsch,  es  möge  em  schlesisches 
Centralherbarium  durch  die  schlesische 
Gesellschaft  entstehen.  8.  und  9.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1828.  S.  47. 

—  Die  Theilung  der  schles.  Gesellschaft 
in  Sectionen  kann  Einseitigkeit  in  Be- 
handlung der  Wissenschaft  veranlassen, 
daher  ist  zu  wünschen,  dass  verwandte 
Sectionen  von  Zeit  zu  Zeit  gemein- 
schaftliche Versammlungen  halten, 
a  Bullet  der  naturw.  Sect  1828.  S.  15. 

b.  Zoologie. 

—  Ueber  Ehrenberg's  Entdeckungeii,  die 
Infusorien  betreffend.  9.  n.  10.  Ballet 
der  naturw.  Sect  1830.  S.  12.  Uebers. 
der  Arb.  1830.  S.  36.  (t) 

—  Grant^s  Beobachtungen  über  die 
selbstständige  Bewegung  der  JSiet  meh- 
rerer Zoophyten.  9.  und  10.  Bullet  der 
naturw.  Sect  183a  S.  13. 

—  Quoy  und  Gaimard's  Bemerkungen 
über  die  Polypen  mit  steinigen  und 
biegsamen  Stämmen.  9.  und  10.  Bullet, 
der  naturw.  Sect  1830.  S.  13.  Uebers. 
der  Arb.  1830.  S.  36.  (f) 

c.  Botanik, 

—•  Ueber  den  Entwickelun^sgang  der 
Botanik.  (*)  3.  Ballet  der  naturw. 
Sect  1821.  S.  2. 

—  Ueber  das  sogenannte  natürliche 
Pflanzensystem  der  Franzosen.  9.  Ballet 
der  naturw.  Sect  182L  S,  1— a 
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Dr.  A.  W.  E.  Th.  Hensohel,  Profeagor: 
Ueber  die  Fonnverschiedenbeit  des 
fruchtbaren  und  unfruchtbaren  Laubes 
der>  Farrenkräuter.  2.  Bull6t  der  na- 
turw.  Sect,  1822.  S.  3—5. 

—  Ueber  die  Entbehrlichkeit  der  Be- 
stäubung der  Pflanzen  zum  Fruchttra- 

fen.   9.  Bullet  der  naturw.  Sect  1822. 
.  4.    9.  Bullet  1825.  S.  84.     Uebers. 
der  Arb.  1825.  S.  49. 

—  Versuche  über  ktlnstliche  Bestäubung 
der  Pflanzen  und  Erzieiung  Ton  Saamen 
ohne  Bestäubung.  5.  Bullet  der  naturw. 
Sect.  1823.  S.  5-6.  9.  Bullet.  1824. 
S.  11  17.  10.  Bullet  1824.  S.  17. 
Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  20.  (t) 

—  Mehrjährige  Resultate  seiner  Ver- 
suche mit  Bestäubung  und  Bestreichung 
der  Narbe  verschiedener  Pflanzen  mit 
allerlei  fremdartigen  Substanzen.  3.  Bull, 
der  naturw.  Sect  1827.  S.  17—18. 

—  Ueber  künstliche  Bestäubung  mehrerer 
Nicotiana- Arten  durch  mehrere  Genera- 
tionen fortgesetzt  (*)  1.  bis  4.  Ber. 
der  naturw.  Sect  1832.  S.  4. 

—  Ueber  die  Palmen- Vegetation.  5.  Bull, 
der  naturw.  Sect,  1824  S.  1—10. 

—  Ueber  den  Gipfel  des  Pflanzenlebens, 
als  Beantwortung  der  Frage:  Welches 
sind  die  vollkommensten  Pflanzen. 
7.  Bullet  der  naturw.  Sect  1824.  S.  11 
bis  19.  Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  18. 
(Die  Palmen  stehen  auf  dem  höchsten 
Gipfel  der  vegetabilischen  Form.) 

—  Ueber  den  Werth  der  sogenannten 
eklektischen  Methode  und  deren  Zuver- 
lässigkeit bei  Gattungs- Bestimmungen. 
(t)    Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  47. 

—  Ueber  das  polare  Verhältniss  der 
Pflanze  zur  Aussenwelt  (f)  Uebers. 
der  Arb.  1825.  S.  48. 

—  Ueber  Nepenthes  destillatoria  und 
ihre  Stellung  im  natürlichen  Systeme. 
(t)    Uebers.  der  Arb.  1825.  8.  48. 

—  Uebev  den  Grundcharakter  des  Pflan- 
zenlebens. (*)  Uebers.  der  Arb.  1825. 
S.  48. 

—  Ueber  Gestaltung  der  Pflanze,  (f) 
Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  49. 

—  Ueber  seine  Entdeckung  einer  neuen 
Art  sogenannter  GefUsse  in  dem  Stengel 
des  Heracleam  amplifolium  Lap.  (f) 
Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  50. 

—  Bestätigung  von  Treviranus  Behaup- 
tung, dass  aie  porösen  und  Treppen- 
Gänge  der  Pflanzen  zuweilen  Saft  ent 
halten,     (t)     Uebers.  der  Arb.   1825. 
S.  50.        * 

—  Zweifelnde  Bemerkungen  gegen  die 
von  Nees  dem  Jung,  behauptete  Com- 
position  des  Elementar-Baues  der  Moose 
aus  wahren  Ck)nferven.    (t)     Uebers. 


der  Arb.  1825.  S.  50,  (*)  2.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1825.  S.  8. 
Dr.  A.  W.  E.  Th.  Henschel,  Professor: 
Beispiele  zu  Uebergangsformen  und 
Metamorphosirungen.  4.  Bullet  der  na- 
turw. Sect  1825.  S.  13. 

—  Ueber  die  Stellung  der  Rafflesia 
Patma  im  natürliohen  System.  1.  Bullet, 
der  naturw.  Sect  1826.  S.  5.  Uebers. 
der  Arb.  1826.  S.  53.  (t) 

—  Ueber  Guillemins  Abbildungen  des 
Blüthenstaubes.  (f)  Uebers.  der  Arb. 
Arb.  1826.  S.  54. 

—  Ueber  den  animalischen  Charakter 
der  Pilze  und  Algen,  (f)  Uebers.  der 
Arb.  1826.  S.  54. 

—  Ueber  botanische  Anmerkungen  eines 
Anonymi  in  der  Breslauer  Zeitung  und 
über  Dr.  Bresler^s:  Generis  Asparagi 
historia  natur.  et  med.  (f)  Tibers, 
der  Arb.  1826.  S.  54. 

—  Ueber  die- Aehnüchkeit  vegetabilischer 
Lebensfunctionen  mit  thierischen.  (*) 
5.  Bullet  der  naturw.  Sect  1826.  S.  24. 
Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  54.  (f) 

—  Ueber  Bankers  Reisen  und  die  Re- 
liquiae  Hankianae.  (f)  Uebers.  der 
Arb.  1826.  S.  55. 

—  Morphologische  Bemerkungen  über 
Acanthus  molUs.  6.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1826.  S.  28.  Uebers.  der  Arb. 
1826.  S.  55.  (t) 

—  Ein  Exemplar  von  Zea  Mays,  woran 
die  Pollenrispe  im  Uebergange  in  voll- 
ständige FruchtblUhten  begrifl'en.  1.  Bull, 
der  naturw.  Sect  1826.  S.  5. 

—  Ueber  die  von  einem  anon.  Beobachter 
angeblich  gemachten  Entdeckungen  über 


die  Bestäubung  der  Veilchen,  über  das 
Leben  der  Verwesung  uud  über  die 
Verzweigung  der  Gewächse.  3.  Bullet 
des  naturw.  Sect  1826.  S.  14. 

—  Ueber  die  Centurien  getrockneter 
schlesischer  Pflanzen  von  Günther, 
Grabowski  und  Wimmer.  5.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1826.  S.  24. 

—  Ueber  eine  vorweltliche  Alge  im 
Kalksinter  bei  Kauifungen.  Uebers.  der 
Arb.  1827.  S.  27.  a  Bullet  der  naturw. 
Sect.  1827.  S.  44.  Vergl.  8.  Bullet  1828. 
S.  16. 

—  Ueber  die  Theorie  des  Pflanzen- 
Schlafes.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1827. 
S.  61. 

—  Ueber  von  ihm  erzengte  Pflanzen- 
bastarde. Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  62. 
2.  Bullet  der  naturw.  Sect  1827.  S.  10 
(Salvia).  5.  Bullet  1827.  S.  30  (Digi- 
talis). 6.  Bullet  1828.  S.  27.  Uebers. 
der  Arb.  1828.  S.  12,  53.  8.  u  9.  Bull. 
1828.  S.  46—47.  Uebers.  der  Arb.  1829. 
S.  45  U.46.  Uebers.  der  Arb.  1830.  S.  49 
bisöl.   1831.  S.  94—95.  1832.  S.  57  u.  60. 


Digitized  by 


Google 


58  — 


Dr.  A.W.  E.  Th.  Henschel:  Mittheilun- 
gen aus  dem  ersten  Theiie  seiner  Grund- 
zUge  zu  einem  vergleichenden  Lebens- 
gemälde  der  Pilze,  Algen  und  Flechten. 
(*)  4.  Bullet,  der  naturw.  Sect  1827. 
S.  23—24.    5.  Bullet  1827.  S.  29-30. 

—  BlUthenentwickelungs- Geschichte  der 
FrUhtulpe,  TulipasuaveolensW.  6.  Bull, 
der  naturw.  Sect  1827.  S.  36.  7.  Bull. 
S.  41—42.     üebers.    der   Arb.    1827. 

5.  62.  <t) 

—  Andeutungen  einer  Geschichte  des 
Geistes  der  wichtigsten  neuem  natur- 
systematischen  Bestrebungen  in  der 
Botanik.  {*)  9.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1827.  S.  54. 

—  Tbeophrastus  Eresius  Hauptansichten 
über  das  ^Leben  der  Gewächse.  (*) 
1.  Bullet  der  naturw.  Sect  1828.  S.  7. 

—  Geschichte  der  Untersuchungen  über 
den  Bau  der  weiblichen  Blühten  an  den 
Nadelhölzern  von  Linnö  bis  auf  L.  C. 
Richard.  5.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1828.  S.  25—26. 

—  Bericht  über  die  neusten  mikroskopi- 
schen Untersuchungen  Ad.  Brogniart^s, 
die  Bestäubung  der  Pflanzen  betreffend. 

6.  Bullet  der  naturw.  Sect  1828.  S.  31 
bis  32.  (Aus  den  Annal.  des  scienc. 
nat    Paris  1827,  Sept) 

—  Ueber    die   Verbindungsglieder    des 

Shanerogamischen    Pflanzenreichs    mit 
em    kryptogamischen.      Uebers.    der 
Arb.  1829.  S.  48. 

—  Freimüthige  Bemerkungen  über  Rei- 
chenbach^s  Conspectus  regni  vegetabüis. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1829.  S.  51. 

—  Ueber  die  Umgestaltung,  welche  die 
Linnö'sche  Sexualitätslehre  durch  Prof. 
Dr.  Schultz  in  Berlin  erfahren.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1830.  S.  40. 

—  Bemerkungen  über  die  Resultate  der 
Forschungen  Bro^niart's  über  die  Ver- 
schiedenheit der  Vegetation  in  den  ver- 
schiedenen Epochen  der  Erdgeschichte. 
Uebers.  der  Arb.  1830.  S.  41-43. 

—  TrUglichkeit  der  bisher  gebräuchlichen 
Mittel,  die  Giftigkeit  der  Pilze  zu  be- 
stimmen. (*)  Uebers.  der  Arb.  1830. 
S.  43  und  63. 

—  Ueber  Physiognomik  der  Gewächse. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1830.  S.  45--47. 

—  Ueber  seine  fortgesetzten  Beobachtun- 
gen in  Betreff  des  Sichverwandeins  der 
weiblichen  Blühten  der  Salix  cinerea  in 
männliche.  Uebers.  der  Arb.  1830.  S.53 
und  54. 

—  Ueber  die  Eigenschaften,  durch  welche 
sich  die  Pflanze  von  dem  Mineral  unter- 
scheidet   Uebers.  der  Arb.  1831.  S.  79. 

—  Uebersicht  der  in  der  letzten  Zeit 
von  sexualistisch  gesinnten  Naturfor- 
schem gemachten  Erfahmngen  im  Felde 


der  Sexualitätslehre,  welche  dieser  Lehre 
zu  widersprechen  scheinen.  Uebers.  der 
Arb.  1831.  S.  82-84. 
Dr.  A.  W.  E.  Th.  Henschel:  Ueber  ein 
Exemplar  von  Muscari  racemosum  mit 
monströser  Blttthenbildung.  Uebers.  der 
Arb.  1832.  S.  61. 

—  Notizen  über  die  geographische  Ver- 
breitung der  Sai^assum- Alten.  Uebers. 
der  Arb.  1834.  S.  88—84. 

—  Ueber  einen  Aufsatz  des  Professor 
Dr.  Meyen  gegen  die  Möglichkeit  eines 
sogenannten  Grasmeeres  um  China. 
Uebers.  der  Arb.  1835.  S.  71—72. 

—  Ueber  die  beiden  Giftbäume  Asiens 
(Pohon  Upas  und  Upas  Radja).  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1847:  S.  276. 

—  Die  Geschichte  der  Gärten  Breslaues 
im  16.  und  17.  Jahrhunderte.  29.  Jah- 
resber.  1851.  S.  137—141. 

—  Ueber  die  Verwandlung  von  Pistillen 
in  Antheren  bei  monströsen  Weiden - 
blUthen.    34.  Jahresber.  1856.  S.  40. 

d.  Heilkunde. 

—  Erinnerungen  an  berühmte  Aeizte 
Schlesiens  aus  dem  16.  Jahrhunderte. 
Corresp.  Bd.  1.  1820.  S.  320—338. 

—  Kritische  Bemerkungen  über  die 
Lehre  von  den  Wirkungen  der  Arznei- 
mittel. (*)  Uebers.  der  Arb.  1824. 
S.  34. 

—  Ueber  die  Hundswuth.  {*)  Uebers. 
der  Arb.  1824.  S.  40-41. 

—  Ideen  über  eine  philosophische  Bear- 
beitung der  Geschichte  der  Medicin.  (♦) 
Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  55. 

—  Entwickelungs-Geschichte  der  neuem 
biologischen  Ansichten.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1825.  S.  59.     - 

—  Eine  Kranke  ist  nach  Einimpfung  der 
Krätze  genesen,  (f)  Uebers.  der  Arb. 
1825.  S.  60. 

—  Ueber  die  intellectuello,  moralische 
und  physische  Nothwendigkeit  der 
Krankheit  der  menschlichen  Natur.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  72. 

—  Ueber  einige  Schwierigkeiten  in  der 
Pathologie  der  Hundswuth,  und  eine 
Aussicht  zur  Lösung  derselben.  Neue 
Breslauer  Samml.  Bd.  1.  1829.  S.  298 
bis  323. 

—  Empfehlung  des  sogenannten  engli- 
schen (SterryPschen)  Gichtpapiers.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1831.  8.  47. 

—  Hippoerates  als  Arzt  in  seiner  Be- 
deutung für  die  Geschichte  der  Medizin. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1833.  S.  82—83. 

—  Ueber  den  Charakter  der  Medicin  bei 
den  ältesten  Völkern  der  Vorwelt  (*») 
Uebers.  der  Arb.  1834.  S.  97-98. 

—  Einige  medicinisch-naturhistoriscfae 
Bemerkungen  über  Muscus  caragheen. 
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üebers.  der  Arb.   1834.   S.  102—103. 

1835.  S.  93—95. 

Dr.  A.  W.  E.  Th.  Henschel,  Professor. 
Zur  Geschichte  der  Cholera  in  Breslau 
1837.  1.  Beitrag.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1837.  S.  154. 

—  lieber  die  Möglichkeit,  der  materia 
medica  einen  wissenschaftlichen  Cha- 
rakter zu  verleihen.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1838.  S.  87. 

—  Vorläufige  Nachricht  über  die  hand- 
schriftlichen Schätze  Schlesiens  aus  dem 
Mittelalter  im  Gebiete  der  medicinischen 
Literatur.  Uebers.  der  Arb.  1839.  S.  91. 

—  Beiträge  zur  Geschichte  der  Medioin 
im  13.  Jahrhundert  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1840.  S.  39. 

—  Ein  Document  zur  Geschichte  des 
schwarzen  Todes  im  14.  Jahrhundert 
Uebers.  der  Arb.  1841.  S.  31—32. 

—  Medicinisches  Curiosum  aus  dem 
schles.  Mittelalter.  Uebers.  der  Arb. 
1842.  S.  32. 

—  Notiz  über  den  ältesten  Zustand  der 
Apotheken  in  Sclilesien  im  Mittelalter. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1843.  S.  34. 

—  GrundzUge  der  Entwickelungs- Ge- 
schichte der  Medicin  im  Mittelalter.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1844.  S.  31. 

—  Ueber  einen  bisher  unbekannten  Arzt 
Breslaues,  Caplan  Petrus.  Uebers.  der 
Arb.  1845.  S.  31. 

—  Ist  die  Geschichte  der  Medicin  an  der 
Zeit?    29.  Jahresber.  1851.  S.  99—100. 

—  Crato  von  Kraftheim's  Loben  und 
ärztliches  Wirken.  Denkschrift  1853. 
S.  83-142. 

—  Ueber  Diätetik  im  Allgemeinen,  und 
über  eine,  die  Diätetik  betreflfende  merk- 
würdige Antiquität,  einen  Codex  von 
Benedictus  Reguardatus  de  Nursia. 
33.  Jahresber.  1855.  S.  127-131. 

e.  Kunst 

—  Urkundliche  Notizen  zur  Geschichte 
der  Musik  in  Schlesien  im  Mittelalter. 
{*)    Uebers.  der  Arb.  1839.  S.  23. 

Dr.  Reinh.  Hensel:  Ueber  die  fossilen 
Säugethiere  Schlesiens.    30.  Jahresber. 

1852.  S.  37—38. 

—  Ueber  angeblich  fossile  Menschenreste. 
31.  Jahresber.  1853.  S.  61—63. 

—  Ueber  fossile  in  Schlesien  entdeckte 
Reste  des  Riesenhirsches.  31.  Jahresber. 

1853.  S.  63—64. 

—  Uebersicht  der  fossilen  und  lebenden 
Säugethiere  Schlesiens.  Denkschrift 
1853.  S.  239—250. 

11  erbstein,  Propst:  Urtheil  über  Dr. 
Kaspar  Neumann's  1699  ab^efasste  An- 
weisung zur  Abhaltung  der  Kinder- 
lehren, und  Über  einen  Kalender  vom 
Jahre  1513.    (Notiz.)    Uebers.  der  Arb. 

1836.  S.  118. 


Herr,  Lehrer  in  Bunzlau:  Dürre  der 
Maulbeerbäume,  veranlasst  durch  Sep- 
toria  Mori.    33.  Jahresber.  1855.  S.  85. 

Herrfurth,  Hauptlehrer:  Ueber  öffent- 
liche Prüfungen,  besonders  unserer  Ele- 
mentarschulen. (*)  Uebers.  der  Arb. 
1836.  S.  116. 

Herrmann,  Baurath:  Ueber  einen  in 
der  Oder  gefundenen  eisernen  Ring  und 
ein  Stück  Eichenholz.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1826.  S.  36. 

Herrmann,  Oberlehrer  in  Landeshut: 
Barometer- Beobachtungen  im  J.  1842: 
Uebers.  der  Arb.  1843.  Anhang,  S.  7. 
1843:  Uebers.  1845.  Anhang,  S.  9. 
— ,  Pfarrer  Förster,  Lehrer  Wende 
und  Höger,  Barometer-  und  Thermo- 
meter-Beobachtungen 1836—1847.  Dr. 
Galle:  Grundzüge  der  schles.  Klimato- 
logie,  Breslau  1857. 

Sir  John  Herschel  in  London:  Ein 
Schreiben  an  Prof.  Dr.  Boguslawski, 
den  Halley'schen  Kometen  und  meteorol. 
Beobachtungen  betreffend.  Uebers.  der 
Arb.  1839.  S.  32—35. 

Hertel,  Oberlehrer  in  Görlitz  (+  1861): 
Barometer -Beobachtungen  im  J.  1842: 
Uebers.  der  Arb.  1843.  Anhang,  S.  3. 
1843:  Uebers.  1845.  Anhang,  S.  11. 
1844:  Uebers.  1846.  Anhang,  S.  12. 
1846:  Uebers.  1849.  Anhang,  S.  14. 

—  Barometer-  und  Thermometer -Beob- 
achtungen von  1836—1844.  Dr.  Galle: 
GrundzUge  der  schles.  Klimatologie, 
Breslau  1857. 

Dr.  Hertwig,  Ober-Thierarzt  in  Berlin: 
Einige  Versuche  über  die  Wirkung  ver- 
schiedener Arten  von  hiesigen  Schwäm- 
men auf  Thiere.  Neue  Bresl.  Samml. 
Bd.  1.  1829.  S.  398—409. 

Hertzsch,  Pharmazeut :  Notiz  über  von 
ihm  aufgefundene  neue  oder  seltene 
schlesische  Pflanzen.  Uebers.  der  Arb. 
1843:  S.  204.    1845:  S.  61. 

Heyde,  Professor:  Ob  der  Roggen  bei 
ungünstiger  Witterung  oder  ungünstigen 
Lokal -Umständen  in  Trespe  ausarten 
könne.  Verh.  B.  1.  Heft  I,  1806,  S.  195 
bis  204. 

—  Ueber  den  Einfluss  der  spät  im  Früh- 
jahre eintretenden  Nachtfröste  auf  die 
Winter  -  Getreide  -  Arten.  Corr.  -  Bl. 
Jahrg.  2.  1811.  Heft  I,  S.  91—95. 

J.  Gottfr.  Hientzsch,  Seminar-Ober- 
Lehrer,  später  Seminar- Director  in 
Potsdam  (+  1856):  Nachricht  über  das 
Schulwesen  von  Baiem.  (f)  Uebers. 
der  Arb.  1824.  S.  7. 

—  Vergleichung  der  Elementar-  Schulen 
Breslaues  mit  denen  Berlin's.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1831.  S.  10. 

Hilse,  Lehrer:  Notiz  über  von  ihm  auf- 
gefundene seltene  oder  fUr  SchlesicA 


Digitized  by 


Google 


—  60  — 


neue  Pflanzen.  31.  Jahresber.  1853. 
S.  172.  34.  Jahresber.  1856.  S.  62. 
35.  Jahresber.  1857.  S.  68.  36.  Jah- 
resber. 1858.  S.  61.  37.  Jahresber. 
1859.  S.  59-^0. 
Hi  1 8 e,  Lehrer:  Verzeichniss  der  bisher 
bei  Strehien  beobachteten  Laubmoose. 
35.  Jahresber.  1857.  S.  93-96.  Nach- 
trag: 36.  Jahresber.  1858.  S.  78—79. 

—  Verzeichniss  der  bei  Strehien  gefun- 
denen selteneren  Phanerogamen  und 
Geföss  -  Cryptogamen.  37.  Jahresber. 
1859.  S.  63-68. 

—  Beiträge  zur  Algen-  und  Diatomeen- 
Kunde  Schlesiens,  insbesondere  Streh- 
lens.    38.  Jahresber.  1860.  S.  75—86. 

—  üeber  einige  Diatomeen  in  Conjuga- 
tion.    38.  Jahresber.  1860.  S.  86—88. 

—  Neue  Standorte  einiger  Laubmoose 
Schlesiens.    38.  Jahresber.  1860.  S.  88. 

—  Neue  Beiträge  zur  Algen-  und  Diato- 
meen-Kunde Schlesiens,  insbesondere 
Strehlens.  Abhandl.,  Abth.  fUr  Naturw. 
u.  Med.  1862,  Heft  U,  S.  56—70.  Nach- 
trag von  Prof.  Dr.  F.  Cohn,  S.  71—74. 

—  Nachtrag  zu  seinem  Verzeichnisse 
schlesischer  Algen.  41.  Jahresber.  1863. 
S.  80. 

Hirche,  Pastor  in  Daubitz  bei  Muskau: 
Notiz  über  von  ihm  aufgefundene 
seltnere  schles.  Pflanzen.  36.  Jahresber. 
1858.  S.  61.  i 

V.  Hochberg  auf  Mnkrau:  Oberschles. 
Sitten  und  Gebräuche.  Uebers.  der  Arb. 
1845:  S.  163.    1847:  S.  192. 

Dr.  Hochgeladen,  Kreis -Physikus  in 
Gross -Strehlitz:  Ueber  einen  von  ihm 
mit  Glück  behandelten  Fall  von  Hydro- 
phobie.   Uebers.  der  Arb.  1835.  S.  111. 

Dr.  H  e  i  n  r.  H  0  d  a  n  n ,  Hospital- Wundarzt, 
a.  Naturgeschichte. 

Dr.  Heinr.  Hodann:  üeber  die  Pflege 
der  Pflanzen  und  die  Temperatur -Ver- 
hältnisse im  Ward'schen  Kasten.     (*) 

39.  Jahresber.  1861.  S.  82—83. 

—  Notiz  über  neue  oder  seltene  schles. 
Pflanzen.  39.  Jahresber.  1861.  S.  92,  93. 

—  üeber  die  naturforschende  Gesell- 
schaft   zu   Görlitz    und   ihr   Museum. 

40.  Jahresber.  1862.  S.  39—41. 

b.  Heilkunde. 

—  üeber  die  Geburt  einer  zweiköpfigen 
menschlichen  Missgeburt  uebers.  der 
Arb.  1845.  S.  21,  22. 

•—  üeber  vier  Krankengeschichten  und 
Sectionsberichte.  uebers.  der  Arb. 
1845.  S.  28-^. 

—  üeberHarnrOhren-Stricturen  und  Über 
Anwendung  des  Clysopompe^s.  uebers. 
der  Arb.  1846.  S.  203—205. 

—  üeber  einen  merkwürdigen  Geburts- 
falL    uebers.  der  Arb.  18&.  S.  205. 


Dr.  Heinr.  Hodann:  Ueber  einen  Krank- 
heitsfall, in  dem  die  Syphilis  zum  Tode 
führte.    Uebers.  der  Arb.  1846.  S.  210. 

—  Eine  Balggeschwulst  enthält  3  feine 
weisse  Haare.  Uebers.  der  Arb.  1846. 
S.  214. 

—  üeber  Schwefel- Aether- Inhalationen 
bei  Zahn  -  Operationen.  Uebers.  der 
Arb.  1847.  S.  234-235. 

—  Krankheitsgeschichte  eines  66jährigen 
Schuhmachers,  an  welchem  die  punctio 
vesicae  gemacht  werden  musste.  Uebers. 
der  Arb.  1847.  S.  243— 244. 

'  —  Ueber  6  anatomische  Präparate  und 
dieselben  betreffenden  Krankheitsge- 
schichten. Uebers.  der  Arb.  1848. 
S.  160—162. 

—  Ueber  einen  Fall  von  Lithiasis.  Ue- 
bers. der  Arb.  1849.  I.  Abth.,  S.  151. 

—  Ueber  fistula  stercoracea.  28.  Jah- 
resber. 1850.  I.  Abth.,  S.  155. 

—  Ueber  mehrere  Präparate  von  aus- 

Sebreiteter  Necrose  des  Oberschenkel- 
knochens.    (*)     29.  Jahresber.    1851. 
S.  97. 

—  Krankheitsgeschichte  eines'  Mannes, 
der  von  Bubo  ing.  geheilt  worden  war. 

29.  Jahresber.  1851.  S.  98. 

—  Ueber  einen  Kranken,  der  von  einem 
aus  Cystin  bestehenden  Blasensteine 
durch  den  Steinschnitt  befreit  worden 
war.  29.  Jahresber.  1851.  S.  101—102, 
Ein  zweiter  Fall  von  einem  aus  Cystin 
bestehenden  Blasensteine.  30.  Jahresber. 
1852.  S.  125. 

—  üeber  einen  Fall  von  Hygroma 
cysticnm  patellare.  30.  Jahresber.  1852. 
S.  125-r-126. 

—  Ueber  den  zweifelhaften  Ursprung 
mancher  Verletzungen  und  Todesarten 
in  Bezug  auf  die  forensische  Medicin. 

30.  Jahresber.  1852.  S.  146-148. 

—  Ueber  eine  eigenthUmliche  Knochen- 
Krankheit   31.  Jahresber.  1853.  S.  203. 

—  üeber  den  Harnsäure -Infarkt  in  den 
Nieren  neugebomer  Kinder.  32.  Jah- 
resber. 1854.  S.  139—168  nebst  1  Taf. 

—  Zweckmässige  Art,  Modellir-Bougies 
fUr  Hamröhren-Structuren  anzufertigen. 
34.  Jahresber.  1856.  S.  126. 

Höger,  Oberlehrer  in  Landeshut,  Pfarrer 
Förster,  Oberlehrer  Herrmann  und 
Wende:  Barometer-  u.  Thermometer- 
Beobachtungen  1836—1847.  Dr.  Galle: 
GrundzUge  der  schles.  Klimatologie, 
Breslau  1857. 

Dr.  J.  A.  Hoennicke  in  Wohlau:  Die 
Mineral -Quellen  der  Provinz  Schlesien 
in  physikal-chemischer,  geognostischer 
und  medicinisch-praktischer  Beziehung. 
Wohlau  1857.  Mit  dem  Aocessit  und 
der  silbernen  Medaille  der  Gesellschaft. 
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Hoifmann,  Ober-Acdse-  und  Zollamts- 
Packhofs -Buchhalter:  Was  für  die  In- 
validen aus  dem  gegenwärtigen  Kriege 
und  die  zurückgelassenen  Wittwen  und 
Waisen  der  Gebliebenen  geschehen 
könne  und  solle.  (♦)  Corresp.-BL 
5.  Jahrg.  1814,  I.  Heft,  S.  44.       . 

Hoffmann,  Zoll -Einnehmer  zu  Galgast: 
Gewinnung  der  Kartoffel  aus  Saamen. 
Corresp.  I.  1820.  S.  75—77, 

Hoffmann,  Lehrer  zu  Silber:  Beobach- 
tungen über  die  Lebensart  der  Bienen. 
Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  21.  3.  Bnll. 
der  naturw.  Sect  1824.  S.  5—10.  — 
(Vergl.  5.  Bullet.  1824.  S.  11,  und 
8.  Bullet  1824.  S.  13—14.) 

Hoff  mann,  Bendant:  lieber  seine  grosse 
Cylinder- Maschine.  7.  Bullet,  der  na- 
turw. Sect  1826.  S.  30.  Ankauf  der- 
selben durch  die  schles.  Ges.  8.  Bull. 
1826,  S.  36. 

C.  Hoff  mann,  Artillerie-Lieut  (•(•  1832): 
•^lieber  mehrtheilige  Massstäbe,  deren 
Anfertigung  und  Gebrauch.  Techn. 
Monatsschr.  1828.  S.  271— 27a 

—  Allgemeine  Betrachtungen  Über  die 
in  den  Gewerben  am  häufigsten  vor- 
kommenden Holzarten.  Techn.  Monats- 
schrift 1828.  S.  603-614. 

—  lieber  die  Bestimmung  der  relativen 
Festigkeit  der  Hölzer.  (♦)  Uebers.  der 
Arb.  1830.  S.  84. 

—  lieber  die  Grundlehren  der  Chemie 
von  Dr.  Runge.  Breslau  1830.  Uebers. 
der  Arb.  1830.  S.  86. 

—  Ueber  die  Winde.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1831.  S.  66. 

Hoff  mann,  Uhrmacher  in  Brieg:  Gut- 
achten über  das  von  ihm  verfertigte 
Planetarium.  1.  bis  4.  Bullet,  der  na- 
turw. Sect  1830.  S.  3. 

—  Ueber  das  von  ihm  verfertigte  Tellu- 
rium.  5.  bis  8.  Bullet,  der  naturw. 
Sect  1830.  S.  5—6. 

Dr.  A.  H.  Hoffmann  v.  Fallersleben, 
Professor:  Ueber  den  Meistersänger 
Adam  Puschmann.  (♦)  Uebers.  der 
Arb.  1833.  S.  22. 

Hoffmann,  Baumeister:  Ueber  elek- 
trische Telegraphie.  (Resum^.)  28.  Jah- 
resber.  1850.  L  Abth.,  S.  197. 

Hof  mann  auf  Eisersdorf :  Wie  viel  kann 
ein  rüstiger  Arbeiter  in  derBreslanischen 
Gegend  an  einem  Tage  Land  umgraben? 
Corr.-Bl,  Jahrg.  1.  1810.  S.  26,  33. 

Dr.  Hof  rieht  er,  Kreis  -  Physikus  in 
Poln.- Wartenberg:  Meteorologische  Be- 
obachtungen, angestellt  zu  Poln.-War- 
tenberg.  I.  Quartal  1819:  Corresp.  B.  1. 
1820.  8.  46—47.  —  2.  Quartal.  S.  175. 
—  3.  Quartal.  S.  208.  —  4.  Quartal. 
S.  340.  —  1.  Quartal.  1820:  Corresp. 
Bd.  2.  Heft  I,  S.  42. 


Dr.  Hofrichter,  Kreis  -  Phybikus  in 
Polnisch- Wartenber^:  Alterthümer  und 
Seltenheiten  bei  Polnisch -Wartenberg. 
Corresp.  Bd.  1.  1820.  S.  217—218. 

—  Ueber  den  Nutzen  der  Veröffent- 
lichung meteorologischer  Beobachtungen, 
namentlich  wenn  sie  sich  über  grosse 
Länderstrecken  verbreiten.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1826.  S.  32.  5.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1826.  S.  23. 

—  Barometer-  und  Thermometer- Beob- 
achtungen 1818-36.  Dr.  Galle:  Grund- 
zUge  der  schles.  Klimatologie ,  Breslau 
1857. 

v.  Hohenthal,  Graf,  zu  Döbemitz  in 
Sachsen:  Ueber  seine  Schäferei  und 
Landwirthschaft.  Schles.  landw.  Zeitschr. 
Bd.  5.  1834.  Heft  H,  S.  82-83.  Verh. 
und  Schriften.  Bd.  1.  1835.  Heft  II, 
S.  71-75;  Heft  III,  S.  66-6a 

Dr.  ph.  Hollunder,  ehemal.  K.  K.  poln. 
Berg -Assessor  (+  1829):  Ueber  den 
Unterschied  des  Ganges  und  der  Rich- 
tung des  chemischen  und  naturwissen- 
schaftlichen Studiums  in  älterer  und 
neuerer  Zeit  6.  und  7.  Bullet  der  na- 
turw. Sect  1829.  S.  25-27.  Uebers. 
der  Arb.  1829.  S.  31.  (*) 

Hontschick,  Porstinspector  zu  Kobier 
bei  Pless:  Seine  Ei-fahmngen  im  Obst- 
und  Gemüse-Bau.  32.  Jahresber.  1854. 
S.  184. 

v.Hoverden,  Graf,  General-Landsch  afts- 

Repräsentant:  Bericht  über  die  Thätig- 

keit   der  ökonomischen  Section   1848: 

i     Uebers.  der  Arb.  S.  9,  173—180.   1849: 

1     S.  8.     1850:   28.  Jahresber.    L  Abth., 

j     S.  7.  1851 :  29.  Jahresber.  S.  7, 121-124. 

1852:  30.  Jahresber.  S.  8. 

—  Die  Kurse  der  schles.  Pfandbriefe 
von  1780—1848.  Uebers.  der  Arb.  1848. 
S.  173—175. 

i  —  Tabellarische  Uebersichten  zur  Kennt- 
niss  des  Feuerversicherungswesens  in 

,     Schlesien.    29.  Jahresber.'  1851.  S,  121. 

;     bis  124. 

!  J.  L.  V.  Hülsen,  Ingenieur -Lieutenant: 

i  Versuch  einer  möglichst  kürzesten  Be- 
rechnung der  Berghöhen  aus  baromc- 

'     trischen  Beobachtungen.    Verh.  B:l.  2. 

!     Heft  L  1807.  S.  45-^. 
V.  Hülsen,  Oberst-Lieut,a.  D.  (f  1862): 

!  Mittheilungen  aus  der  Schrift:  Zwei 
Fragen,  beantwortet  von  einem  Fami- 
lienvater. (*)  Uebers.  der  Arb.  1836. 
S.  113. 

;   —  Ueber  die  Bildung  der  Frauen  (sogen.) 

i  gebildeter  Stände.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1842.  S.  146. 

—  Ueber  eine  hermetisch  verschliessbarc 
I  OfenthUr.  Uebers.  der  Arb.  1845. 
I     ö.  153. 
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V.  Hülsen,  Oberst -Lieut  a.  D.:  üeber 
die  Mittel  zur  Erziehung  des  Volks  für 
die  sittliche  Freiheit  (Auszug.)  Uebers. 
der  Arb.  1846.  S.  317. 
— -  Seine  Ansichten  über  Schnldisciplin. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  392. 

—  Ueber  die  wirksamste  Verbindune  der 
Schule  mit  dem  Leben.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1847.  S.  393. 

Dr.  Httnefeid,  Professor:  Das  Blut  in 
physiologisch-chemischer  Beziehung.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  37. 

—  Ueber  die  Grundsätze  der  physiolo- 
gischen Chemie.  (♦)  Uebers.  der  Arb. 
1824^.  S.  38. 

—  Ueber  die  tellurische  Cohäsion  und 
über  den  Vorzug  der  dynamischen  vor 
der  atomistischen  Naturansicht.  10.  Bull, 
der  naturw.  Seot  1824.  S.  4—9. 

—  Die  Productionen  des  Lebens,  der 
Krankheit  und  der  Fäulniss,  verglichen 
mit  denen  des  Feuers,  der  Electricität, 
der  Basen  und  Säuren.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1825.  S.  31. 

—  Ueber  das  Leuchten  des  faulenden 
Harns.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1825. 
S.  57,  58. 

—  Notiz  über  eine  schwarze  Masse  im 
Urin  eines  Kranken.  Uebers.  der  Arb. 
1826.  S.  59,  60. 

—  Notiz  über  Erweckung  durch  Blau- 
säure betäubter  Fliegen  mittelst  An- 
näherung von  Ammoniak.  Uebers.  der 
Arb.  1825.  S.  60. 

—  Ueber  Kupfervergiftung.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1825.  S.  64. 

—  Ueber  einige  am  Blut  gemachte  Be- 
obachtungen, BlutfäuIniss,Biutkohle  etc. 
(*)    3.  Bullet  der  naturw.  Sect    1825. 

s.  a 

—  Ueber  seine  Untersuchung  der  Titan- 
haltigen  Eisenschlacken  von  der  Köniss- 
hUtte  in  Oberschlesien.  7.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1825.  S.  24—25.  Uebers. 
der  Arb.  1825.  S.  39  und  59.  (*) 

—  Beiträge  zur  gerichtlich  chemischen 
Ausmittelung  der  Vergiftung  mit  Mor- 

Shium.    (*)     Uebers.  der  Arb.    1826. 
.  44.    Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  58 
(ausführlicher  in  Hom's  Archiv). 

—  Beiträge  zur  Chemie  des  Morphiums. 
1.  Bullet  der  naturw.  Sect  1826.  S.  3. 

—  Ueber  das  Arsenik  und  die  Schädlich- 
keit der  taxidermatischen  Operationen. 
3.  Bullet  der  naturw.  Sect  1826.  S.  13. 
Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  39.  (*)  Vergl. 
Uebers.  1825.  S.  59. 

—  Ueber  das  Gesetz  der  Polarität 
a  Bullet  der  naturw.  Sect  1826.  S.  13. 

Dr.  G.  L.  Fr.  Hundrich,  Ober-Landes- 
Gerichts-Präsident  a.  D.  (+  1861):  Nach- 
richten über  die  polnischen  und  die 
anderen    ausserdeutschen    Sprachver- 


hältnisse  der  Provinz  Sohlesien.  Uebers. 
der  Arb.  1843.  S.  45-72.  Ergänzun- 
gen: 1844.  S.  81-94.    1845.  a  73— 86. 

—  Uebers.  der  gesammten  ausaerdeut- 
Sprachverhältnisse  im  preuss.  Staate. 
Uebers.  der  Arb.  1846.  S.  227  > 941. 

—  Ueber  neuere  Ehescheidungs-GiiBetz- 
gebungen.  35.  Jahresber.  1857.  S.  193 
bis  214. 

—  Ueber  das  Vormundschafts  -  Wesen. 
86.  Jahresber.  1858.  S.  179—195. 

—  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  ju- 
ristischen Section  im  J.  1859:  37.  Jah* 
resber.  S.  9,  143-155.  1860:  88.  Jah- 
resber. S.  9. 

—  Ueber  Entstehungs  -  Ursachen  von 
Delikten  und  über  Gegenmittel  37.  Jah- 
resber. 1859.  S.  143-155. 

Jul.  Hutstein,  KanfuL:  Ueber  Kry^stalli- 
sation.  Uebers.  der  Arb.  1846.  S.  224 
bis  225. 

—  Ueber  die  in  der  Photographie  ge- 
machten Fortschritte.  (*)  33.  Jahresber. 
1855.  S.  267. 

Dr.  Huyssen,  Berghauptmann:  Das 
Steinkohlen-Gebirge  an  der  Ruhr  in 
Westphalen  und  das  schlesische.  41.  Jah- 
resber. 1863.  S.  28—30. 
-  Ueber  das  im  Frühjahr  v.  J.  unweit 
Waidenburg  entdeckte  Quecksilber- 
Vorkommen.  41.  Jahresber.  1863.  S.  30. 
-—  Mittheilung  über  die  ftlr  die  Londoner 
Industrie-Ausstellung  bestimmte  Samm- 
lung der  schles.  Bergwerks-  u.  Hütten- 
Produkte.    41.  Jahresber.  1863.  S.  30. 

—  Ueber  eine  vom  Ober -Bergamte  an- 
gefertigte Karte,  welche  für  das  Jahr 
1862  die  Grösse  der  Production  und 
Consumtion,  sowie  die  Circulatiou  der 
Stein-  und  Braunkohlen  in  Schlesien, 
Posen  und  Preussen  graphisch  darstellt 
41.  Jahresber.  1863.  S.  31. 

—  Ueber  die  allgemeinen  geologischen 
Verhältnisse  der  Lombardei.  4l.  Jah- 
resber. 1863.  S.  33. 

—  Einige  Worte  über  den  verst  Ober- 
Bergratii  Tantscher.  41.  Jahresber. 
1863.  S.  35. 


Jacobi,  Pastor  in  Neumarkt:  Heidnische 
Grabhügel  zu  Schiaupe  bei  Neumarkt 
Corresp.  Bd.  1  1820.  S.  168—170  und 
S.  175—183.  —  Vergl.  Bd.  1.  S.  234, 

Jäkel,  Apotheker  zu  Steinau:  Ueber 
das  in  der  dasigen  Gegend  stattgehabte 
heftige  Gewitter  am  18.  September. 
8.  Bullet  der  naturw.  Sect  1829.  S.  38. 

F.  W.  Jäckel,  Apotheker  in  Liegnitz 
(-{>  1859):  Schuppiger  Eisenglanz  und 
Ryakolith  in  Schlesien  gefunden.  Uebers, 
der  Arb.  1844.  S.  211. 
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Jaeckel.  Apotheker  in  Lieffnits:  lieber 
einen  Bergsturz  bei  Willmannsdorf, 
IV4  Meile  von  Goldberg.  Uebers.  der 
Arb.  1847.  S.  57-^9. 

—  Ueber  die  Seen  der  Umgegend  von 
Liegnitz.  Uebers.  der  Arb.  1848.  S.  75 
bis  76. 

—  Ueber  das  Vorkommen  interessanter 
Mineralien  in  der  Umgegend  von  Lieg- 
nitz.   30.  Jahresber.  1852.  S.  42—43. 

—  Ueber  die  in  der  Umgegend  von 
Liegnitz  vorkommenden  Mineralien  und 
ihre  technische  Anwendung.  31.  Jah- 
resber. 1853.  S.  51-61. 

—  Ueber  die  Basalte  Niederschlesiens. 
35.  Jahresber.  1857.  S.  24—35. 

—  Ueber  die  Schwedenschanzen.  35.  Jah- 
resber. 1857.  S.  56—60. 

Jan  seh,  Kanzlistj  Portraitmaler  (+ 1841): 
Bericht  über  die  Thätigkeit  der  ento- 
mologischen Sect  im  J.  1824:  Uebers. 
der  Arb.  1824.  S.  5.  1825:  S.  4,  42 
bis  45. 

—  Ueber  die  Larve  des  Malachius  bi- 
pnstulatus  und  Endomychus  coccineus. 
(t)    Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  42. 

—  Naturgeschichte  der  Gecidomyia  gran- 
dis.    (t)    Uebers.  1825.  S.  43. 

—  Ueber  einzelne  Insecten-Larven  (Do- 
nrtomus).  (t)  Uebers.  der  Arb.  1826. 
S.  22. 

—  Ueber  die  Verwandlungsgeschichto 
des  Cerambvx  crinitus.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1829.  S.  53.    1832.  S.  69. 

—  Notiz  Über  für  Schlesien  seltene  oder 
neue  Insecten:  Uebers.  der  Arb.  1833. 
S.  78.  1835.  S.  83.  1836.  S.  82,  86. 
1838.  S.  64.  1839.  8. 114.  184D.  S.  80, 87. 

—  Ueber  die  Verwandlungsgeschichte 
des  Eccoptogaster  scolytus  und  des 
Rhynchaenus  pini.  Uebers.  der  Arb. 
1835.  S.  80.    1836.  S.  82. 

—  Ueber  die  in  Schlesien  einheimischen 
Arten  der  Gattung  Bostrichus.  1.  Hälfte. 
Uebers.  der  Arb.  1838.  S.  46—50. 

—  Ueber  die  schlesischen  Hister- Arten. 
Uebers.  der  Arb.  1839.  S.  111—113. 

-r-  Ueber  die  schlesischen  Buprestis- 
Arten.  Uebers.  der  Arb.  1839.  S.  113 
bis  114. 

—  Anobium  abietis  lebt  als  Larve  in 
Tannzapfen.  Uebers.  der  Arb.  1840. 
S.  87. 

Jakob,  Pastor  in  Bösnitz:  Ueber  eine 
Nachgrabung  in  den  dasigen  Schweden- 
schanzen. Corresp.  Bd.  1.  1820.  S.  318 
bis  319. 

C.  Janisch,  Hütten -Director:  Zur  Cha- 
rakteristik des  Guano^s  von  verschie- 
denen Fundorten.  AbhandL,  Abth.  für 
Naturwiss.  und  Med.  186L  S.  150-164. 

—  Zur  Charakteristik  des  Guano^s  von 
verschiedenen  Fundorten.    1.  AbhandL 


(Fortsetzung).  AbhandL,  Abth.  für 
Naturwiss.  u.  Med.  1862.  Heft  II,  S.  1 
bis  29.    (Nebst  6  Tafeln.) 

Fried r.  Jarick:  Namensverzeichniss  der 
ersten  evangel.  Prediger  in  Breslau 
(von  1520—1647).  Corresp.  Bd.  1. 1820. 
S.  113-120. 

Franz  Idzikowski:  Bemerkungen  über 
die  schlesischen  Gymnasien  und  Real- 
schulen. Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  331 
bis  338. 

J.  Jettinger,  Gärtner:  Eine  Baumschule 
von  Walther  und  Dubiel  in  Ohlau. 
41.  Jahresber.  1863.  S.  141—143. 

Dr.  G.  Joseph:  Ueber  einen  merkwür- 
digen Fall  von  Doppelmissbildung  durch 
Einschüessung.  35.  Jahresber.  1857. 
S.  150-153. 

—  Ueber  einige  von  ihm  am  Gross- 
glockner  gefangene  Coleoptera.  41.  Jah- 
resber. 1863.  S.  7. 

Jungnickel,  Cand.:  Notiz  über  aufge- 
fundene seltene  oder  für  Schlesien  neue 
Pflanzen.  28.  Jahresber.  1850.  I.  Abth., 
S.  96. 

Dr.  Longinus  Anton  Jungnitz,  Pro- 
fessor, Kanonikus  (-{>  1831). 
a.  Allgemeines. 

Dr.  L.  A.  Jungnitz,  Professor:  Vorer- 
innerung zu  Heft  I  des  2.  Bandes  der 
Verh.  der  Ges.  zur  Beförderung  der 
Naturkunde  und  Industrie  Schlesiens. 
(Enthält  geschieht!.  Bemerkungen  über 
die  Gesellschaft.)    Verh.  Bd.  2.  Heft  I. 

1807.  s.  m-x. 

—  Ueber  die  Bildung  der  physikalischen 
Section.  Corr.-BL  Jahrg.  1.  1810.  S.  27 
bis  32. 

—  Nachtrag  zum  Nekrolog  des  Meoha- 
nikus  Klingert  Techn.  Monatsschr. 
1828.  S.  217—218. 

b.  Physik  und  Meteorologie. 

—  Bericht  über  den  Erfolg  der  auf  der 
Schneekoppe  am  25.  bis  ^.  JuU  1805 
angestellten  und  anderweitig  beobachte- 
ten Blickfeuer.  Verh.  Bd.  1.  Heft  I, 
1806,  S.  1-60. 

—  Ueber  die  Wirkungen  des  Bützes  am 
hiesigen  Universitäts  -  Gebäude  den 
16.  August  1804.  Verh,  Bd.  1.  Heft  I. 
1806.  8.  117—132. 

—  Längen-  und  Breiten -Bestimmungen 
der  Dörfer  Alt-Jauer  und  Wilkau  in 
Schlesien.  Verh.  Bd.  2.  Heft  I.  1807. 
S.  1-44. 

—  Einige  Ideen  über  meteorologische 
Beobachtungen  und  einen  dahin  gehöri- 
gen Plan,  solche  in  Schlesien  zu  ver- 
vielfältigen. Verh.  Bd.  2.  Heft  L  1807. 
S.  59—82. 

—  Meteorologische  Beobachtungen  vom 
Jahre  1800  (1807?),  angesteUt  auf  der 
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Sternwarte  zn  Breslau.  Yerh.  Bd.  2. 
Heft  I,  1807.  S.  185—211. 
Dr.  L.  A.  Jungnitz,  Professor:  Der 
Komet  von  1807.  Corr.-Bl.  1807.  S.  17 
bis  19  und  27  (Notiz  des  Bergmeisters 
Warendorf). 

—  Ueber  die  Breslauer  Polhöhe.  Corr.- 
Bl.  1807.  S.  84—35. 

—  Mittlerer  Barometerstand  auf  der 
Universitäts  -  Sternwarte  zu  Breslau 
während  der  letzten  19  Jahre.  Corr.-Bl. 
Jahrg.  1.  1810.  S.  30—32. 

—  Ueber  die  geographischen  Ortsbe- 
stimmungen von  StrehleU)  Neisse, 
Patschkau  und  Camenz.  Corr.  -  Bl. 
Jahrg.  1.  1810.  S.  31. 

—  Correspondirende  Barometer-  und 
Thermometer-Beobachtungen  zu  Breslau 
im  März  bis  Mai  1811.  Corr.-Bl.  Jahr- 
gang 2.  1811.  Heft  I,  S.  77—80.  Juni 
bis  September:  Corr.-BL  Jahrg.  3. 1812. 
Heft  I,  S.  3-4. 

—  Ueber  HOhenmessungen  mittelst  des 
Barometers.  Corr.-Bl.  Jahrg.  4.  1813. 
Heft  II,  S.  61-67. 

—  Fragmentarische  Bemerkungen  über 
sogenannte  Frostabieiter.  Corr.  -  Bl. 
Jahrg.  4.  1813.  Heft  II,  S.  67—78. 

—  Bestimmung  der  Seehöhe  von  Wal- 1 
denburg  und  Neisse.  Corr.-BL  Jahrg.  5.  | 
1814.  Heft  I,  S.  10-14. 

—  Meteorologische  Beobachtungen ,  an- ' 
gestellt  auf  der  Breslauer  Uuiversitäts- 
Htern warte,  und  zu  Poln.-Wartenbärg. 
1.  Quartal  1819:  Corresp.  Bd.  1.  1820. 
S.  46-47.  2.  Quartal:  Corresp.  Bd.  1. 
S.  175.    a  Quartal:  S.  208.   4.  Quartal: 

5.  340.   —   1.  Quartal    1820:    Bd.  2. 
Heft  I,  S.  42. 

—  Nachricht  Über  ein  neues  Heliometer 
und  dessen  Aufstellung  auf  der  Bres- 
lauer Sternwarte,  (f)  Corresp.  Bd.  1. 
1820.  S.  262. 

—  Bemerkungen  zur  Witterungs-Tabelle 
fUr  die  Monate  Januar  bis  März  1820. 
Corresp.  Bd.  2.  Heft  I,  S.  42-43  nebst 
1  Tabelle. 

—  Vergleichun^  niedriger  Barometer- 
Stände  von  vier  yerschiedenen  Orten. 

6.  Bullet  der  naturw.  Sect  1822.  S.  10. 

—  Mittlerer  Barometerstand  in  Breslau, 
a  Bullet  der  naturw.  Sect  1823.  S.  13. 
9.  Bullet  S.  16. 

—  Ueber  den  Pistor'schen  Normal -Ba- 
rometer. 10.  Bullet,  der  naturw.  Sect. 
1823.  S.  17—18. 

—  Seine  Beobachtungen  ttber  den  Zug 
der  Gewitter.  (*)  5.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1825.  S.  16. 

—  Der  von  Gra^don  patentirte  Himmels- 
Compass  ist  eine  aeutsche  Erfindung. 
Uebers,  der  Arb.  1826.  S.  48. 


Dr.  L.  A.  Jungnitz,  Professor:  üeber 
ein  an  die  schles.  Barometer-Beobachter 
zu  stellendes  Ersuchen.  4.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1826.  S.  16. 

—  Ueber  EngePs  neu  eingerichtete  künst- 
liche Erdkugel  8.  Bullet  der  natunv% 
Sect  1826.  8.  35. 

—  Extract  aus  den  meteorologischen 
Beobachtungen  in  Breslau  im  J.  1826. 
1.  Bullet  der  naturw.  Sect  1827.  S.  4. 

—  Ein  periodisches  Steigen  des  jähr- 
lichen Mittels  der  Barometerstände  zeigt 
sich  seit  mehreren  Jahren  auch  in 
Breslau,    (t)     Uebers.  der  Arb.   1827. 

5.  22. 

C.  J.  Jurrende,  Privatgelehrter  in 
Brilnn  (•(•  1842):  Ueber  den  Anschluss 
der  schles.  Witterun^s- Beobachtungen 
an  die  in  Mähren  und  Böhmen.  3.  Bull, 
der  naturw.  Sect  1826.  S.  11.    Vergl. 

6.  Bullet  S.  28.    Uebers.  der  Arb.  1827. 
S.  22. 

—  Ueber  einen  auffallenden  Temperatur- 
Wechsel  zu  BrUnn  (26''  R.  binnen  100 
Stunden).  Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  23. 
3.  Bullet  der  naturw.  Sect  1827.  S.  16. 

<-  Ueber  den  in  diesem  Jahre  bei  BrUnn 
veränderten  Zug  der  Gewitter.  (*)  Ue- 
bers. der  Arb.  1827.  S.  23.  7.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1827.  S.  40. 


Kabath,  Herrm.,  Cand.  phil.  (später 
Journalist):  Notiz  über  von  ihm  ent- 
deckte neue  oder  seltene  schles.  Pflanzen. 
Uebers.  der  Arb.  1843.  S.  204.  Der 
schles.  Ges.  geschenkte  Pflanzen.  Uebers. 
1841.  S.  98. 

Fr.  A.  Kamp,  Director  der  Realschule 
zum  heiligen  Geist:  Ueber  den  Schreib- 
Unterricht  in  unseren  Schulen.  (*)  Ue- 
bers. der  Arb.  1842.  S.  147. 

—  Durch  Gehorsam  zur  Freiheit  Päda- 
gogischer Vortrag.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1843.  S.  82. 

—  Ueber  die  Noth  und  ihren  Einfluss 
auf  den  Menschen.    (*)    Uebers.   d^r. 
Arb.  1845.  S.  70. 

—  Können  Schulen  auch  Verdummungs- 
und  Verbildungs- Anstalten  werden?  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  398. 

—  Ueber  Geschichte.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1848.  S.  234^237. 

—  Ueber  Erleichterung  der  Schwierig- 
keiten des  ersten  Unterrichts  in  der 
lateinischen   Sprache.     29.   Jahresber. 

1851.  S.  174—183. 

—  Hindeutungen  auf  den  erziehenden 
Einfluss  der  Schule.   (*)   30.  Jahresber. 

1852.  S.  202-203.  (Vollständig  abge- 
druckt in  der  schles.  ScbuUehrer-Zeitcmg 
1852.  S.  324.) 
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Dr.  Fr.  A.  Eämp,  Director:  lieber  die 
Steigerung  der  Participien  im  Latein 
und  Deutschen.  (*)  40.  Jahresber. 
1862.  S.  124. 

Kästner,    Seifensieder :     Lichterproben 
mit  hohlen  Dochten.  Techn.  Monatsschr. 
1828.    S.   107.      Bereitung    derselben 
S.  306,  566. 
J.  G.  Kahlert,  Professor  (+  1831). 

a.  Litteratur,  Geschichte  und  Geographie. 

J.  G.  Kahlerty  Professor:  Unmassgeb- 
liche Gedanken  über  die  Einrichtung 
der  Öffentlichen  Bibliotheken  in  Breslau. 
Corr.-Bl.  Jahrg.  1.  1810.  S.  14—15. 

—  Bericht  über  die  ScheibePsche  Biblio- 
thek. Corr.-Bl.  Jahrg.  3.  1812.  Heft  I, 
S.  27—45. 

—  Ueber  ein  sehr  wichtiges  Unternehmen 
der  amerikanischen  Freistaaten  zur  Be- 
förderung des  Handels  und  der  nähern 
Kenntniss  der  an  den  Ufern  des  Missuri 
und  Columbia  liegenden  Länder.  Oorr.- 
Bl.  Jahrg.  2.  1811.  Heft  II,  S.  10-23. 

—  Einige  Nachrichten  Über  die  Pest  in 
Schlesien  im  16.,  17.  u.  18.  Jahrhundert. 
Corr.-BL  Jahrg.  5.  1814.  Heft  L  S.  14 
bis  28. 

b.  Pädagogik. 

—  Ueber  die  Entstehung  und  den  ge- 
genwärtigen Zustand  der  von  Pestalozzi 
zu  Yverdan  und  von  Zeller  zu  Königs- 
berg errichteten  Erziehungs- Institute. 
Corr.-Bl.  Jahrg.  1.  1810.  S.  69-71,  74 
bis  75,  79—80,  81-«3,  85—88,  89—91. 

—  Ueber  die  Bell-Lankastersche  Unter- 
richts-Art (t)  Corresp.  Bd.  2.  Heft  L 
1820.  S.  6. 

—  Ueber  das  Unteri^chts-  und  Erzie- 
hungswesen in  den  Niederlanden,  (f) 
Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  7. 

c.  Naturgeschichte. 

—  Ueber  die  vom  Professor  Amici  in 
Modena  gemachte  Beobachtung  Über  die 
auf-  und  absteigende  Bewegung  des 
Saftes  der  Chara-Arten.  3.  Bullet  der 
naturw.  Seot  1821.  S.  1.  (Professor 
Treviranus,  S.  5.) 

d.  Physik. 

—  Auszug  aus  der  Uebersetzung  des 
Lapostolrsehen  Werkes  über  Blitz-  und 
Hagel- Abieiter  aus  Strohseilen.  2.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1821.  S.  7—9.  3.  Bull. 
S.  3. 

—  Ueber  Strassen -Beleuchtung  durch 
Gasücht  (*)  3.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1822.  S.  10-11. 

e.  Kunst  und  Gewerbe. 

—  Ueber  eine  allgemein  bewunderte 
Stickerei  der  Demoiselle  C.  Friesner  in 
Breslau.  Corr.-BL  Jahrg.  2. 181L  HeftI, 
S.  10.    Vergl.  Jahre.  3.  Heft  IL  S.  69. 

—  Etwas  über  den  Steindruck.  Corr.-Bl. 
Jahrg.  2.  1811.  Heft  I,  S.  21—22. 


J.  G.  Kahlert,  Professor:  Bericht  über 
die  neuesten  Kunstwerke  in  Frankreich, 
Italien  und  Deutschland.  (Auszug  aus 
den  neuesten  Zeitschriften.)  Corr.-Bl. 
Jahrg.  3.  1812.  Heft  II,  S.  46—70. 

—  Bericht  über  die  neuesten  Kunstwerke 
einiger  europäischen  Staaten.  Ein  Aus- 
zug  aus  den  neuesten  Zeitschriften 
Corr.-BL  Jahrg.  5.  1814.  Heft  II,  S.  11 
bi8  3L 

—  Ueber  Canova's  Todtenfeier  in  der 
Academie  St  Luca.  (f)  Uebers.  der 
Arb.  1824.  S.  10. 

Dr.  Aug.  Kahlert,  Professor  (+  1864): 
Notiz  über  den  berühmten  Mundharmo- 
nikaspieler  Franz  Paulo,  genannt  Koch. 
(t)    Uebers.  der  Arb.  1833.  S.  22. 

—  Göthe's  Verhältniss  zur  Tonkunst  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1839.  S.  21. 

—  Ueber  Gegenwart  und  Zukunft  der 
Tonkunst  (*)  Uebers.  der  Arb.  1839. 
S.  22. 

—  Die  patriotische  Gesellschaft  in  Schle- 
sien (1772—91).  Uebers.  der  Arb.  1848. 
S.  219—228. 

—  Alljgemeiner  Bericht  über  die  Ver- 
hältnisse und  die  Wirksamkeit  der 
schles.  Gesellschaft  im  J.  1849:  Uebers. 
der  Arb.  S.l— 19.  1850:  28.  Jahresber. 
S.3— 15.    1855:  33.  Jahresber.  S.  3— 14. 

—  C.  G.  Suarez  als  Lehrer  des  Königs 
Friedrich  Wilhelm  lU.  28.  Jahresber. 
1850.  U.  Abth.,  S.  1-16. 

—  Geschichte  der  schlesischen  Gesellsch. 
für  Vaterland.  Kultur.  Denkschrift  1853. 
S.  1—43.    Beilagen  dazu  S.  44^-46. 

Kallinich,  Rathmann  in  Schweidnltz: 
Drei  alte  Taufbecken  zu  Schweidnitz. 
Corresp.  Bd.  2.  Heft  I,  1820.  S.  21—24. 
Nachschrift  dazu  von  Büsching,  S.  24. 

—  Münzen  bei  Kynau  gefunden.  Corresp. 
Bd.  2.  Heft  I.  1820.  S.  35—88. 

K.  F.  L.  Kannegiesser,  Director  des 
Friedrichs  -  G^nasiums :  Ueber  das 
Leben  und  die  Schriften  des  Dichters 
Dante  Alighieri,  (f)  Uebers.  der  Arb. 
1824.  S.  10. 

—  Ueber  Herodot  und  dessen  Musen,  (f) 
Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  10. 

Kanther,  Haupt-Lehrer  (+  1865):  Wel- 
ches sind  die  Uebelstände.  dass  die 
Schüler  ihre  häuslichen  Scnularbeiten 
schlecht  oder  gar  nicht  anfertigen.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1842.  S.  148. 

Dr.  A.  B.  Kay  ssler,  Professor:  Vor- 
schläge zur  Versorgung  und  Verpfle- 
gung der  Invaliden,  Wittwen  und 
Waisen  aus  dem  gegenwärtigen  Kriege. 
Corr.-BL  Jahrg.  4.  1813.  Heft  U,  S.  86 
bis  %;  Jahrg.  5.  Heft  I,  S.  38,  39. 

Keber,  Superintendent  in  Bartenstem: 
Ueber  eine  neu  erfundene  SäemascMne. 
Corr.-Bl.  Jahrg.  1.  1810.  S.  54r-^9.  - 
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Vergl.  Corr.-BL  Jahrg.  2.  1811.  Heft  n, 
S.  59,  und  Jahrg.  3.  Heft  I,  S.  93—96. 

Keferatein,  Hotrath  in  Halle:  Auffin- 
dung einer  Spur  gangartiger  schlackiger 
Massen  im  Porphyr  bei  Halle,  (t) 
üebera.  der  Arb.  1824.  S.  16. 

Keil,  Professor  in  Liegnitz  (+  1849): 
Barometer -Beobachtungen  im  J.  1842: 
Uebers.  der  Arb.  1843.  Anhang,  S.  9. 
1843:  Uebers.  1845.  Anhang,  S.  8.  1844: 
Uebers.  1846.  Anhang,  S.  9. 

—  Barometer-  und  Thermometer -Beob- 
achtungen 1836—44.  Dr.  Galle:  Gmnd- 
züge  der  schles.  Elimatologie,  Bresl.  1857. 

Kelch,  Oberlehrer  am  Gymnasium  in 
Ratibor  (+  1859):  üeber  von  ihm  auf- 
gefundene flir  Schlesien  seltene  oder 
neue  Pflanzen.  8.  Bullet,  der  naturw. 
Sect.  1826.  S.  38.  Uebers.  der  Arb. 
1840.  S.  102.  30.  Jahresber.  1852.  S.  86. 

—  Einsendung  getrockneter  schles.  Pflan- 
zen. (*)  LBulletderbotSeet.  1827.S.6. 

—  Kotizen  Über  einzelne  für  Schlesien 
neue  oder  seltene  Insecten :  Uebers.  der 
Arb.  1827.  S.  66.  1829.  S.  53,,  55. 
1830.  S.  93,  94.  1831.  S.  75.  1832. 
S.  70,  71.  1885.  S.  82.  1845.  S.  44,  45. 
1847.  S.  101. 

—  Ueber  die  grüne  Eidechse,  Lacerta 
agilis  L.  9.  u.  10.  Bullet  der  naturw. 
Sect.  1830.  S.  10.  Uebers.  der  Arb. 
1830.  S.  36. 

—  Vier  Orobanche- Arten,  von  denen 
eine  neu  (0.  stigmatodes).  Uebers.  der 
Arb.  1840.  8.  102. 

Keller,  Superintendent  in  Sprottau :  Ueber 
den  Zustand  der  Sitten  in  Schlesien 
unter  der  Regierung  des  Königs  Lud- 
wig von  Ungarn,  (f)  Uebers.  der 
Aii>.  1827.  S.  8. 

Kelsch,  Pastor  in  Mühlwitz:  Ein  opta- 
tives  Wort,  die  Ausrottung  der  in 
imserer  Provinz  noch  fortdauernd 
wtithenden  Kinderblattem  durch  die 
Vaccination  betreffend.  (*)  Corr.-BL 
Jahrg.  1.  1810.  S.  26.    Vergl.  S.  47. 

—  Eine  Bergamottenart  ohne  Kerne  und 
Kerngehäuse.  10.  Bullet,  der  naturw. 
Sect.  1821.  S.  1.  Vergl.  3.  Bullet  1822. 
S.  6.  und  5.  Bullet  1824.  S.  18. 

E.  V.  Keltsch,  Landschafts  -  Syndicus: 
Bericht  über  das  3.  schles.  Provinzial- 
Thierschaufest  am  1.  Juni  1885.  Verh. 
und  Schriften  Bd.  2.  1835.  Heft  I,  S.  37 
bis  52. 

Dr.  Kenngott,  Professor  in  Zürich: 
Ueber  das  Verhältniss  zwischen  der 
Krystallform  und  der  chemischen  Zu- 
sammensetzung. Uebers.  der  Arb.  1847. 
S.  50-52. 

—  Ueber  die  richtige  Auffassung  und 
Behandlung  der  Krystallologie.  Uebers. 
der  Arb.  1848.  S.  44—53. 


Dr.  Kenngott,  Professor :  Ueber  die  im 
August  1849  von  Schenk  und  Ghemar 
zu  Edinburg  in  der  Lithographie  ge- 
machte Erfindung.  Uebers.  der  Arb. 
1849.  L  Abth.,  S.  171-172. 

Dr.  Kergel,  jetzt  Professor  in  Olmütz: 
Ueber  die  Unächtfaeit  der  dem  Xenophon 
beigelegten  Schrift:  'J^rpfctlcov  icoUzsla. 
(*)  Uebers.  der  Arb.  1849.  H.  Abth., 
S.  31. 

Dr.  Kirsch n er,  Bataillonsarzt  (-{-ISeO): 
Ueber  falsche  Gegen- Anzeigen  zu  Blut- 
entziehungen. (*)  Uebers.  der  Arb. 
1832.  S.  75. 

—  Ueber  ein  von  ihm  geheiltes,  mit 
einer  vomica  pulmonum  verbundenes 
Emphysem.     Uebers.   der   Arb.   1832. 

Kleinert,  Prorector  an  der  Realschule  L 
(+  1859):  Reisebemerkungen  über  Nor- 
wegen. (*)  Uebers.  der  Arb.  1845. 
S.  67. 

Dr.  Cäsar  Kletke,  Director  der  höhern 
Bürgerschule  L 
a.  Technologie. 

Dr.  C.  Kletke,  Director:  Ueber  die  An- 
wendung der  Mechanik  auf  die  Gewerbe 
im  Allgemeinen.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1832.  S.  98. 

—  Ueber  die  Grösse  des  Wasserdrucks 

§egen  die  Wände  der  Gefösse.    Ueber 
ie  Rearsche  Presse.    (*)    Uebers.  der 
der  Arb.  1833.  S.  101. 

—  Ueber  den  Gebrauch  hydraulischer 
Pressen  und  den  hydrauliscnen  Widder. 
Uebers,  der  Arb.  1833.  S.  102. 

—  Ueber  die  Gewinnung  der  Potasche 
aus  Kräutern.  Uebers.  der  Arb.  1833. 
S.  103—104. 

—  Ueber  die  absolute  Festigkeit  des 
Eisens.  Uebers.  der  Arb.  1834.  S.  123 
bis  124 

—  Ueber  Bauart  der  Frachtwagenräder 
und  über  Construction  der  Steinbahnen. 
Uebers.  der  Arb.  1884.  S.  124—126. 

—  Eigenschaften  der  nützlichsten  Holz- 
arten. (*)  Uebers.  der  Arb.  1835. 
S.  129—130. 

—  Ueber  die  Bereitung  des  Stahles,  ins- 
besondere des  Gussstahles.  Uebers. 
der  Arb.  1835.  S.  131—134. 

—  Ueber  Erfindung,  Construction,  An- 
wendung und  fortschreitende  Verbrei- 
tung der  Dampfmaschinen.  Uebers.  der 
Arb.  1836.  S.  145—155. 

—  Ueber  den  Pferdegöpel  mit  spiral- 
förmigem   Korbe.     Uebers.   der  Arb. 

1839.  S.  220-222. 

—  Ueber  eine  Kunstramme  des  Wasser- 
bau-Inspectors  Brequem.  das  Wiener 
Schlagwerk  genannt    Uebers.  der  Arb. 

1840.  S.  146-146. 
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Dr.  C.  Kletke,  Director:  lieber  eine 
in  der  Blochmann'soben  BohraaBtalt  za 
Dresden  angewendete  Art,  steinerne 
Wasserleitungsröhren  zabohren.  Uebers. 
der  Arb.  1845.  S.  160. 

b.  Pädagogik. 

—  Ueber  die  Versammlung  der  Directoren 
und  Lehrer  an  Real-  und  höheren  Bür- 
gerschulen 2tt  Meissen.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1845.  S.  71. 

—  Bericht  über  die  Versammlung  der 
Realschulmänner  zu  Mainz  im  J.  1846. 
Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  387—390. 

—  Ueber  das  preuss.  Realschnlwesen. 
30.  Jahresber.  1852.  S.  193—195. 

—  Ueber  das  BedUrfhiss  zu  errichtender 
Mittelschulen  in  Breslau.  30.  Jahresber. 
1852.  S.  195—197. 

—  Ueber  Bürgerbildung.  (*)  33.  Jah- 
resber. 1855.  S.  245  -247. 

K 1  i  n  g  b  e  r  g ,  Appellations-Gerichts-Rath : 
Ueber  den  Judicatsprozess.  33.  Jah- 
resber. 1855.  S.  257—266. 

—  Ueber  das  Kaufgelder-Surplns-Reser- 
vat  (Anhang  =  §  79  zu  §  648,  Tit.  1 
Theil  2  des  allg.  Landr.)  (*)  40.  Jah- 
resber. 1862.  S.  127—130.  Vollständig: 
Abhandl.,  philos.-bistor.  Abth.  1862. 
Heft  n,  S.  23-45. 

Dr.  R.  H.  Klingert,  Kammer-,  später 
Regierungs-Mechanikus  (•(•  1828):  1) 
Ueber  einen  von  ihm  venertigten  hy- 
draulischen Widder.  2)  Ueber  eine  Vor- 
kehrung, wie  die  Pferde  bei  dem 
Durchgehen  sogleich  vom  Wagen  los- 
gemacht werden  können.  3)  Ueber 
einen  Versuch  mit  dem  Pagö'schen 
Kochapparat  Verh.  Bd.  1.  Heft  I, 
1806.  §.  LXXXI. 

—  Notiz  über  seine  Versuche,  durch 
Compression  der  Luft  Feuer  zu  erzen- 
gen.   Corresp.-Bl.  1807.  S.  21. 

—  Ueber  seine  Taucherroaschine.  6.  Bull, 
der  naturw.  Sect  1822.  S.  7—10.  Vergl. 
Verh.  1806.  Bd.  1.  Heft  I,  S.  LXIX. 

—  Ueber  sein  Modell  eines  unter  Wasser 
fahrenden  Schiffes.  7.  Bullet  der  na- 
turw. Sect  1822.  8.  9—11.  9.  Bullet 
1822.  S.  3. 

—  £ntwurf  zur  Verbesserung  der  Stuben- 
luft, besonders  in  Spitälern.  8.  Bullet, 
der  naturw.  Sect  1823.  S.  1—2. 

—  Ueber  sein  Thermometer  fitr  Blinde. 
9.  Bull,  der  naturw.  Sect  1823.  S.  2—4. 

—  Ueber  seine  Boussolen  ftlr  Blinde. 
2.  Bullet  der  natui-w.  Sect  1824.  S.  17. 

—  Notiz  über  von  ihm  erfundene  physi- 
kalische Instrumente  (Barometer,  Ter- 
mograph  etc.).  Uebers.  der  Arb.  1824. 
S.  27. 

—  Ueber  ein  von  ihm  gefertigtes  Baro- 
meter von  neuer  Art  7.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1824.  S.  20—21. 


Dr.  K.  H.  Klingert,  Regierungs-Mecha- 
nikus: Ueber  sein  Thermometer  zur 
Erforschung  der  Temperatur  in  grossen 
Wassertiefen.  9.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1824.  S.  4—6. 

—  Ueber  von  ihm  gefertigte,  vorgezeigte 
physikalische  Instrumente.  Uebers.  der 
Art).  1825.  S.  33,  34,  41.  1826.  S.  49. 
1827.  S.  38. 

—  Ueber  die  schon  vor  20  Jahren  von 
ihm  angefertigten  Apparate,  aus  Kohlen 
wie  aus  Oel  bereitetes  Leuchtgas  anzu- 
wenden, 1.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1825.  S.  4.  Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  40. 

—  Ueber  von  ihm  gefertigte  electro- 
magnetische  Multiplicatoren ,  Maepet- 
nadel.  (*)  2.  Bullet,  der  naturw.  Sect 
1825.  S.  2.  Uebers.  der  Arb.  1825. 
S.  37.    3.  Bullet  S.  5,  7. 

—  Ueber  die  durch  Feinheit  und  Festig- 
keit ausgezeichnete  Haut  der  Nachge- 
burt eines  Kalbes.  (*)  4.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1825.  S.  13.  Uebers.  der 
Arb.  1825.  S.  31.  (t) 

—  Ueber  das  von  ihm  gefertigte  Modell 
eines  Stosshebers.  7.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1825.  S.  25.  Vergl.  Verh.  Bd.  1. 
Heft  I.  1806. 

—  Eine  neue  Beobachtung  über  den 
Magnetismus.  9.  Bullet  der  naturw. 
Sect.  1825.  S.  32. 

—  Ueber  eine  von  ihm  erfundene,  Kugeln 
abschiessende  kleine  Dampfmaschine. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  49. 

—  Ein  Stahlcylinder  erhält  durch  senk- 
rechte  Stellung   sofort  Polarität     {*) 

1.  Bullet  der  naturw.  Sect  1826.  S.  4. 

2.  Bullet  S.  8. 

—  Ueber  sein  neu  erfundenes  Werkzeug 
zum  Einstreichen  der  Zähne  in  Zahn- 
stangen etc.,  und  einen  von  ihm  vor- 
fertigten englischen  Wollmesser.  5.  Bull.  - 
der  naturw.  Sect  1826.  S.  23.  7.  Bull. 
S.  32. 

—  Ueber  die  von  ihm  verfertigte  trag- 
bare Dampfmaschine.  8.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1826.  S.  36.  9.  Bullet 
S.  41. 

—  Ueber  seine  Verbesserung  der  von 
Blackadder  iu  Anregung  gebrachten 
Lampen  ohne  Docht  1.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1827.  S.  4. 

—  Ueber  ein  von  ihm  angefertigtes 
Instrument  zur  schnellen  Vergleichung 
der  speeifischen  Schweren  der  Flüssig- 
keiten. 2.  Bullet,  der  naturw.  Sect 
1827.  S.  9.  Nach  Steffens  mit  dem  von 
Dr.  Hare  erfundenen  Litramcter  Über- 
einstimmend: 3.  Bullet.  1827.  S.  13. 

—  Ueber  einen  von  ihm  projectirten  mit 
Dampf  zu  treibenden  Wagen,  (t)  3.  Bull, 
der  naturw.  Sect  1827,  S.  13, 
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Dr.  K.  H.  Klinffert,  Reg.-MechaniknB: 
Vorrichtung,   das   Erhitzen   und   Ver- 
dampfen von  FlUsBigkeiten  durch  hin- 
eingestellte Metalldrähte  zu  beschleuni- 
gen.   (*)    3.  Bullet  der  naturw.  Sect. 
1827.  S.  16. 
•^  Ueber  einen  nach  Meikle  veriertigten 
Hydrometer.     5.  Bullet   der   naturw. 
Sect  1827.  8.  26. 
F.  V.  Kl  och,  Baron  auf  Massel, 
a.  Technologie  und  Oeconomie. 
F.  Y.  Kloch,  Baron:  £ine  Maschinerie 
zum  Abkühlen  des  Bieres.    Technische 
Monatsschr.  1828.  S.  172. 

—  Ueber  einen  mit  dem  Grang^^schen 
Pfluge  gemachten  Versuch  zur  Prüfung, 
seiner  Brauchbarkeit  Schles.  landw. 
Zeitschr.  Bd.  3.  1833.  Heft  II,  S.  74. 
Bd.  5.  1834.  Heft  H,  8.  65-79. 

—  Empfehlung  der  Brassica  oleracea 
acephala  als  Fntterkrant  Schles.  landw. 
Zeitschr.  B.  4.  1834.  Heft  I,  8.  73. 

—  Die  Thierschau  und  Ausstellung  von 
Ackergeräthen  1834  bei  Breslau.  Schles. 
landw.  Zeitschr.  B.  5.  1834.  Heft  I, 
8.  29—42.  Vergl.  Verh.  und  Schriften 
B.  2.  1835.  Heft  II,  S.  74. 

—  Gutachten  über  die  vom  Apotheker 
Spatzier  empfohlene  Düngung  mit  ge- 
branntem Thon.  Schles.  landw.  Zeitsohr. 
B.  5.  1834.  Heft  I,  S.  65—70.  Vergl. 
B.  5.  Heft  III,  8.  28-35. 

—  Auszug  eines  Schreibens  über  den 
Ackerbau  in  Massel.  Schles.  landw. 
Zeitschr.  B.  5,  1835.  Heft  IH,  8.  56-62. 

—  Nachricht  über  den  Anbau  des  chine- 
sischen Oelrettigs  (Raphanus  rapha- 
nistrum).  Verh.  und  Schriften.  B.  1. 
1835.  Heft  I,  S.  67. 

—  Ueber  Erziehung  und  Bildung  zum 
Landwirth.  Verh.  und  Schriften.  B.  1. 
1835.  Heft  I,  S.  76--78. 

—  Seine  Erfahrungen  über  die  Gyps- 
düngung.  Verh.  und  Schriften.  B.  1. 
1835.  Heft  n,  S.  75—78. 

—  Ueber  den  Anbau  der  Erdäpfel, 
Helianthus  tuberosus.  Verh.  u.  Schriften. 
B.  1.  1835.  Heft  HI,  8.  7—9. 

b.  Pädagogik. 

—  Ueber  die  zweckmSssigste  Erziehung 
armer  verwaister  Kinder.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1834.  8.  117.  (Ausfiihrüch  in 
Hientzsch-Bemdt's  Wochenblatt  für  das 
Volks-Schulw.  1834.  No.  38—39. 

c.  Meteorologie. 

—  Barometer-  und  Thermometer -Beob- 
achtungen 1836—38.  Dr.  Galle:  Grund- 
zUge  der  schles.  Ellimatologie,  Breslau 
1857. 

F.  Klocke,  Kaufmann  (f  1865):  Bericht 
über  die  Verwaltung  der  Kasse  der 
schles.  Gesellschaft  im  J.  1857:  85.  Jah- 
resber.  S.  11.  1858:  36.  Jahresber.  S.  9. 


1859:  87.  Jahresber.  S.  10.  1860: 
38.  Jahresber.  S.  10.  1861:  39.  Jahres- 
bericht 8.  16.  1862:  40.  Jahresber. 
8.  17.  1863:  41.  Jahresber.  8.  16. 
J.  E.  Kl  OD  seh,  Gymnasial  -  Ck)llegc 
(•(•  1853) :  lieber  der  schles.  Gesellsch. 
geschenkte  Schmetterlinge.  Uebers.  der 
Arb.  1824.  8.  6. 

—  Notiz  über  ftir  Schlesien  neue  oder 
seltene  einzelne  Insekten.  Uebers.  der 
Arb.  1825.  8.  44.  1826.  S.  24.  1827. 
8.  66.  1828.  8.  76.  1829.  8.  58,  55. 
1830.  8.  90,  93,  94.  1831.  8.  75.  1832. 
8.  69,  72.  1833.  S.  78,  79,  80.  1834. 
8.  91.  1835.  8.  82.  1836.  S.  88,  110. 
1839.  8. 131  u.  132.  1840.  S.  92.  1841. 
8.  131.  1843.  S.  169,  184.  1844.  8.  77, 
1848.  8.  105. 

—  Ueber  die  von  v.  Stowerowsky  ent- 
deckte Raupe  von  Papüio  Phaedra. 
Uebers.  der  Arb.  1825.  ä.  44. 

—  Ueber  die  Verheerungen  des  Grillus 
migratorius  (?)  in  Afrika,  (t)  Uebers. 
der  Arit).  1826.  8.  22. 

—  Raupe  der  Noctua  segetum:  der 
Kartoffel  schädlich,  (f)  Uebers.  der 
Arb.  1826.  8.  24. 

—  Papilio  prorsa  und  levana  sind  eine 
Art  Uebers.  der  Arb.  1826.  8.  24. 
1829.  8.  55.    1841.  S.  131. 

—  Naturgeschichte  des  Papilio  (Apatura) 
Ilia  0.  Beiträge  zur  Ent,  1829.  8.  207 
bis  211. 

—  Beschreibung  einer  merkwürdigen 
Varietät  des  Papüio  (Lycaena)  Adonis 
0.,  wahrscheinlich  ein  Bastard.  (Nebst 
Abbild.)  Beiträge  zur  Ent,  1829.  S.212 
bis  214.  Schon  erwähnt  in  Uebers.  der 
Arb.  1827.  8.  66  und  1828.  S.  76. 

—  Ueber  Nahrung  der  Raupen  von 
Bombvx  villica  und  Caja.  Uebers.  der 
Arb.  1831.  8.  75.  1832.  8.  72.  1837. 
8.  110. 

—  Papilio  Qnercus  und  matnma  f^sen 
als  Kaupen  die  Puppen  der  eigenen 
Art    Uebers.  der  Arb.  1832.  S.  72. 

—  Ueber  die  Abnormitäten  unter  den 
Schmetterlingen.  Uebers.  der  Arb.  1836. 
8.  87—88. 

—  Ein  neuer  Falter:  Pyralis  novalis. 
Uebers.  der  Arb.  1836.  8.  88. 

—  Ueber  den  Aufenthalt  und  die  Lebens- 
weise der  Schmetterlinge.  Uebers.  der 
Arb.  1838.  S.  59—63.  1889.  8.  127 
bis  131. 

—  Seine  über  die  Raupen  des  Papilio 
PodaUrius,  des  Sphinx  Pinastri  und  der 
Vanessa  Prorsa  angestellten  Beobach- 
tungen. Uebers.  der  Arb.  1842.  8.  160 
bis  162. 

—  Ueber  ein  ans  der  Raupe  erzogenes 
Exemplar  von  Harpyia  Fagi.  Uebers. 
der  Arb.  1845.  S.  ^. 
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Dr.  K.  L.  Klose,  KreiB-Physikus:  Einige 
Ideen  über  die  Matnr  der  Ursache  von 
den  electrischen  und  galvanischen  Er- 
scheinungen. Yerh.  Bd.  2.  Heft  I.  1807. 

5.  139—151. 

—  üebersicht  der  vom  1.  Septbr.  1809 
bis  28.  Februar  1810  durch  das  Bres- 
lausche  Haus-Armen-Medidnal-Institut 
gepflegten  Kranken.  (*)  Corr.-Bl. 
Jahrg.  1.  1810.  S.  34. 

—  Ueber  eine  Typhus  -  Epidemie  in 
Wasserientsch.  Corr.-Bl.  Jahrg.  1. 1810. 
8.  19—20. 

—  Fragmentarische  Bemerkungen  über 
die  EigenthümUohkeiten  der  Rinderpest 
Corr.-Bl.  Jahrg.  2.  1811.  Heft  I,  S.  37 
bis  43. 

Dr.  Klose:  Ueber  Eclampsie  als  Ent- 
wickelungs-Krankheit  Uebers.  der  Arb. 
1841.  S.  41-42. 

J.  G.  Knie,  Oberlehrer  der  schles.  Blin- 
den-Unterrfthts- Anstalt  (•(•  1869):  Ueber 
die  Zahl  der  Bünden  und  Taubstummen 
in  Schlesien,  (f)  Uebers.  der,  Arb. 
1832.  S.  9  (vollständig  in  den  Prov.-BL) 

—  Mittheilnngen  «über  seine  viermonat- 
liche pädagogische  Reise.    (*)    Uebers. ' 
der  Arb.  1835.  S.  123. 

—  Notiz  über  eine  von  ihm  ansgedaohte 
Maschine,  einen  Winkel  in  3,  5,  7  u.  s.  w. 
gleiche  Theile  zu  theUen.  Uebers.  der 
Arb.  1837.  S.  134. 

—  Ueber  einige  bünde  Taubstumme. 
Uebers.  der  Arb.  1848.  S.  241—242. 

Dr.  Knispel,  Regimentsarzt:  Ueber  die 
HeUungdes  gebrochenen  Unterschenkels, 
durch  Gypsformen.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1830.  S.  61. 

—  Ueber  einen  von  ihm  mit  Erfolg 
operirten  zweistieligen  Nasenpolypen, 
(t)    Uebers.  der  Arb.  1830.  S.  69. 

— -  Ueber  das  bei  Behandlung  der  Si- 
phyUtischen  und  Krätzigen  von  ihm  be- 
obachtete Verfahren.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1834.  S.  100. 

—  Ueber  in  neuester  Zeit  an  Soldaten 
beobaehtete  Exercierknoten.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1836.  S.  94. 

Knorr,  Baurath:  Eine  Tulpe  mit  fünf 
Blumenblättern  und  fünf  Staubgefössen 

6.  BuUet  der  naturw.  Sect  1823.  S.  12. 
Knorr,  Apotheker  in  Sommerfeld:  Notiz 

über  aufgefundene  für  Schlesien  neue 

Pflanzen- Arten.  Uebers.  der  Arb.  1849. 

S.  76,     1850.   28.  Jahresber.    I.  Abth., 

S.  95. 
Kobes,   Kr.-Rath:    Ueber    Missbildung 

der  Vorderfüsse  eines  Rehes.  2.  Bullet. 

der  naturw.  Sect.  1823.  S.  13. 
Koch,  Seifensieder  in  Neumarkt. 
a.  Zoologie. 
Kooh,  Seifensieder:  Ueber  die  Entwicke- 

lung  und  Lebensart  der  Bienen.  6.  Bullet 


der  naturw.  Section.  1821.  S.  4-10. 
5.  BuUet  1822.  S.  8—7.  6.  Bull.  1822. 
S.  6. 
Koch,  Seifensieder  in  Neumarkt:  Begut- 
achtung der  Huber*8chen  Beobachtun- 
gen über  die  Bienen.  2.  Bullet,  der 
naturw.  Sect  1823.  S.  5—7.  9.  Bullet. 
1823.  S.  9—15.  5.  Bullet  1824.  S.  11 
bis  12.  Uebers.  der  Arb,  1824.  8.21.  (f) 

—  Arbeitsbienen  können  Drohneneier 
legen.  8.  Bullet,  der  naturw.  Sect  1824. 
S.  11. 

**•  Bienenstock-Beobachtungen.  Uebers. 
der  Arb.  1825.  S.  29.  5.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1825.  S.  17.     • 

—  Ueber  die  Faulbrut  oder  Bienenpest 
der  Bienen.  6.  BuUet  der  naturw.  Sect 
1826.  S.  25—26.  7.  Bullet  1827.  S.  38. 
Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  40.  1827. 
S.  82. 

—  In  Schlesien  ist  die  Bienenzucht  mit 
Klotzbeuten  auf  das  Leichteste  zu  be- 
treiben, (t)  Uebers.  der  Arb.  1828.  S.51. 
8.  n.  9.  Bullet  der  naturw.  Sect  1828. 
S.  43.  (t) 

b.  Mineralogie. 

—  Braunstein  undBasalt  im  Wohlauschen 
bei  Mundschütz.  10.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1824  S.l.  Uebers.  der  Arb.  1824. 
S.  17.  (t) 

—  Ueber  schwarzen  tropfsteinartigen 
Raseneisenstein  von  Mundschütz  oei 
Wohlau.  (t)  Uebers.  der  Arb.  1847. 
S.  '2S.  7.  Bullet  der  naturw.  Sect  1827. 
S.  40  (auch  zu  Mühnitz  bei  Trebnitz). 

c.  Technologie. 

—  Ueber  Benutzung  der  bei  dem  Seifen- 
sieden abfallenden  Salzlauge.  (Notiz.) 
1.  Bullet  der  naturw.  Sect.  1821.  S.  4. 
(Vergl.  4.  BulL  S.  1.) 

—  Ueber  eine  am  Lichte  sich  entzündende 
Gasart,  welche  aus  der  erstarrten  Seife 
aufsteijgt,  wenn  das  Wasser  zum  Sieden 
aus  einem  gewissen  Brunnen  genommen 
ist  5.  Bullet,  der  naturw.  Sect  1823. 
S.  7. 

—  Instrument  zum  ringförmigen  Ab- 
schälen der  Rinde  der  Obstbäume. 
7.  Bullet  der  naturw.  Sect  1823.  S.  12. 

—  Einige  Bemerkungen  über  die  Ver- 
schiedenheit des  Talgs  und  über  seine 
Bearbeitung  zu  Lichtern.  Techn.  M  >- 
natsschr.  1828.  S.  212—216. 

—  Ueber  Benutzung  der  Unter-  oder 
Salzlauge  zum  Seifensieden.  Techn. 
Monatsschr.  1828.  S.  659—662. 

Koch,  Apotheker  in  Oppeln :  Barometer- 
Beobachtungen  im  Jahre  1842:  Uebers. 
der  Arb.  1843.  Anhang,  S.  12.  1843: 
Uebers.  der  Arb.  1845.  Anhang,  S.  2. 
1844:  Uebers.  1^.  Anhang,  S.  3.  1845: 
Uebers.  1847.  Anhang,  S.  5.  1846: 
Uebers.  1849.  Anhang,  S.  5. 
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Koch,  Apotheker  in  Oppeln,  n.  Apotheker 
GrabowBki:  Barometer-  und  Ther- 
mometer -  Beobachtungen  1837 — 1848. 
Dr.  Galle:  GrundzUge  aer  schles.  Klima- 
tologie,  Breslau  1857. 

Koch,  Kreis -Thierarzt  in  Waidenburg: 
Ueber  einen  an  einem  Ochsen  ver- 
richteten HamrOhrenschnitt  Uebers. 
der  Arb.  1845.  S.  25. 

Dr.  Albert  Koch:  Ueber  die  Gattung 
Zeuglodon  Owen.  28.  Jahresber.  1850. 
I.  Abth.,  S.  59—60. 

Dr.  Heinr.  Köbner:  Ueber  Pemphigus. 

40.  Jahresber.  1862.  S.  99— lOa 

—  Zwei  Beobachtungen  einer  seltenen 
knolligen  Hautkranfiieit  (Mycosis  iun- 

rides    AlibV     40.    Jahresber.     1862. 
104-105. 

—  Studien  über  Schankervirus.  Abhandl., 
Abth.  für  Naturwiss.  und  Med.  1862. 
Heft  I,  S.  66—70. 

—  Ueber  syphUitisclie  Lympfgeföss- Er- 
krankungen. Abhandl.,  Abth.  für  Na- 
turwiss. und  Med.  1862.  Heft  lU,  S.  41 
bis  47. 

—  Ueber  W.  Boeck's:  Recherches  sur 
la  Syphilis  appuvöes  de  Tableaux  de 
Statistique  tirös  aes  Archives  des  H6pi- 
taux    de    Christiania.      Christ    1862. 

41.  Jahresber.  1863.  S.  112—115. 

V.  KOchel  in  Teschen:  Notiz  über  von 
ihm  aufgefundene  seltene  schles.  Pflanzen. 
Uebers.  1846.  S.  185. 

Dr.  Köcher,  Gymnasial -Lehrer:  Mit- 
theilungen aus  seiner  Geschichte  des 
Hussitenkrieges.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1836.  8.  110. 

v.  K  ö  c  k  r  it  z  auf  Gross-Sürchen  (+  1858) : 
Versteinerungen  aus  Oberschlesien. 
1.  BuUet  der  naturw.  Sect  1822.  S.  6. 
4.  Bullet.  S.  8. 

J.  Chr.  Glieb.  Köhler,  Lehrer  in 
Schmiedeberg  (+  1833):  Merkwürdig 
geformte  Fichte  bei  Schmiedeberg. 
4.  Bullet  der  naturw.  Sect  1823.  S.  2. 

—  Ueber  einzelne  für  Schlesien  neue 
oder  seltene  Insekten.  Uebers.  der  Arb. 
1831.  S.74,75.  1834.  S.  89  (Chrysomela 
lanponica).    1843.  S.  187. 

—  Notiz  über  Acanthia  hirundinis  nov. 
spec.  und  Puiex  hirundinis  n.  sp.  Uebers. 
der  Arb.  1831.  S.  74. 

Kölbing:  Notiz  über  von  ihm  aufgefun- 
dene seltene  oder  neue  schles.  Pflanzen. 
Uebers.  der  Arb.  1846.  S.  184,  186. 

Költsch,  Ober -Landes- Gerichts -Rath: 
Was  für  die  Invaliden  aus  dem  gegen- 
wärtigen Kriege,  und  die  zurückge- 
lassenen Witt  wen  und  Waisen  der  Ge- 
bliebenen etc.  geschehen  könne  und 
solle.  Corresp.-BL  Jahrg.  5.  1814. 
Heft  I,  S.  40—43. 


Dr.  G.W.  Körber,  Professor  und  Gym- 
nasial-Ober -Lehrer:  Ueber  die  Fort- 
Sflanzung  der  Flechten  dureh  Keim- 
:ömer.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1840. 
S.  95-99. 

—  Von  ihm  aufgefundene  für  Schlesien 
neue  Pflanzen.  Uebers.  der  Arb.  1841. 
S.  92.    37.  Jahresber.  1859.  S.  35. 

—  Aphorismen  über  das  Verhftltniss  der 
Arten  zu  ihren  Individuen.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1845.  S.  61—63. 

—  Beitriige  zur  Lehre  von  der  Bildung 
der  Pflanzenzelle.  Uebers.  der  Arb. 
1847.  S.  121—124. 

—  Ueber  die  Sporen  der  Flechten. 
31.  Jahresber.  1853.  S.  16S— 172. 

—  Sertum  Sudeticum  continens  novas 
Lichenum  species.  (Nebst  1  TafeL) 
Denkschrift  1853.  S.  231— 23a 

—  Ueber  Julius  v.  Flotow.  34.  Jah- 
resber. 1856.  S.  50—51. 

—  Ueber  die  naturhistorischea  Verhält- 
nisse des  Bades  Teplitz  bei  Trentschin. 
36.  Jahresber.  1858.  S.  56-^58. 

—  Ueber  den  Einfluss  der  anorganischen 
Substrate  auf  den  Charakter  der  Flech- 
ten-Vegetation. 37.  Jahresber.  1859. 
S.  54—59.  40.  Jahresber.  1862.  S.  50 
bis  51. 

—  Ueber  die  neuere  Geschichte  der 
Licbenologie.  (*)  39.  Jahresber.  1861. 
S.  81-82. 

—  Reliquiae  Hochstetterianae.  Abhandl., 
Abth.  für  Naturwiss.  und  Med.  1862. 
Heft  II,  S.  30-34. 

—  Die  Gonidien  (Brutzollen)  der  Flechten. 
41.  Jahresber.  1863.  S.  76-7a 

H.  Kohlmann  in  Schweidnitz:  Ein  Bei- 
trag zur  Beantwortung  der  Fra^r  Ob 
es  gut  sei,  tiefer  als  gewöhnhch  ein 
Feld  zu  pflügen?  Schles.  umdw.  Zeitschr. 
B.  2.  1833.  Heft  I,  S.  36—40.  Anmerk. 
der  Redaction  (Prof.  Weber),  S.40— 42. 

Dr.  KoUev,  Kreis-Physikus  inGleiwitz: 
Ueber  Abbildungen  einheimischer  Pilze 
und  Schwämme  vom  Wundarzte  Geiss- 
1er.    (t)    Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  37. 

Kopisch,  Apotheker:  Bemerkungen  über 
die  Pariser  Lehranstalten,  vorzüglich  in 
Beziehung  auf  Naturwissenschaften. 
1.  bis  4.  Ber.  der  naturw.  Sect  1831. 
S.  3-4. 

C.  G.  Kopisch,  Kaufmann:  Notiz  über 
die  schlesische  Flachskultur  und  den 
Leinwandhandel.  Uebers.  der  Arb.  1842. 
S.  215. 

—  Ueber  Gewerbefreiheit  und  (leren 
Einfluss  auf  das  Wohl  d^5  .ikes. 
Uebers.  der  Arb.  1843.  S.  i;.>4-^i;39. 

—  Ueber  das  neue  Bergwerksgesetz. 
28.  Jahresber.  1850.  L  Abth.,  S.  193 
bis  196. 
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Dr.  Kopisch:  Ueber  die  Inschrift  an 
eineifa  vor  dem  Arsenalthore  in  Venedig 
anfgj&steliten  kolossalen  Ijöwen  (Eunen- 
schrlft).  üebers.  der  Arb.  1844.  8. 113 
bis  114. 

—  Ueber  metrische  üebersetzun^  von 
Pindar's  neunter  olympischer  Ode.  (*) 
üebers.  der  Arb.  1848.  S.  232. 

—  Üeber  die  Gebehrdensprache  der 
heutigen  Neapolitaner.  (♦)  üebers.  der 
Arb.  1849.  n.  Abth.,  8.  32. 

V.  Kornatzki:  üeber  den  Unterricht  im 
Zeichnen.  33.  Jahresber.  1855.  8.  247 
bis  255. 

Dr.  med.  Koschate  (+  1859):  üeber 
natürliche  Bewerkstelligung  des  Geburts- 
gesehäftes.  («)  üebers.  der  Arb.  1834. 8. 99. 

V.  Koschenbahr  auf  Ttirpitz:  Kartoffel- 
Pflanzen,  welche  Knollen  über  der 
Erde  getrieben  hatten.  10.  Ballet  der 
natUrw.  8ect  1823.  8.  1.  11.  Bullet 
1821  8.  1.  9.  Bullet  1824.  8.  10. 
10.  BuDet  1824.  8.  9. 

—  Notiz,  dass  die  im  vorigen  Jahre  an 
den  Kartoffelstengeln  über  der  £rde 
gewachsenen  KnoUen  dieses  Jahr  eine 
reiche  Ernte  an  guten  Kartoffeln  ge- 
geben haben,  üebers.  der  Arb.  1824. 
S.  20. 

Koschwitz  und  Beinert  in  Charlotten- 
brunn :  üeber  die  Fortdauer  des  Blühens 
mehrerer  Pflanzen  bis  in  die  Weih- 
nJEtchtszeit  (f)  üebers.  der  Arb.'  1826. 
8.  53. 

Karl  Kotschy,  Pastor  in  Ustron:  üeber 
ein  von  ihm  auf  der  Barania  gefundenes 
rothblüliendes  Sedum.  (8.  Telephium 
Var.?)  1.  Bullet  der  naturw.  8ect 
1827.  S.  6. 

—  üeber  von  ihm  aufgefundene,  für 
Schlesien  neue  Pflanzen.  2.  Bullet  der 
naturw.  8ect  1827.  8. 12.  üebers.  der 
Arb.  1829.  8.  44. 

Kotschy,-  jun.,  Pastor:  üeber  von  Ihm 
aufgefundene,  für  Schlesien  neue  Pflan- 
zen,   üebers.  der  Arb.  1830.  8.  58. 

V.  Kottwitz,  Baron  auf  Walddorf  bei 
Neißse:  Gordius  aquaticus  L.  als  Wetter- 
pro;ihct.  10.  Bullet  der  naturw.  Sect. 
1824.  S.  2—4.  üebers.  der  Arb.  1824. 
8.  21. 

—  Insektenstiche  sind  die  Veranlassung 
des  Mutterkorns.  7.  Bullet,  der  naturw. 
Sect  1825.  8.25.  8.  Bullet  8.  28.  üe- 
bers. der  Arb.  1825.  8.  39.  (t) 

Baron     8 ig.    v.    Kottwitz,    Premier- 
Lieutenant  a.  D.  zu  Nimptsch  (•{'  1845). 
a.  Zoologie. 
Baron  8ig.  v.  Kottwitz,  Prem.-Lieut: 
Haltica  fnscicomis  zerstört  die  Malva 
mosehata.  üebers.  der  Arb.  1882.  8. 69. 

—  Notiz  über  eine  in  einer  Birne  gefun- 
dene Filaria.  üebers.  der  Arb.  1833. 8. 79. 


Baron  Sig.  v.  Kottwitz,  Prem.-Lieut: 
Weisse  Maden,  dies  Jahr  in  Aepfeln 
häufig.    (*)     üebers.  der  Arb.    1835. 

8.  87. 

b..  Obst-  und  Gartenbau. 

—  Rindsblut  ein  vortreffliches  Düngungs- 
mittel bei  Obstbäumen  und  Weinstöcken. 

9.  Bullet  der  naturw.  Sect  1826.  8.  42. 
-—  Beispiele,   dass   die  ächte  Kastanie 

auch  in  unserem  Klima  gedeiht   7.  Bull. 
der  naturw.  Seet  1826.  8.  31. 

—  üeber  eine  alljährlich  bedeutende  Er- 
träge liefernde  Plantage  guter  Kastanien 
bei  Reichenbach.  1.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1827.  8.  4. 

—  Lebendige  Zäune  von  Eichen,  ein 
Schutzmittel  gegen  Raupenfrass»  1.  Bull, 
der  naturw.  Sect  1827.  S.  4.  üebers. 
der  Arb.  1827.  8.  40.  6.  Bullet  1828. 
8.  SO.    üebers.  der  Arb.  1828.  8.  52. 

—  Dem  Einlegen  der  Weinreben  im 
Winter  in  die  Erde  ist  das  Bedecken 
derselben  durch  trockenes  Laub  vorzu- 
ziehen. 4.  Bullet  der  naturw.  Sect. 
1827.    8.  19—20.     Uebera.  der  Arb. 

1827.  S.  40. 

—  Ueber  einen  von  ihm  erzogenen  sehr 
grossen  Melonen-Kürbis.  8.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1827.  8. 47.  üebers.  der 
Arb,  1827.  8.  62. 

—  Süsse  Mandelbäume  können  bei  uns 
im  freien  Lande  gezogen  werden. 
6.  Bullet  der  naturw.  Sect  1828.  S.  28. 
üebers.  der  Arb.  1828.  8.  53. 

—  Notiz  über  von  ihm  gezogene  spani- 
sche Artischoken  (Cucurbita  mammata  ?). 
Verh.  u,  Schriften.  Bd,  2.  1836.  Heft  III, 
8.  67. 

c.  Landbau. 

—  üeber  seine  Versuche,  durch  Ein- 
quellen der  Getreide -Saamen  in  ver- 
schiedenen Gemischen  deren  Wachsthum 
zu  befördern.  9.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1826.  S.  42.  üebers.  der  Arb. 
1826.  8.  55.  (t) 

—  Ueber  einen  zu  bildenden  Verein  zu 
Acciimatisirungs  -  Versuchen  ausländi- 
scher Gewächse.  (*)  1.  Bidlet  der 
naturw.  Sect  1827.  S.  4.  üebers.  der 
Arb.  1827.  8.7  u.  40.  (+)  4.  Bullet  1828. 
8.  22.    5.  Bullet  1828.  8.  25.    1.  Bullet. 

1829.  8.  5.    2.  BuUet  1829.  8.  9.    9.  u. 

10.  Bullet  1829.  S.  41.    1.  bis  4.  Bullet 

1830.  8.  6.  9.  und  10.  Bullet  1830. 
S.  14.    1.  bis  4.  Ber.  1832.  8.  4. 

—  Resultate  seiner  Anbauungsversuche 
fremder  Getreide- Arten.  (*)  8.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1827.  8.  46. 

—  üeber  die  von  dem  Verein  zur  Accli- 
matisirung  ausländischer  Gewächse  ge- 
zogenen  Pflanzen,     üebers.  der  Arb. 

1828.  8.^54.  Vergl.  1829.  8.  35;  1830. 
S.  52—53;    1831.   8.  6,  41-45;   1832 
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S.  66—67;   1834.  S.  85;   1835.  S.  108. 

8.  u.  9.  Bullet  der  naturw.  Sect  1828. 

5.  43  (25  auBländische  Getreide-Arten). 

4.  11.  5.  Bullet  1829.  S.^19  (auBländisehe 
Hölzer).  9.  und  10.  BuUet  1829.  S.  40 
bis  41.     1.  bis  4.  BuUet    1830.   S.  6. 

9.  und  10.  Bullet  1830.  S.  13,  14. 
Baron  Sig.  v.  Kottwitz,  Prem.-Lieut: 

Das  astrachanische  Korn  verwandelt 
sich  im  3.  Jahre  fast  ganz  in  gewöhn- 
liches. 3.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1828.  S.  16. 

—  Proben  von  dem  Bast  und  daraus 
gesponnenem  Garn  der  syrischen  Seiden- 
pflanze, Abclepias  syriaca.  6.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1828.  S.  28.  Uebers. 
der  Arb.  1828.  S.  53.  Uebers.  der  Arb. 
1833.  S.  a  (Barchent,  gefertigt  aus 
dem  Baste  der  Asolepias  syriaca  und 
yincetoxicum  und  der  Althaea  ofßdnaliB.) 

—  Empfehlung  der  Hopfenranken  zur 
Bereitung  von   Garn    und   Leinwand. 

6.  n.  7.  Bullet  der  naturw.  Sect  1829. 
8.  27. 

—  Zwei  Beispiele  von  ausserordentlicher 
Fruchtbarkeit  des  Roggens,  hervorge- 
bracht durch  Beschneidung  und  dadurch 
bewirkte  starke  BestAndnng.  8.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1829.  S.  37. 

—  Ergebnisse  seiner  unternommenen 
Anbauungsversuche  mit  mehreren  in- 
und  ausländischen  Vegetabilien.  Schles. 
landw.  Zeitschr.   B.   2.    1833.  Heft   I, 

5.  48-77. 

—  üeber  den  Anbau  und  die  Benutzung 
der  Sonnenrose.  Schles.  landw.  Zeitschr. 
B.  2.  1833.  Heft  H,  S.  55-5a 

—  Vorschläge  zur  Steigerung  der  Lan- 
descultur  durch  den  Anbau  nützlicher 
Gewächse.  Schles.  landw.  Zeitschr.  B.  3. 
1833.  Heft  I,  S.  36-54;  Heft  U,  S.  8 
bis  21. 

—  Vorschläge,  das  Blut  als  DUngungs- 
mittel  zu  benutzen.  Schles.  lan<m. 
Zeitschr.  B.  3.  1833.  Heft  U,  S.  22-24. 

—  Auch  ein  Wort  über  die  eigentlichen 
Ursachen  der  gesunkenen  Preise  der 
schles.  Güter.  Schles.  landw.  Zeitschr. 
B.  3.  1833.  Heft  II,  S.  101—105. 

—  Von  den erspriesslichen Folgen,  welche 
durch  Errichtung  ökonomischer  Gentral- 
Wirthschaften  zu  gewärtigen  sind.  Schles. 
landw.  Zeitschr.  K  3.  1833.  Heft  II, 
S.  105-108. 

—  Ueber  Triticum  Bauhini  Sagasia. 
Schles.  landw.  Zeitschr.  B.  4.  1834. 
Heft  I,  S.  74. 

—  Ueber  einen  von  ihm  zu  bewirth- 
schaftenden  Acker  für  Acclimatisations- 
versuche  auf  gemeinschaftliche  Kosten. 
Schles.  Undw.  Zeitschr.  B.  4.  1834. 
Heft  n,  S.  73. 


Baron  Sig.  v.  Eottwitz,  Prem^^Lieut : 
Hinweisung  auf  einige  besonders  be- 
achtungswerth  schemende  Vep^etabilien, 
nebst  einem  Anhang  ökonomischer  £r- 
fs^rungen  über  einzelne  landw.  Geffcn- 
stände.    Schles.  landw.  Zeitschr.  B.  5. 

1834.  Heft  I,  S.  53-64. 

—  Ueber  die  Ergebnisse  vollzogener 
Anbauungsversuohe  einiger  in-  und  aus- 
ländischen Vegetabilien.  Verh.  und 
Schriften  B.  1.  1835.  Heft  I,  S.  47--^. 
B.  2.  1835.  Heft  II,  S.  56—61. 

—  Ansichten  über  die  Mittel,  eine  wesent- 
liche Steigerung  der  Landeskultur  zu 
bewirken.    Verh.  und  Schriften.  B.  1. 

1835.  Heft  ra,  S.  1-6. 

d.  Mineralogie. 

—  Ueber  ein  bei  Protzan  gefundenes 
Stück  Muschelkalk.  &  Bullet  der  na- 
turw. Sect  1826.  S.  36. 

e.  Physik. 

—  Drei  merkwürdige  Bogen  um  den 
Mond.  11.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1822.  S.  10. 

V.  Kracker,  Königl.  Begierungs-Rath: 
Was  für  die  Invafiden  ans  dem  gegen- 
wärt»en  Kriege  und  die  zurückgelasse- 
nen Witt  wen  und  Waisen  der  Gebhebenen 
Jeschehen  könne  und  solle.  Corresp.-Bl. 
ahrg.  5.  1814.  Heft  I,  S.  44-48. 
Krause,  Justizrath:  Ueber  eine  sonder- 
bare Varietät  von  Liparis  dispar  mas. 
Uebers.  der  Arb.  1837.  S.  110—111. 

—  Ueber  eine  merkwürdige  Abart  der 
Euprepia  villica  fem.  Uebers.  der  Arb. 
1840.  S.  92—93. 

Ernst  Krause,  Apotheker  (-{>  1858). 
a.  Botanik« 

Krause,  Apotheker:  Ueber  von  ihm  auf- 
gefundene, für  Schlesien  neue  Pflanzen. 
Uebers.  der  Arb.   1833.  S.  72.     1835. 

:     S.  86,   88.     1837.   S.  94,    136.     1838. 

I  S.  136—137.  1840.  S.  102.  1841.  S.  89, 
93,  94.  1843.  S.  201.  1845^  S.  55,  60, 
61.  1846.  S.  185,  186.  1849.  S.  75. 
1850.  28.  Jahresber.  S.  97. 

—  Ueber  einige  neue  Arten,  Abarten 
und  bemerkenswerthe  Formen  aus  der 
schlesischen  Flora.    Uebers.   der  Arb. 

1838.  S.  136. 

—  Seine  Beobachtungen  über  die  Unter- 
schiede einiger  schlesischen  Jnncus* 
und  Luzula- Arten.    Uebers.  der  Arb. 

1839.  S.  139-14L 

—  Bemerkungen  über  einige  sohlesische 
Arten  von  restuca.  Uebers.  der  Arb. 
1839.  S.  144-146. 

—  Ueber  eine  Reihe  von  Novitäten  der 
schlesischen  Flora.  Uebers.  der  Arb. 
1843.  S.  214. 

—  Ueber  mehrere  seltene  und  neue  Arten 
und  Formen  schlesischer  Pflanzenspecies. 
Uebers.  der  Ajrb.  1845.  S.  55—58. 
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Kranse,  Apotheker:  Ueber  Bosa  canina- 

gaUica  and  Hieractam  sUesiacain  n.  sp. 

2a  Jahresber.  1850.   I.  Abth.,   S.  101 

bis  102. 
---  üeberE^ilobiom- Arten.  29.  Jahresber. 

1851.  S.  86—89. 
•—  üeber  Palmonaria>  officinalis  and  P. 

angostifolia.  29.  Jahresber.  1851.  S.89. 

b.  Mineralogie. 

—  Notiz  über  einzelne  von  ihm  gefundene 
schles.  Mineralien.  Uebers.  der  Arb. 
1847.  S.  52  (Molybdän). 

J.  W.  Krause,  Pfarrer  in  Taapadel  bei 
Jena:  Ueber  fremde  Getreide-Arten,  in 
kleinen  Gartenyersacnen  gebaut  im  J. 

1832.  Schles.   landw.  Zeitschr.   B.  3. 

1833.  Heft  I,  S.  103—110;  HeftU,  S.  71 
bis  72. 

Krause,  zu  Weisstropp  in  Sachsen: 
Nachrichten  über  seine  Schäferei.  Schles. 
landw.  Zeitschr.  B.4. 1834.  HeftI,  S.75. 

Dr.  W.  Krauss  (^-  1849):  üeber  die 
chronische  Form  der  Himhöhlenwasser- 
sucht  bei  Kindern.  Neue  BresL  Samml. 
B.  1.  1829.  S.  143—177. 

—  Ueber  die  Anwendung  des  Morphiums 
und  der  Blausäure  als  Palliative  in  der 
Hypochondrie  und  Hysterie.  Uebers. 
der  Arb.  183a  S.  67—68. 

—  Ueber  einige  Fälle  von  Verhaltung 
der  Menstruation.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1832.  S.  78. 

—  Uebersicht  der  allgemeinen  Krank- 
heitsverhältnisse  im  Juli,  August  und 
September  1832.  Uebers.  der  Arb.  1832. 
S.  81—82. 

—  Ueber  die  Fortdauer  des  Schmerzge- 
fühles nach  der  Enthauptung.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1833.  S.  92. 

—  Ueber  ein  Fettkind  und  die  im  zar- 
testen Alter  entstehende  Fettleibigkeit 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1834.  S.  106. 

—  Beitrag  zur  Diaff  nostik  der  idiopathi- 
schen Herzkrankheiten.  Uebers.  der 
Arb.  1834.  S.  109. 

—  Notizen  über  die  siamesischen  Jüng- 
linge.   Uebers.  der  Arb.  1834.  S.  112. 

—  G^chichtliche  Entwickelung  des 
operativen  Verfahrens  bei  Brüchen 
(hemiae).  Uebers.  der  Arb.  1835. 
S.  120.  (*) 

—  Einige  Notizen  über  Karlsbad.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1836.  S.  105. 

—  Was  leistet  Karlsbad  in  der  Gicht. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1837.  S.  153. 

—  Ueber  einen  Fall  von  geheilter  diph- 
theritis.    Uebers.  der  Arb.  1838.  S.  83. 

—  Ueber  die  Verbindung  des  Gebrauchs 
auswärtigerTrinkquellen  mit  der Warm- 
bmnner  Badekur.  Uebers.  der  Arb. 
1839.  S.  103. 


Dr.  W«  Kraass:  Von  dem  Uebergange 
der  Abdominal-  in  Cerebral-Epilepsie. 
Uebers.  der  Arb.  1840.  S.  38.  1841. 
S.  31. 

—  Ueber  den  Gebrauch  der  Reinerzer 
lauen  Quelle  and  der  Molken  bei  Krank- 
heiten der  Leber.  (*)  Uebers.  der  Arb, 
1842.  S.  33. 

—  Ueber  Spinal-Irritation.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1843.  S.  34. 

—  Ueber  Insania  senilis.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1844.  S.  32—33. 

—  Ueber  die  asthmatischen  Zufälle  der 
Kinderwelt,  insofern  sie  von  einer 
Neurose  der  Respirationsorgane  ab- 
hängen.   Uebers.  der  Arb.  1845.  S.  26. 

—  lieber  den  Gebranch  von  Salzbmnn 
bei  beginnender  Gicht  Uebers.  der 
Arb.  1846.  S.  201—203. 

—  Die  gegenwärtigen  Krankheitsver- 
hältnisse  verglichen  mit  denen,  welche 
früher  den  Cholera -Epidemien  voran- 

fingen.    Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  237 
is  239. 

—  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  me- 
didnischen  Section.  Uebers.  der  Arb. 
1848.  S.  8,  153-172. 

W.  Krebs:  E^n  man  auch  Papier  aus 
den  Kartoffeln  bereiten?  Corr.-Bl.  1808. 
S.  42—43. 

Jul.  Krebs,  Buchdrucker:  Beweis  der 
Möglichkeit,  Zeichnun^n  von  Ge^n- 
ständen  durch  typothetische  Hülfsmittel 
anzufertigen.  Techn.  Monatsschr.  1828. 
S.  589. 

Kries,  Professor:  Ueber  das  Princip  and 
die  praktische  Anwendung  der  Ein- 
kommensteuer. (*)  Uebers.  der  Arb. 
1847.  S.  327—328. 

Dr.  A.  Krocker,  Geh.  Sanitäts-Rath 
(+  1863):  Ueber  die  Farbenkreise,  die 
durch  Reibung  von  zwei  Glasplatten 
entwickelt  werden.  Verh.  B.  2.  Heft  I. 
1807.  S.  152—173. 

—  Ueber  die  Nachblüthen  eines  Birn- 
baums. Verh.  B.  2.  Heft  I.  1807. 
S.  174-176. 

—  Missbildung  der  Kätzchen  eines  Wei- 
denzweiges. 7.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1824.  S.  6—7. 

—  Ueber  einen  Fall  von  selten  vor- 
kommender Ruptur  des  Herzens.  Uebers. 
der  Arb.  1833.  S.  91—92. 

—  Ueber  zwei  von  ihm  im  Hospital  der 
Elisabethinerinnen  beobachtete,  tödtlich 
verlaufene  Krankheitsfalle.  Uebers.  der 
Arb.  1835.  S.  116. 

—  Beobachtung  eines  seltenen  Krank- 
heitsfalles. (MissbUdungder  Hamwerk- 
zeuge,  fehlender  Uterus.)  Uebers.  der 
Arb.  1839.  S.  104. 

•—  Bewährte  Pillen  gegen  Chlorose. 
Uebers.  der  Arb.  1845.  S.  31. 
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Dr.  A.  Krocker,  Geh.  Sanitäts-Bath: 
Krankengeschichte  einer  Wittwe,  weiche 
an  Carcinoma  geiatinosum  Peritonei  litt 
Uebers.  der  Arb.  1846.  S.  194. 

—  Geschichte  einer  Bauchwassersucht 
Uebers.  der  Arb.  1846,  S.  206. 

. —  Kraukheits^eschichte  einer  an  Ileus 
gestorbenen  Frau.  Uebers.  der  Arb. 
1847.  S.  224. 

Dr.  H.  E  r  0  ck  e  r ,  Sanitäts-Rath :  Bericht 
Über  die  Thätigkeit  der  medioinischen 
Section.  1849:  Uebers.  der  Arb.  I.  Abth., 
8.  7,  137—153.  1850:  28.  Jahresber. 
I.  Abth.,  S.  7, 145-171.  1851:  29.  Jah- 
resber. S.  7,  97—119.  1852:  30.  Jah- 
resber. S.  8,  125—149.  1853:  31.  Jah- 
resber. S.  8,  199—251.  1854:  32.  Jah- 
resber. S.  7,  111—179.  1855:  33.  Jah- 
resber. S.  6,  127—146, 

—  Ueber  eine  Kranke,  welche  an  einem 
Herzen  mit  sarkomatöser  Entartung, 
theilweiser  Zerstörung  der  halbmond- 
förmigen Klappen  gestorben.  Uebers. 
der  Arb.  1835.  S.  121. 

—  Vorzeigung  der  Krätzmilbe  (Acarus 
scabiosus  L.).  Uebers.  der  Arb.  1836. 
S.  92. 

—  Ueber  die  von  Renucci  in  Paris  wie- 
der aufgefundene  Krätzmilbe.  (*)  Ue- 
bers. der  Arb.  1836.  S.  92. 

—  Bemerkungen  über  die  unter  dem 
Namen  der  Spinalirritation  beschriebe- 
nen Krankheitsformen.  (Auszug.)  Uebers. 
der  Arb.  1842.  S.  38—40. 

—  Ueber  einen  merkwürdigen  Krank- 
heitsfaU.    Uebers.  der  Arb.  1843.  S.  37. 

—  Ueber  2  Krankheitsfälle.  Uebers.  der 
Arb.  1844.  8.  42. 

—  Ueber  eine  Operation  Behufs  der 
Herstellung  einer  Verbindung  zwischen 
Uterus  und  Vagina.  Uebers.  der  Arb. 
1844.  8.  43-45. 

—  Seine  Erfahrungen  über  die  Behand- 
lung der  Lungen -Tuberkeln  durch 
Naphtha,  Uebers.  der  Arb.  1845.  S.  27. 

—  Ueber  die  chemische  Constitution  der 
Galle,  mit  Bezug  auf  die  neuesten  Ent- 
deckungen. Uebers.  der  Arb.  1846. 
S.  37-40. 

—  Besprechungen  über  die  diesjährige 
Cholera-Epidemie  in  Breslau.  29.  J^m- 
resber.  1851.  S.  117—118. 

—  Ueber  einen  Fötus,  welcher  ein  Bei 
spiel  der  Missgestaltungen  darbot,  denen 
der  Fötus  durch  Bildung  von  Pseudo- 
membranen unterliegen  kann.  30.  Jah- 
resber. 1852.  S.  130. 

Dr.  Krocker,  Professor  in  Proskau: 
Ueber  die  Kesultate  einer  Untersuchung, 
welche  er  in  Bezug  auf  den  Gehalt  der 
Ackererde  an  Ammoniak  erhalten  hatte. 
Uebers.  der  Arb.  1846.  8.  32-34. 


Dr.  Krocker,  Professor  in  Proskau: 
Ueber  eine  Methode  zur  Bereitung  des 
elektrischen  Papieres.  Uebers.  der 
Arb.  1846.  8.  34. 

—  Ueber  eine  neue  Methode  zur  Be- 
stimmung des  Stärkemehls  in  den  vega- 
tabilischen  Nahrungsmitteln.  Uebers. 
der  Arb.  1846.  S.  34-37. 

—  Ueber  Anfertigung  von  elektrischem 
Papier.    Uebers.  der  Arb.  1846.  8.  224. 

—  Ueber  die  chemische  Untersuchung 
von  Kartoffeln,  welche  8  bis  30  Jahre 
lang  vergraben  gelegen  hatten.  Uebers. 
der  Arb.  1847.  8.  29. 

—  Ueber  die  Anwendbarkeit  der  Melasse 
als  Futtermitteil  29.  Jahresber.  1851. 
8.  157—160. 

—  Chemische  Untersuchung  von  Drain- 
wässern.  31.  Jahresber.  1853.  8. 36—44. 

Krüger,  Oberlehrer  in  Bunzlau:  Einige 
Erscheinungen,    hervorgerufen    durch 

fosse  Kälte.  (Electricität  einer  Katze.) 
Bullet  der  naturw.  Sect  1823.  8. 10. 

—  Einige  Mineralien  der  Bunzlauer  Ge- 
gend (namentlich  eine  Versteinerung: 
Elstulajia  cornifomis  Lam.).  3.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1824.  S.  14.  Uebers. 
der  Arb.  1824.  8.  17. 

—  Ueber    regellose    Gestaltungen    ai) 
Blättern    und    Blüthen    der    Hesporis  ' 
matronalis.  2.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1824.  8.  7-9.    Uebers.  der  Arb.  1824. 
8.  19.  (t) 

—  Von  einem  Knaben  abgegangene, 
plastisch  gebildete  Häute  in  Form  von 
Röhren  und  ästigen  Gefassen.  (f) 
Uebers.  der  Arb.  1824.  8.  20. 

—  Barometer -Beobachtungen  im  Jahre 
1823  und  1824.  Dr.  Galle:  GrundzUge 
der  schles.  Klimatologie,  BresL  1857. 

Krug  V.  Nidda,  Geb.  Ber^ath:  Ueber 
das  Vorkommen  von  Graptolithen- 
Schiefer  in  der  schlesischen  Grauwacke. 
32.  Jahresber.  1854.  8.  26—28. 

—  Ueber  das  oberschlesische  Stein- 
kohlen-Becken. 32.  Jahresber.  1854. 
8.  28-^. 

Dr.  Kruse:  Aufforderung  des  Freiherm 
V.  Hormayr  in  Wien  über  Einsendung 
von  Nachrichten,  Sagen  etc.  über  den 
Einfall  der  Mongolen  in  Schlesien. 
Corresp.  Bd.  1.  1820.  8.  172. 

—  Anzeige,  den  Ankauf  der  Messing- 
abgüsse von  den  in  Schweidnitz  ge- 
fundenen Idolen  betreffend.  Corresp. 
Bd.  1.  1820.  8.  213—215. 

—  Ueber  die  Aehnlicbkeit  der  in  Schlesien 
und  am  Kheine  gefundenen  Antiquitäten. 
(t)    Corresp.  Bd,  1.  1820.  S.  265. 

—  Vorlesung  über  die  chorographisch- 
topographischen  Arbeiten  des  Herrn 
V.  Gersdorf,  das  sohlesische  und  an- 
grenzende böhmische  Gebirge  betreffend. 
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(Nebst  1  TafeL)  Oorresp.  £d.  1.  1820. 
S.  277-314. 
Dr.  J.  F.  M.  Eruttge,  Medicmal-Rath 
(•{•  1843):  Beobachtangen  über  Pocken, 
Böthein  and  Masern,  (f)  Uebers.  der 
Arb.  1824.  S.  38. 

—  Notiz  über  Verhinderung  der  Ver- 
schleppung des  längs  der  Ohle  am 
häufigsten  auftretenden  Scharlachfiebers. 
Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  61. 

~  Ueber  die  in  den  Hospitälern  jetzt 
sehr  häufigen  und  zum  Theil  gefähr- 
lichen Pockenformen.  {*)  Uebers.  der 
Arb.  1827.  S.  79. 

—  Selbst  toxikologische  Schriftsteller 
vernachlässigen  mit  Unrecht  die  Seife 
gegen  Arsenikvergiftungen.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1828.  S.  84. 

—  Ueber  die  Verbreitung  der  Varicellen 
und  der  modificirten  Blattern.  {*) 
Uebers.  der  Arb.  1832.  S.  76. 

Dr.  R.  Kruttge:  Ueber  Anwendung  des 
Opiums  bei  Krankheiten  der  Kmder. 
30.  Jahresber.  1852.  S.  130—132. 

K.  J.  K.  Eudrass,  Destillateur:  Veffe- 
tabilische  Monstrosität,  (f)  Uebers.  der 
Arb.  1826.  S.  53. 

Kügler,  Stud.:  Ueber  eine  von  ihm  auf- 
gefundene, für  Schlesien  neue  Pflanze. 
41.  Jahresber.  1863.  S.  92. 

Dr.  Jul.  Kühn,  jetzt  Professor  in  Halle: 
Beobachtungen  über  das  Erkranken  der 
Kulturgewächse  im  J.  1854.  32.  Jah- 
resber. 1854.  S.  48-51. 

—  Ueber  das  Vorkommen  von  Angiüllulen 
in  erkrankten  Blüthenköpfen  von  Di- 
psacus  fullonum  L.  35.  Janresber.  1857. 
S.  50—53. 

—  Die  zweckmässi^ste  Ernährung  des 
Rindviehes  vom  wissenschaftlichen  und 
praktischen  Gesichtspunkte.  Gekrönte 
Preisschrift,  Dresden  1861. 

Dr.  K  ü  s  t  n  e  r :  Ueber  die  Behandlung  der 
Nachgeburt.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1826. 
S,  63. 

—  Ueber  Gebärmutter-Polypen.  (*)  Ue- 
bers. der  Arb.  1827.  S.  75. 

Küttnor,  Chirurg  in  Löwenberg:  Das 
Einfinden  der  Wanderratte  bei  Löwen- 
berg. (Notiz.)  2.  Bullet  der  naturw. 
Sect.  1821.  S.  4. 

Dr.  Kuh,  Prof.:  Ueber  einen  interessan- 
ten Fall  von  wiederholt  gelungener 
Heilung  einer  Blasenscheidenfistel  bei 
einer  Kranken.  Uebers.  der  Arb.  1838. 
S.  78—79. 

—  Notiz  über  einen  Fall  von  simulirter 
Schwangerschaft  und  Entbindung.  Ue- 
bers. der  Arb.  1838.  S.  79. 

—  1)  Ueber  eine  von  ihm  operirte  Ver- 
wachsung (in  Folge  von  Syphilis)  der 
Mund-  und  Nasenhöhlen.  —  2)  Ueber 


eine  von  ihm  beobachtete  Gallenblasen- 
fisteL    Uebers.  der  Arb.  1838.  S.  80. 
Dr.  Kuh,  Prof.:  Eine  auf  operative  Ortiio- 
pädik  bezügliche  Mittheilung.    Uebers. 
der  Arb.  1839.  S.  97. 

—  Ueber  einen  Fall  von  Fractur  der 
Knorpel  der  8.  und  9.  falschen  Kippe. 
Uebers.  der  Arb.  1840.  S.  26. 

—  Einige  Bemerkungen  über  die  operative 
Behandlung  des  -Entropiums  und  der 
Trichiasis.  Uebers.  der  Arb.  1840.  S.36, 

—  Ueber  die  Operation  des  Strabismus. 
Uebers.  der  Arb.  1841.  S.  32. 

—  Ueber  einen  Fall  von  Myopie',  in 
welchem  nach  Durchschneidung  aller 
den  Augapfel  comprimirenden  Muskeln 
eine  bedeutende  Zunahme  der  Sehweite 
beobachtet  wurde.  Uebers.  der  Arb. 
1841.  S.  34. 

—  Mittheilun^en  über  die  topische  An- 
wendung emiger  neuem  Augenheil- 
mittel. (*)  Uebers.  der  Arb.  184?. 
S.  28. 

—  Ueber  seine  Versuche  mit  der  Inha- 
lation von  Aether  während  angestell- 
ter Operationen.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1847.  S.  224  und  230. 

Dr.  Kunisch,  Professor  am  Friedrichs- 
Gymaasium:  Ueber  die  Heidelberger 
Kaiser-Chronik,  (t)  Uebers.  der  Arb. 
1827.  S.  8. 

—  Ueber  Herzog  Heinrich  IL  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1832.  S.  12. 

—  Särge,  gefunden  bei  der  Klemens- 
Kaseme  in  Breslau.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1835.  S.  11. 

—  Ueber  einige  Stellen  aus  der  Sile- 
siographie  des  Stenus.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1836.  S.  107. 

—  Notiz  über  das  Alter  einiger  Breslauer 
Kirchen.    Uebers.  der  Arb.  1836.  S.108. 

—  Einige  Nachrichten  über  das  Kloster 
St  Vincenz  auf  dem  Eibinge.  (*) 
Uebers,  der  Arb.  1836.  S.  108. 

Kuriebauer,  Kriegs -Commissar:  Wie 
man  aus  verschiedenen  Erdfrüchten, 
selbst  aus  erfromen  Kartoffeln  gutes 
Mehl  bereiten  und  Brodt  backen  könne. 
(Aus  den  Abb.  der  K.  schwed.  Acad.)  (f) 
Verb.  Bd.  1.  Heft  L  1806.  S-  LXXXIII. 

Dr.  J.  Kutzen,  Prof.:  Bericht  über  die 
Thätigkeit  der  historischen  Section  im 
J.  1860:  38.  Jahresber.  S.  8,  191—194. 
1861:  39.  Jahresber.  S.  12,  129—132. 
1862:  40.  Jahresber.  S.  14,  117-122. 
1863:  41.  Jahresber.  S.  13,  125—130. 

—  Ueber  den  Zwist  Friedrichs  II.  mit 
Moritz  von  Dessau  in  der  Schlacht  bei 
Kolin  und  über  die  angebUchen  Folgen 
desselben.  38.  Jahresber.  1860.  S.  191 
bis  192. 

—  G.  E.  Lessing  in  seinem  Welt-  und 
Kriegjslcben,  seinem  Wirken  und  Streben 
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zu  Breslau.  AbhandL,  philo8.-hi8tor. 
Abth.  1861.  S.  1—23. 
Dr.  J.  Kutzen,  Professor:  Ueber  den 
geschichtlichen  Einfluss  der  geographi- 
schen Gestaltung  der  Grafschaft  Glatz. 
(*)    40.  Jahresber.  1862.  S.  117. 

—  Ueber  die  vermeintliche  Schuld  Fried- 
richs des  Gr.  an  dem  Verluste  der 
Schlacht  von  Kolin.  Abhandl.,  philos.- 
histor.  Abth.  1862.  Heft  I,  S.  86—128. 
(Nebst  1  Karte.) 

—  Die  geographische  Stellung  und  Ge- 
staltung der  Gegend  von  Leipzig  in 
ihrer  universalhistorischen  Bedeutung. 
(*)    41.  Jahresber.  1863.  S.  126. 

-—  Dank  Namens  der  historischen  Section 
an  Oberlehrer  Dr.  Cauer  in  Potsdam. 
41.  Jahresber.  1863.  S.  130. 

Lachel,  Dr.  med.:  Die  leichteste  und 
zuverlässigste  Art,  die  Cliina  gegen  das 
Wechselfieber  anzuwenden.  Corr.-Bl. 
Jahrg.  2.  1811.  Heft  L  S.  29-30. 

—  Behandlung  des  Soharlach^s  nach 
Reiches  Ansienten.  Gorr.-Bl.  Jahrg.  3. 
1812.  Heft  I,  S.  71—72. 

Dr.  W.  Lachmann,  Professor  in  Braun- 
schweig: Die  Entwickelung  der  Vege- 
tation durch  die  Wärme  nach  30 jähr. 
Beobachtungen  an  24  Pflanzen,  ver- 
bunden mit  gleichzeitigen  30jänrigen 
meteorolog.  Beobachtungen  zu  Braun- 
schweiff.  33.  Jahresber.  1855.  S.  32-68 
nebst  1  Tabelle. 

L  a  m  m  e  1 ,  Lehrer  in  Babitz :  Bericht  über 
seine  Baumschule.  32.  Jahresber.  1854. 
S.  183. 

Dr.  Landolt,  Privatdocent,  jetzt  Pro- 
fessor in  Bonn:  Ueber  die  chemischen 
Vorgänge  in  der  Flamme  des  Leucht- 
gases.   34.  Jahresber.  1856.  S.  20—22. 

—  Ueber  den  Leidenfrost^schen  Versuch. 
35.  Jahresber.  1857.  S.  301. 

Dr.  Landsberg:  Ueber  den  inneren  Ge- 
brauch des  Bleies,  geschichtlicher  Theil. 
(*)  Uebers.  der  Arb.  1848.  S.  154—155. 

—  Erankheitsgeschichte  eines  39jährigen 
kräftigen  Bäckermeisters.  Uebers.  der 
Arb.  1849.  L  Abth.,  S.  137—138. 

—  Ueber  einen  Fall  von  penetrirender 
Herzwunde.  28.  Jahresber.  1850. 1.  Abth., 
S.  162—154. 

—  Geschichte  eines  Selbstmordversuchs 
durch  sogenanntes  Halsabschneiden. 
28.  Jahresber.  1850.  L  Abth.,  S.  161 
bis  162. 

»—  Ueber  einen  Fall  von  Heilung  des 
Morbus  Brightii  durch  acidum  nitrioum. 
30.  Jahresber.  1852.  S.  127—128. 
Lang,  Phannazeut  in  Pest:  Einsendung 
von  240  ungarischen,  getrockneten 
Pflanzen.  8.  Bullet  der  naturw.  Sect. 
1825.  S.  29. 


Langer,  Bade-InspeNCtor  in  Flinsberff: 
Barometer-  und  Thermometer  -  Beob- 
achtungen im  J.  1823—25.  Dr.  Galle: 
GrundzUge  der  schles.  Klimatologie, 
Breslau  1857. 

Langner,  Bergexspectant:  Notiz  über 
von  ihm  aufgefundene  neue  schlesische 
Pflanzen.    39.  Jahresber.  1861.  S.  100. 

V.  Larisch,  Graf,  zu  Lubin:  Ueber  eine 
Dreschmaschine.  Schle8.1andw.ZeitBGhr. 
Bd.  3.  1833.  Heft  H,  S.  78—79. 

L  a  t  z  e  1 ,  Instituts- Vorsteher :  Ueber  Lese- 
Unterricht  {*)  Corr.-BL  Jahrg.  4. 1813. 
Heft  I,  S.  43. 

—  Ueber  Schreib-Unterricht  (*)  Corr.-BL 
Jahrg.  4.  1813.  Heft  I,  S.  44. 

Lauterbach,  Apotheker  in  Neurode: 
Sage  über  die  un  Kalksteinbmohe  zu 
Ottendorf  bei  Brannan  aufffefhndenen 
Versteinerungen.  8.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1821.  S.  2. 

—  Vorzüglichkeit  der  Chromiumsänre  in 
ihrer  Verbindung  mit  Kali  oder  Natrum 
als  Reagens  am  Blei.  2.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1822.  S.  1.  (VergL 
Olearius  S.  5.) 

—  Blausaures  Eisenzink  nimmt  an  Ge- 
wicht bedeutend  zu  durch  ungehinderten 
Zutritt  der  Luft  2.  Bullet  der  naturw. 
Sect    1822.    S.  2.     (VergL:    Fischer, 

4.  Bullet  S.  2.) 

—  Ueber  die  Prüfung  des  rothen  Grau- 
spiesglanz-Erzes  auf  Arsenik.  6.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1822.  S.  4—6. 

—  Ueber  die  VortheUe  bei  Bereitung 
des  Cuprum  sulph.  ammoniac.  (f)  Ue- 
bers. der  Arb.  1825.  S.  39. 

—  Barometer -Beobachtungen  im  Jahre 
1845:  Uebers.  der  Arb.  1847.  Anhang, 

5.  10. 

—  und  Schichtmeister  Rhode  in  Neu- 
rode: Barometer-  und  Thermometer- 
Beobachtungen  1827—1847.  Dr.  Galle: 
Grundzüge  der  schles.  Klimatologie, 
Breslau  1857. 

V.  Lebauld  de  Nans,  Oberst:  Ueber 
zwei  in  Wittenberg  erlebte  Blitzschläge. 
(*)  Uebers.  der  Arb.  1828.  8.  36. 
VergL  1830.  S.  30.  S.  und  9.  BuUet 
der  naturw.  Sect  1828.  S.  44. 

—  Ob  die  Erdbeben  wohl  mit  atmosphä- 
rischen Veränderungen  in  Zusammen- 
hang stehen,  und  in  welchem?  (*)  4. 
und  5.  BuUet  der  naturw.  Sect.  1829. 
S.  2a 

—  Ueber  mehrere  Blitzschläge  in  der 
Nähe  hoher  Gebäude.  5.  bis  8.  BuUet 
der  naturw.  Sect  1830.  S.  3. 

—  Ueber  das  Bohrverfahren  auf  Salz- 
quellen bei  Soemmerda  unfern  Erfurt 
ft)    Uebers.  der  Arb.  1830.  S.  32. 

—  Aus  dem  Baste  des  spanischen  Gin- 
sters werden  in  den  Gevennen  Zeuge  etc. 
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geferti§rt.  Sobles.  landw.  ZeitBchr.  Bd.  1. 
1832.  Heft  I,  S.  102. 
Dr.  Herrin.  Lebert.  Prof.,  Director  der 
medidnischen  Klinik:  Analyse  von  Be- 
obaohtiingen  über  acuten  Gelenk-Rheu- 
matismus.  37.  Jahresber.  1859.  S.  140 
bis  141. 

—  lieber  die  grossen  Henschreekenzüge 
der  letzten  Jahre  im  Kanton  Wallis  in 
der  Schweiz.  38.  Jahresber.  1860. 
S.  59—60. 

—  Klinik  des  acuten  Gtolenkrhenmatis- 
mns.  Erlangen  1860.  8^  (Gratnlations- 
Schrift  der  schles.  Gesdlschaft  znm 
60 jährigen  Doetor-Jubiläam  des  Geh. 
Sanitftts-Baths  Dr.  Ant  Krocker.) 

—  UeberHanthömer.  (Resnmö.)  39.  Jah- 
resber. 1861.  S.  107. 

—  Ein  Fall  von  Aneurysma  dissecans 
arcns  aortae.  aortae  thorac.  et  abdom. 
Abhandl.,  Aoth.  für  Natnrw.  n.  Med. 
1862.  Heft  I,  S.  15—18. 

Lehmann,  Apotheker  und  Rathsherr  in 

Kreozburg. 

a.  Natoreeschichte. 

Lehmann,  Apotheker  und  Rathsherr: 

Saamenkömer  der  Veronica  hederae- 

folia  sollen  Tom  Himmel  gefollen  sein. 

9.  Bullet,  der  naturw.  Sect  1824.  S.  10. 

—  und  Kreis-Physikus  Dr.  Me^er:  Ein 
zerlegter  Moschus -Beutel  zeigt,  wie 
Buchner  angiebt,  eine  Oeffhung  nach 
aussen.  7.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1826.  S.  30.  Uebers.  der  Arb.  1846. 
S.  39. 

—  undDr.Mejer:DerBi8seinerGoluber 
Berns  tödtet  eine  Mau  s :  erstere  wird  durch 
vier  iSropfen  bitteres  Mandetöl  getOdtet 
5.  BuUet  der  naturw.  Sect  1828.  S.  23 
bis  24.    6.  und  7.  Bullet  1829.  S.  27. 

—  und  Dr.  Meyer:  Notiz  über  einen 
Zug  der  Libellula  d^ressa.  6.  und 
7.  Bullet  der  naturw.  Sect  1829.  S.  27. 

b.  Physik  und  Meteorologie. 

—  üeberliBge,  Bodenbeschaffenheit  und 
Klima  von  Rreuzburg.  (f)  Uebers.  der 
Arb.  1824.  S.  17. 

—  lieber  nicht  zu  erklärende  blaurothe 
Flecken  auf  der  Butter.  Uebers.  der 
Arb.  1826.  S.  48.  7.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1826.  S.  31.    a  Bullet  S.  34. 

—  Nordlicht  am  7.  Januar  1831.  9.  und 

10.  Bullet  der  naturw.  Sect  1830.  S.  14. 

—  Barometer- Beobachtungen  im  Jahre 
1842:  Uebers.  der  Arb.  1843.  Anhang, 
S.  5.  1843:  Uebers.  1845.  Anhang,  S.  1. 
1844:  Uebers.  1846.  Anhang,  S.  2. 
1845:  Uebers.  1847.  Anhang,  S.  4. 
1846:  Uebers.  1849.    Anhang,  S.  4. 

—  Allgememe  Charakteristik  der  Witte- 
rungs- Beschaffenheit  der  Monate  des 
J.  1843.  Uebers.  der  Arb.  1845.  Bei- 
lage S.  4ß-^2. 


Lehmann,  Apotheker  und  Rathsherr; 
Bericht  über  die  geognostischen  Ver- 
hältnisse von  Kreuzburg.  Uebers.  der 
Arb.  1846.  S.  46-48. 

—  Barometer-  und  Thermometer -Beob- 
achtungen von  1823—1849.  Dr.  Galle: 
Grundzüge  der  schles.  Klimatologie, 
Breslau  1857. 

L eisner,  Lehrer  in  Waidenburg:  Notiz 
über  von  ihm  aufgefundene  seltenere 
Pflanzen.  36.  Jahresber.  1858.  S.  61. 
37.  Jahresber.  1859.  S.  60. 

Lepsins,  Landrath  zu  Naumburg  a.  S.. 
Verein  für  Alterthümer  und  Geschichte 
in  Sachsen.  Oorresp.  Bd.  1.  1820. 
S.  271-276. 

K.  Letzner,  Hauptlehrer. 
Allgemeines. 

K.  Letzner,  HaupÜehrer:  Bericht  über 
die  Vermehrung  der  Bibliotheken  und 
Museen  der  schles.  Ges.  Uebers.  der 
Arb.  1848.  S.  16— la  1849.  S.  12—14. 
1850:  28.  Jahresber.  L  Abth:,  S.  10—12. 
1851:    29.   Jahresber.    S.    10.      1852: 

30.  Jahresber.  S.  12.  1853:  31.  Jah- 
resber. S.  15.  1854:  32.  Jahresber. 
S.  12.  1855:  33.  Jahresber.  S.  11. 
1856:  34.  Jahresber.  S.  11.  1857: 
35.  Jahresber.  S.  12.  1858:  36.  Jah- 
resber. S.  10.  1859:  37.  Jahresber. 
S.  11.  1860:  38.  Jahresber.  S.  11. 
1861:  39.  Jahresber.  S.  17.  1862: 
40.  Jahresber.  S.  18.  1863:  41.  Jah- 
resber. S.  16. 

—  als  stellvertretender  Secretair:  Be 
rieht  über  die  Thätigkeit  der  entomol. 
Section  in  den  J.  18&— 1857.  v.  Gra- 
venhorst 

—  Die  entomol.  Section  der  schles.  Ges. 
in  ihrem  SOjährüron  Bestehen.  Breslau 
1858. 

—  Ueber  seine  Reise  nach  Triest  und 
Venedig,  (f)  Uebers.  der  Arb.  1843. 
S.  84. 

—  Kurzer  Nekrolog  des  Professor  Peter 
Samuel  Schilling.  30.  Jahresber.  1852. 
S.  103-104, 

—  Kurzer  Nekrolog  des  Gvmnasial- 
GoUegen  J.  E.  Klopsch  und  des  Sem.- 
Oberlehrers    Rector    F.   Rendschmidt 

31.  Jahresber.  1853.  S.  185—186. 

—  Nekrolog  des  Geh.  Hofraths  Professor 
Dr.  Job.  Ludw.  Christ  Gravenhorst 
85.  Jahresber.  1857.  S.  111—115. 

Zoologie, 
a.  Coleoptera. 

—  Notiz  über  seltene  oder  für  Schlesien 
neue  Insekten.  Uebers.  der  Arb.  1839. 
S.  124.  1840.  S.  80,  81,  84.  1841. 
S.  108,  109,  13L  1842.  S.  162.  1843. 
a  170,  172,  186.  1844.  S.  69.  1845. 
S.  40.  1846.  S.  74,  81, 167.  1848,  S.  95, 
96,  97.     1849.   S.  66.     28.  Jahresber. 
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1850.  S.  69—71.  29.  Jaliresber.  1861. 
S.  93.  90.  Jahresber.  S.  93.  31.  Jah- 
reaber.  1853.  S.  176.  32.  Jahresber. 
1854.  S.  90.  33.  Jahresber.  1855.  S.  105 
(Bostriehns  dactyliperda  in  süsser 
Mandel),  111, 113.  34.  Jahresber.  S.  108, 
109.  35.  Jahresber.  S.  138.  37.  Jah- 
resber. 1859.  S.  95.  40.  Jahresber. 
1862.  S.  9.  41.  Jahresber.  1863.  S.  9. 
(Jassns  sexnotatus,  vollständig  in  Abbdl. 
A.  1864.  S.  1—15.) 
K.  Letzner,  Hauptlehrer:  Clythra  diver- 
sipes  n.  sp.  Uebers.  der  Arb.  1839. 
S.  114-115. 

-  Ueber  den  Bostrichus  dactyliperda 
und  seine  Stände.  Uebers.  der  Arb. 
1839.  S.  116—120. 

—  Hydrobius  pnnetato-striatus  n.  sp. 
Uebers.  der  Arb.  1840.  S.  81. 

—  Die  sohlesischen  Arten  der  Gattang 
Hydrobius.  Uebers.  der  Arb.  1840.  S.  82. 

—  Ueber  die  Unterschiede  zwischen 
Hydrophilas  piceus  und  morio.  Uebers. 
der  Arb.  1840.  8.  83—84. 

—  Pterostichus  cordatus  n.  sp.  Uebers. 
der  Arb.  1841.  S.  101. 

—  Mittheilungen  über  die  Ohrysomela 
cerealis  Lin.  Uebers.  der  Arb.  1841. 
S.  102—104. 

—  Stände  der  Chrys.  fulgida  F.  Uebers. 
der  Arb.  1841.  S.  105—108. 

—  Ueber  Cucujns  depressus  F.  (=  C. 
haematodes  Er.)  und  seine  Larve. 
Uebers.  der  Arb.  1842.  S.  152—153. 

—  Ueber  eine  schwarze  Varietät  des 
Poecilus  dimidiattts  Oliv.  Uebers.  der 
Arb.  1842.  8.  154. 

—  Ueber  die  Larve  von  Blaps  fatidica 
Crtz.    Uebers.  der  Arb.  1843.  S.  170. 

—  Agabus  silesiacus  n.  sp.  Uebers.  der 
Arb.  1843.  S.  170. 

—  Ohrysomela  Hannoverana  ist  Var.  von 
Chr.  marginella  L.     Uebers.  der  Arb. 

1843.  S.  172. 

—  Leptnra  lineata  n.  sp.  Uebers.  der 
Arb.  1843.  S.  173-174. 

—  Mittheilungen  über  die  Lebensweise 
des  Eccoptogaster  scolytus  Hbst,  mul- 
tistriatus  Marsh,  und  pvgmaeus  Hbst 
Uebers.  der  Arb.  1844.  S.  64—68. 

—  Ueber  Lebensweise  des  Bostrichus 
asperatns  GyL  Uebers.  der  Arb.  1844. 
S.  68. 

—  Ueber  die  Farben -Varietäten  der 
Ohrysomela  (Lina)  collaris  Lin.  Uebers. 
der  Arb.  1844.  S.  69—71. 

—  Ueber  Oantharis  melanoceros  und 
denticollis   Schum.     Uebers.  der  Arb. 

1844.  S.  71. 

—  Oantharis  mfo-testacea  n.  sp.  Uebers. 
der  Arb.  1844.  S.  72. 

—  Ueber  Eccoptogaster  Pruni  und  Pyri 
Ratzeb.  Uebera.derArb.  1845.S.37— 40. 


K.  Letzner,  Haoptlefarer:  Ueber  schle- 
sische  Taehyporinen.  Uebers.  der  Arb. 
1846.  S.  73.  Philonthus- Arten.  S.  78 
bis  80.    (Ph.  gradlis  n.  sp.  S.  79.) 

—  Ueber  Varietäten  von  Oantharis 
nigricomis  F.  Uebers.  der  Arb.  1846. 
S.  74. 

—  Ueber  Oantharis  sadetica  n.  sp.  und 
0.  rufescens  n.  sp.  Uebers.  der  Arb. 
1846.  S.  76. 

—  Bemerkungen  über  die  Lebensweise 
von  Eccoptogaster  Pruni  R  und  £. 
rugulosus  R.  Uebers.  der  Arb.  1846. 
S.  76. 

—  Ueber  einige  von  ihm  an  den  KUsten 
der  Insel  Usedom  und  Rügen  gefan- 
gene Käfer.  UebeiB.  der  Arb.  1846. 
S.  80.  Käfer,  gefangen  in  den  Beski- 
den.  Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  101 
bis  104.  Käfer,  gefangen  bei  Sniau. 
Uebers.  der  Arb.  1848.  S.  98. 

—  Bemerkungen  zu  dem  Schilling^schen 
Aufsätze  über  die  schlesischen  Maltica- 
Arten.  Uebers.  der  Arb.  1846.  S.  81 
bis  85.  (Dibolia  Schillingii  n.  sp.,  D. 
depressinscula  n.  sp.,  Psylliodes  rufe- 
picea  n.  sp.,  Plectroscelis  aerosa  n.  sp., 
P.  compressa  n.  sp.) 

—  Ueber  Agabus  Kotschyi  n.  sp.  Uebers. 
der  Arb.  184a  S.  95. 

—  Ueber  Phaedon  galeopsis  n.  sp. 
Uebers.  der  Arb.  1848.  S.  96. 

—  Ueber  Varietäten  des  Mycetophagus 
variabiiis  Hellw.  Uebers.  der  Arb.  1848. 
S.  97. 

—  Die  Larven  mehrerer  Käfer  leben  in 
giftigen  Arzneistoffen.  Uebers.  der 
Arb.  1848.  S.  98. 

—  Bostrichus  Jalappae  n.  sp.  aus  rad. 
Jalappae.  Uebers.  der  Arb.  1848.  S.  99. 

—  Ueber  die  Farben- Varietäten  des  Pte- 
rostichus lepidus  F.    Uebers.  der  Arb. 

1849.  L  Abth.,  S.  65-66. 

—  Farben- Varietäten  der  Nebria  Gyllen- 
halii  (incl.  nivalis  Payk.  und  arctica 
Dej.).  28.  Jahresber.  1850.  L  Abth., 
S.  70-71. 

—  Ueber  Varietäten  des  Pterostichus 
negligens  St.  28.  Jahresber.  1850. 
S.  71-72. 

—  Ueber  Ohrysomela  islandica  Köhler 
und   ihre   Varietäten.     28.  Jahresber. 

1850.  L  Abth.,  S.  72—75. 

—  Ueber    die    Stände    von    Orchestes 

Pratensis  Germ.    29.  Jahresber.   1851. 
.  93—94. 

—  Ueber  die  Stände  von  Apion  sorbi 
Hbst    29.  Jahresber.  1851.  S.  94. 

—  Ueber  mehrere  schlesische  Arten  der 
Gattung    Telephorus.      29.  Jahresber. 

1851.  S.  95. 

—  Ueber  die  Stände  von  Hypnlos  bi- 
fasciatus.    29.  Jahresber.  1851.  S.  9a 
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E.  Letzner,  Hauptlehrer:  Ueber  Chry-' 
Bomela   faseo-aenea   Schum.   et   Safir. 
und  Chr.  spedosissima  Scop.    SO.  Jah- 
resber.  1862.  S.  87—90. 

—  Ueber  Chlaenius  tibialis  Dej.  (Var. 
von  Ch.  Schrankii?).  30.  Jahresber. 
1852.  S.  91. 

—  Ueber  Ghrysomela  (Plagiodera)  armo- 
raciae  L.  und  ihre  Stände.  30.  Jah- 
resber. 1862.  S.  91—93. 

—  Ueber  Larve  und  Puppe  der  Ghryso- 
mela varians  F.  30.  Jahresber.  1852. 
S.  93—94. 

—  Einige  Mittheilungen  ttber  die  Käfer- 
Fauna  der  nächsten  Umgebung  yon 
Meran.  31.  Jahresber.  1853.  S.  175-176. 

—  Einige  Bemerkungen  ttber  die  Lebens- 
art der  Larve  von  Cionus  scrophulariae 
L.    31.  Jahresber.  1853.  S.  177. 

—  Ueber  Doreatoma  rubens  E.  H.  und 
D.   flavicomis    F.    und    ihre    Stände. 

31.  Jahresber.  1853.  S.  177—178. 

—  Beiträge  zur  Verwandlungsgeschichte 
einiger  (6)  Käfer.  (Nebst  1  Tafel.) 
DeiS:schrift  1853.  S.  205—219.  Nachtrag 
zu  Ghilocorus  renipustulatus  Sor.  und 
bipustulatus  L.  32.  Jahresber.  1854. 
S.  89. 

—  Ueber  Bmehus  pisi  L.  (Entwickelung, 
Schaden).  32.  Jahresber.  1854.  S.  79 
bis  82. 

—  Ueber  die  Larven  von  Anthrenus 
musaeorum   L.    und   A.   daviger   Er. 

32.  Jahresber.  1854.  S.  82—84. 

—  Ueber  die  Stände  des  Carabus  syl- 
vestris F.  32.  Jahresber.  1854.  S.  84 
bis  86. 

-  Ueber  ein  monströses  Fühlhorn  eines 
Carabus  Sachen  Z.  32.  Jahresber.  1854. 
S.  86-87. 

'-—  Ueber  einige  Bewohner  und  Beschä- 
diger  des  Knieholzes  (vorzüglich  Pisso- 
des  abietis  Ktzb.  und  seine  Stände). 
32.  Jahresber.  1854.  S.  87—89. 

—  Verzeichniss  der  schles.  Arten  der 
Gattung  Pissodes  Germ.  33.  Jahresber. 
1855.  S.  105  (vergl.  111), 

—  Monströses  Fühlhorn  einer  Ghryso- 
mela cacaliao  Sehr.  33.  Jahresber. 
1855.  S.  106. 

—  Ueber  die  Stände  der  Ghrysomela 
(Phratora)  vitellinae  L.    33.  Jahresber. 

1855.  S.  106—109,  und  34.  Jahresber. 

1856.  S.  106. 

—  Ueber  die  Stände  der  Ghrysomela 
(Gonioctena)  vimin^s  Gyl.  33.  Jah- 
resber. 1856.  8.  109—111. 

—  Ueber  Xantholinus  lentus  Grav.  und 
seine  Stände.  34.  Jahresber.  1856.  S.  97 
bis  98. 

—  Ueber  die  Larve  eines  Baridins  als 
VerwUster  des  Baps.  34.  Jahresber. 
1856.  S.  102. 


K.  Letzer,  Hauptlefarer:  Ueber  Larve 
und  Puppe  des  Orchestes  populi  L., 
und  eines  ihnen  schädlichen  Ichneumons. 

34.  Jahresber.  1856.  S.  98—102. 

—  Ueber  die  Larve  der  Mordella  guttata 
Payk.    34.  Jahresber.  1856.  S.  103. 

—  Stände  der  Ghivsomeia  (Gastrophysa) 
polygoni  L.  34.  Jahresber.  1856.  S.  104 
bis  106. 

—  Ueber  die  Larve  der  Ghrysomela 
cacaJiae  Sehr.  34.  Jahresber.  1856. 
S.  106—108. 

—  Ueber  Larve  und  Puppe  der  Goccinella 
mutabiiis  Scr.  34.  Jahresber.  1856. 
S.  108-109. 

—  Ueber  Anaspis  flavo-atra  (A.  flava  L., 
lateralis  F.,  urontalis  L.  und  atra  F.). 

35.  Jahresber.  1857.  S.  119—121. 

—  Ueber  die  Puppe  von  Opilus  do- 
mesticus  St  35.  Jahresber.  1857.  S.  122. 

—  Ueber  die  Larve  der  Mordella  pusilla 
Dej.  (Synonym.  Bemerk.)  35.  Jahresber. 
1857.  S.  122. 

—  Ueber  Larve  und  Puppe  der  Ghryso- 
mela cuprea  F.  und  20  punctata  Scop. 
35.  Jahresber.  1857.  S.  123—126. 

—  Ueber  Larye  und  Puppe  der  Ghryso- 
mela (Gonioctena)  litura  F.  35.  Jah- 
resber. 1857.  S.  126—127. 

—  Ueber  Larve  und  Puppe  der  Helodea 
phellandrii  L.  35.  Jahresber.  1^7. 
S.  127-130. 

—  Ueber  Larve  und  Puppe  von  Helodes 
beccabungae  lU.  35.  Jahresber.  1857. 
S.  130—133. 

—  Ueber  Puppe  und  Larvensack  des 
Gryptocephalus  sericeus  L.  35.  Jah- 
resber. 1857.  S.  133. 

—  Ueber  die  Stände  der  Grioceris 
asparagi  L.  35.  Jahresber.  1857.  S.  133 
bis  136. 

—  Ueber  Larve  und  Puppe  des  Rhagium 
bifasdatum  F.  35.  Jahresber.  1857. 
S.  136—138. 

—  Ueber  die  Puppe  des  Ampedes  nigri- 
nus  Payk.    35.  Jahresber.  1857.  S.  138. 

—  Ueber  die  Stände  der  Ghrysomela 
sanguinolenta  L.  37.  Jahresber.  1859. 
S.  95—96. 

—  Ueber  die  Stände  der  Gastrophysa 
raphani  L.  37.  Jahresber.  1859.  S.  96 
bis  98.    . 

b.  Lepidoptera. 

—  Die  Raupe  der  Sesia  mutillaeformis 
Lasp.  ist  ein  den  Aepfelbäumen  schäd- 
liohe6  Thier.  Uebers.  der  Arb.  1846. 
S.  102-104. 

—  Seltene  oder  für  Schlesien  neue  Falter. 
Uebers.  der  Arb.  1841.  S.  131;  1842. 
a  162;  1856.  S.  113;  1866.  S.  109. 

0.  Hvmenoptera. 

—  Ueber  die  Zellen  der  MegaehUeoiroum- 
cincU  Kirb.  31.  Jahresber.  1853.  S.  184. 
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K.  Letzner,  Hauptlehrer:  Notiz  fiber 
die  Larve  yon  Tenthredo  punctulata 
Kl.    S2.  Jahresber.  1864.  S.  100. 

—  Ueber  eine  von  den  Larven  des 
Orschestes  popoli  lebende  Phagonia. 
Uebers.  der  Arb.  1856.  S.  96. 

d.  Diptera. 

—  Seltene  oder  fttr  Schlesien  neue 
Diptem.  Uebers.  der  Arb.  1839.  S.  124. 
1843.  S.  186. 

—  Ueber  Larve  und  Puppe  von  Thereva 
subfasciata  Schum.  82.  Jahresber.  1854. 
S.  99. 

—  Ueber  Cecidomyia  salicina  Meig.,  er- 
zogen aas  Missbildungen  an  Zweigen 
der  Salix  purpurea.  33.  Jahresber. 
1855.  S.  126. 

—  Ueber  Eristalis  tenaz  L.  und  ihre 
Stände.  34.  Jahresber.  1856.  S.  117 
bis  118. 

—  Notiz  ttber  Vorkommen  von  drei 
Syrrphus- Arten.  34.  Jahresber.  1856. 
S.  119. 

—  Sdara  Thomae  lebt  als  Larve  auch 
in  den  Waldungen  am  Altvater.  34.  Jah- 
resber. 1856.  S.  119. 

e.  Hemiptera. 

—  Ueber  von  ihm  gefangene,  für  Schle- 
sien seltene  oder  neue  Wanzen -Arten. 
Uebers.  der  Arb.  1846.  S.  106—160. 

f.  Neuroptera. 

--  Ueber  das  Vorkommen  der  Palingenia 
virgo  P.  bei  Breslau.  32.  Jahresber. 
1854.  S.  101. 

g.  Arachnida. 

^  Aranea  obtextrix  (?),  gefangen  auf  dem 
fliegenden  Mädchensommer.  Uebers.  der 
Arb.  1846.  S.  167. 

h.  Annulata. 

—  Notiz  über  einen  Gordius  in  einer 
Coccinellen-Larve.  33.  Jahresber.  1855. 
S.  111. 

i.  Gasteropoda. 

—  Notiz  über  drei  für  Schlesien  neue, 
von  ihm  am  Altvater  aufgefundene 
Schnecken.  Uebers.  der  Arb.  1846. 
S.  65. 

Pflanzenkunde. 
~  Ueber  von  ihm  aufgefundene  seltene 
schles.  Pflanzen.  Uebers.  der  Arb.  1835. 
S.  86.     1840.   S.  105.     4L  Jahresber. 
1863.  S.  105. 

Leupold,  Pastor  in  Elein-Eniegmtz. 
a.  Zoologie. 
Leupold.  Pastor:  Ueber  das  Ausbrechen 
einer MeloeproBcarabaeus  Fab.  Corresp. 
Bd.  1.   1820.   S.  28-^.     Anmerkung 
dazu  von  Charpentier. 
— -  £in  Schaf  mit  einem  mit  Zähnen  ver- 
sehenen Aftermaule  hinter  dem  einen 
Ohre.  7.  Bullet  der  natunr.  Sect  1822. 
S.  14. 


Leupold,  Pastor:  Ueber  Birkenäste, 
deren  Binde  durch  ein  Insekt  ringförmig 
abgescliält  worden  sein  solL  (Von 
Hornissen?  Treviranus.)  ö.  Bullet  der 
naturw.  Sect.  1823.  S.  6.  6.  BuUet 
S.  16. 

—  Gryptorhynchus  lapathi  L.  als  Ver- 
wttster  einer  3— 4jäbr.  Brlenpflanzung. 
9.  Bullet  der  naturw.  Sect  1824.  S.  7 
bis  8.    3.  Bullet  1829.  S.  14. 

—  Abnorme  Geburt  eines  Schafes. 
9.  Bullet  der  naturw.  Sect  1824.  S.  9. 

—  Eine  Missgeburt  in  einem  GänseeL 
,  5.  BuUet  der  naturw.  Sect  1826.  S.  23. 

Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  39. 

b.  Landwirthschaft 
^  Ein  Apfelbaum  trägt  im  Jahre  1821 
zum  zweiten  Male  Früchte.    7.  BuUet 
dßr  naturw.  Sect  1822.  S.  14. 

—  Einjähriges  Schlummern  eines  alten, 
versetzten  Birnbaumes.  6.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1823.  S.  13.  7.  Bullet 
1823.  S.  12. 

—  Resultate  seiner  Versuche  ttber  die 
Kultur  ausländischer  Getreide -Arten. 
1.  BuUet  der  naturw.  Sect  1825.  S.  6. 
Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  28. 

-^  Ueber  Ueberwinterung  und  Düngung 

der  Weinsttfcke.  7.  BoUet  der  naturw. 

Sect.  1827.  S.  20. 
^  Zeitiges  Fortziehen  der  Schwalben, 

Beichthum  dieses  Herbstes  an  PUzmi. 

8.  BuUet  der  naturw.  Sect  1827.  S.  46. 

—  Ueber  den  Anbau  der  Kartoffel  durch 
KnoUen  und  von  ihnen  ausgebrochene 
Keime.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1828. 
S.  55. 

c.  Physik  und  Meteoroloffie. 

—  Aus  der  Menge  der  im  Herbst  er- 
schienenen Pilze  ist  auf  die  Beschaffen- 
heit des  Winters  zu  schUessen.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  26. 

—  Beobachtungen  über  die  Temperatur 
der  Bankwitzer  QueUe.  1.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1827.  S.  4.  Uebers.  der 
Arb.  1827.  S.  29. 

—  Ueber  die  glänzende  Lichterscheinnng 
am  25.  SeptBr.  d.  J.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1831.  S.  31. 

—  Barometer-  und  Thermometer-Beob- 
achtungen von  1823— 1888.  Dr.GaUe: 
GrundzUge  der  schles.  KUmatologie, 
Breslau  1857. 

Levy,  Dr.  aus  Kopenhagen:  Mittheilun- 

fen  über  die  von  Dr.  Jacobsohn  über 
ie  chrom- sauren  Salze  angesteUten 
Untersuchungen.  Uebers.  der  ^b.  1833. 
S.  89-90. 
Dr.  Levy,  Sanitäts-Rath,  Priatdocent 
(4*  1864):  Physiologische  Bemerkungen 
über  daa  Gesetz  der  Gewohnheit  beim 
gesunden  und  kranken  Menschen.  Uebers. 
der  Arb,  1846.  S.  68-70. 
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Dr.  Levy,  Sanitäto-Bath:  lieber  die  Er- 
kennung geistiger  Anlagen  aus  der  Be- 
schaffenheit der  Hand.  (Auszug.)  Uebers. 
der  Arb.  1847.  S.  81—82. 

—  lieber  den  genius  morborum  der 
beiden  ersten  Monate  des  Jahres  1847. 
Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  231—232. 

—  lieber  seine  in  Berlin  gemachten 
Beobachtungen  über  die  Cholera.  Uebers. 
der  Arb.  1848.  S.  164k-167. 

—  Ueber  die  Thermen  zu  Landeck. 
38.  Jahresber.  18G0.  S.  153. 

Levy,  Kaufmann:  Ueber  das  durch  Wa- 
*  rington  angegebene  Verfahren  zur  Ver- 
silberung des  Glases  auf  chemischem 
Wege.    Uebers.  der  Arb,  1846.  S.  219. 

Le  w  ald ,  Kaufmann :  Ueber  den  sittlichen 
£influ8S  der  Gewerbe  auf  das  Volk. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1830.  S.  87. 

—  Vergleichung  der  englischen  Arbeiter 
mit  den  unsem.  Uebers.  der  Arb.  1831. 

5.  57-60. 

—  Ueber  die  Patentlampe  von  Locatelli. 
Uebers.  der  Arb.  1834.  S.  141. 

—  Modell  eines  guten  Kochofens.  Uebers. 
der  Arb.  1835.  S.  144. 

Dr.GeorgLewald,  Privatdoeent :  Unter- 
suchungen über  die  Ausscheidungen 
von  Arzneimitteln  aus  dem  Organismus, 
insbesondere  über  die  der  mineralischen 
und  vegetabilischen  Adstringentien  durch 
die  Nieren  und  ihren  Einnuss  auf  die 
Thätigkeit  derselben.  Abhandl.,  Abth. 
für  Naturwiss.  und  Med.  1861.  8.  236 
bis  290. 

Dr.    J.    R.    Lichtenstädt,    Professor 

(Jt  1849). 

a.  Gesellschafts  -  Angelegenheiten. 

Dr.  J.  RLichtenstädt,  Prof.:  Jahres- 
bericht der  medicinischen  Scction  pro 
1824.  Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  6,  29 
bis  41.  1825:  Uebers.  1825.  S.  4,  53 
bis  64.  1826:  Uebers.  1826.  S.  6,  57 
bis  65.  1827.  S.  5,  69-79.  1828  S.  14, 
79-«5.    1829.  S.  7,  57—64. 

—  Anzeige,  dass  die  medicinische  Soction 
eine  Beihe  wissenschaftlicher  Abhand- 
lungen unter  dem  Namen  Neue  Bres- 
laucr  Sammlungen  herauszugeben  be- 
schlossen habe.  Breblau  den  12.  Januar 
1828.     4^    2  Seiten.     (Beigelegt  dem 

6.  Bullet,  der  naturw.  Scct  1828.) 

—  Ueber  die  Heransgabe  der  neuen 
Breslauer  Sammlungen  aus  dem  Gebiete 
der  Heilkunde.  Uebers.  der  Arb.  1828. 
S.  79,  80,  85. 

—  Vorrede  zu:  Neue  Breslauer  Samm- 
lungen aus  dem  Gebiete  der  Heilkunde. 
Bd.  1.  1829.  S.  I— X. 

b.  Naturgeschichte. 
^  Begründung  der  Lehre  von  der  Selbst- 
thätigkeit  des  Flüssigen.    (*)  5.  Bullet 


der  naturw.  Sect.  1821.  S.4— 6.  8:  Bull. 

1824.  S.  1. 

Dr.  J.  R.  Lichtenstädt,  Professor: 
Ueber  die  von  Leeuwenhoek  und 
Carus  gemachten  Beobachtungen  der 
Rotationsbewegung  des  Embryo  der 
Teichhomschnecke.  (f)  Uebers.  der 
Arb.  1824.  S.  22. 

—  Ueber  die  Lebensbedingungen  der 
niedem  Thiere.  8.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1824.  S.  2—4. 

—  Ueber  die  Verwandlung  der  organi- 
schen Substanz,    (f)    Uebers.  der  Arb. 

1825.  S.  63. 

—  Ueber  den  nothwendigen  Wechsel  der 
Begriffe  in  der  Naturwissenschaft,  (f) 
Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  4. 

—  Ueber  Polypen  von  den  Inselgruppen 
Iwadak  und  Otahaiti.  (f)  Uebers.  der 
Arb.  1827.  S.  29. 

—  Ueber  die  v.  Rumford'sche  Beob- 
achtung, dass  pulverige  Stoffe  und 
organiscne  Flüssigkeiten  in  Bewegung 

garathen,  wenn  man  sie  aus  dunklon 
rten  ins  Tageslicht  bringt  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1830.  S.  34. 
c.  Medicin. 

—  Fragmente  aus  der  Lehre  von  der 
medicinischen  Polizei.  10.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1821.  S.  2-3. 

—  Einige  anthropologische  und  medici- 
nische Bemerkungen  über  die  Kotzebue- 
sche Entdeckungsreise.  3.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1822.  S.  4—6. 

—  Bemerkungen  über  die  Natur  und 
Ansteckung  des  gelben  Fiebers.  6.  Bull, 
der  naturw.  Sect.  1823.  S.  1—2. 

—  Heftige  Krampfanfälle  in  Folge  des 
Bisses  eines  ni(mt  tollen  Hundes  bei 
einem  11jährigen  Knaben.  6.  Bullet, 
der  naturw.  Sect  1823.  S.  13—14.  — 
7.  Bullet.  1823.  S.  4. 

—  Ueber  die  Seuchen  der  Menschheit 
nach  Schnurrer.  (*)  2.  Bullet  der  na- 
turw. Sect  1824.  S,  16.  Uebers.  der 
Arb.  1824.  S.  22.  (t) 

—  Ueber  einen  von  Dr.  Schottin  mitge- 
theilten  Fall  von  Uebergang  des  arte- 
riellen Blutes  in  die  venösen  Gefässe. 
Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  30—31. 

—  Ueber  das  Auge  nach  La  Fontaine. 
(t)    Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  31. 

—  Merkwürdiges  aus  der  von  der  Ge- 
sellschaft praktischer  Aerzte  zu  St  Pe- 
tersburg herausgegebenen  Sammlung. 
(t)    Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  31. 

—  Verfahren  eines  alten  Praktikers  Be- 
hufs der  Abtreibung  des  Bandwurmes. 
Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  33. 

^  Ueber  den  Tod  eines  9  tätigen  Kin- 
des, hervorgebracht  durch  den  Druck 
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der   grossen   Leber    auf  die   Lungen, 
üebers,  der  Arb.  1824.  S.  34. 
Dr.   J.   B.    Lichtenstädt,    Professor: 
lieber  Lorinser's  Werk  von  den  Lun- 

rnkrankheiten.  Uebers.  der  Arb.  1824. 
35.    Aus  desselben  Werk  über  das 
Mutterkorn.    S.  39. 

—  lieber  Brustwassersucht  und  darauf 
folgende  Himhöhlen- Wassersucht  der 
Kinder  bei  einem  40jährigen  Manne. 
(t)    üebers.  der  Arb.  1824.  S.  34. 

—  lieber  Amatus  LusitanuB.  (f)  Uebers. 
der  Arb.  1824.  S.  36. 

—  Fragmente  aus  der  allgemeinen  Heil- 
mittellehre, (t)  üebers.  der  Arb;  1824. 
S   38 

—  üeber  Thomas  Willis.  (*)  üebers. 
der  Arb.  1824.  S.  40. 

—  Die  bei  Verletzungen  des  kleinen  Ge- 
hirnes entstehenden  Bewegungen  sind 
nicht  als  Schwindel  zu  betrachten, 
üebers.  der  Arb.  1825.  S.  53. 

—  üeber  Starkes  pathologische  Frag- 
mente, (t)  üebers.  der  Arb.  1825.  S.  54. 

—  üeber  die  Vorzüge  der  Dampfbäder. 
(*)    üebers.  der  Arb.  1825.  S.  57. 

—  Bemerkungen  über  die  Häufigkeit  der 
Augenkrankheiten  bei  den  Alten,  (t) 
üebers.  der  Arb.  1825.  S.  58. 

—  Die  Grundlehren  der  Homöopathie 
mit  widerlegenden  Gründen,  (f)  üebers. 
der  Arb.  1825.  S.  58,  60. 

—  üeber  das  Prinzip  der  Beurthcilung 
von  Geisteskranken.  {*)  üebers.  der 
Arb.  1825.  S.  62. 

—  üeber  die  dritte  Sammlung  des  ärzt- 
lichen Vereins  zu  St.  Petersburg.  (*) 
üebers.  der  Arb.  1826.  S.  58. 

—  Das  essigsaure  Morphium  ist  besser 
durch  das  schwefelsaure  Morphium  zu 
ersetzen.  (*)  üebers.  der  Arb.  1826. 
S.  61. 

—  üeber  eine  krankhafte  Wucherung 
in  den  Handknochen  eines  13jährigen 
Knaben,  üebers.  der  Arb.  1826.  S.  63. 
Vergl.  üebers.  der  Arb.  1827.  S.  71. 

—  üeber  das  Tiedemann-Gmelin'sche 
Werk  von  der  Verdauung,  (t)  üebers. 
der  Arb.  1826.  S.  64. 

—  üeber  die  medicinischen  Verhand- 
lungen der  Versammlung  deutscher 
Naturforscher  zu  Dresden,  (t)  üebers. 
der  Arb.  1826.  S.  64. 

—  Seine  Ansichten  über  Anwendbarkeit 
der  Teleologie  in  der  Medizin.  (*) 
üebers.  der  Arb.  1826.  S.  64. 

—  üeber  irrige  Angaben,  welche  in  der 
5.  Auflage  von  Trommsdorf  s  Keceptier- 
Kunst  vorkommen,  (t)  Üebers.  der 
Arb.  1826  S.  65. 

—  üeber  die  verschiedenen  Quellen  der 
Volksheilkunde,  (t)  üebers.  der  Arb. 
1827.  S.  3. 


Dr.  J.  B.  Lichtenstädt,  Professor: 
üeber  die  Humoral  -  Pathologie  der 
neuesten  Zeit  {*)  üebers.  der  Arb. 
1827.  S.  70. 

—  üeber  eine  mit  einer  Speckmasse 
umwachsene  krankhafte  Niere  eines 
70jährigen  Mannes,  (f)  üebers.  der 
Arl).  1827.  S.  74. 

—  Nach  £rdmann*s  Beobachtungen  muss 
überall^  wo  von  blausäurehaltigen  Mitteln 
zu  antiphlogistischen  Zwecken  Anwen- 
dung gemacht  wird,  reine  Blausäure 
angewandt  werden,  (f)  Uebers.  der 
Arb.  1827.  S.  74. 

—  Gegen  die  von  Dr.  Bunge  weiter 
ausgebildete  Lehre  Wilbrand's  vom 
Blutlaufe.  (*)  2.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1827.  S.  8.  VergL  1.  BuUet 
S.  2-3. 

—  üeber  falsche  Anwendung  von  medi- 
cinischen Kunstausdrücken.  (t)  üebers. 
der  Arb.  1828.  S.  84. 

—  Einiges  aus  den  Berichten  des  Begi- 
mentsarztes  Dr.  Bichter  über  England. 
(*)    üebers.  der  Arb.  1829.  S.  61. 

—  üeber  Anwendung  der  Schwefelleber 
im  Croup.  (*)  üebers.  der  Arb.  1829. 
S.  63. 

-—  Merkwürdiger  .Fall  von  Metastase 
und  Metaschematismus.  Neue  Bresl. 
Samml.  Bd.  1.  1829.  S.  288-297. 

—  üeber  einige  irriee  Deutungen  der 
Thätigkdt  des  lymphatischen  Systems. 
Neue  Bresl.  Samml.  Bd.  1.  1829.  S.  345 
bis  380. 

—  üeber  den  Einfluss  der  Temperatur- 
Verhältnisse  auf  den  Gesundheitszu- 
stand der  Menschen  und  über  die 
Wirkung  des  Bisses  der  Klapperschlange, 
der  fUr  sie  sclbt  tödtlich  ist  (f)  üebers. 
der  Arb.  1830.  S.  36. 

—  In  der  Gegend  von  Su  Petersburg 
herrscht  ein  bösartiger  Petechial- 
Typhus.  (Notiz.)  üebers.  der  Arb. 
1846.  S.  206. 

P.  Lieb  ich,  Kaufmann:  Bericht  Über 
die  Ver^^altung  der  Kasse  der  schles. 
Gesollschaft.  Uebers.  der  Arb.  1842. 
(mit  S.  Scholtz  ffemeinschaftUch)  S.  20. 

G.  Liebich,  Kauimann:  üeber  die  Ver- 
waltung der  Kasse  der  schles.  Ges. 
üebers.  der  Arb.  1843.  (mit  S.  Scholtz 
gemeinschaftUch)  S.  19.  1844.  (desgl.) 
S.16.  1845.  (desgl.)  S.  13.  1846.  (desgl.) 
S.  16.  1847.  (desgl.)  S.  15.  1848.  S.  18. 
1849.  S.  14.  1850:  28.  Jahresber.  S.  13. 
1851:  29.  Jahresber.  S.  13.  1852: 
80.  Jahresber.  S.  14.  1853:  31.  Jah- 
resber. S.  13.  1854:  82.  Jahresber. 
S.U.  1855:  33.  Jahresber.  S.  10.  1856: 
34.  Jahresber.  S.  10. 

Lieb  ich,  Kaufmann:  üeber  einen  von 
F.  Schatten  constroirten  Apparat,  zacker- 
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haltige  Finssigkeitcn  auf  ihren  Gehalt 
an  reinem  Zacker  zu  prüfen.  Uebers. 
der  Arb.  1845.  S.  155. 

Liehr,  WirthschafU-Director  in  Stabel- 
witz:  lieber  die  Verwandlung  des 
Korns  (Seeale  cereale)  in  Trespe  (Bro- 
mufl  secaünus).  üebers.  der  Arb.  1841. 
S.  94. 

Dr.  W.  Lilie,  Proreotor  am  Gymnasium 
zu  St  Maria-Magdalena  (f  1865):  Ueber 
den  Grundgedanken  einer  allgemein 
gütigen  Nothwendigkeit  und  einer  Ge- 
setzgebung in  den  Schicksalsmäohtcn 
der  Ilias  und  Odyssee.  {*)  Uebers.  der 
Arb.  1848.  Si  290. 

—  Ueber  den  Charakter  der  Gäa  in  der 
Theogonie  des  Uesiodos.  32.  Jahresber. 
1854.  8.  245-247. 

—  Ueber  Demeter.  36.  Jahresber.  1858. 
S.  198—199. 

Linck,  Pharmazeut  in  Glogau:  Notiz 
über  von  ihm  aufgefundene  neue  oder 
seltene  schlesische  Pflanzen.  Uebers. 
der  Arb.  1837.  S.  97. 

V.  Lindner,  General-Major  u.  Brigadier: 
Ueber  die  von  ihm  veranstalteten  BUck- 
feuer  auf  der  Schneekoppe.  Verlu  Bd.  1. 
Heft  L  1806.  S.  LXXXV  und  S.  1-60. 

Dr.  Link,  Professor:  Ueber  das  Vater- 
land der  gezähmten  Thiere  und  der 
cultivirten  Pflanzen.  Corr.-BL  Jahrg.  3. 

1812.  Heft  n,  S.  71—88. 

—  Bemerkungen  über  die  älteste  Ge- 
schichte der  Erde.    Ck>rr.-Bl.  Jahrg.  4. 

1813.  Heft  I,  S.  74-87. 

—  Etwas  über  die  Formen  der  Gebirge  | 
überhaupt  und  des  Biesengebirges  ins- 1 
besondere.  Corr.-Bl.  Jahrg.  4.  1813.  i 
Heft  IL  S.  10—14 

—  Bericht  von  den  Arbeiten  der  physik. 
Section  im  Jahre  1812.  Corr.-Bl. 
Jahrg.  4.  1813.  Heft  H,  S.  24—27. 

Lockstädt,  Apotheker:  Ueber  die 
Schwierigkeit  der  Darstellung  eines 
stetsgleich  starken  Bittermandelwasäers. 
üebers.  der  Arb.  1837.  S.  149. 

K.  J.  LOschke,  Seminar -Lehrer,  jetzt 
Pastor  in  Zindel:  Ueber  Trozendorfs 
Leben  und  Wirken.  (Resumö.)  Uebers. 
der  Arb.  1841.  S.  184. 

—  Ueber  die  Organisation  des  Schul- 
wesens im  16.  Jahrhundert  (Resum^.) 
Uebers.  der  Arb.  1843.  S.  84.  1844. 
S.  61-63. 

—  Ueber  die  Lehre  vom  Rechnen  auf 
der  Linie  nach  Adam  Bise.  Uebers. 
der  Arb.  1846.  S.  319. 

—  Erwerbung  des  Terrains  ehemaliger 
Festungswerke  Breslaues.  Uebers.  der 
Arb.  1849.  U.  Abth.,  S.  1-15. 

Dr.  C.  Löwig,  Professor,  Geh.  Regie- 
rungs-Ratii,  Director  des  chemischen 
Laboratoriums:  Ueber  die  organischen 


Metallverbindungen.  31.  Jahresber.  1853. 
S.  26—29. 
Dr.  G.  L  0  w  i  g ,  Professor  etc. :  Ueber  einige 
Stibäthyl-Verbindungen.   31.  Jahresber. 
1853.  S.  29—31. 

—  Ueber  Methplumbäthyl.  31.  Jah- 
resber. 1853.  S.  31-36. 

-—  Ueber  die  Anwendung  des  Wassers 
als  Nutzmaterial,  indem  man  dasselbe 
durch  glühende  Kohlen  zersetzt  33.  Jah- 
resber. 1855.  S.  20—21. 

—  Ueber  die  akustischen  Versuche, 
welche  Graf  Schaf^otsch  über  das 
Verhältniss  gewisser  Töne  zur  Flamme 
angestellt  hat  35.  Jahresber.  1857. 
S.  20. 

—  Ueber  die  verschiedenen  Zustände 
des  activen  Sauerstoffs.  38.  Jahresber. 
1860.  S.  28. 

—  Ueber  die  Producte,  welche  durch 
Einwirkung  des  Natrium-Amalgams  auf 
Oxaläther  gebildet  werden.  Abhandl., 
Abth.  für  Naturwiss.  und  Med.  1861. 
S.  104-123.    2.  AbhandL  S.  177-188. 

—  Ueber  die  Producte,  welche  durch 
Einwirkung  von  Natrium- Amalgam  auf 
Oxaläther  gebildet  werden.  40.  Jah- 
resber. 1862.  S.  24-25. 

Lohmeyer,  Apotheker  in  Neisse :  Ueber 
elektrische  Telegraphie  im  Allgemeinen 
und  über  den  von  ihm  ausgeführten 
elektromagneCischen  Telegraphen  insbe- 
sondere. (*)  Uebers.  der  Arb.  1840. 
S.  58—59. 

—  Notiz  über  aufgefundene  seltnere  oder 
für  Schlesien  neue  Pflanzenarten.  Uebers. 
der  Arb.  1849.  L  Abth.,  S.  96.  1850: 
28.  Jahresber.  L  Abth.,  S.  99. 

Lorenz,  Hausmeister  in  Zapplau:  Ueber 
eine  Feuerkugel  in  der  Gegend  von 
Guhrau.  7.  Bullet,  der  naturw.  Sect 
1822.  S.  15. 

—  Eine  Feuerkugel  am  29.  Juli  1823. 
8.  Bullet  der  naturw.  Sect  1823.  S.  13. 

—  Ein  Mohnkopf  mit  einem  kleineren  in 
seinem  Innern.  9.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1823.  S.  6. 

—  Barometer-  imd  Thermometer- Beob- 
achtungen 1819— 30.  Dr.  Galle:  Grund- 
zUge  der  schles.  Klimatologie ,  Breslau 
1857. 

V.  Lubienetky,  Graf,  auf  PudUtzki  bei 
Rawitsch:  Der  Anbau  der  Zuckerrüben 
kann  Deutschland  bedeutenden  Nutzen 
gewähren,  da  dieselben  in  nördlichen 
Gegenden  einen  reicheren  Zuckerstoff 
bekommen.  (*)  5.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1828.  S.  24. 

Dr.  H.  Luchs,  Rector  der  höheren  Töch- 
terschule IL:  Ueber  das  Preczlaus-Denk- 
mal  im  Breslauer  Dom,  und  andere 
der  altböhmischen  Schule  angehörende 
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Kunstwerke  der  Stadt    (*)    40.  Jah- 
resber.  1862.  S.  118—119. 
Dr.  H.  Luchs,  Beotor:  Ueber  die  Elisa- 
bethkirche za  Breslau  und  ihre  Denk- 
mäler.    Abhandl.,  philos.-histor.  Abth. 

1862.  Heft  I,  S.  13—68. 

— -  Geschichte  des  äusseren  Wachsthums 
der  Stadt  Breslau  mit  Bezug  auf  ihre 
Befestigungslinien.     {*)    41.  Jahresber.  i 

1863.  S.  125. 

£.    L  ü  b  b  e  r  t ,    Gutsbesitzer   auf   Zwei- 1 
brodt:   Ueber  zwei  ErankUeitserschei- { 
nungen    an    Schafen.     Schles.   landw. 
Zeitschr.  Bd.  3.   18as.  Heft  II,  S.  75 
bis  76. 

—  Ueber  die  mit  den  Flick'schen  Acker- . 
Instrumenten  von  ihm  gemachten  Ver- 
suche.   Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  3. 
1833.  Heft  IL  S.  94—99. 

—  Prüfung  der  Lielir^schen  Methode, 
Feuer  durch  aufgeworfene  Siede  zu 
löschen.   Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  3. 

1833.  Heft  U,  S.  73  und  S.  84  -  93. 
Bd.  4.    1834-   Heft  U,   S.  74.     Bd.  5. 

1834.  Heft  III,  S.  67--69.  Uebers.  der 
Arb.  1834.  S.  IL 

—  Ueber  den  Erfolg  der  von  ihm  ge- 
machten Anwendung  der  Flick^schen 
Ackerwerkzeuge.  Schles.  landw.  Zeitschr. 
Bd.  5.  1835.  Heft  III,  S.  72—74. 

Lüdecke,  Kreis -Baumeister:  Zur  Styl- 
frage bei  Bauten  und  Kunstwerken  der 
Jetztzeit  37.  Jahresber.  1859.  S.  213 
bis  217. 

Dr.  A.  A,  Lüdicke  (+ 1849):  Ueber  die 
Dampfbade- Wanne  nach  Hom  und 
Hufeland  und  eine  neue  Dampfbade- 
Anstalt  in  Breslau,  (t)  Uebers.  der 
Arb.  1826.  S.  60. 

—  Ueber  drei  interessante  klinische  Be- 
obachtungen. Uebers.  der  Arb.  1832. 
S.  80. 

-  Ueber  seine  über  den  Einfluss  der 
Witterungs  -  Constitution  auf  das  Blut 
angestellten  Beobachtungen.  Uebers. 
der  Arb.  1832.  S.  81. 

—  Krankheitsgeschichte  einer  in  Eiterung 
übergegangenen  Unterleibs-EntzUndung. 
Uebers.  der  Arb.  1833.  S.  88—89. 

—  Ueber  einen  interessanten  Fall  von 
Blutgeschwulst  im  S.  romano.  Uebers. 
der  Arb.  1834.  S.  106. 

—  Einige  Bemerkungen  über  Krankheiten 
der  Nieren  im  Allgemeinen,  und  über 
Entzündung  derselben  insbesondere. 
Uebers.  der  Ai-b.  1835.  S.  114. 

—  Einen  Fall  von  vomica  pulmonum, 
beschwichtigt  durch  Plumb.  acetic. 
Uebers.  der  Arb.  1835.  S.  114. 

—  Beobachtnnffen  über  die  therapeu- 
tische Anwendung  und  Wirkung  des 
Spiessglanzes.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1&5.  S.  121. 


Dr.  A.  A.  Lüdicke:  Ueber  einen  Fall 
von  1)  commotio  cerebri,  2)  comnK>tio 
Spinae  dorsi,  3)  hydrops  ovariorum. 
Uebers.  der  Arb.  1836.  S.  99—100. 

—  Ueber  einen  von  ihm  geheilten  Fall 
von  passio  iliaca.     Uebers.  der  Arb. 

1837.  S.  139. 

—  Beobachtung  eines  Falles  von  asthma, 
hervorgerufen  durch  wollüstige  Sinnes- 
Aufregnngen.  Uebers.  der  Arb.  1837. 
S.  147. 

—  Ueber  einen  durch  Tabacksrauoh- 
Kiystiere  geheilten  Fall  von  volvulus. 
Uebers.  der  Arb.  1837.  S.  148. 

—  1)  Krankheitsgeschichte  eines  Mäd- 
chens, das  eine  Reihe  von  Jahren  an 
hysterischen  Zufallen  leidet.  2)  Zwei 
Fälle  von  absichtlicher  und  zufalliger 
Vergiftung  durch  Arsenik.  Uebers.  der 
Arb.  1838.  S.  66—67. 

—  Beobachtung  eines  Falles  von  Ham- 
blasenlähmung  mit  Bauch-  und  Haut- 
Wassersucht  Uebers.  der  Arb.  1838. 
S.  71. 

—  1)  Ueber  ein  chronisches  Exanthem. 
2)  Beobachtung  von  nachtheiliger  Wir- 
kung des  Strychnins.    Uebers.  der  Arb. 

1838.  S.  87. 

—  Beobachtung  einer  suppuratio  Glan- 
dulae thyreoideae  metastatica.  Uebers. 
der  Arb.  1839.  S.  101. 

—  Ueber  drei  Krankheitsfälle  (pmrigo 
formicans,  geheUte  Brustwassersucht, 
hydrops  universalis).  Uebers.  der  Arb. 
1840.  S.  30. 

—  Ueber  die  chemischen  Gegengifte  der 
Schwefelsäure  und  in  specie  der  magnes. 
usta  in  Verbindung  mit  OL  amygd. 
dulc.    Uebers.  der  Arb.  1840.  S.  33. 

—  Ueber  den  oft  ohne  die  gewünschte 
Wirkung  bleibenden  Berger  Leberthran. 
Uebers.  der  Arb.  1840.  S.  33. 

—  Einige  Bemerkungen  über  Gedacht- 
nissschwäche.  Uebers.  der  Arb.  1840. 
S.  36. 

—  Beobachtung  eines  Falles  von  Me- 
lancholie und  Zitterwahnsinn  einer 
Person.    Uebers.  der  Arb.  1841.  S.  40. 

—  Ueber  das  Kali  iodinicum,  seine 
chemischen  Eigenschaften  und  thera- 
peutischen Wirkungen.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1842.  S.  40. 

—  Einen  Fall  von  starkem  Klopfen  des 
Herzens  und  der  arteria  subclavia  si- 
nistra.    Uebers.  der  Arb.  1843.  S.  29. 

—  Einiges  über  die  innere  Anwendung 
des  Jod.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1843. 
S.  36. 

—  Ueber  die  Anwendung  des  Tannins 
als  Heilmittel.  Uebers.  der  Arb.  1844. 
S.  40. 

—  Ueber  das  Eisen  in  der  Medizin. 
Uebers.  der  Arb.  1845.  S.  30. 
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Dr.  A.  A.  Lü dicke:  MittheilnngeQ  über 
Hydrops  ovani  Uebers.  der  Arb.  1846. 
S.  206. 

•—  Krankengeschichte  eines  28jährigen 
früher  stets  gesunden  Goldarbeiters. 
Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  235. 

—  Geschichte  zweier  kranken  Fratten. 
Uebers.  der  Arb.  1848.  S.  159-W, 

V.  Lüttwitz,  Baron,  Präsident,  auf 
Gorkau:  Die  AlterthUmer  in  der  Probstei 
Gorkau.  (Nebst  1  Tafel.)  Gorresp. 
Bd.  1.  1820.  S.  246-253. 

—  Kurze  wissenschaftliche  Nachrichten 
aus  Baiern.  Gorresp.  Bd.  1.  1820. 
S.  838—340. 

—  Ueber  seinen  Bier-Refrigerator.  9.  Bull, 
der  naturw,  Sect  1823.  S.  1—2. 

—  Die  Kälte  an  den  Taffcn  des  Pan- 
cratius  und  Servatius  scheint  bei  uns 
mit  NO.-Wind  und  dem  Aufgehen  der 
Ströme  in  Rnssland  zusammen  zu  hän- 
gen. 2.  Bulletin  der  naturw.  Sect. 
1824.  S.  5—6.  Uebers.  der  Arb.  1824. 
S.  27.  (t) 

Lutz,  Premier -Lieutenant:  Ueber  die 
hypsometrischen  Beobachtungen  in 
Schlesien  und  was  damit  in  Berührung 
steht.  Uebers.  der  Arb.  1838.  S.  89 
bis  95. 

—  Etwas  über  den  Wölfeisfall,  Uebers. 
der  Arb.  1838.  S.  95-96. 

—  Der  hohe  Fall  am  Altvater.  Uebers. 
der  Arb.  1838.  S.  96—99. 

—  Ueber  Usscali  (Teufelsstein)  bei  Cu- 
dowa.  Uebers.  der  Arb.  1838.  S.  99 
bis  100. 

—  Ueber  Osseg  oder  Ossig  oberhalb 
Michelau.  Uebers.  der  Arb.  1838.  S.  100. 

—  Ueber  eine  wahrscheinliche  Ursache 
des  Cretinlsmus  in  den  Sudeten.  Uebers. 
der  Arb.  1838.  S.  101. 

—  Ueber  Abnahme  der  Wärme  oder 
Hemmung  der  Vegetation  auf  den 
hohem  Bergen  der  Sudeten.  Uebers. 
der  Arb.  1838.  S.  102. 

—  Ueber  die  Beskiden  und  die  Quellen 
der  Weichsel.  Uebers.  der  Arb.  1838. 
S.  102-111. 

—  Ueber  die  Quelle  und  das  Flussgebiet 
der  Oder  bis  zum  Dorfe  Olsau  (wo  sie 
in  das  preussische  Gebiet  tritt).  Uebers. 
der  Arb.  1838.  S.  111-120. 

—  Barometrische  Höhen -Beobachtungen 
verschiedener  Punkte  des  Gesenkes, 
der  Beskiden  und  der  Oderquellen. 
Uebers.  der  Arb.  1838.  S.  120-122. 

—  Ueber  die  hypsometrischen  Angelegen- 
heiten der  Section  für  Sudetenkunde. 
Uebers.  der  Arb.  1839.  S.  150—158. 

—  Ueber  seine  Messung  der  Schneekoppe 
am  8.  u.  9.  August  1839.  Uebers.  der  Arb. 
1839.  S.  152—154  u.  S.  178-179  (nach- 
trägl.  Bemerk,  von  Prof.  £.  J.  Scholtz). 


Latz,  Premier -Lieutenant:  Ergebnisse 
aus  den  Thermometer -Beobachtungen 
einiger  schlesischen  Orte.  Uebers.  der 
Arb.  1839.  S.  158—162. 

—  Ueber  den  zunehmenden  Mangel  des 
I  Holzes.  Uebers.  der  Arb.  1839.  S.  163 
I     bis  178. 

!   —  Ueber    Vorkommen,     Beschaffenheit 
;     und  Verwendung  der  Braunkohle,    üe- 
!     bers.  der  Arb.  1839.  S.  172-178. 
'   —  Ueber    das   Fuchs'sche   Wasserglas. 
,     Uebers.  der  Arb.  1839.  S.  223-226. 
I  _-. 

'  Mädler,  Dr.,  K.  Russ.  Wirkl.  Staatsrath 
I     in  Dorpat:  Ueber  atmosphärische  Ver- 
'     ändcrungen,  welche  von  Einigen   auf 
dem  Monde  wahrgenommen  sein  sollen. 
;     Uebers.  der  Arb.  1835.  S.  31. 
\    —  und  Beer:  Ueber  die  von  ihnen  ge- 
machte Bestimmung  der  Jupiter -Rota- 
tion.   Uebers.  der  Arb.  1835.  S.  32  und 
S.  34-59. 

—  Bemerkung  zu  einer  der  Gesellschaft 
,     übersendeten    metallographirten    Dar- 
stellung   des    Mondfleckes    Aristarch. 
Uebers.  der  Arb.  1835.  S.  32. 

—  Ueber  den  Einfloss  der  verschiedenen 
I     Entfernung  des  Mondes  auf  den  Ther- 
mometerstand.   Uebers.  der  Arb.  1839. 
S.  43 — 45.    Bemerkung  dazu  von  Prof. 
v.  Boguslawski  S.  45. 

Male ti US 2  Conductenr:  Ueber  den  Un- 
terricht m  der  Mathematik.  (*)  Corr.- 
BL  Jahrg.  4.  1813.  Hefl  I,  S.  46. 

M  a  n  g  e  r ,  Chirurg  in  Warmbrunnn  (^  1846) : 
Chrystallisirter  Adular  aus  dem  Pru- 
delberge.  (Notiz.)  6.  Bullet  der  na- 
turw. Sect.  1821.  S.  11. 

—  Ueber  die  im  Eitzelberge  bei  Kauf- 
fung  beim  Ealksprengeo  entdeckte 
Höhle.  7.  Bullet  der  naturw.  Sect. 
1822.  S.  12-14.  3.  Bullet  1823.  S.  10. 
8.  Bullet  1823.  S.  11. 

—  Ueber  die  Verschiedenheit  des  Granits 
bei  Warmbrunn,  und  seine  Einschlüsse. 
3.  Bullet  der  naturw.  Sect  1823.  S.  9 
bis  10. 

—  Ueber  baumartige  Versteinerungen 
am  Burgberge  bei  Landeshut  10.  Bull, 
der  naturw.  Sect  1823.  S.  19.  (4.  Bullet 
1824  S.  14.) 

—  Schlesische  Hyacinthe,  Saphire  und 
Zeylanite.  10.  Bullet  der  naturw. 
Sect   1824.  S.  15.    Uebers.  der  Arb. 

1824.  S.  17. 

—  Schmirgel  und  brauner  Demantspath 
am  schwarzen  Berge  bei  Mittel-Schrei- 
berhau.  (t)  Uebers.  der  Arb.  1825. 
S.  28.     10.  Bullet  der  naturw.  Sect 

1825.  S.  36. 

—  Ueber  eine  im  Tropfstein  einge- 
schlossene FucuB-Art,  die  im  Wasser 
wieder  lebendig  wird.    8.  und  9.  Bullet. 
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der  naturw.  Sect  1828.  S.  48.    Uebers. 

det  Arb.  1828.  S.  12. 
Manger,  Chirurg^:  Ein  schles.  Chalcedon 

eine  Fiicoidee  einschliessend.     Uebers. 

der  Arb.  1838.  S.  137. 
Manier,  Bau-Inspector:  üeber  die  zu 

ernchtende  Eisenbahn  von  Breslau  nach 

Dresden.  Uebers.  der  Arb.  1842.  S.  203 

bis  210. 

—  Ueber  die  Art  und  Weise  der  Coaks- 
Gewinnung.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1846. 
S.  219. 

Dr.  G.  0.  Marbach,  Professor,  Prorector 
der  höhern  Bürgerschule  zum  heiligen 
Geist:  Ueber  die  Farbenringe,  welche 
Krystall-Platten  im  polarisirten  Lichte 
hervorbringen.  Uebers.  der  Arb.  1845. 
S.  90-91. 

—  Ueber  die  neueren  Entdeckungen 
Faraday's.  Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  27. 

—  Ueber  Plücker*s  Entdeckungen,  be- 
treffend die  Wirkungen  des  Magnetis- 
mus auf  Krystalle.  Uebers.  der  Arb. 
1848.  S.  36. 

—  Ueber  die  ferneren  Entdeckungen  auf 
dem  Gebiete  des  Magnetismus  und 
Diamagnetismus.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1848.  S.  37. 

—  Ueber  das  Lampen -Mikroskop  und 
dessen  Anwendung  zu  physikalischen 
Versuchen.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1849. 
I.  Abth.,  S.  25. 

—  Ueber  chemische  Telegraphie.  29.  Jah- 
resber.  1851.  S.  164. 

—  Ueber  einige  vom  Mechanikus  Hilscher 
gefertigte  Apparate  für  die  Untersuchung 
der  strahlenden  Wärme.  30.  Jahresber. 
1852.  S.  25—26. 

—  Ueber  Diamagnetismas.  30.  Jahresber. 
1852.  S.  26. 

~  Ueber  die  von  ihm  aufgefundene 
Circular-Polarisation  des  lichtes  durch 
chlorsaures  Natron,  und  über  die 
Krvstallisation  dieses  Salzes.  32.  Jah- 
resber. 1854.  S.  17—18. 

—  Ueber  die  von  Möbius  angegebene 
Methode  Erystallformen  darzustellen, 
und  über  eimge  Krystalle  von  Substan- 
zen, welche  sich  durch  Dichroismus 
auszeichnen.  34.  Jahresber.  1856.  S.  15 
bis  16. 

—  Ueber  Aluminium.  35.  Jahresber. 
1857.  S.  la 

—  Ueber  die  Resultate  seiner  thermo- 
elektrischen  Untersuchungen  in  Betreff 
tesseraler  Krystalle.  35.  Jahresber. 
1857.  S.  18. 

—  Ueber  einen  Apparat,  welcher  die 
sogenannten  akustischen  Schwebungen 
sichtbar  macht  und  über  einen  elektro- 
magnetischen Inductions- Apparat,  wel- 
cher freie  Electrizität  angiebt.  35.  Jah- 
resber. 1857.  S.  19. 


Dr.  G.  0.  Marbach,  Professor:  Ueber 
das  von  Magnus  constmirte  Polytrop. 
36,  Jahresber.  1858.  S.  17. 

—  Ueber  die  von  Kirchhoff  und  Bunsen 
im  neuesten  Hefte  der  Poggendorf  sehen 
Annalen  behandelte  chemische  Analyse 
durch  Spectralbeobachtungen.  38.  Jah- 
resber. 1860.  S.  27. 

—  Ueber  Kirchhoff^s  Untersuchungen, 
betreffend  das  Sonnenspectrum  und  die 
Speetren  der  chemischen  Elemente.  (*) 
40.  Jahresber.  1862.  S.  23. 

—  Ueber  den  Asterismus  und  die 
Brcwster'schen  Lichtftguren.  41.  Jah- 
resber. 1863.  S.  25. 

Marschner,  Rector  in  Habelschwerdt: 
Barometer -Beobachtungen  im  J.  1842: 
Uebers.  der  Arb.  1843.  Anhang,  S.  4. 
1843:  Uebers.  1845.  Anhang,  S.  5. 
1844:  Uebers.  1846.  Anhang,  S.  7. 
1845:  Uebers.  1847.  Anhang,  S.  9. 
1846:  Uebers.  1849.  Anhang,  S.  10. 

—  Barometer-  und  Thermometer -Beob- 
achtungen von  1825—1849.  Dr.  Galle: 
Grundzüge  der  schles.  Klimatologie, 
Breslau  1857. 

Dr.  Martini,  Geh.  Sanitäts - Rath  in 
Leubus:  Einige  Mittheilnng^n  über  die, 
nach  dem  vorgängigen  methodischen 
Gebrauche  der  Kaltwasser-Kur  von  ihm 
in  der  Anstalt  beobachteten  Wirkungen. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1842.  S.  29. 

Martis,  Mitglied  der  Akademie  der  Wiss. 
zu  Chambery:  Ueber  die  1824  u.  1825 
beobachteten  Erfolge  der  in  der  Umge- 
gend von  Chambery  errichteten  Hagel- 
ableiter.  10.  Bullet  aer  naturw.  Sect 
1826.  S.  43. 

M  a  8  c  h  k  e ,  Apotheker :  Ueber  die  Bildung 
des  Grundeises.  33.  Jahresber.  1855. 
S.  16-17. 

—  Ueber  ein  neues  Reagens  bei  mikros- 
kopisch -  physiologischen  Untersuchun- 
gen.   37.  Jahresber.  1859.  S.  15. 

Dr.  Matzek,  Lehrer  an  der  Realschule  L 
(•]•  1843):  Notiz  über  schlesische  In- 
sekten: Uebers.  der  Arb,  1835.  S.  81. 
1837.  S.  110.    1842.  S.  157. 

—  Ueber  die  schlesischen  Chrysomelen. 
Uebers.  der  Arb.  1842.  S.  154—157. 

—  Ueber  Kirschen,  die  zu  2,  3  und  4 
auf  einem  Fruchtstiele  standen.  Uebers. 
der  Arb.  1841.  S.  91. 

Mehrländer:  Ueber  Beschaffenheit  und 
Werth  des  Gabelsberger'schen  Systems 
der  Stenographie.  30.  Jahresber.  1852. 
S.  206—207. 

Meierhäuser,  Apotheker  zu  Reichen- 
stein: Bei  dem  Abreisaen  der  Korollen- 
Blätter  geben  die  erschütterten  Antheren 
des  Feldmohns,  Pap.  Rhoeas,  einen  mit 
elektr.   Geknister   verbundenen  Licht- 
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sohein  Ton  sich.  6.  Ballet  der  natarvr. 
SecL  1827.  S.  35. 

Glieb.  Melzig,  Lehrer  in  Eartzen: 
Kurze  Uebersicht  der  in  der  Gegend 
am  Kartzen,  Kr.  Nimt>tocb,  gefandenen 
Urnen  und  andern  Merkwürdigkeiten. 
Corresp.  Bd.  1.  1820.  S.  191--201. 

Dr.  med.  Mendel,  Professor:  Nähere 
Aufschlüsse  über  den  in  den  schles. 
Provinzialbiättem  zor  PublicitSt  ge- 
brachten Fall  eines  für  Matter  und 
Kind  glücklich  aosgefallencn  Bauch- 
schnittes. Corr.-BL  Jahrg.  1.  1810. 
S.  10. 

—  Uebersicht  der  K.  Entbindungs-  und 
Hebammen-Lehranstalt  zu  Breslau  vom 
11.  Februar  1809  bis  31.  Dezember 
1810.  Corr.-Bl.  Janrg.  L  1810.  S.  93 
bis  96. 

—  Ueber  eine  unzeitiffe  Missgeburt  und 
eine  zeitige  missgebildete  Frucht  Corr.- 
BL  Jahrg.  3.  1812.  Heft  U,  S.  90. 

Mens,  Bau-Gonducteur:  Betrachtungen 
über  das  Breslauer  Rathhaus.  die  Zeit 
der  Erbauung  desselben  betreffend.  Cor- 
resp. Bd.  2.  Heft  I.  1820.  S.  70—75. 

Mentzel,  Ober-Hütten-Inspector  zu  Kö- 
nigshütte: Einleitung  zu  der  von  H.  von 
Meyer  gelieferten  Uebersicht  der  im 
Muschelkalke  Oberschlesiens  vorkom- 
menden Thiere.  Uebers.  der  Arb.  1847. 
S.  59—61. 

K.  A.  Menzel,  Ck)n8.-  und  Schul-Rath 
(f  1855):  Ueber  die  Thätiffkeit  der 
historischen  Section  im  J.  1824:  Uebers. 
der  Arb.  1824.  S.  10.  1825:  Uebers. 
der  Arb.  S.  6.  1826:  Uebers.  S.  7. 
1827:  Uebers.  S.  8.  1828:  S.  17.  1829: 
S.  11.  1830:  S.12.  1831:  S.  12.  1882: 
S.  11—13.    1836:  S.  11,  107—111. 

—  Geschichte  der  Gewaltthaten  Napo- 
leons gegen  Papst  Pius  VIL  (t )  Uebers. 
der  Arb.  1824.  S.  10. 

—  Darstellung  des  Sturzes  der  Directo- 
rial-Regierung  und  der  Gründung  des 
Bonapartistischen  Gonsulats.  (f)  Uebers. 
der  Arb.  1824.  S.  10. 

—  Charakteristik  der  Zeit  beim  Tode 
Friedrich  Wilhelm  IL  (t)  Uebers.  der 
Arb.  1824.  S.  10. 

—  Ueber  die  Gestaltung  des  evangelischen 
Gottesdienstes  und  Kirchenwesens  in 
den  J.  1525—1529.  (f)  Uebers.  der 
Arb.  1825.  S.  7. 

—  Geschichtliche  Uebersicht  dea  Jahr- 
zehends  von  1815—1825.  (t)  Uebers.  der 
Arb.  1826.  S.  7. 

—  Ueber  die  Schicksale  der  früheren 
Dombibliothek  in  Breslau,  (f)  Uebers. 
der  Arb.  1826.  S.  7. 

—  Eine  historische  Skizze  des  letzten 
Jahrzehends.  (f)  Uebers.  der  Arb.  1827. 
S.  3. 


K.  A.  Menzel,  Cons.-  und  Schul-Rath: 
Ueber  Müller's  neue  Lesefibel  und  Ka- 
techismus, (t)  Uebers.  der  Arb»  1827. 
S   6 

—  Ueber  Uebe's  Pädagogik,  (f)  Uebers. 
der  Arb.  1827.  S.  6. 

—  Geschichte  der  Doppelehe  des  Land- 
grafen Philipp  von  Hessen  mit  Marga- 
rethe  von  Saal.  Darstellung  des  Rel.- 
Gesprächs  zu  Worms  1541.  (f)  Uebers. 
der  Arb.  1827.  S.  9. 

—  Aufforderung,  die  pädagogische  Sec- 
tion mö^e  mit  den  Pädagogen  der 
Provinz  m  Verkehr  treten.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1830.  S.  12. 

—  Ueber  den  Begriff  Bürgerschule  nach 
einer  Abhandlung  über  diesen  Gegen- 
stand von  Paalzow.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1832.  S.  9. 

—  Ueber  die  theologische  Disputation 
zu  Liegnitz  im  J.  1593.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1832.  S.  12. 

—  Ueber  vom  Professor  Boczek  heraus- 
zugebende schles.  Urkunden.  Uebers. 
der  Arb.  1836.  S.  111. 

Merensky,  Forstmeister:  Sammlung 
schlesischer  Ht^lzer,  geschenkt  an  die 
technische  Section  der  schles.  Gesellsch. 
Uebers.  der  Arb.  1834.  S.  142. 

Dr.  Methner.  Sanitätsrath:  Ueber  den 
ersten  in  Breslau  beobachteten  Fall 
von  Trichinenkrankheit.  41.  Jahresber. 
1863.  S.  121. 

E.  Mevius,  Goldarbeiter:  Ueber  seinen 
ersten  Versuch  ^  Dosen  auf  Goldgrund 
mit  Niello  verziert  zu  verfert^en.  (*) 
3.  Bullet  der  naturw.  Sect  1827.  S,  16. 
5.  Bullet  1827.  S.  26.  Uebers.  der 
Arb.  1827.  S.  39.  (t) 

Dr.  M  e  y  e  r ,  Artillerie-Hauptmann  (•(•  1838 
in  Berlin):  Seine  Untersuchungen,  ob 
Davy's  Methode,  den  Kupferbeschlag 
der  Schiffe  durch  galvanische  Reaction 
vor  der  Oxydation  zu  schützen,  mit  ge- 
wissen Modificationen  auch  auf  Eisen 
anwendbbar  sein  dürfte.  7.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1825.  S.  23—24.  Uebers. 
der  Arb.  1825.  S.  38.  (*) 

—  Ueber  einige  Knall-Präparate.  4.  Bull, 
der  naturw.  Sect  1825.  S.  10—11. 
Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  39. 

—  Das  in  Neapel  geheim«  gehaltene 
Mittel,  das  Eisen  gegen  das  Rosten  zu 
verwahren.  6.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1825.  S.  20.  Uebers.  der  Arb.  1825. 
S.  41.  (Ueberzug  aus  Zinn  und  An- 
timon.) 

—  Ueber  die  Fener-Lösch-Anstalten  zu 
Mailand.  {*)  Uebers.  der  Arb.  1825. 
S.  40. 

—  Ueber  die  schleunigste  Bekämpfung 
der  Feuersbrünste.  5.  Bullet  der  na- 
turw. Sect.  1825»  S.  15-16.  . 
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Dr.  Meyer,  Artillerie-Hauptmann:  lieber 
die  wahrscheinlichen  Erfolge  eines 
Pompier-Corps  bei  grossen  Bränden  in 
Breslau,  (f)  Uebers.  der  Arb.  1826. 
S.  49. 

—  Ueber  die  Anwendung  der  Dampf- 
maschinen auf  Forttreibung  von  Pro- 
jectilen.     3.  Bullet  der  naturw.  Sect. 

1826.  S.  11.     Uebers.  der  Arb.   1826. 
S.  49. 

—  Wie  man  baumwollene  und  leinene 
Zeuge  auf  leichte  Weise  wasserdicht 
machen  könne.  (*)  1.  Bullet  der  na- 
turw. Sect  1826.  S.  2.  Uebers.  der 
Ai-b.  1826.  S.  51. 

—  Ueber  die  Nothwendigkeit,  der  in 
Schlesien  zunehmenden  Verarmung  durch 
Erweckung  und  Beförderung  der  in- 
dustriösen  Thätigkeit  entgegen  zu  wir- 
ken. 4.  Bullet  der  naturw.  Sect  1826. 
S.  15.    Vergl.  6.  Bullet  S.  28. 

—  Ueber  die  Farbe  entglaster  Eisen- 
Schlacken  und  über  das  Vorkommen 
des  Titan  in  Eisen-Schlacken.  Uebers. 
der  Arb.  1827.  S.  34. 

—  Ueber  das  Vorkommen  von  Titan, 
Kobalt,  Kadmium,  Jod  etc.  in  Ober- 
Schlesien.    7.  Bullet  der  naturw.  Sect 

1827.  S.  39. 

Dr.  Meyer,  Kreis -Physikus  zu  Kreuz- 
burg: Bitteres  Mandelöl  wirkt  auf 
Coluber  Berns  schnell  tödtlich.  Uebers. 
der  Arb.  1828.  S.  50.  Verdünntes 
Ammoniak  hebt  die  Wirkung  der  Blau- 
säure auch  bei  Schlangen  auf.  Uebers. 
der  Arb.  1829.  S.  34. 

—  Drei  Coluber  -  Arten  sind  in  den 
feuchten  Wäldern  um  Kreuzburg  hei- 
misch.    5.   Bullet   der   naturw.  Sect 

1828.  S.  24. 

—  Vergiftung  mit  Aethusacynapium,  bei 
neun  Kindern  beobachtet  Neue  Bresl. 
Samml.  Bd.  1,  1829.  S.  178—191. 

—  Zur  Lehre  von  der  Hundswuth.  Neue 
Bresl.  Samml.  Bd.  1.  1829.  S.  192—200. 

—  Ueberlmpfnarben.  Neue  Bresl.  Samml. 
Bd.  1.  1829.  S.  280—287. 

Meyer  in  Leobschtttz:  Ueber  von  ihm 
aufgefundene,  für  Schlesien  neue  Pflan- 
zen.   Uebers.  der  Arb.  1830.  S.  58. 

Dr.  L.  Meyer,  Privatdocent:  Einige  Mit- 
theilungen über  die  von  ihm  in  diesem 
Jahre  analysirten  Mineralquellen  des 
Bades  Landeck.  41.  Jahresber.  1863. 
S.  26. 

H.  V.  Meyer  in  Frankfürt  a.  M.:  Vor- 
läufige Uebersicht  der  in  dem  Muschel- 
kalke Oberschlesiens  vorkommenden 
Saurier,  Fische,  Crustaceen  und  Echino- 
dermen  (nebst  Einleitung  vom  Ober- 
Hütten-Inspector  Mentzel).  Uebers.  der 
Alb.  1847.  S.  61—68. 


Michaelis,  Pastor  in  Straupitz:  Ueber 
Obst-  und  Flachsbau  in  Straupitz  und 
GOUschau.  Corresp.  Bd.  1.  1820.  S.  63 
bis  64. 

Michaelis,  Bildhauer:  Einfügung  des 
von  ihm  gefertigten  Brustbildes  von 
Lessing  über  dem  Portale  des  Lüb- 
bert*scnen  Hauses.  40.  Jahresber.  1862. 
S.  ö. 

A.  Mich  1er,  Wirthschafts-Inspector  in 
Geschütz:  Ueber  die  Fütterung  des 
Rindviehes,  besonders  der  Kühe,  na- 
mentlich in  GoBchütz.  Verh.  u.  Schriften 
Bd.  1.  1835.  Heft  I,  S.  57—61. 

—  Der  Weizenbau,  als  Grüniiitter  zur 
Frühjahrsperiode  berechnet  Verh.  und 
Schriften  Bd.  2.  1835.  Heft  I.  S.  83—37. 

—  Die  schlesische  Zeitwirtnschaft  in 
ihren  Fugen  und  Folgen.  Verh.  u.  Schrift 
Bd.  2.  1835.  Heft  11,  S.  61—66. 

Dr.  Middeldorpf,  Professor,  Medicinal 
Rath,  Director  der  medicinischen  Klinik : 
Ueber  die  schiefe  Beleuchtung  mikros- 
kopischer Objecte.    Uebers.  der  Arb. 
1848.  S.  37-49. 

—  Ueber  einen  Kranken  mit  extrahirter 
rechter  Clavicula  und  ein  Mädchen,  an 
der  er  die  Amputation  in  den  Mittel- 
fussknochen  vorgenommen  hatte.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1849.  I.  Abth.,  S.  145. 

—  Comparative  Kritik  der  Steinoperation 
mittelst  des  Schnittes  von  innen  nach 
aussen,  und  dessen  von  aussen  nach 
innen.  {*)  28.  Jahresber.  1850.  L  Abth., 
S.  159. 

—  Ueber  Acupunktnr.  (*)  29.  Jahresber. 
1851.  S.  97. 

—  Ueber  die  chirurgische  Anwendung 
der  elektrischen  Glühhitze.  30.  Jah- 
resber. 1852.  S.  26—27. 

—  Ueber  Oedema  aperturae  super,  la- 
ryngis bei  syphilitischen  Rachenge- 
schwUren.    31.  Jahresber.  1853.  S.  199. 

—  Ueber  Garcinom  der  rechten  Hals- 
seite, Kehlkopf  und  Luftröhre  disloci- 
rend  und  comprimirend.  Laiyngo- 
TVacheotomie.  31.  Jahresber.  1^3. 
S.  200-201. 

—  Kehlkopfgeschwüre  und  Glottisödem 
im  Typhus,  Laryngo - Tracheotomie, 
fortschreitende  Perichondritis  laiyngea 
mit  Nekrosirung  und  Perforation  m  aen 
Oesophagus.  3L  Jahresber.  1853.  S.  201 
bis  202. 

—  Ueber  ein  in  der  Höhe  des  Kehlkopfes 
wurzelndes  langgestieltes  FibroYd  des 
Oesophagus.  31 . Jahresb.  1853.  S.  202— a 

—  Ueber  ein  neues  Verfahren  für  die 
Einrenkung  des  luxirten  Oberschenkels. 
(*)    33.  JÄresber.  1855.  S.  132. 

—  Ueber  weitere  Erfolge,  welche  er 
mit  der  Galvanocaustik  erreicht  hat 
34.  Jahresber.  1856.  S.  131—132. 


Digitized  by 


Google 


89 


Dn  Middeldorpf,  Professor:  Ueb 
seine  weiteren  Erfahrungen  auf  dem 
Gebiete  der  Galvanocanstik.  d6.  Jah- 
resber.  18öa  S.  18—19. 
—  Die  percutane  Umstechung  der  Ar- 
terien in  der  Gontinuität,  eine  neue  Me- 
thode der  Unterbindung.  AbhandL,  Abth. 
für  Naturw.  u.  Med.  1861.  S.  340—343. 

Mielke,  Apotheker  in  Gross -Glogau: 
Notiz  über  yon  ihm  aufgefundene  sel- 
tene, oder  für  Schlesien  neue  Pflanzen- 
Arten.  31.  Jahretber.  1853.  S.  172. 
34.  Jahresber.  1856.  S.  63. 

Migula,  Pastor  zu  Weigwitz:  Ueber 
den  nützlichen  und  mögUchen  Wein- 
und  Wallnussbau  in  Schlesien.  6.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1827.  S.  32.  Uebers. 
der  Arb.  1827.  S.  40. 

Mieula,  K.  Torfcommissar  zu  Bruch: 
Ueber  Entstehung,  Nachwuchs,  Bear- 
beitung und  Verbrauch  der  Torfes.  (*) 
2.  Bullet,  der  naturw.  Sect  1828.  S.  13. 
Uebers.  der  Arb.  1828.  S.  39.  (*) 

Mikude,  Schmied:  Doppelte  Gewinde 
und  doppelte  Schrauben  an  den  Achsen 
der  Wagen.  Techn.  Monatsschr.  1828. 
S.  106. 

Milch^  Ingenieur:  Ueber  den  gegen- 
wärtigen Stand  der  grossartigen  Boh- 
rungen in  Warmbrunn.  (♦)  30.  Jah- 
resber. 1852.  S.  31. 

C.   Milde.    Kaufmann    und    Fabrikant, 

Minister  a.  D.  (-f  1861). 

a.  Gesellschafts-Anffelegenheiten. 

C.  Milde  und  J.  W.  Oelsner:  Bericht 
über  die  Thätigkeit  der  technischen 
Section  im  J.  1830:  Uebers.  der  Arb. 

1830.  S.  13-14,  79-89.    1831:  Uebers. 

1831.  S.  14—16,  50—71.    1832:  Uebers. 

1832.  S.  15,  16,  86-103.  1833:  Uebers. 

1833.  S.  19,   94-106.     1834:   Uebers. 

1834.  S.  14,  122-143.     1835:   Uebers. 

1835.  S.  19,  128-146.     1836:  Uebers. 

1836.  S.  16,  119—157.     1837:  Uebers. 

1837.  S.  16, 17, 156—191.  1838:  Uebers. 

1838.  S.  17,  175-184. 

—  Bericht  über  die  Verwaltung  der 
Kasse  der  schles.  Ges.  Uebers.  der 
Arb.  1835.  8.  23.  1836.  S.  22.  1837. 
S.  21.    1888.  S.  20. 

—  Ueberreichung  der  Ehren-Medaille  an 
Mag.  Mücke.  Uebers.  der  Arb.  1831. 
8752. 

b.  Technologie. 

—  Ueber  die  Eisenbahnen  und  ihre 
Vorzüge  vor  Landstrassen  und  Ca- 
nälen.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1826. 
S.  49.  Ausführlicher  im  9.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1826.  S.  41.  5.  Bullet 
1827.  S.  25—26. 

—  Ueber  das  Giessen  von  Metall  in 
Holzformen.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1830. 
S.  83. 


IC.  Milde,  Kaufmann,  Minister  a.D.: 
Ueber  die  Zucker-Fabrikation  aas  Bun- 
kelrüben  in  Frankreich.  {*)  Uebers. 
der  Arb.  1830.  S.  87. 

—  Ueber  die  Fabrikation  des  Indigo  in 
Süd-Indien.  Uebers.  der  Arb.  1831. 
S.  60-62. 

—  Lebensbeschreibung  James  Wattes. 
Uebers.  der  Arb.  1831.  S.  68-70. 

—  Ueber  die  Erzeugung  des  Kohlen- 
wasserstoff-Gases aus  Steinkohlen-Oelen 
und  Harzen.  Uebers.  der  Arb.  1832. 
S.  101—103. 

—  Ueber  die  von  Fonmeyron  verbesser- 
ten Kreisehräder  (Turbinen).  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1837.  S.  176. 

Dr.  J.  Milde,  Lehrer  an  der  höheren 
Bürgerschule  zum  heilig.  Geist:  Notizen 
über  seltene  oder  für  Schlesien  neue 
Pflanzenarten.  Uebers.  der  Arb.  1849. 
S.  76.  1857.  35.  Jahresber.  S.  68.  1858, 
36.  Jahresber.  S.  63  (Notothylas  fer- 
tiHs),  75. 

—  Ueber  Varietäten  des  Equisetum  Tel- 
mateia  Ehrh.  Uebers.  der  Arb.  1849. 
L  Abth.,  S.  81—83. 

—  Ueber  Equiseten- Formen.  28.  Jah- 
resber. 1850.  L  Abth.,  S.  102—105. 

—  Ueber  die  Formen  von  Equiseten  und 
insbesondere  über  das  merkwürdige  E. 
inundatum.    29.  Jahresber.  1851.  S.  81. 

—  Kritische  Uebersicht  der  schlesischen 
Gefäss-Cryptogamen,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Equiseten.  Denk- 
schrift 1853.  S.  183—197. 

—  Ueber  die  Equiseta  metabohi  AI. 
Braun.  (Nebst  1  TafeL)  Denkschrift, 
S.  199—204. 

—  Neue  Beiträge  zur  Systematik  der 
Equiseten.  AbhandL,  Abth.  für  Naturw. 
und  Med.  186L  S.  138—149. 

—  Ueber  Lemna  arrhiza  L.  Uebers. 
der  Arb.  1849.  L  Abth.,  S.  83-84. 

—  Vermischte  botanische  Mittheilungen. 
28.  Jahresber.  1850.  L  Abth.,  S.  105 
bis  106. 

—  Eine  Mittheilung  über  das  Vorkommen 
von  Lycopodium  chamaecyparissus  in 
Schlesien.    29.  Jahresber.  185L  S.  82. 

—  Zum  Leuchten  von  Pflanzen.  29.  Jah- 
resber. 1851.  S.  82-83. 

—  Ueber  die  Kryptogamen- Flora  der 
Umgegend  von  Breslau.  30.  Jahresber. 

1852.  S.  67—73. 

•—  Ueber  meine  Exoursionen  im  Sommer 

1853.  31.  Jahresber.  1853.  S.  164—168. 

—  Bemerkungen  über  schlesische  Kryp- 
togamen, als  Resultate  seiner  dies- 
jährigen Excursionen.     32.  Jahresber. 

1854.  S.  64—71. 

—  Ueber  einige  neue  in  Schlesien  beob- 
achtete Farne.  83.  Jahresber.  1855. 
S.  92-95. 
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Dr.  J.  Milde,  Lehrer:  Ueber  inter- 
essantere schlesische  Pflanzen,  insbe- 
sondere Kryptogamen.  34.  Janresber. 
1856.  S.  41—43» 

—  Ueber  ^e  Spreuschuppen  der  Farne. 

34.  Jahresber.  1856.  S.  44. 

—  üebersicht  der  in  Schlesien  bisher 
beobachteten  Laubmoose.  34.  Jahresber. 
1856.  S.  64—77. 

—  Ueber  die  europäischen  Botrychien. 

35.  Jahresber.  1857.  S.  73—79. 

—  Ueber  einige  interessante  Pflanzen  der 
schlesischen  Flora.  35.  Jahresber.  1857. 
S.  82. 

—  Mittheilnngen  über  die  schlesische 
Moos-Flora.  36.  Jahresber.  1858.  S.  70 
bis  75. 

—  Ueber  den  grossen  Sumpf  bei  Dank- 
witz  am  Kupferberge   vor   Nimpt^^ch. 

36.  Jahresber.  1858.  S.  76—77. 

—  Ueber  die  reife  Frucht  von  Pyrami- 
dula   tetragona   Brid.     36.  Jahresber. 

1858.  S.  77. 

—  Ueber  die  Subtribus  der  Notothyla- 
deae.    Resumö,  vollständig  in  Bot.  Zeit 

1859.  No.  4—6.  36.  Jahresber.  1858. 
S.  77. 

—  Bericht  über  das  Henschersche  Uer- 
barinm.    36.  Jahresber.  1858.  S.  96. 

—  Bericht  über  eine  im  Auftrage  des 
Präsidii  der  schles.  Gesellschaft  unter- 
nommene Reise  nach  Niederschtesien. 

37.  Jahresber.  1859.  S.  37—51. 

—  Mittheilnngen  Über  die  schlesische 
Krvptogamen  -  Flora.  37.  Jahresber. 
1869.  S.  51—63. 

—  Ueber  Bryum  (Cladodium)  fallax 
Milde.    37.  Jahresber.  1869.  S.  53. 

—  Bericht  über  das  HenschePsche  Her- 
barium.   37.  Jahresber.  1859.  S.  90. 

—  Ueber  die  Anatomie  und  Entwickelung 
der  Torfmoose.  38.  Jahresber.  1860. 
S.  67-70. 

—  Mittheilungen  über  die  schles.  Flora. 

38.  Jahresber.  1860.  S.  71—74. 

—  Bericht  über  die  Verwaltung  des 
HenschePschen  Herbariums  im  J.  1860. 
38.  Jahresber.  1860.  S.  126. 

->  Ueber  einige  Moose  in  der  Umgebung 
von  Meran.    40.  Jahresber.  1862.  S.  49. 

—  Mittheilungen  Über  die  schlesische 
Moosflora.  40.  Jahresber.  1862.  S.  67 
bis  72. 

—  Ueber  die  Flora  der  Rabendocken 
bei  Goldberg,  des  Thaies  des  kleinen 
Zacken,  einer  Partie  zwischen  Obemigk 
und  Riemberg,  dnes  Sumpfes  vor 
Obemigk  und  der  Ausstiche  vorSohebitz. 
40.  Jahresber.  1862.  S.  72-74. 

Dr.  Mogall a,  Med.-Bath,  Regier.*Rath: 
Ueber  die  Drehkrankheit  der  Schafe  und 
den  sie  verursachenden  Blasenwurm. 
Verh.  Bd.  1.  Heft  L  1806.  S.  LXXXn. 


Dr.  Mogalla,  Med.-Rath,  Regier.-Rath: 
Ueber  ein  jverschiucktes  und  durch  den 
Körper  gegangenes  AchtgroschenetUck. 
Verh.  Bd.  LHeft  L  1806.  S.  LXXXH. 

£.  Monhaupt,  Kunstgärtner:  Ueber  die 
Behandlung  des  Blumenkohls.  30.  Jah- 
resber. 1852.  S.  170—171. 

—  Ueber  die  Kultur  der  Cydamen  oder 
Saubrod,  Erdschetbe.  31.  Jahresber. 
1853.  S.  28L^282. 

Mich.  Morgenbesser,  Rector  (+  1841): 
Bericht  über  die  Verhandlungen  der 
pädagogischen  Section  im  Jahre  1812: 
Corr.-Bl.  Jahrg.  4.  1813.  Heft  I,  S.  41 
bis  48.  1840:  üebers.  der  Arb.  1840. 
S.  9. 

—  Ueber  zwei  Schriften  von  Diesterweg. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1836.  S.  112. 

—  Soll  das  Verhältniss  des  Lehrers  zum 
Schüler  ein  richterliches  oder  ein  väter- 
liches sein.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1837. 
S.  127. 

—  Ueber  Geppert's  Lehrgang  der  Recht- 
schreibung und  InterpuÄtion.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1837.  S.  133. 

—  Einige  Gedanken  über  Gedächtniss- 
übungen. (♦)  Uebers.  der  Arb.  1838. 
S.  172. 

—  Ueber  den  Vorwurf,  dass  der  Unter- 
richt in  den  Volksschulen  nur  für  die 
Schule,  nicht  fdr  das  Leben  eingerichtet 
werde.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1841. 
S.  184. 

—  Mittheilung  über  die  Sprachverhält- 
nisse einiger  Dörfer  aus  dem  Ohlaaer, 
Brieger  und  Falkenberger  Kreise.  Ue- 
bers. der  Arb.  1843.  S.  72—73. 

Dr.  Theodor  Mosewius,  Musik- 
Director  («f  1858):  Bericht  über  die 
Thätigkeit  der  musikalischen  Section 
im  Jahre  1832:  Uebers.  der  Axb. 
1832.  S.  17.  1833.  S.  20—22.  1834. 
S.  15—16.  1835.  S.  20-21.  1836. 
S.  17—19.  1837.  S.  17-19.  1839. 
S.  19—23.  1841.  S.  19.  1843.  S.  16. 
1844.  S.  14.  1845.  S.  11.  1846.  S.  15. 
1847.  S.13.  1848.  S.14.  1851:  29.  Jah- 
resber. S.  192.  1852:  30.  Jahresber. 
S.  11.  1853:  31.  Jahresber.  S.  12. 
1854:  32.  Jahresber.  S.  10.  1855: 
33.  Jahresber.  S.  10.  1856:  34.  Jah- 
resber. S.  10.   1857 :  35.  Jahresber.  S.  10. 

—  Feier  des  lOOiährigen  Geburtstages 
von  Josef  Haydn.  Üebers.  der  Mb. 
1832.  S.  17. 

—  Die  Lehre  von  den  Kirchentönen  nach 
V.  Winterfeld.  (»)  Uebers.  der  Arb. 
1885.  S.  20. 

—  Ueber  Mozarts  dramatische  Werke 
nach  Hotho^s  Vorstudien  für  Leben 
und  Kunst  <*)  Uebers.  der  Arb.  1836. 
S.  17. 
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Dr.  Theod.  Mosewius,  Musik-Director: 
Ueber  hiedge  Bestrebungen  in  der 
musikalischen  Kunst  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1836.  8.  18. 

-^  Ueber  den  Kirchengesang  zur  Refor> 
mationszeit.  {♦)  Uebers.  der  Arb,  1837. 
S.  19. 

—  Ueber  den  Zustand  der  Musik  in 
Deutschland  von  L.  Rellstab.  («)  Ue- 
bers. der  Arb.  1837.  S.  19. 

—  £inige  deutsche  Gedanken  Über  eine 
französische  Oper  von  einem  Laien.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1839.  S.  20.  Voll- 
ständig in  der  Cäcilie,  Heft  77. 

—  Eine  kritische  Abhandlung  über  Seb. 
Baches  Passions-Musik  aus  den  Berliner 
Jahrbttohern.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1839.  S.  22. 

—  Ueber  das  Marx'sche  Werk,  die  alte 
Musiklehre  im  Streite  mit  unserer  Zeit. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1841.  S.  19. 

—  Ein  Schlesier  als  Kapellmeister  in 
Salzburg.  (Notiz.)  Uebers.  der  Arb. 
1843.  S.  17. 

—  Ueber  v.  QulibischefiTs  Abhandlung 
über  die  Zauberflöte  in  dessen  „Leben 
Mozart^s".  (*)  Uebers.  der  Arb.  1847. 
S.  13. 

—  Berathung  der  musikalischen  Section 
über  den  Ministerial-Eriass,  die  Organi- 
sation des  Musik-Unterrichts  in  Preussen 
betreflfend.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1848. 
8.  14—15.  I 

M Osler,  Cand.  phil.:  Vögel-  und  Säuge- 
thierreste  führender  Kalkstein  bei  Ott- 
muth.    Uebers.  der  Arb.  1831.  S.  38. 

—  Kalksteinplatten  von  Ottmutb,  die  sich 
zu  lithographischen  Arbeiten  eignen 
dürften.    Uebers.  der  Arb.  1833.  S.  63. 

•—  Ueber  den  Einfluss  des  Bodens  und 
der  Atmosphäre  auf  die  Vegetation  der 
Gegend  um  Krappitz.  Uebers.  der  Arb. 
1835.  S.  85  (t),  vollständig  in  Prov.- 
Blättem  1835,  October-  u.  Novbr.-Heft 
Mag.  Mücke,  Oberlehrer  am  Friedrichs- 
Gymnasium  (+  1860):  Anerbieten,  den 
Kindern  der  im  Befreiungskriege  Ge- 
bliebenen, welche  in  der  Nähe  der 
Sandschule  wohnen,  unentgeltUchen 
Unterricht  zu  gewähren.  Corresp.-Bl. 
Jahrg.  5.  1814.  Heft  I.  S.  44. 

—  Ueber  die  neu  erricntete  Spinnschule 
in  Gross -Tschirnau.  (+)  Uebers.  der 
Arb.  1824.  S.  8. 

—  Ueber  eine  monströse  Citrone.  10.  Bull, 
der  naturw.  Sect.  1824.  S.  16. 

—  Einige  Nachrichten  von  dem  Taub- 
stummen-Institute in  Prag,  (t)  Uebers. 
der  Arb.  1825.  S.  5. 

—  Ueber  3  kleine,  keine  flüssige  Masse 
enthaltende  Hühnereier.  1.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1825.  S.  2.  Uebers.  der 
Arb.  1825.  S.  31, 


Mag.  Mttcke,  Oberlehrer:  Ueber  die 
Erfahrungen  des  Gerichtsscholzen  Bütt- 
ner, dass  manche  verwandte  Pflanzen- 
Arten  m  dem  nämlichen  Boden,  un- 
mittelbar nitch  einander  kultivirt,  mehr 
als  gewöhnlich  dem  Erdreich  die  Nähr- 
kraft entziehen,  (f)  Uebers.  der  Arb. 
1825.  S.  49.  —  Pflanzen  erscheinen 
plötzlich  ohne  Aussaat,  ebendas. 

—  Ueber  ein  im  Odersande  gefundenes, 
dem  steiermärkischen  Bohnenerz  glei- 
chendes Mineral.  1.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1825.  S.  3. 

—  Ueber  das  Zodiakal-Lioht  am  1.  März 
1825.    (t)    3.  BuUet  der  natui-w.  Sect. 

1825.  S.  7. 

—  Ein  grosses  Stück  eines  zu  Neurode 
gefundenen  versteinerten  Baumes,  (f) 
9.  Bullet  der  naturw.  Sect  1825.  S.  34. 

—  Ueber  die  Verwendung  der  farbenlosen 
raffinirten  Ochsengalle  zur  Gouache- 
Malerei.    9.  Bullet  der  naturw.  Sect. 

1826.  S.  39.     Uebers.  der  Arb.    1826. 
S.  50.  (*) 

—  Ueber  die  Verwendbarkeit  der  beiden 
von  Professor  Schilling  bereiteten  Sor- 
ten rother  Farbe  in  der  Malerei.  9.  Bull, 
der  naturw,  Sect  1826.  S.  39.  Uebers. 
der  Arb.  1826.  S.  5L  (*) 

—  Ueber  ein  gefärbtes  Blatt  einer  Gar- 
tentulpe. Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  63. 
Ausfuhrlicher  im  4.  Bullet,  der  naturw. 
Sect  1827.  S,  23. 

—  Das  katholische  Elementar  -  Schul- 
wesen in  Breslau  während  der  Jahre 
1801-1810.  Uebers.  der  Arb.  1839. 
S.  183-^184. 

Müllendorf,  Polizei-Rath:  Ueber  den 
vom  Kaufmann  Treutier  in  Schmiede- 
berg erfundenen  Nacht-  und  Tag-Tele- 
graphen, Uebers.  der  Arb.  1843.  S.  224 

Dr.    Chr.    Heinr.    Müller,    Professor! 

Münz-AmtB-Direotor  (+  1849). 

a.  GoseUschafts- Angelegenheiten. 

Dr.  Chr.  Heinr.  Müller,  Professor,  und 
Reiche:  Zwei  Reden,  gehalten  am 
1.  Stiftungsfeste  der  (Gesellschaft  zur 
Beförderung  der  Naturkunde  und  In- 
dustrie Schlesiens  am  17.  December 
1804,  Breslau. 

— -  Ueber  den  Plan  der  Verhandlungen 
der  Gesellschaft  zur  Beförderung  der 
Naturkunde  und  Industrie  Schlesiens 
Verh.  Bd,  1.  Heft  I,  1806,  S.  V— X. 

—  Organisations-'lPlan  der  Gesellschaft 
zur  Beförderung  der  Naturkunde  und 
Industrie  Schlesiens.  Verh.  Bd.  1.  Heft  I, 
1806,  S.  XI — ^XXX«  Anmerkuniren  da- 
zu S.  XXXI— XXXV. 

--  Verzeichniss  der  MitgUeder  der  Ge- 
sellschaft zur  Beförderung  der  Natur- 
kunde und  Industrie  Schlesiens.  Verh. 
Bd.  1.  Heft  I.  1806.  S.  XXXVI— XLIV. 
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Dr.  Chr.  Heinr.  Müller,  Professor: 
Geschichte  des  Entstehens  und  der 
Ausbildung  der  schles.  Gesellschaft  bis 
zum  27.  September  1805.  Verh.  Bd.  1. 
Heft  I.  1806.  S.  XLV-LIX. 

—  Nachweis  der  vom  27.  Februar  1804 
bis  27.  September  180ö  vorgelesenen 
Abhandlungen.  Verh.  Bd.  1.  Heft  1. 
1806.  S.  LX— LXXXVL 

—  Ueber  die  Gommission  der  Gesellsch. 
zur  Beförderung  der  Naturkunde,  welche 
auf  Kosten  der  Gesellschaft  Versuche 
angestellt,  aus  erfrorenen,  besonders 
Vieh-Kartoffeln  Brodt  zu  backen.  Verh. 
Bd.  1.  Heft  I,  1806.  S.  LXXXIV. 

—  und  Professor  Dr.  Steffens:  Bul- 
letins der  naturw.  Section  1821—1830. 
(Siehe  das  Verzeichniss  der  Schriften 
der  schles.  Geseilschaft.) 

—  Notiz  über  die  Bildung  der  botan. 
Section  der  schles.  Ges.  9.  Bullet,  der 
naturw.  Sect.  1824.  S.  24.  10.  Bullet 
S.  16. 

—  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  na- 
turwiss.  Seetion  im   J.  1824:  Uebers. 
der   Arb.   1824.   S.  4,   16—28.     1825 
8.3,  21-41.  1826:  S.  4,  28-52.  1827 
S.  4,  19-40.  1828:  S.  8,  33-56.  1829 
S.  4,  26-89.    1830:  S.  5,  28-^. 

—  Ueber  eine  zu  gründende  Bibliothek 
für  Handwerker.  7.  Bullet,  der  naturw. 
Sect  1824.  S.  22.  Nachricht  aus  dem 
2.  Bullet  1825.  (Schles.  Prov.-Bl.  1825. 
Bd.  81.  S.  156.) 

—  Ueber  die  von  der  natarwiss.  Section 
eingeführten  unen^eltlichen  Vorträge 
für  Gewerbtreibende.  Uebers.  der  Arb. 
1827.  S.41.  6.  Bullet  der  natnrw.  Sect. 

1826.  S.  28.    7.  BuWet  S.  29. 

—  im  Auftrage  der  naturwiss.  Section: 
Aufforderung  an  die  Gewerbetreibenden, 
an  den  von  der  Section  veranstalteten 
öffentlichen  Vorlesungen  TheU  zu  neh- 
men. Breslau,  den  11.  October  1826. 
Ausserordentliche  Beüage  zur  Breslauer 
Zeitung,  1826.  No.  164.   Vergl.  2.  Bullet 

1827.  8. 9—10.  (Bericht  darüber  für  die 
Regierung  zu  Erfurt) 

—  Verzeicnniss  der  Unterrichtsvorträge, 
insbesondere  für  bereits  ansässige  und 
angehende  Künstler  und  Gewerbtrei- 
bende, welche  nachfolgende  Mitglieder 
der  technischen  Section  vom  1.  Novbr. 
1827  an  diesen  Winter  hindurch  unent- 

rltlich  halten  werden.    Breslau,  den 
October  1827.  Beüage  zur  Breslauer 
Zeitung. 

—  Ueber  die  Gründung  der  technischen 
Section.  Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  42. 
Bede  desselben  an  die  Anwesenden  bei 
der  1.  Versammlung,  S.  44—51. 

—  Ueber  Entstehung  der  technischen 
Section  und  ihre  Verhandlungen  im  J. 


1827:  Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  4  (f) 
und  41—44.  1828:  Uebers.  der  Arb. 
1828.  S.  56—65.  Techn.  Monatsschr. 
1828.  8.  42--I5.  1829:  Uebers.  der 
Arb.  1829.  S.  5,  3&-39. 
Dr.  Chr.  Heinr.  Müller,  Professor: 
Verzeichniss  der  für  die  Unternehmun- 
gen und  Zwecke  der  naturwiss.  und 
technischen  Section  eingegangenen  und 
erst  angemeldeten  Unterstützungen. 
Uebers.  der  Arb.  1828.  8.  71—72. 

—  Bericht  über  die  Herausgabe  des 
1.  Jahrg.  der  techn.  Monatsschr.  Techn. 
Monatsschr.  1828.  S.  693—695. 

—  Vorwort  zur  technischen  Monats- 
schrift, herausgegeben  von  Müller, 
Oelsner,  Türkheim,  Jahrg.  1828.  Techn. 
Monatsschr.  1828.  S.  I-VIII.  (Vergl. 
10.  Bullet  der  naturw.  Sect  1824.  8. 11.) 

—  Entwurf  der  Constitution  des  Breslauer 
Professionisten- Vereins.  Uebers.  der 
Arb.  1828.  8.  6^-70. 

—  Nachricht  von  dem  bereits  gegründe- 
ten Gewerbe- Verein  und  dessen  inten- 
dirten  Institute.  Techn.  Monatsschr. 
1828.  8.  220—228,  463. 

—  Ein  Wunsch,  dargebracht  der  schles. 
Gesellschaft  am  Tage  ihres  25jährigen 
Bestehens.  Uebers.  der  Arb.  1828. 
8.  33-35. 

—  Ueber  den  Ankauf  einer  von  Hoff- 
mann verfertigten  Elektrisir- Maschine 
für  die  Gesellschaft  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1826.  8.  46  und  58. 

—  Aufforderung  zur  Unterstützung  der 
Wittwe  des  Kupferstechers  Fr.  Gl.  End- 
ler. 9.  Bullet  der  naturw.  Sect.  1822. 
8.  1.    11.  Bullet  1822.  S.  10. 

b.  Zoologie. 

—  Ueber  ein  von  Max  v.  Uechtritz  ein- 
gesendetes Verzeichniss  schlesiseher 
j^äfer.     4.  Bullet   der   naturw.  Sect. 

1821.  8.   11.     8.  Bullet    1821.   8.  2. 
4.  BuUet  1822.  8.  2. 

—  Dr.  Meineke's  Beobachtungen  über 
den  Kiefenfuss,  Monoculus  apus.  (Mit- 
theilung der  K.  K.  mähr.-schles.  Ges. 
zu  Brunn.)    8.  Bullet  der  naturw.  Sect. 

1822.  8.  7. 

—  Resultate  der  Huber'schen  Unter- 
suchungen über  die  Bienen.  11.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1822.  8.  1—6.  Be- 
urtheilung  derselben  von  G.  Ueberschär: 
1.  Bullet  1823.  8.  6—6.  Desgleichen 
von  Koch:  2.  Bullet  1823.  8.  6—7. 

—  Ansichten  des  Bienenwirths  Ueber- 
schftr  zu  Höfel,  des  Lehrers  Hoffmann 
zu  Silber  und  des  Seifensieders  Koch 
zu  Neumarkt  über  Fortpflanzung  etc. 
der  Honigbiene.  Uebers.  der  Arb.  1824. 
8.  21. 

—  Ueber  die  in  einer  Kokosnnss  geftin- 
dene  Larve  eines  Bruchus,   und  ver- 
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sOgerteVerwftndliingeixiesaiiBliüidisöhen 
Insektes.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1826. 
S.  dO.  a  Bullet  der  naturw.  Sect  1825. 
S.  6.  (BresL  Z^t) 
Dr.  Chr.  Heinr.  Müller.  Professor: 
Notiz  über  starke  Züge  der  libelliüa 
4maculata  und  depressa.  Uebers.  der 
Arb.  1825.  S.  30. 

—  Ueber  den  Instinkt  (f)  Uebers.  der 
Arb.  1826.  S.  4. 

—  Ueber  Lauer's  Beobachtung,  dass  der 
rothe  Auswuchs  an  Korn-  und  Weizen- 
Aehren  von  Insekten  herrührt  4.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1826.  S.  17.  (Voll- 
ständig in  den  Mittheilungen  der  K.  K. 
mähr.-schles.  GeseUschaft,  1825.  S.  46.) 
Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  39. 

—  Ueber  rothe  Auswüchse  an  Getreide- 
Aehren  und  die  aus  dem  Staube  der- 
selben sich  entwickelte  Vibrio  Tritici. 
(*)    Uebers.  der  Arb.   1826.  S.  39. 

—  Ueber  Professor  Weber's  Beobachtun- 
gen über  den  BlutM^eL  8.  Bullet  der 
naturw.  Sect.  1826.  S.  35.  Uebers.  der 
Arb.  1826.  S.  39.  (f) 

—  Seine  Beobachtungen  über  die  Ent- 
stehung von  Infusions  -  Thierchen  in 
Wasser,  worin  Hyacinthen-  und  Tulpen- 
zwiebeln eingesetzt  oder  Gerstenkörner 

gekeimt  waren.    9.  Bullet  der  naturw. 
ect  1827.  S.  50-51.    4.  Bullet  1828. 
S.  21.    Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  31. 

—  Ueber  einen  nach  Norden  gerichteten 
Zug  des  Distelfalters  im  Juni  1826  in 
der  Schweiz.  (♦)  1.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1828.  S.  5.  Ausführlich  in  den 
Mem.  de  la  Sociötö  de  Phys.  et  dabist 
nat  de  Geneve  T.  lU.  part  2,  p.  247. 

—  Das  Wichtigste  aus  C.  Bielii^'s 
Schrift:  (beschichte  der  Entdeckung  der 
bei  dem  Dorfe  Tbiede  im  Herzo^hum 
Braunschweig  gefundenen  fossilen  2ähne 
und  Knochen.  4.  und  5.  BuUet  der 
naturw.  Sect  1829.  S.  19—20. 

—  Nach  Professor  Schemander  erweisen 
sich  die  grossen  Kiemen  der  noch  un- 
gebomen  Jungen  des  Salamanders  als 
Emtthrungs-O^ane.  8.  Bullet  der  na- 
turw. Sect  18^.  S.  38. 

—  Ueber  RaspaiFs  Beobachtungen,  die 
Al^oneUa  fluviatilis  betreffend.  1.  bis 
4.  Bullet  der  naturw.  Sect  1830.  S.  4. 

c.  Pflanzenkunde. 

—  Ueber  die  zu  Landeshut,  Hausdorf^ 
Borsdorf,  Tannhausen,  Voigtsdorf  bei 
Grottkan,  Strehlen  und  Nimptsch  aus 
der  Luft  gefallenen  Saamenkömer 
(Knollen  der  Ranunculus  ficaria).  (f) 
Verh.  Bd.  1.  Heft  L  1806.  S.  LXVH. 

—  Ueber  Max  v.  Uechtritz's  ersten  Ab- 
schnitt seiner  topographisch-geographi- 
schen Flora  von  Schlesien.  10.  Bullet. 
der  naturw.  Sect  1821.  S.  4—6. 


Dr.  Chr.  Heinr.  Müller,  Professor: 
Ueber  ein  eingebranntes  Waldzeichen 
im  Innern  eines  Buchenstammes.  4.  Bull, 
der  naturw.  Sect  1822.  S.  1.  Bericht 
von   Treviranuj   darüber:    10.   Bullet. 

1822.  S.  10—11. 

—  Ueber  die  Vortheile  des  Abringeins 
der  Weinreben.  (Mittheilung  der  K.  K. 
mähr.-schles.   Gesellschaft    zu  Brünn.) 

8.  Bullet  der  naturw.  Sect  1822.  S.  5. 

—  Ueber  den  Einfluss  des  männlichen 
BlUhtenstaubes  auf  die  weiblichen  Blüh- 
ten anderer  Arten  (Siilimann^s  Ameri 
Joum.    of    Sciences,    Februar    1821). 

9.  Bullet  der  naturw.  Sect  1822.  S.  7. 

—  Ueber  die  Ursachen  des  Abfallens  der 
Baumblätter  im  Herbste,  nach  Vaucher. 
2.  Bullet  der  naturw.  Sect  1823.  8. 10 
bis  11.    5.  Bullet  1824.  S.  10-11. 

—  Eine  Saamenfrucht  des  Gyclamen 
europaeum,  welche  sich  ohne  Blühte 
entwickelt  hatte.  4.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1823.  S.  3. 

—  Anatomische  Untersuchungen  Du- 
trochet's  über  das  Wachsthum  der 
Pflanzen.    6.  Bullet  der  naturw.  Sect 

1823.  S.  3-11. 

—  Eine  männliche  Aehre  von  Zea  Mais 
an  ihrer  Basis  mit  weiblichen  Blühten 
und  Früchten.  9.  Bullet,  der  naturw. 
Sect  1823.  S.  7. 

—  Ein  zum  zweiten  Male  im  Jahre 
blühender  Birnbaum  treibt  sogar  an 
den  Jungen  Birnen  neue  Biühtenblätter. 
11.  Bullet  der  naturw.  Sect  1823.  S.  2. 

—  Notiz  über  einen  Weidenzweig,  dessen 
Kätzchen  eine  Umbildung  zu  Blättern 
zeigten.    Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  19. 

—  Ueber  Vaucher's  Beobachtung,  die 
Keimung  der  Orobanchen-Saamen  be- 
treffend.    6.  Bullet  der  naturw.  Sect. 

1824.  S.  5.     Uebers.  der  Arb.    1824. 
S.  19.  (t) 

—  Ueber  die  in  den  Pflanzen  durch 
ihre  eigene  Lebenskraft  vor  sich  gehende 
Erzeugung  ihrer  Stoffe  und  Bestand- 
theile.  6.  Bullet  der  naturw.  Sectio». 
1824.  S.  6-9.  Uebers.  der  Arb.  1824. 
S.  19.  (t) 

—  Aufforderung  zur  Eriorschung  der 
Missbildungen  an  Pflanzen,  hervorse- 
bracht  durch  Insekten.  9.  Bullet  oer 
naturw.  Sect  1824.  S.  17. 

—  Ueber  das  Absterben  gewisser  Arten 
von  Bim-  und  Aepfelbäumen  im  Hert- 
fordshirer  Garten.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1825.  S.  28. 

—  Ueber  Macaires  Beobachtungen,  die 
Gährung  des  Saftes  mancher  PUze  be- 
treffend. {♦)  Uebers.  der  Arb.  1825. 
S.  29. 
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Dr.  Chr.  Heinr.  Mttller.  Professor: 
Gay's  Beobachtung  über  die  Trennung 
der  Geschlechter  der  meisten  DiOcisten. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  29. 

—  üeber  scheinbare  Bewegungen  von 
Flüssigkeiten  und  Si&ften  in  Pflanzen- 
theilen.  betrachtet  durch  gewöhnliche 
Mikroskope.     (♦)     Uebers.    der    Arb. 

1825.  S.  33. 

—  Knight^s  Beobachtungen  über  künst- 
liche Bestäubung  zwischen  zwei  Erbsen- 
arten. 6.  Bullet,  der  naturw.  Sect  1825. 
S.  21.    Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  28.  (») 

—  Treviranus  Widerlegung  der  Schulz- 
schen  Beobachtung  eines  vermeintlichen 
Kreislaufes  des  Sattes  des  Schöllkrautes 
wird  von  Dutrochet  bestätiget.  7.  Bullet, 
der  naturw,  Sect  1825.  S.  24.  (Vergl. 
5,  Bullet  1822.  S.  9-11.) 

—  üeber  den  Gehalt  der  Veilchenarten 
an  Emetine.  (f)  Uebers.  der  Arb.  1826. 
S.  54. 

-  Ueber  die  Beziehungen  der  Formen 
der  Blühten  fnit  denen  der  Embryonen, 
(t)    Uebers.  1826.  S.  54. 

—  Ueber  MilPs  Beobachtungen  vom  Ein- 
fluss  des  Mondes  auf  die  Vegetation. 
(t)    Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  54. 

—  Ueber  Amici^s  neueste  Entdeckungen 
au  der  Chara.    (t)    Uebers.  der  Arb. 

1826.  S.  55. 

—  Professor  Hochstetters  Einladung  zur 
Gründung  eines  botanischen  Reise- Ver- 
eins.   2.  Bullet,  der  naturw.  Sect  1826. 

5.  8. 

—  Die  Gewinnung  von  saurer  Kleesäure 
aus  der  gemeinen  Variolaria  (Flechte) 
ist  auch  bei  uns  einftthrban  (*)  2.  Bull, 
der  naturw.  Sect  1826.  S.  8. 

—  SchOn's  Ansicht  über  die  Beobachtung, 
dass  sich  die  Blätter  der  Calla  aethiopica 
oft  ganz  mit  Wasser  bedecken.  4.  Bull, 
der  naturw.  Sect.  1826.  S.  17.  (Voll- 
ständig in  den  Mittheilungen  der  K.  K. 
mähr.-schles.  Ges.  1825.  S.  136.) 

--  Einfluss  der  Schafe  auf  den  Saft  der 
Bäume,  in  deren  Nähe  sie  weiden. 
4.  Bullet  der  naturw.  Sect  1826.  S.  20. 

—  Die  Ulmenblätter  drehen  sich  um  die 
Zeit  des  längsten  Tages  mit  der  Unter- 
seite nach  oben.  4.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1826.  S.  20. 

—  Ueber  Apodanthes  Caseariae  Poit 
(*)  10.  Bullet  der  naturw.  Sect  1826. 
3.  46.    Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  56.  (f) 

—  Ueber  Vorkommen  und  Wirkung  des 
Drttsenstaubes  der  Hopfenzapfen  (Lu- 
puline)    nach    Raspail's    Erfahrungen. 

6.  Bullet  der  naturw.  Sect  1828.  S.  28. 

—  Ueber  die  sogenannte  Geschlechts- 
verwandlung  der  Pflanzen.  6.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1828.  S.  31. 


Dr.  Chr.  Heinr«  Mttller,  Professor: 
Das  von  Dr.  Droste  vorgeschlagene 
Mittel,  verwelkte  Pflanzen  und  Pflanzen- 
theUe  wieder  aufzufrischen.  2.  BuUet. 
der  naturw.  Sect  S.  9. 

—  Ueber  die  von  Brown  beobaehtete 
Bewegung  der  Pollenkömer.  4.  und 
5.  Bullet  der  naturw.  Seet  1829.  S.  17. 
Uebers.  der  Arb.  1829.  S.  32. 

—  Veränderung  der  Bodenbeschaffen- 
heit  bringt  eine  Floren -Veränderung 
hervor.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1830. 
S.  32. 

-—  Ueber  phosphorsaure  Kalkkrystalle 
in  Orchideen  (nach  Baspaii)  und  das 
Wachsen  der  Pihse  (nach  Dutrochet). 
1.  bis  4  Bullet  der  naturw.  Sect 
1830.  S.  4.  Uebers.  der  Arb.  1830. 
S.  36.  (t) 

—  Ueber  Beilschmidt^s  Schrift:  Ueber 
einige  bei  pflanzeufeogrs^hisoher  Ver- 
gleichung  zu  berücksichtigende  Punkte. 
1.  bis  4.  Bullet  der  naturw.  Sect  1830. 
S.  1. 

—  Ueber  Globulina  camis  Turp.  auf  dem 
Schnee.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1831. 
S.  40. 

—  Kranke  Markstrahlen  in  einer  Tanne. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1831.  S.  40. 

—  Ueber  Volvox  und  Cyclidium  auf  dem 
Blatte  der  Melaleuca.  (t)  Uebers.  der 
Arb.  1831.  S.  39. 

d.  Mineralogie. 

—  Fundorte  mehrerer  schlesisoher  Mine- 
ralien.    6.   BuUet   der  naturw.   Sect 

1821.  S.  11—12.  (Vergleiche:  Prov.-Bl. 
Bd.  74.  Anhang,  S.  271— 276.)  3,  BuUet 

1822.  S.  6. 

—  Ueber  ein  neues,  fadenförmiges  Mineral 
auf  Quarz -Stücken  bei  JordansmtthL 
8.  BuUet  der  naturw.  Sect  1821.  S.  8. 

—  Ueber  einige  vom  Profi  Zipser  einge- 
sendete ungarische  Mineralien.  9.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1821.  S.  12. 

—  Ein  Stück  Bernstein  von  Wiersewitz, 
Kreis  Wohlau.  3.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1822.  S.  1. 

—  Ueber  mehrere  von  ihm  aufgefundene 
schlesische  Mineralien.  10.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1822.  S.  a— 6.  7.  Bullet. 
1824.  S.  8-10. 

—  Einige  Ideen  ttber  die  Entstehung  der 
Krystalle.    2.  Bullet  der  naturw.  Sect 

1823.  S.  11. 

—  Einige  geognostische  und  mineralo- 
gische Beobachtungen  ttber  die  Gegend 
von  Warmbrunn.  8.  BuUet  der  naturw. 
Sect  1823.  S.  7—11. 

—  Notiz  über  Strahlstein,  Granat  bei 
Friedbeig  in  Oesterr.- Schlesien,  etc. 
Uebers.  der  Arb.  1824  S.  1& 

—  Ueber  Benj.  Martin's  Beobachtungen 
über  die  Natur  des  isländischen  Kalk 
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spath^s.     4.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1824.  a  10—13. 
Dr.   Chr.   Heinr.   Mttller,    Professor: 
Ueber  ein  engüsches  Stttck  Steinsalz. 
8.  Bullet  der  naturw.  Sect  1824.  S.  4—5. 

—  Die  Brewster'sche  Vergleichung  der 
optischen  Erscheinungen  des  Analcims 
mit  denen  anderer  kiystallisirten  Mine- 
ralien.    10.  Bullet  der  naturw.  Sect 

1824.  S.  13-15. 

—  Ueber  Versteinerungen  und  Mineralien, 
gefunden  bei  Strehlen,  Zobten,  Freiburg, 
Katscher,  Iserwiese,  Hirschberg,  Sirg- 
witz  und  Glaz.  Uebers.  der  Arb.  1825. 
S.  26-.2a 

—  Eine  Madrepora  cervicomis  angeblich 
vom  Zobten,  eine  Millepora  von  Ober- 
Kunzendorf.  6.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1825.  S.  21. 

—  Aufinif  zur  Actienzeichnung  Behufs 
der  Aufsuchung  und  Erbohrung  nütz- 
licher Mineralien  in  Schlesien,  nach  dem 
Beispiele  ^ner  ähnlichen  Verbindung  im 
Osterlande.    7.  Bullet  der  naturw.  Sect 

1825.  S.  25—26.      üebers.    der  Arb. 
1825.  S.  40. 

—  Ueber  die  Ton  dem  K.  russ.  Minister 
T.  Struve  der  schles.  Gesellschaft  ge- 
schenkten 50  nordamerikanischen  Mine- 
ralien. 7.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1825.  S.  26. 

—  Ueber  die  zu  Dirschel  aufgefundenen, 
äusserlich  aus  Gypsmergel-Lagen.  inner- 
lich aus  Thoneisenstein  bestehenden 
Bildungen  von  Terrinen-  oder  Turban- 
Form.  8.  Bullet  der  naturw.  Sect  1825.  i 
S.  28—29. 

—  Ueber  das  Vorkommen  des  Thulit  im  \ 
Thonschiefer  bei  Glaz.  8.  Bullet  der ' 
naturw.  Sect  1825.  S.  29.  Vergleiche ; 
5.  Bullet  1822.  S.  S.  i 

—  Ueber  die  ib  der  kleinen  Iser  gefun- . 
denen  Edelsteine.  8.  Bullet  der  naturw.  I 
Sect.  1825.  S.  29.  I 

—  Ueber  verschiedene  Mineralien  Schle-  \ 
siens.    Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  36.     I 

—  Ueber  die  Wakkemagel'schen  Ver- ' 
suche,  die  Krystallisation  betreffend,  i 
3.  Bullet  der  naturw.  Sect  1826.  S.  12. 1 

—  Ueber  Wenzel  Hruschka's  Beobach- 1 
tun^n  und  Beschreibungen  mehrerer  | 
in   Mähren   vorkonunender  Mineralien, 
und  ihrer  Krystalle  (auch  des  Schnees). 
Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  34.  4.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1826.  S.  17.    (Voll- 
ständig in  den  Mittheilungen  der  E.  E.  | 
mähr.-schles.  Gesellschaft  1825.)  i 

—  Ueber  ein  zu  Schwarzwasser  bei ' 
Friedland  gefundenes  Stück  Albitl 
5.  Bullet  der  naturw.  Sect  1826.  S.  24. 1 

—  Ueber  den  Mandelstein -Qoans  beil 
Krummendorf.  6.  Bvllet  der  naturw.  I 
Sect  1826.  S.  27.  1 


Dr.  Chr.  Heinr.  Müller,  Professor: 
Ueber  das  Braunkohlenlager  zu  Nen- 
kersdorf  bei  Beuthen.  7.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1826.  S.  29.  Uebers.  der 
Arb.  1826.  S.  36. 

-  Ueber  ein  Stück  der  zu  Hermsdorf 
bei  Waidenburg  bereiteten  Coaks. 
1.  Bullet  der  naturw.  Sect  1827.  S.  2. 

—  Ueber  einige  Mineralien  aus  den 
Przibramer  Gebirge -Gängen.  Uebers. 
der  Arb.  1827.  S.  2a 

—  Ueber  das  Moorlager  bei  Marienbad 
und  Franzensbad  und  den  KammerbUhl 
bei  Eger.  8.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1827.  S.  44—45.  Uebers.  der  Arb.  1827. 
S.  27-28. 

—  Ueber  einige  schlesische  Mineralien. 
Uebers.  der  Arb.  1828.  S.  40. 

—  Bothriolith,  gefunden  in  der  Mummel- 
grube bei  Schmiedeberg.  8.  u.  9.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1828.  S.  44.  Uebers. 
der  Arb.  1828.  S.  40.  (t) 

—  Ueber  das  Vorkonunen  des  gediegenen 
Goldes  in  Quarz  im  böhmischen  Eulen- 
gebirge, (t)  8.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1829.  S.  38.  Uebers.  der  Arb. 
1827.  S.  28. 

—  Ueber  K.  Bieling's  Entdeckung  von 
fossilen  Zähnen  und  Knochen  bei  Thiede 
im  Braunschweig^schen.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1829.  S.  29. 

—  Ueber  fossile  Menschenknochen,  ge- 
funden in  Deutschland  und  Frankreich. 
(*)  5.  bis  8.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1830.  S.  3. 

—  Ueber  E.  de  Beaomont's  Untersuchun- 
gen, dass  die  grossen  Bergketten  der 
Erde  in  verschiedenen  Epochen  aus  der 
Tiefe  aufgestiegen  sind.  {*)  5.  bis 
8.  BnUet  der  naturw.  Sect.  1830.  S.  3. 

—  Ueber  ein  Gonglomerat  von  mehreren 
Geschieben  aus  einem  Hügel  bei  Nim- 
kau.  5.  bis  8.  Bullet  der  naturw.  Sect. 
1830.  S.  4. 

—  Ueber  ein  Fragment  einer  SiffilUuria 
aus  der  Braunkohlen-Grube  zu  Kosen- 
berg.  5.  bis  8.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1830.  S.  4-^.  Uebers.  der  Arb. 
1830.  S.  31. 

—  Ueber  die  eigenthümliche  gleichsam 
selbstständige  Bntstehungsweise  ver- 
schiedener Mineralien.  9.  u.  10.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1830.  S.  9—10.  Uebers. 
der  Arb.  1830.  S.  31.  (*) 

—  Ueber  Elle  deBeanmont's  Darstellung 
der  Entstehungsweise  und  Altersfolge 
der  Gebirge,  und  deren  ELritik  von 
Saigey.    Uebers.  der  Arb.  1831.  S.  37. 

e.  Heilkunde. 

—  Bier-  oder  Wemhefen  ein  vortreff- 
liches HeUmittel  (Tüloch  ph.  Mag. 
1821).  2.  BuUet  der  naturw.  Sect  1822. 
S.  10. 
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Dr.  Chr.  Heinr.  MUIler,  Professor: 
Flourens  Resultate  seiner  anat  Unter- 
suchungen Über  die  den  versohiedenen 
Theilen  des  Gehirns  zukommenden 
Functionen.  7.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1823.  S.  1-4. 

f.  Physik. 

—  Die  magnetischen  Erscheinungen  lassen 
sich  auch  mit  2  Platten  von  demselben 
Metall  hervorbringen.  2.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1821.  S.  7. 

—  Die  Ton  Lapostoil  empfohlenen  Blitz- 
und  Hagelabieiter  aus  otroh  sind  un- 
tauglich. *  3.  BuUet  der  naturw.  Sect 

1821.  S.  8. 

—  lieber  die  Entdeckungen  des  Prof. 
Ermann  über  die  Oerstädt'schen  elektr. 
Erscheinungen.  3.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1821.  S.  8-11. 

—  Ueber  einen  MeteorsteinfallbeiBs^edad, 
welcher  in  dem  Verzeichnisse  der  Stein- 
regen von  Ohladni  nicht  aufgeführt  ist 
9.  Bullet  der  naturw.  Sect  1821.  S.  11. 

—  Niedrigster  Barometerstand  in  Schle- 
sien und  zu  Wartburg  im  Jahre  1821. 
3.  Bullet  der  naturw.  Sect  1822.  8.  9. 

—  Niedrige  Barometer-Stände  im  Jahre 
1823.  6.  Bullet  der  naturw.  Sect  1823. 
S.  15. 

—  Seine  Ansichten  über  den  Magnetis- 
mus im  Allgemeinen.  3.  Bullet,  der 
naturw.  Sect  1822.  S.  11—15. 

—  Ueber  die  von  Davy  gemachten 
neuesten  elektromagnetischen  Versuche 
und  Entdeckungen.  5.  Bullet  der  na- 
turw. Sect  1822.  S.  11—14.    7.  Bullet 

1822.  S.  5—9. 

—  Ueber  die  von  Gerhard  aufgefundene, 
sinnliche  Darstellung  der  Amper^schen 
magnetischen  Wirbel.  10.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1822.  S.  6. 

—  Meteorologische  Nachrichten.  2.  Bull, 
der  naturw.  Sect  1823.  S.  12. 

—  Ueber  Wisemann's  Versuche,  die  Kraft 
der  Brennglftser  und  die  Farben  des 
Sonnenspectrums  bei  der  Sonnenfinster- 
niss  im  J.  1820  betreffend.  4.  Bullet 
der  naturw.  Sect  182a  S.  3—4. 

—  Ueber  zu  veranstaltende  meteoroL 
Beobachtungen,  die  Meereshöhe  von 
Berlin  zu  bestimmen.  5.  BuUet  der 
naturw.  Sect  1823.  a  1. 

—  Ueber  die  am  Anfange  dieses  Jahr- 
hunderts vom  General-Major  v.  Lindner 
und  Anderen  unternommene  barometri- 
sche Nivelümng  von  Schweidnitz  über 
Breslau  bis  Cuxhaven.  5.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1823.  S.  3. 

—  Ueber  die  von  Di)bereinet  gemachten 
Entdeckungen  der  Eigenscluüften  des 
Piatinsuboxyds,  des  oxvdirten  Schwefel- 
platins etc.  9.  BuUet  aer  naturw.  Sect 

1823.  S.7— 9.  10.  BuUet  1823.8.16,17. 


Dr.  Chr.  Heinr.  Müller,  Professor: 
Die  Vorgänge  in  der  Atmosphäre 
rühren  ursprÜngUch  von  den  in  der 
Erde  vorgehenden  Prozessen  her. 
10.  Bullet  der  natunl^^  Sect  1823. 
S.  10-15. 

—  Zwei  Nebensonnen  zu  Neurode  und 
eine  Feuerkugel  bei  LOwenberg.  11.  Bull, 
der  naturw.  Sect  1823.  S.  7. 

—  Ueber  Barlow's  Vorrichtung,  die  täg- 
Uchen  magnetisch|3n  Abweichungen  sicht- 
bar zu  machen,  (f)  Uebers.  der  Arb. 
1824  S.  25. 

—  Notiz  Über  die  Martin^schen  Ver- 
suche, die  Natur  und  das  Verhalten  des 
Kalkspaths  zum  Lichte  betreffend.  Ue- 
bers. der  Arb.  1824.  S.  25. 

— ^  Notiz  über  Strahlenbrechung  der 
Krystalie  und  ihrer  Fragmente.  Uebers. 
der  Arb.  1824.  S.  26. 

—  Ueber  die  Ebbe  und  Fluth  des  Meeres. 
(*)    1.  BuUet  der  naturw.  Sect  1824. 

5.  1—2.  Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  16.  (t) 

—  Ueber  mehrere  Analogien  zwischen 
Ton-  und  Licht-Erscheinungen  und  über 
seine  hierin  gemachten  Entdeckungen. 

2.  Bullet  der  naturw.  Sect  1824.  S.  10 
bis  16.  Vergl.  7.  Bullet  1824.  S.  19. 
Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  24. 

—  Abweichende  Ergebnisse  über  die 
Seehöhe  schlesischer  Orte,  gefunden 
durch  ein  NiveUement  oder  durch  Ba- 
rometer-Beobachtungen. 3.  BuUet  der 
naturw.  Sect  1824.  S.  3-4. 

—  Experimente  mit  einem  neuen  thermo- 
magnetischen       Rotations  -  Apparate. 

3.  Bullet  der  naturw.  Sect  1824  S.  13. 

—  Neue  Beobachtungen  der  örtUch  ver- 
schiedenen     ErdbUdungs  -  Thätigkeit 

6.  BuUet  der  naturw.  Sect  1824.  S.  10 
bis  11.  Uebers.  der  Arb.  1824  S.  16.  (t) 

—  Ueber  BUtzrtthren.  7.  BuUet  der  na- 
turw. Sect  1824  S.  10.  Uebers.  der 
Arb.  1824  S.  18. 

—  Einfluss  des  Magnetismus  auf  die 
Ausscheidung  des  SUbers  (nach  Masch- 
mann). 8.  BuUet  der  naturw.  Sect 
1824  S.  5. 

—  Neue  von  Baden  PoweU  angesteUte 
Beobachtungen  über  die  sogenannte 
strahlende  Wärme.  8.  BuUet  der  na- 
turw. Sect  1824  S.  14—18.  Uebers. 
der  Arb.  1824  S.  25. 

—  Ueber  die  einzurichtende  Beobachtung 
der  Wärme  der  QueUen.  8.  BuUet  der 
naturw.  Sect  1824.  S.  18—20. 

—  Ueber  die  vom  Minister  v.  GOthe  ab- 
l^efasste  Instruction  für  die  Beobachter 
m  den  sächsischen  meteorologischen 
Anstalten.  9.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1824.  S.  1-3. 

—  AUgemeine  Bemerkungen  über  die 
Witterung  in  Schlesien  in  der  ersten 


Digitized  by 


Google 


—  97  — 


Hälfte  1824.  a  Ballet  der  luiturw. 
Sect  1824  a  22—23. 
Dr.  Chr.  Heinr.  Müller.  Professor: 
Ueber  verschiedene  in  Schlesien  im 
J.  1825  angestellte  meteorologische  Be- 
obachtungen. Uebers.  der  Arb.  1825. 
S.  23—25.  1826:  Uebers.  1826.  S.  31.  (f) 

—  Die  aus  der  Pendellänge  in  entfernten 
Breiten  abgeleitete  Abplattung  der  Erde 
stimmt  nicht  mit  der  wirklichen  Ver- 
messung überein.  (*)  Uebers.  der  Axb. 
1825.  S.  25. 

—  Beobachtungen  und  Nachrichten  über 
die  im  October  und  November  1824 
stattgehabten  grossen  Uebersehwem- 
mungen.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1825. 
S.  26, 

—  Ueber  die  Hare'schen  Versuche  mit 
seinem  grossen  galvanischen  Apparate. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  35. 

—  Siegellack  und  Glas  zeigen  auch  ohne 
Reibung  eine  elektrische  Thätigkeit 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  36. 

—  Ueber  die  neuen  Entdeckungen 
Christie's,  Barlow^s  und  Arrago's,  dass 
die  magnetischen  Declinations -Erschei- 
nungen wahrscheinlich  von  den  Lagen- 
Verhältnissen  der  Weitkörper  abhängen. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  36. 

—  Ueber  die  Vorzüge  des  Anderson'schen 
Verdunstungsmessers.  (*)  3.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1825.  S.  5.  Uebers. 
der  Arb.  1825.  S.  33.  (f) 

—  Forster^s  Beobachtungen  über  das 
Sternen-  und  Planeten-Licht  (*)  3.  BulL 
der  naturw.  Sect  1825.  S.  7.  Uebers. 
der  Arb.  1825.  S.  33.  (t) 

—  Ueber  Veränderung  der  Abweichung 
und  Neigung  der  Magnetnadel  im  Mo- 
ment des  Gefrierens.  {*)  3»  Bullet  der 
naturw.  Sect  1825.  S.  7. 

—  Ueber  die  zweimalige  halbe  Erblin- 
dung Wollaston's.  (*;  4.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1826.  S.  12.  Uebers.  der 
Arb.  1825.  S.  31. 

—  Leslie's  Beobachtungen  über  das 
Licht  des  Mondes.  (*)  6.  Bullet  der 
naturw.  Sect.  1825.  S.  19.  Uebers.  der 
Arb.  1825.  S.  33.  (t) 

—  Der  französische  Meter  ist  als  kein 
festes,  von  der  Natur  fixirtes  Maass  zu 
betrachten.  6.  Bullet  der  naturw.  Sect. 
1825.  S.  20. 

—  Ueber  die  in  den  Zapfen-Erweiterun- 
gen von  Mühlwellen  sich  findenden 
Kugeln  von  verkohlten  Holzspänen. 
7.  Bullet  der  naturw.  Sect  1825.  S.  24. 
Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  35.  (*) 

—  Ohristie's  Beobachtungen  der  gesetz- 
mässi^en  entgegengesetzten  Declina- 
tions-Erscheinungen  einer  Magnetnadel. 
9.  Bulletin  der  naturw.  Sect  1825. 
S.  31. 


Dr.  Chr.  Heinr.  Müller,  Professor: 
Ueber  Dr.  BLretschmer's  Zeitschrift  für 
die  gesammte  Meteorologie.  9.  BuUet 
der  naturw.  Sect  1825.  S.  33. 

—  Ueber  die  Wakkemagerschen  Ver- 
suche von  der  Wirkung  von  Krystallen 
auf  eine  krystalUsirbare  Flüssigkeit  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  46. 

—  Die  Klangfiguren  pflanzen  sich  nach 
Savart^s  Angabe  auch  in  der  Luft  fort 
1.  Bullet  der  naturw.  Sect  1826.  S.  2. 
Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  46.  1829. 
a  32. 

—  Nach  Borner  wird  auch  der  periodische 
Wechsel  der  Declinations- Variationen 
der  Magnetnadel  durch  die  Stellung  der 
himmlischen  Körper  regulirt  1.  Bullet, 
der  naturw.  Sect  1826.  S.  3.  Uebers. 
der  Arb.  1826.  S.  47.  (*) 

—  Ueber  die  durch  Spitzen,  Uneben- 
heiten etc.  begünst^^  Aeusserung  der 
jeden  Stoff  und  ieden  Körper  con- 
stituirenden  eigenthümlichen  Keg-  und 
Wirksamkeit  2.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1826.  S.  9.  Uebers.  der  Arb. 
1826.  S.  45. 

—  Ueber  die  Orionischen  Hagelableiter. 

3.  Bullet  der  naturw.  Sect  1826.  S.  12. 
Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  33.  (*) 

—  Mül's  Beobachtungen  über  den  Ein- 
fluss  des  Mondes  aut  die  v^etabUische 
und  thierische  Oeconomie.  (*)  3.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1826.  S.  14. 

—  Wallan's  Versuche  über  das  direkte 
und  indirekte  Sehen.  4.  Bullet  der  na- 
turw. Sect  1826.  S.  16.  Uebers.  der 
Arb.   1826.   S.  38.     (Vergl.  Purkinje. 

4.  Bullet  1824.  S.  6—10.) 

—  Ueber  Thomas  Keever's  Versuche, 
betreffend  den  Einfluss  des  Sonnen- 
und  Tageslichtes  auf  den  Verbrennungs- 

?rocess.    4.  Bullet  der  naturw.  Sect 
826.  S.  16.    Uebers.  der  Arb.    1826. 

5.  45.  (*) 

—  Ueber  das  von  Duperrey  entdeckte 
Fortrücken  des  magnetischen  Aequators. 
4.  Bullet  der  naturw.  Sect  1826.  S.  19. 
Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  47.  (*) 

—  Ueber  Morin's  Schrift:  Projet  d^une 
correspondance  ä  ätablir  pour  Tavance- 
ment  de  la  Meteorologie.  8.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1826.  S.  34. 

—  Ueber  Dr.  Struve's  Nachbildung  der 
natürlichen  Heilquellen  und  über  die 
Entstehung  der  Mineralquellen.  9.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1826.  S.  39 -4L 
10.  Bullet.  S.  44.  3.  Bullet  1829.  B.  14. 
Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  37.  (*) 

— •  Ueber  Prof.  Weber's  Methode  sich 
durch  das  Halten  einer  Stimmgabel  über 
ein  Glas  von  der  Polarisation  des  Tons 
zu  fiberzeugen.  (*)  9.  Bullet  der  na- 
turw. Sect  1826.  S.  42. 
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Dr.  Chr.  Heinr.  MUller,  Professor: 
Ueber  die  beabsichtigte  Herausgabe 
Barometro-  u.  Thermometrographischer 
TabeUeiL  (*)  üebers.  der  Arb.  1827. 
S.  26. 

—  üeber  die  Sommervill'schen  Erfahrun- 
gen, wonach  feine  Stahlnadein  durch 
i)inwirkung  der  Sonnenstrahlen  pola- 
risch-magnetisch werden.  4.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1827.  S.  21.  Uebers.  der 
Arb.  1827.  S.  36. 

— -  Dulong's  Versuch  über  das  Licht- 
brecfaungs- Vermögen  der  elastischen 
Flüssigkeiten.  (*)  4.  Bullet,  der  na- 
turw. Sect  1827.  S.  22.  Uebers.  der 
Arb.  1827.  S.  36. 

—  Beschluss  der  Section,  Dr.  Chladni's 
Grab  mit  einem  einfachen  Denkmale  zu 
versehen.  4.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1827.  S.  23. 

—  Ueber  neue  elektro-magnetische  Be- 
obachtungen von  Savary  und  Nobili. 
5.  Bullet  der  naturw.  Sect  1827.  S.28. 
Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  37. 

—  Wie  Baron  de  Zach  bekannt  macht, 
hat  schon  Du  Vemey  1700  Versuche 
über  die  Muskel -Gontractionen  eines 
Froschschenkels  beschrieben,  für  deren 
ersten  Entdecker  Galvani  gehalten  wird. 
5.  Bullet  der  naturw.  Sect  1827.  S.  29. 

—  Nach  Prof.  Dr.  Schön  zu  Würzburg 
scheinen  sich  die  Mittel  der  Barometer- 
Stände  nach  einer  gewissen  Periodität 

•  zu  heben  oder  zu  senken.  6.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1827.  S.  33. 

—  üeber  die  von  ihm  in  Augenschein 
genommenen  Spuren  der  am  11.  Juni 
sich  in  der  Grsuschaft  Glaz  ergossenen 
Wolkenbrüche.  6.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1827.  S.  34-^.  Uebers.  der  Arb. 
1827.  S.  23. 

—  Ueber  das  von  ihm  am  19.  August 
1827  in  Prag  erlebte  Hagelwetter. 
8.  Bullet  der  naturw.  Sect  1827.  S.  44. 

*—  Ueber  die  von  Zippe  gemachte  Er- 
fahrung, dass  Meteorsteme  in  Luft  und 
Regen  leicht  verwittern.  8.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1827.  S.  45.  Uebers.  der 
Arb.  1827.  S.  25.  (*) 

—  Ueber  Mitscherlich^s  Entdeckung  der 
verschiedenen  Ausdehnung  der  krystalli- 
sirten  Körper.  8.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1827.   S.  46.    Uebers.   der  Arb. 

1827.  S.  37. 

—  Ueber  das  auf  der  Schneekoppe  zu 
errichtende  Observatorium.  {*)  Uebers. 
der  Arb.  1827.  S.  26. 

—  Aufforderung  zur  Subscription  behufs 
der  Einrichtung  eines  Observatoriums 
auf  der  Schneekoppe.  8.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1827.  S.  47.  9.  Bullet 
S.  53.    2.  Bullet  1828.  S.  13,    4.  Bullet 

1828.  S.  22.    5.  Bullet  S.  25.   6.  Bullet 


S.  30.  2.  BuUet  1829.  S.  9.  4.  and 
5.  Bullet  1829.  S.  19.  a  Bullet  1829. 
S.  34.  5.  und  6.  Bullet  1830.  S.  7. 
Dr.  Chr.  Heinr.  Müller.  Professor: 
Bemerkungen  gegen  die  nerrschenden 
Lehren  vom  Luftdruck.  9.  BuUet  der 
naturw.  Sect  1827.  S.  51-52.  3.  BuUet 
1829.    S.   13-14.     Uebers.   der  Arb. 

1827.  S.  35. 

—  Ueber  die  von  Longcham  und  Graham 
berichtigte  Nitrification,  oder  Entstehung 
der  salpetersauren  Salze  durch  die 
atmosphärische  Luft  9.  Ballet  der 
naturw.  Sect  1827.  S.  52—53.  üebers. 
der  Arb.  1827.  S.  36. 

—  Die  sogenannten  einfachen  Stoffe  oder 
Atome  der  Mineralien  sind  nicht  als 
selbstständige  Stoffe,  sondern  als  blosse 
Naturthätigkeiten  anzusehen.  1.  Bullet 
der  naturw.  Sect.  1828.  S.  2. 

—  Ueber  die  Phänomene  des  Erdmsu^e- 
tismus.     2.  Bullet   der  naturw.  Sect 

1828.  S.  9—10. 

—  Zusammenstellung  der  Beobachtungen, 
dass  höhere  Luftschichten  eine  grössere 
Wärme,  als  die  unmittelbar  den  Erd- 
boden berührende  haben.  2.  Bullet  der 
naturw.  Sect  182a  S.  11—12.  üebers, 
der  Arb.  1828.  S.  36.  (*) 

—  Bened.  Prevost^s  Beobachtungen  über 
die  durch  wechselseitigen  Contact  und 
Annäherung  verschiedener  Stoffe  ent- 
stehenden Bewegungen.  3.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1828.  S.  15. 

—  üeber  Baumgärtner^s  Beobachtung, 
dass  eme  Uhr  durch  das  Vorbeistreichen 
der  Pendelscheibe  bei  dem  Ge¥richt 
endlich  zum  Stillstehen  gebracht  werden 
kann.  4.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1828.  S.  21—22.  6.  Bullet  1828.  8.  27. 
Uebers.  der  Arb.  182a  S.  45. 

—  Bemerkung  über  die  Erhöhung 
der  Temperatur  während  des  Nord- 
lichtes zu  Gosport  4.  Ballet  der  na- 
turw. Sect  182a  S.  21.  üebers.  der 
Arb.  1828.  S.  36.  (*) 

—  Ueber  Kumball's  Versuche,  dass  die 
Strahlen  der  Gegenstände  erst  hinter 
der  Retina  des  Auges  sich  kreuzen, 
mithin  die  Ge^nstände  sich  auf  der 
Retina  selbst  nicht  verkehrt  abbilden. 
5.  Ballet  der  naturw.  Sect  1828.  S.  24. 
üebers.  der  Arb.  182a  S.  42.  (*) 

—  1)  Das  Eisen  verliert  durch  Magneti- 
sirun^  von  seiner  Kraft,  die  Elektricität 
zu  leiten.  2)  Eine  Magnetnadel  wird 
gegen  ^den  Einfluss  benachbarten  Eisens 
gesichert,  wenn  sie  in  einer  regelmässi- 
gen gleichdicken  eisernen  Halbkugel 
schwebt  5.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1828.  S.  25.  (Aus  dem  Bulletin  des 
scienc.  technoL  Febr.  1827.)  Uebers. 
der  Arb.  1828.  S.  41. 
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Dr.  Chr.  Heinr.  Müller,  iprofessor: 
Ueber  die  VerBucfae  Arraffo^s,  die  Wir- 
kung  zweier   Ldchtbündel   auf  Chlor- 

.  Silber  betreffend.  6.  Bullet  der  naturw. 
Sect.  1828.  S.  30. 

—  Ueber  die  Erfahrung  des  MUnzwar- 
deins  Prinseps,  dass  ein  Streifen  Gold 
und  ein  Streifen  Silber,  aufeinander  ge- 
legt, nach  wenigen  Jahren  an  der  Be- 
rührungsfläche einander  durchdrungen 
hatten.  8.  und  9.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1828.  S.  41.    1.  BuUet  1829.  S.  6. 

—  Landräthlicher  Bericht  über  die  den 
14.  October  1828  die  Schneekoppen- 
Kapelle  getroffenen  Blitzschläge.  8.  und 
9.  Bullet  der  naturw.  Sect  1828.  S.  43. 
2.  Bullet  1829.  S.  9  (Dr.  Schmidt). 

—  Nekrolog  des  Mechanikus  Dr.  K.  Heinr. 
Klingert  Techn.  Monatsschr.  1828. 
S.  162—166.  Nachtrag  von  Professor 
Junsnitz:  S.  217—218. 

—  Vorrichtung  zu  einer  Voltaischen 
Säule,  deren  positives  Metallglied  flüssig 

.  ist    (*)    Uebers.  der  Arb.  1829.  S.  33. 

—  Versuche  über  die  verschiedene  Em- 
pfindlichkeit der  grünen  und  der  farbi- 
gen Pflanzeniheile  für  Licht-  und  Elek- 
tridtäts-Einwirkung.  Uebers.  der  Arb. 
1829.  S.  44  und  45. 

—  Rechtfertigung  seiner  Ansicht  von 
der  Atmosphäre  als  Produkt  und  Organ 
der  Erde.  3.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1829.  S.  13.  Uebers.  der  Arb.  1829. 
S.  30.    (Vei^L  Uebers.  1827.  S.  35.) 

—  Flaugemies  Beobachtungen  über  den 
Einfluss  des  Mondes  auf  Atmosphäre 
und  Witterung.  4.  und  5.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1829.  S.  16.  Uebers.  der 
Arb.  1829.  S.  29.  (*) 

—  Ueber  die.  von  Brown  beobachteten 
Bewegungen  organischer  und  unorgani- 
scher Körpertheilchen  im  Wasser.  Ue- 
bers. der  Arb.  1829.  S.  32.  4.  und 
5.  Bullet  der  naturw.  Sect  1829.  S.  17. 

—  Biographische  Notizen  über  Dr.  phil. 
Holhinder,  ehemaliger  K.  K.  polnischer 
Berg-Assessor.  6.  und  7.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1829.  S.  25.  Anmerkung. 

—  Auszug  aus  Prechtl's  Entdeckung, 
nach  der  diejenige  Adhärenz,  welche 
zweien  ganz  gleichen  und  polirten 
Platten  aus  einem  und  demselben  Me- 
talle zukommt,  auch  die  ist,  welche 
diesem  Metalle  mit  jedem  anderen  Me- 
talle von  geringer  Adhärenz  mit  sich 
selbst  zugehört  6.  und  7.  Bullet,  der 
naturw.  Sect  1829.  S,  28—31.  Vollst 
in  Poggendorfs  Annal.  der  Phys.  B.  15. 

—  Aufforderung  zur  Erstattung  ge- 
nauerer Berichte  über  die  Erscheinun- 
gen,  weiche  bei  dem  Eintritt  der  dies- 
jährigen   starken     Begenergiessungen 


stattgefunden  haben  sollen.  6.  und 
7.  Bullet  der  naturw.  Sect  1829.  S.  32. 
Vergl.  9.  und  10.  Bullet  1829.  S.  39. 
Dr.  Chr.  Heinr.  Müller,  Professor: 
Nach  Professor  Baumgärtner  soll  das 
Gasteiner  Mineralwasser  Einwirkung 
auf  die  Magnetnadel  zeigen,  (f)  8.  Bull, 
der  naturw.  Sect  1829.  S.  38. 

—  Ueber  die  von  Ideler  (Poggend. 
AnnaL  Bd.  16)  aufgestellte  Hvpothese 
der  flagelentstehung.  9.  und  10.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1829.  S.  41. 

—  Ueber  die  Analogie  des  Gresetzes,  das 
bei  der  chemischen  Verbindung  der 
Stoffe  und  bei  dem  Miterklingen  von 
Luftsäulen  in  Pfeifen  stattfindet  1.  Bull, 
der  naturw.  Sect  1829.  S.  5. 

—  Ueber  Professor  PohPs  Schrift:  An- 
sichten und  Er^bnisse  über  Magnetis- 
mus, Elektricität  und  Chemismus. 
2.  Bullet  der  naturw.  Sect  1829.  S.  7. 

—  Ueber  Professor  Fischer^s  Schrift: 
Ueber  die  Natur  der  Metallreduction 
auf  nassem  Wege.    2.  Bullet  1829.  S.  8. 

—  Die  von  Capillarität  und  Wbrbelbe- 
wegun^  der  Flüssigkeiten  abhängige 
Erscheinung  eines  Uhrglases  etc  auf 
einer  schiefen  nassen  Glastafel.  (*) 
2.  Bullet  der  naturw.  Sect  1829.  S.  9. 

—  Ueber  den  auf  der  Schneekoppe  von 
Pinzger  aufgestellten  Anemometer.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1830.  S.  6.  Vergl. 
1831.  S.  31. 

—  Das  Sonnenlicht  übt  einen  Einfluss 
auf  die  Magnetnadel.  C^)  Uebers.  der 
Arb.  183078.  34. 

—  Ueber  örtlich  anhaltende  Differenzen 
im   Druck    der   Atmosphäre.      1.   bis 

4.  Bullet  der  naturw.  Sect  laW.  S.  3. 
Uebers.  der  Arb.  1830.  S.  30.  (t) 

—  Warum  tritt  das  Wasser  der  Flüsse 
erst  bei  ihrem  Fallen  in  die  nahege- 
legenen Keller?  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1830.  S.  32.  1.  bis  4.  Bullet  der  na- 
turw. Sect  1830.  S.  5. 

—  Ueber  das  Au&teigen  von  Flüssig- 
keiten in  senkrechten  äöhren,  über  deren 
obere  Oeffnungen  man  starke  Ströme 
von  condensirter  Luft  oder  Wasber- 
dampf  streichen  lässt  1.  bis  4.  Bullet, 
der  naturw.  Sect  1830.  S.  5. 

— *  Verschiedenes  Eintreten  der  grossen 
Kälte  in  Schlesien  Ende  Januar  1830. 
1.  bis  4.  Bullet  der  naturw.  Sect  1830. 

5.  5. 

—  Ueber  den  von  dem  Oekonomen 
Ad.  Wentzel  der  scfales.  Gesellschaft 
geschenkten  Multiplicator.  5.  bis  8.  BuU. 
der  naturw.  Sect  1830.  S.  2. 

—  Ueber  die  von  Th.  v.  Saussure  an- 
gestellten Beobachtungen  über  den  Ge- 
halt der  Luft  an  K<;^ensäure  eic.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1831.  S,  32. 
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Dr.  Chr.  Heinr.  Müller,  Professor: 
Prüfung  der  Mineralien  auf  doppelte 
Strahlenbrechung  mit  zwei  Turmalin- 
blätt.chen.  (*)  üebers.  der  Arb.  1831. 
S.  34. 

—  üeber  die  schnelle  Entstehung  con- 
centrischer  Farbenringe  nach  Fechner's 
Angabe.    (*)    üebers.  der  Arb.    1831. 

—  Ueber  Baumgärtner's  Werk:  Die 
Naturlehre  in  ihrem  gegenwärtigen  Zu- 
stande. 1.  bis  4.  Ber.  der  naturw.  Sect 
1831.  S.  3. 

g,  Landbau. 

—  Ueber  Steigerung  der  Preise  der 
nothwendigsten  Bedürfnisse,  über  deren 
Einfluss  auf  die  Einwohner  eines  Staates 
und  die  Finanzen  desselben,  und  über 
die  Mittel,  den  Verlegenheiten,  in  welche 
dadurch  der  Staat  geräth,  zuvorzu- 
kommen.   Corr.-Bl.  1807.  S.  29—34. 

—  Aufforderung  zu  Versuchen  des  Ge- 
treidebaues auf  den  schles.  Gebirgen. 
(Notiz.)    2.  Bullet,   der   naturw.  Sect 

1821.  S.  3. 

—  üeber  die  Vortheile,  das  Getreide 
vor  der  vollkommenen  Reife  zu  säen. 
(Mittheil,  der  K.  K.  mähr.-schles.  Ges. 
zu  Brunn.)   8.  Bullet,  der  naturw.  Sect. 

1822.  S.  5. 

—  Dr.  Linhart^s  Mittel  gegen  die  Bleich- 
sucht oder  dioEgelkraäheit  der  Schafe. 
(Mittheil,  der  K.  K.  mähr.-schles.  Ges. 
zu  Brunn.)  8.  Bullet,  der  naturw.  Sect. 
1822.  S.  6. 

—  Mittel  zur  Vertilgung  der  Acker- 
schnecken (Limax  agrestis).  (Mittheil, 
der  K.  K.  mähr.-schles.  Ges.  zu  Brunn.) 
8;  Bullet,  der  naturw.  Sect  1822.  S.  6. 

—  Mentha  sylvestris  hält  die  Mäuse  von 
aufgeschüttetem  Getreide  ab.  7.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1823.  S.  12. 

—  Erbetenes  Gutachten  der  mähr.-schles. 
Ges.  zur  Beförderung  des  Ackerbaues 
zu  Brunn  über  Aracaoha,  Bergweizen 
und  Bergreis.  4.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1826.  S.  17. 

—  Käufliches  Knochenmehl  muss  man 
auf  seinen  Gehalt  an  Gallert  prüfen. 
1.  Bullet  der  naturw.  Sect  1829.  S.  4. 

—  6  Preis -Aufgaben  des  Berliner  Ver- 
eins zur  Beförderung  des  Gartenbaues. 
5.  bis  8.  Bullet  der  naturw.  Sect  1830. 
S.  6--7. 

h.  Gewerbskunde. 

—  üeber  die  Luft-  und  Damptpressen 
des  Dr.  Romershausen  zu  Aachen. 
3.  Bullet  der  naturw.  Sect  1821.  S.  11 
bis  12. 

—  üeber  den  Gebrauch  der  Bückstands- 
Lauge  beim  Seifensieden  als  Feuerlösch- 
mittel  4.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1821.  S.  1-3. 


Dr.  Chr.  Heinr.  Müller.  Professor: 
Ueber  Destillir-  und  Abdunstnngs- 
Apparat  des  Dr.  Romershausen,  Zerbst 

1820.  4.  Bullet  der  naturw.  Sect  1821. 
S.  8—11. 

—  üeber  die  Porzellan-Probe  der  Fabrik 
in  Reichenstein.  8.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1821.  S.  1. 

—  üeber  die  Versuche  des  M.  D.  Ives 
zu  New -York,  wonach  das  bittere 
Princip  des  Hopfens  nicht  in  den  Keieh- 
blättem,  sondern  in  den  von  den  Saamen- 
httlien  abgesetBten  Staubkörnern  ent- 
halten ist    8.  Bullet  der  naturw.  Sect 

1821.  S.  9,  10. 

—  üeber  J.  W.  Döbereiner's:  Zur  Glh- 
rungs-Chemie,  Jena  1822.  1.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1823.  S.  7—9. 

—  Empfehlung  des  Edm.  Davy'schen 
Mittels,  ans  verdorbenem  Getreide  gutes 
Brot  zu  erhalten.  2.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1822.  S.  5. 

—  Empfehlung  des  Gervaisdien  Gäh- 
rungs- Apparates.  7.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1^23.  S.  &-8. 

—  Salzsaure  Platin- Auflösung  ein  Mittel, 
um  die  Anwesenheit  von  Obstwein  in 
wirklichem  Wein  zu  erforschen.  7.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1828.  S.  8—9. 

—  üeber  Lacht-  und  Wärme- Verstärkung 
einer  Flamme  des  Alkohols,  der  mit 
Terpentinöl  vermischt  ist  üebers.  der 
Arb.  1824.  S.  24. 

—  üeber  die  von  Hare  erfundene  Löth- 
rohr-Lampe.  4.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1824.  S.  3—6. 

—  Zu  Obstwein  sind  unreife  Aepfel  und 
Birnen,  zum  Einmaischen  ist  kohlen- 
sauren Kalk  haltendes  Brunnenwasser 
zu  empfehlen.  6.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1824.  S.  9—10. 

—  Bereitung  eines  von  Säure  und  Schleim 
freien  Oeles  aus  aUen  fixen  und  fetten 
Oelen.  10.  Bullet'  der  naturw.  Sect 
1824.  S.  10.  Empfehlung  desselben 
durch  Uhrmacher  Schwemer  jun.  3.  Bull. 
1826.  S.  13. 

—  üeber  das  schnellere  Garmachen  der 
zu  gerbenden  Felle  durch  angewandten 
Druck.  10.  BttUet  der  naturw.  Sect 
1824.  S.  10, 

-^  üeber  Pariser  ZündpUlen  und  eine 
durdi  Oelga«  zu  bewegende  Maschine. 
(t)    3.  Bullet  der  naturw.  Sect    1825. 

5.  8. 

—  Vortheile  der  Drahtseilbrücken.    (*) 

6.  Bullet  der  naturw.  Sect  1825.  S.  19. 
üebers.  der  Arb.  1825.  S.  40. 

—  Amerikanisches  Verfallen,  die  Feuch- 
tigkeit in  den  Gebäuden  zu  vermeiden. 
6.  Bullet  der  naturw.  Sect  1825.  S.  19. 

—  Mangelhaftigkeit  der  Einrichtungen 
bei    Feuersbrttnsten    in  Breslau.     (*) 
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1.  BuIIetan  der  natunr.  Seet  1826. 
S.  4. 
Dr.  Chr.  Heinr.  MUller,  Professor: 
Zum  Ersatz  des  italienischen  Strohes 
werden  in  Enc^land  die  Halme  ron  Poa- 
Arten  nnd  andern  GrKsem  verwendet. 
3.  BnlleL  der  naturw.  8ect  1826.  8. 12. 
üebers.  der  Arb.  1826.  S.  51.  (t) 

—  Turrell's  Verfahren  beim  Aetzen  in 
Stahlplatten.  3.  Bullet,  der  naturw. 
Sect.  1826.  S.  12. 

—  Empfehlung  des  Fnchs^schen  Wasser- 
glases. 3.  Bullet  der  naturw.  Sect. 
1826.  S.  18. 

—  Wie  können  •  Gerber  den  relativen 
Werth  der  Rinden  in  kurzer  Zeit  aus- 
mittein.  (♦)  4.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1826.  S.  16.  Uebers.  der  Arb. 
1826.  S.  51.  (t) 

—  Barleycom's  Darlegimg  der  Vortheile, 
das  Bier  nach  Ives  Rath  mit  Hopfen- 
mehi  zu  hopfen.  4.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1826.  S.  18.  (Vollständig  in  den 
Mittheil,  der  mähr.-schles.  Ges.  1825. 
S.  368.)    Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  51. 

—  Ueber  die  Neu-Jersey'sche  Manier, 
das  Tuch  zu  walken.  4,  Bullet,  der 
naturw.  Sect  1826.  S.  19.  (Aus  den 
Mittheil,  der  mähr.-schles.  Ges.  1825. 
S.  384.)  Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  51,  (*j 

—  Ueber  verbesserte  Kohlenbrennerei 
in  Frankreich.  5.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1826.  S.  22. 

-—  Das  Drahtziehen  des  Stahls  wird 
durch  einen  Kupfemiederschlag  auf  dem- 
selben erleichtert.  7.  Bullet  der  naturw. 
Sect   1826.   S.  32.    Uebers.  der  Arb. 

1826.  S.  52.  (t) 

—  Wünsche  und  Vorschläge  zur  Beför- 
derung des  Gemeinwohls,  (t)  Uebers. 
der  Arb.  1827.  S.  3. 

—  Ueber  Macintosh^s   Stahlbereitungs- 

Erozess,  ttber  ein  Verfahren,  die  Halt- 
arkeit  der  Thongefässe  zu  vermehren, 
ttber  Stafförd's  Verbesserungen,  das  Ab- 
laufen der  Räder  von  den  Axen  zu 
verhindern,  über  Einweichen  und  Pressen 
des  Holzes,  Über  runde  Feueressen,  (f) 
Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  39.     . 

—  Ueber  die  Nachtheile  des  Rostes  an 
eisernen  Klammem,  Schrauben,  Röhren 
und  dergl.  Uebers*  der  Arb.  1827. 
S.  51. 

—  Polirte  Stahlwaaren  bei  ihrer  Ver- 
wendung gegen  Rost  zu  sichern.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  52. 

—  Ueberschuhe  des  Engländers  Salles. 
(•)    Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  52. 

—  Ueber  das  Schwefelkadmium  als  gelbe 
Farbe.  (♦)  Uebers.  der  Arb.  1827. 8. 54. 

"—  Ueber  die  von  John  Davy  verbesserte 
GasKcht-Lampe.    (*)    Uebers.  der  Arb. 

1827.  S.  54. 


Dr.  Chr.  Heinr.  Müller,  Professor: 
1)  Ueber  das  Schnellgerben.  2)  Ueber 
das  Abraham^sche  Verfahren,  das  mag- 
netisohwerden  stählerner  Uhrtheile  zu 
erkennen.  3)  Ueber  die  Wirkungen  der 
Unebenheiten  und  feinen  Risse  in  den 
Glasuren  thönemer  Geschirre.  4)  Ueber 
Anbringung  von  Rechts-  und  Linksge- 
winden am  Zapfen  der  Wagenachsen, 
(t)  Ueberp.  der  Arb.  1827.  S.  55.  1828. 
S.  58. 

—  Ueber  den  ersten  Theil  der  Abhand- 
lungen der  K.  technischen  Deputation 
für  Gewerbe  zu  Berlin.  1.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1827.  S.  1—2. 

—  Welche  Apparate  und  Instrumente 
mUssten  gegenwärtig  Mechaniker  zu 
billigen  Preisen  verfertigen,  um  Absatz 
zu  haben.    3.  Bullet  der  naturw.  Sect. 

1827.  S.  14 

—  Ueber  die  im  Oesterreichischen  sehr  üb- 
liche Methode  der  Behandlung  der  Thon- 
erde  behufs  Verfertigung  irdener  GefKsse. 
(*)  4.  Bullet  der  naturw.  Sect  1827. 
S.  21. 

—  Ueber  Dan.  Stafford^s  Vorrichtungen 
und  Verbesserungen  an  Kutschen.    (*) 

4.  Bullet  der  naturw.  Sect  1827.  S.  22. 

—  Ueber  das  Emmelt'schc  Verfahren, 
den  Flachs  und  Hanf  so  zu  bleichen, 
dass  er  wie  Seide  aussieht  7.  Bullet, 
der  naturw.  Sect  1827.  S.  38-39. 
Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  52.  • 

—  Runde  Feueressen  sind  den  gewöhn- 
lichen vierseitigen  vorzuziehen.  8.  Bullet 
der  naturw.  Sect.  1827.  S.  45. 

—  Ueber  den  verzögerten  oder  unter- 
brochenen Gang  der  Pendeluhren,  be- 
wirkt   durch    das    der   Pendelscheibe 

ferade  überstehende  Gewicht   (*)  Ue- 
ers.  der  Arb.  1828.  S.  45. 

—  Ueber  Dacier's  und  Colladon's  Ver- 
suche, Stahl  durch  eine  sehr  schnell 
rotirende  Scheibe  von  weichem  Eisen 
zu  zerschneiden.  (*)    Uebers.  der  Arb. 

1828.  S.  46. 

—  Ueber  die  Constitution  des  Breslauor 
Professionisten- Vereins.  Uebers.  der 
Arb.  1828.  S.  66-70.    Vergleiche  1827. 

5.  56,  und  182a  S.  62-65. 

—  Ueber  Emmett's  Verfahren,  den  Flachs 
und  Hanf  mit  Kohle  zu  bleichen.  Tecltu. 
Monatsschr.  1828.  S.  49-^51. 

—  Einleitung  zur  künftigen  Darstellung 
der  einzelnen,  für  die  Gewerbetreiben- 
den branchbaren,  naturwissenschaft- 
lichen Gmndlehren.  Techn.  Monatsschr. 
1828.  S.  57—82. 

—  Ueber  die  verschiedenen  Arten  der 
Vergoldungen  metallner  Waaren  etc. 
Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  96—104. 

—  Ueber  die  Bereitung  des  Talges,  um 
das  Rmnen  der  Lichter  zu  verhüten. 
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Techn.  Monatsscfay.  1688.  S.  106—111, 
154-156,  516-^21. 
Dr.  Chr.  Heinr.  MUller,  Professor: 
üeber  die  Mittel,  bei  jeder  Feuerungs- 
Anstalt  die  müglichst  grOsste  Menge 
von  Wärme  zu  erhalten.  Techn.  Mo- 
natSBchr.  1828.  S.  111. 

—  lieber  einen  in  Amerika  erfundenen 
Bohrer  zum  Bohren  yiereckiger  Löcher. 
Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  112—113. 

—  Bereitung  des  Kopalfimiss  nach  Ber- 
zelitts.  Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  114 
bis  117. 

—  Mittel,  die  Dächer  der  Häuser  (auch 
Holz)  gegen  Feuer  und  Wasser  zu 
schtttzen.  Techn.  Monatsschr.  1828. 
8.  117. 

—  W.  Ritchie^s  wohlfeile  und  empfind- 
liche Wage.  Techn.  Monatsschr.  1828. 
S.  118—119. 

—  lieber  Bumett's  Schraube  ohne  Ende. 
Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  119—120. 

—  Der  Bablah,  ein  neues  Farbenma- 
teriaL  Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  157 
bis  159  und  443-455. 

—  lieber  den  Nutzen  der  Gewerbe-Aus- 
stellungen. Techn.  Monatsschr.  1828. 
S.  160—161. 

—  Selbes  Methode,  Stahl  und  Eisen  zu 
löthen.  Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  170. 

—  Gegen  den  Gebrauch  von  Röhren  zu 
Abkühlung  des  Bieres.  Techn.  Mo- 
natsschr. 1828.  S.  170—171. 

—  Bustum's  Verfahren  bei  Anfertigung 
und  Färbung  der  Hüte.  Techn.  Mo- 
natsschr. im,  S.  172—173. 

~  Lukens  Anlassen  von  Uhrfedern. 
Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  174,  233. 

—  William  Allen^s  verbessertes  Polurad. 
Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  174. 

—  lieber  eine  neue  Harzart  (Damar)  zu 
Firnissen.  Techn.  Monatsschr.  1828. 
S.  175. 

—  üeber  eine  Verbesserung  der  Werk- 
stätte der  Grobschmiede,  Schlosser  etc. 
Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  230. 

—  Durchbohrung  rothglühenden  Eisens 
oder  Stahls  mit  Schwefel.  (Nach  Oberst 
Evain.)  Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  231. 

—  Elastischer  Keil  zum  Gebrauch  beim 
Zersägen  des  Holzes.  Techn.  Monatsschr. 
1828.  S.  232. 

—  Nowotny's  patentirte  verbesserte  Ver- 
fertigung thönemer  Wasserleitungs- 
röhren. Techn.  Monatsschr.  1828.8.^6 
bis  241. 

—  Barton's  Methode,,  die  Lager  und 
Zapfen  in  umsehenden  Werken  zu 
schmieren.  Techn.  Monatsschr.  1828. 
S.  243. 

—  Ueber  das  Plattiren  des  Messings.  1 
TecfaiL  Monatsschr.  1828.  S.  243.  | 


Dr.  Ohr.  Heinr.  Müller,  Ptofsssor: 
Schoolbred^s  verbesserte  RUckenleibchen 
für  Damen  und  Herren«  Techn.  Mo* 
natsschr.  1828.  S.  244. 

—  Schnelles  Zahlen,  ein  probates  Mittel 
zur  Beförderung  des  Wohlstandes. 
Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  245-247. 

—  Die  Fabrikation  der  Rothstifte.  Techn. 
Monatsschr.  1828.  S.  254—256. 

—  Das  in  Häusern  gegen  Feuersgefalir 
aufzustellende  Walser  gegen  das  Ge- 
frieren zu  sichern.  Techn.  Monatsschr. 
1828.  8.  299. 

—  d^Heureuse^s  verbesserte  Rossma- 
schine. Techn.  Monatsschr.  182a  S.  300 
bis  303. 

—  Der  Speckstein,  ein  Mittel  gegen 
Friction  bei  Maschinen.  Techn.  Mo- 
natsschr. 1828.  S.  304. 

—  Jacobs  Verfahren,  Statuen  etc.  zu 
bronciren.  Techn.  Monatsschr.  1828. 
S.  305. 

—  Ueber  Dr.  Ives  Beobachtungen  über 
das  Hopfenmehl  (Lupuline),  und  die 
Vortheile  seiner  Anwendung.  Techn. 
Monatsschr.  1828.  S.  308-^10. 

—  Neue  Art  ohne  Seife  und  Alkali  zu 
walken.  Techn.  Monatsschr.  182a  S.310. 

—  Fabrikation  gefärbter  Stifte  zum 
Zeichnen  (nach  Joel).  Techn.  Monats- 
schrift. 182a  S.  311. 

—  Neue  Art  Feilen  zu  härten  und  gerade 
zu  machen.  Techn.  Monatsschr.  1828. 
S.  311—312. 

—  Ueber  Oel,  besonders  über  die  fetten 
Pflanzenöle  and  ihre  Benutzung  zum 
Leuchten.  Techn.  Monatsschr.  182a 
S.  348-362. 

—  Ueber  Giirs  verbesserten  Windofen. 
(Nebst  Abbild.)  Techn.  Monatsschr. 
182a  S.  376. 

—  Beschreibung  der  von  Joh.  Bramah 
erfundenen  Wasserpresse.  (Nebst  Tafel.) 
Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  363—368. 

—  Ueber  eine  Maschine  zur  Beschleuni- 
gung der  Gährung  des  Teiges  und  über 
eine  Teig- Knetmaschine.  Techn.  Mo- 
natsschr. 1828.  S.  370—375. 

—  Neues  Verfahren,  Brennöl  zu  reinigen. 
Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  386—393. 

—  Mittel  >  Häute  vor  Fäulniss  zu  be- 
wahren. Techn.  Monatsschrift.  182a 
S.  401. 

— *  Ueber  das  Waschen  der  Wolle.  Techn. 
Monatsschr.  1828.  S.  401-404. 

—  Jenar's  Methode,  aus  metaUischen 
Drahtgeweben  Gefässe  etc.  zu  verferti- 
gen. Techn.  Monatsschr.  182a  S.  405 
bis  407. 

—  Ueber  Kupfexplatirung.  Techn.  Mo- 
natsschr. 182a  S.  407—408. 

—  Tissotls  Verfahren,  den  Gypa  und 
Alabaster  so   zu   härten,    daiss   diese 
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Materien  fttr  die  Bildhauerei  und  Litho- 
graphie brauchbar  werden.  Techn. 
Monatsschr.  1828.  S.  433—484. 
Dr.  Chr.  Heinr.  Mttller,  Professor: 
Mittel,  Leim  wasserdicht  zu  machen. 
Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  434,  578. 

—  Gallaghan*s  Masken  für  Metalleiesser. 
Teehn.  Monatsschr.  1828.  S.  435-436. 

—  Horntafeln  zum  Schreib -Unterricht 
lUr  ELinder.  Techn.  Monatsschr.  1828. 
S.  436. 

—  Temaux^s  neue  Hanf-  und  Flachsbe- 
reitung. Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  437 
bis  438. 

—  James  Maschine  zum  Spalten  des 
Homes  fttr  Kammmacher  etc.  Techn. 
Monatsschr.  1828.  S.  438-439. 

—  Gameron^s  Bereitung  einer  wohlfeilen 
Sodaflüssiekeit,  ohne  Kristallisirung  der 
Soda  für  Türkischroth-Färber.  Techn. 
Monatsschr.  1828.  S.  440-442. 

—  lieber  die  Bereitunc^  blauer  Farben 
zum  Bläuen  der  Wäsche,  der  Leinwand 
und  des  Papiers,  nacn  Steigenberger. 
Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  511—512. 

—  Cathery^s  Methode.  Zeichnungen  in 
Elfenbein  zu  ätzen.  Techn.  Monatsschr. 
1828.  S.  513. 

—  Humphry^s  Aetzmittel  für  Platten  von 
weichem  StahL  Techn.  Monatsschr. 
1828.  S.  514. 

—  Ford's  verbessertes  Verfahren  bei 
Bearbeitung  des  harten  Holzes,  Guss- 
eisens und  Messings  in  verschiedenen 
Formen.  Techn.  Monatsschr.  1828. 
S.  522—525. 

—  Blade's  Methode,  Hüte  zu  steifen. 
Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  526  bis 
527,  683. 

—  In  Salzburg  gebräuchliches  Mittel, 
Leder  gegen  das  Durchdringen  von 
Wasser  zu  sichern.  Techn.  Monatsschr. 
1828.  S.  528— 530. 

—  Mittel,  Dämpfe  zu  zerstören,  welche 
sich  beim  Schmelzen  des  Talgs  ent- 
wickeln. Techn.  Monatsschr.  1828. 
S.  558-565. 

—  Neues  Mittel,  Gusseisen  weich  zu 
machen*  Techn.  Monatsschrift  1828. 
S.  567—568. 

-—  Gautier*s  Methode,  schon  verarbeitete 
Waaren  von  weichem  Eisen  in  Stahl 
zu  verwandeln.  Techn.  Monatsschr. 
1828.  S,  569-570. 

—  Ueber  die  Legirung  von  Kupfer  mit 
Zinn  und  deren  Anwendung  zu  Maschi  • 
nentheilen,  von  Köchlin.  Techn.  Mo- 
natsschr. 182a  S.  571—572. 

—  Leichte  Methode,  Blätter  von  gehärte- 
tem Stahl  zu  zertheilen  oder  zu  durch- 
bohren. Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  573 
bis  ^75. 


Dr.  Ohr.  Heinr.  Müller,  Professor: 
Vorbanux^mittel  gegen  das  Feuehtmo- 
drigwerden  und  Kosten  verschiedener 
Waaren.  Techn.  Monatsschr.  1828.  S.576. 

—  Langlon's  Verfahren  zum  Ausgrünen 
oder  Trocknen  des  Holzes.  Techn. 
Monatoschr.  1828.  S.  582-585. 

—  Ueber  Erleichterung  des  Loseisens 
der  Mühlräder.  Techn.  Monatsschrift. 
182a  S.  f  87. 

—  Verfahrungsart,  die  Güte  oder  den 
Werth  käuflicher  Pottasche  zu  prüfen. 
Techn.  Monatsschr.  182a  S.  663—666. 

—  Verminderung  der  Reibung  metallner 
Maschinentheüe  ohne  Anwendung  fetter 
Substanzen  (nach  Perkins).  Techn.  Mo 
natsschr.  182a  S.  667. 

—  Verfahren,  Röhren  aus  Federharz 
(Gummi  elasticum)  zu  bilden.  Techn. 
Monatsschr.  1828.  S.  668-670. 

—  Ueber  verbesserte  Holzschrauben. 
Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  671. 

—  Ein  FimisB  auf  Holz,  der  selbst  durch 
kochendes ,  Wasser  nicht  leidet  (nach 
Romois).  Techn.  Monatsschr.  1828. 
S.  672-678. 

—  Bereitung  von  Gerberlohe  im  Grossen. 
Techn.  Monatsschr.  182a  S.  674—676. 

—  Verbesserung  der  Prooesse  des  Sie- 
dens.  Eindickens,  Extrahirens  und 
DestilHrens.  Techn.  Monatsschr.  1828. 
S.  677—679. 

—  Mittel  zum  Ablösen  der  Haare  von 
den  Bälgen  (Molard  u.  Defosse).  Techn. 
Monatsschr.  1828.  S.  683. 

—  Ueber  die  Bemard'schen  Rasirmesser. 
Techn.  Monatsschr.  182a  S.  688. 

—  Ueber  die  Anwendung  der  Dämpfe 
bei  der  Tuchfabrikation.  Techn.  Mo- 
natsschr. 1828.  S.  684-687. 

—  Freitages  Benutzung  der  Wasser- 
dämpfe zur  Beförderung  des  Schmelzens 
des  Eisens.  Techn.  Monatsschr.  1828. 
S.  687. 

—  Ein  Kitt  aus  gebranntem  Kalk  und 
Fischthran.  Techn.  Monatsschr.  1828. 
S.  688. 

—  Die  Torfkohle  als  Reinigungsmittel 
des  fusligen  Branntweins.  Techn.  Mo- 
natsschr. 1828.  S.  688—690. 

—  Verzeichniss  der  Personen,  welche 
Gegenstände  der  Gewerbe  und  Industrie 
auf  der  Kunstausstellnuff  zu  Breslau 
1828  aufgestellt  haben.  Techn.  Monats- 
schrift. 182a  S.  691. 

—  Notiz  über  vorgezeigte  technische 
Kunstwerke.  Uebers.  der  Arb.  1830. 
S.  6. 

—  Ueber  den  sogenannten  Temaux  Vhen 
Flachs.  (♦)  Uebers.  der  Arb.  1830.  S.  82 . 

—  Versuche  mit  der  Aldini'schen  Feuer- 
bekleidung in  Paris.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1830.  S.  85. 
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Dr.  Chr.  Heinr.  Müller.  ProfMaor: 
Ueber  das  Schärten  kleiner  englischer 
Feilen.  Verwahrung  des  Fleisches  in 
Fleischbänken  gegen  Schmeisfliegen. 
Uebers.  der  Arb.  1830.  3.  85. 

—  Nach  Boulin's  Beobachtung  soll  das 
aus  brandigem  Mais  erhaltene  Mehl 
durch  den  Transport  über  das  Schnee- 
gebirge seine  giftigen  Wirkungen  auf 
den  thierischen  Körper  yerüeren.  ö.  bis 
8.  BuUet  der  naturw.  Sect  ISaO.  S.  4. 

i.  Geschiohte  und  Alterthum. 

—  Ueber  die  in  Kalksteinbrüßhen  bei 
Oppehi  gefundene,  vom  Apotheker 
Grabowski  der  schies.  Ges.  geschenkte 
Antike  (Arm  eines  kleinen  GOtsen). 
5.  bis  8.  BuUet  der  naturw.  Sect  1830. 
S.  4. 

Müller,  Professor  in  Brieg:  Bemerkun- 
gen über  die  Blühte  der  Dachwurzel 
(Sempervivum  teotorum  L.).  Verh.  Bd.  1. 
Heft  I.  1806.  S.  213--216. 

—  Merkwürdige  Metamorphose  an  den 
Blühten  von  Citrus  Anrantium  sinen- 
sis.   Uebers.  der  Arb.  1828.  S.  12. 

—  Sinn  einer  Schwalbe  für  Musik.  Uebers. 
der  Arb.  1828.  S.  60. 

J.Müller,  Apotheker:  Ueber  Anemonin. 
Uebers.  der  Arb.  1843.  S.  91--d4. 

—  Ueber  Harnstoff,  Harnsäure  und 
Hippursäure.  Uebers.  der  Arb.  1845. 
S.  110-112. 

—  Ueber  die  Prüfung  des  Braunsteins 
auf  seinen  Wertb  im  Handel  und  über 
Sumpf- Eisen -Erze.  Uebers.  der  Arb. 
1846.  S.  40— 4a 

—  Ueber  Bereitung  und  Anwendung 
des  Collodiums.  Uebers.  der  Arb.  1849. 
I.  Abth.,  S.  172—175. 

—  Bereitung  verschiedengefärbter  Zinn- 
folie und  rem  dargestellter  Gutta  percha. 
(*)  28.  Jahresber.  1850.  L  Abth.,  S.  200. 

£.  H.  Müller,  Kaulmann,  Stadtrath: 
Verzeichniss  der  in  der  Bibliothek  der 
schies.  Ges.  vorhandenen  Bücher  über 
Obst-  und  Gartenbau.  32*  Jahresber. 
1854.  S.  218—221. 

—  Ueber  die  Vertheilung  von  Gemüse-, 
Oeconomie-  und  Blumen -Sämereien 
durch  die  Section  für  Obst-  und  Garten- 
bau im  J.  1855.  3a.  Jahresber.  1855. 
S.  168-164. 

—  Bericht  über  die  Vertheilung  von  Ge- 
müse-, Oeconomie-  und  Blumen-Saamen 
und  Obst-Edebreisem  durch  die  Section 
im  J.  1856.  34.  Jahresber.  1856.  S.  159 
bis  161. 

—  Ueber  die  im  J.  1856  stattgehabten 
AussteUungen  von  Gartenerzeugnissen 
im  Frühjahr  und  Herbste.  34.  Jahresber. 
1856.  S.  162—189. 

—  Statistische  Notizen,  die  Section  für 
Obst-  und  Gartenbau  im  Jahre  1856 


betreffend.  34.  Jahresber.  1856.  S.  189 
bis  191. 
E.  H.  Müller,  Kaufmann,  und  Dkector 
Dr.  Fickert:  Bericht  über  dieThätig- 
keit  der  Section  für  Obst-  und  Garten- 
bau im  J,  1857.  35.  Jahresber.  S.  9. 
-^  Bericht  über  die  Vertheilung  von 
Obst-Edel-ReiBoro,  Gemüse-  etc.  Saamen 
durch  die  Sect  für  Gartenbau.  35.  Jah- 
resber. 1857.  S.  226-229. 

—  Die  im  J.  1857  von  der  Section  für 
Obst-  und  Gartenbau  veranstalteten 
Ausstellungen  von  Gartenerzeugnissen. 
35.  Jahresber.  1857.  S.  244-272. 

—  Staüstische  Notizen  über  den  Lese- 
zirkel und  die  Vermögensverhältnisse 
der  Section  für  Obst-  und  Gartenbau. 

35.  Jahresber.  1857.  S.  272—273. 

—  Verzeichniss  der  in  der  schies.  Ge- 
sellschafts-Bibliothek vorhandenen,  auf 
Obst-,  Gemüse-  und  Gartenbau  bezüg- 
lichen Bücher.  35.  Jahresber.  1857. 
S.  274—281. 

—  Bericht  über  die  Vertheilung  von 
Obst-Edelreisern  etc.   im  Jahre   1858. 

36.  Jahresber.  1858.  S.  114. 

—  Statistische  Notizen  über  den  Lese- 
zirkel und  die  Mitgliederzahl  der  Sect 
für  Obst-  und  Gartenbau  im  Jahre  1858. 
86.  Jahresber.  S.  117. 

—  Bericht  über  die  VertheUung  von 
Nutz-  und  Zierpflanzen -Saamen  im 
Frühjahre  1859.  37.  Jahresber.  1859. 
S.  164. 

—  Statistische  Notizen,  den  Lesesdrkel 
der  Section  betreffend.    37.  Jahresber. 

1859.  S.  191—193. 

—  Bericht  über  die  Vertheilung  von  Ge- 
müse- und  Blumen-Sämereien  im  Jahre 

1860.  38.  Jahresber.  1860.  S.  178—179. 
— •  Bericht  über  die  Frilhjahrs- Aus- 
stellung der  Section  für  Obst-  und 
Gartenbau  im  J.  1860.  38.  Jahresber. 
1860.  S.  179-180. 

^  Statistische  Notizen,  die  Section  für 
Obst- und  Gartenbau  betreffend.  38.  Jah- 
resber. 1860.  S.  181-188. 

—  Bericht  über  die  Vertheüung  von 
Nutz-  und  Zierpflanzen  -  Saamen  im 
Frühjahr  1861.  39.  Jahresber.  1861. 
S.  123-124. 

—  Statistische  Notizen,  die  Section  für 
Obst-  und  Gartenbau  im  Jahre  1861  be- 
treffend. 39.  Jahresber.  186L  S.  124  -127. 

—  Statistische  Notizen  über  die  Seetion 
für  Obst-  und  Gartenbau.  40.  Jahresber. 
1862.  S.  144-147. 

—  Bericht  über  die  Kultur -Ergebnisse 
einiger  der  vertheüten  Gemüse -Säme- 
reien, und  der  mit  den  von  der  Section 
für  Obstr  u.  Gartenbau  vertheüten  Obst- 
Edelreisern  vollzogenen  Veredelungen  im 
J.1862.  40.  Jahresber.  1862.  S.  147—159. 
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E.  H.  Müller,  Kaufmann:  Bericht  tiber 
die  Vertheilnn^  von  Nutz*  nnd  Zier- 
pflanzen-Saamen  und  Obst-Edel-Reisern 
im  Frühjahi"  1862.  40.  Jahresber.  1862. 
S.  159—161. 

—  Bericht  über  die  Yertheilung  von 
Nutz-  und  Zierpflanzen -Saamen  und 
Obst-Edel-Reisem  im  Frühjahr  1863. 
41.  Jahresber.  1863.  S.  139—140. 

—  Statistische  Notizen  über  den  Lese- 
zirkel der  Section  für  Obst-  und  Garten- 
bau.   41.  Jahresber.  1863.  S.  151-154. 

—  Bestfinde  der  Obstbaumschule  in  dem 
Sections-Garten.  41.  Jahresber.  1863. 
S.  154r-156. 

Müller,  Seminar-Director  in  Ober-Glogau : 
Barometer-Beobachtungen  1825  Januar 
bis  März.  Dr.  GaUe:  Grundzttge  der 
schles.  Klimatologie,  Breslau  1857. 

MUncke,  Pharmazeut  in  Falkenberg: 
Notiz  über  von  ihm  aufgefundene  seltene 
oder  für  Schlesien  neue  Pflanzen. 
35.  Jahresber.  1857.  S.  68.  36.  Jahresber. 
1858.  S.  60,  61.  37.  Jahresber.  1859. 
S.  60. 

Nadbyl,  B.,  Univers.-Secretair:  Bericht 
über  die  Thätigkeit  der  Section  für 
Gartenbau.  Uebers.  der  Arb.  1847. 
S.  8,  271—807  (Statut  der  Sect  S.  271). 
1848.  S.  10—12,  181—209  (Ausstellun- 
gen  der  Sect  S.  197—200).  1849: 
I.  Abth.,  S.  8,  155—168  (Ausstellungen 
S.  166).  1850:  28.  Jahresb.  I.  Abth., 
S.  8,  173-191  (AuflsteUungen  S.  185 
bis  190,  Statut  S.  190).  1851:  29.  Jah- 
resber. S.  8,  125—152  (Ausstellungen 
S.  142-152). 

—  Ueber  die  Herbst -Ausstellung  der 
Section  für  Obst-  und  Gartenbau  im 
J.  1847.  Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  273 
bis  276. 

—  Ueber  die  angestrebte  Vereinigung 
der  Gärtner  Schlesiens  zu  einer  Inkor- 
poration behufs  Hebung  der  Garten- 
kunst Uebers.  der  Arb.  1848.  S.  181 
bis  184. 

—  Ueber  die  von  der  Section  für  Garten- 
bau angekauften  neuen  Pflanzen,  Ge- 
müse-Sämereien etc.  Uebers.  der  Arb. 
1848.  S.  184—192.  1849:  I.  Abth., 
S.  157-166. 

—  Ueber  Promenaden-Verwaltung  durch 
die  Section  für  Obst-  und  Gartenbau. 
Uebers.  der  Arb.  1849.  I.  Abth.,  S.  167. 

—  Das  revidirte  Statut  der  Section  für 
Obst-  und  Gartenbau.  28.  Jahresber. 
1850.  S.  190-191. 

—  Gesammtbericht  über  die  Kulturver- 
snche  der  Sections- Mitglieder  mit  den 
ihnen  Seitens  der  Section  zugetheilten 
Gemüse-Sämereien.  38.  Jahresber.  1860. 
S.  183—190. 


B.  NadbyL  Universitäts-Secretair:  Ueber 
die  im  (xarten  der  Section  für  Obst- 
und  Gartenbau  im  J.  1861  kultivirten 
Gemüse -Sorten.  39.  Jahresber.  1861. 
S.  118-122. 

—  Bestände  der  Obstbaumschule  im 
Garten  der  Section  für  Obst-  nnd  Gar- 
tenbau im  Decomber  1862.  40.  Jah- 
resber. 1862.  S.  161-162. 

Dr.  Carl  Nagel,  Sanitäts-Rath:  Ueber 
die  mit  vielen  Verhärtungen  versehenen 
(^himtheile  eines  Kindes,  (f)  Uebers. 
der  Arb.  1824.  S.  34. 

—  Ein  Kind  durch  Aderiass  von  Blut- 
schlagflnss  gerettet  Uebers.  der  Arb. 
1825.  S.  54. 

—  Ueber  Magenerweiohung,  besonders 
der  Kinder.  Uebers.  der  Arb.  1825. 
S.  60-61. 

—  Ueber  Scirrhus  ventriculi.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1826.  S.  63. 

—  Ueber  ein  ausgebrochenes  Stück  Käse. 
Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  64. 

—  Ueber  die  gallertartige  Erweichung 
des  Magens.  Nene  BresL  SammL  Bd.  1. 
1829.  S.  37—75. 

—  Ueber  den  Wasserkrebs  der  Kinder. 
Uebers.  der  Arb.  1835.  S.  113—114. 

—  Ueber  eine  Frau  mit  Hypertrophie , 
namentlich  des  linken  Oberschenkels 
(4*/.  Fuss  Umfang).  Uebers,  der  Arb. 
1838.  S.  83. 

—  Ueber  einen  von  ihm  beobachteten 
Fall  von  gleichzeitiger  Erkrankung 
sämmtUcher  (B)  Mitglieder  einer  FamiUe. 
Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  245-246. 

Dr.  Chr.  Gottfr.  Nees  v.  Esenbeck, 
Professor  (f  1858):  Ueber  die  glänzende 
Lichterscheinung  am  25.  Septbr.  1831. 
Uebers.  der  Arb.  1831.  S.  31. 

Dr.  Nega,  Prot,  Sanitäts-Rath  (+  195T): 
Ueber  das  Conün  und  seine  Wirkungen. 
(*)  Uebers.  der  Arb.  1849.  L  Abth., 
S.  150-151. 

—  UeberEchiaococcushominis.(Re8nmö.) 
2a  Jahresber.  1850.  L  Abth^  S.  158. 
(Abgedruckt  in  Günsbuig's  Zeitschrift 
für  klin.  Medicin  Bd.  1.  Heft  IV.) 

—  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Funktion 
der  Atrio-Ventrikular-Klappen  und  Er- 
zeugung der  Herztöne.  28.  Jahresber. 
1850.  L  Abth.,  S.  164—170. 

Nestler,  Professor  in  Olmtttz:  Zusätze 
und  Berichtigun^n  zu  v.  Thielau's 
ökonomischenReisebemerkungen.  Verh. 
und  Schriften.  Bd.  1.  1835.  Heft  I,  S.  69 
bis  75:  Heft  U,  S.  82—88. 

—  Landwirthschaftliche  Notizen,  Mähren 
betreffend.  Schles.  landw.  Zeitschrift 
Bd.  5.  1835.  Heft  UI.  S.  66. 

Dr.  L.  Neugebaner  m  Kaiisch:  Ueber 
die  naturwissenschaftlichen  Sammlungen 
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des  Jardin  des  plantes  zu  Paris.  Uebers. 
der  Arb.  1847.  8.  83—86. 
Dr.  L.  Neugebaaer  in  Ealisch:  Ueber 
seine  Reise  nach  Paris.  Uebers.  der 
Arb.  1847.  S.  226. 
r—  Ueber  die  Geburten  in  der  hiesigen 
K.  Gebär-Anstalt  im  J.  1846.  Uebers. 
der  Arb.  1847.  S.  239—243. 

—  Anatomisches  Präparat,  bestehend  in 
der  Epidermis  'der  Hände  und  Füsse 
eines  neugebomen  Kindes.  Uebers,  der 
Arb.  1848.  S.  153.  —  Schädel  mit  neuen 
Schneidezähnen,  und  os  parietale  eines 
Neugeborenen  mit  Fissur.    S.  163. 

—  Ueber  einen  Fall  von  Fibroid  der 
äussern  weiblichen  Geschlechts theile. 
Uebers.  der  Arb.  1848.  S.  167—170. 

—  Ueber  einen  Fall  von  ungewöhnlicher 
Länge  der  Nabelschnur.  Uebers.  der 
Arb.  1848.  S.  171. 

—  Ueber  die  verschiedenen  Methoden 
der  Reposition  der  vorgefallenen  Nabel- 
schnur. (*)  Uebers.  der  Arb.  1849. 
I.  Abth.,  S.  139. 

—  Ueber  das  Auftreten  der  Leber  im 
Nabel,  als  Fehler  der  ersten  Bildung. 
Uebers.  der  Arb.  1849.  L  Abth.,  S.  145 
bis  150. 

J.  Gottfr.  Neumann,  Rector  in  Löwen- 
berg (+  1833), 
a.  Zoologie. 
J.  G.  Neumann,  Rector:  Einwanderung 
der  Blatta  germanica  L.  in  die  Gegend 
von  Sprottau.    13.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1822.  S.  2—3. 

—  Einsendung  von  Ichneumon- Cocons 
(Microgaster  afßnis?).  3.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1823.  S.  12—13. 

—  D^rtiscus  (Hydroporus)  trifidus  Pz. 
(geminus  F.)  lebt  in  warmen  Quellen. 
9.  Bullet  der  naturw.  Sect  1824.  S.  9 
bis  10. 

—  Ueber  einen  Libellenzug.  (*)  6.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1825.  S.  21. 

—  Bruchus  bactris  F.  in  der  Frucht  der 
Goccos  nucleato  spinosa.  (*)  10.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1826.  S.  44.  Uebers. 
der  Arb.  1826.  S.  41. 

—  ,  jetzt  in  Greifenberg:  Notiz  Über 
3monatl.  Gesellschaft  von  Coluber  Berns 
und  Mus  musculus;  Coluber  Berns  und 
Rana  esculenta  scheinen  nicht  von  Blau- 
säure getödtet  werden  zu  können.  (Be- 
richtigt von  Dr.  Göppert  ebendaselbst.) 
Uebers.  der  Arb.  1828.  S.  50.  1.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1828.  S.  5.  5.  Bullet. 
1828.  S.  23  (Lehmann,  und  Dr.  Meyer). 
8.  und  9.  Bullet  1828.  S.  41  (Sänger). 

—  Die  schlesischen  Land-  und  Wasser- 
Mollusken,  beurtheilt  von  Dr.  Otto. 
Uebers.  der  Arb.  1831.  S.  39. 


b.  Botanik. 
J.  G.  Neumann,  Rector:  Ueber  die 
Verwüstung  einer  15jährigen  Kiefem- 
holzung  durch  den  Blasenschwamm 
(Lycoperdon  pini  Wild.)  bei  Hagendorf. 
8.  Bullet  der  naturw.  Sect  1821.  S.  3—6. 

—  Ueber  eine  sogenannte  Wassertanne. 
(Notiz!)    Uebers.  der  Arb.  1831.  S.  40. 

—  Ein  Scheit  Tannenholz  mit  kranken 
Markstrahlen.  1.  bis  4.  Ber.  der  naturw. 
Sect  1831.  S.  a 

c.  Mineralogie. 

—  Im  Basalt  von  Sirgwitz  bei  Löwen- 
berg findet  sich  Cbabasit  Uebers.  der 
Arb.  1824.  S.  17.  4.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1824.  S.  ö. 

—  Der  angeblich  in  den  Neulandei 
Gypsbrüchen  aufgefundene  Alabaster 
ist  nur  dichter  Gyps.  7.  Bullet  der  na- 
turw. Sect  1825.  ä.  24. 

—  Einsendung  von  ausgewaschenem  an- 
geblich Gold  haltigen  Sande  aus  der 
Höfeier  Zeche  bei  Löwenberg.  8.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1825.  S.  29. 

—  Bernstein,  gefunden  im  Torfe  zu 
Bellmannsdorf  bei  Görlitz.  4.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1828.  S.  2L  Uebers. 
der  Arb.  1828.  S.  40. 

—  Ein  Stück  Sandstein  von  Löwenberg 
mit  hervorragenden  Tropfen  oder  Per- 
len. 8.  u.  9.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1828.  S.  44-45. 

—  Eine  Muschel  (Donax),  gefunden  im 
Sandsteine  bei  Löwenberg.  9.  und 
10.  Bullet  der  naturw.  Sect  1829.  S.  40. 

—  Ueber  fossile  Knochen,  gefunden  bei 
Plagwitz  und  Schreibersdorf  bei  Lau- 
ban.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1830.  S.  31. 
1.  bis  4.  Bullet  der  naturw.  Sect  1830. 
S.  4—5. 

d.  Phyrik. 

—  Ueber  zweckmässigere  Anbringung 
eines  Blitzableiters.  5.  Bullet  der  na- 
turw. Sect  1822.  S.  1. 

—  Ueber  den  Verlauf  der  Gewitterver- 
heerungen bei  Löwenberg  am  12.  Juni 
1827.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  23. 

—  Ueber  die  vom  Pastor  Bergfeld  als 
richtig  befundenen  Vorzeichen  eines  ge- 
linden Winters  (aus  der  schles.  Fama 

1826,  No.  47).     2.  Bullet  der  naturw. 
Sect   1827.   S.  10.    Uebers.  der  Arb. 

1827.  S.  25.  (*) 

—  Nebensonne,  gesehen  zu  Greifenbeig 
am  2L  März  1828.  4.  BuUet  der  na- 
turw. Sect  1828.  S.  21.  Uebers.  der 
Arb.  1828.  S.  36. 

—  Ueber  zwei  zu  Löwenberg  bemerkte 
Sonnenhöfe.  9.  und  10.  Bullet  der  na- 
turw. Sect  1829.  S.  40. 

—  Barometer-  und  Thennometer-Beob> 
aohtungen  1822—1846.  Dr.  Galle :  Grand- 
zUgeder  schles.  Elimatologie,  BresL  1857. 
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e.  Geographie  und  Geschichte, 
J.  G.  Neumann,  Rector:   Prager  Gro- 
schen, gefunden  oberhalb  des  Plagwitzer 
Schlosses    bei    Löwenberg.      Gorresp. 
Bd.  1.  1820.  S.  173. 

—  AlterthUmer  in  der  Nieder -Lausitz. 
Corresp.  Bd.  1.  1820.  S.  232. 

—  Richtigkeit  der  Geburgszüge  und  der 
Ortsangaben  auf  der  zu  Heinzens  geogr.- 
statist  üebersicht  des  Löwenberger 
Kreises  von  Heller  gezeichneten  Karte. 
(t)    Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  26. 

—  Ueber  die  Gewitter- Verheerungen  in 
der  Löwenberger  Gegend  am  12.  Juni. 
7.  Bullet  der  naturw.  Sect  1827.  S.  37. 

—  Notiz  über  eine  Wetterscheide  zu 
Greifenberg.  1.  bis  4.  Ber.  der  naturw. 
Sect.  1831.  S.  4. 

N  e  u  m  a  n  n ,  Apotheker  in  Wiinschelburg : 
Ueber  den  von  ihm  auf  der  Heuscheuer 
angelegten  Pflanzengai*ten.  Uebers.  der 
Arb.  1832.  S.  58. 

—  Notiz  über  von  ihm  aufgefundene 
neue  oder  doch  seltene  schles.  Pflanzen. 
Uebers.  der  Arb.  1832.  S.  58.  1835. 
S.  101. 

—  Ueber,  einen  Erdstoss  am  28.  Februar 
1835.    Uebers.  der  Aib.  1835.  S.  51. 

—  Ueber  eine  noch  unbeschriebene  auf 
den  Seefeldem  bei  Reinerz  und  ähn- 
lichen Gebirgsmooren  vorkommende 
Form  der  Gattung  Pinus  (P.  uliginosa). 
Uebers.  der  Arb.  1837.  S.  95, 

Dr.  Neu  mann,  Professor:  Die  Lehre 
vom  Typhus  von  Brown  bis  auf  die 
neueste   Zeit    (*)     Uebers.   der  Arb. 

1842.  S.  37. 

—  Psychologisch-physiologische  Betrach- 
tungen über  die  ZurechnungsfÜhigkeit 
Uebers.  der  Arb.  1842.  S.  42—44. 

—  Ueber  den  Einfluss  der  neuesten  Fort- 
schritte der  organischen  Chemie  auf  die 
Medizin.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1843. 
S.  29,  33. 

—  Ueber  den  eigentlichen  Gegenstand 
der  Diagnose.    (*)    Uebers.  der  Arb. 

1843.  S.  38. 

—  Die  Anwendung  der  Statistik  in  der 
Medicin.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1844. 
S.  27. 

—  Ueber  Auffassung  der  Geisteskrank- 
heiten vom  ärztlichen  Standpunkte.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1844.  S.  33—34. 

—  Ueber  die  Erkenntniss  und  Behand- 
lung des  Typhus  im  Kindesalter.  Uebers. 
der  Arb.  1844.  S.  41. 

—  Ueber  die  Erfahrungsheillehre  von 
Rademacher.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1849.  L  Abth.,  S.  145. 

—  Ueber  die  Gallerte  als  Nahrungs- 
mittel. 28.  Jahresber.  1850.  I.  Abth., 
S.  162—163. 


Dr.  Neumann,  Professor:  Einige  Be- 
merkungen tlber  die  von  ihm  errichtete 
Privat-Irrenheil-Anstalt  in  Pöpelwitz. 
30.  Jahresber.  1852.  S.  149. 

—  Prooessverhandlung  des  als  Mörder 
hingerichteten  geisteskranken  Buranelli. 
(*)    34.  Jahresber.  1856.  S.  126. 

—  Ueber  die  Paraljrse  der  Irren.  34.  Jah- 
resber. 1856.  S.  135. 

—  Ueber  die  Nahrungsverweigerung  der 
Irren.  37.  Jahresber.  1859.  S.  131—132. 

—  Ueber  die  Anwendung  der  Statistik 
auf  die  Medicin.  40.  Jahresber.  1862. 
S.  102-103. 

Dr.  Neumann,  Kreis-Physikus  in  Strass- 
burg:  Ein  Beitrag  zur  Rhinoplastik. 
Uebers.  der  Arb.  1845.  S.  32. 

Neu  mann,  Materialien-Inspector:  Ueber 
den  Anbau  von  Rhabarber -Arten  als 
Gemüse.  31.  Jahresber.  1853.  S.  279 
bis  281. 

-  Ueber  Anbau  und  Benutzung  der  Erd- 
mandel (Cyperus  esculentus).  32.  Jah- 
resber. 1854.  S.  194-196. 

—  Ueber  die  Kultur  des  Broccoli  und 
der  Yames- Wurzel.  36.  Jahresber.  1858. 
S.  105. 

—  Ueber  Dioscorea  Batatas.  37.  Jah- 
resber. 1859.  S.  161. 

A.  Neustadt,  Kaufmann:  Notiz  über 
von  ihm  aufgefundene  seltene  oder  für 
Schlesien  neue  Falter -Arten.  Uebers. 
der  Arb.  1841.  S.  132.  32.  Jahresber. 
1854.  S.  91.  33.  Jahresber.  1855. 
S.  113. 

—  Ueber  die  schles.  Arten  der  Gattun- 
gen Leucania  und  Nonagria. '  30.  Jah- 
resber. 1852.  S.  98-101. 

—  Verzeichniss  der  schles.  Arten  der 
Spinner-Familie  Notodontidae.  32.  Jah- 
resber. 1854.  S.  90. 

—  Ueber  eine  Anzahl  nicht  ans  Schlesien 
stammender,  obwohl  der  Fauna  des 
Landes  angehörender  Falter.  33.  Jah- 
resber. 1855.  S.  112. 

—  Notizen  Über  einzelne  schles.  Falter- 
Arten;  Hipparchia  Hyperanthus,  Noto- 
donta  bicolora,  Plusia  concha.  33.  Jah- 
resber. 1855,  S.  113. 

Dr.  Th.  Nitschke:  Ueber  die  hybriden 
Arten  der  Gattung  Rosa.  34.  Jahresber. 
1856.  S.  52—56. 

—  Untersuchungen  über  das  Genus 
Lappa  Tournet  35.  Jahresber.  1857. 
S.  70-72. 

—  Ueber  die  Gattung  Hieracium,  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  schles.  Formen 
derselben.  35.  Jahresber.  1857.  S.  86 
bis  92. 

—  Resultate  seiner  Untersuchungen  über 
dieWachsthumsverhältnisse  der  Drosera 
rotundifolia  L.  (*)  37.  Jahresber.  1859. 
S.  35. 


Digitized  by 


Google 


—  108 


Noack,  Goipsaaditor:  Ueber  den  stark 
verletzton  filattstiel  einer  Begonia  rici- 
nifolia.    41.  Jahresber.  1863.  8.  79. 

Dr.  J.  W.  NOthlich:  Ueber  die  Kultur 
des  baumartigen  Kanastertabaka.  (Ein 
Auszug.)  Corr.-BL  Jahrg.  3.  1812. 
Heft  I,  a  47—48. 

Dr.  E.Gabr.  Nowack,  Privatgelehrter, 
Redacteur:  Ueber  die  körperliche  Er- 
ziehung. (*)  Uebers.  der  Arb.  1842. 
S.  145. 

Oelsner,  J.  W.,  Geh.  Commerzien-Rath 

(+  1848). 

a.  Gesellschafts-Angelegenheiten. 

J.  W.  Oelsner.  Geh.  Commerzien-Rath : 

Bericht  über  aie  Verwaltung  der  Kasse 

der    schles.   Ges.      Uebers.    der  Arb. 

1829:  S,  14.    1830:  S.  16.    1831:  S.  18. 

1832:  8.  20.    1833:  8.  25.    1834:  S.  18. 

—  und  C.  Milde:  Bericht  über  die 
Thätigkeit  der  technischen  8ection  im 
J.  18*):  Uebers.  der  Arb.  1830.  8.  13 
bis  14,  79-89.  1881:  Uebers.  1831. 
8. 14^16,  50—71.    1832:  Uebers,  1832. 

8. 15.  16,  86-103.  1833:  Uebers.  1833. 
8.  19,  94—106.  1834:  Uebers.  1834. 
8.  14,  122-143.  1835:  8.  19—20  und 
128-146.  1836:8.16,119-157.  1837: 
8.  16.  17,  156—191.  1838:  8.  17,  175 
bis  184.     1839 :  8. 18,  208—226.    1840: 

8. 16,  183—151.    1841:  8. 19,  186-188. 

—  Ueber  den  Zweck  der  technischen 
8ection,  und  worauf  Rücksicht  zu  neh- 
men, damit  dieselbe  sich  über  das  ^e- 
sammte^  Gewerbewesen  der  Provinz 
auszubreiten  vermöge.  Uebers.  der 
Arb.  1837.  8.  17a 

b.  Gewerbskunde. 

—  •  Widerlegung  der  für  das  Aufkommen 
der  Industrie  so  schädlichen  Vorurtiieile 
gegen  das  Maschinenwesen.  Uebers. 
der  Arb.  1827.  8.  52-53. 

— .  Müller  und  Türkheim:  Techn. 
Monatsschr.  Jahrg.  1828« 

—  Verdienen  die  insbesondere  in  neueren 
Zeiten  zur  Betreibnng  der  Tuch-, 
Baumwollen-  und  Leinen-Manufactur  er- 
fundenen Maschinen  wirklich  die  Vor- 
würfe, die  man  ihnen  macht?  Techn. 
Monatsschr.  1828.  8.  14—41. 

—  Ueber  Walken,  Rauhen,  8cheeren  und 
Appretur  der  Tücher.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1830.  8.  82—83  und  84. 

-—  Ueber  Graphit  und  Bleistift -Fabri- 
kation. Uebers.  der  Arb.  1830.  8.  87 
bis  88. 

—  Ueber  die  Beschaffenheit  des  Meer- 
schaums. (*)  Uebers.  der  Arb.  1830. 
S.  84.   , 

—  Ueber  Gewerbthätigkeit  im  Allge- 
memen.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1830.  8.86. 


J.  W.  Oelsner,  Geh.  Commerzien-Rath: 
Ueber  das  Entschweissen  der  Wolle. 
Uebers.  der  Arb.  1831.  8.  54. 

—  Ueber  die  Fabrikation  der  Stärke. 
(Auszug.)  Uebers.  der  Arb.  1831. 8.55-57. 

—  Wie  und  auf  welche  Weise  hat  sich 
der  Verbrauch  feiner  Tücher  in  Mexiko 
einheimisch  gemacht  Uebers.  der  Arb. 
1831.  8.  62-65. 

—  Ueber  das  Pressen  des  Rüböles.  {♦) 
Uebers.  der  Arb.  1831.  8.  65. 

—  Ueber  Waschmaschinen  für  Wäsche 
und  ihre  Unentbehrlichkeit  Uebers. 
der  Arb.  1831.  S.  66—68. 

—  Einige  Ideen  über  Kultur  und  Bildung 
eines  Volkes  und  über  Bürger-  und 
Gewerbeschulen  als  Beförderungsmittel 
derselben.  Uebers.  der  Arb.  1832.  8.  87 
bis  90. 

—  Ueber  Bolus,  Oimolit  und  Walkererde. 
Uebers.  der  Arb.  1832.  8.  90—93. 

—  Ueber  den  Anbau  der  Karden  in  Schle- 
sien.   Uebers.  der  Arb.  1832.  8.  93—95. 

—  Ueber  die  Eigenschaften  des  Oels  und 
den  Gebrauch  desselben  bei  der  Fabri- 
kation wollener  Tücher.  Uebers.  der 
Arb.  1832.  8.  95—97. 

—  Ueber  Dampfheizung.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1833.  8.  94. 

—  Ueber  das  Pressen  der  wollenen 
Tücher.  Uebers.  der  Arb.  1833.8.95-98. 

—  Ueber  das  Glasiren  irdener  Geschirre 
und  daä'  Verzinnen  eiserner  und  kupfer- 
ner Kochgeräthe.  Uebers.  der  Arb. 
1833.  8.  98—100. 

—  Ueber  Bereitung  und  Anwendung  des 
Sächsisch-Blau.  Uebers.  der  Arb.  1834. 
8.  126-127. 

—  Ueber  verschiedene  Farbematerialieu, 
welche  vorzüglich  bei  Wolle- Waaren- 
Färberei  Anwendung  finden.  Uebers. 
der  Arb.  1834.  8.  128—131. 

—  Ueber  den  Waid  und  seiue  Be- 
nutzung als  Farbematerial.  Uebers.  der 
Arb.  1834.  8.  131—133. 

—  Ueber  die  verschiedenen  Arten  der 
rohen  Seide.  Uebers.  der  Arb.  1834. 
8.  133—136. 

—  Ueber  holzsparende  Stuben- Ocfen. 
Uebers.  der  Arb.  1834.  8.  136—138. 

—  Welche  Zweige  des  Unterrichts  der 
Gewerbe -Schulen  lassen  sich  mit  dem 
Unterricht  in  gewöhnlichen  Landschulen 
verbinden.  Uebers.  der  Arb.  1835. 
8.  136—139. 

—  Ueber  Wollenzeug -WebereL  Uebers. 
der  Arb.  1835.  S.  139—141. 

—  Ueber  Münzen,  Prägen,  und  den 
Münziuss  derselben«  Uebers.  der  Arb. 
1836.  8.  121-125. 

—  Ueber  die  Fabrikation  des  Messings 
und  Latuns  oder  Messingblechs.  Uebers. 
der  Arb.  1836.  8.  125—130, 
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J.  W.  Oe Isner,  Geh.  Commerzien-Rath: 
üeber  die  Fabrikation  des  Fayence  und 
des  Steingats.  Uebers.  der  Arb.  1836. 
S.  131—135. 

—  Ueber  Fabrikation  des  Leims  und 
Leim  -  Siedereien.  Uebers.  der  Arb. 
1Ö36.  S.  136—137. 

—  Seine  Ideen  über  Volksbildung  und 
die  Förderungsmittel  des  vaterländischen 
Gewerbfleisses.  Uebers.  der  Arb.  1836. 
S.  138—144. 

—  Empfehlung  der  vom  Breslauer 
Zeugschmiede  Schünfelder  gefertigten 
Brückenwaagen.  Uebers.  der  Arb.  1836. 
S.  156-157. 

—  Ueber  Technologie.  Uebers.  der 
Arb.  1837.  S.  158—161. 

—  Ueber  Fabrikation  des  Pechs,  Theers, 
Kienrusses  und  Steinkohlen  -  Theers. 
Uebers.  der  Arb.  1837.  S.  161—164. 

—  Ueber  das  Entstehen  der  Tuchweberei 
und  der  aus  derselben  hervorgegange- 
nen Gewerbe,  sowie  über  den  Ursprung 
der  Innungen  in  Schlesien.  Uebers.  der 
Arb.  1837.  S.  164—173. 

—  Ueber  Bolus,  Cimolit  und  Walkererde. 
Uebers.  der  Arb.  1837.  S.  174-175. 

—  Ueber  das  Paraphim.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1837.  S.  175. 

—  Ueber  den  gegenwärtigen  Zustand 
der  Leinwandfabrikation  und  des  Lein- 
wandhandels in  Schlesien.  Uebers.  der 
Arb.  1838.  S.  176—178. 

—  Ueber  Glasfabrikation,  namentlich  in 
Schlesien,  und  dessen  Handel  mit  Glas- 
waaren.  (Resum(^.)  Uebers.  der  Arb. 
1838.  S.  178. 

—  Mittheilungen  über  das  Paraffin.  Ue- 
bers. der  Arb.  1838.  S.  179. 

—  Urtheii  über  ein  Oel  vertretendes 
Brennmaterial,  aus  Spiritus,  Schwefel- 
säure und  Tei-pentinöl  bestehend.  Uebers. 
der  Arb.  1838.  S.  179. 

—  Ueber  Leder-Fabrikation  und  die  da- 
bei angewandten  Gerbestoffe.  Uebers. 
der  Arb.  1839.  S.  213—216. 

—  Einiges  aus  der  Geschichte  der  Seiden- 
kultur. Uebers.  der  Arb.  1839.  S.  216-218. 

—  Ist  die  Gewerbefreiheit  die  Ursache  von 
der  Nahrungslosigkeit  der  Gewerbe? 
Uebers.  der  Arb.  1840.  S.  133—135. 

—  Ueber  die  Fabrikation  des  Kautschuks 
(Gummi  elasticum).  Uebers.  der  Arb. 
1840.  S.  147—151. 

—  Ueber  ein  Stück  Tuch,  welches  einer 
Dekatir-Trommel  als  Ueberzug  gedient 
hatte.    Uebers.  der  Arb.  1844.   S.  114. 

Th.  Oelsner,  Redacteur:  Ueber  künst- 
liche Mineral- Wässer.  (*)  34.  Jahres- 
bericht 1856.  S.  237. 

—  Ueber  die  Ritter -Stiftung  (fUr  Erd- 
kunde) zu  Leipzig.  39.  Jahresber.  1861. 
S.  70-71. 


Th.  Oelsner,  Redacteur:  Ueber  das 
Wesen  der  neueren  Genossenschaften 
(Associationen).  40.  Jahresber.  1862. 
S.  114—115. 

—  Ueber  das  Programm  zu  dem  bevor- 
stehenden Congrös  international  de  bien- 
faisance  zu  London.  (*)  40.  Jahresber. 
1862.  S.  115. 

V.  Oesfeld,  Major  in  BerUn  (+  1843): 
Hypsometrisches  Resultat  von  Hirsch- 
bergs Höhen-Unterschied  von  Breslau. 
2.  Bullet  der  naturw.  Sect  1828.  S.  13. 

—  Höhen-Unterschied  zwischen  Hirsch- 
berg und  Breslau.  Uebers.  der  Arb. 
1828.  S.  37. 

—  Aufforderung  an  die  schles.  Gesell- 
schaft, dahin  zu  wirken,  dass  die  von 
A.  V,  Sydow  und  Wolff  entworfene 
Karte  des  Tutra-  und  Tatra  -  Gebirges 
berichtigt  und  vervollständigt  werde. 
5.  bis  8.  Bullet  der  naturw.  Sect  1830. 
S.  3. 

V.  Oeynhausen,  Geh.  Gber-Berg-Rath, 
Berghauptmann:  Ueber  die  Produktiou 
des  schlesischen  Bergbaues  während  des 
Jahres  1851.  30.  Jahresber.  1852.  S.  31 
bis  34. 

Ohlmann,  Hutmacher:  Mit  Filz  von 
Haasenhaaren  gefütterte  glanzledei*ne 
Stiefeln  ohne  Naht,  gefertigt  aus  einer 
von  ihm  erfundenen  künstlichen  Leder- 
masse.   Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  54. 

—  Ueber  die  von  ihm  erfundene  künst- 
liche Ledermasse  und  Schuhe  ohne 
Naht    Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  52. 

0 1  e  a  r  i  11  s ,  Apotheker,  Medicinal- Assessor 
(+  1850):  Bestätigung  der  Meinung  des 
Apothekers  Lauterbach,  dass  die  Chro- 
miumsäure  ein  vorzügliches  Reagens 
auf  Blei  sei.  2.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1822.  S.  5-6. 

—  Ueber  zahlreiche  Schwärme  der  Libella 
depressa  im  FUrsteuthum  Waldeck  im 
Juni  1825.  8.  Bullet  der  naturw.  Sect. 
1825.  S.  29. 

Oppler,  Lehrer  in  Plania:  Bericht  über 

die   Aussichten    auf    die    diessjährigo 

Obsternte  in  Oberschlesien,   über  den 

.     Stand  der  Gartenerzeugnisse  und  Wittc- 

I     rungs-Yerhältnisse.  41.  Jahresber.  1863. 

1     S.  143—146. 

Oschatz,  Cand.  phii.:  Ueber  Herstellung 
1  und  Aufbewahrung  mikroskopischer 
I  Präparate.  Uebers.  der  Arb.  1841. 
j     S.  87-88. 

t  0  s  w  a  1  d ,  Hofrath  in  Karlsmhe :  Notiz 
!  über  eine  Feuerkugel  am  25.  August 
1823.  9.  BuUet  der  naturw.  Sect  1823. 
S.  16. 
Oswald,  Apotheker  zu  Gels  (f  1854): 
Ueber  einen  merkwürdigen  Blitzschlag. 
Uebers.  der  Arb.  1836.  S.  46-50. 
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Oswald,  Apotheker  zu  Oels:  Ueber  das 
Kalklager  von  Sadewitz  und  Neu- 
Schmolien,  und  die  darin  enthaltenen 
Petrefacten.  üebers.  der  Arb.  1844. 
S.  212.    1846.  S.  56—65. 

—  Ueber  eine  wahrscheinlich  meteorische 
Masse  von  höchst  eigenthUmlicher  Be- 
schaffenheit, gefallen  zu  Mauschwitz  bei 
Oels.  Uebers.  der  Arb.  1848.  S.43— 44. 

—  Bericht  über  das  in  der  Sitzung  vor- 
gewiesene Californische  Wascngold. 
Uebers.  der  Arb.  1849.  S.  26. 

—  Untersuchung  eines  Hüttenproduktes, 
welches  in  einer  MuflFel  bei  der  Zink- 
weissbereitung  in  Laurahütte  zum  ersten 
Male  vorgekommen  ist  29.  Jahresber. 
1851.  S.  19—21. 

—  Bereitung  der  Magnesia  carbonica 
zu  Bilin.    29.  Jahresber.  1851.  S.  21. 

—  Ueber  die  vulkanischen  Produkte  der 
Rheingegonden  und  deren  Verwendung 
zu  tecnnischen  Zwecken.  29.  Jahresber. 
1851.  S.  29-33. 

—  Ueber  emige  Versteinerungen  des 
Pläner  Kalkes  in  der  Umgegend  von 
Töplitz.  namentlich  über  die  Zähne  des 
Ptychodus  latissimus  Ag.  29.  Jahresber. 
1851.  S.  34-37. 

—  Ueber  das  Vorkommen  von  Cyanit  in 
einem  Gneisgeschiebe.  31,  Japresber. 
1853.  S.  50-51. 

Oswald,  Ober  -  Landes  -  Gerichts  -  Chef- 
Präsident  in  Glogau:  Graphische  Dar- 
stellung, in  welcher  durch  2  Kurven 
veranschaulicht  wird,  wie  die  Verhält- 
nisse bei  dem  Auf-  und  Untergange  des 
Mondes  tagtäglich  sich  ändern.  (Notiz.) 
Uebers.  der  Arb.  184L  S.  50. 

Otthow,  Lieutenant  zu  Brieg:  Ueber  die 
erstaunliche  Grösse  und  Fruchtbarkeit 
einer  Senfpflanze  (5V2  Fuss  Höhe, 
20,328  Samen)  und  einen  sehr  grossen 
Melonen-Kürbiß.  3.  Bullet,  der  naturw, 
Sect.  1827.  S.  17.  Uebers.  der  Arb. 
1827.  S.  62. 

Dr.  A.  W.  Otto  ,  Professor,  Geh.  Medic- 

Rath  (4-  1845). 

a.  Allgemeine  Naturgeschichte. 

Dr.  A.  W.  Otto,  Professor:   Ueber  die 
Naturforscher -Versammlung   zu   Jena. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1836.  S.  60. 
b.  Zoologie. 

—  Ueber  ein  missgebüdetes,  neuge- 
borenes Lamm.  Corr.-Bl.  Jahrg.  3. 
1812.  Helt  II,  S.  9L 

—  Ueber  Bau  und  Ausbildung  des  Kiefen- 
fusses  (Apus).  8.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1821.  S.  7. 

—  Ueber  zwei  neue  ostindische  Thiere 
(ein  Affe,  eine  Boa).  2.  Bullet  der  na- 
turw. Sect  1823.  S.  7—8. 

—  Seine  Untersuchungen  über  Bau  und 
Organisation  der  Springmäuse  (Dipus). 


Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  22  (f),  aus- 
führlicher in:  4.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1824.  S.  1-5. 
Dr.  A.  W.  Otto,  Professor,  Med.-Rath: 
Ueber  eine  SfÜssige  Missgeburt  eines 
Schafes.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1825. 
S.  31.  3.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1825.  S.  5. 

—  Ueber  den  Rattenkönig,  üebers.  der 
Arb.  1832.  S.  50-51.  1.  bis  4.  Ber. 
der  naturw.  Sect  1832.  S.  4. 

—  Notiz  über  5  neugebome,  mit  den 
Nabelschnuren  unter  einander  ver- 
wickelte Katzen.  Uebers.  der  Arb. 
1832.  S.  51. 

c.  Botanik. 

—  Ueber  die  bei  Hohenfriedeberg  nach 
einem  Hagelwetter  gefundenen  Saamen 
von  Galium  spurium  L.  10.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1822.  S.  12.  (Vergleiche 
1.  Bullet  1823.  S.  1-4.) 

d.  Mineralogie  und  Geologie. 

—  Ueber  eine  Trigonia  aus  dem  Wal- 
denburger  Quadersandstein,  gefunden 
vom  Berg-Eleven  Schneider.  8.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1821.  S.  7. 

—  Fragment  einer  Pinna  aus  dem  Wal- 
denburger  Quadersandsteine.  1.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1822.  S.  6. 

—  Ueber  die.  von  dem  Hundsbrunnen 
bei  Hohenfriedeberg  ausgeworfenen 
Steine.  10.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1822.  S.  12. 

—  Ueber  einen  fossilen  Backenzahn  eines 
Löwen  oder  Tigers,  gefunden  zu  Witt- 

*  gendorf  bei  Sprottau.  1.  bis  4.  Ber. 
der  naturw.  Sect  1832.  S.  1.  Uebers. 
der  Arb.  1832.  S.  48-49. 

—  Ueber  eine  fossile,  eidechsenartige 
Amphibie  in  dem  oberschlesischen  Kalk- 
steine. 1.  bis  4.  Ber.  der  naturw.  Sect 
1832.  S.  1.  Uebera.  der  Arb.  1832. 
S.  50.  (*) 

—  Ueber  fossile  Thierreste  in  den  Kalk- 
steinen von  Ottmuth  bei  Krappitz. 
1.  bis  4.  Ber.  der  naturw.  Sect  1832. 
S.  4. 

—  Ueber  zweierlei  Arten  von  fossilen 
Ueberresten  niederer  Seethiere  in  Schle- 
sien.   Uebers.  der  Arb.  1832.  S.4d--50. 

—  Ueber  das  muthmassliche  frühere 
Klima  der  nördlichen  Hemisphäre.  (^ 
Uebers.  der  Arb.  1833.  S.  62-63. 

—  Ueber  die  von  Dr.  Kaupp  in  Darm- 
stadt entdeckten  Fusstapfen  eines 
grossen  urweltlichen  Thieres  in  Keu- 
persandstein.  (♦)  üebers.  der  Arb. 
1834.  S.  86. 

—  Ueber  Rhinoceros-Knochen,  gefunden 
unweit  Glaz,  und  Knochen  des  Höhlen- 
bären, gefunden  in  der  Ober -Lausitz. 
Uebers.  der  Arb.  1836.  S.  54. 
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Otto,  Haaptlehrer  (f  1861):  lieber  die 
Beschaffenheit  des  wahren  Volksliedes. 
(*)    üebers.  der  Arb.  1829.  S.  11. 

—  lieber  den  Gesang -Qnterricht  in 
Elementar -Schalen.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1830.  S.  10. 

—  Wie  kommt  es,  dass  die  sittliche 
Bildung  nicht  gleichen  Schritt  mit  der 
intellectuellen  hält?  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1834  S.  117. 

—  Spiess^s  Schulwächter  vertheidigt  die 
Vereinigung  der  Geschlechter  in  den 
Schulen.  (»)  Uebers.  der  Arb.  1834. 
S.  119. 

—  üeber  die  Fol^n  der  filanthropischen 
Erziehungsgrundsätze.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1837.  S.  127. 

—  Ueber  Ton  und  Takt  bei  Erziehung 
und  Unterricht  Uebers.  der  Arb.  1838. 
S.  169. 

—  Ueber  Erziehung  der  Mädchen  des 
mittleren  BUrgerstandes.  ('*')  Uebers. 
der  Arb.  1843.  S.  83. 

—  Zur  Lebensgeschiehte  des  Senior 
Bemdt  32.  J^resbor.  1854.  S.  251 
bis  256. 

Palm,  Herrm.,  Gymnasial-Ober-Lehrer: 
Ueber  Sprache  und  Versbau  des  A.  Gry- 
phius.  32.  Jahresber.  1854.  S.  248—249. 

—  Beiträge  zur  Lebensgeschichte  und 
Charakteristik  des  Dichters  Martin  Opitz 
von  Boberfeld.  Abhandl.,  philos.-histor. 
Abth.  1861.  S.  24-31. 

—  Der  Aufstand  der  Breslauer  Stadt- 
Soldaten  im  J.  1636.  AbhandL,  philos.- 
histor.  Abth.  1862.  Heft  I,  S.  69--85. 

—  Lateinische  Lieder  und  Gedichte  aus 
schlesischen  Kloster-Bibliotheken.  Ab- 
handL,  philo8.-hi8tor.  Abth.  1862.  Heftll, 
S.  7^^-97. 

Jul.   V.   Pannewitz,  K.   Ober-Forst- 
meister a.  D.  (f  1867). 
a.  Zoologie. 
Jul.   V.   Pannewitz,    K,    Ober-Forst- 
meister a.  D. :  Ueber  den  muthmasslichen 
Frass  einer  Buprestis- Larve  an  einem 
Fichten  -  Stämmchen.      32.    Jahresber. 
1854.  S.  90. 

—  Ueber  einen  12  Jahr  alten  Eiefem- 
stamm,  der  von  sehr  vielen  Exemplaren 
des  Pissodes  pini  L.  bewohnt  und  ge- 
tödtet  worden.  33.  Jahresber.  1855. 
S.  112. 

—  Notiz  über  das  zahlreiche  Auftreten 
des  Otiorhynchus  niger  F.  in  der  Graf- 
schaft Glaz.  33.  Jahresber.  1855.  S.  112. 

—  Ueber  Sphinx  pinastri  L.,  Bombvx 
pini  L.  und  B.  monacha  L.  als  Wald- 
verderber.  33.  Jahresber.  1855.  S.  113 
bis  114.    34.  Jahresber.  1856.  S.  110. 

—  Notiz  Über  vorgezeigte  Insekten. 
34.  Jahresber.  1856.  S.  109, 110  (Orgyia 


anti^ua  soll  Fichten  beschädigen),  119 
(Cecidomyia  saliciperda  L.,  Sciara 
Thomae). 

b.  Botanik. 

Jul.  V.  Pannewitz,  K.  Ober-Forst- 
meister a.  D.:  Ueber  mehrere  inter- 
essante schlesische  Vegetations  -  Pro- 
dukte. 34.  Jahresber.  1856.  S.  39  und 
43.  35.  Jahresber.  1857.  S.67.  40.  Jah- 
resber. 1862.  8.  52.     . 

—  Ueber  mehrere  Missbildungen  aus  dem 
Pflanzenreiche.     38.   Jahresber.    1860. 

S.  64. 

» 

—  Ueber  Vergiftung  von  zwei  Pferden 
durch  welke  Taxuskränze.  (Bemerkun- 
gen tlber  das  Gift  des  Taxus  vom  Geh. 
Med.-Rath  Prof.  Dr.  Göppert  und  Prof. 
Dr.  F.  Cohn.)  40.  Jahresber.  1862. 
S.  51-52. 

—  Ueber  mehrere  interessante  Zugänge 
zu  seinen  Sammlungen.  41.  Jahresber. 
1863.  S.  72  und  79. 

c.  Technologie. 

—  Ueber  Anfertigung  des  Holzpapieres. 
31.  Jahresber.  1853.  S.  110—112. 

—  Fossile  Infusorien -Erde  aus  der  Ge- 
gend von  Berlin  und  deren  Benutzung. 
34.  Jahresber.  1856.  S.  119. 

Dr.  Papp  enheim:  Vorläufige  Mittheilun- 
gen aus  einer  Untersuchung  über  Ma- 
genschleimhaut Uebers.  der  Arb.  1838. 
§.  42-44. 

—  Ueber  einen  der  Reife  nahen  Schaf- 
fbtus,  dem  die  vierte  Extremität  ganz 
fehlte,  dessen  dritte  höchst  mangelhaft 
war.    Uebers.  der  Arb.  1839.  S.  82. 

—  üeber  den  von  ihm  entdeckten  Me- 
chanismus des  Nahe-  und  Fem-Sehens. 
(*)    Uebers.  der  Aib.  1840.  S.  77. 

Dr.  Paritius:  Gedanken  und  Muth- 
massun^en  tlber  das  schlesische  oder 
Breslauische  Bisthum.  Corresp.  Bd.  2, 
Heft  L  1820.  S.  65—70. 

Dr.  Jul.  Paul,  Privatdocent:  Eimges  zur 
Pathologie  des  Skorbuts  in  Gefäng- 
nissen. 33.  Jahresber.  1855.  S.  133 
bis  137. 

—  Ueber  einen  Fall,  wo  er  einer  Ver- 
wundung wegen  die  Ligatur  der  arteria 
cruralis  in  der  Schenkelbeuge  machte. 
34.  Jahresber.  1856.  S.  137—138. 

—  Ueber  einen  sehr  grossen  Ecchino- 
coccus-Sack  der  Leber.    35.  Jahresber. 

1857.  S.  177. 

—  Ueber  einen  in  mehrfacher  Hinsicht 
interessanten  Kranken.    36.  Jahresber. 

1858.  S.  152. 

—  Ueber  Syphilisatio  curativa  mit  Vor- 
stellung eines  mit  Erfolg  syphilisirten 
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Kranken.  37.  Jahresbor.  1859.  S.  103 
bis  111. 
Dr.  Jul.  Paul,  Privatdocent:  üeber 
zwei  Fälle  von  scheinbarem  Herma- 
phroditismus. 38.  Jahresber.  1860.  S.  154 
bis  157. 

—  Ein  Fall  von  Tracheotomie ,  ausge- 
führt -wegen  eines  fremden  Körpers  in 
der  Luftröhre  —  mit  günstigem  Aus- 
gange. Abhandl,  Abth.  für  Naturwiss. 
und  Med.  1861.  S.  327—380. 

—  Ueber  Mastdarmpolypen  bei  Kindern. 
AbhandL,  Abth.  für  Naturw.  und  Med. 
1861.  S.  331—339. 

—  Ueber  einen  Fall  von  Sy^hilisatio 
curativa,    41.  Jahresber.  1863.  S.  111. 

Panli,  Pastor  inZibelle:  Notiz  über  von 
ihm  aufgefundene  neue  oder  seltene 
schlesische  Pflanzen.  Uebers.  der  Arb. 
1845.  S.  61.    1847.  S.  170. 

C.  P  e  i  c  k  e  r ,  herrsch.  Gärtner  zu  Grafen- 
ort: Ueber  die  Kernobst-Sorten,  welche 
auf  der  Herrschaft  Grafenort  und  in 
der  Umgegend  cultivirt  werden.  37.  Jah- 
resber. 1859.  S.  173-180. 

Mag.  Petri,  Pastor  zu  Benau:  Ueber 
zweierlei  Bauart  der  Dörfer  in  der 
Nieder-Lausitz.  Corresp.  Bd.  1.  1820. 
S.  83. 

Petzeid,  Director  der  Real -Schule  in 
Neisse  (+  1851):  Arragomt  von  Baum- 
garten bei  Frankenstein.  2.  Bullet,  der 
naturw.  Sect.  1826.  S.  10.  Uebers.  der 
Arb.  1826.  S.  19,  36  (auch  Albit  von 
Schwarzwasser). 

—  Faserkiesel,  gefunden  bei  Goldenstein 
im  Altvater -Gebirge.  9.  Bullet,  der 
naturw.  Sect.  1827.  S.  53.  Uebers.  der 
Arb.  1827.  S.  29. 

—  Porzellan -Erde,  gefunden  zu  Roth- 
wasser bei  Weidenau,  Stilpnomelan  bei 
Ober-Grund  unfern  Zuckmantel.  1.  Bull, 
der  naturw.  Sect  1828.  S.  6. 

—  Ueber  erfolglos  gemachten  Versuch, 
in  Neisse  einen  artesischen  Braunen  zu 
bohren.    Uebers.  der  Arb.  1837.  S.  67. 

—  Barometer-Beobachtungen  im  J.  1842: 
Uebers.  der  Arb.  1843.  Anhang,  S.  10. 
1843:  Uebers.  der  Arb.  1845.  Anhang, 
S.  4.  1844:  Uebers.  1846.  Anhang,  S.  6. 
1845:  Uebers.  1847.  Anhang,  ^  8. 
1846:  Uebers.  1849.  Anhang,  S.  8. 

—  Barometer-  und  Thermometer -Beob- 
achtungen 1824-1861.  Dr.  Galle: 
GrundzUge  der  schles.  Kümatologie, 
Bresl.  1857. 

Pfaul,  Stud.:  Ueber  von  ihm  aufge- 
fundene, für  Schlesien  neue  Pflanzen. 
40.  Jahresber.  1862.  S.  78. 

Graf  V.  Pfeil,  Major  zu  Gross -Wükau: 
Eine  Streitaxt  und  ein  versteinerter 
Echinit,  gefunden  im  Kreise  Franken- 


stein. 3.  Bullet  der  naturw.  Sect  1829. 
S.  14. 
V.  Pfeil,  Graf,  auf  Wildsdiütz:  Etwas 
über  die  Rindviehschau  am  2.  JunL 
Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  4.  1834. 
Heft  m,  S.  19-23. 

—  Ueber  die  Melkerei-Wirthschaft  und 
Aufzucht  des  Jungviehes  auf  seinem 
Rittergute.  Schles.  landw.  Zeitschr. 
Bd.  5.  1834.  Heft  H,  S.  56—68. 

Dr.  Pinoff:  Ergebnisse  der  hydropathi- 
schen Behandlung  des  Gelenk-Rheuma- 
tismus. 39.  Jahresber.  186L  S.  103 
bis  104. 

—  Ueber  ein  monströses  Herz  mit  be- 
deutendem Defect  des  septum  ven^- 
culoram.    41.  Jahresber.  1863.  S.  123. 

Pinzger,  UniverB.-Mechanikus  (4*  1843): 
Ueber  von  ihm  gefertigte  physikalisehe 
Instramente.  (*)  2.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1825.  S.3.  3.  Buli.S.5. 1825.  Uebers. 
der  Arb.  1825.  S.  33,  35.    1826.  S.  50. 

—  Ueber  einen  von  ihm  gefertigten 
Markscheider -Apparat  2.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1826.  S.  10. 

—  Ueber  das  von  ihm  gefertigte  Modell 
einer Brama'schen  Wasserpresse.  8.BulL 
der  naturw.  Sect  1826.  S.  33. 

—  Ueber  die  von  ihm  für  die  hiesige 
Universität  gebaute  Wasserpresse. 
Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  369—370. 

—  Ueber  die  von  ihm  ausgeführte  Auf- 
stellung eines  Blitzableiters  auf  der 
Koppenkapelle.  8.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1829.  S,  33-34.  9.  u.  10.  Bullet. 
1830.  S.  12.  Uebers.  der  Arb.  1829. 
S.  28.  1830.  S.  31  (auch  Instramente 
zu  meteorologischen  Beobachtungen). 

—  Ueber  den  Gang  des  Blitees  am 
5.  Juni  1830  in  dem  Hospiz  der  Schnee- 
koppe. (*)  Uebers.  der  Arb.  1830. 
S.  29. 

—  Bourcart  ist  nicht  Erfinder  des  In- 
stramentes  zur  Messung  der  Schnellig- 
keit des   laufenden    Wassers.     1.  bis 

4.  Bullet  der  naturw.  Sect.  1830.  S.  4. 

—  Ueber  den  von  ihm  auf  der  Schnee- 
koppe aufgestellten  Windstossmesser. 
9.  und  10.  BuUet  der  naturw.  Sect. 
1830.  S.  11—12.  Vergl.  9.  u.  10.  BuUet 
1829.  S.  39-40  (Vorschläge  dazu). 

—  Verbesserter  Windmesser  ftlr  die 
Schneekoppe.  Brand  der  Koppen- 
Kapelle.    (*J    Uebers.  der  Arb.   1831. 

5.  5-6,  31. 

—  Von  ihm  gefertigte  Wasserpresse,  (t) 
Uebers.  der  Arb.  1831.  S.  6,  35. 

—  Ueber  ein  Modell  eines  in  Breslau 
ausgeführten  Wasserdruckwerkes.  Ue- 
bers. der  Arb.  1844.  S.  127. 

Dr.  P 1  ä  1 8  c  h  k  e  in  Sprottau :  Ueber  zwei 
Fälle  von  Vergiftung  durch  stipit  Dnl- 


Digitized  by 


Google 


—  118 


camarae  und  secale  cornatmiL  Uebera. 
der  Arb.  1848.  S.  170—171. 
Plathner,  Domainen-Pirector  zu  Camenz 
(4*  1859):  Ueber  die  warmaitige  Fäule 
beim  Sebafviehe.  Gorr.-BL  Jahrg.  5. 
1814.  Heft  I,  S.  81—92. 

—  Ueber  Benutzuog  der  Gräser  beim 
Feldbau,  vorzüglich  hinsichtlich  der 
Vervollkommnung  der  Schäfereien. 
Corr.-BL  Jahrg.  6.  1815.  Heft  I,  S.  1 
bis  20. 

i—  Ueber  den  Bandwurm  und  dessen 
zerstörend»  Wirkungen  beim  Schaf- 
viehe.  Corr.-BL  Jahrg.  6.  1815.  Heft  I. 
S.  49-Ö6. 

—  Ueber  die  homöopathische  Heilart 
einiger  Viehkrankheiten.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  183a  S.  8. 

—  Ueber  den  Schaden  und  Nutzen  der 
Steine  im  Acker.  Schles.  landw.  Zeitschr. 
Bd.  2.  1833.  Heft  H.  S.  58—66. 

—  Worauf  beruht  die  oft  auffallende 
Erscheinung,  dass  ein  schlechter  Acker 
blos  bei  besserer  Ackerkultur,  selbst 
ohne  neuen  Dünger,  gute  £mten  liefert. 
Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  2.  1833. 
Heft  n,  S.  96-100. 

—  Ueber  eine  kleine  homöopathische 
Viehapotheke.  Schles.  landw.  Zeitschr. 
Bd.  3.  1833.  Heft  L  S.  100.  Wirkung 
derselben:  Bd.  5.  1834.  Heft  I,  S.  71. 
—  Ueber  die  Umwandlung  des  Heinrich- 
auer  Grossteichs  in  Wiesen.  Schles. 
landw.  Zeitschr.  Bd.  4.  1834.  Heft  III, 
S.  23-40;  Bd.  &  1834.  Heft  I,  S.  1 
bU  12. 

—  Warum  übt  die  Düngung  mit  Kalk 
seit  einigen  Jahren  nicht  mehr  so  grosse 
Wirkung  wie  früher?  Schles.  landw. 
Zeitschr.  Bd.  5.  1834.  Heft  I,  S.  70. 

—  Ueber  dendurch  mehrmaliges  Waschen 
bewirkten  Gewichtsverlust  einer  Woll- 
probe. Verh.  u.  Schriftien.  Bd.  2.  1885. 
Heft  I,  S.  58. 

—  Absterben  mancher  Gräser  auf  Wie- 
sen. Verh.  und  Schriften.  Bd.  2.  1835. 
Heft  n^.  70. 

—  Ein  Wort  an  die  Landwirthe,  be- 
treffend die  ai^etzt  öfters  vorkommen- 
den Verluste  beim  Rindvieh.  Zugleich 
ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Lungen- 
seuche.  verh.  und  Schriften.  Bd.  2. 
1836.  Heft  m,  S.  40-66. 

Dr.  G.  Fr.  Pohl,  Professor  (+  1849): 
Ueber  die  neueste  Faradaj^sche  Ent- 
deckung des  liagneto-elektrismus.  Ue- 
bers. der  Arb.  1832.  S.  43—46. 

—  Ueber  die  Wechsekrregung  zwischen 
Elektricität  und  Magnetismus.  Uebers. 
der  Arb.  1835.  S.  53-56. 

—  Ueber  Zusammensetzung  und  Wirkung 
verschiedener  galvanischer  Ketten.  Ue- 
bers. der  Arb.  1836.  S.  38-42. 


Dr.  G.  Fr.  Pohl,  Professor :  Systematische 
Entwickelung  und  experimentale  Dar- 
legung der  wichtigsten  Erscheinungen 
im  Gebiete  des  Elektro- Magnetismus. 
Uebers.  der  Arb.  1837.  S.  48—53.  1838. 
S.  30-31. 

—  Ueber  die  charakteristischen  Erschei- 
nungen des  Oersted'schen  Fundamental- 
Versuchs.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1838.S.30. 

—  Entwickelung  der  Grundbegriffe  der 
neuern  Undulations-Theorie  des  Lichtes. 
Uebers.  der  Arb.  1838.  S.  31—33. 

—  Elektro-magnetiflcheFundamcntal-Er- 
scheinungen  an  einem  dazu  besonders 
geeigneten  neu  angefertigten  Apparate. 
Uebers.  der  Arb.  1839.  S.  52—53. 

—  Vorzeigungeines  magneto-elektrischen 
Apparates,  nach  seiner  Angabe  gefertigt. 
Uebers.  der  Arb.  1839.  S.  53. 

—  Vorzeigung  und  Erläuterung  magne- 
tischer und  elektro-magnetischer  Erfolge 
an  einer  astatischen  Inclinationsnadel. 
Uebers.  der  Arb.  1839.  S.  54. 

—  Ueber  Elektro-Magnetismus.  Uebers. 
der  Arb.  1841.  S.  55-62. 

—  Ueber  galvanische  Ketten  mit  zwei 
verschiedenen  Flüssigkeiten.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1841.  S.  62. 

—  Ueber  Anziehungs-  und  Abstossungs- 
Erfolge  im  Gebiete  der  Elektricität,  des 
Magnetismus  und  der  Gravitation.  Ue- 
bera. der  Arb.  1843.  S.  85—88. 

—  Ueber  das  Gesetz  für  das  Verhalten 
eines  elektro-magnetischen  Schliessui^s- 
drahtes  in  Beziehung  auf  die  Pole  der 
Magnetnadel  Uebers.  der  Arb.  1844. 
S.  169—171. 

—  Verschiedene  Arten  der  Darstellung 
des  von  Ampere  zum  Fundament  seiner 
electrodynamischen  Theorie  bestimmten 
Erfolges.  Uebers.  der  Arb.  1848.  S.  39 
bis  41. 

Dr.  Pohl,  Kreis-Physikus  in  Löwenberg: 
Ueber  einen  von  ihm  beobachteten  Fall 
von  chronischer  Himhöhlenwassersucht. 
Uebers.  der  Arb.  1835.  S.  112. 

Dr.  phil.  Pol  eck  in  Neisse:  Ueber  das 
Verhalten  von  Flüssigkeiten  gegen  stark 
erhitzte  Körper.  (»)  30.  Jahresber. 
1852.  S.27— 29.  (Vollständig  abgedruckt 
in:  Prutz,  deutsch.  Museum,  1852.  IL 
No.  16,  18. 

V.  Poser  auf  Domsei:  Ausgrabungen 
zweier  männlicher  Gerippe  und  dreier 
Urnen.    Uebers.  der  Arb.  1837.  S.  125. 

Postel,  Kantor  in  Parchwitz:  Notiz  Über 
aufgefundene  für  Schlesien  seltene  Pflan- 
zen. Uebers.  der  Arb.  1845.  S.  60. 
1846:  S.  187.  1849:  S.  75.  1862: 
30.  Jahresber.  S.  86. 

Dr.  Beruh.  iPreiss,  Geli.  Sanitätsrath, 
Badearzt  in  Warmbrunn:  Ueber  einen 
von  ihm  beobachteten,  als  metastasis 
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ad  nenrofl  sn  betrachtenden  Fall  von 
Chorea.  Uebers.  der  Arb.  1838.  8.  82. 
Dr.  Beruh.  Preiss,  Geh.  Sanitäturath : 
Versuch  einer  näheren  Beleucbtung  der 
In  den  drei  Höhlen  bei  Leichen  ge- 
fundenen serOsen  FlttsBigkeiten.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1833.  S.  84,  85,  86. 

—  Ueber  den  Einfluss  kosmisch-telluri- 
scher  Verhältnisse  auf  das  Entstehen 
und  den  Wechsel  der  Systeme  und 
Methoden  in  der  praktischen  Medicin. 
(*)   Uebers.  der  Arb.  1834.  S.  105,  106. 

—  Ueber  die  jetzt  häufig  rorkommende 
Entzifndung  der  Villosa  des  Darm- 
canahi.  Uebers.  der  Arb.  1835.  S.  109 
bis  110. 

—  Untersuchung  ttber  das  Wesen  des 
Idionoctambulismus.  Uebers.  der  Arb. 
1836.  S.  90—92. 

—  Ein  3  Tage  altes  Kind  leidet  an 
cyanosis.  Uebers.  der  Arb.  1836.  S.  94. 

—  Ein  60jähriger  Mann  verliert  in  Folge 
eines  überlauten  Lachens  durch  Nasen- 
bluten täglich  8—10  Quart  Blut  und 
das  Gedächtniss.  Uebers.  der  Arb. 
1836.  S.  96. 

—  Ueber  einen  Fall  von  cystorrhoea 
und  urethrorrhoea  metastatica.  Uebers. 
der  Arb.  1888.  S.  72. 

—  Bemerkungen  über  die  Leber  als 
Blut  bereitendes  Oi^an  und  Über  die 
zwischen  ihr  und  dem  Herzen  stattfin- 
dende Wechselwirkung.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1838.  S.  88. 

—  Ueber  die  Pathogenie  der  Chlorose. 
Uebers.  der  Arb.  1^9.  S.  98. 

—  Ueber  die  Genesis  der  Scropheln.  {*) 
Uebers.  der  Arb.  1840.  S.  26. 

—  Einige  Beobachtungen  aus  der  vor- 
iährigen  Kurzeit  zu  Warmbrunn.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1841.  S.  30. 

—  Ueber  den  Einfluss^  welchen  die 
neuesten  Forschungen  im  Gebiete  der 
Physiologie  auf  die  nähere  Kenntniss 
des  Pfortader  •  Systems  gehabt  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1844.  S.  25,  26. 

P  r  e  n  t  z  e  1 ,  Zimmermeister :  Beschreibung 
einer  Dreschmaschine,  welche  der  Schulze 
N.  Herche  zu  Langenau  in  Sachsen  sich 
ausgedacht  hat  Verh.  und  Schriften. 
Bd.  1.  1835.  Heft  lU.  S.  60-64  (nebst 
1  Tafel).    Bd.  2.  Heft  I,  S.  60. 

Prenss,  Apotheker  aus  Bolkenhain: 
Ueber  die  verbindungdes  Oxygens  mit 
Wasser  und  einiffe  Wirkungen  dieser 
Verbindung.  Uebers.  der  Arb.  1837. 
S.  186—191. 

Fei.  Primker,  Stadtrichter:  Ueber  die 
hannoversche  Prozess  -  Ordnung.  (*) 
39.  Jahresber.  1861.  S.  137—138. 

—  Ueber  die  Beohtsstellung  der  Vor- 
schuss- Vereine  für  Handwerker   und 


Lohnarbeiter.      40.    Jahresber. 
S.  133—134. 

Fei.  Primker,  Stadtriefcter:  Ueber  das 
Telegrapbenreoht  41.  Jahresber.  1863. 
S.  131—138. 

Dr.  Pringsheim,  Priyatdocent:  Ueber 
die  sogenannten  Antheridien  der  See- 
algen. 31.  Jahresber.  1858.  S.  108— 109. 

V.  Prittwitz,  K.  Kammerherr  (f  1832): 
Veisuche  aus  Kartoffeln  mit  Beimischung 
von  Roggen-  oder  Gerstenmehl  Brodt 
zu  backen.  Verh.  Bd.  1.  Heft  I.  1806. 
S.  LXXXIU— LXXXV.    • 

V.  Prittwitz.  Geh.  Ober-Finansrath  in 
GrObnig:  Ueber  Mastvieh.  Schle8.1andw. 
Zeitschr.  Bd.  1.  1832.  Heft  II,  S.  89—90. 

—  Nachricht  von  den  auf  seinen  Gitem 
errichteten  Gewerbe-  und  Industrie- 
Schulen.  Uebers.  der  Arb.  1885.  S.  135. 

Fei.  Prudlo,  Professor  am  katholischen 
Gymnasium  {f  1837):  Das  Brillentragen 
der  Gymnasiasten,  eine  Ursache  der 
Verschlechterung  der  Sehkraft,  (f) 
Uebers.  der  Arb.  1832.  S.  9. 

—  Einige  Ursadien,  aus  denen  ttber 
einen  und  denselben  Gegenstand  so 
viele  Bücher  herausgegeben  werden.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1833.  S.  11. 

—  Ueber  Kopfs  Rechenbücher  (Berlin 
1833)  und  Napper*s  Multiplications- 
Stäbchen.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1833.  S.  13. 

—  Ueber  eine  neue  Art  des  Violinbanes 
von  Stauffer  in  Wien.  (•)  Uebers.  der 
Arb.  1833.  S.  2a 

—  Ueber  die  Phisharmonika.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1833.  S.  21. 

—  Ueber  ein  von  dem  Engländer  Ayton 
erfundenes  neues  Streichinstrument  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1833.  S.  21. 

—  Ueber  die  Einwirkung  der  KXlte  auf 
die  Stimmung  der  Instrumente.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1833.  S.  21. 

—  Ueber  die  Aeolsharfe  und  die  an  ihr 
beobachteten  Tonerscheinungen.  Uebers. 
der  Arb.  1833.  S.  59. 

—  Ueber  die  Riesenharfe.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1834.  S.  16. 

—  Ueber  die  Quelle  der  Weistrits,  den 
Hmiefa»  und  Eulefall.  Ueben.  der 
Arb.  1835.  S.  59. 

—  Ueber  Ungenauigkeit  der  Werkes 
von  Enz,  das  Osterreichisehe  Schlesien 
betreffend.  (»)  Uebers.  der  Arb.  1836. 
8.  51. 

Dr.  Pulst^  Hofrath:  Andentangen  zur 
Pathologie  und  Therapie  des  Abortus. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1833.  S.  81. 

—  Entzündung  des  rechten  Hoden  bei 
einem  3jährigen  Knaben.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  180.  S.  92, 

—Ueber  das  Wesen  des  triBmua  und 
tetanns  nach  Verietsungen.  Uebers.  der 
Arb.  1835.  S.  118. 
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Dr.  Pulst,  Hofirathi  Nosologisclie  and 
praktische  Bemeffkangtn  ttber  den  Kopf- 
schmerz. Uebers.  der  Arb.  1835.  S.  119. 

Dr.  Job.  £y.  Purkinje,  Professor,  jetzt 
in  Prag. 

a.  Zoologie. 

Dr.  J.  E.  Purkinje,  Professor:  Notiz 
über  den  künftigen  Embrio  im  Hühnerei, 
üebers.  der  Afb.  1820.  S.  63. 

—  Ueber  die  von  ihm  und  Dr.  Valentin 
gemachte  Entdeckung  continuirlicher, 
selbätständiger  FMmmerbewegungon  an 
den  Schleimhäuten  der  höheren  Thiere. 
(*)  Uebers.  der  Arb.  1834.  S.  82—83. 
(Vollständig  in  der  besondern  Schrift 
beider  Autoren,  Breslau  1835.) 

—  Ueber  die  Analogien  in  den  Struktur- 
Elementen  des  thierischeu  und  pflanz- 
lichen Organismus.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1839.  S.  81—82. 

—  Seine  neuesten  Beobachtungen  über 
Infusorien-Bildung  und  über  die  Natur 
der  Oscillatorien.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1841.  S.  86. 

-~  Ueber  die  Struktur  des  Herzens  der 
Sängethiere  nach  dem  Grundtypus  der 
Formation  der  Muskelfasern  desselben. 
Uebers.  der  Arb.  1842.  S.  194. 

—  Ueber  die  mikroskopischen  Krvstallo 
in  thierischeu  Flüssigkeiten.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1843.  S.  156. 

—  Ueber  die  Saugkraft  des  Herzens. 
Uebers.  der  Arb.  1843.  S.  157-164. 

b,  Botanik. 

—  Ueber  die  fort-  und  zurückschreitende 
EntwiekelttDg  des  Pflanzenlebens,  (f; 
Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  48. 

—  Ueber  den  der  Irribilität  wenigstens 
sehr  nahe  verwandten  Charakter  der 
Bewegungen  des  Hedysarum  gyrans. 
(t)    Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  49. 

—  Ueber  die  Gerüche  der  Pflanzen,  (f) 
Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  54. 

—  Ueber PresPsKräuterbueh.  (f)  Uebers. 
1826.  S.  54. 

—  Ueber  die  Verschiedenheit  der  fasri- 
gen  Zellen,  woraus  der  innere  Membran 
der  Antherenfiicher  besteht  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1829.  S.  41. 

•<-  Mikroskopische  Untersuchung  der 
BltthtentheUe  von  Calla  aethiopica  L. 
Uebers.  der  Arb.  1829.  S.  43. 

—  Ueber  die  Struktur  der  Saamenhaut 
der  Cucurbitaceen.  Uebers.  der  Arb. 
1830.  S.  3a 

—  Ueber  den  Grund  des  atlasartig 
glänzenden  Dissepiments  der  Schötchen 
von  Lunaria  annua.  {^)  Uebers.  der 
Arb.  1830.  S.  44-45. 

—  Mikroskopische  Beobachtungen  über 
den  Bau  des  Narbenkaoals.  Uebers. 
der  Arb.  1831.  S.  84—88. 


Dr.  J.  E.  Purkinje,  Professor:  Beob- 
achtung einer  generatio  aeqaivoca  von 
Pilzen.  <*)  Uebers.  der  Arb.  1881. 
S.  92. 

—  Ueber  die  eigenthttmliche  Struktur 
der  innem  Membran  der  Saamenkapseln. 
Uebers.  der  Arb.  1832.  S.  64—65. 

—  Ueber  den  Hausschwamm.  Uebers. 
der  Arb.  1847.  8.  77. 

c  Heilkunde,  Physiologie. 

—  Ueber  seine  physiologischen  Versuche 
über  den  Schwindel.  10.  Bullet,  der 
naturw.  Sect  1825.  S.  35. 

—  Ueber  die  an  ihm  selbst  versuchte 
Wirkung  gewisser  Arzneistoffe.  Uebers. 
der  Arb.  1825.  S.  56-57. 

—  Ueber  die  physiologische  Bedeutung 
des  Schwindeis.  2.  Bullet,  der  naturw. 
Sect.  1826.  S.l.  Uebers.  der  Arb.  1826. 

5.  38. 

—  Ueber  die  Verkettung  der  organischen 
Thätigkeiten  innerhalb  derselben  Indi- 
viduen. (Auszug.)  Uebers.  der  Arb. 
1826.  S.  62. 

—  Ueber  die  Faserung  des  Gehirns.  (*) 

6.  Bullet  der  naturw.  Sect  1827.  S.  33 
bis  34.    Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  31. 

—  Einige  Beiträge  zur  physiologischen 
Pharmacologie.  Neue  Brest.  Samml. 
Bd.  1.  1829.  S.  423-444. 

—  Ueber  die  Struktur  der  menschlichen 
und  Säugethier- Zähne  nach  eigenen  in 
Gesellschaft  mit  ^  Dr.  F  r  ä  n  k  e  1  ange- 
stellten Untersuchungen.  Uebers.  der 
Arb.  1836.  S.  55. 

—  Beobachtungen  über  die  Entwiokelung 
der  Zähne  des  Menschen  und  der  Sänge- 
thiere.   Uebers.  der  Arb.  1836.  S.  55. 

--  Ueber  die  Struktur  des  Seelenorgans. 
Uebers.  der  Arb.  1836.  S.  56. 

—  Seine  neuesten  Beobachtungen  über 
die  Struktur  des  Gehirns.  Uebers.  der 
Arb.  1837,  S.  87. 

—  Ueber  seine  neuesten  Beobachtungen, 
betreffend  die  innerste  Struktur  der 
Nerven.    Uebers.  der  Arb.  1837.  S.  88. 

—  Ueber  seine  gemeinschaftlich  mit  Dr. 
Pappenheim  vorgenommenen  Unter- 
suchungen über  die  künstliche  Ver- 
dauung und  über  die  Eigenschaften  des 
dabei  verwendeten  Laabs.  Uebers.  der 
Arb.  1837.  S.  88-89. 

—  Ueber  die  Struktur -Versehiedenheit 
des  Gehirn-  und  des  Ganglien -Nerven- 
systems. Uebers.  der  Arb.  1840. 
S.  78,  79. 

^  Ueber  den  Typus  der  Windungen  des 
grossen  Hirns  des  Menschen,  und  über 
dessen  Ableitung  aus  der  allgemeinen 
Faltentheorie.  Uebers.  der  Arb.  1843. 
S.  164-166. 
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Dr.  X  E.  Purkinje,  Profesaor:  lieber 
die  von  Henle  und  KölUker  beachriebe- 
nen  Fadni'schen  Körperchen.  UeberB. 
der  Arb.  1845.  S.  24. 

^  Ueber  die  Struktur -Verhfiltmsfle  des 
Fasergewebes  des  Herzens.  Uebers. 
der  Arb.  1846.  S.  115.    1846.  S.  70. 

-—  Ueber  einige  neurologisclie  Beobach- 
tungen.   Uebers.  der  Arb.  1845.  S.  110. 

—  Ueber  das  Bewusstsein  als  eigenthüm- 
liches  Phänomen  des  Geisteswesens  in 
der  irdischen  Natur.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1847.  S.  82. 

d.  Physik. 

—  Ueber  das  indirecte  Sehen.  Uebers. 
der  Arb.  1824.  S.  22.  4.  Bullet  der 
naturw.  Sect.  1824.  S.  6—10. 

—  Ueber  den  durch  galvanischen  Reiz 
entstehenden  Lichtschein.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1824.  S.  23. 

—  Beobachtungen  Über  die  Tastlinien 
beim  Menschen  und  einigen  Thier- 
gattungen.  6.  Bullet,  der  naturw.  Sect 
1824.  S.  1—3.  Uebers.  der  Arb.  1824. 
S.  23.  (t) 

-  Ueber  seine  neuesten  Untersuchungen 
der  Wirkung  der  Belladonna  auf  das 
Sehen.  Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  23. 
9.  Bullet  der  naturw.  Sect  1824.  S.  18 
bis  22. 

—  Seine  Versuche  über  die  Schwingun- 

fen  des  Wassers  auf  gestrichenen 
orizontalen  Glasscheiben.  3.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1824.  S.  10—13. 
Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  25. 

—  Ueber  das  Schielen.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1824.  S.  38. 

—  Ueber  die  galvanische  Lichtfigur. 
8.  Bullet  der  naturw.  Sect  1824.  S.  7 
bis  11. 

—  Ueber  die  Scheinbewegungen,  welche 
im  snbjectiven  Umfange  des  Gesichts 
Sinnes  vorkommen.  (♦)  4.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1825.  S.  9.  Uebers.  der 
Arb.  182e.  S.  32. 

—  Ueber  die  Fortpflanzung  der  Klang- 
figuren in  der  Luft  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1885.  S.  34.  1881.  S.  34.  2.  BuUet 
der  naturw.  Sect  1825.  S.  1. 

—  Anfang  seiner  Untersuchungen  über 
den  Tartinischen  dritten  Ton.  o.  BuUet 
der  naturw.  Sect  1825.  S.  17—18. 
Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  34. 

—  Empirische  Methode,  den  Brennpunkt 
eines  biconvexen  Glases  durch  Hin- 
durchbUeken  zu  finden.  8.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1825.  S.  5. 

—  Ueber  Dr.  Joh.  Mülier's  Werk:  Zur 
veiigleichenden  Phvsiologie  des  Gesichts- 
sinnes des  Menschen  und  der  Thiere. 
5.  BuUet  der  naturw.  Sect  1826.  S.  21 
bis  22.  Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  38.  (t) 


Dr.  J.  £.  Purkinje,  Professor:  Ueber 
die  Verdieiiste  Berkeiev's  um  die  Theorie 
des  Sehens.  2.  BnUet  der  natonr. 
Sect   1838.   S.  9.     Uebers.  der  Arb. 

1828.  S.  50.  (*) 

—  Notiz,  wie  man  am  Mikroskop»  die 
Stärke  der  Lichtbrechung  verschiedener 
Flüssigkeiten  messen  könne.  5.  Bull, 
der  naturw.  Sect  1828.  S.  24.  Uebers. 
der  Arb.  1828.  S.  42. 

—  Ueber  die  bisherigen  Versuche  in  der 
Systematik  der  Farnen.  3.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1829.  S.  12—13.  Uebers. 
der  Arb.  1829.  8.  33. 

—  Resultate  seiner  Untersuchunffen  über 
die  physiologisch-psychische  Thätigkeit 
des  Gesichtssinnes,  i*)  9.  u.  10.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1829.  S.  39. 

—  Mikroskopische  Beobachtungen  über 
ein  mit  einer  Golpoda  in  einem  Wasser- 
tropfen zugleich  bemerktes  Luftbläschen 
und  dessen  nicht  zu  entdeckende  Yer- 
schwindungsweise.  (f)  5.  bis  8.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1830.  S.  4.  Uebers. 
der  Arb.  1830.  S.  30. 

—  Ueber  ein  für  die  hiesige  Universität 
gebautes  grosses  PlOssFsches  Mikroskop. 
Uebers.  der  Arb.  1832.  S.  39-42. 

—  Mikroskopische  Präparate  ndt  Hülfe 
des  Drummond^schen  Beleuchtungs- 
Apparates  demonstrirt  ^}  Uebers. 
der  Arb.  1839.  8.  82. 

—  Ueber  das  Phorolyt.  einen  Apparat 
zu  graphischen  Darstellungen  von  Be- 
wegungen. Uebers.  der  Arb.  1841. 
S.  62. 

—  Ueber  die  Sinne  im  AUgemelnen.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1846.  3.  70. 

e.  Technologie. 

—  Ueber  eine  neue  plastische  Masse 
(Kreide,  Leim  und  Terpentin)^  welche 
zu  allerhand  Galanterie -Arbeiten  etc. 
verwendet  wird.  Uebers.  der  Arb. 
1848.  S.  214. 

f.  Pädagogik. 

—  Ueber  die  Reform  der  Gymnasien, 
mit  Rücksicht  auf  Naturstudium.  Uebers. 
der  Arb.  1847.  S.  87—99. 

Pusch,  Assessor  und  Professor  der  Beig- 
Akademie  zu  Kielce:  Ueber  mittlere 
Barometerhohe  und  mittlere  Temperatur 
von  Eielce.  7.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1824.  S.  22. 

Quaas,  £.,  Navigationalehrer  inLiebau 
in  Kurland:  Ueber  die  Insel  Zamdbar 
und  ilire  Bewohner.  39.  Jahresber. 
1861.  8.  71—76. 

Quedenfeld,  Hauptmann  in  Liegnits: 
Notiz  über  von  ihm  aufgefundene  seltene 
schlesische  Käfer.  30.  Jahresber.  1863. 
S.  93, 
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B a a b e,  Lehrer  in  Pransnit« :  Barometer- 
Beobachtangen  im  J.  1845:  Uebers.  der 
Arb.  1847.  Anhang,  S.  11.  1846:  Uebers. 
1849.  Anhang,  S.  9. 

—  Desgleichen  1845—47.  Dr.  GaUe: 
QrnndzUge  der  schles.  Klimatologie, 
Breslau  1857. 

Dr.  Ramtour,  Prediger:  Ueber  die 
grosse  Lehrkunst  des  Comenius.  Uebers. 
der  Arb.  1844.  8.  50-54. 

Dr.  Raschkow  und  Dr.  Purkinfe: 
Ueber  die  Entwickelung  der  Zähne 
des  Menschen  und  der  8äugethiere.  (*) 
Uebers*  der  Arb.  1836.  S.  55,  voilständ. 
in  einer  eignen  Schrift,  Wratisl.  1835. 

Dr.  Rau,  Hofrath  und  Kreis -Pbysikus 
zn  Neumarkt:   Ueber  einen  glücklich 

feheilten  Fall  von  Wasserscheu.  Uebers. 
er  Arb.  1839.  S.  102.    1840.  S.  31. 
Reh  mann.  Obergärtner:  Ueber  Nepen- 
thes  destdUtoria.    36.  Jahresber.  1858. 
S.  106. 

—  Ueber  die  Kultur  der  Ericinen. 
37.  Jahresber.  1859.  S.  158. 

—  Ueber  einige  Erscheinungen  des  vege- 
tabilischen Lebens,  besonders  die  Ruhe- 
zeiten desselben.  (*)  38.  Jahresber. 
1860.  S.  170. 

S.  G.  Reiche,  Rector  am  Gymnasium  zu 

St  Elisabet  (•{-  1849). 

a.  Angelegenheiten  der  Gesellschaft. 

S.  G.  Reiche,  Rector:  Zwei  Reden,  ge- 
halten von  Müller  und  Reiche  bei  der 
ersten  Stiftun^eier  der  Ges.  zur  Be- 
förderung der  Naturkunde  und  Industrie 
Schlesiens  am  17.  Decbr.  1804,  Breslau. 

—  (im  Kamen  des  Collegiums  der  Vor- 
steher der  Ges.):  Ueber  die  Herausgabe 
des  €k)rrespondenz-Blattes  der  Ges.  zur 
Beförderung  der  Naturkunde  und  In- 
dustrie Schlesiens.  Corresp.-BL  1807. 
S.  1-2. 

—  Jahresgeschichte  der  schles.  Gesellsch. 
von  Anfang  October  1806  bis  Ende  1807. 
Corresp.-Bl.  1806.  S.  3—7. 

—  An  die  Mitglieder  der  Gesellschaft 
zur  Beförderung  der  Naturkunde  und 
Industrie  in  Schlesien.    Breslau  1809. 

—  Ueber  Erweiterung  der  schles.  Ge- 
sellschaft und  Umänderung  des  Gor- 
respondenz-Blattes  der  Gesellschaft  zur 
Beorderung  der  Naturkunde  und  In- 
dustrie in  Schlesien  in  das  „Corresp.- 
Blatt  der  sohles.  Ges.  für  vaterländ. 
Kultur.'*  Gorresp.-Bl.  Jahrg.  1.  1810. 
S.  1--8.  (Vergl.  S.  9  und  12  über  die 
Bildung  neuer  Sectionen.) 

—  Verzeichniss  der  in  BresUiu  befind- 
lichen Mitriiederder  schles.  Gesellschaft. 
Gorre8p.-Bl.  Jatog.  1.  1810.  8.  23 
und  36. 


S.  G.  Reiche,  Rector:  Aufruf  zu  Be- 
trägen bebius  der  Erwerbung  der 
ScheibePschen  Bibliothek.  Corresp.- 
Blatt  Jahrg.  1.  1810.  S.  17  (vergleiche 
S.  25  und  Jahrg.  2.  Heft  II,  S.  82. 

—  Rede  zur  Feier  des  Stiftnngstages 
der  sohles.  Gesellschaft  am  28.  Decbr. 
1815.  Corr.-BL  Jahrg.  6.  1815.  Heft  I. 
S.  79-87. 

—  Rede  am  Stiftnugsfeste  der  schles. 
Gesellschaft  Im  December  1819.  Breslau 
1820.  8<>.  Auch  in  den  schles.  Prov.- 
Blättem.  Bd.  71.  1820.  S.  5—23. 

—  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  pä- 
dagogischen Section  im  Jahre  1^4: 
Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  6—9.  1825: 
Uebers.  1825.  &  4—5. 

—  Rede,  gehalten  am  17.  December  1828. 
Uebers.  der  Arb.  1828.  S.  86—95. 

—  Die  schles.  Gesellschaft  für  vaterländ. 
Kultur,  was  will,  was  ist,  was  kann  sie? 
BresUu  1844.    8^ 

b.  Naturwissenschaften. 

—  Systematisch  geordnetes  Verzeichnlss 
der  vom  Januar  bis  Juli  1804  heraus- 
gekommenen deutschen  naturwissen- 
schattliohen  Schriften.  Verh.  Bd.  1. 
Heft  I,  1806.  S.  LX— LXXXL 

—  Agrostemma  Githago  ist  eine  Güt- 

Sflanze.  Corresp.-BL  1807.  S.  8.   Veigl. 
.  36. 

(Inteu.-Br.  der  Jenaischen  allg.  littera- 
tur-Zeitung  No.  77).  Corresp.-BL  1807. 
S.  16. 

—  Ueber  einen  dem  Juwelier  Kiesling 

gehörigen  Ring  und  einen  UhrschlUssel, 
eren  jeder  einen  Thermometer  enthält. 
Corresp.-Bl.  1807.  S.  21-22. 

—  Ueber  £.  Smith's  Mittel,  wodurch 
Weitsichtige  des  Gebrauchs  der  Brillen 
überhoben  werden.  (Monthly  Magaz.) 
Corresp.-Bl  1807.  S.  27.    • 

— •  Bericht  über  die  vom  Reg.-Mechani- 
kus  Klingert  verfertigte  Zamboni'sche 
Doppelsäule  und  die  nach  seiner  eigen- 
thümlichen  Ansicht  danach  gebildete 
einfache  trockene  galvanische  Säule. 
Corr.-Bl.  Jahrg.  6.  1815.  Heft  I,  S.  23 
bis  26. 

—  Gudowa  im  J.  1815.  Corr.-BL  Jahrg.  6. 
1815.  Heft  I,  S.  32—48. 

—  Nachweisung  der  in  Breslau  von  1775 
bis  1805  stattgefundenen  Verhältnisse 
zwischen  Lebenden,  Geborenen,  Ge- 
storbenen, Getrauten  etc.  Corresp. 
Bd.  1.  1820.  S.  47—62. 

c  Pädagogik. 

—  Ueber  den  Zweck  der  gelehrten  Schu- 
len. (*)  Corresp.-Bl.  Jahrg.  4.  1813. 
Heft  I,  S.  43. 

—  Ueber  Ehedem  und  Jetzt  der  Schulen, 
(t)    Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  8. 
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8.  G.  Beiche,  äector:  Ueber  2  seiner 
Scholreden.  (t)  Uebeis.  der  Arb.  1827. 
S.  6. 

•*-  Wamm  hat  min  die  Gedchiohte  unter 
die  Haaptgegeastände  des  Unterriclits 
aufgenommen?  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1829.  S.  10. 

—  Ueber  das  Bealschulwesen  in  BerUn. 
(*)  Uebers.  der  Arb.  1833.  8.  10. 
1834.  S.  114—116. 

-  Notiz  ttber  das  türkische  Schulwesen. 
Uebers.  der  Arb.  1834.  8.  119. 

—  Ueber  Einrichtung  des  Religions-Un- 
terrichtes  in  dem  filisabetanum.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  183Ö.  S.  125. 

—  Notiz  über  die  Nothwendigkeit  der 
Sonntagsschulen.  Uebers.  der  Arb.  1835. 
S.  125. 

—  Mittheilungen  aus  seiner  Bearbeitung 
des  lutherischen  Katechismus.  Uebers. 
der  Arb.  1836.  8.  116—117.  1887. 
8.  132-133. 

—  Versuch  in  populären  Vorträgen  der 
Erfsüirungs-Seelenlehre.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  18^.  S.  171.  1839.  S.  180.  1840. 
8.  9. 

—  Ueber  Erfordentfsse  und  Anwendung 
von  Landkarten  für  den  geographischen 
Unterricht  (*)  Uebers.  der  Arb.  1842. 
8.  145. 

—  Ueber  die  Sicherheit  der  Wirkung 
einer  wohlberechneten  pädagogischen 
Thätigkeit  (*)  Uebers.  der  Arb.  1843. 
S.  83. 

—  Züge  aus  dem  Leben  und  Wirken 
des  mgländers  Thomaa  Arnold.  Uebers. 
der  Arb.  1846.  8.  313,  314. 

^  Historischer  Nachweis,  wie  die  Ab- 
hängigkeit der  Schule  von  der  Kirche 
dch  auf  naturgemässe  Weise  entwickelt 
hat  Uebers.  der  Arb.  1846.  S.  314 
bis  817. 

-  Ist  die  Emancipation  der  Volksschul- 
Lehrer  von  der  Aufsicht  der  Kirche 
ausfUhrbar,  und  würde  sie  heilbringend 
sein?  (*)  Uebers.  der  Arb.  1848.  8. 233 
bis  234. 

d.  GremelnwohL 

—  Bericht  über  die  von  mehreren  Mit* 
gliedern  der  schies.  Gesellsdiaft  ange- 
stellten Versuche,  aus  erfrorenen  Kar- 
toffeln Brodt  zu  backen.  Verh.  Bd.  1. 
Heft  L  1806.  8.  LXXXIV.  Nur  Notiz, 
abgedruckt:  Provinz-BL  1805,  Juni. 

—  Bericht  über  die  von  einigen  Mit- 
gliedern der  schies.  Gesellschaft  ver- 
suchte Beantwortung  der  Fragen:  Was 
für  die  Invaliden  aus  dem  gegenwärti- 
gen Kriege  geschehen  könne  und  soUe, 
und  wie  der  zur  Unterstützung  Be- 
rechtigte dazu  gelangen  solle.  Gorr.-Bl. 
Jahrg.  5.  1814.  Heft  I,  8.  37-^. 


8.  G.  Beiche»  Bector:  Ist  zu  fürchten, 
dass  der  Obsourantlsmus  daa  Ueberge* 
wicht  gewinnen  werde,  (t)  Uebm. 
der  Arb.  1825.  8.  5l 

e.  Landban« 

-—  Trockenöfen  in  Rnssland.  nass  ein- 
gebrachtes Getreide  zu  trocknen.  (All- 
gemeiner Anz.  der  Deutsch.  No.  286.) 
Corre8p.-Bl.  1807.  S,--  8. 

—  Zwei  Preisfragen  der  SocietXt  der 
Wissenschaften  zu  Göttingen.  Corresp.- 
Blatt  1807.  8.  8. 

—  Mittel  gegen  den  Brand  im  Weizen 
und  Hierse.  (Allgem.  Anz.  der  Deutsch. 
No.  245.)    Corre8p.-BL  1807.  8.  15. 

—  Bestimmung  des  Tagelofans  in  Schott- 
land. (Aus  den  englischen  Misceilen.) 
Corresp-Bl,  1807.  S.  16. 

f.  Gewerbskunde. 

—  Anwendung  der  Thermolampe-Oefen 
auf  die  Gewinnung  der  Holzkohlen. 
(Allgem.  Anz.  der  Deutsch.  No.  259.) 
Corresp.-Bl.  1807.  8.  8. 

<—  Das  IJrtheU  emes  dänischen  Admira- 
litäts-Arztes über  den  Kartoffel-Brannt- 
wein. (IntelL-Bl.  der  Leipz.  litteratnr- 
Zeitung.  1807.  No.  45.)  Corresp.-BL 
1807.  8.  19. 

—  Ueber  ein  Rost  vertilgendes  Schleif- 
und Polirpapier  (Haude  und  Spenersche 
Zeitung.  1807.  No.  138).  Corresp.-BL 
1807.  S.  20. 

—  Der  blau  angelaufene  Stahl  verliert 
seine  Ehisticität  mit  dem  Abreiben  der 
Bläue.  (Annal.  der  Phys.  1807.  Stück  7.) 
Corresp.-BL  1807.  8.  20. 

—  Bescnreibunff  eines  Stückes  Rohstahl, 
welches  zufäUig  aus  dem  Hohen -Ofen 
der  Königshütte  erhalten  worden.  Gorr.- 
Blatt.  1807.  S.  22. 

—  Bleitafeluj  wenn  sie  lange  auf  Dächern 
geleffen  hai)en,  sollen  von  Würmern 
durchfressen  werden.  Corresp.- Blatt 
Jahrg.  1.  1810.  8.  15. 

Georg  Beichenbach:  Notiz  über  von 
ihm  aufgefundene  neue  schies.  Pflanzen. 
Uebers.  der  Arb.  1843.  S.  204. 

V.  Reichenbach,  Beichsgraf  auf  Brus- 
tave:  Beobachtungen  Über  die  Schwäne. 
6.  Bullet  der  naturw.  Sect  1824.  8.  3 
bis  5.  Uebers.  der  Arb.  1824  S.22.  (t) 

Dr.  Beichert,  Staatsrath,  Professor: 
Ueber  die  alleemeinen  VorsteUungen, 
von  welchen  die  Embrvologen  älterer 
und  neuerer  Zeit  bei  Auffassung  und 
Beurtheilung  der  Entwiokelung  eines 
organischen  Geschöpfes  sich  haben  leiten 
lassen.    32.  Jahresber.  1854  S.  38-40. 

Beimann,  Apotheker  in  Guhran:  Notiz 
über  Auffinden  seltener  oder  für  Sohle- 
sien neuer  Pflanzen-Arten.  Uebers.  der 
Arb.  1849.  8.  75. 
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Dr.  £.  Bei  mann,  Oberlehrer:  Ueber  die 
Verhandlungen  and  Kriege  der  Ver- 
einigten Staaten  mit  den  Indianern  am 
Ende  des  18.  JahrfannderU.  (Resumö.) 
38.  Jahresber.  1860.  S.  193. 

—  Ueber  den  Versuch  des  franeösischen 
Convents,  die  Vereinigten  Staaten  in 
den  Krieg  mit  England  zn  verwickeln. 
(•>    39.  Jahresber.  1861.  S.  130—181. 

—  Ueber  die  erste  Präsidentschaft 
Washingtons.  (*}  89.  Jahresber.  1861. 
8.  131—132. 

—  Ueber  den  Ver&ll  der  Janitscharen 
im  16.  Jahrhundert  und  den  Brudermord 
Murad  UI.  («)  40.  Jahresber.  1862. 
S.  118. 

—  Mettemich's  Ansichten  Über  die 
deutsche  Einheit  im  October  1813. 
Abhandl.,  phUo6.-faistor.  Abth.  1862. 
Heft  I,  8.  1-12. 

—  Ueber  den  polnischen  Wahlreichstag 
vom  1678.  («)  41.  Jahresber.  1863. 
S.  127. 

Reininghauss,  Fabrikant:  Ueber  eine 
Sparfeuemngs  -  Anlage.  29.  Jahresber. 
1851.  S.  164. 

Reinold,  Hauptmann  in  Neisse:  Ueber 
einen  bei  Neisse  von  ihm  gefundenen 
Pflanzenbastard  aus  der  Gattung  Hiera- 
ciuro.  (t)  Uebers.  der  Arb.  18^.  S.ö9. 

Dr.  K.  J.  W.  P.  Remer,  Professor  und 
Medicinal-Rath  (4>  1856):  Ueber  einen 
merkwürdigen  Fall  vonnoma.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1830.  S.  67. 

—  Ueber  die  Kranken -Anstalt  für  Ge- 
fangene im  Jahre  1880.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1881.  S.  47. 

—  Ueber  das  in  der  offenen  Gasse  ein- 
gerichtete Cholera-Hospital  im  Sommer 
1832.    Uebers.  der  Arb.  1832.  S.  83. 

—  Ueber  die  von  Dr.  Malik  in  Jägemdorf 
angestellten  Versuche,  betreffend  die 
Hervorbrbgung  der  Sindviehpest  durch 
Kartoffel -Fütterung.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1833.  S.  82. 

—  Uebersicht  der  im  vorigen  Jahre  in 
der  hiesigen  Krankenffefangen- Anstalt 
von  ihm  beobachteten  Krankheitsformen. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1835.  S.  105. 

—  Ueber  einen  15iftlirigen,  an  einer 
langwierigen  Brustnstel  als  Folge  eines 
nach  einer  Lungenentzündung  entstande- 
nen Empyems  leidenden  Knaben.  Uebers. 
der  Arb.  1835.  S.  110. 

Fei.  Rendschmidt,  Seminar-Oberlehrer 

und  Rector  der  Sandschnle  (f  1858). 

a.  Entomologie. 

F.  Rendsehmidt:  Notiz  über  für  Schle- 
sien neue  oder  seltene  einzelne  Insekten. 
Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  64, 65.  1829. 
S.  52,  53.  1830.  S.  90,  9L  1831.  S.  72, 
78.  1882.  S.  69.  1884  S.  88,  89,  91 
^europteron).     1835.  S.  81  (2  seltene 


Fliegen).  1886.  S.  88.  1889.  S.  120. 
1840.  S.  84.  1841.  S.  100.  1844.  S.  77. 
1845.  S.  40,  41. 
F.  Rendschmidt,  Rector:  Ueber  ein 
Stück  Steinsalz  aus  Wieliczka  mit  darauf 
festsitzendem  Ptinus  für.  Uebers.  der 
Arb.  1827.  S.  65.  Nach  Uebers.  der 
Arb.  1827.  S.  102  war  das  Insekt  eine 
Elmis. 

—  Ueber  die  in  Schlesien  einheimischen 
Wasserkäfer.  Uebers.  der  Arb.  1837. 
S.  100—102. 

—  Die  schlesischen  Arten  der  Gattung 
Hydrophilus.  Uebers.  der  Arb.  1839. 
S.  120. 

—  Ueber  die  schlesischen  Arten  des 
Genus  Callidium.  Uebers.  der  Arb.  1849. 
I.  Abth.,  S.  67. 

—  Ueber  die  Cerambycinen  Schlesiens. 
28.  Jahresber.  1850.  L  Abth.,  S.  75—76. 

—  Verzeichniss  der  schlesischen  Arten 
aus  den  Gattungen  Melolontha  und 
Lema.    30.  Jahresber.  1852.  S.  94. 

—  Verzeichniss  der  schlesischen  Arten 
der  Familie  Nitidula  31.  Jahresber. 
1853.  S.  178. 

b.  Botanik. 

—  Stück  eines  Taxus  -  Stammes  von 
Rosenberg.  Uebers.  der  Arb.  1839. 
S.  144. 

c.  Mineralogie. 

—  Abdruck  eines  wahrscheinlich  neuen 
Fisches  von  Ruppersdorf.  (f)  Uebers. 
der  Arb.  1840.  S.  77. 

—  Ergebnisse  einiger  mineralogischen 
Ausflüge  in  schles.  Gebirgsgegenden. 
Uebers.  der  Arb.  1844.  S.  189—191. 

—  Ueber  einige  Mineralien  der  Löwen 
berger  Gegend.  Uebers.  der  Arb.  1846. 

—  Ueber  das  Vorkommen  des  Kalk- 
spathes  in  Schlesien.  Uebers.  der  Arb. 
1847.  S.  52-53. 

—  Ueber  die  Feld^athe  des  Riesenge- 
birges. (♦)  Uebers.  der  Arb.  1849. 
L  Abth.,  S.  25. 

—  Ueber  die  Porphyre  Schlesiens,  {•) 
30.  Jahresber.  1852.  S.  38. 

S.  R  e  n  n  e  r ,  Klempnermeister :  Ueber  einen 
nach  Mittheüungen  des  Regierungs- 
Secretairs  Goll  construirten  FUilofen. 
Uebers.  der  Arb.  1845.  S.  156. 

Dr.  med.  Re^mann  (+  1832):  Ueber 
mehrere  künisohe  Krankheitsf3ijile.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1882.  S.  74. 

Dr.  Th.Revmann,  Privatdocent:  Ueber 
einen  Fall  der  Asphyxie  durch  Kohlen- 
dunst   32.  Jahresber.  1854.  S.  111. 
Rhode,  Professor  (f  1827). 
a.  Gesellschafts-Angelegenheiten. 

Rhode,  Professor:  Ueber  die  Tendenz 
des  Zeitgeistes  mit  Beziehung  auf  die 
Zwecke  unserer  Gesellschaft:  OeiFent- 
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lieber  Aetas  der  schles.  Gesellsdiaft, 
Breslau  1811,  S.  6—22. 
b.  Zoologie. 
Rhode.  Professor:  Ueber  die  Entwicke- 
lang der  Bienen  (namentlich  der  Königin 
aus  einer  Arbeiter-Larve).    2.  Ballet 
der  naturw.  Sect.  1821.  S.  4—5. 
—  Ueber  einige  natorgeschichtliche  Ge- 
sichtspunkte    bei     Beobachtung     der 
Bienen.    4.  Bullet  der  naturw.  Sect 
5.  S.  4-8. 


c.  Geologie,  Petrefactenkunde. 

—  Ueber  die  verschiedenen  Epochen  der 
Erde  in  Bezug  auf  organiscne  Bildun- 

§en.    Corr.-Bl.  Jahrg.  4.  1813.  Heft  I, 
.  55-72. 

—  Ueber  die  vorzüglichsten  Gletscher 
in  der  Schweiz  und  ihr  periodisches 
Wachsen  und  Schwinden,  (f)  Corresp. 
Bd.  1.  1820.  S.  261. 

—  Ueber  einige  interessante  Pflanzenab- 
drücke  im  Kohlenschiefer  von  Waiden- 
burg. 5.  Bullet  der  naturw.  Sect  1821. 
S.  8. 

—  Ueber  das  Herabsinken  oder  Steigen 
der  allgemeinen  Meeresfläche.  9.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1821.  S.  6-11.  2.  Bull. 
1822.  S.  8. 

—  Ueber  eine  seltene  Pflanzen-Versteine- 
rung von  Neurode.  2.  Bullet  der  na- 
turw. Sect.  1822.  S.  2. 

—  Aehnlichkeit  brasilianischer  Farren 
mit  Pflanzenabdrttcken  unserer  Kohlen- 
gebirge. 2.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1822.  S.  7. 

—  Ueber  die  vom  Baron  v.  Schlotheim 
beschriebenen  fossilen  Knochen  der 
Köstritzer  Gypslager.  6.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1822.  S.  1—3. 

—  Ueber  seltnere  Pflanzenreste  vorzüg- 
lich aus  dem  niederschles.  Steinkohlen- 
Gebirge.  10.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1822.  S.  1-3. 

—  Geognostische  Beobachtungen  über 
das  schles.  Riesengebirge.  3.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1823.  S.  1— ö. 

—  Ueber  das  Unzureichende  aller  bisher 
aufoestellten  Theorien  über  die  Gletscher, 
5.  Bullet  der  naturw.  Sect  1827.  S.  26 
bis  28.  6.  Bullet  1827.  S.  31.  Uebers. 
der  Arfo.  1827.  S.  29. 

d.  Geschichte. 

—  Ueber  die  Urnen  der  alten  germani- 
schen und  nordischen  Völker,  erläutert 
durch  die  Gebräuche,  Religionsbegriffe 
und  Meinungen  dieser  Völker.  Ck)rr.-Bl. 
Jahrg.  2.  1811.  Heft  II,  S.  85—96. 

—  Vorschläge  zur  Versorgung  der  In- 
validen aus  dem  gegenwärtigen  Kriege, 
wie  der  zurückfi;elas8enen  Wlttwen  und 
Waisen  der  Gebliebenen.  Corresp.-Bl. 
Jahrg.  5.  1814.  Heft  I,  S.  48. 


Rhode,  Professor:  Ueber  die  Erhaltang 
des  Andenkens  grosser  Männer  and 
aasgezeichneter  Verdienste  um  das 
Vaterland,  mit  Beziehung  auf  den  jetzt 
beendeten  Krieg.  Oorr.-BL  Jahig.  5. 
1814.  Heft  I,  S.  53-64. 

—  Bemerkungen  über  einige  Punkte  in 
den  Briefen  des  Abbö  Dubois  über  den 
Zustand  des  Christenthums  in  Indien. 
(t)    Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  6. 

—  Ueber  die  Grundsätze,  nach  welchen 
die  älteste  Sagengeschichte  der  Völker 
zu  behandehi  ist  (f)  Uebers,  der  Arb. 
1826w  S.  7. 

e.  Kunst 

—  Ueber  die  bei  Aufhebung  der  Stifter 
und  Klöster  gefundenen  und  in  hiesigen 
Kirchen  vorlumdenen  Knnstschätze,  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  alte  deutsche 
Kunst  Corr.-BL  Jahrg.  2.  1811.  Heft  I, 
S.  45—54. 

—  Ueber  lithographische  Versuche  mit 
schles.  Kalkplatten.  Gorr.-Bl.  Jahrg.  2. 
1811.  Heft  t  a  54. 

Rhode,  Schichtmeister  in  Neurode:  Ba- 
rometer-Beobachtungen im  Jahre  1842: 
Uebers.  der  Arb.  1843.  Anhang,  S.  IL 
1843:  Uebers.  der  Arb.  1845.  Anhang, 
8.  7. 

—  und  Apotheker  Lauterbach  in  Neu- 
rode: Barometer-  und  Thermometer- 
Beobachtungen  1822- 1847.  Dr.  Galle : 
Grundzttge  der  schles.  Klimatologie, 
Breslau  1857. 

V.  Richthofen  aof  Brecheishof:  Ge- 
brauch des  Ruhrhakens  und  Pfluges  als 
muthmasslicher  Anzeichen  des  Volker- 
stammes  von  dem  die  Landesbevölke- 
rang  ausging.  Corresp.  Bd.  1.  1820. 
S.  64 — ^66. 

Riebel,  Lieutenant:  Ueber  die  beste 
Heizmethode  mit  erwärmter  Luft.  Ue- 
bers. der  Arb.  1845.  S.  151—152. 

—  Ueber  Anwendung  und  Anfertigung 
des  Marineleims.  Uebers.  der  Arb. 
1845.  S.  153.  Gutachten  darüber  vom 
Mechanikus  Ilgmann,  S.  156. 

Riedel,  Lehrer  (f  1844):  Cnrtmann's 
Ideen  über  Gewerbeschulen  ftir  das 
weibliche  Geschlecht  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1837.  S.  128. 

—  Ueber  das  Wesen  des  Elementar- 
unterrichtes. («)  Uebers.  der  Arb.  1838. 
S.  173. 

Dr.  Ritthauseu,  Direotor:  Ueber  das 
schwankende  Verhältniss  einiger  Ele- 
mentar -  Bestandtheile  der  Kulturpflan- 
zen, insbesondere  des  StickstoffiB  und 
der  Kieselsäure  der  Cerealien.  35.  Jah- 
resber.  1857.  S.  17-18. 

F.  Rödelius,  Haapt- Turnlehrer:  Ueber 
die  Traubenkrankheit  22.  Jahresber. 
1854.  8.  203—212.    Ueber  die  Erfolge 
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von  einigen  gegen  die  Traubenkrank- 
heit angewendeten  Mitteln.  S.  212 
biß  217. 
F.  Rödelius,  Haupt -Turnlehrer:  Aus- 
zug aus  den  bei  der  Section  für  Obst- 
und  Gartenbau  im  J.  1855  eingegangenen 
Gartenkultur-Berichten.    33.  Jahresber. 

1855.  S.  164—180. 

—  Auszug  aus  den  an  die  Section  für 
Obst-  und  Gartenbau  eingesendeten 
Gartenkultur-Berichten.    34.  Jahresber. 

1856.  S.  192-198. 

*—  Bericht  über  den  von  der  Section  fjir 
Obst-  und  Gartenbau  gepachteten  Gar- 
ten.   36.  Jahresber.  1858.  S.  119-128. 

—  Bericht  über  die  Bewirthschaftung 
des  von  der  Section  ftir  Obst-  und 
Gartenbau  gepachteten  Gartens  im  J. 
1860.  38.  Jahresber.  1860.  S.  174—178. 

F.  V.  Röder,  General-Lieutenant,  Präses 
der  schles.  Gesellschaft:  üeber  Felder- 
Eintheilung  zum  Ackerbau.  Verh.  Bd.  1. 
Heft  I,  1806.  S.  89—116. 

—  Ueber  den  Zweck  und  die  Wichtig- 
keit einer  ökonomischen  Section.  Corr.- 
Blatt  Jahrg.  2.  1811.  Heft  I,  S.  82—91. 

—  Bericht  Über  die  letzte  Kunst- Aus- 
stellung in  der  schles.  Gesellschaft;. 
Corresp.  Bd.  1.  1820.  S.  146—154. 

-—  Bericht  über  die  der  schles.  Gesell- 
schaft vom  Herrn  v.  Richthofen  auf 
Batzdorf  eingesandte  Denkschrift,  mit 
der  Wideriegung  aller  der  Gesellschaft 
gemachten  Vorwürfe,  (f)  Corresp. 
Bd.  1.  1820.  S.  262.  ^ 

Dr.  Ferd.  Römer,  Professor,  Director 
des  mineral.  Museums, 
a.  Gesellschafts -Angelegenheiten, 
Dr.  F.  Römer,  Professor,  und  Professor 
Dr.  Göppert:  Bericht  über  die  Thätig- 
keit  der  naturwissenschaftlichen  Section 
im  J.  1858:  36.  Jahresber.  S.  5, 15-51. 
1859:  37.  Jahresber.  S.  5,  15—30. 

—  und  Staatsrath  Dr.   Grube:    1860: 

38.  Jahresber.    S.  5,   15—62.     1861: 

39.  Jahresber.  S.  7,  23—76.    40.  Jah- 
resber. S.  8,  23-46. 

b.  Mmeralogie  und  Petrefactenkunde. 

—  üeber  die  Auffindung  eines  fossilen 
Fisches  der  Gattung  Acanthodes  im 
schwarzen  Thonschiefer  bei  Klein-Neun- 
?2J!  '^J?^®'*  Löwenberg.  33.  Jahresber. 
1855.  S.  25. 

—  üeber  neue  Fischreste  in  schwarzen 
Thonschiefem  in  Klein-Neundorf  unweit 
Löwenberg,  uM  andere  Thier-  und 
Pflanzenreste  von  demselben  Orte. 
34.  Jahresber.  1856.  S.  22—23. 

—  üeber  einen  Turmalin-Kiystall  von 
Habendorf  bei  Frankenstein.  34.  Jah- 
resber, 1856.  S.  23. 

—  üeber  die  Fährten  des  Sauropus 
primaevus  im    rothen  Sandstein  von 


PottsviUe  in  Pennsylvanien.  34  Jah- 
resber. 1856.  S.  23. 
Dr.  F.  Römer,  Professor:  üeber  die 
geognostische  üebersichtskarte  von 
Deutschland,  der  Schweiz  etc.  von 
H.  Bach.    34.  Jahresber.  1856.  S.  23. 

—  üeber  die  geologischeKarte  Europa's 
von  Sir  R.  J.  Murchison  und  Professor 
NicoL    34.  Jahresber.  1856.  S.  24. 

—  üeber  die  Ergebnisse  einer  Unter- 
suchung silurischer  in  nordischen  Ge- 
schieben bei  Groningen  in  Holland  vor- 
kommender Versteinerungen.  35.  Jah- 
resber. 1857.  S.  22. 

—  üeber  den  geognostischen  Bau  der 
venetianischen  Alpen.     3f.  Jahresber. 

—  üeber  einige  Mineralien  aus  Neu- 
holland, Nord-Amerika  und  Sachsen. 
36.  Jahresber.  1858.  S.  38. 

^  Üeber  die  devonischen  Fischreste 
eines  bei  Birnbaum  gefundenen  Dilu- 
vial-Blockes  von  G.  Kade.  36.  Jah- 
resber. 1858.  S.  38. 

—  Mineralogischer  Bericht  über  seine 
Reise  nach  Piemont  36.  Jahresber. 
lo58.  o.  39. 

—  üeber  eine  Sammlung  von  Zinkerzen 
des  Museums  der  K.  Universität  Bres- 
lau.   37.  Jahresber.  1859,  S.  la 

—  üeber  in  Schlesien  vorkommende 
Reste  der  Crustaceen- Gattung  Ptery- 
gotus.    37.  Jahresber.  1859.  S.  19. 

—  üeber  die  Flötzkarte  des  westphäli- 
schen  Steinkohlen -Gebirges.  Iserlohn 
1859.    37.  Jahresber.  1869.  S.  19. 

—  üeber  die  allgemeinen  geognostischen 
und  physikalischen  Verhältnisse  Nor- 
wegens. 37.  Jahresber.  1859.  S.  19—21. 

--  Ueber  die  im  September  1860  in 
Besan^on  abgehaltene  Versammlung 
französischer  Geologen.  (*)  39.  Jah- 
resber. 1861.  S.  37. 

—  Eine  Notiz  über  die  Auffindung  von 
Posidonomya  Becheri  in  der  Grauwacke 
von  Oesterreichisch-Schlesien.  39.  Jah- 
resber. 1861.  S.  38—39. 

—  üeber  seine  geologische  Reise  nach 
Russland.  39.  Jahresber.  1861.  S.  39 
bis  42. 

—  Die  fossile  Fauna  der  silurischen 
Diluvial -Geschiebe  von  Sadewitz  bei 
Oels.  Breslau  1861.  foL  (Gratnlations- 
Schrift  zum  öOjährigen  Bestehen  der 
Universität  Breslau.) 

—  üeber  die  Ergebnisse  von  ihm  aus- 
f  efilhrter  geologischer  Untersuchungen 
m  Oberschlesien.  40.  Jahresber.  1862. 
S.  25—28. 

—  üeber  die  Auffindung  des  Columbit 
in  Schlesien.  41.  Jahresber.  1863.  S.  86. 

—  üeber  einige  die  geognostischen  Ver- 
hältnisse der  Umgegend  von  Constan- 
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tinopel  betreffende  Beobachtangen. 
41.  Jahresber.  1863.  S.  36. 
Dr.  F.  ROmer,  Professor:  Ueber  das 
Vorkommen  von  Nnmmulitenkadk  auf 
der  Insel  Nipon.  41.  Jahresber.  1863. 
S.  37. 

—  Ueber  die  von  den  Geologen  der 
K.  K.  geologischen  Reichsanstalt  vor 
Kurzem  vollendete  geologische  Karte 
des  Altvater- Gebirges.  41.  Jahresber. 
1863.  S.  37. 

—  Ueber  ein  neu  entdecktes  Vorkommen 
von  Scheelit  (Tnngstein)  im  Riesenge- 
birge.   41.  Jahresber.  1863.  8.  38—40. 

-—  Ueber  Kryolith  mit  Einschlüssen  von 
andern  Mineralien  aus  Grönland.  41 .  Jah- 
resber. 1863.  S.  40. 

—  Ueber  die  Verbreitung  und  Gliede- 
rung des  Keupers  in  Oberschlesien. 
41.  Jahresber.  1863.  S.  41. 

^  Ueber  das  neuerschienene  Werk  von 
Dr.  F.  V.  Hochstetter  über  Neu-See- 
land.    41.  Jahresber.  1863.  S.  41. 

—  Ueber  das  Alter  des  schwarzen  Mar- 
mors von  Debnik  bei  Krzeszowice  im 
Krakau^schen  Gebiete.  41.  Jahresber. 
1863.  S.  42. 

—  Darstellung  der  geognostischen  Zu- 
sammensetzung des  Bodens  von  Breslau. 
41.  Jahresber.  1863.  S.  43-45. 

Dr.  Röpell,  Professor, 
a.  Gesellschafts-Angelegenheiten. 
Dr.  Rö pell,  Professor:  Bericht  über  die 
Thätigkeit  der  historischen  Sect  1846: 
Uebers.  der  Ai-b.  S.  10.  227-^12. 
1847:  S.  9.  339—360.  1848:  S.  13,  219 
bis  228.  1849 : 1.  Abth.,  S.  10;  II.  Abth., 
S.  1—30.  1850:  28.  Jahresber.  LAbth., 
S.  9,  n.  Abth.,  S.  1—16.  1851:  29.  Jah- 
resber. S.9.  1852:  30.  Jahresber*  S.  10. 
1853:  31.  Jahresber.  S.  11,  285—303. 
1854:  32.  Jahresber.  S.  8,  223—243. 
1855:  33.  Jahresber.  S.  8,  183—212. 
1856:  34.  Jahresber.  S.  8,  199—208. 
1857:  35.  Jahresber.  S.  9,  181-192. 
1858:  36.  Jahresber.  S.  8.  1859: 
37.  Jahresber.  S.  8. 

b.  Geschichte. 

—  Beiträge  zur  neuem  Geschichte 
Prenssens:  1)  Zur  Geschichte  der  Jahre 
1806  und  1807.  2)  Die  politische  Lage 
Preussens  im  Jahre  1811.  3)  Zur  Ge- 
schichte der  ersten  Einrichtung  der 
heutigen  Provinzialstände  Schlesiens. 
Uebers.  der  Arb.  1846.  S.  243-^12. 

—  Eingabe  der  schles.  Ritterschaft  an 
den  König,  vom  3.  Januar  1811.  Uebers. 
der  Arb.  1847.  S.  340—349. 

—  Bemerkungen  der  Nationalversamm- 
lung über  das  Edict  vom  30.  Juli  1812 
wegen  Errichtung  einer  Gensd^armerie. 
Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  349-^58. 


Dr.  Röpell,  Professor:  Eingabe  der 
National-Repräsentanten  vom  16.  Febr. 
1814,  betreffend  das  Gensd'armerie- 
Edict  vom  30.  Juli  1812.  Uebers.  der 
Arb.  1847.  S.  359—360. 

—  Die  preussische  Politik  in  den  nieder- 
ländischen Wirren  1783—1787.  Uebers. 
der  Arb.  1849.  II.  Abth.,  S.  15-30. 

Roppan  in  Jauer:  Lage  und  Ausdehnung 
der  Stadt  Jauer.  3.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1822.  S.  7. 

Roschinski,  Tüpfermeister:  Modelleines 
Sparofens.  2.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1824.  8.  17.  Uebers.  der  Arb.  1824. 
S.  28.  (t) 

v.Rosenberg-Lipinski  auf  Gutwohne 
bei  Oels:  Bericht  über  seine  Baum- 
schule in  Gutwohne.  32.  Jahresber. 
1854.  S.  183. 

V.  Rosenschanz,  General  -  Major  auf 
Tttrpitz:  Resultate  der  Versuche  über 
Ertragsfähigkeit  verschiedener  ihm  von 
der  schles.  Gesellschaft  mitgetheUten 
Getreide-Arten.    Corr.-Bl.  1807.  S.  12. 

Dr.  Rosenthal:  Ueber  die  Geschichte 
und  den  gegenwärtigen  Stand  der 
Ohrenheilkunde  in  Deutschland.  (*) 
34.  Jahresber.  1856.  S.  152—153. 

—  Ueber  Nutzpflanzen.  (•)  40.  Jah- 
resber. 1862.  S.  63-64. 

Rotermund,  Inspector  des  Universitäts- ' 
Museums  (f  1858):  Notiz  über  Hir 
Schlesien  neue  oder  seltene  Insekten. 
Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  43.  1831. 
S.  74,  75.  1832.  S.  69,  70,  71.  1833. 
S.  78.  1834.  S.  90,  91. '  1835.  S.  81, 
83.    1836.  S.  86.    1839.  S.  120. 

—  Trixa  Schummelii  n.8p.  Uebers.  der 
Arb.  1836.  S.  86.  —  mppobosca  me- 
taUica  n.  sp.  (nur  der  Name).  Uebers. 
der  Arb.  1832.  S.  71. 

—  Notiz  über  2  schlesische  Arten  der 
Gattung  .Mvrmeleon.  Uebers.  der  Arb. 
1836.  S.  86. 

—  Notiz  über  Grillen,  gesammelt  bei 
Triest    Uebers.  der  Arb.  1830.  S.  91. 

—  Notiz  über  Platynotns  aptenus  Var. 
alata.    Uebers.  der  Arb.  1835.  S.  81, 

Hugo  V.  Rothkirch,  Baron  auf  Schott- 
kau: Ueber  die  Anwendbarkeit  des 
Glases  zu  Spiralfedern  in  Uhren.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1846.  S.  220. 

—  Ueber  Ursprung  und  Sprache  der 
Zigeuner.  33.  Jahresber.  1855.  S.  213 
bis  229. 

—  Berechnung  eines  Theiles  der  von  der 
schles.  Gesellschaft  in  Schlesien  veran- 
lassten Barometer-  und  Thermometer- 
Beobachtungsreihen,  in  Dr.  J.  G.  Galle: 
Grundzüge  der  schles.  Klimatologie, 
Breslau  1857, 
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V.  Bottenberg,  Baron,  Oberförster  zu 
Karlsberg  (f  1815):  Ueber  einen  Erd- 
stoss  am  28.  Februar  1835.  Uebers. 
der  Arb.  1835.  S.  51. 

—  Barometer- Beobachtungen  1835-<-39. 
Dr.  Galle :  Grundzüge  der  scbles.  Klima- 
tologie,  Breslau  1857. 

Rüde.  Pharmazeut:  Einsendung  eines 
durcn  Maceration  gebildeten  Pflansen- 

ferippes    aus    einem   ausgetrockneten 
umpfe  bei  Rawitsch.     3.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1827.  S.  17. 
Dr.  RUhle,  Professor,  jetzt  in  Greifs- 
walde :  Bericht  Über  aie  Thätigkeit  der 
medicinischen  Section  im  Jahre  1856: 

34.  Jahresber.   S.  6,  121-153.     1857: 

35.  Jahresber.  S.  7,  139—179.    1858: 

36.  Jahresber.  S.  7,  147—178.     1859: 

37.  Jahresber.  S.  6.  103—141. 

—  Ueber  LungencoUapsus.  32.  Jahres- 
bericht 1854.  S.  137-139. 

—  Ueber  einige  seltenere  Herzkrank- 
heiten. 33.  Jahresber.  1855.  S.  131—132. 

—  Ob  man  plötzliche  Todesfälle,  bei 
denen  zur  Erklärung  des  Todes  nur  ein 
beträchtliches  Oedem  der  ligg.  aryepi- 
fflottica  gefunden  wird,  als  von  diesem 
herrührend  betrachten  dürfe.  (*)  34.  Jah- 
resber. 1856.  S.  122. 

—  Ueber  die  Schrift  von  Traube,  den 
Zusammenhang  der  Herz-  und  Nieren- 
krankheiten beti'edend.  34.  Jahresber. 
1856.  S.  130. 

—  Bericht  über  die  seit  1.  Mai  bis  ult 
Deciember  1856  von  ihm  verrichteten 
Sectionen.  35.  Jahresber.  1857.  S.  140 
bis  142. 

—  Ueber  die  von  dem  durch  seine 
Fissura  stemi  congenita  bekannten 
Herrn  Groux  sieht-  und  fühlbaren  Er- 
scheinungen der  Respirations-  und  Cir- 
culations-Organe.  35.  Jahresber.  1857. 
S.  146. 

—  Ueber  die  Ergebnisse  der  Leichen- 
Untersuchungen  an  Pocken  Verstorbe- 
ner.   35.  Jahresber.  1857.  S.  149-150. 

—  Ueber  einige  pathologisch-anatomische 
Präparate.  36.  Jahresber.  1858.  S.  148. 

—  Ueber  die  im  Jahre  1857  von  ihm  im 
Allerheiligen  -  Hospitale  verrichteten 
Sectionen.  36.  Jahresber.  1858.  S.  153 
bis  155. 

—  Ueber  Laryngoskopie.  37.  Jahresber. 
1859.  S.  133. 

Dr.  Ferd.  Runge,  Professor  (+  1832). 

a.  Botanik. 
Dr.  F.  Runge,  Professor:  Seine  Ansicht 

von  der  Metamorphose  der  Pflanzen. 

(t)    Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  48. 

—  Ueber  das  Verhältniss  der  Farbe  und 
Masse  der  Pflanzenstoffe  zu  ihrer  Wirk- 
samkeit    (*)     4.  Bullet,  der  naturw. 


Sect  1836.  S.  19—20.  Uebers.  der 
Arb.  1826.  S.  54.  (f) 
Dr.  F.  Runge,  Professor:  Ueber  das 
Verhalten  der  Mimosa  pudica  L.  gegen 
mechanische,  chemische  und  dynamische 
Einwirkungen  nach  einer  grossen  Reihe 
von  ihm  gemachter  Versuche.  8.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1826.  S.  37.  10.  Bullet 
S.  45.  Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  '55. 
1827.  S.  61.  (t)    6.  Bullet  1827.  S.  35. 

—  Untersuchungen  über  das  Wachsthum 
der  Pflanzen,  (f)  Uebers.  der  Arb. 
1827.  S.  61. 

—  Seine  Erfahrungen  über  die  Bezie- 
hung, welche  zwischen  der  Form  und 
dem  Stoff  des  Pflanzenkörpers  statt- 
findet (*)  Uebers.  der  Arb.  1829. 
S.  41.    1830.  S.  33. 

—  Eine  Reihe  von  Versuchen  über  das 
chemische  Verhalten  der  Blumenstoffe, 
vornehmlich  der  Syngenesisten.  Uebers. 
der  Arb.  1830.  S.  58-60. 

b.  Physik  und  Chemie. 

—  Entdeckung  eines  Reagens  fUr  Sal- 

Setersäure  und  salpetersaure  Verbin- 
ungen.  10.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1826.  S.  44.  Uebers.  der  Arb.  1826. 
S.  43. 

—  Ueber  Luft,  Wasser  und  über  die 
Verbindungen  der  Stoffe  in  bestimmten 
Verhältnisben.  Techn.  Monatsschr.  1828. 
S.  83-«. 

—  Ueber  Sauerstoff  und  Wasserstoff. 
Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  137—148. 

—  Von  der  Kohle  und  dem  Kohlenstoff 
und  einigen  ihrer  Verbindungen.  Techn. 
Monatsschr.  1828.  S.  193—203. 

—  Vom  Borax.  Techn.  Monatsschrift. 
1828.  S.  203-205. 

—  Vom  Phosphor  und  SchwefeL  Techn. 
Monatsschr.  1828.  S.  292—298. 

—  Von  der  Schwefelsäure.  Techn.  Mo- 
natsschr. 1828.  S.  313—321. 

—  Ueber  Schwefel  und  Wasserstoff. 
Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  322—325. 

—  Ueber  einige  Schwefel-Metalle.  Techn. 
Monatsschr.  1828.  S.  533—538. 

—  Vom  Stickstoff  und  seinen  Verbin- 
dungen, namentlich  der  Salpetersäure. 
Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  593—602. 

—  Ueber  rotirende  und  oscillirende  Be- 
wegungen des  Quecksilbers  bei  Berüh- 
rung mit  Eisen,  Nickel  oder  Kupfer 
unter  verdünnter  Salpeter -Säure.  (♦) 
Uebers.  der  Arb.  1829.  S.  32.  1.  Bullet, 
der  naturw.  Sect.  1829.  S.  4—5. 

—  Ueber  die  von  ihm  beobachteten 
merkwürdigen  Bewe^ngen  einer  Zink- 
Quecksilber -Kette  m  Berührung  mit 
salpetersaurem  Quecksilberoxydol.  6.  u. 
7.  Bullet  der  naturw.  Sect  1829.  S.  31. 

—  Versuche  über  das  Verhalten  des 
Kupfer -Oxydhydrates  zu  den  Rinden- 
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und  Blattstoffen  der  Bäume  und  Sträu- 
cher.   (*)    8.  Bullet  der  naturw.  Sect. 

1829.  S.37.   5.--8.  Bullet  1830.  S.3.  (f) 
Dr.  F.  Runge,  Professor:  Vortbeileund 

starke  Wirkung  einer  aus  Eisen,  Zink 
und  Kalilauge  zu  erbauenden  Voltai- 
schen  Säule,  (f)  Uebers.  der  Arb.  1829. 
S.  33. 

—  Das  Kupferoxydhydrat,  ein  Mittel, 
bisher  noch  unbekannte  Stoffe  in  den 
Pflanzen  zu  entdecken,  (f)  Uebers. 
der  Arb.  1829.  S.  34. 

—  Das  Kupferoxydhydrat  ^eht  mit  den 
meisten  Pflanzenstoffen  eigenthUmlich 
gefärbte  Verbindungen  ein.  Uebers. 
der  Arb.  1829.  S.  49. 

—  üeber  die  Kohle,  Über  den  Kalk  und 
über  das  Chlor,    (f)    Uebers.  der  Arb, 

1830.  S.  85. 

—  Ueber  den  Unterschied  des  Lakmus, 
Indigo's  und  Berliner  Blau's.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1830.  S.  87. 

—  Ueber  das  von  ihm  entdeckte  Ru- 
biacin.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1831. 
S.  40. 

c.  Medicin. 

—  Ueber  fortschreitende  Bewegung  durch 
chemische  Metamorphose  in  Bezug  auf 
die  Ansicht  von  einer  Circulation  des 
Blutes  durch  mechanische  Momente.  (*) 
1.  Ballet  der  naturw.  Sect  1827.  S.  2 
bis  3.  2.  Bullet.  1827.  S.  8.  Uebers. 
der  Arb.  1827.  S.  29. 

—  Ueber  die  Gifte  des  Mineral-,  Pflan- 
zen- und  Thierreichs.  und  über  eine 
Verfahrungsart,  die  darch  Belladonna, 
Hyosciamus  und  Datura  bewirkten  Ver- 
giftungen zu  entdecken.  9.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1827.  S.  49—50.  Uebers. 
der  Arb.  1827.  S.  32. 

—  Ueber  die  Verhältnisse  des  Menschen 
und  besonders  seiner  Sinne  zur  Aussen- 
welt.  3.  Bullet  der  naturw.  Sect  1827. 
S.  14-16. 

d.  Technologie. 

—  Ueber  die  Mischungsgewichte  der 
einfachen  Körper.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1831.  S.  52. 

—  Ueber  das  Bleichen  des  Schellacks. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1831.  S.  53. 

—  Ueber  das  Bleichen  der  Hölzer.  Ue- 
bers. der  Arb.  1«31.  S.  62. 

B.  G.  Ruprecht,  Pastor  in  Steinkirch: 
Bedingungen,  unter  welchen  eine  ver- 
besserte Bieoenzucht  in  Schlesien  allge- 
mein gemacht  werden  kann.  Verh., 
Bd.  2.  Heft  I.  1807.  S.  103—114. 

—  Nachricht  von  einem  mit  unreifem 
und  mit  erwachsenem  Weizen  gemach- 
ten Versuch  zur  Erforschung,  ob  der- 
selbe Brand  erzeuge.  Corresp.  Bd.  1. 
1820.  S.  154—160.  Nachtrag  dazu  von 
Prof.  Weber:  S.  160-164. 


Sachs,  Dr.,  Sanitätsrath  (+  1864):  Ueber 
einen  1 1jährigen  Knaben,  welcher  durch 
häufiges  Niesen  kleine,  zum  Theil 
lebendige  Wüimer  (ascarides  vermicu- 
lares)  in  grossen  Massen  entleert 
Uebers.  der  Arb.  1837.  S.  141. 

A.  Sadebeck,  Gutsbesitzer  in  Reichen- 
bach (•[•  1846):  Verzeichniss  der  in 
seinem  Besitze  befindlichen  Handschrif- 
ten zur  schlesischen  Geschichte.  Uebers. 
der  Arb.  1840.  S.  120. 

Dr.  Benj.  A.  M.  Sadebeck,  Professor 

am  Gymnasium  zu  St  Maria -Magdalena, 
a.  Botanik. 

Dr.  B.  A.  M.  Sadebeck,  Professor: 
Notiz  über  aufgefandene  seltene  Pflan- 
zenarten Schlesiens.    Uebers.  der  Arb. 

1846.  S.  187,  190.    34.  Jahresber.  1856. 
S.  63. 

—  Ueber  die  Vegetation  des  Rummels- 
berges bei  Strehlen.    Uebers.  der  Arb. 

1847.  S.  134-135. 

b.  Oryktognosie. 

—  Ueber  oryktognostische  Verhältnisse 
der  Umgegend  von  Strehlen.  Uebers. 
der  Arb.  1848.  S.  53—54. 

c.  Physik. 

—  Ueber  das  Kupfer  als  Reagens  für 
arsenige  Säure.  Uebers.  der  Arb.  1842. 
S.  188. 

—  Uebersicht  der  Theorie  der  induzirten 
Ströme.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1843. 
S.  88. 

—  Ueber  die  Geschwindigkeit  des 
Schalles.  Uebers.  der  Arb.  1844.  S.  171 
bis  172. 

—  1)  Ueber  die  neue  Methode,  Stahl 
durch  den  galvanischen  Strom  bleibend 
magnetisch  zu  machen.  2)  Ueber  die 
Gesetze  der  magnetischen  Kräfte. 
(Resum6.)  Uebers.  der  Arb.  1844.  S.  173. 

—  1)  Ueber  die  Tangente  nboussole. 
2)  Ueber  das  Dipleidoskop.  Uebers. 
der  Arb.  1845.  S.  92. 

d.  Geographie. 

—  Ueber  die  barometrische  Höhen- 
messung des  Rummelsberges.  Uebers. 
der  Arb.  1846.  S.  189-191. 

—  Ueber  die  Veränderlichkeit  des  hy- 
psometrischen Coefficienten.  Uebers.  der 
Arb.  1847.  S.  206-209. 

—  Ueber  den  Theodoliten.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1848.  S.  214. 

—  Barometrische  Höhenbestimmungen 
von  Professor  Dr.  Scholtz,  aufe  Neue 
berechnet  29.  Jahresber.  1851.  S.  23 
bis  27. 

—  Ueber  Heliotrope.  29.  Jahresber. 
1851.  S.  162. 

—  Ueber  den  von  Dr.  Rauch  aufge- 
stellten Beweis  ftlr  die  Achsendrehung 
der  Erde.  30.  Jahresber.  1852.  S.  22-23. 
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Dr.  B.  A.  M.  Sadebeck,  Professor: 
Ueber  die  Resultate  einer  Triangulation 
von  Breslau.  30.  Jahresber.  1852.  S.  23 
bis  24. 

—  Ueber  geodätische  Messungen.  30.  Jah- 
resber. 1852.  S.  182. 

—  Ueber  die  Seehühe  des  Thonlagers 
von  Canth.  32.  Jahresber.  1854.  SS.  18 
bis  19. 

~  £rläuterung  eines  Theodoliten,  ange- 
kauft von  dem  K.  Ober -Berg -Amte  zu 
einer     Triangulirung      Oberschlesiens. 

34.  Jahresber.  1856.  S.  235. 

•—  Ueber  den  neuen  Stadtplan  von 
Breslau.  35.  Jahresber.  1857.  S.  20 
bis  22. 

—  Das  Erdbeben  vom  15.  Januar  1858, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  seiner 
Ausbreitung  in  der  Provinz  Schlesien. 

35.  Jahresber.  1857.  S.  303—338  nebst 
2  Karten. 

^  Ueber  die  in  Schlesien  am  15.  Januar 
1858  wahrgenommene  Erderschtitterung. 

36.  Jahresber.  1858.  S.  18. 

—  Ueber  die  HOhe  des  katholischen 
Pfarrkirchthurms  in  Schweidnitz.  37.  Jah- 
resber. 1859.  S.  16-17. 

—  Ueber  die  Vorberge  des  Eulengebir- 
ges.   37.  Jahresber.  1859.  S.  17-18. 

—  Ueber  seine  auf  einer  Triangulations- 
Reise  nach  Frankenstein  und  dem 
Euiengebirge  angestellten  Beobachtun- 
gen. 38.  Jahresber.  1860.  S.  19—20. 
Nachtrag  S.  27. 

—  Mittheilung  von  den  Orientirungsbe- 
obachtungen  auf  der  Breslauer  Steni- 
warte,  die  er  behufs  Ei-mittelung  ihrer 
geo^aphischen  Lage  angestellt  hatte. 

38.  Jahresber.  1860.  S.  20-27. 

—  Ueber  den  Stand  der  Hypsometrie 
Schlesiens.  39.  Jahresber.  J861.  S.  23 
bis  24. 

—  Hypsometrische  Mittheilungen  Über 
das  Eulengebirge  und  die  Schneekoppe. 

39.  Jahresber.  1861.  S.  24r-33. 

—  Ueber  das  Eulengebirge.  (Auszug.) 
40.,Jahre8ber.  1862.  S.  121—122.  (Voll- 
ständig in  den  Verhandlungen  des  schles. 
Forstvereins  1862.  S.  170—183.) 

—  Ueber  die  neueren,  zur  Bestimmung 
der  Gestalt  und  Grösse  der  Erde  unter- 
nommenen Messungen.  41.  Jahresber. 
1863.  S.  23—24. 

—  Ueber  die  Schneekoppe.  41.  Jahresber. 
1863.  S.  127—128. 

e.  Technologie. 

—  Ueber  Gasbeieachtung.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1847.  S.  255. 

—  Ueber  die  Prinzipien,  welche  b^i  An- 
fertigung eines  Strassenbeleuchtungs- 
Kalenders  zu  beachten  sind.  28.  Jah- 
resber. 1850.  I.  Abth.,  S.  18-20. 


Sänger,  Apotheker  in  Neurode:  Ueb^ 
die  verschiedene  Wirkung  der  alkoholi- 
schen Blausäure  und  des  ätherischen 
Bittermandel  -  Oels  auf  Ottern  und 
Frösche.  8.  und  9.  Bullet,  der  natuiw. 
Sect  1828.  S.  41. 

—  Nachricht  Über  einige  vorgebliche 
Erscheinungen  bei  dem  grossen  Regen 
im  Juni  1829.  9.  und  10.  Bullet,  der 
natui'w.  Sect.  1829.  S.  39. 

R.  Saske.  Gand.  philos.:  Ueber  die 
Fröberscbe  Eraiehungs  -  Anstalt  bei 
Zürich.  Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  390 
bis  392. 

—  Ueber  das  Schulwesen  in  Polen.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1848.  S.  237—238. 

—  Mittheilungen  aus  einer  von  ihm  ins 
Deutsche  übersetzten  Schrift  von  Pira- 
mo witsch,  als  Beitrag  zur  Geschichte 
der  Pädagogik.  28.  Jahresber.  1850. 
II.  Abth.,  S.  17-26. 

—  Ueber  die  Fragmente  des  Trogus 
Pompejus.  (*)  32.  Jahresber.  1854.  S.247. 

Dr.  Sauer^  Kuratus,  fÜrstbischöfl.  Ober- 
Consistonai-  und  Yicariat-Amts-Rath: 
Geschichte  des  hiesigen  Elisabetinerin- 
nen-Stiftes.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1836. 
S.  109-110. 

E.   Sauermann,  Seminar -Ober -Lehrer 

Ö- 1834):  Ueber  einen  Leitfaden  fiü-  den 
nterricht  im  Rechnen,     (t)    Uebers. 
der  Arb.  1825.  S.  5. 

—  Notiz  Über  vorgezeigte  Käfer.  Uebers. 
der  Arb.  1825.  S.42:  1826.  S.21;  1827. 
S.  64. 

J.  W.  Sauermann,  Professor  in  Brieg 
(+  1831):  Ueber  ein  Gemälde  vom  J. 
1443  in  Brieg.  Corresp.  Bd.  1.  1820. 
S.  73-75. 

—  Muthmasslicher  Beweis,  dass  Schle- 
siens erste  Bewohner  germanischen 
Stammes  gewesen  sind.  Corresp.  Bd.  1. 
1820.  S.  79—81  und  121—122. 

—  Notiz  über  Beruh.  Nicolinae  gründ- 
liche Anweisung  zur  italienischen 
Sprache,  Brieg  1674.  Corresp.  Bd.  1. 
1820.  S.  85. 

—  Denkstein  an  der  Landstrasse  vor 
Brieg.    Corresp.  Bd.  1.  1820.  S.  146. 

S  c  a  u  p  ä ,  Artillerie  -  Premier  -  Lieutenant : 
Ueber  die  Wirkungen  der  Wärme  auf 
das  Wasser.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1832.  S.  99. 

—  Ueber  Pyrophore  und  Selbstentzün- 
dungen. (*)  Uebers.  der  Arb.  1835. 
S.  144—145. 

Aug.  Schade,  Ulimiacher:  Ueber  die 
Beschaffenheit,  den  Kauf  und  die  gute 
Haltung  der  Taschen -Uhren.  Techn. 
Monataschr.  1828.  S.  89—95. 

—  Ueber  die  Stellung  der  Uhren  nach 
der  mittleren  Zeit  Techn.  Monatsschr. 
1828.  S.  149-153. 
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Aug.  Schade,  Uhrmacher:  Anwendung 
der  Schraube  ohne  Ende  zu  Uhrwerken. 
Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  209—211. 

—  üeber  Pendeluhren.  Techn.  Monats- 
Bchrift  1828.  S.  500-510. 

—  Etwas  über  Räder -Verbindungen. 
Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  615—626. 

—  Ueber  helikoidische  Verzahnung  und 
ihre  Anwendung  auf  den  Uhrenbau.  (f) 
Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  255.  (Als 
selbstständige  Schrift  im  Buchhandel 
erschienen.) 

Schade,  Pastor  zu  Saabor:  Ueber  die 
auffallende,  räthselhafte  Beschaffenheit 
der  Bodenschichten  bei  dem  Dörfchen 
Janny.  Uebers.  der  Arb.  1844.  S.  192 
bis  193. 

—  Mittheilungen  über  die  Versteinerun- 
gen der  Umgegend  von  Saabor.  Uebers. 
der  Arb.  1845.  S.  130—133. 

—  Beschreibung  eines  merkwürdigen 
Mergellagers  bei  Saabor.  Uebers.  der 
Arb.  1846.  S.  44-46. 

—  Spongilla  erinaceus,  bei  Saabor  ge- 
funden.   Uebers.  der  Arb.  1846.  S.  46. 

—  Ueber  zwei  im  Torfmoore  bei  Saabor 
aufgefundene,  wahrscheinlich  aus  vor- 
christlicher Zeit  stammende  Kähne. 
32.  Jahresber.  1854.  S.  56. 

Dr.  W.  Scharenberg,  Privatdocent 
(•{•  1857):  Ueber  Gibraltar  und  dessen 
geologische  Verhältnisse.  30.  Jahresber. 
1852.  S.  34-35. 

—  Ueber  die  allgemeinen  geognostischen 
Verhältnisse  des  Trebnitzer  Gebirges. 
30.  Jahresber.  1852.  S.  35—37. 

—  Bemerkungen  über  die  Hyerischen 
Inseln.    31.  Jahresber.  1853.  S.  46—48. 

—  Ueber  fossile  Knochen  aus  der  Galmei- 
Grube   bei  Scharlei   in   Oberschlesien. 

32.  Jahresber.  1854.  S.  34—35. 

—  Ueber  die  geognostischen  Verhältnisse 
am    Ostende    des    Altvater -Gebirges. 

33.  Jahresber.  1855.  S.  22-23. 

—  Ueber  Clymenia  undulata  aus  den 
Ebersdorfer  Kalkbrüchen,  and  über  eine 
Blühte  aus  dem  Schossnitzer  Thonlager. 

34.  Jahresber.  1856.  S.  25. 

Dr.  Job.  Konr.  Schauer,  Privatdocent 
(+  1848  als  Professor  in  Greifswalde): 
Ueber  die  Metamorphose  der  Pflanzen 
im  Allgemeinen.  Uebers.  der  Arb.  1833. 
S.  67-68. 

—  Ueber  Vorkommen  und  Keimen  von 
Viscum  album.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1833.  S.  68. 

—  Ueber  die  australischen  Myrtaceen. 
Uebers.  der  Arb.  1835.  S.  95-101. 

—  Ergebnisse  einer  botanischen  Excur- 
sion  nach  einigen  Punkten  des  Riesen- 
Gebirges.  Uebers.  der  Arb.  1838. 
S.  125—131, 


Dr.  Joh.  Konr.  Schauer,  Privatdocent: 
Ueber  blühende  Zweige  von  SaUx 
Starkeana,  repens,  angustifolia  und  ros- 
marinifolia  aus  dem  botanischen  Garten 
zu  Breslau.  Uebers.  der  Arb.  1838. 
S.  134, 

—  Ueber  seine  botanische  Reise  nach 
dem  Gesenke.    (•)    Uebers.  der  Arb, 

1839.  S.  143. 

—  Ueber  eine  botanische  Excursion  auf 
die  Striegauer  Berge.  Uebers,  der  Arb. 

1840.  S.  101. 

—  Ueber  die  Verbreitung  der  haupt- 
sächlichsten Nahrungsgewächse  aer 
Völker.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1843. 
S.  203. 

—  Notiz  über  von  ihm  aufgefundene 
neue  oder  seltene  schlesische  Pflanzen. 
Uebers.  der  Arb.  1843.  S.  204. 

—  Ueber  Iris  biflora  und  Iris  nudicaulis. 
Uebers.  der  Arb.  1843.  S.  215-216. 

S.  Schauer,  Promenaden  -  Inspector, 
Gärtner:  Ueber  essbare  Knollenge- 
wächse.   Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  277. 

—  Ueber  2  neue  Apfelsorten,  welche  von 
ans  Kernen  gezogenen  Bäumen  ge- 
wonnen.  Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  280. 

—  Ueber  die  Gattungen  und  Arten  der 
Pom^ceen,  welche  bei  uns  im  Freien 
aushalten,  besonders  über  deren  geo- 
graphische Verbreitung.  Uebers.  der 
Arb.  1847.  S.  282—307. 

—  Wie  dem  Obstbaue  in  Schlesien  gründ- 
lich aufgeholfen  werden  könne.  Uebers. 
der  Arb.  1848.  8.  193—197. 

—  Ueber  die  hiesigen  Promenaden  und 
deren  zu  erzielende  Verschönerungen. 
Uebers.  der  Arb.  1848.  S.  203-208. 

—  Ueber  die  Kultur  der  Karotte.  Ue- 
bers. der  Arb.  1849.  I.  Abth.,  S.  156 
bis  157. 

—  Zusammenstellung  der  in  den  Gärten 
in  und  um  Breslau  vorkommenden 
Berberis-Arten.  28.  Jahresber.  1850. 
I.  Abth.,  S.  178—182. 

Dr.  Joh.  Ephr.  Scheibel,  Professor: 
Ueber  die  Bildung  des  Feldherm  durch 
Kriegsgeschichte.  Gorr.-BL  Jahrg.  4. 
1813.  Heft  n,  S.  17—24. 

—  Ueber  das  Verhältniss  der  Leiden- 
schaften zu  den  Wissenschaften.  Corr.- 
Blatt  Jahrg.  5.  1814.  Heft  II,  S.  2—11. 

—  Ueber  die  Originalität  des  jüdischen 
Volks.  Gorr.-Bl.  Jahrg.  5.  1814.  Heft  U, 
S.  31-39. 

—  Ist  der  Charakter  der  Franzosen 
schlechter  als  der  deutsche?  Corr.-BL 
Jahrg.  5.  1814.  Heft  U,  S.  60—64. 

—  Ueber  die  Geschichte  der  Philosophie 
und  den  Charakter  der  SchelUng'schen 
Philosophie  überhaupt  Corr.-BL  Jahr- 
gang 5.  1814.  Heft  II,  S;  81-91. 
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Schiebel,  E.  Regientngs-Rath:  Ueber 
künstliche  Salpcfter- Erzeugung  in  den 
ViehfltäUen.  Corr.-BL  Jahrg.  2.  1811. 
Heft  II,  S.  49-52. 

Dr.  Schiller:  Mittheilnngen  Über  den 
Typhus.    36.  Jahresber.  1858.  S.  155. 

S.  S  c  h  i  U  i  n  g ,  Professor  am  Magdalenänm 

(+  1852). 

a.  Allgemeines. 

8.  Schilling,  Professor:  Notiz  Über 
fUr  Schlesien  neue  oder  seltene  In- 
sekten: Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  22, 
23,  24.    1827.  S.  64.     1828.  S.  74,  75. 

1829.  S.  52-53.  1830.  S.  90,  91,  92,  93. 
1831.  S.  72,  73.  1832.  S.  68,  69,  72. 
1833.  S.  78,  79.  1834.  S.  88,  89,  92. 
1835.  S.  79,  82.  1836.  S.  86.  1887. 
S.  99.  1838.  S.  64.  1839.  S.  120.  1843. 
S.  174.    1844.  S.  75.    1847.  S.  104. 

^  Ueber  ein  von  ihm  erfundenes  neues 
schönes  Roth  fUr  Wasser-,  Oel-  und 
Fresco-MalereL  1.  Bullet,  der  naturw. 
Sect  1825.  S.  5.  ürtheil  darüber  von 
Maff.  Mücke:  9.  Bullet  1826.  S.  39. 

—  Ueber  die  Terminologie  des  Thorax 
der  Insekten,  (f)  Uebers.  der  Arb. 
1826.  S.  22. 

—  Ueber  ein  von  ihm  erfundenes  Instru- 
ment (Mikrograph),  welches  die  unter 
dem  Mikroskop  betrachteten  Gegen- 
stände vergrössert  zum  Nachzeichnen 
auf  eine  horizontale  Papierfläche  pro- 
jicirt  1.  Bullet  der  naturw.  Sect  1827. 
S.  5.  2.  Bullet  1827.  S.  7^^.  Nach- 
gemacht von  Elingert:  4.  Bullet  1827. 
S.  21.  Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  24. 
(t)    1827.  S.  38. 

—  Bemerkungen  über  die  Anwendung 
des  zusammengesetzten  Mikroskops  bei 
Untersuchungen.  Uebers.  der  Arb.  1842. 
S.  150—152. 

b.  Ck>leoptera. 

—  Neue  Species,  von  denen  nur  der 
Name  bekannt  ist:  Gantharis  brevis  und 
Schummelii:  Uebers.  der  Arb.  1833.  S.  77. 
Cryptophaffus  pubescens:  1847.  S.  104. 
Cymindis  flavomarginata:  1829.  S.  53. 
Malachius  angustatus:  1833.  S.  77.  Ptili- 
nuB  nicotianae:  1831.  8.  73.  Rhynchites 
reticulatus:  1833.  S.  78.  Thylacites 
maculatus:  1828.  S.  73.  Trechus  piceus: 

1830.  S.  90. 

—  Notizen  über  die  Larven  einzelner 
Insekten  -  Arten.  Uebers.  der  Arb. 
1826.  S.  22  (Sibinia  cana).  1827.  S.  65 
(Anobium'  abietis,  Lymexilon  dermestoi- 
des).  182a  S.  73  {Trachyphloens  sca- 
briculus).  1829.  S.  53  (Hydrophilus  me- 
lanocephalus.Melandriaserrata,  Nitidula 
ierrugmea,  Spercheus  emarg.).  1830. 
S.  90  (Cionus  thapsus).  1833.  S.  78 
(Crioceris  merdigera,  Phalacros  oor- 
ruscns,  letzterer  auch  1835.  S,  80). 


h  Schilling,  Professor:  Holocnemis 
Qravenhorstü  n.  sp«  (Nebst  1  TafeL) 
Beiträge  zur  £nt  1829.  S.  93—94. 
(Pteroloma  Forstroemii  GyL) 

—  Larva  Mordellae  pumilae  GyL  (nebst 
AbbUd.)  Beiträge  zur  £nt  1829.  8.  %. 

—  Notiz  über  einen  Carabus  noduiosus 
mit  7  Beinen.  Uebers.  der  Arb.  1831.  S.  72 

—  Ueber  Cryptocephaius  Betulae  nanae 
n.  sp.  und  Donacia  palustris  n.  sp. 
Uebers.  der  Arb.  1837.  S.  99. 

—  Die  von  ihm  in  Schlesien  gesammelten 
Rüsselkäfer.  Uebers.  der  Arb.  1840. 
S.  85-87.  1841.  S.  109—110.  1844. 
S.  73—75.    1845.  8.  41—42. 

—  Ptinus  saUnus  n.  sp.  Aus  dem  Stein- 
salze von  Wieliczka.  Uebers.  der  Arb. 
Arb.  1843.  a  175. 

—  Die  von  ihm  in  Schlesien  gesammel 
ten  Arten  der  Gattung  Bembidinm 
Uebers.  der  Arb.  1846.  8.  86-88. 

--  Die  von  ihm  in  Sdilesien  gesammel 
ten  Arten  der  Gattung  Donacia.  Uebers. 
der  Arb.  1846.  8.  88—90. 

—  Aufzählung  der  von  ihm  in  Schlesien 
gesammelten  Arten  der  Gattung  Haltica. 
Uebers.  der  Arb.  1846.  8.  90—93. 
(Nachträgliche  Bemerkungen  dazu  von 
Letzner:  1846.  8.  81.) 

c  Lepidoptera. 

—  Neue  Falter- Arten,  von  denen  nur 
der  Name  bekannt:  Pontia  Glaaensis: 
Uebers.  der  Arb.  1830.  8.  93.  1832. 
8.  72  (Var.  von  P.  napi).  Tinea  soli- 
daginis:  1829.  S.  55.  Tortrix  doroni- 
cana:  1831.  8.  75.    1834.  8.  91. 

—  Notiz  über  einzelne  Falter -Arten: 
Uebers.  der  Arb.  1826.  8.  24.  1827. 
8.  66  (Tortrix  arcuana).  1828.  8.  76 
(Noctua  segetum).  1832.  8.  72.  1833. 
8.  79  (Tinea  granella).  1834.  8.  91. 
1835.  8.  82  (Geometra  defoliaria^. 

—  Ueber  eine  in  Schlesien  gefundene 
Raupe  des  Sphinx  Nerii.  Uebers.  der 
Arb.  1835.  8.  82. 

d.  Hymenoptera. 

—  Yerzeichniss  schlesischer  Tenthredini- 
ten.  5.  Bullet  der  naturw.  Sect  1824. 
S.  19-20.  6.  BnUet  1824.  8.  11-13. 
Uebers.  der  Arb.  1824.  8. 6  (der  schles. 
Gesellschaft  iceschenkte  Blattwespen). 

—  Ueber  verschiedene  Hymenopteren 

tTritokreion     neues     Genns,     Xyela 
)ahlm.?).  (t)  Uebers.  der  Arb.  1825.  S.43. 

—  Die  schles.  Dichroa-  und  Nomada- 
Arten  (3  neue),  sowie  über  Cynips 
rosae  etc.  (f)  Uebers.  der  Arb.  1826. 
S.  23. 

—  Neu  beschriebene  Arten,  von  denen 
nur  die  Namen  bekannt  sind.  Uebers. 
der  Arb.  1826.  8.  23  (Nomada  sab- 
fasdata  und  tmifasciata;  Dichroa  eri- 
forata   und   lanceoUta).     1628.  S,  75 
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(Megacbile  resinans).  1829.  S.  55  (For- 
mica  attennata,  bioolor  undobcordata; 
Xyela  coeralea).  1833.  S.  79  (Chalcis 
ramicornifi;  Cynips  bieracii).  1839.  S.  123 
(Halictus  cephalotes,  interraptus  und 
8notatus). 
S.  Schilling,  Professor:  Einzelne  Beob- 
achtangen  über  einzelne  Hymenoptem- 
Arten.  Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  67 
und  1828.  S.  75  (Symblephilus  pictos; 
Microgaster).  1829.  S.  55  (Oimbex  fas- 
ciata;  Formica  rubra).  1831.  S.  75  (For- 
mica-Schwärme).  1835.  S.  83  (Formica 
nigra  in  kugeligen  HUllen  »an  Eichen). 
1840.  S.  87  (Spathius  clavatus). 

—  Notiz  über  für  Schlesien  neue  Hyme- 
noptem.  üebers.  der  Arb.  1827.  S.  67. 
1828.  S.  75.  1829.  S.  55.  1830.  S.  92— 93. 

—  Ueber  die  an  Eichenstämmen  sitzenden 
Larvensäckchen  der  Formica  nigra. 
Uebers.  der  Arb.  1835.  S.  83. 

—  Einige  Bemerkungen  über  die  BUtt- 
wespen  (Tenthredinetae).  Uebers.  der 
Arb.  1837.  S.  102—103. 

—  Ueber  die  Knoppern-GaUwespe  (Cynips 
qnercus  calicis).  Uebers.  der  Arb.  1838. 
S.  50. 

—  Bemerkungen  über  die  in  Schlesien 
vorgefundenen  Arten  der  Ameisen  (dar- 
unter Formica  capsincola  n.  sp.)  Uebers. 
der  Arb.  1838.  S.  51—56. 

—  Systematische  Aufzählung  der  in 
Schlesien  von  ihm  gesammelten  Schein- 
bienen oder  Immen  mit  kurzer  Zunge. 
(Sphecodes  fuscipennis  n.  sp.)  Uebers. 
der  Arb.  1839.  S.  121—124. 

—  Ueber  die  scbles.  Arten  der  Gattun- 
gen Panurgus.  Goeliozys,  Anthidium  und 
Xylocopa.  Uebers.  der  Arb.  1841. 
S.  110—111. 

—  Ueber  die  schles.  Arten  der  Gattun- 
gen Crabro  und  Meilinus.  Uebers.  der 
Arb.  1841.  S.  111. 

—  Ueber  die  von  ihm  gefangenen  schle- 
Bischen  Arten  der  Gattung  Oxybelus. 
(0.  bicolor  n.  sp.,  0.  laevigatus  n.  sp.) 
Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  105. 

—  Ueber  die  einsam  lebenden  Bienen. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1848.  S.  99—104. 

—  Ueber  die  in  Schlesien  von  ihm  ge- 
sammelten Arten  von  Hummeln  (Bom- 
bub).  Uebers.  der  Arb.  1849.  I.  Abth., 
S.  68-69. 

—  Ueber  die  von  ihm  in  Schlesien  ge- 
sammelten Arten  der  Gattung  Yespa. 
28.  Jshiesber.  1850.  L  Abth.,  S.  76-78. 

e.  Diptera. 

—  Notiz  über  einzelne  an  Diptem- Arten 
gemachte  Beobachtungen.  Uebers.  der 
Arb.  1826.  S.  24  (ungeflttgeltes  Dipteren). 
1827.  S.  67  u.  1834.  S.  90  (Xvlophagus 
dnctos).  1828.  S.  75  (Bolitophilafusca; 
Ceratopogon?;  Culex,  Oestrus  bovinas, 


Sciara).  1829.  S.  54  (Musca  stabularis). 
1831.  S.  74  (Sciara  albifrons).  1836. 
S.  86  (Mycetophila-Larven).  1838.  S.  64 
(Schwärme  von  Chironomus  annularis). 
S.  Schilling,  Professor:  Larva  insecti 
ex  ordine  aipterorum:  Vappo  ater  Fab. 
(Pachygaster  ater  Meig.).  (Nebst  Ab- 
bildung.) Beitr.  zur  Ent  1829.  S.  94—95. 
— ^  Ueber  Platyura  laticomis  n.  sp.  und 
deren  Lebensweise.  Uebers.  der  Arb. 
1837.  S.  106-107. 

f.  Neuroptera. 

—  Phr^ganea  flavicomis  und  discoidea 
am  Kamme  des  Riesengebirges  am 
24.  Mai  erstarrt  6.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1825.  S.  19.     Uebers.  der  Arb. 

1825.  S.  29.  (t) 

—  Agrion  minlum,  neu  für  Schlesien. 
Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  65. 

g.  Orthoptera. 

—  Die  galea  des  Fabricius  ist  nur  ein 
Kinnladentaster.  Uebers.  der  Arb.  1827. 
S.  65. 

h.  Hemiptera. 

—  Neue  Wanzenspedes,  von  denen  nur 
die  Namen  bekannt  sind:  Uebers.  der 
Arb.   1825.  S.  43  (Coreus  hispiditrons, 

1826.  S.  22,  spinifrons  genannt;  C.  mar- 
ginellus).  1826.  S.  22  (Coi-eus  granu- 
latus).  1827.  S.  65  (Acanthia  brachy- 
ptera,  Capsus  denticollis  und  heptacus^ 
Lygaeus  clinopodii  =  Phytocoms  ulmi 
L.  nach  Scholtz).  1828.  S.  74  (Lygaeus 
Xylostei,  Scutellera  ephippium).  1829. 
S.  54  (MiriS  marginatus,  pinicola  und 
vittatus,  Salda  Iqngipennis).  1830.  S.  91 
(Aeüa  lobata).  1831.  S.  73—74  (Aphis 
ulmi,  Miris  marginellus).  1832.  S.  69 
(Miris  coccinea  und  litura). 

—  Notizen  über  einzelne  Beobachtungen: 
1826.  S.  22  (Lygaeus  silvestris  verfärbt 
sich  leicht).  1828.  S.  74—75  (Synonymie 
von  Coreus  scabricomis  Panz.;  Gerris 
mit  weiss^estreiften  Decken).  1831. 
S.  74  (Aphis  ulmi,  Fortpflanzung). 

—  Hemiptera  heteroptera  Silesiae,  syste- 
matice  disposuit  (Nebst  9  Tafeln.) 
Beiträge  zur  Ent  1829.  S.  34-92. 

—  Ueber  einige  Hahn^sche  Pachymerus- 
Arten,  welche  mit  SchiUing^s  gleich- 
namigen nicht  stimmen.  Uebers.  der 
Arb.  1832.  S.  69. 

—  Ueber  mehrere  (7)  neue  Arten  der 
Gattung  Phytocoris.  üebers.  der  Arb. 
1836.  S.  83-84. 

—  Bemerkungen  über  die  Gattuns  Tin- 
gis  und  deren  schlesische  Arten.  Üebers. 
der  Arb.  1837.  S.  104—106. 

—  Der  Zwergwassertreter,  Velia  nana 
n.8p.  Uebers.  der  Arb.  1838.  S.56— 57. 

-  lieber  die  Halbdecken  der  Wanzen 
(Hemiptem).  Uebers.  der  Arb.  1842. 
S.  158.    Vergl  1828.  S.  74. 
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S.  Schilling ,  Professor:  lieber  die  schle- 
sischen  Arten  der  Schiklwanzen  (Scu- 
tellera).  Uebers.  der  Arb.  1842.  S.  159 
bis  160. 

-  Ueber  die  von  ihm  in  Schlesien  ge- 
sammelten Arten  der  Gattung  Pentatoma 
I^tr.    Uebers.  der  Arb.  1843.  S.  179. 

—  Ueber  die  von  ihm  in  Schlesien  ge- 
fundenen Arten  der  Gattung  Miris. 
Uebers.  der  Arb.  1845.  S.  52. 

i.  Arachnida  und  Crustacea. 

—  Ueber  vorgezeigte  scbles.  Cnistaceon. 
(t)  Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  21.  1834. 
8.  92. 

—  Acarus  Xylocopao  n.  sp.  (Nur  dem 
Namen  nach  bekannt)  Uebers.  der 
Arb.  1826.  S.  21. 

—  Notiz  über  Acarus  reduoius  L.  in  dem 
Abscoss  einer  Frau.  Uebers.  der  Arb. 
1828.  S.  76. 

—  GamasuB  cerapus  n.  sp.  (Nebst  Ab- 
bildung.) Beitr.  zurEnt.  1829.  S.95— 96. 

Schimmel,  Prof.  in  Glaz:  Barometer- 
Beobachtungen  im  J.  1842 :  Uebers.  der 
Arb.  1843.  Anhang,  S.  2.  1843:  Uebers. 
1846.  Anhang,  S.  6.  1844:  Uebers. 
1846.  Anhang,  S.  8. 

—  und  Oberlehrer  Dr.  Finger  in  Glaz: 
Barometer  -  und  Thermometer  -  Beob- 
achtungen von  1822—1847.  Dr.  Galle: 
GrundzUge  der  schles.  Klimatologie, 
Breslau  1857. 

Sohleiermachor,Apothek.  in  Schmiede- 
berg: Ueber  von  ihm  aufgefundene 
seltene  Pflanze.  Uebers.  der  Arb.  1832. 
S.  58. 

—  lieber  die  Reduction  des  schwefel- 
sauren Bleies.  1.  bis  4.  Ber.  der  naturw. 
Sect  1832.  S.  1—2.  Uebers.  der  Arb. 
1882.  S.  48^  99. 

—  Ueber  die  Benutzung  der  Kohlen- 
säure der  Mineral -Quellen  zu  Cudowa 
zur  Bereitung  des  Kali  und  Natron- 
Bikarbonat.  1.  bis  4.  Ber.  der  naturw. 
Sect  1832.  S.  2. 

Schlesinger,  Kaufmann:  Bericht  Über 
die  Kasse  der  schles.  Gesellschaft  im 
J.  1824:  Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  12. 
1825.  S.  9.     1826.  S.  12.    1827.  S.  10. 

Schmäck,  Apotheker  iu  GrUnberg: 
Ueber  von  ihm  aufgefundene,  für  Schle- 
sien neue  Pflanzen.  Uebers.  der  Arb. 
1835.  S.  85.  88. 

Schmidt,  Grutsbesitzer  auf  Pöpelwitz: 
Einige  Worte  über  die  Kebersclio  Säe- 
maschine  und  deren  Gebrauch.  Corr.-Bl. 
Jahrg.  3.  1812.  Heft  I,  S.  93—95. 

—  Zwei  gigantische  Getreide  -  Proben. 
Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  2.  1833. 
Heft  I,  S.  103. 

—  Empfehlung  des  endischen  Sommer- 
Standen-Roggens.  Schles.  landw.  Zeit- 
schrift Bd.  3.  1833.  Heft  I,  S.  92. 


Dr.  med.  S  c h  m  id  t  in  Warrabrunn :  Ueber 
die  Wirkung  der  Blitze,  die  den 
14  October  v.  J.  in  die  Koppenkapelle 
fuhren.  2.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1829.  S.  9.  Vergl.  8.  u.  9.  Bullet  1828. 
S.  43. 

—  Notiz  über  die  Aura,  ein  von  ihm  er- 
fundenes Musik -Instrument  2.  Bullet 
der  naturw.  Sect.  1829.  S.  9. 

—  E3  wurden  zwischen  dem  9.  und 
10.  Juni  1829  auf  der  Schneekoppe 
keine  Erd-,  sondern  blos  Windstösse 
bemerkt.  6.  und  7.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1829.  S.  32. 

Schmidt,  Apotheker  in  Guhrau:  Von 
ihm  aufgefundene,  für  Schlesien  neue 
Pflanze.    Uebers.  der  Arb.  1832.  S.  65. 

Schmidt,  Ober- Amtmann  zu  Oelse  bei 
Striegan:  Notiz  über  eine  Kalbzwillings- 
geburt Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  1. 
1832.  Heft  II,  S.  80. 

—  Ueber  Kamm -Wolle.  Schles»  landw. 
Zeitschr.  Bd.  2.  1838.  Heft  I,  S.  110 
bis  112. 

—  Ueber  die  Anwendung  gebrannten 
Lehms  und  Thons  zur  Befruchtung  des 
Bodens.  Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  5. 
1835.  Heft  III,  S.  28-35. 

Schmidt,  Pastor  zu  Festenberg:  Bericht 
Über  eine  bei  Trlbusch  unweit^ojanowe 
am  21.  Januar  1803  gefallene  Feuer- 
kugel.   Uebers.  der  Arb.  1834.  S.  67. 

Dr.  Chr.  Schmidt  aus  Philadelphia: 
Mehrere  von  ihm  gemachte  Beobach- 
ttmgen  Über  die  Heilart  durch  den 
Magnetismus.  (♦)  Uebers.  der  Arb. 
18JM.  S.  %— 97. 

Dr.  J.  Schmidt,  Prorector  am  Gymna- 
sium in  Schweidnitz:  Wie  kann  und 
soll  die  Geschichte  auf  gelehrten  Schulen 
zur  Erreichung  der  Moral  vorgetragen 
werden?  (*)  Uebers.  der  Arb.  1841. 
S.  183. 

—  Urkundliche  Beiträge  zur  Geschichte 
der  Gewandschneider  oder  Kammer- 
herrn in  Schweidnitz.  33.  Jahresber. 
1855.  S.  18^^—199. 

—  Mittheiiungen  einiger  urkundlichen 
ActcnstUcke  Über  die  Rathswahlen  in 
Schweidnitz.  34.  Jaliresber.  1856.  S.  199 
bis  208. 

Dr.  A.  Sehne  er,  Regiernngs- Assessor: 
Bericht  über  die  Thätigkeit  der  Section 
für  Statistik  und  National -Oeconomie. 
Uebers.  der  Arb.  1817.  S.  10,  309-^338 
(Statut  der  Sect  S.  311).    1848.  S.  13. 

—  Ucbcr  Fichte's  Handelsstaat.  Uebers. 
der  Arb.  1847.  S.  312—320. 

—  Soll  der  Staat  der  Ubermitssigen 
Steigerung  der  G^treidepreise  vorbeu- 
gen? Uebers.  der  Arb.  1847.  8.325—327. 

—  Ueber  Differenzial-Zölle.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1847.  S.  328-330. 
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Dr«  A.  Sehne  er,  Begienings-Asseasor: 
Ueber  die  Bestrebongen  der  Section  iür 
Statistik  im  Jahre  1847  und  über  das 

früssere    oder    germsere    Entgegen- 
ommen     der     Behöraen     Schlesiens. 
Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  330. 

—  Ueber  eine  eigenthUmliche  Art  des 
Anbaues  von  EaxtofifehL  31.  Jahresber. 
1853.  S.  109—110. 

Schneider,  Bergeleve  in  Waldenburg: 
Geognostische  Skizze  eines  Theils  des 
schlesisch  -  mährischen  Gebirges.  (*) 
5.  Bullet  der  naturw.  Sect  1821.  S.  2 
bis  3. 

—  Vorkommen  und  Lagerungsverhält- 
nisse im  nordwestlichen  Theile  des 
Fürstenthums  Jauer.  4.  Bullet  der  na- 
turw. Sect  1822.  S.  4—7.  Nachtrag 
von  eitlem  Ungenannten:  10.  Bullet 
1822.  S.  7—8. 

—  Kurze  Charakteristik  des  Sandomirer 
Gebirges.  4.  u.  5.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1829,  S.  17—19.  Uebers.  der  Arb. 
1829.  S.  29.  (*) 

J.  Traug.  Schneider,  Secretair  der 
naturforsch.  Ges.  zu  Görlitz:  Ueber 
eine  Filaria,  welche  unter  der  Haut 
von  Strix  brachyotus  um  die  Ohren 
herum  klumpenweise  gefunden  worden 
war.  6.  Bullet  der  naturw.  Sect  1828. 
S.  27—28.  Uebers.  der  Arb.  1828. 
S.  51  (daselbst  auch  Notiz  über  Band- 
würmer am  After  einer  Bachstelze). 

Dr.  Schneider,  Oberlehrer  zu Bunzlau : 
Ueber  eine  zu  Buchwald,  Kr.  Bunzlau, 
gefundene  Blitzröhre.  Uebers.  der  Arb. 
1835.  S.  51-^2. 

—  Notiz  über  von  ihm  aufgefundene 
neue  oder  seltene  schlesische  Pflanzen. 
Uebers.  der  Arb.  1835.  S.  102. 

Dr.  W.  G.  Schneider, 
a.  Allgemeines. 
Dr.  W.  G.Schneider:  Bericht  über  die 
Thäügkeit  der  entomologischen  Section 
im  J.  1838:  36.  Jahresber.  S.  6,  99—102. 
1839:  37.  Jahresber.  S.  5,  91—102. 
1860:  38.  Jahresber.  S.  6,  129—135. 
1861 :  39.  Jahresber.  S.  8,  1862 :  40.  Jah- 
resber. S.  9.    1863:  41.  Jahresber.  S.  7. 

—  Notiz  über  meist  seltene  schlesische 
Insecten.  Uebers.  der  Arb.  1836.  S.  83. 
1837.  S.  110  und  111.  1844.  S.  76. 
33.  Jahresber.  1855.  S.  112.  38.  Jah- 
resber. 1860.  S.  130. 

—  MittheUungen  über  die  während  der 
35.  Versammlung  der  Naturforscher 
zu  Königsberg  gehaltenen  Vorträge. 
38.  Jahresber.  1860.  S.  131. 

b.  Goleoptera. 

—  Ueber  eine  von  ihm  erdachte  Methode, 
kleine  Goleoptera  aufzustecken.  36.  Jah- 
resber. 1838.  S.  99. 


Dr.  W.  G.Schneider:  Die  Beobachtan- 

Sen  des  Dr.  Fischer,  die  Entstehung 
es  Mutterkorns  durch  Bhagonycha 
melanura  F.  betreffend.  37.  Jahresber. 
1859.  S.  91-94. 

—  Auszog  aus  New[^ort^s  Abhandlung 
über  die  Naturgeschichte  der  Lampyris 
noctUuca.  37.  Jahresber.  1859.  S.  94  -95. 

—  Ueber  einige  merkwürdige  Deformitä- 
ten an  Käfern.  38.  Jahresber.  1860. 
S.  129. 

—  Ueber  2  schlesische  Arten  der  Gattung 
Piinthtts  Germ.  38.  Jahresber.  1860. 
S.  130. 

c.  Lepidoptera. 

—  Ueber  die   FamUie   der  Lithosidae. 

31.  Jahresber.  1853.  S.  180—181,  und 

32.  Jahresber.  1854.  S.  91—92. 

—  Aufzählung  der  schlesischen  Arten 
der  Lepidoptern- Familie  Geometridae. 

32.  Jahresber.   1854.   S.  92—94,   und 

33.  Jahresber.    1855.    S.    115  —  118, 

34.  Jahresber.  1856.  S.  110—113. 

d.  Diptera. 

—  Ueber  die  schles.  Gattungen  und 
Arten    der    Diptem  -  Familie    Asilica. 

30.  Jahresber.    1852.  S.  95—97,  und 

31.  Jahresber.  1858.  S.  178—180. 

—  Ueber  die  Diptem -Gattung  Tabanus 
L.    32.  Jahresber,  1854.  S.  99—100. 

e.  Neuroptera. 

—  Verzeichniss  der  schles.  Chrysopa- 
Arten.    Uebers.  der  Arb.  1844.  S.  77. 

—  Chnrsopa  pallida  n.  sp.  Uebers.  der 
Arb.  1845.  S.  49. 

—  Ueber  die  schlesischen  Hemerobius- 
Arten.  Uebers.  der  Arb.  1846.  S.  100 
bis  102. 

—  Die  schlesischen  Arten  der  Gattung 
Perla  Geoflfr.  Uebers.  der  Arb.  1847. 
S.  111-114. 

—  Ueber  die  schlesischen  Arten  der 
Phryganeoida  Kolen.  30.  Jahresber. 
1852.  S.  102-108. 

f.  Physik  und  Meteorologie. 

—  Ueber  die  in  seiner  Sammlung  be- 
findlichen Meteoriten.  Uebers.  der  Arb. 
1847.  S.  48. 

—  Ueber  die  bei  Seeläsgen  gefundene 
Meteor-Eisen -Masse.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1848.  S.  42.  (Analyse  von  Prof. 
Dr.  Duflos.) 

Dr.  Job.  Schön.  Professor:  Ueber  das 
heutige  Produciren.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1832.  S.  97. 

«—  Ueber  Arbeitstheilung  und  Vereini- 
gung der  Arbeitenden.  {*)  Uebers.  der 
Arb.  1832.  S.  98. 

—  Von  dem  Regulativ  der  produotiven 
Unternehmungen.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1832.  S.  98. 

—  Ueber  die  Gesetze  des  Preises.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1833.  S,  100. 
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Dr.  Joh.  Schön,  Professor:  Ueber  den 
Einfluss  der  Löhne  nnd  Zinsen  auf  die 
Waarenpreise.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1835.  S.  134. 

Dr.  Schönfoorn,  Gymnasial -Direotor: 
Bericht  über  die  Thätiffkeit  der  Seetion 
ftir  Philologie.  1847 :  Uebers.  der  Arb. 
S.  11,  861--386.  1848:  S.  13,  229—232. 
1849:  I.  Abth.,  S.  11,  II.  Abth.,  S.  31 
bis  32.  1850:  28.  Jahresber.  II.  Abth., 
S.  10.  1851:  29.  Jahresber.  S.  9,  169 
bis  183.  1852:  30.  Jahresber.  S.  10, 
187-191.  1853:  31.  Jahresber.  S.  11, 
31&-320. 

—  lieber  eine  Handschrift  vom  J.  1414, 
in  der  sich  die  von  Michel  Velser  her- 
rührende hochdeutsche  Uebersetzang 
der  Beschreibung  befindet,  welche  John 
Maundevile  um  1360  über  seinen  Auf- 
enthalt im  Oriente  verf asst  hat  29.  Jah- 
resber. 1851.  S.  170—171. 

—  Ueber  den  Breslauer  Meistersänger 
Adam  Puschmann.  31.  Jahresber.  1^. 
S.  319—320. 

—  Ueber  eine  Sammlung  in  Schlesien 
gefundener  römischer  Münzen.  (*) 
40.  Jahresber.  1862.  S.  124. 

Ernst  V.  Schönburg-Bochsburg, 
Graf  zu  Rochsburg:  Erfahrungen  über 
Erbsen-  und  Wickenbau,  auf  den  Rochs- 
burg^schen  Gütern  1801—1805  gemacht 
(Aus  seinen  hinterlassenen  Papieren.) 
Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  1.  1832. 
Heft  I,  S.  78-89. 

—  Ueber  Ochsen-  und  Pferdebaltung. 
(Aus  seinen  hinterlassenen  Papieren.) 
Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  1.  1832. 
Heft  n,  S.  75—79. 

—  Rhapsodische  Sätze,  Bemerkungen 
und  Erfahrungen  über  die  Schafzucht 
Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  2.  1833. 
Heft  I,  S.  78-98;  Heft  II,  S.  1-10. 

—  Was  der  Ertrag  eines  Ackers  Feld- 
land, besonders  bei  guter  Schafzucht, 
sein  kann?  Schles.  landw.  Zeitschr. 
Bd.  3.  1833.  Heft  I,  S.  84—88. 

—  Oeoonomische  Erfahrungen  und  Be- 
obachtungen ans  dem  gesammten  Ge- 
biete der  Landwirthschaft.  Schles. 
landw.  Zeitschr.  Bd.  3.  1833.  Heft  II, 
S.  43—70;  Bd.  4.  1834.  Heft  I,  S..48 
bis  71. 

—  Projectirte  Arten  des  Fmchtweehsels, 
mit  starkem  Rübsen-  und  EartoflPelbau. 
Yerh.  u.  Schriften.  Bd.  2.  1835.  Heft  I, 
S.  1—13. 

—  Ueber  Reichardt^s  Fruchtwechsel  auf 
18  Jahre  ohne  Düngung.  Yeriu  und 
Schriften.  Bd.  2.  1835.  Heft  I,  S.  14-20. 

Joh.  Christ  Sohönfelder,  Haupt- 
lehrer (f  1841):  Ueber  die  Nothwendig- 
keit  einer  Untersttttzungs- Anstalt  für 


alte  unbrauchbare  Schullehrer,  (f)  Ue- 
bers. der  Arb.  1827.  S.  6. 

J.  G.  Schönfelder,  Hauptlehrer:  Ueber 
eine  Untersttttzungs -Anstalt  für  amts- 
untauglich gewordene  Schullehrer.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1833  S.  10. 

Scholtz,  Mechanikus:  Ueber  eine  ein- 
fache Maschine  zur  Zerreibung  der 
Kartoffefai.  Verh.  Bd.  1.  Heft  L  1806. 
S.  LXXXV. 

J.  A.  Scholtz,  Hofrath  und  General- 
Landschafts-Syndikus  :  Ueber  die  Thätiff- 
keit  des  pomoiogischen  Vereins  im  J. 

1825.  Uebers.  der  Arb.  S.  6. 

—  Ueber  den  Zauberglauben  der  letzten 
4  Jahrhunderte,    (f)    Uebers.  der  Arb. 

1826.  S.  3.  nnd  1827.  S.  4. 

Dr.  Fr.  Ph.  Scholtz,  Privatdocent: 
Ueber  die  Festigkeit  oder  die  Kraft 
des  Zusammenhanges  (Cohäsion)  der 
Körper.  Techn.  Monatsschrift  1828. 
S.  326—347. 

Scholtz,  Kgl.  Steuer-Inspector  in  Neisse : 
Ueber  Kartoffel  -  Branntwein  -  Brennerei 
und  Symp  •  Bereitung  in  Schlesien. 
Schles.  landw.  Zeitochr.  Bd.  l.«1832. 
Heft  I,  8.  68—78. 

S  c  h  0 1 1  a,  Justizrath :  Ist  der  Landmeister 
Poppe  bei  dem  Einfall  der  Mongolen 
in  Schlesien  bei  Wahlstatt  geblieoen? 
Uebers.  der  Arb.  1836.  S.  lOa 

Dr.  E.  Jul.  Scholtz.  Professor  (+  1841): 
Bericht  über  die  Thätigkeit  der  Seetion 
für  Sudeten -Kunde.  Uebers.  der  Arb. 
1837.  S.  6.  1838.  S.  6,  89—122.  1839. 
S.  6,  150  -179. 

—  Ueber  drei  der  wichtigsten  Ge^n- 
stände,  welche  bei  der  diesjährigen 
Versammlung  der  Naturforscher  in 
Wien  in  der  physikalischen  Seetion  zur 
Sprache  kommen  sollen.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1832.  S.  42—43. 

—  Ueber  die  Resultate,  welche  man  aus 
Vergleichung  der  mittleren  Tempera- 
turen in  Beziehung  auf  die  Yorausfoe- 
stimmung  der  Witterung  zu  ziehen 
vermag.  Uebers.  der  Arb.  1834.  S.  57 
bis  59. 

—  Ueber  die  in  der  nächsten  Zeit  zu 
entwickelnde  ThStiekeit  des  Vereins  ftir 
Sudetenkunde.  Uebers.  der  Arb.  1835. 
S.  7. 

—  Berechnung  der  Höhe  der  Schnee- 
koppe.   Uebers.  der  Arb.  1839.  S.  178. 

F.  Sam.  Scholtz,  Kaufmann,  Stadtrath 
{f  1856  in  Briee):  Bericht  über  die 
Verwaltung  der  ALasse  der  schlesischen 
Gesellschaft.  Uebers.  der  Arb.  1839. 
S.  26.  1840.  S.  18.  1841.  S.  22.  1842 
(mit  Kaufmannn  L  i  e  b  i  c  h  gemeinschaft- 
lich), S.  20.  1843  (desgL),  S.  19.  1844 
(desgl.).  S.  16.  1845  (desgl.),  S.  13. 
1846  (desgl.),  S.16.  1847  (desgl.),  S.  15. 
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F.  6.  Scholiz,  Kaufmann:  Ueber  einige 
der  merkwürdigsten  Erdbeben,  die  in 
neuerer  Zeit  in  Chile  und  Peru  statt- 
gefunden haben.  Uebera.  der  Arb. 
1837.  S.  76—79. 

—  Ueber  die  neuerdings  vorgeschlage- 
nen Handelswege  nach  Peru.  Uebei-s. 
der  Arb.  1837.  S.  79-~«l. 

—  Einige  Nachrichten  über  die  Silber- 
lüinen  von  Pasco.  Uebers.  der  Arb. 
1837.  8.  82—86. 

—  Bericht  über  seine  Reise  von  Chile 
nach  Buenos- Ayres  über  die  Anden  und 
Pampas.  Uebers.  der  Arb.  1838.  8.  36 
bis  40. 

. —  Ueber  die  Verbesserungen  im  Schiffs- 
bau und  in  der  Schifffahrt  in  neueren 
Zeiten.  Uebers.  der  Arb.  1843.  8.  222 
bis  224. 

—  Ueber  das  Klima  einiger  Theile  von 
Süd-Amerika.  Uebers.  der  Arb.  1844. 
S.  174—178. 

—  Proben  von  schlesischem  Marmor  und 
deren  Fundorte.  Uebers.  der  Arb.  1847. 
S.  53. 

-~  Ueber  das  Project  eines  Kanals  durch 
den  Isthmus  von  Tehuantopec.  (Nebit 
Karte.)  Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  175 
bis  185. 

—  Ueber  die  bisher  angenommenen 
Principien  bei  Entwerftmg  von  Handels- 
bilanzen. Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  320 
bis  325. 

Dr.  med.  H.  Scholtz  (+  1859). 
a.  Allgemeine  Insektologie. 
Dr.  H.  Scholtz:  Notiz  über  seltene  oder 
für  Schlesien  neue  Insekten.  Uebers. 
der  Arb.  1843.  8. 175.  1844.  8.  76,  77. 
1845.  8.  42.  1846.  8.  94.  1847.  8. 104, 
K)5,  115  (Tinea  lappella).  1848.  8.  95. 
1850.  8.  78. 

b.  Hymenoptera. 

—  Schlesiens  Blattwespen.  Uebers.  der 
Arb.  1847.  8.  106-111. 

c.  Diptera. 

—  Zur  Entwickelungsgeschiclite  von 
Xylophagus  marginatus  M.  Uebers. 
der  Arb.  1846.  8.  165. 

—  Cecidomyia  Salicis  aus  holzaiügen 
Gallen  von  Salix  caprea.  (Notiz.) 
Uebers.  der  Arb.  1847.  8.  115. 

—  Ueber  die  schles.  Arten  der  Zwei- 
flügler-Gattung  TetanoceraLatr.  28.  Jah- 
resber.  1850.  I.  Abth.,  8.  78-83. 

d.  Orthoptera. 

—  Ueber  Gryllus  migratorius  L.  Uebers. 
der  Arb.  1846.  8.  100. 

—  Forficula  gigantea  bei  Breslau.  Ue- 
bers. der  Arb.  1847.  8.  105. 

e.  Hemiptera. 

—  Notiz  über  das  Vorkommen  des  Cap- 
SU8  solitarius  Meyer.  Uebers.  der  Arb. 
1844.  8.  77. 


Dr.  H.  Scholtz:  Pachymerus  holoseri- 
oeos  n.  sp.  und  Capsus  coerulescens 
n.  sp.    Uebers.  der  Arb.  1845.  S.  53. 

—  Prodromus  zu  einer  Rhynchoten- 
Fauna  von  Schlesien.  Uebers.  der  Arb. 
1846.  S.  104-164. 

f.  Mollusken. 

—  Verzeichniss  der  schlesischen  Land- 
und  Wasser -Mollusken.  Uebers.  der 
Arb.  1842.  8.  192—194.  Nachtrag  da- 
zu (Excursion  in  die  Grafsohatl  Glaz) 
Uebers.  der  Arb.  1843.  S.  145.  1844. 
S.  136—168.  1846.  8.  111—122.  1846 
(in  Gemeinschaft  mit  Stütze),  8. 65—68. 

—  Einige  Beobachtungen  Ober  Schnecken- 
zucht. Uebers  der  Arb.  1845.  S.  122 
bis  124. 

g.  Botanik. 

—  Ueber  von  ihm  aufgetundene,  für 
Schlesien  seltene  oder  neue  Pflanzen. 
Uebers.  der  Arb.  1835.  8.  88.  1838. 
S.  137.    1839.  8.  143.    1841.  S.  6,  91. 

7—  Ueber  Cirsium  cano-oleraceum,  und 
C.  oleraceo-canum.  Uebers.  der  Arb. 
1839.  8.  141—142. 

Scholtz  in  Strehlen:  Barometer-  und 
Thermometer-Beobachtungen  im  Jahre 
1846  und  1847.  Dr.  Galle:  Grundzüge 
der  schles.  Klimatologie,  Breslau  1857. 

Scholz,  Mitglied  des  St  Vincenz-Stitltcs : 
Ueber  Organismus  und  Bildung  der 
Körper.    (*)    Corresp.-Bl.  1807.  8.  22. 

—  Beobachtungen  über  das  Gefrieren 
des  Wassers.  Corr.-Bl.  1808.  S.  41 
und  43. 

—  Ueber  weibliche  Erziehungs- Anstalten. 
(t)    Corresp.-Bl.  1810.  8.  27. 

Paul  Scholz,  Professor  {+  1837):  Aus 
dem  Geize  hervorgetriebene,  reif  ge- 
wordene Weintrauben.  11.  Bullet,  ucr 
naturw.  Sect  1822.  S.  10. 

—  Seine  Beobachtungen  Über  die  Ent- 
stehung des  fliegenden  Sommers  durch 
einige  Feldspinnen  (Aranea  obtextrix 
Lin.?).  8.  Bullet  der  naturw.  Seetion. 
1825.  8.  28.  Uebers.  der  Arb.  1825. 
S.  30.  (*) 

Ch.  G.  Scholz,  Seminar  -  Oberlehrer 
(•I-  1864):  Bericht  über  die  Thätifkeit 
der  pädagogischen  Seetion  1841:  Uebers. 
der  Arb.  1841.  8.  12,  183-185.  1842. 
8.  12,  14^-149.  1843.  8.  11,  82—84. 
1844.  8.  9,  48—63.  1845.  8.  7,  67—72. 
1846.  S.  11,  313-320.  1847.  S.  11,  387 
bis  404.  1848.x  8.  14,  233-243.  1849. 
I.  Abth.,  8.  11:  II.  Abth.,  S.  33-39. 
1850:  28.  Jahresber.  I.  Abth.,  8.  10; 
U.  AbÜi.,  8.  17—32.  Iföl:  29.  Jali- 
resber.  8.10,  185—191.  1852:  30.  Jah- 
resber, 8.  10,  193-207.  1853:  31.  Jah- 
resber. 8. 11,  321-337.  1854:  32.  Jali- 
resber.  8.  9,  251-263.  1855:  33.  Jah- 
resbericht    8.   8,     245-255.      1856: 
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34.  Jahrefiber,  B.  8,  219^.230.     1857: 

35.  Jahrasber.  S.  9,  283-299.  1858: 
3ß.  Jahresber.   S.  8,  201'~2ia     1859: 

37.  Jabresber.  8.  8,  205—212.     1860: 

38.  Jahresber.  S.  8.  1861:  39.  Jahres- 
bericht. S.  12.  1862:  40.  Jahresber. 
S.  14.    1863:  41.  Jahresber.  S.  14. 

C.  G.  S  c  h  o  1  z ,  Seminar-Oberlehrer :  lieber 
Methodik  des  Sprachunterrichts.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1835.  S.  125. 

—  Mittheiiungen  aus  den  Papieren 
Plahmann's.  {*)  Uebers.  der  Arb.  1889. 
S.  180. 

—  Stimmen  für  und  ge^en  den  Unter- 
richt in  der  Mathematik.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1839.  S.  182.  ^ 

—  Benrtheilungen  pädagogischer  BUcher. 
Uebers.  der  Arb.  1840.  S.  9.  1842.  S.  12. 

—  Ueber  die  Entwickelung  des  preuss. 
Volksschulwesens  unter  Friedrich  Wil- 
helm JIL  (*)  Uebers.  der  Arb.  1841. 
8.  183. 

■—  Ueber  Axt's  Schrift:  Das  Gymnasium 
und  die  Realschule.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1841.  S.  185. 

—  Ueber  das  Elementar -Schulwesen  in 
Böhmen.  (Aus  den  Skizzen  böhmischer 
Knlturbildn*.)  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1844.  S.  58-61. 

—-  Mitthdlungen  aus  „Abendstunde  eines 
Einsiedlers"  und  ^^Sdiwanengesang'*  von 
Pestalozzi.  Uebers.  der  Arb.  1845. 
S.  68—70. 

—  Nachricht  Ton  einer  im  Jahre  1809 
geführten  Seminar  -  Streitigkeit.  (^) 
Uebers.  der  Arb.  1846.  S.  318. 

—  L.  Chimaoi^s  Bericht  über  das  Volks- 
schulwesen unter  der  Regierung  der 
Kaiserin  Maria. Theresia.  {*)  Uebers. 
der  Arb.  1847.  S.  394. 

^  Die  Schule  als  Staatsanstalt.  Aus 
der  pädagogischen  Monatsschrift  von 
Low  und  Kömer.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1847.  S.  395. 

—  Ueber  Schui-Emancipation  von  Zahn. 
Aus  der  Scbul-Chronik  1847.  (*)  Uebers. 
der  Axb.  1847.  S.  396. 

—  Ueber  Fürbringer's  Aufsatz:  Was 
bezweckt  die  Volkssclmle  als  Volksan- 
stalt  Uebers.  der  Arb.  1848.  S.  238 
bis  241. 

r-  Ueber  die  Bildung  unserer  männlichen 
Jugend  zum  constitutiouellen  Staats- 
uud  Volksleben.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1849.  U.  Abth.,  S.  33^7. 

—  Bruchstücke  aus  Fürbringer's  Pi»- 
graram:  Was  der  ohristlich-germanische 
Oeist  von  der  Volksschule  in  ihren 
nothw.endigsten  äusseren  und  inneren 
Einrichtungen  verlangt.  Uebers«  der 
Arb.  1849.  ü.  Abth.,  S.  37.-39.      . 

—  Ueber  das  Breslauer  Elementarsehul- 
wesen  mit  Bezug  auf  die  diesjährigen 


öffentlichen  Prüfungen.  28.  Jahresber. 
1850.  IL  Abth.,  8.  26—32. 
C.  G.  Scholz,  Seminar-Oberlehrer:  Ueber 
das  Zusammenwohnen  der  Seminar- 
Zöglinge  in  dem  Seminar  -  Gebäude. 
29.  Jahresber.  1851.  S.  185—186. 

—  Wie  Gervinus  über  den  deutschen 
Pädagogen  B.  Basedow  und  seine  Zelt 
urtheilt  29.  Jahresber.  1851.  S.  189 
bis  191. 

—  Zur  Erinnerung  an  Felix  Kendschmidt 

31.  Jahresber.  1853.  S.  321--330. 

—  Ueber    die    Pädagogik    der   Bibel. 

32.  Jahresber.  1854.  S.  255  -263. 

--  Zwei  seiner  pädagogischen  Briefe: 
1)  Ueber  die  grenzenlose  Verwirrung, 
die  jetzt  im  Unterricht  in  der  Mutter- 
sprache herrscht;  2)  Ueber  die  unter- 
richtliche Behandlung  sinnverwandter 
Begriffe.  36.  Jahresber.  1858.  S.  201 
bis  218. 

P.  S ch 0 1  z .  Student :  Notiz  über  von  ihm 
autgefunaene  seltene  oder  neue  schlc- 
sische  Pflanzen.  Uebers.  der  Arb.  1843. 
S.  216. 

Aug.  Job.  Seh  ramm,  Gymnasial -Pro- 
fessor in  Leobschütz  (f  1849). 
a.  Entomologie. 

A.J.  Schramm,  Professor  in  Leobschütz : 
Nachricht  von  einem  Raupenschnec. 
Verh.  Bd.  1.  Heft  I.  1806.  S.  217—218. 

—  Ueber  die  Verwüstungen  des  Papilio 
crataegi  in  den  Obstgärten.  Corr.-Bl. 
Jahrg.  3.  1812.  Heft  fl,  S.  14-16. 

—  Verzeichniss  oberschlesiseher  Insek- 
ten. 1.  Bullet,  der  naturw.  Sect  1821. 
S.  2.  Berieht  darüber  von  E.  Schummel. 
9.  Bullet  1822.  S.  5—6.  5.  Bullet. 
1823.  S.  4. 

—  Ueber  einen  Zug  der  Libella  4macu- 
lata  und  einer  kleineren  Art,  vielleicht 
das  Männchen  (?).  6.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1825.  S.  20. 

•—  Notiz  über  seltene  oder  für  Schlesien 

neue  Insekten.    Uebers«  der  Arb.  1847. 

S.  115. 

b.  Botanik. 
~  Notiz   über    von  ihm   aufgefiindene 

neue  oder  seltene  schlesische  Pflanzen. 

Uebers.  der  Arb.  1830.  S.  58. 

—  Ueber  einen  im  Jahre  1847  in  Ober- 
Schlesien  wahrgenommenen  sogenannten 
Getreideregen.  (Ficaria-KnoUen.)  Ue- 
bers. der  Ajb.  1847.  S.  79. 

c.  Geologie  und  Petrefactenknnde. 

—  Ueber  den  Ursprung  der  Wasser- 
quellen.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1837. 
S.  66.  (Vollständig  im  Gymnasial-Pro- 
gramm.) 

—  Homer  des  Bob  priscus  und  Exemplare 
des  Ostracites  eduliformis  in  Ober- 
Schlesien  gefunden..  Uebers.  der  Arb. 
1846.  S.  46. 
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d.  Physik  und  Meteoroloffie. 
A.  J.  Schramm,  Professor:  lieber  ein 
feuriges  Meteor   bei  Jägeradorf,   und 
über  Nebensonnen.    3.  Bullet  der  na- 
turw.  Sect  1821.  S.  12. 

—  Gewitter  bei  Leobschtttz  im  J.  1820. 
2.  Bullet  der  naturw.  Seot  1822.  S.  10. 

— '  Ueber  eine  Feuerkugel  9.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1822.  S.  10. 

—  Zwei  feurige  Luft  -  Erscheinungen. 
1.  Bullet  der  naturw.  Sect  1823.  S.  10. 

—  Ueber  ein  donnerartiges  Krachen  im 
Innern  der  Erde  nebst  ErderschUtterung 
bei  dem  Dorfe  Possnitz.  11.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1823.  S.  3—6. 

—  Ueber  zwei  von  ihm  im  J.  1826  be- 
obachtete Lufterscheinungen  (Höhen- 
rauch, vergrösserte  Mondsichel).  1.  Ball, 
der  naturw.  Sect  1827.  S.  &  Uebers. 
der  Arb.  1827.  S.  25.  (f) 

—  Barometer -Beobachtungen  im  Jahre 
1842:  Uebers.  der  Arb.  1843.  Anhang, 
8.  8.  1843:  Uebers.  1845.  Anhang, 
S.3.  1844:  Uebers.  1846.  Anhang,  S.1 
1845:  Uebers.  1847.  Anhang,  S.  6. 
1846:  Uebers.  1849.  Anhang,  9.  6. 

—  und  Oberlehrer  Dr.  F  i  e  d  1  e  r  in  Leob- 
schütz:  Barometer-  und  Thermometer- 
Beobachtungen  1605—1851.  Dr.  Galle: 
Grundzttge  der  schles.  Klimatologie, 
Breslau  1857. 

e.  Geschichte  und  Alterthumskunde. 

—  Rtf  mische  Münzen,  gefunden  bei  Bies- 
kau,  Rosen  und  Zauchwitz  bei  Leob- 
schUtz,  und  Nachricht  Über  die  Münz- 
sammlung des  Justiz -Gomndss.  Mader 
zu  Leobschütz.  Corrosp.  Bd.  1.  1820 
8.  205—208. 

—  Die  Heidenberge  oder  Schweden- 
Schanzen  bei  Deutsch-Neukireh.  Corresp. 
Bd.  1.  1820.  S.  314--3ia  Nachtrag 
dazu  Yon  Pastor  Jacob  in  ROsnitz. 
S.  318  und  319. 

f.  Pädagogik. 

—  Ueber  gymnastisohe  Uebungen  auf 
Gymnasien.  Gorr.-Bl.  Jahrg.  5^  1814. 
Heft  I,  S.  29—36. 

Dr.  Schramm,  Gymnasiallehrer  in  Glaz: 
Notiz  über  von  ihm  au^fiindene  neue 
oder  doch  seltene  schlesische  Pflanzen. 
Uebers.  der  Arb.  1885.  S.  102. 

Schreiber,  Amtmann  in  Steinseifers- 
dorf:  Ueber  das  Steigen  und  Fallen 
der  Baumsäfte.  6.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1827.  S.  36. 

Y.  Schubert,  Staatsrath:  Ueber  Newa- 
Ueberschwemmungen.  (*)  2.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1826.  S.  8. 

Schuchart,  Apotheker  in  Görlitz:  Notiz 
über  für  Schlesien  neue  Pflaasenarten. 
Uebers.  der  AriK  1846.  S.  185. 

Schuckmann,K.Geh.Staatsrath:  Amt- 
Uche  Empfehlung  von  Thaer's  Hand- 


buche für  feinwollige  Scfaa&iicht  Corr.- 
Blatt  Jahrg.  2.  181L  Heft  I,  S.  59. 

Schuckmann,K. Geh. Staatsrath:  Amt- 
liche Empfehlung  der  Nicotiana  fraticosa 
zum  Anbau.  €orr.-BL  Jahrg.  3.  1812. 
Heft  I,  S.  47. 

Dr.  Schub  1er,  Professor  in  Tübingen: 
Auszug  aus  seinem  Jahresberichte  über 
die  Witterungsveriiältnisse  in  Württem- 
berg im  J.  1827.  4.  und  5.  Bauet  der 
naturw.  Sect  1829.  S.  15-16.  (Aus 
dem  Gorresp.-Bi.  des  Württ  landw. 
Vereins,  Bd.  13.) 

Schuck,  Director  der  K.  Gefongenan- 
stalt :  Ueber  die  gesetzgeberische  Thätig- 
keit  der  Stände  unter  Friedrich  U.  und 
Friedrich  Wilhelm  11.,  und  über  Wilhelm 
y.  Humboldt^s  AntheU  an  der  prenss. 
Verfassungsfrage.  (Resumö.)  40.  Jah- 
resber.  1862.  8.  119—121. 

—  Ueber  den  Vorlust  der  Ehrenrechte 
nach  preussischem  Strafrecht  40.  Jah- 
resber.  1862.  S.  131—133. 

—  Ueber  die  geschichtlioheEntwickelong 
der  Strafgesetzgebung  und  StraAroll- 
streckung  in  Frankreidi.  40.  Jahresber. 
1862.  S.  134—136. 

—  Die  Behandlung  verlassener  Kinder 
im  Alterthume  und  in  der  Zeit  des 
Ghristenthums.  Abhandl.,  philos.-histor. 
Abth.  1862.  Heft  IL  S.  1—22. 

Schulz,  Professor:  Die  Electricität  die 
Ursache  des  schnellen  Sauerwerdens 
der  Milch,  und  Mittel  dies  zu  verhin- 
dem.  Gorr.-BL  Jahrg.  3. 1812.  Heft  U, 
S.  94. 

Dr.  Schulz:  Ueber  eine  tOdtliche  Ge- 
schwulst am  Nabel  eines  6jährigen 
serophulösen  Knaben.  Uebm.  der 
Arb.  1835.  S.  115. 

Schulz  in  Benthen:  Barometer -Beob- 
achtungen im  Jahre  1830.  Dr.  Galle: 
Grundzfige  der  schles.  Klimatologie, 
Breslau  1857. 

Schulze^  Apotheker:  Ueber  die  Impräg- 
nirung  der  Eisenbahnschwellen  mit 
Eisen-  oder  Kuj^ersalzen.  (*)  30.  Jah- 
resber. 1852.  S.  182. 

Dr.  J.  G.  Schummel,  Proreotor  (f  1813): 
Historische  Skizze  der  früheren  Natur- 
kunde in  Schlesien.  Corr.-Bl.  Jahrg.  2. 

1811.  HeftU,  S.36— 44, 65—72.  Jahrg.  3. 

1812.  Heft  I,  S.  14-27. 

--*  Ueber  die  hocherleuchtete  Urwelt 
Corr.-Bl.  Jahrg.  3.  Heft  I,  1812.  S.  78 
bis  92. 

—  Vorschlag,  den  Drieberg'sohen  Triton 
und  die  Küngertsche  Tauchermasefaine 
betreffend.  Oorr.-BL  Jahrg.  3.  1812. 
Heft  II,  8.  1-8. 

—  Ueber  die  Nationalehre  derDentsehen. 
Oorr.-BL  Jahrg.  4  1813.  Heft  I,  S.  87 
bis  95. 
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Dr.  J«  6.  Sohammel,  Proreotor:  Was 

kann  der  Mensch?  Was  kann  er  nioht? 

Corr.-BL  Jahrg«  4.  1813.  Heft  II,  S«  27 

bis  39,  78-^. 
T.  £.  Schummel,  Lehrer,  Cnstos  der 
schles.  GesellsohafU'Bibliotheken  (•{*  184B). 

a.  Allgemeines. 
T.  E.  Schummel,  Lehrer:  Berieht  Über 

Zuwachs  der  Bibliotheken  und  Museen. 

Uebers.    der  Arb.    1824    S.   49-^. 

1825.  S.  16—20.  1826.  S.  14r-18.  1827. 
S.  14-18.  1828.  S.  28—32.  1829. 
S.  19—25.  1830.  S*  20-27.  183L 
S.  22—29.  1832.  S.  25-33.  1833. 
S.  30-^1.  1834.  S.  21-56.  1835. 
S.  27-29.  1836.  S.  25-27.  1837. 
S.  25-27.  1838.  S.  23-25.  1839. 
S.  29—31.  1840.  8.  22—25.  1841. 
S.  25—28.  1842.  S.  20-^28.  1843. 
S.  24-26.  1844.  S.  20-23.  1845. 
S.  18-20.  1846.  S.  18-20.  1847. 
S.  24—26.    184a   8.  16—18. 

—  Bericht  über  die  Thätigkett  der  ento- 
mologischen  Section  im  Jahre  1825. 
üebers.  der  Arb.  1825.  S.  4,  42-45. 

—  Notiz  über  für  Schlesien  neue  oder 
seltene   Insekten.     Uebers.   der   Arb. 

1826.  S.  22,  24.  1827.  S.  67.  1828. 
S.  74,  75.  1829.  S.  54,  55.  1830.  S.  90, 
92,  93.  1831.  S.  73,  74.  1832.  S.  68, 
69,  7L  1833.  S.  78,  79,  80.  1834. 
S.  88,  89,  90,  92.  1835.  ä  81,  82,  83. 
1836.  S.  86.  1837.  8. 107.  183a  S.  64. 
1843.  8.  190-193.  1844.  8.  77.  1846. 
8.  166.    1848.  8.  109. 

b.  Goleoptera. 

—  Notiz  über  Dytiscus  trifidus  als  Be- 
wohner der  Töplitzer  Heilquellen.  Ue- 
bers. der  Arb.  1833.  8.  7a 

—  Notiz  über  die  an  einer  Galosoma 
SYCophanta  angestellten  Vergiftungs- 
Versache.  Uebers.  1833.  8.  78.  (Notiz 
über  die  Larve  1826.  8.  22.) 

—  Notiz  über  den  nur  dem  Namen  nach 
bekannten  Telephorus  praeustus  n.  sp. 
(=  T.  Erichsomi  B.)  Uebers.  der  Arb. 
1833.  8.  7a 

—  Ueber  die  von  ihm  auf  dem  Alt- 
vater-Gebirj^  gefongenen  Käfer:  Gan- 
tbaris  denücollis,  melanoceros  n.  sp., 
Chrysomela  alpestris  n.  sp.,  fnsco-aenea 
n.  sp.,  intrioata,  speciosa  senecionis 
KöhL,  und  Harpalus  n.  sp.?  (=  fuli- 
ginosus  St).  Uebers.  der  Arb.  1843. 
8.  193—198. 

—  Ueber  seltene  oder  für  Schlesien  neue 
Arten  der  Gattung  Tropideres  und 
Rhynchites.  Uebers.  der  Arb.  1846.  S.94. 

c  Hymenoptera. 

—  Nene  Species,  von  denen  nur  die 
Namen  bekannt  sind:  Goelioxys  albono- 
tata,  Stelis  tridentata.  Ueoers.  der 
Arb.  1829.  8.  54.    Bophites  trispinosa: 


8.  54.  1833.  8.  79.  Miscophus 
anioolor:  1830.  8. 92.  Allanthus  xantho- 
gaster,  Nisson  auratus  und  minutus: 
1833  8.  78,  79.  Lyda  Klugii:  1835.  8.83. 
T.  E.  Schummel,  Lehrer :  Einzelne  Be- 
obachtungen: 1)  Ueber  2  Anthophora- 
Arten.  (t)  Uebers.  der  Arb.  182G. 
8.  23.  2)  Ueber  die  Larve  von  Gryptus 
palpator:  1827.  8. 67.  3)  Ueber  Bembex 
rostrata:  1828.  S.  75.  4)  Ueber  Goe- 
lioxys  oonica  und  Vespa  holsatica:  1829. 
S.  54-56.  5)  Ueber  Vespa  holsatica 
und  vulgaris  (Bewohner  alter  Nester 
derselben):  1830.  8.  92.  6)  Ichneumon 
dissimilis.  ein  Zwitter:  1834.  8.  91. 

—  Die  scnlesischen  Arten  der  Gattung 
Grabro  (6  n.  sp.).  (f)  Uebers.  der  Arb. 

1826.  8.  23. 

d.  Neuroptera. 

—  Ueber  die  schlesischen  Arten  dei 
Gattung  Agrion  (A.  bicolor  n.  sp.).  (f) 
Uebers.  der  Arb.  1826.  8.  23.  (1832. 
8.  72  ist  diese  neue  Species  in  A.  dis- 
par  umgeändert) 

—  Acrotropia,  Entomocheilus  und  Ghro- 
matoptera,  drei  neue  Gattungen  der 
Libellulinen.     (f)      Uebers.   der   Arb. 

1827.  8.  66. 

—  Ueber  seltene  oder  für  Schlesien  neue 
Arten.  Uebers.  der  Arb.  1827.  a  66. 
1829.  S.  55.  1830.  a  92.  1833.  8.  79. 
1844.  8.  77. 

e.  Lepidoptera. 

—  Beschreibung  eines  vielleicht  durch 
Begattung  zweier  verschiedenen  Arten 
(Hipparchia  Arcania  und  Hero)  ent- 
standenen T^alters.  (Nebst  Tafel.) 
Beiträge  zur  Ent,  1829.  8.  215— 2ia 

—  Ueber  ein  aus  der  Banpe  ei-zogcnes 
Exemplar  von  Harpyia  Milhansori 
Ochsenh.  Uebers.  der  Arb.  1845.  8.  50. 

—  Ueber  ein  in  Breslau  gefangenoa 
Exemplar  der  Plusia  moneta.  Uebera. 
der  Arb.  1845.  8.  51. 

f.  Diptera. 

—  Semblis  lutaria  F.,  eine  Sdara,  ein 
Gbironomns  und  Oscinis  lineata  F.  bil- 
den in  Breslau  grosse  Schwärme. 
4.  Bullet  der  naturw.  Sect  1825.  8. 13. 
Vergl.  Uebers.  der  Arb.  1825. 8. 29  u.  43. 

—  Ueber  die  schles.  Arten  der  Gattung 
Limnobia  und  Tipnla.  (f)  Uebers.  der 
Arb.  1826.  S.  24. 

—  Neue  nur  dem  Namen  nach  bekannte 
Diptem-Arten:  Hexamera  (Schum.)  are- 
nicola.  Rhipidia  parumpunctata,  Syrr- 

§hus  nortensis:  Uebers.  der  Arb.  1826. 
.  24.  Gallicera  rufa,  Dasypogon  mon- 
ticola,  Tipnla  varicomis:  1827.  8.  67. 
Syrrphus  alboguttatus,  costalis  und 
tarsatus:  1829.  8.  54.  Anthrax  albi- 
cincta,  BoUtophila  bimaculata,  Gorethra 
anomalipes,   Eristalis   lucorum,   nigri- 
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tarsifi,  Holomyza  n.  sp.j  Helophilfis 
grandis,  triangulam,  Leja  bivittata, 
Myeetophila  elegans,  ivittata,  ruiicor- 
nis,  Platyura  connata^  Sciara  nigricops, 
Sciophila  pectoralis:  1830.  8.93.  Dilo- 
phus  dispar,  Gnorista  bivittata,  Hnsea 
albomicans,  Syrrphus  dimidiatns,  fruto- 
torum,  bameralis:  1831.  S.  74.  Ghyliza 
fcmorata,  Dolichopeza  Kelchii,  Einpis 
fasciata,  nigrescens,  Erioptera  distigma, 
Hcmerodroroia  bipunctata,  Limnobfa 
rivulorum,  Macrocera  Stannii,  Sapro- 
myza  20 punctata,  Tetanocera  vittip^era, 
Trixa  montana:  1832.  8.  70,  71.  Cera- 
topogon  diversipes,  Chironomusvittig<er, 
Corethra  annulicornis,  Erioptera  antum- 
«alis,  Limnobia  argeotifrona,  Platyura 
bivittata  und  subconvexa,  Pailophns 
pilosus,  Sciophila  anomala:  1833.  8.  80. 
—  Agromyza  apicaliB,  Beris  grandia 
(schon  1831.  8.  74.),  Rendschmidtii, 
Wimmeri,  Limnobia  Rendflchniidtii,  sil- 
varum,  Wimmeri,  Phasia  abdominalis, 
nigra  und  subhyalina:  1S34.  8.  90—91. 
Anthomyia  6maculata,  Ceratopogon 
adustas,  Limnobia  amoena:  1835.  8.81. 
T.E.  8chummel,  Lehrer :  Beschreibung 
der  in  Schlesien  einheimischen  Arten 
iler  Diptem- Gattung  Limnobia  Meig 
(Nebst  5  Tafeln.)  Beiträge  zur  Ent, 
1829,  S.  97-201. 

—  üeber  einen  Bastard  zwischen  Volu- 
cella  bombylans  und  plumata.  Uebers. 
der  Arb.  1830.  8.  93. 

—  Synonymische  Bemerkungen  ttber 
mehrere  Limnobia-Arten.  Uebers.  der 
Arb.  1832.  8.  70.  (Quer-Kanäle  durch 
den  Thorax:  1826.  S.  24.) 

—  Aus  der  Raupe  des  Bombyx  trifolii 
entwickelt  sich  Tachina  grossa.  Uebers. 
der  Arb.  1832.  8.  71. 

—  Diiophus  vulgaris  erscheint  in  unge- 
heurer Menge.  Uebers.  der  Arb.  1S34. 
3.  90. 

—  üeber  vier  neue  Arten  der  Gattung 
Syrrphus,  und  über  die  Eintheitung  der 
letzteren.  Uebers.  der  Arb.  1836.  8.  84 
bis  85. 

—  Vier  neue  Diptem:  Stratiomys  palu- 
dosa  (vergl.  1840.  8.  93.),  Limnobia 
petranim,  Pipunculus  montioola  und 
Porphyrops  geniculatus.  Uebers.  der 
Arb.  1836.  8.  85. 

—  Ueber  Chrysops  msrmoratus  Ros. 
und  rufipes  Meig.  Uebers.  der  Arb. 
1837.  S.  107. 

—  Ueber  Haematopota  globulifera  n.  sp.. 
Lentis  Stigma  n.  sf).,  Leptis  tristis  n.  sp. 
una  Leptis  cinereotasciata  n.  sp.  Uebers. 
der  Arb.  1837.  8.  108. 

—  Thereva  frontalis  n.  sp;  und  T.  sub- 
fasciata  n.  sp.  Uebers.  der  Arb.  1838. 
8.  57—58. 


T.  £.  Sehummel,  Lehrer:  Bemerkungen 
zu  vier  sehtestschen  Anthrax -Arten. 
Uebers.  der  Arb.  1838.  8.  58. 
-  Ueber  die  schlesischen  Arten  der 
Byrrphen-Familie.  (Cailicera  rniun.  sp., 
Microdon  hiscitarsis  n.  sp.,  M.  scutella- 
tus n.  sp.,  Chrysotoxum  monticoia  n. 
sp.)  Uebers.  der  Arb.  1841.  8.  112  bis 
126.  Portsetzung:  1842.  8.  163—170 
(Paragus  dispar  n.  sj>.,  Sphegina  elegans 
n.  sp.,  Bacha  ni^icornis  n.  sp.). 

—  Ueber  die  von  ihm  auf  dem  Altvater- 
Gebirge  gefangenen  Diptem.  (Psiia 
dispar  n.  sp.,  abdominalis  n.  sp.,  Ram- 
phomyia  alpestris  n.  sp^,  Syrrphus 
alpicola  n.  sp.,  Eristalis  nigro-antennatus 
n.  sp.).  Uebers.  der  Arb.  1843.  8. 185 
bis  191. 

—  Bolitophila  bimaoulata  n.  sp.,  Eurina 
4  striata  n.  sp.  Uebers.  der  Arb.  1846. 
8.  167. 

g.  Orthoptera. 

—  Notiz  ttber  Grfllos  migratorius,  bei 
Militsch  gefangen.  Uebers.  der  Arb. 
1827.  8.  66. 

h.   Botanik. 

—  und  Medicinal- Assessor  Günther: 
Autforderung  zur  Subscription  auf  die 
von  ihnen  herauszugebenden  Centurien 
getrockneter  schles.  Pflanzen.  Corr.-Bl. 
1811.  8.  7-8. 

—  Notiz  Über  von  ihm  aufgefundene  ftlr 
Sohlesien  neue  Pflanzen:  6.  Bullet,  der 
rtaturw.  Sect   1821.  8   10.    8.  Bullet 

8.  7.    Uebers.  der  Arb.   1825.  8.  47. 

9.  Bullet  1825  8.  34.  Uebers.  der  Arb. 
1827.  8.  60.  6.  Bullet  1827.  8.  36. 
Uebers.  1830.  B.  40.  1833.  8.  72.  1835. 
8.  86,  88,  102. 

—  Ueber  merkwfh-dig  variirende  Blatt- 
formen  von  Tilia  pauciflora.  (•)  1.  Bull, 
der  naturw.  Sect  1826.  8.  5.  Uebers. 
der  Arb.  1826.  8.  53.  (t) 

—  Abnormes  Wachsthum  der  Aestc 
einer  Fichte.  Uebers.  der  Arb.  1832. 
8.  58. 

—  Ueber  eine  monströse  Rose.  Uebers. 
der  Arb.  1835.  8.  86. 

Schuster,  Apotheker  in  Hirsohberg: 
Lapis  haematitea,  ein  Mittel  gegen  Ar- 
senik -  Vergiftungen  und  gegen  die 
Cliölera.   Uebers.  der  Arb.  1836.  8.104. 

Schwabe,  Mechanist  (+  1827):  Anwen- 
dung der  Entdeckung,  durch  comprimirte 
Luft  Feuer  zu  erzeugen.  Gorr.-Bl.  1807. 
8.  9-11. 

Schwabe,  Apotheker  in  Dessau:  Ueber 
die  Nichtrotation  des  Saturn- Ringes. 
Uebers.  der  Arb.  1884.  8.  70. 

J.  L.  Schwarz,  Gutsbesitzer  in  Mttnster- 
walde:  Einige  Erfahrungen  über  den 
Anbau  der  Pferdebohnen  (Vicia  faba 
minor),  namentlich  über  die  Drillkultur 
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derselben.  Schles.  lancL  Zeitschr.  Bd.  1. 
Heft  I.  1832.  S.  43--49. 
Dr.  H.  Schwarz,  Professor  in  Graz: 
Ueber  die  Silberbestimmang  anf  nassem 
Wege.  Uebers.  der  Arb.  1848.  S.  215 
bis  216. 

—  Ueber  seine  neue  Aetzmethode  für 
Kupfer  and  StahL    Uebers.  der  Arb. 

1848.  8.  216. 

—  Ueber  die  K.  Gewehrfabrik  in  Suhl. 
Uebers.  der  Arb.  1849.  L  Abth.,  S.  175 
bis  177. 

—  Ueber  die  Spielwaaren- Fabrikation 
im  Thüringer  Waide.  Uebers.  der  Arb. 

1849.  I.  Abth.,  S.  178—179. 

—  Ueber  den  brennenden  Berg  bei  Dutt- 
weiler. 28.  Jahresber.  1850.  L  Abth., 
S.  34. 

—  Ueber  Platinbereitung.  (Resumö.) 
28.  Jahresber.  1850.  I.  Abth.j  S.  197. 

—  Ueber  die  Geschtitzgiesserei  in  Strass- 
burg.  28.  Jahresber.  1850.  I.  Abth., 
S.  200—203. 

—  Ueber  die  Schwarz-  und  Weissbleeh- 
Fabrikation  in  Dillingen  bei  Saarlouis. 

28.  Jahresber.  1850.  L  Abth.,  S.  203 
bis  204. 

—  Ueber  die  Stahlfabrikation  von  Co- 
fontaine  bei  Saarbrücken.  29.  Jahres- 
bericht 1851.  S.  153-155. 

—  Ueber  Glasfabrikation.  29.  Jahres- 
bericht' 1851.  S.  155-157. 

—  Ueber  Elainsäure-Aether  und  seine 
Verwendung  als  Maschinen -Oei  und 
LeuchtmateriaL  29.  Jahresber.  1851. 
S.  161. 

—  Ueber  Pikrin- Salpeter -Säure  und 
deren  Anwendung  zum  Färben.  29.  Jah- 
resber. 1851.  S.  160-161. 

—  Einige  Notizen  Über  den  Papin'schen 
Topf.    29.  Jahresber.  1851.  S.  161. 

—  Ueber  Kopirung  von  Kupfer-  und 
Stahlstichen  nach  Böttcher's  Verfahren. 

29.  Jahresber.  1851.  S.  162—163. 

—  Ueber  eine  elastische  Masse  zu  gal- 
vanoplastischen Zwecken.  29.  Jahres- 
bericht 1851.  S.  163. 

—  Ueber  eme  rothe  Porzellan -Farbe, 
und  über  die  Bestimmung  des  Knpfer- 
gehaltes  einer  Flüssigkeit  30.  Jah- 
resber. 1852.  S.  174. 

-  Ueber  zweckmässige  Aufbewahrung 
des  Getreides.  30.  Jahresber.  1852. 
S.  175—176. 

—  Ueber  Ungarwein-OeL  30.  Jahresber. 
1852.  S.  176—177. 

—  Ueber  die  Quantitative  Bestimmung 
des  Bleies  und  der  Schwefelsäure  am 
maassai^^lytischem  Wege.  30.  Jah- 
resber. 1852.  S.  177—180. 

—  Ueber  eine  Methode,  mit  Leichtig- 
keit den  Jodgehait  einer  Verbindung 


zu   bestimmen.     31.  Jahresber.   1853. 
8.  305. 
Dr.  H.  Schwarz,  Professor:  Ueber  die 
Gewinnung  des  Rüben-Zuckers.  31.  Jah- 
resber. l&S.  S.  310. 

—  Ueber  die  Angusten-HUtte  bei  Bonn. 
31.  Jahresber.  1853.  S.  311-313. 

—  Ueber  die  Zinkproduction  bei  Aachen. 

31.  Jahresber.  1853.  S.  313-^14. 

—  Salpeter  enthaltender  Rohzucker  aus 
GaUzien.    32.  Jahresber.  1854.  S.  277. 

—  Kadmium  im  Bleiglanz  von  Altenberg 
bei  Schanau.  32.  Jahresber.  1854.  S.277. 

—  Ueber  krystallisirtes  Schwefelmangan 
in  einer  Hochofensau  aus  KönigshUtte. 

32.  Jahresber.  1854.  a  277. 

—  Ueber  seine  Wahrnehmungen  auf 
einer  Reise  durch  England  und  Schott- 
land über  den  schottischen  Eisenhütten- 
Betrieb.  34.  Jahresber.  1856.  S.  231 
bis  233. 

—  Notiz  über  die  Emrichtung  rauch- 
freier Oefen,  und  über  die  Methode,  das 
specifische  Gewicht  der  Kartoffeln  mit 
für  gewerbliche  Zwecke  hinreichender 
Genauigkeit  zu  bestimmen.  36.  Jah- 
resber. 1858.  S.  220. 

Schwarzer,  Veterinair-Arzt:  Notiz  über 
von  ihm  aufgefundene  seltene  oder  für 
Schlesien  neue  Pflanzen.  35.  Jahresber. 
1857.  S.  68,  69.    36.  Jahresber.   S.  59. 

Graf  Schweinitz,  Stadtgerichts-Director 
in  Liebenthal:  Ueber  seine  barometrische 
Messung  der  Schneekoppe.  Uebers.  der 
Arb.  1836.  S.  72—76. 

—  Barometer-  und  Thermometer -Beob- 
achtungen 1836-1838.  Dr.  Galle: 
GrundzUge  der  schles.  Klimatologie, 
Breslau  1857. 

Schwerner,  Uhrmacher :  £ mpfehlung 
des  MüUer^schen  Oeles  zum  Einschmieren 
von  Maschinen.  3.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1826.  S.  13. 

—  Ueber  Chronometer.  Techn.  Monats- 
schrift 1828.  S.  490—499. 

—  Ueber  die  Construction  der  ruhenden 
Hemmungen  an  Pendeluhren  nach  le 
Paute  und  Graham.  Techn.  Monatsschr. 
1828.  S.  654—658. 

Sechting,  Hof-Uhrmacher:  Ueber  ein 
von  ihm  verfertigtes  Krankenlager-  und 
Geburtslager -Modell.  Verh.  Bd.  1. 
Heft  1.  1806.  S.  TiXXXm. 

Sechting.  Uhrmacher:  Ueber  die  von 
ihm  verfertigte  Universal-Sonnen-Uhr. 
7.  Bullet  der  naturw.  Sect  1826.  S.  31. 

Seeliger ,  Pfarrer  zu  Wölfeisdorf  (+ 1812) : 
Beschreibung  der  Wirkungen  eines 
merkwürdigen  Blitzstrahles  zu  Wölfels- 
dorf.  Verh.  Bd.  2.  Heft  L  1807.  S.  177 
bis  180. 

—  Für  Schlesien  neue  Moosarten.  Corr.- 
Blatt  1807.  S.  13. 
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S  ee  liger,  Pfarrer  in  Wölfelfldorf:  Witte- 
rungs-Beobachtungen  zu  Wölfelsdori  im 
J.  1810.  CoiT.-Bl.  Jahrg.  1. 1810.  S.  64, 
72,  76,  80,  84,  92;  Jahrg.  2.  1811. 
Heft  I,  S.  8,  12,  24,  28,  32,  44,  48,  5i, 
64,  72:  Heft  II,  S.  4,  8,  20,  32,  76. 
Jahrg.  3.  1812.  Heft  I,  S.  64,  76,  88,  96; , 
Heft  II,  S.  20. 

—  Zwei  von  ihm  beobachtete  Phänomene 
in  der  Atmosphäre.  Corr.Bl.  Jahrg. 2. 
1811.  Heft  I,  S.  24. 

Dr.  W.  Seerig,  Profeesor  (4*Ktt  Königs- 
berg als  Geh,  Med.-Kath):  Präparat 
eines  angebomen  Wasserkopfes.  — 
Crataegus  oxyacantha,  ein  Mittel  gegen  I 
Gicht-  und  Steinschmerzen.  Uebers.  der 
Arb.  1824.  S.  32—33. 

—  Notiz  über  den  mit  Löchern  ver- 
sehenen Schädel  eines  scrophulösen 
Mädchens,  über  einen  Stein  in  der 
Scheide  einer  70jährigen  Frau,  über 
einen  incrustirten  Mutterkranz.  Uebers. 
der  Arb. ,  1824.  S.  37.  Verschiedene 
Krankheitsfölle:  Uebers.  der  Arb.  1824. 
S.  39. 

—  Ueber  die  Lösung  der  Nachgeburt 
Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  60. 

—  Notiz  über  einige  Versuche  mit  der 
Electro-Punktur.  Uebers.  der  Arb. 
1826.  S.  63. 

—  Die  Trepanation  des  Schädels  ist  un- 
gefährlich. (*)  Uebers.  der  Arb.  1827. 
S.  70. 

—  Ueber  einige  chirurgische  Beobach- 
tungen.    1827.  S.  74. 

—  Ueber  den  nach  Civiaie  in  Breslau 
angefertigten  Apparat  zum  Zerreiben 
des  Hiasensteins.  (*)  Uebers.  der  Arb. 

1828.  S.  81. 

—  Unglücküch  verlaufener  Fall  einer 
Arterien- Verletzung  am  Unterarm,  (t) 
Uebers.  der  Arb.  1828.  S.  83. 

—  Seine  Ansicht  über  Verkrümmungen 
des  Rückgrats.    (*)    Uebers.'  der  Arb. 

1829.  S.  58—59. 

—  Ueber  drei  anatomische  Präparate. 
Ueber  den  Bruch  der  Kniescheibe.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1829.  S.  63—64. 

—  Ueber  Himleiden  ,und  die  dabei  be- 
obachtete Wirkung  nach  enteegenge- 
setzten  Seiten.    (*)    Uebers.  der  Arb. 

1830.  S.  64. 

—  Ueber  mehrere  interessante  BLrank- 
heitsfälle.  Uebers.  der  Arb.  1832.  S.  73. 

—  Ueber  die  medicinische  und  chirur- 
gische Behandlung  eingeklemmter 
Leisten-  und  Schenkelbrüche.  (*)  Ue- 
bers. der  Arb.  1832.  S.  77. 

—  Halbjähriger  Bericht  über  die  chirur- 
gische Klinik  der  K.  medic-chirurg. 
Lehranstalt.  Uebers.  der  Arb.  1833. 
S.  86—87.  Fortsetzung:  Uebers.  1834. 
S.  103-104. 


Dr.  Seidel  («f  1861):  Ueber  einige  Fälle 
von  durch  methodische  Merkarial-Ein- 
reibungen geheilter  Gebimwassersucht. 
Uebers.  der  Arb.  1836.  S.  95.  1839. 
S.  94.    1841.  S.  42. 

—  Ueber  mehrere  seltnere  Krankheits- 
fälle (Hellsehen,  simulirte  epilepsi;i 
diuma,  simulirte  klonische  Krämpfe). 
Uebers.  der  Arb.  1837.  a  144. 

—  Ueber  mehrere  seltnere  Krankheits- 
Fälle.  (Febris  intermitt  octana,  me- 
trorrhagia  intermittens,  aphonia,  chroni- 
scher fUieumatismus  des  rechten  Knies, 
physconia  hepatis,  dyscrasia  siphyiitica). 
Uebers.  der  Arb.  1837.  S.  146-147. 

—  Mittheilung  von  6  besonderen  Krank- 
heits-Fällen aus  seiner  Praxis.  Uebers. 
der  Arb.  1838.  S.  74. 

—  Mittlieilung  besonderer  Krankheits- 
fälle: Mittel  gegen  die  Zecke  (Ixodes 
ricinus);  Mittel  gegen  Podagra;  Mittel 
gegen  Phthiriasis;  Mittel  gegen  chro- 
nische Diarrhoe;  zwei  Fälle  von  chro- 
nischem Kopfweh.  Uebers.  der  Arb. 
1839.  S.  94-95. 

—  Ueber  mehrere  von  ihm  beobachtete 
KrankheitsHtlle.  Uebers.  der  Arb.  1840. 
S.  33-35. 

—  Ueber  die  arzneiliche  Anwendung  der 
näheren  ( einfachen )  Pflanzenbestand- 
theile.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1841. 
S.  33,  38. 

—  Ueber  einen  Fall  von  verkannter 
Physkonie  der  Leber.  Uebers.  der  Arb. 
1841.  S.  44. 

—  Fälle  von  Ozaena  scrofulosa  bei  jungen 
Mädchen,  welche  in  den  £ntwickelungs- 
jahren  sich  befanden.  Uebers.  der 
Arb.  1841.  S.  44. 

—  Ueber  die  ärztliche  Anwendung  der 
Alkaloide.  (♦)  Uebers.  der  Arb.  1842. 
S.  32,  34,  41. 

—  Einige  Bemerkungen  über  die  im 
Gelsus  aufgeführten  Arzneimittel.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  184a  S.  2a 

—  Ueber  den  Vipembiss.  Uebers.  der 
Arb.  1847.  S.  229. 

—  Ueber  medicinischen  Aberglauben. 
Uebers.  der  Arb.  1848.  S.  158-159. 

—  Ueber  die  Schwierigkeiten  fttr  den 
Arzt,  dem  Kranken  die  geeinieten 
Heilquellen  anzuweisen.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1849.  L  Abth.,  S.  139,  145. 

—  Ueber  die  Wirkung  der  Arzneimittel, 
besonders  der  Minendquellen.  28.  Jah- 
resber.  1850.  I.  Abth.,  S.  150—152. 

—  Bemerkungen  über  Thermen,  insbe- 
sondere über  Johannisbad.  28.  Jahreaber. 
1850.  L  Abth.j  8.  160-161. 

—  Ueber  die  bis  jetzt  bekannt  geworde- 
nen Bestandtheile  des  Opium.  29.  Jah- 
resber.  185L  S.  102—105. 
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Dr.  Seidel,  Privatdocent:  Heilmittellehre 
der  Hebräer,  Griechen  und  Rdmer. 
32.  Jahresber.  1854.  S.  120—133. 

Seidel,  Apotheker  (f  1849):  Einige  Be- 
obachtungen an  Spinnen.  Uebers.  der 
Arb,  1847.  S.  115-120.  (Lycosa  allo- 
droma  E.  bei  Breslau.) 
^  Ueber  die  schlesischen  Arten  der 
Spinnen-Familien:  EpeYrides  und  Theri- 
dides.  Uebers.  der  Arb.  1848.  S.  109 
bis  111. 

—  Ueber  die  leichteste  und  zweck- 
mässigste  Art  der  Aufbewahrung  der 
Spinnen.  Uebers.  der  Arb.  1848.  S.  111. 

Seidl,  Forstmeister  in  Bodenbach  bei 
Tetschen:  Barometer-Beobachtungen  im 
J.  1842:  Uebers.  der  Arb.  1843.  An- 
hang, S.  1.  1843:  Uebers.  1845.  An- 
hang, S.  13.  1844:  Uebers.  1846.  An- 
hang, S.  14. 

Selbstherr,  Kaufmann  und  Stadtrath: 
Ueber  die  Gewinnung  des  Tokayer 
Weines.  Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  253 
bis  255, 

K.  Seltzsara,  Hauptlehrer:  Ueber  die 
Gnindlosigkeit  eines  Haupteinwurfs 
p:egen  die  Lesemethode  Jacotot^s.  {*) 
Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  403. 

Sessa,  Dr.  med.:  Ueber  die  Noth wendig- 
keit einer  genauen  Untersuchung  ent- 
zündeter Augen  und  über  die  Täuschun- 
gen, denen  man  sich  im  entgegenge- 
setzten Falle  in  diapostischer  und 
therapeutischer  Hinsicht  ausgesetzt 
sieht.  Corr.-Bl.  Jahrg.  1.  1810.  S.  6Ö 
und  65. 

—  Praktische  Bemerkungen  über  die 
Keratonjrxis  oder  Umlegung  der  ver- 
dunkelten Kristalllinse  durch  den  Hom- 
hautstich.  Corr.-Bl.  Jahrg.  3.  1812. 
Heft  I,  S.  77. 

—  Ueber  die  Albino's  und  über  einen 
Breslauer  Albino.  Corr.-Bl.  Jahrg.  3. 
1812.  Heft  II,  S.  23-27. 

Siebenhaar,  Gastwirth  in  Warmbrunn : 
Veilchen,  Lack,  Nelken  etc.  blühen  am 
1.  Januar  1826  zu  Warmbrunn  im 
Freien.  1.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1826.  S.  3. 

—  Witterungs  -  Beobachtungen  auf  der 
Schneekoppo  im  J.  1826  (darunter  eine 
Fata  morgana).  9.  Bullet,  der  natui*w. 
Sect.  1826.  S.  42. 

—  Ueber  das  Gewitter  auf  der  Schnee- 
koppe am  14  October  1828.  Uebers. 
der  Arb.  1828.  S.  35. 

—  Auszug  aus  den.  von  ihm  im  Sommer 
1828  angestellten  meteorologischen  Be- 
obachtungen (Luftspiegelung).  8.  und 
9.  Bullet,  der  naturw.  Sect  1828.  S.  46. 

—  Auszug  aus  seinen  Beobachtungen 
auf  der  Schneekoppe  im  Sommer  1^1. 
1.  bis  4.  Ber.  der  naturw.  Sect  1832.  S.  2. 


Siebenhaar,  Gastwirth  in  Warmbrunn: 
Barometer-  und  Thermometer-Beobach- 
tungen auf  der  Schneekoppe  1824  bis 
1833.  Dr.  Galle :  Grundzüge  der  schles. 
Klimatologie,  Breslau  1857. 

Dr.  C.  Th.  E.  v.  Siebold.  Professor, 
gegenwärtig  in  MUnchen. 

a.  Insekten  und  Crustaceen. 

Dr.  C.  Th.  E.  v.  Siebold,  Professor: 
Notiz  Über  interessante  oder  für  Schle- 
sien wichtige  Insekten.  28.  Jahresber. 
1850.  L  Abth.,  S.  69,  76,  (Apion  pallipes 
ein  VerwUater  des  Klees). 

—  Ueber  die  Naturgeschichte  der  Hirsch- 
iausüiege  (Lipoptera  cervi  N.).  28.  Jah- 
resber. 1850.  I.  Abth.,  S.  83—84. 

—  Ueber  den  sogenannten  Heerwurm, 
die    Larven    der   Sciara   Thomae   M. 

28.  Jahresber.  1850.  L  Abth.,  S.  84. 

—  Bemerkungen  über  Psychiden.  28.  Jah- 
resber. 1850.  I.  Abth.,  S.  84-88. 

—  Ueber  die  Entstehung  der  an  Pflanzen- 
theilen  so  häufig  vorkommenden  krank- 
haft vermehrten  Haarbildungen  (durch 
eine  Milbenart,  Eriophyes).  28.  Jah- 
resber. 1850.  I.  Abth.,  S.  89. 

—  Ueber  Isaura  cycladoYdes  Jol.,  als 
Beitrag  zur  schles.  Fauna.  28.  Jah- 
resber. 1850.  I.  Abth.,  S.  89—90. 

—  Ueber  die  Lebensweise  und  den 
I  Haushalt  der  Bienen.  29.  Jahresber. 
I     1851.  S.  48. 

I  —  Ueber  die  Auswüchse  und  äusseren 
Anhänge  auf  verschiedenen  Insekten. 
30.  Jahresber.  1852.  S.  51—53. 

—  Ueber  die  Sti*epsiptem  oder  Stylopi- 
den.    31.  Jahresber.  1853.  S.  83—85. 

b.  Würmer  und  Strahlthiere. 

—  Ueber  die  organisirten  Kalkablage- 
rungen der  Haut  der  Strahlthiere 
(Radiata).  28.  Jahresber.  1850. 1.  Abth., 
S.  35-36. 

—  Ueber  die  Conjugation  des  Diplozoon 
paradoxum.  28.  Jahresbericht  1850. 
I.  Abth.,  S.  36—37. 

—  Ueber  die  Wanderungen,  welche  von 
gewissen  Eingeweidewürmern  vorge- 
nommen werden.  28.  Jahresber.  1850. 
I.  Abth.,  S,  38—39. 

—  Bemerkungen  zur  Naturgeschichte 
der  Band-  und  Blasen- Würmer.  28.  Jah- 
resber. 1850.  I.  Abth.,  S.  158—159. 

—  Ueber  einen  neuen  Helminthen  (An- 
chylostoma  duodenale  Dub.    (Resumö.) 

29.  Jahresber.  1851.  S.  102. 

—  Ueber  einige  Pseudo  -  Helminthen. 
29.  Jahresber.  1851.  S.  105. 

—  Ueber  die  Umwandlung  der  Blasen- 
würmer in  Bandwürmer.  30.  Jahresber. 
1852.  S.  4^-51. 

G.  Siegert,  Musikdirector  und  Kantor 
(t  1868) :  Notiz  über  von  ihm  aufgefundene 
seltenere   Pflanzenarten.     Uebers.  der 
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Arb.  1843.  S.  217.  1845.  S.  69.  1846. 
S.  184,  186.  1847.  S.  133.  1849.  S.  76, 
%.  1850:  28.  Jahresber.  3.  9a  1859: 
37.  Jahresber.  S.  33. 
G.  S  i  e  g  e  r  t ,  Musikdirector  nnd  Kantor : 
Mittheilungen  über  die  Bchles.  Arten 
der  Sippe  Cirsium.  Uebers.  der  Arb. 
1848.  S.  127—129. 

—  Beiträge  zur  schles.  Flora  vom  Jahre 
1850.  28.  Jahresber.  1850.  L  Abth., 
S.  100—101. 

—  Ueber  Carices  der  schlesischen  Flora. 
29.  Jahresber.  1851.  S.  89—92. 

—  Ueber  zwei  neue  Carices  (C.  Schum- 
melii  und  riparia-vesicaria).  35.  Jah- 
resber. 1857.  S.  65—67. 

—  Botanische  Mittheilungen.  37.  Jah- 
resber. 1859.  S.  61—63. 

—  Ueber  mehrere  Bastarde  von  Garex 
und  Cirsium.  (*)  41.  Jahresber.  1863. 
S.  71  und  72. 

Dr.  Simson  (•}•  1849):  Ueber  einen  von 
ihm  behandelten  Fall  von  epididymitis, 
welche  als  Reflex  der  siphyhs  erschien. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1833.  S.  92. 

—  Ueber  den  Krankheitszustand  eines 
an  vergrössertem  Herzen  gestorbenen 
Knaben.  Uebers.  der  Arb.  1834.  S.  108. 

—  Ueber  einen  von  ihm  durch  ein  neues 
Mittel  (succus  antepilepücus)  geheilten 
Fall  von  Epilepsie.  Uebers.  der  Arb. 
1836.  S.  102.  Dieses  von  Champorcin 
in  Schleiz  empfohlene  Mittel  zeigt  sich 
ganz  unwirksam.  Uebers.  der  Arb. 
1839.  S.  93. 

—  Ueber  das  Marien -Krankenhaus  für 
Anne  in  St  Petersburg.  {*)  Uebers. 
der  Arb.  1839.  S.  90. 

—  Auszug  eines  Schreibens  des  Professor 
Dr.  Baroni,  Leibarzt  Papst  Gregor  XVI., 
an  Dr.  Simson  über  Krankheit  und  Tod 
dieses  Papstes.  Uebers.  der  Arb.  1846. 
S.  214. 

Singe,  Handlung- Verwandter:  Ueber 
das  von  ihm  erfundene  Neubraun,  eine 
Malerfarbe.  Techn.  Monatsschr.  1828. 
S.  457-459. 

Singer,  Ober  -  Bergmeister  und  Ober- 
Bergrath  (•[•  1850):  lieber  die  geognosti- 
Bchen  Yerhkltnisse  Ober-Schlesiens,  und 
über  die  dort  vorkommenden  nutzbaren 
Fossilien.  Uebers.  der  Arb.  1843. 
S.  94-101. 

—  Ueber  den  Mineral-Beichthum  Schle- 
siens. Uebers.  der  Arb.  1843.  S.  101 
bis  112. 

—  Ueber  die  von  ihm  entwosfene 
geognostische  Karte  von  Schlesien. 
Uebers.  der  Arb.  1844.  S.  194r-201. 

—  Uebersicht  der  in  Schlesien  vorkom- 
menden Mineralien.  Uebers.  der  Arb. 
1844.  S.  201-211. 


v.  Skal  in  MitteL-Kanfung:  Ueber  eine  (ib 
der  Mark  in  Anwendung  gebrachte) 
neue  Schaafraufe.  Corr.-BL  Jahrg.  2. 
1811.  Heft  II,  S.  58. 

—  Ueber  die  wUnschenswerthe  Errich- 
tung einer  Professur  für  Landwirth- 
schaft  in  Breslau  und  einer  damit  ver- 
bundenen praktischen  Musterwirthschaf  t 
Corr.-Bl.  Jahrg.  2.  1811.  Heft  II,  S.  59. 

W.  H.  Sohr,  Geh.  Ober-Regierungs-Kath 
(+  1861):  lieber  Friedrich  II.  Verfahren 
bei  Aufhebung  des  Jesuiten-Ordens  in 
Schlesien.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1833. 
S.  14. 

—  Die  Erfahrungen  der  Vergangenheit 
in  Bezug  auf  die  vertragsmässige 
Sicherstellung  der  Bechte  der  den 
Glauben  des  Regenten  nicht  bekennen- 
den Unterthanen.  31.  Jahresber.  1853. 
S.  285-303. 

Dr.  SondhausB.  Director  der  Realschale 
in  Neisse:  Ueber  Einrichtung  und 
Wirkung  der  von  Repsold  erfundenen 
Feuerspritze.  Uebers.  der  Arb.  1844. 
S.  124—127. 

-  Ueber  die  Reaktions-Maschinen.  Ue- 
bers. der  Arb.  1847.  S.  28. 

—  Ueber  die  Versuche  mit  der  Centri- 
fugaJ-Maschine.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1847.  S.  270. 

—  Ueber  die  Vibration  von  Luftsäulen. 
Uebers.  der  Arb.  1848.  S.  41. 

—  lieber  das  Tönen  erhitzter  GUs- 
röhren.  28.  Jahresber.  1850.  I,  Abth., 
S.  20-21. 

^  Ueber  das  Parallelogramm  der  Kräfte 
und    über    die    Centrifugalkraft      (*) 

28.  Jahresber.  1850.  I.  Abth.,  S.  203. 

—  Ueber  Töne,  welche  beim  Ausströmen 
der  Luft  aus  verschiedenen  Oeffnungen 
enUtehen.    29.  Jahresber.  1851.  S.  27. 

—  Ueber  die  Refraction   des  Schalles. 

29.  Jahresber.  1851.  S.  27—28. 
Spalding,  Revierfbrster  in  Johnsbach: 

Ueber  Obstbaumzucht  in  der  Reichen- 
steiner Gegend.  32.  Jahresber.  1854. 
S.  183. 

J.  Spatzier,  Apotheker  in  Jägemdorf: 
Nachrichten  über  den  versuchten  Anbau 
weniger  bekannter  Pflanzen.  Mit  Be- 
merkungen des  Baron  v.  Kottwitz. 
Verh.  u.  Schrift.  Bd.  1.  1835.  Heft  HI, 
S.  50-60. 

Max  V.  Speck.  Baron  v.  Sternburg 
in  Leipzig:  Einsendung  verschiedener 
Wollsorten.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1831. 
S.  9. 

—  Ueber  übersendete  Wollmnster.  Schles. 
landw.  Zeitschr.  Bd.  1.  1832.  Heft  I, 
S.  96-98. 

—  Bericht  über  die  Wollproduction 
Deutschlands  u.  Englands.  Somes.  landw. 
Zeitechr.  Bd.  2. 1833.  HoftU,  S.  112— 116. 
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Max  V.  Speck,  Baron  v.  Sternburg 
in  Leipzig:  lieber  Proben  von  ihm  er- 
zeugten Kammwollen -Garns.  Schles. 
landw.  Zeitschr.  Bd.  4.  1834.  Heft  III, 
S.  65-70. 

Spieler,  Kaufmann:  Von  der  nöthigen 
Vorsicht  beim  Gebrauch  der  Steinkohlen. 
Corr.-BL  Jahrg.  3.  1812.  Heft  I,  S.  49 
bis  50. 

Spiller,  Oberlehrer,  und  Oberlehrer 
Koller  in  Giogau:  Barometer-  und 
Thermometer-Beobachtungen  1837—38. 
Dr.  Galle:  Grundzüge  der  schles.  Klima- 
tologie.  Breslau  1857. 

Dr.  Springer,  Sanitäts-Rath  (^  1862): 
Ueber  Verlauf  und  Verbreitung  der 
Cholera  im  6.  Polizeibereich  von  Breslau. 
(t)  Vollständig  in  der  schles.  Cholera- 
Zeitung,  letzte  Folge,  No.  5—7.)  Uebers. 
der  Arb.  1832.  S.  73. 

—  £inige  Bemerkungen  ttber  das  antiolo- 
gische  Verhältniss  der  Lungenschwind- 
sucht Uebers.  der  Arb.  1833.  S.  90 
bis  91. 

—  Ueber  3  Fälle,  wo  solche  Personen, 
welche  die  Variola  vera  bereits  Über- 
standen, oder  ungeimpft,  oder  nie  von 
der  Variola  vera  befallen  gewesen 
waren,  von  den  Varioliden  ergriffen 
werden  können.  Uebers.  der  Arb.  1835. 
S.  112. 

—  Ein  55jähriffer  Mann  stirbt  nach 
3V,jähriger  Krankheit  plötzlich  an 
aneurysma  aortae  descendentis.  Uebers. 
der  Arb.  1836.  8.  95—%. 

—  Bemerkungen  über  den  gegenwärtigen 
Zustand  der  Heilquellen  zu  Landeck. 
Uebers.  der  Arb.  1838.  S.  76—77. 

Dr.  Stäche  in  Wien:  Uebersicht  über 
die  geologischen  Verhältnisse  Istriens, 
Siebenbttigens  und  des  Bakonyer  Wal- 
des in  Ungarn.  39.  Jahresber.  1861. 
S.  43-49. 

Dr.  Stadthagen  in  Canth:  Ueber  einen 
hochgradigen  Defect  sämmtlicher  vier 
Extremitäten  eines  lebenden  Neuge- 
bornen.  38.  Jahresber.  1860.  S.  140 
bis  152. 

—  Ein  Beitrag  zu  den  Beobachtungen 
Über  Erstiokimg  durch  Lampenruss. 
39.  Jahresber.  186L  S.  103. 

Stäub  1er,  Professor:  Ueber  Erziehung 
der  Kinder,  besonders  im  Hause  der 
Eltern.  (*)  Corr.-Bl.  Jahrg.  4.  1813. 
Hoft  I,  S.  42. 

H.  Stannins,  Dr.  med.  et  chir.,  Pro- 
fessor, Ober-Medicinalrath  in  Rostock: 
Ueber  einige  schlesibche  Diptem.  Ue- 
bers. der  Arb.  1828.  S.  76.  1830. 
S.  93. 

—  Zur  Verwandlungs  -  Geschichte  der 
Limnobia  xanthoptera  Meig.  Beiträge 
zur  Ent.  1829.  S.  202—206. 


Staritz,  Meohanikus:  Ueber  den  von 
Professor  Steinheil  auffegebenen  He- 
liotrop. (*)  Uebers.  der  Arb.  1845. 
S.  15L 

—  Ueber  eine  von  ihm  construirte  Län- 
gentiieilmaschine.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1845.  S.  152. 

—  Ueber  eine  Maschine  zum  Schneiden 
von  KrystaU  -  Modellen.  Uebers.  der 
Arb.  1845.  S.  159. 

Dr.  Hein r.  Steffens,  Professor  (•{*  zu 
Berlin  als  Geh.  Heg-'^th  1845). 
a.  Allgemeines. 
Dr.  Heinr.  Steffens,  Professor:  Ueber 
das  Verhältniss  der  schles.  Gesellschaft 
zum  Staate.    Corr.-Bl.  Jahrg  4.  1813. 
Heft  I,  S.  1-10. 

—  und  Müller,  MUnz-Amts-Director: 
Constitution  der  naturw.  Section  der 
schles.  Gesellschaft.  Prov.-BL  1821. 
S.  98. 

—  und  Professor  Dr.  Mttller:  Bulletins 
der  naturwiss.  Section  in  den  J.  1821 
bis  1830. 

—  und  Professor  Dr.  Göppert:  Be- 
richt der  naturwiss.  Section  im  J.  1831. 

—  Was  kann  für  Schlesiens  Naturge- 
schichte durch  die  Einwohner  gesche- 
hen.   Corresp.  Bd.  1.  1820.  S.  87—109. 

0.  Zoologie. 

—  Einen  3  Zoll  langen  Spulwurm  will 
der  Domainen-Amtsregisti*ator  Höpfner 
in  Parchwitz  in  einem  Ei  gefunden 
haben.  9.  Bullet  der  naturw.  Sect  1823. 
S.  5. 

—  Ueber  das  Verhältniss  der  ihierischen 
Sinne  zu  den  menschlichen,  (f)  Uebers. 
der  Arb.  1826.  S.  4. 

—  Beobachtungen  tlber  die  im  Wasser 
—  worin  eine  Hyazinthen-Zwiebel  ve- 
getirt  hatte  —  entstandenen  Iniusions- 
Thierchen.  4.  Bullet,  der  naturw.  Sect 
1827.  S.  21.  Uebers.  der  Arb.  1827. 
S.  31. 

c  Botanik. 

—  Kartoffel -Pflanzen  mit  Knollen  über 
der  Erde.  10.  Bullet  der  naturw.  Sect. 
1823.  S.  t.  —  Nachtrag  von  Herrn 
V.  Koschenbahr  aufTarpitz:  11.  Bullet 
1823.  S.  1.  9.  BuUet  1824.  S.  10. 
10.  Bullet  1824.  S.  9. 

—  Knollen  von  Ranunoulus  ficaria  an 
mehreren  Gebirgsorten  mit  dem  Regen 
herabgefallen.  6.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1827.  S.  33,  36. 

—  Einige  Ideen  zur  Geographie  der 
Pflanzen.  8.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1827.  S.  48. 

—  Ueber  einen  Getreideregen  bei  Ziegen- 
hals (Tuberkeln  der  Fkaria  ranunc.) 
Uebers.  der  Arb.  1830.  S.  48. 

—  Zur  Pflanzengeographie  des  Dovre-Ge- 
birges.  Uebers.  der  Arb.  1830.  S.  54-57. 
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d.  MiDeralogie. 
Dr.  Heinr.  SteffeB»,  Professor:  üeber 
die   Haupt -Veränderung,    welche   die 
Erde  durch  die  Vulkanität  erlitten  hat 
(t)    Corresp.  Bd.  1.  1820.  S.  262. 

—  Ueber  einige  von  Dr.  Hemprich  aus 
Aegypten  eingesendete  Mineralien. 
7.  Bullet  der  naturw.  Sect  1821.  S.  4. 

—  Ueber  die  Thier- Versteinerungen  und 
fossilen  Knochen  der  aufgeschwemmten 
Gebirge.  9.  Bullet  der  natui-w.  Sect 
1821.  S.  3-6. 

—  Ueber  einen  in  Hornstein  verwandel- 
ten Baumstamm  von  Waidenburg. 
9.  Bullet  der  naturw.  Sect  182*3.  S.  4. 

—  Ueber  einen  Felsensturz  im  J.  1823 
im  Melzer- Grunde.    9.  Bullet  der  na- 

s    rw.  Sect  1828.  S.  4. 

—  Ueber  Brewster's  Entdeckung,  nach 
der  in  mehreren  Mineralien  mit  zweierlei 
Flüssigkeiten  angefiillte  Höblungen  vor- 
handen sind.  11.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1823.  S.  3. 

—  Resultate  seiner  Untersuchungen  der 
Mineralien,  welche  im  sibirischen  Koth- 
Blei-Erz  mit  vorzukommen  pflegen. 
1.  Bullet  der  naturw.  Sect  1824.  S.  4 
bis  5.  Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  17.  (t) 

—  Ueber  die  von  ihm  untersuchte 
Wechsel-  und  Ueberlagerung  der  kry- 
staliinischen  Ur-  und  Trapp-Gebirgs- 
arten  bei  Holmestrand  in  Norwegen. 
(*)  4.  Bullet  der  naturw.  Sect  1826. 
S.  12.  Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  26.  (*) 

—  Einige  Bemerkungen  Qber  Beschaffen- 
heit des  Vorgebirges  von  Jauer  bis 
Streblen.  8.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1826.  S.  33.  Uebers.  der  Arb.  1826. 
S.  36.  (*) 

—  Ueber  das  von  ihm  bei  Waidenburg 
beobachtete  VerhKltniss  der  Kohlenflöze 
zu  dem  dasigen  Porphyr.  1.  Bullet, 
der  naturw.  Sect  1828.  S.  1.  Uebers. 
der  Arb.  1828.  S.  37.  (*) 

—  Ueber  die  Bestätigung  seiner  Ansicht 
durch  FoTchbammer,  dass  der  Gyps 
bei  Segeberg  und  Lüneburg  zur  Kreide- 
formation  gehöre.  1.  Bullet,  der  naturw. 
Sect  1828.  S.  1. 

e.  Physik. 

—  Ueber  eine  Abweichung  der  Magnet- 
nadel, hervorgebracht  durch  den  gal- 
vanisch-magnetischen Strom.  2.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1821.  S.  10—11. 

—  Beweise  über  die  Metallit&t  des  Erd- 
kerns.    4.   Bullet   der  naturw.  Sect 

.1821.  S.  6-8. 

—  Ueber  Sebeks  Versuche,  durch  Er- 
wärmung heterogener  Metalle  magne- 
tische Erscheinungen  hervorzurufen. 
3.  Bullet  der  naturw.  Sect  182a  S.  8—9. 

—  Ueber  Blitzröhren.  4.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1823.  S.  8-9. 


Dr.  Heinr.  Steffens,  Professor:  Ver- 
suche über  die  Einwirkung  des  Erd- 
Ma^etismus  auf  einen  l^weglichen, 
honzontalen  und  senkrechten  elektro- 
magnetisirten  Leiter.  8.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1825.  S.  29--30.  9.  Bullet 
1825.  S.  31.  Uebers.  der  Arb.  1825. 
S.  35-^6. 

—  Ueber  seine  elektro-magnetisohen  Be- 
obachtungen. 10.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1825.  S.  36. 

^  Ueber  Chev.  Pullini  de  S.  Antonin's 
Werk  über  Hagelableiter.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1826.  S.  33. 

—  Bemerkung  über  von  ihm  im  Finstem 
gesehene  Gegenstände  durch  wahr- 
scheinliche Phosphorescenz  der  Augen. 
2.  Bullet  der  naturw.  Sect  1826.  S.  8. 
Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  38. 

—  Ueber  das  von  ihm  zu  Waidenburg 
beobachtete  Nordlicht  vom  25.  bis 
26.  September  1827.  9.  Bullet  der  na- 
turw. Sect  1827.  S.  51.  Uebers.  der 
Arb.  1827.  S.  25. 

—  Wiederiiolung  seiner  in  dem  8.  und 
10.  Bullet.  1825  bekannt  gemachten 
elektro-magnetischen  Versuche,  4  Bull, 
der  naturw.  Sect  1828.  S.  20. 

—  Gutachten  über  Hagelableiter.  Uebers. 
der  Arb.  1831.  S.  32. 

—  Ueber  Wärme  -  Ei-schelnungen.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1832.  S.  39. 

f.  Geographie  und  Geschichte. 

—  Ueber  die  nördlichen  Polar -Länder. 
Gorr.-Bl.  Jahrg.  4.  1813.  Heft  I,  S.  48 
bis  55. 

—  Ueher  den  provinziellen  und  nationa- 
len Sinn  mit  besonderer  Beziehung  auf 
Deutschland.  Corr.-Bl.  Jahrg.  5.  1814. 
Heft  II,  S.  45-59. 

—  Bemerkungen  über  eine  Irrenanstalt 
bei  Kopenhagen.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1825.  S.  62. 

—  Ueber  Forsell's  See-  und  Landkarte 
von  Skandinavien.  3.  Bullet  der  na- 
turw. Sect  1827.  S.  13.  Uebers.  der 
Alb.  1827.  S.  26.  (t) 

—  Einige  von  Professor  Gaub  erhaltene 
Notizen  über  das  Bergrecht  in  Schlesien 
im  13.  Jahrhundert  1.  Bullet  der  na- 
turw. Sect  1828.  S.  4--5. 

g.  Kunst 

—  Ueber  die  Bedeutung  und  die  Vor- 
theile  provinzieller  Kunstausstellungen. 
(t)    Corresp.  Bd.  1.  1820.  S.  261. 

Freiherr  v.  Stein,  General-Landschafts - 
Repräsentant,  Präses  der  schles.  Ges. 
(+  1844):  Vorschläge,  wie  den  Invaliden 
ans  dem  gegenwärtigen  Kriege  und 
den  Wittwen  und  Waisen  der  Geblie- 
benen eine  Versorgung  beschafft  wer- 
den könne.  Corr.-Bl.  Jahrg.  5.  1814. 
Heft  I,  S.  39—40. 
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Freiherr  v.  Stein,  General-Landschafts- 
fieprSsentant:  lieber  Bodenabsohätzung 
in  Beziehang  anf  Gemeinheits- Ausein- 
andersetzungen. (Nebst  1  Tabelle.) 
Corresp.  Bd.  1.  1820.  S.  184—190. 

—  Ueber  eine  der  schles.  Gesellschaft 
zu  gebende  Repräsentativ -Verfassung. 
(t)    Corresp.  Bd.  1.  1820.  S.  266. 

—  Ueber  einen  2  Jahr  alten  nngegohr- 
nen  Aepfelsaft  von  Nieder -PomscnQtz, 
und  dessen  Bereitung.  7.  Bullet,  der 
naturw.  Sect.  1823.  S.  6. 

—  Ueber  zweckmässige  und  billige 
Pflasterung  der  Bürgersteige  Breslaues. 
3.  Bullet  der  naturw.  Sect  1824.  S.  1 
bis  3.  Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  27.  (t) 

—  Ein  Vergleich  der  Dresdener  Aus- 
stellung und  der  hiesigen,  mit  Angabe 
aller  Grllnde  fUr  die  noch  fortdauernden 
VorzUge  der  ersteren.  (t)  Uebers.  der 
Arb.  1826.  S.  3. 

Steinbeck.  Justiz-Rath  in  Schweidnitz, 
später  Geheimer  und  Ober-Berg-Rath 
(4-1862):  Die  Eisenschlacken  von  Glei- 
witz  und  Chorkow  könnten  zur  Ver- 
fertigung von  ByouterieWaaren  ver- 
wendet werden.  Verh.  Bd.  1.  Heft  I. 
1806.  S.  LXXVII. 

—  Bemerkungen  über  ein  bei  Schweid- 
nitz  gefundenes  altes  metallnes  Geräth. 
(Nebst  Abbüdung.)  Corresp.  Bd.  1. 1820. 
S.  125—136. 

—  Ueber  Entglasung  der  Schlacke  von 
Hochöfen  und  deren  Benutzung.  33.  Jah- 
resber.  1855.  S.  272—277. 

—  Ueber  die  Siegelerde  von  Striegau. 
34.  Jahresber.  1856.  8.  25—27. 

—  Der  Aufstand  der  Tuchmacher  zu 
Breslau  im  J.  1333.  AbhandL,  philos.- 
histor.  Abth.  1861.  S.  32—54. 

Steinmetz,  Mechanikus:  Ueber  Dreh- 
bankspindeln zum  Schraubenschneiden. 
Uebers.  der  Arb.  1849.  I.  Abth.,  S.  179. 

—  Ueber  eine  von  ihm  gefertigte  Län- 
gentheilmaschine.  82.  Jahresber.  1854. 
8.  277. 

Dr.  G.  A.  Harald  Stenzel,  Geheimer 
Archiv-Rath,  Professor  (^  1854):  Be- 
richt über  die  Thätigkeit  der  histor. 
Section:  1835.  S.  10—11.  1837.  S.  10, 
113—115.  1838.  S.  10,  139—167.  1839. 
S.  9,  186—207.  1840.  S.  10,  111—132. 
1841.  S.  12,  133—182.  1842.  8.  13,  47 
bis  142.  1843.  8.  12,  43-81.  1844. 
8.  9,  79-^112.    1845.  S.  7,  73-86. 

—  Ueber  deutsches  Recht  in  Schlesien, 
dessen  Einftihrung  und  Verbreitung,  (f) 
Uebers.  der  Arb.  1824.  8.  10. 

—  Ueber  die  Entstehung  der  Städte  im 
inneren  Deatsehland.  (f)  Uebers.  der 
Arb.  1824.  S.  10. 


Dr.  G.  A.  Harald  Stenzel,  Geheimer 
Archiv-Rath,  Professor:  Ueber  Ein- 
führung des  deutschen  Rechtes  in  Schle- 
sien,   (t)    Uebers.  der  Arb.  1825.  8.  6. 

—  Mittheilungen  Über  ein  Landbuch  des 
FUrstenthums  Breslau  aus  den  Zeiten 
Karls  IV.  (f)  Uebers.  der  Arb.  1826. 
S.  7. 

—  a)  Data  über  das  Verfahren  der 
Glazer  Commission,  welche  1626  zur 
Untersuchung  der  Theilnahme  an  der 
böhmischen  Kabellion  niedergesetzt  wor- 
den, b)  Attssetznngs-Urkunde  für  Lö- 
wenberg 1217.  c)  Ueber  die  alten 
Goldbergwerke  bei  Goldberg,  (f)  Ue- 
bers. der  Arb.  1827.  8. 8. 

—  Ueber  die  Geschichte  Schlesiens  im 
11.  und  Anfange  des  12.  Jahrhunderts, 
(t)    Uebers.  der  Arb.  1827.  8.  9. 

—  Mittheilungen  aus  der  Correspondenz 
des  Herzogs  Georg  II.  von  Brieg.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1828.  8.  18. 

—  Einige  Nachrichten  über  den  König 
Johann  SobieskL  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1832.  8.  11. 

—  Geschichte  des  Erlöschens  der  Fa- 
milie Sobieski.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1832.  S.  12. 

^  Ueber  die  Herausgabe  einer  Samm- 
lung von  Quellenschriften  für  die  vater- 
ländische Geschichte.  Uebers.  der  Arb. 

1832.  S.  12,  13.     Vergl.  1833.   S.  24. 
1834.  8.  17.    1836.  8.  21. 

—  UrkundUche  Nachrichten  über  die 
Geschichte  des  Bergbaues  in  Schlesien. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1833.  8.  14r-15. 

—  Ueber  die  Hauptgründe  des  in  der 
neusten  Zeit  hervorgetretenen  Missver- 
hältnisses zwischen  dem  Werthe  der 
edlen  Metalle  und  dem  der  Produkte 
und   Waaien.    (*)     Uebers.  der  Arb. 

1833.  8.  15. 

—  Scriptores  rerum  silesiacarum,  oder 
Sammlung  schles.  Geschichtsschreiber. 
Herausgegeben  Namens  der  schles.  Ges. 
Bd.  1  und  2.  4'>.  Breslau  1836  und 
1839. 

Bd.  1  enthält:  1)  Chronica  Poionomm 
S.  1 — 32.  2)  Breve  Chronioon  Silesiae 
S.  33—37.  3)  Chronica  principum  Po- 
loniae  8.  38—172.  4>  Catalogos  abba- 
tum  Saganensium  8.  173—528. 

Bd.  2  enthält:  1)  Vita  S.  Hedwigis 
8.  1—126.  2)  Vita  Annae  dudssae 
Silesiae  8.127-132.  3)  Catalogos  epis- 
ooporum  Wratislaviensium  8.133—134. 
4)  Gesta  abbatnm  »monasterii  8.  Vin- 
centü  S.  135—155.  5)  Chronica  abba- 
tum  Beatae  Marias  viiginis  in  Arena 
S.  156-286.  6)  M.  J.  Fibiger:  Series 
et  acta  magistroram  Wratislaviensium 
sacri  ordinis  crudgerorum  cum  rubea 
steUa  hoapitalis  s.  MaÜiiae  S.  287-381. 


Digitized  by 


Google 


—  144  — 


7)  F.  C.  A.  Facfasz:  Series  dominorum 
praepositorum  Nisseiunain  ordinis  sanc- 
tissimi  sepulchri  com  duplici  rnbea 
cruce  S.  382--461.  8)  Codex  epistolaris 
No.  I-XXVI,  S.  462— i87.  §)  Frag- 
menta  No.  I,  11,  S.  488—491. 

Bd.  3  und  f.  sind  heraosgegebeQ  auf 
Kosten  des  Vereins  für  Alteithum  und 
Geschichte  Schlesiens. 
Dr.  G.  A.  Harald  Stensel,  Geheimer 
Archiv-Rath,  Professor:  Aoffordening, 
die  Section  fUr  Geschichte  zu  einem 
Vereinigungspankte  aller  Freunde  der 
Ijandesgesobichte  der  Provinz  Schlesien 
zu  machen.  Uebers.  der  Arb.  18B7. 
S.  114—115. 

—  Zur  Genealogie  der  Herzoge  von 
Oberschlesien.  Uebers.  der  Arb.  1837. 
S.  116—117.    1838.  S.  141—142. 

—  Die  alte  Bure  Reczen  ist  Kitschen, 
Kreis  Brieg.  Uebers.  der  Arb.  1837. 
S.  117—118.    1838.  8.  144. 

—  Ueber  die  Buig  auf  dem  Bomsberge 
(Rummelsberg).  Uebers.  der  Arb.  1837. 
S.  118-121. 

—  Ueber  die  Tempelherren  in  Schlesien. 
Uebers.  der  Arb.  1837.  S.  121—125. 

—  Geschichte  der  Burg  Falkenstein  bei 
Fischbach.  Uebers.  der  Arb.  1838. 
S.  142^144.    1839.  S.  193—194. 

—  Beitrüge  zur  Geschichte  des  Ordens 
der  Kreuziger  mit  dem  rothen  Stern  in 
Schlesien  und  des  Hospitals  der  heil. 
Elisabet  des  Hauses  des  heil  Mathias. 
Uebers.  der  Arb.  1838.  S.  145-164. 

—  Beitrag  zur  kritischen  Untersuchung 
der  Nachrichten  vom  Ursprünge  des 
Bisthums  Breslau.  Uebers.  der  Arb. 
1839.  S.  188—193. 

—  Beiträge  zur  Geschichte  der  Ein- 
Wanderung  deutscher  Kolonisten  in 
Schlesien  und  der  von  ihnen  bewiikten 
Gründung  deutscher  Dörfer  und  Städte. 
(Nebst  3  Urkunden.)  Uebers.  der  Arb. 
1839.  S.  194-200.  1840.  S.  114-119 
(nebst  11  Urkunden).  S.  121—132. 

—  Beitrag  zur  Geschichte  des  Augusti- 
ner Ghorherrn- Stiftes  der  Jungfrau 
Maria  auf  dem  Sande  bei  Breslau. 
Uebers.  der  Arb.  1840.  S.  113—114. 

—  Beiträge  zur  Geschichte  des  alten 
einheimischen  schlesischen  (polnischen) 
Adels.  Uebers.  der  Arb.  1841.  S.  134 
bis  143. 

—  Beiträge  zur  Geschichte  des  alten 
Ritterrechts  in  Schlesien.  Uebers.  der 
Arb.  1841.  S.  144—153. 

—  Von  den  Hörigen  Schlesiens  im  13. 
und  14.  Jahrhundert  Uebers.  der  Arb. 
1841.  S.  153—162.  Dazu  gehörige 
10  Urkunden:  S.  16&-182. 

—  Das  Landbuch  des  FUrstenih.  Breslau. 
Uebers.  der  Arb.  1842.  S.  48—141. 


Dr.  G.  A.  Harald  Stenzel,  Gebeimer 
Archiv-Rath,  Professor:  19  Urkunden 
aus  dem  13.  Jahrhundert,  die  sohlesische 
Geschichte  betreffend.  (Aus  der  Rhe- 
diger^schen  Bibliothek.)  Uebers.  der 
Arb.  1844.  S.  95—110. 

—  Die  Stiftnngsurkunde  des  KoUegiat- 
Stiftes  zum  h.  Kreuz  in  Breslau  vom 
11.  Januar  128&  Denkschrift,  1853. 
S.  47—82. 

J.  S  t  e  n  z  e  l .  Gymnasiallehrer :  Der  Unter- 
richt in  den  beiden  alten  Sprachen  in 
den  oberen  Gymnasialklassen  muss  von 
einem  und  demselben  Lehrer  gegeben 
werden.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1830. 
S.  10. 

—  Von  den  Pflichten  der  Gymnasial- 
Abiturienten.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1830.  S.  11. 

Dr.  G.  Stenzel,  Lehrer  an  der  Real- 
schule I.:  Ueber  die  Gabeltheilung  des 
Pflanzenstammes.  36.  Jahresber.  1858. 
8.  63—64. 

—  Ueber  Astbiidung  der  Farne.  35.  Jah- 
resber. 1857.  S.  83—85.  36.  Jahresber. 
1858.  S.  64-65. 

—  lieber  interessante  Blattstellungsver- 
hältnisse. C^)  37.  Jahresber.  1859.  S.  36. 

—  Ueber  Standorte  seltenerer  schles. 
Pflanzen.    39.  Jahresber.  1861.  S.  83. 

—  Ueber  Potentilla  Tormentilla  und 
nemoralis.    39.  Jahresber.  1861.  S.  83. 

—  Ueber  schlesische  Schmarotzerpflan- 
zen, insbesondere  den  Fichtenspargel 
(Monotropa  Hypopitys).  39.  Jahresber. 
1861.  S.  91—92. 

—  Ueber  die  Bestockung  des  Getreides. 

40.  Jahresber.  1862.  S.  49. 

—  Ueber  die  anatomische  Struktur  der 
fossilen  Goniferen.  40.  Jahresber.  1862. 
S.  64. 

—  Mittheilungen  ans  der  Flora  von 
Cudowa.    40.  Jahresber.  1862.  S.  77. 

—  Beobachtungen  zur  Systematik  schles. 
Pflanzen.    40.  Jahresber.  1862.  S.  82. 

—  Ueber  den  Stamm  einer  25jährigen 
Weisstanne  aus  der  Sammlung  des 
Oberforstmeisters  V.  Pannewitz.  41.  Jah- 
resber. 1863.  S.  71. 

—  Ueber  das  Blatt  der  Schuppenwurz 
(Lathraea  Squamaria  L.).  41.  Jskhresber. 
1863.  S.  79. 

—  Ueber    die    Keimung    der    Eichel. 

41.  Jahresber.  1863.  S.  90-92. 

Dr.  Stenzler,  Professor:  Ueber  die  ver- 
schiedenen Declinationen  und  Conjuga- 
tionen  in  den  indogermanischen  Spra- 
chen, namentlich  der  lateinischen.  (*) 
4a  Jahr^ber.  1862.  S.  123. 

Dr.  Stern:  Ueber  den  Ursprung  der 
Siphylis  und  die  Identität  des  Tnpper- 
undLustseuche-Gontagiums.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1842.  S.  30. 
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Sternagel,  Candidat:  Barometer-  und 
Thermometer -Beobachtungen  1836  bis 
1837.  Dr.  Galle:  Grundzüge  der  Bchles. 
Klimatologie.  1867.  S.  IV. 

Dr.  Stolle:  Ueber  die  Darstellung  von 
Lichtbildern  auf  Metallplatten  und 
Papier.  (Notiz.)  Uebers«  der  Arb.  1846. 
S.  224. 

—  Technologische  Rundschau.  (*)  Ue- 
bers. der  Arb.  1848.  S.  213. 

G.  Graf  Stosch  auf  Manze:  Eine  Er- 
fahrung über  Wollwäsche.  Schles.  landw. 
Zeitschr.  Bd.  1.  1832.  Heft  I,  S.  49-52. 

V.  Stoweroffsky:  Ueber  Paoilio  Phae- 
dra  und  seine  Stände,  (f)  Uebers.  der 
Arb.  1825.  S.  44.    ' 

Dr.  K.  F.  F.  V.  Strantz,  Freiherr,  Oberst- 
Lieutenant  a.  D.  (^  1852). 
a.  Geologie. 

Dr.  K.  F.  F.  V.  Strantz,  Freiherr.  Oberst- 
Lieutenant  a.  D.:  Ueber  Erabildung, 
der  Theorie  und  Erfahrung  nach. 
Uebers.  der  Arb.  1837.  S.  63—66. 

—  Ueber  die  Ringgebirge  und  Krater 
der  Erde.  (*)  ißbers.  der  Arb,  1841. 
S.  70. 

—  Ueber  die  verschiedene  Gestaltung 
der  Krater,  und  das  Erkennungszeichen 
ihrer  Entstehung.  (*)  Uebers.  der  Arb. 

1846.  S.  48. 

—  Ueber  einen  Bergsturz  bei  Willmanns- 
dorf,  IV4  Meile  von  Goldberg  (mit  Er- 
läuterungen vom  Apotheker  Jaeckel  in 
Liegnitz).  Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  56 
bis  59. 

—  Ueber  Erderscjiiitterungs- Kegel  und 
Auswurfs-Kegel.  (*)  Uebers.  der  Arb. 

1847.  S.  194. 

—  Ueber  die  Aufsteigung  und  Entladung 
plutonischer  Gebilde  aus  Erdhöhlen.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1849.  L  Abth.,  S.  27. 

—  Ueber  die  grossen  Continental- Erd- 
beben. (*)  28.  Jahresber.  1850.  L  Abth., 
S.  35. 

—  Ueber  die  Natur  der  Eruptions-  und 
der  Explosions-Krater.  29.  Jahresber. 
1851.  S.  37—39. 

b.  Physik. 

—  Ueber  die  Geschwindigkeit  und  Wahr- 
nehmung des  Schalles  bei  dem  Ge- 
schützfeuen  Uebers.  der  Arb.  1839. 
S.  54—57. 

—  Ueber  die  Geschwindigkeit  der  Be- 
wegung der  Wolken  nach  eigenen  Be- 
obachtungen. (*)  Uebers.  der  Arb. 
1840.  S.  61. 

—  Ueber  Erzeugung  von  Doppelbildern 
auf  optischem  Wege,  ohne  besondere 
Vorrichtung.  Uebers.  der  Arb.  1842. 
S.  187. 

—  Ueber  die  Wahrnehmung  und  Ver- 
breitung des  Schalles  in  freier  Luft. 
30.  Jahresber.  1852.  S.  24—25. 


c  Geographie. 
Dr.  K.  V.  Strantz,  Freiherr,  Oberst- 
Lieutenant  a.  D.:  Ueber  Begründung 
der  Charakteristik  des  Hoch-  und  Tiei- 
landes.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1834. 
S.  77—79. 

—  Ueber  die  Grössenverhältnisse  der 
Flüsse  zu  ihrem  Gebiete,  und  über 
deren  Gefälle  und  Geschwindigkeit 
Uebers.  der  Arb.  1835.  S.  55—59. 

—  Ueber  die  progressiven  Grössen  und 
Massen -Verhältnisse  der  Binnen -Seen. 
Uebers.  der  Arb.  1836.  S.  52—54. 

—  Ueber  die  Bestimmung  der  mittleren 
Höhe  ganzer  Provinzen  und  einzelner 
Kreise  im  Allgemeinen  und  Schlesiens 
insbesondere.  Uebers.  der  Arb.  1838. 
S.  40—42. 

—  Ueber  das  Verhalten  des  Wasser- 
zuges zum  Hoch-  und  Tieflande.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1843.  S.  89. 

—  Ueber  die  physikalischen  Ergebnisse 
bei  dem  Arend-See.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1845.  S.  93. 

—  Ueber  die  noch  nicht  gemessenen 
Höhenpnnkte  der  Sudeten.  Uebers.  der 
Arb.  1845.  S.  161. 

—  Orographische  und  hydrographische 
Studien.  Uebers.  der  Arb.  1848.  S.  143 
bis  144. 

d.  Kunst 

—  Ueber  das  Vorkommen  der  Namen 
der  mittelhochdeutschen  Dichter  des 
12.  und  13.  Jahrhunderts  in  gleichzeiti- 
gen Urkunden.  29.  Jahresber.  1851. 
S.  171—173. 

Strempel  und  Ulbrich:  Notiz  über 
Auffinden  neuer  oder  für  Schlesien 
seltener  Pflanzenarten:  Uebers.  1849. 
S.  76, 

Struve,  Apotheker  in  Görlitz:  Notiz 
über  Krystalle  von  Haematoxylin. 
Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  50. 

G.  Stütze,  Hauptlehrer:  Ueber  die  För- 
derung des  regelmässigen  Schulbesuches 
durch  den  Lehrer.  (♦)  Uebers.  der 
Arb.  1842.  S.  143. 

—  Ueber  die  Nothwendigkeit  der  Sonn- 
tagsschulen für  Handwerkslehrlinge.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1842.  S.  144. 

—  Drei  Briefe  über  das  Schulwesen  zu 
N.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1844.  S.  48 
bis  50. 

—  Ueber  das  Vorkommen  von  Mollusken 
in  und  um  Münsterberg.  Uebers.  der 
Arb.  1846.  S.  67. 

—  Die  Breslauer  Sonntagsschule  für 
Handwerkslehrlinge  in  den  ersten 
25  Jahren  ihres  Bestehens.  31.  Jahres- 
bericht 1853.  S.  330  -  337. 

—  Ueber  Thier-  und  Menschenschutz. 
35.  Jahresber.  1857.  S.  283—299. 

10 
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G.  Stütze,  Hauptlehrer:  Ueber  den  Un-| 
terricht  in  den  Handarbeiten  der  Mäd- : 
eben  in  den  Elementarschulen  Breslane.  | 
37.  Jahresber.  1859.  S.  205-212. 

Dr.  Sucko  w,  Pastor,  Privatdocent:  Ueber  j 
Zweck  und  zweckmässige  Einrichtung 
von  Mittelschulen  in  der  Stadt  und  auf 
dem  Lande.  30.  Jahresber.  1852.  S.  197 
bis  200. 

—  Ueber  die  zweckmässigvte  Anordnung 
eines  Erziehungssystems  mit  Rücksicht 
auf  die  „Pädagogik*^  von  Rosenkranz 
in  Königsberg.  30.  Jahresber.  1852. 
S.  200—202. 


Tagmann,  Rob.,  Dr.,  Director  der 
Realschule  zu  Tilsit  (+  1865):  Ueber 
die  Functionen  des  altgermanischen 
Prinzipes  zur  Zeit  des  Tacitus.  29.  Jah- 
resber. 1851.  S.  169—170. 

—  Ueber  den  gegenwärtigen  kritischen 
Zustand  und  Zusammenhang  der  Hand- 
schriften in  der  Germania  des  Tacitus. 
30.  Jahresber.  1852.  S.  187-188. 

—  Zur  Geschichte  der  Reichkramer- 
Societät  in  Breslau.  32.  Jahresber. 
1854.  S.  223—243. 

Tantscher,  Ober-Berc-Rath  (+  1863): 
Ueber  den  Charakter  der  Galmei-Lager- 
stätte  in  Oberbchlesien,  und  speciell 
tlber  das  Galmei- Vorkommen  am  nörd- 
lichen und  südlichen  Rande  der  Beuthe- 
ner  Dolomit -Mulde.  40.  Jahresber. 
1862.  S,  28-30. 

Tappert:  Ueber  von  ihm  aufgeftmdone 
flir  Schlesien  neue  Pflanzen.  41.  Jah- 
resber. 1863.  S.  92,  93. 

T  a  u  t  z ,  Apotheker  in  Reinerz :  Die  Larve 
von  Cantharis  fusca  am  10.  Februar  in 
Menge  auf  Schnee.  5.  Bullet,  der  naturw. 
Sect.  1823.  S.  6. 

—  Bericht  über  hohe  Schneefälle  in  der 
Gegend  von  Reinerz  im  Januar  1827. 

2.  Bullet,  der  natui-w.  Sect.  1827.  S.  10. 
Uebers.  der  Arb.  1827.  8.  23. 

—  Barometer-  und  Thermometer -Beob- 
achtungen 1822  —  1833.  Dr.  Galle: 
Grundzüge  der  schles.  Elimatologie, 
Breslau  1857. 

Teininger,  Apotheker  in  Reichenstein: 
Die  Larve  von  Cantharis  fusca  am 
6.    Februar    in    Menge    auf    Schnee. 

3.  Bullet  der  naturw.  Sect  1823.  S.  13. 
VergL  5.  Bullet  1823.  S.  6. 

-  In  der  Umgegend  haben  sich  einge- 
funden Blatta  lapponica  und  orientalis. 
2.  Bullet  der  naturw.  Sect  1824.  S.  9. 
Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  21. 
V.  Thiel  au  auf  Lampersdorf:  Ueber  von 
ihm  gezogenen  sibirischen  Riesenhanf 
von  12  Fuss  Länge,  (f)  Uebers.  der 
Arb.  1831.  S.  9. 


V.  Thielau  auf  Lampersdorf:  Ueber 
Riesenhanf,  Sommerraps,  Hordenm  coe- 
leste  und  hybemum,  V icia  narbonensis. 
Schles.  landw.  Zeitochr.  Bd.  1.  1832. 
Heft  I,  S.  91—95. 

—  Empfehlung  des  Anbaues  der  Winter- 
bohne. Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  1. 
1832.  Heft  I,  S.  100—101. 

—  Neue  Art,  Kartoffeln  und  anderes 
Futter  zu  dämpfen.  Schles.  landw. 
Zeitschr.  Bd.l.  1832.  Heft  II,  S.  87— 88. 

—  Ueber  das  Einpuppen  des  Getreides, 
über  den  Prager  Stadt-Hafer  und  die 
Japanische  Gerste.  Schles.  landw. 
Zeitschr.  Bd.  3.  1833.  Heft  H,  S.  99 
bis  101. 

—  Ueber  einige  auf  einer  Reise  nach 
Wien  beobachtete  landwirthschaftliche 
Gegenstände,  besonders  über  die  Thier- 
schau  etc.  zu  Wien.  Schles.  landw. 
Zeitschr.  Bd.  4.  1834.  Heft  III,  S.  59 
bis  64.  —  Zusätze  und  Berichtigungen 
von  Nestler:  Verb.  u.  Schriften.  Bd.  1. 
1835.  Heft  I,  S.  69—75. 

—  Ueber  ein  Doppel- Spinnrädchen  und 
einige  landwirthschaftliche  Gegenstände. 
Verh.  u.  Schriften.  Bd.  2.  1835.  Heft  I, 
S.  61—65. 

J.  G.  Thomas,  Pastor  in  Wünschendorf 
(•1- 1849):  Geographische  und  historische 
Nachrichten  von  Wtinschendorf,  Kreis 
Löwenberg.  Corresp.  Bd.  1.  1820. 
S.  31-40  und  271.  Nachschrift  und 
Aufforderung  zu  dergleichen  Beschrei- 
bungen von  Büsching  und  Weber. 

—  Einige  Bemerkungen  über  die  Namen 
schlesischer  Dörfer  und  Städte.  Corresp. 
Bd.  1.  1820.  S.  141-142. 

—  Alterthümer,  gefunden  bei  Zecklau 
und  Ullersdorf  a.  Queis.  Corresp.  Bd.  1. 
1820.  S.  173—174. 

—  G  eschichüiche  Nachrichten  von  einigen 
Dörfern  und  Städten  des  schles.  Ge- 
birges. (Nebst  1  Karte.)  Corresp.  Bd.  1. 
1820.  S.  254-256,  268-271.  Bd.  2. 
Heft  I.  1820.  S.  49—58. 

—  Ein  merkwürdiges  Bruchstück  aus 
der  Goldberger  Kirchengesohichte. 
Corresü.  Bd.  2.  Heft  L  1820.  S.54— 58. 

—  Handbuch  der  Litteraturgeschichte 
von  Schlesien,  Hirschberg  1824.  Von 
der  schles.  Gesellschaft  gekrönte  Preis- 
schrift. 

Thürnagel,  Ober-Einfahrer  in  Tamo- 
witz:  Das  Vorkommen  von  Thoneisen- 
stein  im  Rosenberger  und  Lublinitzer 
Kreise.  Corresp.  Bd.  2.  Heft  L  1820. 
S.  43-47. 

Thust,  Lehrer  in  Gnadenfeld:  Notizen 
über  seltene  oder  für  Schlesien  neue 
Pflanzenarten.    Uebers.  der  Arb.  1846. 

S.  184,  186. 
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Dr.  L.   Chr.   Treviranus.    Professor 

(•{*  als  Director  des  botanischen  Gartens 

in  Bonn  1864). 

a.  Botanik. 

Dr.  L.  C.  Treviran US,  Professor:  lieber 
die  Saftbewegung  in  den  Gharen. 
3.  Bullet  der  natnrw.  Sect  1821.  S.  5 
bis  7. 

—  lieber  Entstehung  und  Beseitigung 
des  bei  Hagendorf  in  einer  Kietern- 
holzung  so  schädlich  aufgetretenen 
Blasenschwammes  (Lycoperdon  pini 
Wild.).  8.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1821.  S.  4—6. 

—  lieber  2  verschiedene  Birnen,  ge- 
wachsen auf  einem  Keise  zu  Schwanne- 
beck  in  der  Jffark.  1.  Bullet  der  na- 
turw. Sect  1822.  S.  2-4. 

—  Heber  die  von  Pollini  in  Verona  be- 
obachtete Bastard 'Befruchtung  zweier 
monströsen  Apfel- Varietäten.  3.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1822.  S.  3—4. 

—  lieber  die  von  Dr.  Schulz  gemachten 
Beobachtungen  über  den  Kreislauf  des 
Saftes  im  Schöllkraut  5.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1822.  S.  9—11.  Vergl. 
7.  Bullet  1825.  S.  24. 

—  lieber  die  nach  einem  Gewitter  bei 
Brieg  auf  einem  grossen  Landstriche 
gefundenen  Saamen  (Veronica  hederae- 
folia).  9.  Bullet  der  naturw.  Sect  1822. 
S.  3.    (Vergl.  1.  Bullet  1823.  S.  3.) 

—  lieber  ein  eingebranntes  Waldzeichen 
im  Innern  eines  Buchenstammes. 
10.  Bulletin  der  naturw.  Sect  1822. 
S.  10-11. 

—  lieber  Saamenkörner,  welche  nach 
einem  Gewitter  auf  dem  Acker  bei 
Marienwerder  gefunden  worden  (Vero- 
nica hederaefofia).  1.  Bullet,  der  na- 
tui-w.  Sect  1823.  S.  1—4.  2.  Bullet. 
1823.  S.  1—3.    9.  Bullet  1824.  S.  10. 

—  lieber  eine  vom  Beferendar  Eramtsch 
eingesendete  monströse  Citrone.  1.  Bull, 
der  naturw.  Sect  1827.  S.  6. 

b.  Physik. 

—  Zwei  Nebensonnen,  gesehen  zu  Bres- 
lau. 4.  Bullet  der  naturw.  Sect  1823. 
S.  11. 

£.  Trewendt,  Buchhändler:  Bericht 
über  Verwaltung  des  botanischen  Lese- 
vereines im  Jahre  1856:  34.  Jahresber. 

1856.  S.  94—95.     1857:  35.  Jahresber. 

1857.  S.    109.     1858:    36.   Jahresber. 

1858.  S.  96.  1859:  37.  Jahresber.  1859. 
S.  90.  1860:  3a  Jahresber.  1860. 
S.  127. 

Tschärtner,  Apotheker:  Notiz  über 
das  Vorkommen  von  Hauys  Stern- 
Saphiren  unter  dem  Iserin.  1.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1825.  S.  6. 


Türkheim,  Oberlehrer  am  Gymnasium 

zu  Schweidnitz  (^  1856). 

a.  Technologie. 

TUrkheim,    Oberlehrer,    Müller    und 

0 eisner:     Technische    Monatsschrift 

Jahrg.  1828. 

—  lieber  den  Einfluss  der  mathemat 
Wissenschaften  auf  Künste  und  Ge- 
werbe. Techu.  Monatsschr.  182?.  S.  9 
bis  13.    üebers.  der  Arb.  1827.  S.  44. 

—  lieber  einen  neuen  Leimtiegel.  Techn. 
Monatsschr.  1828.  S.  46-47.  üebers. 
der  Arb.  1827.  S.  51. 

—  Heber  mehrere  neue  Erfindungen. 
Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  167—170. 

—  lieber  Räderwerke.  Techn.  Monats- 
schrift 1828.  S.  279—291. 

—  lieber  die  Bewegung  im  Allgemeinen. 
Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  627-637. 

—  lieber  den  freien  'Fall  der  Körper. 
Techn.  Monatsschr.  1828.  S.  638-653. 

—  Die  Decimal- Brüche,  für  Ge werb- 
treibende. Breslau  1828.  28  S.  Bei- 
lage zur  techn.  Monatsschr. 

b.  Physik. 

—  Barometer-  und  Thermometer- -Be- 
obachtungen 1836—1839.  Dr.  Galle: 
Grundzüge  der  schles.  Klimatologie, 
Breslau  1857. 

üeberschär,  Rector  zu  Proskau:  lieber 
eine  Feuerkugel.  9.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1822.  S.  9. 

Gottfr.  lieber  schär,  Bienenwirth  zu 
Höfel:  Beurtheilung  der  Huber'schen 
Beobachtungen  über  die  Bienen.  1.  Bull, 
der  naturw.  Sect  1823.  S.  5—6. 

—  Die  Königin  fliegt  wirklich  zuweilen 
aus  dem  Bienenstocke,  ohne  dass  ihr 
die  übrigen  Bienen  folgen.  2.  Bullet 
der  naturw.  Sect.  1824.  S.  18.  üebers. 
der  Arb.  1824.  S.  21. 

Max  V.  üechtritz  (+  1852). 

a.  Zoologie. 

Max  V.  Üechtritz:  Verzeichnisse  schles. 
Käfer,  4.  Bullet  der  naturw.  Sect. 
1821.    S.   11.     8.  BuUet    1821.   S.  2. 

4.  Bullet  1822.  S.  2. 

—  Verzeichniss  der  von  ihm  bei  Protsch 
unweit  Sulau  gefangenen  Käfer.  Üebers. 
der  Arb.  1843.  S.  175. 

—  lieber  Fundorte  einiger  schlesischer 
Käfer,  üebers.  der  Arb.  1843.  S.  176 
bis  178.  1845.  S.  42—45  (Zahl  der 
schles.  Carabicinen).  1846.  S.  94.  1847. 

5.  104—105.    1850.  S.  76. 

—  Zoologische  Bemerkungen  über  die 
Umgegend  von  Reinerz.  üebers.  der 
Arb.  1847.  S.  79-81. 

b.  Botanik. 

—  Verzeichniss  der  Pflanzen,  welche  um 
Salzbrunn  und  Altwasser  wachsen,   (t) 
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Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  47.  3.  BnUet 
der  naturw.  Sect.  1825.  S.  8. 
MaxY.  üechtritz:  Ueber den  Gattnngs- 
Charakter  von  Pyrola  L.  (f)  Uebers. 
der  Arb.  1825.  S.  47.  3.  Bullet  der 
nattirw.  Sect  1825.  S.  8. 

—  Ueber  die  natürlichen  Gattungen, 
Arten,  Unter-  und  Abarten.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1825.  S.  47.  9.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1825.  S.  34. 

-  Ueber  Meyer's  Werk  über  die  Flech- 
ten,   (t)    Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  54. 

—  Ueber  modernde  Baumstämme  auf 
Höhen,  die  der  nunmehrige  Baum  wuchs 
nicht  mehr  erreicht  (*)  1.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1826.  S.  5.  Uebers.  der 
Arb.  1826.  S.  53.  (t) 

—  Ueber  die  Guillemin'schen  Unter- 
suchungen des  Blühtenstaubes  und  das 
Erscheinen  einer  eigenthümlichen  Ve- 
getation auf  Brandstätten  in  der  Ober- 
Lausitz,  (t)  Uebers.  der  Arb.  1826. 
S.  54.  3.  Bullet  der  naturw.  Section. 
1826.  S.  14.  (*) 

—  Ueber  die  Verbreitung  des  zum  Sei- 
denbau vorgeschlagenen  Acer  tartari- 
cum  L.  8.  Bullet,  der  naturw.  Sect 
1826.  S.  38.  Uebers.  der  Arb.  1826. 
S.  55.  (t) 

-  Notiz  über  den  in  Schlesien  gebomen 
Botaniker  Paul  Ammann.  10.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1826.  S.  45.  Uebers. 
der  Arb.  1826.  S.  66.  1.  Bullet  1827.  S.  6. 

—  Grimmia  sudetica  Schk.  von  Ludwig 
auf  der  Koppe  entdeckt  6.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1827.  S.  36. 

—  Geschichte  der  bisherigen  Nachfor- 
schungen nach  der  ächten  Rhabarber- 
Pflanze.  (*)  1.  Bullet  der  naturw. 
Sect.  1828.  S.  7. 

—  Ueber  ein  von  ihm  zu  edirendes 
biographisches  und  bibliographisches 
Botaniker -Lexicon.  1.  Bullet  der  na- 
turw. Sect  1828.  S.  7. 

—  Bericht  über  Brunner's  Streifzug  durch 
das  östliche  Ligurien,  Elba,  Ostkttste 
Siciliens  und  Malta;  Winterthur  1828. 
5.  Bullet,  der  naturw.  Sect  1828.  S.  26. 

—  Anfang  einer  pflanzen-geographischen 
Abhandlung  über  die  Verbreitung  deut- 
scher Phanerogamen  ausserhalb  Europa. 
8.  u.  9.  Bullet  der  naturw.  Sect  1828. 
S.  48. 

—  Kechtfertigung  der  botanischen  Section 
gegen  den  Schein,  als  sei  sie  nicht 
schlesisch  praktisch  genug.  Uebers.  der 
Arb.  1829.  S.  42-43. 

—  Bemerkungen  Über  einzelne  Orchideen, 
Irideen,  Liliaceen  und  Junceen.  Uebers. 
der  Arb.  1830.  S.  37~38  und  52. 

—  Ueber  die  geographische  Verbreitung 
der  Scheuchzeria  palustris  L.  Uebers. 
der  Arb.  1830.  S.  48. 


Max  y.  Üechtritz:  Skeptische  Bemer- 
kungen über  die  Erzählungen  von  der 
künstlichen  Befruchtung  der  Dattel- 
palme. (*)  Uebers.  der  Arb.  1830. 
S.  52. 

—  Vergleichung  der  Flora  von  Mähren 
mit  der  von  Schlesien  in  Beziehung  auf 
4  Familien.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1831. 
S.  81. 

—  Ueber  Unterarten  und  Formen  einiger 
europäiBchen  natürlichen  Pflanzenarten. 
Uebers.  der  Arb,  183L  S.  89-91.  1832. 
S.  63-64. 

—  Verzeichniss  von  seltnem  Pflanzen 
aus  dem  Fürstensteiner  Grande  und  der 
Umgegend  von  Salzbrunn.  Uebers.  der 
Arb.  1831.  S.  94. 

—  Ueber  den  schlesischen  Pflanzenkun- 
digen Melchior  Sebizius.  Uebers.  der 
Arb.  1833.  S.  72. 

—  Ueber  die  Pflanzen,  welche  das 
Gummi  Bdellium  liefern.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1835.  S.  84—85. 

—  Anmerkungen  und  Berichtigungen  zu 
Schouw's  Europa,  die  europäische  Ve- 

fetation  betreffend.    Uebers.  der  Arb. 
838.  S.  131—134. 

—  Ueber  den  Vegetations-Oharakter  des 
mährisch  -  österreichischen  Grenz-  oder 
sogenannten  Weingebirges.  Uebers.  der 
Arb.  1889.  S.  137-^139. 

—  Ueber  zwei  auf  den  Sudeten  beob- 
achtete Formen  der  Bartschia  alpina. 
Uebers.  der  Arb.  1840.  S.  100. 

—  Statistische  Notiz  über  die  Anzahl 
der  Personen  und  ihres  Standes,  welche 
sich  um  die  Pflanzenkunde  verdient  ge- 
macht haben.  Uebers.  der  Arb.  1840. 
S.  101. 

R.  V.  Üechtritz,  Stud.:  Notiz  über  von 
ihm  aufgefundene  neue  oder  seltnere 
schlesiscne  Pflanzen.  37.  Jahresber. 
1859.  S.  36. 

-t.  Ueber  einige  von  ihm  entdeckte,  für 
Schlesien  neue*  Pflanzen.  39.  Jahresber. 
1861.  S.  98-100. 

—  Ueber    den    Wald    bei    Obemigk. 

40.  Jahresber.  1862.  S.  74-76. 

—  Ueber  für  Schlesien  seltene  oder  neue 
Pflanzen.  40.  Jahresber.  1862.  S.  78 
bis  80. 

—  Ueber  neue  Arten  der  schles.  Flora. 

41.  Jahresber.  1863.  S.  92—93. 

—  Neue  Standorte  seltener  Arten  aus 
der  schles.  Flora.  41.  Jahresber.  1863. 
S.  93—96,  98—102. 

—  Ueber  neue  oder  seltene  Formen  der 
schles.  Flora.  41.  Jahresber.  1863. 
o.  96 — 98. 

Ullbricht,  Apotheker  zu  Waldenburg: 
Ueber  eine  auf  dem   dasigen  hochge- 
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legenen  Kirchhofe  in  eine  Fettsubstanz 
verwandelte  Leiche.  11.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1822.  S.  6—7. 

Ullrich,  Ober -Beamter  zu  Eonrads- 
walde: Nachricht  von  Fellenberg's 
Säemaschine.  Corr.-Bl.  Jahrg.  5.  1814:. 
Heft  II,  S.  91-96. 

Ullrich,  Gutsbesitzer  von  Gross-Nims- 
dorf  bei  Ober-Glogau:  1)  Ein  Schaf  mit 
einem  Auge  auf  der  Stirn.  2)  Birnen 
ohne  Kerne  und  Kerngehäuse.  4.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1823.  S.  2. 

K.  Fr.  Ulrich,  Hauptlehrer:  Ueber  den 
Religions-Unterricht  in  den  Elementar- 
schulen, (t)  Uebers.  der  Arb.  1824. 
S.  7. 

—  Ueber  die  Schwierigkeiten  des  schrift- 
lichen Rechnens  in  zahlreichen  Klassen. 
(t)    Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  5. 

—  Ueber  die  Kinderhospitäler  Breslaus. 
(t)    Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  6. 

•  —  Ueber  die  Verbindung  der  neuesten 
Begebenheiten  mit  dem  geschichtlichen 
und  geographischen  Unterrichte.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1831.  S.  11. 

—  Bericht  über  die  Anstalt  für  Cholera- 
Waisen.  (*)  Uebers.  der  Arb.  1834. 
S.  118.    1835.  S.  124. 

G;  V.  Unruh,  K.  Justizrath  und  Land- 
schafts-Syndikus in  Liegnitz:  Ueber  das 
Einpuppen  des  Getreides.  Schles.  landw. 
Zeitschr.  Bd.l.  Heft  L  1832.  S.33— 43. 

—  Ueber  die  Krümmer-Eggen.  Schles. 
landw.  Zeitschr.  Bd.  2.  1833.  S.  92—96. 

Un  verriebt,  Lehrer:  Notiz  über  seltnere 
Fflanzenarten,  neue  Standorte  etc.  Ue- 
bers. der  Arb.  1845.  S.  61.  1846.  S.  187. 
1849.  S.  76. 

—  Ueber  die  Taktschreibmethode.  {*) 
Uebers.  der  Arb.  1846.  S.  320. 


Talentin,  G.  G.,  Dr.:  Ueber  Schimper 
und  A.  Braunes  Untersuchungen  über 
die  Gesetze  der  Blattstellung.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1831.  S.  92. 

—  Ueber  die  bisher  beobachteten  Er- 
scheinungen der  Saftcirculation  der 
Pflanzen.  Uebers.  der  Arb.  1833.  S.  69 
bis  71. 

—  Ueber  die  Formen  der  Netze,  welche 
die  einfachsten  Primitivfäden  der  Nerven 
vor  ihren  letzten  Endigungen  bilden. 
(*)  Uebers.  der  Arb.  1835.  S.  70.  (Aus- 
führlich  in  den  Acta  der  Leopoldina.) 

—  Beobachtungen  über  Entwickelungs- 
Geschichte  der  Pflanzengewebe,  (f) 
Uebers.  der  Arb.  1836.  S.  87. 

—  Ueber  das  Vorkommen  des  Inosit  in 
den  Muskeln  von  Potatoren.  35.  Jah- 
resber.  1857.  S.  177. 


Freiherr  v.  Yinoke,  Hauptmann  im 
Generalstabe:  Ueber  die  Thätigkeit  der 
Section  für  Sudetenkunde  im  J.  1834. 
Uebers.  der  Arb.  1834.  S.  6-10.  1836. 
S.  6-8,  62-81. 

—  Ueber  zu  veranstaltende  Karten  des 
Sudetengebirges.  Uebers.  der  Arb.  1836. 
S.  63. 

—  Ueber  die  vom  Verein  für  Sudeten- 
kunde angenommenen  Benennungen  der 
einzelnen  Glieder  des  Sudetengebirges. 
Uebers.  der  Arb.  1836.  S.  64-67. 

—  Ueber  das  von  ihm  unternommene 
barometrische  Nivellement  des  Sudeten- 
Gebirges  und  Schlesiens.  Uebers.  der 
Arb.  1836.  S.  68-72. 

—  Verzeichniss  Denenigen,  welche  durch 
freiwillige  Geldbeiträge  das  barome- 
trische Nivellement  Schlesiens  gefördert 
haben.  Uebers.  der  Arb.  1836.  S.  78 
bis  81. 

—  Notiz  über  den  erfolglosen  Versuch, 
in  Neisse  einen  artesischen  Brunnen  zu 
bohren.    Uebers.  der  Arb.  1837.  S.  67. 

Dr.  W.  Viol,  Sanitätsrath:  Ueber  die  ge- 
genwärtige epidemische  Verbreitung  des 
Augenkatarrhs.      (*)     39.    Jahresber. 

1861.  S.  108. 

—  Zur  modificirtenLinearextraetion  kern- 
haltiger Staarformen.  Abhandl.,  Abth. 
für  Natnrwiss.  und  Med.  1861.  S.  224 
bis  235. 

—  Zur  Casuistik  der  intraocularen  Ge- 
schwülste. Abhandl,  Abth.  für  Naturw. 
und  Med.  1862.  Heft  I,  S.  59-65. 

Vogdt,  Amtmann  in  Nied.-Steinkirch  bei 
Lauban:  Ueber  einen  missgebildeten 
Haferhalm.  Schles.  landw.  Zeitschrift. 
Bd.  2.  1833.  Heft  I,  S.  103. 

Vogel  in  Paris:  Notiz  über  eine  von 
ihm  aufgefundene  neue  schles.  Pflanze. 
Uebers.  der  Arb.  1843.  S.  217. 

Dr.  Voltolini,  Kreis-Physikus  a.  D., 
Privatdocent:  Die  Krankheiten  des 
Labyrinthes  und  des  Gehörnerven. 
Abhandl.,  Abth.  für  Naturw.  und  Med. 

1862.  Heft  I,  S.  19-28. 

—  Ueber  einen  Patienten  mit  künstlichem 
Trommelfelle,  (f)  41.  Jahresber.  1863. 
S.  115. 

—  Ueber  den  häutigen  LabyrintL  41.  Jdh- 
resber.  1863.  S.  119-120. 

Vorwerk,  Lehrer  in  Dresden:  üeber- 
sicht  der  Armen-Schulanstalten  in  Dres- 
den.   Uebers.  der  Arb.  1836.  3.  115. 

Wachler,  J.  F.  Ludw.,  Dr.,  Professor, 
(Donsistorial-Rath  (•(-  1838):  Ueber  die 
französische  Staatsumwttlzung  in  Be- 
ziehung auf  unser  Zeitalter.  Corr.-Bl. 
Jahrg.  6.  1815.  Heft  I,  S.  87—96. 
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Wagner,  Mttnzmeiater:  lieber  die  Ye- 
getationea  und  Krystallisationea  des 
Kupfers  und  anderer  Metalle.  8.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1825.  S.  27-28. 
üebers.  der  Arb.  1825.  S.  34.  (*) 

Dr.  Waener.  Professor  (+  1857):  Be- 
richt über  die  Thätigkeit  der  philolo- 
gischen Section  im  Jaäre  1854:  32.  Jah- 
resber.  S.  9,  245—249.  1855:  33.  Jah- 
resber.  8.  9,  213-243.  1856:  34.  Jah- 
resber.  S.  9. 

—  Ueber  Bau  und  Einrichtung  des 
griechischen  und  römischen  Theaters. 
(Nebst  Grandriss.)  Uebers.  der  Arb. 
1847.  S.  361-^71. 

—  Ueber  den  Ursprung  der  dramatiflchen 
Poesie  bei  den  Griechen.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1848.  S.  231. 

—  Ueber  die  Musik  der  Griechen.  (*) 
31.  Jahresber.  1853.  S.  315 -3ia 

—  Ueber  Inhalt  und  Tendenz  des  pla- 
tonischen Sophisten.  33.  Jahresber. 
1855.  S.  229-243. 

V.  Wallenberg,  Ober-Landes-Gerichts- 
Rath  (f  1830):  Bericht  der  entomolog. 
Section.  Corresp.-BL  der  schles.  Ges. 
Jahrg.  1.  1810.  S.  49.  Jahrg.  2.  1811. 
Heft  I,  S,  10  und  11,  14-16. 

Warendorf,  Bergmeister  in  Kupfer- 
berg:  Notiz  über  den  Stand  des  Ko- 
meten von  1807  im  December  d.  J. 
Corr.-Bl.  1807.  S.  27. 

Dr.  Wattenbach,  Professor  (jetzt  in 
Heidelberg):  Ueber  Archive,  deren 
Nutzen  und  Verwaltung.  Abhandl., 
philos.-hi8tor.  Abth.  1862.  Heft  II, 
8.  98-111. 

Dr.  Fr.  Ben  ed.  Weber,  Professor, 
Geh.  Hofrath  (f  1848). 

a.  Angelegenheiten  der  schles.  Gesellschaft. 

Dr.  F.  B.  Weber,  Prof.,  Geh.  Hofrath: 
Bericht  über  die  Thätigkeit  der  ökono- 
mischen Section  im  J.  1820:  Gorresp. 
Bd.  2.  Heft  I,  S.  7. 

—  Bericht  Über  die  Th&tifirkeit  der 
ökonomischen  Section  im  Janre  1824: 
Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  9.  1825: 
Uebers.  1825.  8.  5-^.  1826:  Uebers. 
1826.  8.  6.  1827:  Uebers.  1827.  8.  6 
bis  8.  1828:  Uebers.  1828.  S.  16,  17. 
1829:  Uebers.  1829.  8.  8—9.  1830: 
Uebers.  1830.  8.  8—9.  1«31:  üebers. 
1831.  8.  8—9.  1832:  Uebers.  1832. 
S.  8.  1833:  Uebers.  1833.  8.  8—9. 
1834:  Uebers.  1834.  S.  11-12.  1835: 
Uebers.  1835.  8.  9-10.  1836:  Uebers. 
1836.  S.  9—10.  1837:  Uebers.  1837. 
8.  &-9.  1838:  Uebers.  1838.  8.  8-9. 
1839:  Uebers.  1839.  8. 8.  1840:  Uebera. 
1840.  8.  8.  1841:  Uebers.  1841.  8.  11. 
1842:  üebers.  1842.  8.  10-11.  1843: 
Uebers.  1848.  8.  9-11.  1844:  Uebers. 
1844.  S.  8.     1845:  Uebers.  1845.  8.  6 


bis  7.  1846:  Uebers.  1846.  3.  9—10. 
1847:  üebers.  1847.  8.  7-8. 
Dr.  F.  B.  Weber,  Pro£,  Geh.  Hofrath: 
Schles.  landwirthschaftliche  Zeitschrift, 
Bd.  1—5.  Breslau  1832—1834.  Fort- 
setzung unter  dem  Titel:  Verhandlun- 
fen  und  Schi*iften  der  ökonomischen 
ection,  Bd.  1  und  2.  Breslau  1835 
bis  1836. 

—  Gutachten  der  ökonomischen  Section 
an  die  EL  Jiegierung  zu  Breslau^  daas 
in  Schlesien  selbst  Oeconomen  m  der 
Anlage  von  Kunst-  und  Bewässerungs- 
Wiesen  unterrichtet  werden  könnten. 
Uebers.  der  Arb.  1838.  8.  8,  9. 

b.  Allgemeines. 

—  Bemerkungen  und  Notizen  über  den 
Znstand  und  die  Fortschritte  der  Feld- 
wirthschaft  in  verschiedenen  Gegenden 
Deutschlands.  Corr.-BL  Jahrg.  4.  1813. 
Heft  II,  S.  39-59. 

—  Bemerkungen  zu  den  geographischen 
und  historischen  Nachrichten  über  WUn- 
Bchendorf  vom  Pastor  Thomas  über 
einige  wichtige  Punkte,  auf  welche  bei 
dergleichen  Aufsätzen  zu  achten  ist 
Corresp.  Bd.  1.  1820.  S.  41—42. 

—  Ueber  die  Populationslisten  und  die 
Berechnung  des  Volks  nach  denselben, 
mit  BerUckBichtigung  des  neuesten  Zu- 
Standes  der  Population  des  preussischen 
Staates,  (f)  Corresp.  Bd.  1.  1820. 
S.  262. 

—  Ueber  die  Verhältnisse  der  gegen- 
wärtigen Zeit  zu  der  staatswirthschaft- 
lieben  Lage  unseres  Vaterlandes,  (f) 
Uebers.  der  Arb.  1826.  8.  4. 

—  Landwirthschaftliche  Nachrichten  aus 
mehreren  Gegenden,  und  Nachrichten 
über  Schafsterbeu.  Schles.  landw. 
Zeitschr.  Bd.  1.  1832.  Heft  I,  8.  131 
bis  133.  Bd.  3.  1833.  Heft  L  8.  118 
bis  122.  Bd.  4.  1834.  Heft  ULI,  8.  77 
bis  78.  Verb,  und  Schriften.  Bd,  2. 
1835.'  Heft  I,  8.  71-81. 

—  Nachrichten  und  Berichte  Über  den 
Ausfall  der  Ernte  aller  Art  im  J.  1832 
bis  1835.  Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  1. 
1832.  Heft  II,  S.  95—101.  Bd.  3.  1833. 
Hett  IL  8.  31—43.  Bd.  5.  1834,  HeftU, 
S.  1—21,  89-90.  Nachtrag:  Verh.  und 
Schriften.  Bd.  1.  1835.  Heft  I,  8.81-82. 
Bd.  2.  1835.  Heft  II,  8.  9—17:  Heft  lU, 
8.  76. 

—  Landwirthschaftliche  Nachrichten  aus 
Nord- Amerika,  besonders  Ober  Canada. 
Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  4.  1834. 
Heft  I,  8.  81-82. 

—  Ueber  die  Massregeln,  welche  der 
Landwirth  in  trockenen  Jahren  ftLr  das 
nächste  Jahr  zu  ergreifen  hat  Schles. 
landw.  Zeitschr.  Bd.  5.  1834.  Heft  II, 
8.  21—45. 
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Dr.  P.  B.  Weber.  Prof,:  Kotizen  über 
die  neuesten  landwirthscbaftlichen  Ver- 
hältnisse in  Ober -Schlesien.  Schles. 
landw.  Zeitschr.  Bd.  5.  1835.  Heft  lU, 
S.  64-66. 

—  Notiz  über  ein  spätes  Schneewetter. 
Verb.  u.  Schriften.  Bd.  1.  1835.  Heft  II, 
S.  89. 

—  lieber  die  Waldfeldwirthschaft  des 
Forstdirigenten  Liebichs  zn  Prag.  Verh. 
und  Schriften.  Bd.  1.  1835.  Heft  III, 
S.  69—72. 

.  —  Ueber  Trockenlegung,  Ebenung  und 
Reinigung  der  Aecker  von  Steinen. 
Verh.  u.  Schriften.  Bd.  2.  1835.  Heft  I, 
S.  20-3a 

—  Ungünstige  Kartoffel-Ernte  in  der 
Mark,  in  Preussen  und  Litthanen  im 
J.  1835.  Verh.  und  Schriften.  Bd.  2. 
1836.  Heft  m,  S.  68—69.* 

—  Ueber  die  Bauart  und  den  Ertrag 
kleiner  Ackergllter  im  Regierungs-Be- 
zirk Aachen.  Verh.  u.  Schriften.  Bd.  2. 
1836.  Heft  lU,  S.  74  (Tabelle). 

c  Oeconomische  Litteratur. 

—  Ueber  die  Ueberladung  der  neuen 
deutschen  Litteratur.  besonders  bis  zum 
Herbst  1806,  deren  Nachtheile,  und  die 
etwaigen  von  Seiten  des  Staats  da- 
gegen überhaupt  zu  ergreifenden  Mass- 
regeln.  Corr.  -  Bl.  Jahrg.  5.  1814. 
Heft  U,  S.  65-80. 

—  Kritische  Bemerkungen  über  die 
neuste  deutsche  öconomische  Litteratur 
seit  dem  J.  1809.  Ck>rr.-Bl.  Jahrg.  6. 
1815.  Heft  I,  S.  63—79. 

—  Kritische  IJebersicht  der  gesammten 
deutschen  öcononüschen  Litteratur  des 
J.  1831:  Schles.  hindw.  Zeitschr.  Bd.  1. 
1832.  Heft  II,  S.  1—33.  1832:  Schles. 
landw.  Zeitochr.  Bd.  3.  1833.  Heft  I, 
S.  1-35. 

—  Anzeigen  und  Beurtheilungen  land- 
wirthschaftlicher  Schriften.  Schles. 
landw.  Zeitschr.  Bd.  1.  1832.  Heft  I, 
S.  137—144:  Heft  II,  S.  122—128. 
Bd.  2.  1833.  Heft  I,  S.  141-144:  Heft  H, 
S.  137—140.  Bd.  3.  1833.  Heft  I,  8. 139 
bis  144;  Heft  U,  S.  128-134.  Bd.  4. 
1834.  Heft  I,  S.  91—96:  Heft  U,  S.  91 
bis  96:  Heft  lU,  S.  82—84.  Bd.  5. 
1834.  Heft  I,  S.  90-96;  Heft  II,  S.  93 
bis  %;  Heft  UI,  S.  83—88.  Verh.  u. 
Schriften.  Bd.  1.  1835.  Heft  T,  S.  63, 
90-96;  Heft  II,  S.  93—96;  Heft  HI, 
S.  79-84.  Bd.  2.  1835.  Heft  I,  S.  86 
bis  %;  Heft  H,  S.  87—%;  Heft  lU, 
1836,  S.  79—86. 

—  Kritische  Uebersicht  der  gesammten 
deutschen  öconomischen  Litteratur  vom 
J.  1833.  Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  4. 
1834.  Heft  n,  S.  51— 71 :  Heft  HI.  S.  1 
bis  19.     Desgl.   vom  J,  1834:   Verh. 


und  Schriften.  Bd.  1.  1885.  Heft  HI, 
S.  9-38. 
Dr.  F.  B.  Weber,  Prof.:  Kurze  Ueber- 
sicht der  vorzüglichsten  Produkte  der 
neuesten  öconomischen  Litteratur  des 
Auslandes  seit  dem  J.  1830.  Schles. 
landw.  Zeitsohr.  Bd.  5.  1835.  Heft  HI, 
S.  35-55. 

d.  Landwirthschaftliche  Institute,  Samm- 

lungen etc. 

—  Notizen  über  landwirthschaftliche 
Lehrinstitute.  Schles.  landw.  Zeitschr. 
Bd.  1.  1832.  Heft  II,  S.  117:  Heft  lU, 
S.  132.  Bd.  3.  1834.  Heft  II,  S.  116. 
Bd.  5.  1834.  Heft  I,  S.  80;  Heft  U. 
S.  87;  Heft  IIL  S.  76.  Verh.  und 
Schriften.  Bd.  2.  1835.  Heft  I,  S.  69; 
Heft  II,  S.  80. 

—  Ueber  die  Thätigkeit  verschiedener 
General  -  Commissionen  in  Sachsen, 
Preussen  etc.  Schles.  landw.  Zeitschr. 
Bd.  1.  1882.  Heft  U,  S.  104—106.  111. 
Bd.  2.  Heft  II,  S.  123.  Bd.  3.  1833. 
HeftL  S.123,  133.  Bd.  4.  1834  HeftI, 
S.  84.  Bd.  5.  1834.  Heft  L  8.  82—84. 
Heft  III,  S.  75,  78.  Verh.  u.  Schriften. 
Bd.  1.  1835.  Heft  I,  S.  85;  Heft  U, 
S.  91. 

—  Notizen  über  Hagel-  und  Vieh-Asse- 
kuranz-Gesellschanen.  Schles.  landw. 
Zeitschr.  Bd.  1.  1832.  Heft  II,  S.  107. 
Bd.  2.   Heft  n,   S.  131-132.    Bd.  3. 

1833.  Heft  II,  S.  122.  Bd.  4.  1834. 
Heft  I,  S.  88;  Heft  II,  S.  87.    Bd.  5. 

1834.  Heft  ni,  S.  76.  Verh.  u.  Schrift. 
Bd.  1.  1835.  Heft  I,  S.  83:  Heft  U, 
S.  90.    Bd.  2.  1835.  Heft  L  S.  66. 

—  Nachrichten  von  Sammlungen  zum 
Unterrichte  für  Land-,  Garten-  und 
Forstwirthe.  Schles.  landw.  Zeitschr. 
Bd.  2.  1833.  Heft  I,  S.  1- 35. 

—  Ueber  das  25  iähri^e  Wirken  des 
landwirthschaftlichen  Vereins  in  Baiem. 
Verh.  u.  Schriften.  Bd.  2.  1836.  Heft  III, 
S.  71-73. 

e.  Landwirthschaftliche  Maschinen  und 

deren  Modelle. 

—  Notizen  über  einige  der  neuesten  und 
interessantesten  landwirthschaftlichen 
Maschinen.  Oorr.-BL  Jahrg.  6.  1815. 
Heft  I,  S.  57—63. 

—  Ueber  die  englische  Heuwendema- 
schine  des  J.  mll.  Corresp.  Bd.  1. 
1820.  S.  123—124. 

—  Vorgezeigte  landwirthschaftL  Instru- 
mente, Maschinen,  Modelle  etc.  Uebers. 
der  Arb.  1824.  S.  9.  1825.  S.  5,  6. 
1826.  S.  6.  1827.  S.  7.  182a  S.  16. 
1^9.  S.  &  1830.  S.  9.  1831.  S.  9. 
1832.   S.  8.    1833.   S.  8.    1834.   S.  11. 

1835.  S.  10.  1836.  S.  10.  1837.  S.  8. 
1838.  S.  8.  1839.  S.  8.  1840.  S.  8. 
1841.  S.  11.    1842.  S.  la    1843.  S.  11« 
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1844  S.  8.  1845.  S.  6.  1846.  S.  9. 
1847.  S.  7. 
Dr.  F.  B.  Weber,  Pro£:  Notizen  über 
die  Yerbreitang  der  Dreschmaschinen 
in  Oberschlesien.  Schles.  hwdw.  Zeit- 
schrift. Bd.  2.  1833.  Heft  U,  S.  101. 

—  lieber  Schwanns  Reinigangspflug, 
Winstrup*8  Vieh  -  Luftröhre  und  des- 
selben Manlwnrfispflag.  Schles.  landw. 
Zeitschr.  Bd.  2.  1833.  Heft  II,  S.  106 
bis  108. 

.  —  Ueber  den  Cook^schen  Pflug  und  eine 
Kalkstreu  -  Maschine.  Schles.  landw. 
Zeitschr.  Bd.  2.  1833.  Heft  H,  S.  111. 

—  üeber  Heyner's  Walzendreschma- 
schine.   Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  3. 

1833.  Heft  I,  S.  96. 

—  Ueber  Kreyssig's  Kartoffel-Schneide- 
Maschine.  Schles.  landw.  Zeitschrift. 
Bd.  3.  1833.  Heft  I,  S.  97. 

—  Ueber  den  neuen  Pflug  von  Grang^. 
Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  3.  1833. 
Heft  n,  S.  76— 7a 

•—  Ueber  die  Schwarz^sche  Kartoffel- 
Schneidemaschine  und  die  Bruckmann- 
schen  Pflüge.  Schles.  landw.  Zeitschr. 
Bd.  4.  1834.  Heft  I,  S.  72  und  73. 

—  Ueber  die  Schwarz'sche  WoUreini- 
gungsmaschine.  Schles.  landw.  Zeitschr. 
Bd.  4.  1834.  Heft  I,  S.  76-77. 

—  Ueber  Holzäxte  und  das  russische 
Beil.     Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  4. 

1834.  Heft  Ij  S.  78;  Heft  II,  S.  75. 

—  Ueber  die  westoreussische  Zoche 
(Pflug).    Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  4. 

1834.  Heft  n,  S.  72-73. 

—  Fortgesetzte  Nachricht  über  die  land- 
wirthscn.  Sammlung  der  K.  Universität 
zu  Breslau.  Schles.  landw.  Zeitschr. 
Bd.  5.  1834.  Heft  I,  S.  42-53. 

—  Erfindung  eines  neuen  Schlitten-  uhd 
zugleich  Wagen -Fuhrwerkes.  Schles. 
landw.  Zeitschr.  Bd.  5.  1834.  Heft  11, 
S.  86. 

—  Einfaches  Mittel,  um  die  Zugkraft 
zweier  Pflüge  zu  prüfen.  Verh.  und 
Schlitten.  b1  1.  1835.  Heft JL  S.  67. 

—  Ueber  AmuePs  Getreide- Waage  und 
Schafscheere.    Verh.  n.  Schrift.  Bd.  1. 

1835.  Heft  n,  S.  71. 

—  Ueber  die  kleiner^sche  Bohnen-  und 
Raps-Drillmaschine.  Verh.  u.  Schriften. 
Bd.  1.  1835.  Heft  m,  S.  65. 

—  Ueber  Wind -Knochenstampf- Mühlen 
zu  Rothlach  bei  Bunzlan.  Verh.  und 
Schriften.  Bd.  1.  1835.  Heft  UI,  S.  69. 

—  Ueber  Häcksel -Maschinen,  verh.  u. 
Schriften.  Bd.  1.  1835.  Heft  HI,  S.  72 
bis  73. 

—  Ueber  die  Pischkowitzer  Raps-  und 
Rübsamen-Säemasdune.  Verh.u.Schrift. 

.    Bd.  2.  1835.  Heft  I,  S.  53-54. 


Dr.  F.  B.  Weber,  Pro£:  Eine  Dampf- 
maschine, welche  pflügt  Verh.  und 
Schriften.  Bd.  2,  1835.  Heft  I,  S.  70. 

—  Ueber  eine  rheinländische  Güllenpumpe 
und  einen  Maststall  ftlr  Federvieh. 
Verh.  u.  Schriften.  Bd.  2.  1836.  Heftni, 
S.  69—70. 

f.  Viehzucht 

—  Notizen  über  die  Fortschritte  ^und 
den  Zustand  der  edlen  und  spanischen 
Schafzucht  in  einigen  Gegenden  Sach- 
sens, Frankens  etc.  Gesammelt  auf 
einer  Reise  im  J.  1811.  Ck)rre8p.-Bl. 
Jahrg.  3.  1812.  Heft  I,  S.  50-71. 

—  Einige  (Reise-)  Notizen  über  den  Zu- 
stand una  die  Vervollkommnung  der 
JEÜndviehzucht  in  einigen  Gegenden 
Deutochlands.  Corr.-Bl.  Jahrg.  3. 1812. 
Heft  n,  S.  27—46. 

—  Kurze  Nachricht  nnd  Bemerkungen 
über  die  Schafzucht  des  Oeoonomierath 
Petri  zu  Theredenfeld  bei  W.-Neustadt 
C5orr.-BL  Jahrg.  4.  1813.  Heft  I,  S.  37 
bis  39. 

—  Notizen  über  die  K.  8äch8.-spanischen 
Schäfereien  bei  Dresden  und  deren 
neueste  Schicksale  im  letzten  Kriege, 
insbesondere  über  den  eegenwXrtieen 
Zustand  der  gräfl.  Schönburgiscben 
Schäferei  zu  Rochsburg.  Corr.-Blatt 
Jahrff.  5.  1814.  Heft  I,  S.  73-80. 

—  Ueber  ein  3  Jahr  im  Mutterleibe  ge- 
tragenes, ganz  vertrocknetes  Lamm. 
Uebers.  der  Arb.  1828.  S.  17. 

—  Mittel  gegen  die  Läusesucht  des 
Rindviehes.  Schles.  landw.  Zeitschrift 
Bd.  1.  1832.  S.  81. 

—  Leichtes  und  sicheres  Mittel  gegen 
Windsucht  Schles.  landw.  Zeitschrift. 
Bd.  1.  1832.  Heft  II,  S.  91. 

—  Hudoffky's  wohlfeile  Pferdefiitterung. 
Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  1.  18^2. 
Heft  U^  S.  94. 

—  FriesiBche  Schafe  nach  Russland  ge- 
bracht Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  1. 
1832.  Heft  II,  S.  102.  Schleswig-hol- 
steinische Schafe  nach  Russland:  Bd.  5. 
1834.  Heft  m,  S.  80. 

—  Viehausstellung  zu  Wien  und  Brunn 
und  über  die  tUr  Schlesien  zu  erwar- 
tende Thierschau  und  Pferderennen. 
Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  1.  1832. 
Heft  n,  S.  106. 

—  Ueber  den  Mouflon  als  Urschaf. 
Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  2.  1833. 
Heft  I,  S.  125. 

—  Trächtigkeits-  und  BrUtungsdauer  der 
Hausthiere  (nach  Bon  CuMvateur). 
Schles.  landw.  Zeitsohr.  Bd.  2.  1833. 
Heft  I,  S.  125. 

—  Grosses  Gestüt  der  Familie  Oriow  in 
Russland.  Schles.  landw.  Zeitschrift 
Bd.  2.  1833.  Heft  I,  S.  128. 
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Dr.  F.  B.  Weber,  Professor:  Ueberden 
Nutzen  der  Schalmeien  auf  die  land- 
virthschaftlichen  Hausthiere.  (Nach 
Peterka.)  Schles.  landv.  Zeitschr.  Bd.  2. 

1833.  Heft  n,  S.  103. 

—  Ankauf  von  Remonte  -  Pferden  in 
Schlesien  etc.  Schles.  landw,  Zeitschr. 
Bd.  2.  1833.    Heft  U,  S.  124    Bd.  ö. 

1834.  Heft  I,  S.  77;  Heft  H,  S.  89; 
Heft  III,  S.  79.  Verh.  und  Schriften. 
Bd.  2.  1835.  Heft  I,  S.  82;  Heft  U, 
S.  82;  Heft  HI,  S.  75. 

—  Springen  englischer  Vollbluthengste 
in  uhrzelitz  in  Oberschlesien.  Schles. 
landw.  Zeitschr.  Bd.  2.  1833.  Heft  II, 
S.  129. 

—  Ueber  die  Traber-  oder  Gnubber- 
Krankheit  der  Schafe.  Schles.  landw. 
Zeitschr.  Bd.  3.  1833.  Heft  I,  S.  94—95. 

—  Im  Winter  viel  Eier  von  den  Hühnern 
zu  erhalten.  Schles.  landw.  Zeitschr. 
Bd.  3.  1833.  Heft  L  S.  113. 

—  Seltene  Fruchttarkeit  einer  Kuh 
(drei  Kälber).  Schles.  landw.  Zeitschr. 
Bd.  3.  1833.  Heft  I,  S.  118. 

—  Ueber  das  erste  Pferde -Kennen  und 
die  Thierschau  in  Breslau.  Schles. 
landw.  Zeitschr.  Bd.  3.  1833.  Heft  I. 
S.  127—132. 

—  Ueber  Pferdezucht  (auch  in  Schlesien). 
Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  3.  1833. 
Heft  n,  S.  113.  (Yiehstand  in  Preussen, 
S.  118-121.)    Verh.  u.  Schriften.  Bd.  2. 

1835.  Heft  m,  S.  75. 

—  Schaftransport  aus  England  nach 
Baden  und  Württemberg.  Schles.  landw. 
Zeitschr.  Bd.  5.  1834.  Heft  H,  S.  86. 
DesgL  nach  Baiem.  Bd.  4.  1834.  Heft  I. 
S.  88.  Desgl.  nach  Pommern.  Verh. 
und  Schriften.  Bd.  2.  1835.  Heft  I, 
S.  65. 

—  Bildung  eines  Prämienfonds  für  schöne 
Stuten  im  Kreise  Mttnsterberg,  Breslau, 
Ohlau  und  Schweidnitz,  und  erste 
Stutenschau.  Schles.  landw.  Zeitschr. 
Bd.  5.  1834.  Heft  H,  S.  8«. 

—  Erziehung  guter  Milchkühe  durch 
Verschneiden  derselben.  Schles.  landw. 
Zeitschr.  Bd.  5.  1835.  Heft  lU,  S.  71. 

—  Ueber  dajs  Landgestüt  in  Schlesien 
im  J.  1834.  Schles.  landw.  Zeitschr. 
Bd.  5.  1835.  Heft  HI,  S.  80. 

—  Mittel  gegen  das  Federviehsterben  im 
Posen'schen  im  Herbste  1834.  Verh. 
u.  Schriften.  Bd.  1.  1835.  Heft  L  S.  80. 

—  Notizen  über  Gestüte.  Verh.  und 
Schriften.  Bd.  1.  1835.  HeftI,  S.  82,  83; 
Heft  n,  S.  89. 

—  Ueber  die  von  Kaiina  v.  Jäthenstein 
empfohlene  Fütterung  der  Kühe  mit 
BirkenholzmehL  Verh.  und  Schriften. 
Bd.  2.  1835.  Heft  I,  S.  55—57. 


Dr.  F.  B.  Weber,  Professor:  Ueber  eine 
Stammschäferei  in  der  Provinz  Posen. 
Verh.  und  Schriften.  Bd.  2.  1835.  Heft  I , 
S.  70. 

—  Ueber  einen  mehr  als  l  Pfund  schwe- 
ren Stein  in  dem  Dickdarme  eines 
Pferdes.    Uebers.  der  Arb.  1840.  S.  8. 

g.  Ueber  einzelne  Insekten. 

—  Nitidula  aenea,  dieses  Jahr  dem  Raps 
äehr  schädlich,    (f)    Uebers.  der  Arb. 

1831.  S.  9. 

—  Notiz  über  einen  Libellenzug  in  der 
sächsischen  Ober-Lausitz.  Schles.  landw. 
Zeitschr.  Bd.  1.  1832.  Heft  H,  S.  109. 

—  Notiz  über  Raupenschaden  auf  den 
Wiesen  in  Böhmen.  Schles.  landw. 
Zeitschr.  Bd.  4.  1834.  Heft  ü,  S.  85. 

h.  Ueber  einzelne  Pflanzen. 
— -  Nachtrag    zu    dem    Ruprecht*schen 
Aufsatze:  Ob  aus  schlechtem  ungesun- 
den    Saamenkome     Brand     entstehe. 
Corresp.  Bd.  1.  1820.  S.  160-164. 

—  Ueber  einen  7  Fnss  hohen  Raps- 
stengel  von  Pischkowitz  bei  Glaz. 
Uebers.  der  Arb.  1828.  S.  17.  Ueber 
einen  andern  ebenso  erossen  von  Kork- 
witz bei  Neisse.    Uebers.  1842.  S.  11. 

—  Ueber  Panicum  mohar  als  Futter- 
pflanze.   Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  1. 

1832.  Heft  I,  S.  102—103.  Vergl.  Verh. 
u.  Schriften.  Bd.  2.  1835.  Heft  I,  S.  59; 
Heft  II,  S.  69. 

—  Ueber  die  Durchwinterung  der 
Orangerie  in  und  an  Kuhställen.  Schles. 
landw.  Zeitschr.  Bd.  1.  1832.  Heft  I, 
S.  103. 

—  Symphytum  asperimnm  L.,  ein  gutes 
Grünfutter  für  Rindvieh.  Schles.  landw. 
Zeitschr.  Bd.  1.  1832.  Heft  I,  S.  106. 

—  Ueber  ein  Feld  mit  stark  behaftetem 
Mutterkorn,  und  über  die  Entstehung 
des  letzteren.  Schles.  landw.  Zeitschr. 
Bd.  2.  1833.  Heft  I,  S.  105—106. 

—  Oelgehalt  der  vorzügUchsten  Pflanzen- 
Saamen  (nach  Schübler  und  Bentsch). 
Schles.  landw.  Zeitochr.  Bd.  2.  1833. 
Heft  I,  S.  126. 

—  Blühende  Kornähren  im  October  des 
J.  1832.    Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  2. 

1833.  Heft  I,  S.  129. 

—  Pflanzen-  und  Sämerei -ELataloge  der 
Gebrüder  Booth  in  Flottbeck.  Schles. 
landw.  Zeitschr.  Bd.  2.  1833.  Heft  U, 
S.  110. 

—  Ueber  Lupuün,  dessen  Erkennung 
und  Prüfung.  Schles.  landw.  Zeitschr. 
Bd.  3.  1833.  Heft  I,  S.  113. 

—  Proben  von  Barchent,  gewebt  aus 
dem  Baste  in  Schlesien  gezogener 
Asclepias  syriaca  und  vincetoxicum  und 
Althea  officinalis.  Schles.  landw.  Zeit- 
schrift. Bd.  3.  1833.  Heft  II,  S.  81. 
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Dr.  F.  B.  Weber,  Prof.::  üeber  Farze- 
nau^s  Entdeckung,  dass  die  Pflanzen 
Kupfer  enthalten.  Scblea.  landw.  Zeit- 
schrift. Bd.  3.  1833.  Heft  U,  S.  81. 

—  Früher  Eintritt  der  Vegetation  im 
J.  1834.    Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  4. 

1834.  Heft  I,  S.  83. 

—  Ueber  die  Art,  den  Krapp  auf  hollän- 
dische Weise  zu  pflanzen.  Schles.  landw. 
Zeitschr.  Bd.  4.  1834.  Heft  II,  S.  79 
bis  80. 

—  Calluna  vulgaris,  ein  neues  Mittel 
ge^en  die  Klauenseuche  und  das  Maul- 
weti  des  Kindviehes.  Schles.  landw. 
Zeitschr.  Bd.  5.  1834.  Heft  I,  S.  72. 

—  Mittel  gegen  den  Schaden  später 
Nachtfröste  bei  Ktichengewäcnsen. 
Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  5.  1834. 
Heft  I,  S.  73. 

—  Ueber  den  Rap3-  und  RUbsenbau,  der 
Winter-  wie  der  Sommersaat,  und  seine 
neueste  Ausbreitung,  nach  Erfahrungen 
aus  verschiedenen  deutschen  und  anderen 
Ländern.     Verh.  und  Schriften.  Bd.  2.  j 

1835.  Heft  II,  S.  17-48.  | 

—  Die  Akazie  (Robinia  pseudoacacia ) . 
als  Futterpflanze.  Verh.  und  Schriften,  i 
Bd.  2.  1835.  Heft  II,  S.  67. 

—  Hartig's  Entdeckung  von  Stärkemehl  | 
in  Holzpflanzen.  Verh.  und  Schriften.  I 
Bd.  2.  1835.  Heft  II,  S.  68.  1 

—  Grosse  Weizenähre  und  riesiger  Rog- 
genstock. Verh.  und  Schriften.  Bd.  2. 
1835.  Heft  U,  S.  69. 

—  Schreiben  aus  Magdeburg  Über  Ver- 
suche des  Anbaues  des  Reisses,  der 
Baumwolle  und  der  Indigo -Pflanze  in 
Deutschland  und  Holland.  Verh.  und 
Schriften.  Bd.  2.  1835.  Heft  U,  S.  76 
bis  79. 

—  Kardendistel  -  Verkauf  in  Breslau. 
Verh.  u.  Schriften.  Bd.  2.  1835.  Heft  II, 
S.  82.  Desgl.  bei  Burg  in  der  Mark. 
Bd.  2.  Heft  III,  S.  74. 

—  Kartoffelbau  armer  Familien  bei 
Berlin.  Verh.  und  Schriften.  Bd.  2. 
1835.  Heft  II,  ^.  83. 

—  Neueste  Notizen  über  die  Erfolge  des 
Anbaues  neuer,  oder  wenig  bekannter 
nutzbarer  Pflanzen.  Aus  den  brieflichen 
Mittheilungen  der  Mitglieder  des  schles. 
Acclimatisations- Vereins.  Verh.  und 
Schrift.  Bd.  2.  1836.  Heft  III,  S.  12-23. 

—  Ueber  den  Anbau  und  den  Ertrag 
aller,  andern  OelfrUchte  ausser  dem 
Rübsen  und  Raps.  Verh.  u.  Schriften. 
Bd.  2.  1836.  Heft  III,  S.  23-39. 

i.  Obst-  und  Seidenbau. 

—  Seidenbau  im  Regierungsbezirk  Frank- 
furt a.  0.  Schles.  landw.  Zeitschrift. 
Bl.  1.  1882.  Heft  II,  S.  102.  In  Baiern: 
Bd.  2.  1833.  Heft  U,  S.  127.  Bd.  5. 
1834.  Heft  I,  S.  85. 


Dr.  F.  B.  Weber,  Prof.:  Ueber  sächs. 
Obst-  und  Forstgärten  (Wein,  ächte 
Kastanie).  Schles.  landw.  Zeitschrift. 
Bd.  3.  1833.  Heft  H,  S.  82-83. 

—  Grosser  Aprikosen-Baum  in  England. 
Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  5.  1834. 
Heft  I.  S.  76. 

—  Notiz  Über  den  Weinbau  im  König- 
reich Sachsen^  Schles.  landw.  Zeitschr. 
Bd.  5.  1836.  Heft  UIj  S.  70. 

—  Erdbeeren-Kultur  m  der  Umgehend 
von  London,  und  Steckrüben- Verkauf 
daselbst  Verh.  und  Schriften.  Bd.  2. 
1835.  Heft  n,  S.  79. 

—  Aepfel-Ernte  und  Verkauf  am  Rhein. 
Verh.  u.  Schriften,  Bd.  2.  1835.  Heft  IL 
S.  81. 

k.    Ueber  Gewinnung  von  Zacker  und 

Syrup. 
-—  Kartoffelsyrup  aus  Konradswalde  in 
Schlesien  und  aus  Hofrechtenbach  bei 
Wetzlar,    (t)    Uebers.  der  Arb.  1829. 
S.  9. 

—  Notiz  über  die  Runkelrüben-Zucker- 
fabrik zu  Eckersdorf  bei  Glaz.  Schles. 
landw.  Zeitschr.  Bd.  1.  1832.  Heft  U, 
S.  47. 

—  Syrup  aus  Kürbissen  zu  bereiten. 
Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  4.  1834. 
Heft  I,  S.  79. 

—  Notiz  über  in  Jena  gebautes  Zucker- 
rohr. Verh.  und  Schriften.  Bd.  2.  1835. 
Heft  n,  S.  75. 

~  Ueber  Runkelrüben -Zuckerbereitung 
nach  Beai\jeu.  Verh.  und  Schriften. 
Bd.  2.  1836.  Heft  HL  S.  71. 

—  Ueber  mehr  als  50  Proben  von  Zucker 
und  Syrup.  (*)  Uehers,  der  Arb. 
1837.  S.  9. 

1.  Forstwirthschaft. 

—  Ueber  Kopfweiden -Zucht.  Schles. 
landw.  Zeitschr.  Bd.  1.  1832.  Heft  I, 
S.  115. 

—  Waldbrände  in  Schlesien,  Erdbrand 
bei  Genf.  Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  1. 
1832.  Heft  II,  S.  109. 

-^  Die  Hohe  eines  Baumes  mittelst 
seines  Schattens  zu  messen.  Schles. 
landw.  Zeitschr.  Bd.  2.  1833.  Heft  I, 
S.  128. 

—  Sturmschaden  in  den  Forsten.  Schles. 
landw.  Zeitschr.  Bd.  8.  1833.  Heft  IL 
S.  117. 

■—  Ein  Urwald  in  Litthauen.  Schles. 
landw.  Zeitschr.  Bd.  5.  1834.  Heft  II, 
S.  85. 

m.  Hauswirthschaft. 
^  Ueber  die  Bereitung  eines  nahrhaften 
und  wohlfeilen  Suppengrieses,  nach  der 
Erfindung    des   Kaufmanns   Schünherr 
in   Dresden.     Corresp.    Bd.   1. 
S.  136—140, 
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Dr.  F«  B.  Weber,  Professor:  Ueber  den 
Sappengries   des   hessischen   Obersten 

.  y.  Jossa.  Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  1. 
1832.  Heft  n,  S.  92. 

—  Appert's  Verfahren  beim  Aufbe- 
wahren der  Vegetabilien  fttr  die  Haus- 
haltung.   Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  1. 

1832.  Heft  II,  S.  93. 

—  Mittel,  alte  schmntsige  unreine  Bett- 
federn wieder  zu  reinigen  und  zu  er- 
neaem.    Schles.  landw.  Zeitsohr.  Bd.  2. 

1833.  Heft  I,  Ö.  124. 

—  Wie  man  Branntwein  beim  Brodt- 
backen  gewinnt  Schles.  landw.  Zeit- 
schrift. Bd.  3.  1833.  Heft  I,  S.  112. 

—  Entfernung  der  bösen  Luft  aus  einem 
Brunnen.  Verh.  und  Schriften.  Bd.  1. 
1835.  Heft  I,  S.  75. 

—  Aufbewahrung  der  Eier  in  Schott- 
land. Verh.  und  Schriften.  Bd.  1.  1885. 
Heft  I,  S.  75. 

—  Notiz  über  die  Basalt- Wasserleitungs- 
röhren des  Mstr.  Larisch  in  Zopten. 
Verh.  u.  Schriften.  Bd.  1.  1835.  Heft  HI, 
S.  72. 

—  Ueber  ein  Lampen-Leuchtungsmaterial 
aus  Terpentin  und  Spiritus.  Verh.  u. 
Schriften.  Bd.  2.  1835.  Heft  I,  S.  54 
bis  55. 

—  Artesische  Brunnen  in  Breslau,  Brom- 
berg, Schweidnitz,  Dresden  und  Döbling. 
Verh.  u.  Schriften.  Bd.  2.  1835.  Heft  I, 
Ö.  81;  Heft  II,  S.  82. 

—  Oelgas  aus  Oliven-Kernen.  Verh.  u. 
Schriften.  Bd.  2.  1835.  Heft  II.  S.  75. 

n.  Dünger. 

—  Cartwright's  Versuche  über  die  Wir- 
kung des  gebrannten  Thons  als  DUn- 
gungsmittel.  Corresp.  Bd.  2.  Heft  I. 
1820.  S.  76—80.  (Auszug  aus  den 
Transactions  of  the  society  for  the  en- 
couragement  of  Arts  etc.) 

—  Beantwortung  der  Frage,  ob  das 
Elchenlaub  zur  Streu  in  die  Ställe  und 
zur  DUngung  gebraucht  werden  könne. 
Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  1.  1832. 
Heft  I,  S.  107-109. 

—  Ueber  die  Ehrenfels^sche  Anpreisung 
des  Knochendlingers.  Schles.  landw. 
Zeitschr.  Bd.  1.  1832.  Heft  I,  S.  114. 

—  Getrocknetes  Blut  als  Dünger  ftir 
Znckerplantagen.  Schles.  landw.  Zeit- 
Hchrift;.  Bd.  1.  1832.  Heft  II,  S.  87. 

—  Knochenmehl -Bereitung  m  Breslau. 
Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  1.  1832. 
Heft  IL  S.  111. 

—  Der  Gyps  als  Düngemittel  empfohlen. 
Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  2.  1833. 
Heft  II,  S.  104. 

o.  Handel  nnd  Schifl^hrt  | 

—  Zur  Geschichte  der  Gewinnung  der; 
edlen  und  feinen  Wolle,  des  Wollhan- 
dels und  der  Wollpreise  im  Jahre  1831.  i 


Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  1.  Heft  I, 

1832.  S.  1-33.  Desgl.  im  Jahre  1832: 
Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  2.  1833. 
Heft  II,  S.  66-91. 

Dr.  F.  B.  Weber,  Prof.:  Nachrichten  über 
Getreide-  u.  Kartoflfelpreise,  sowie  Vieh- 
märkte, 1832,  33,  34,  35.  Schles.  landw. 
Zeitschr.  Bd.  1. 1832.  Heft  I,  S.  134—136: 
Heft  II,  S.  115,  119—121.  Bd.  2.  1833. 
Heft  I,  S.  131,  133—140;  Heft  II, 
S.  134-136.  Bd.  3.  1833.  HeftI,  S.  136 
bis  138;  Heft  II,  S.  125—127.  Bd.  4. 
1834.  Heft  I,  S.  89—90;  Heft  U,  S.  88 
bis  89;  Heft  III,  S.  72-76,  85—86. 
Bd.  5.  1834.  Heft  I,  S.  74—76,  85,  87 
bis  89;  Heft  II,  S.  91—92;  Heft  III, 
S.  82.  Verh.  u,  Schriften.  Bd.  1.  1835. 
Heft  I,  S.  86—89;  Heft  II,  S.  92; 
Heft  lU,  S.  77—78.  Bd.  2.  1835.  Heft  I, 
S.  66—69,  83-85;  Heft  II,  S.  84-86: 
Heft  III,  S.  78. 

—  Ueber  die  sächs.  Wollmärkte  d.  J.  und 
den  Breslauer  Herbstwollmarkt  Schles. 
landw.  Zeitschr.  Bd.  1.  1832.  Heft  II, 
S.  103-104.  Ueber  Wollverkauf  in 
Leipzig.  Verh.  u.  Schriften.  Bd.  2.  1835. 
Heft  III,  S.  77.  Breslauer  Frühjahrs- 
Wollmarkt  1833.  Schles.  landw.  Zeit- 
schrift. Bd.  3.  1833.  Heft  I,  S.  124—127. 

—  Fremde  Getreide-Einfuhr  in  England 
im  J.  1832  (Januar  bis  October).  Schles. 
landw.  Zeitschr.  Bd.  1.  1832.  Heft  II, 
S.  114.  Bd.  2.  1833.  Heft  I,  S.  131. 
Bd.  3.  1833.  Heft  II,  S.  122-124. 

—  Die  Oderschi£ffahrt  im  Januar  bis 
October  1832.  Schles.  landw.  Zeitschr. 
Bd.  1.    1832.   Heft  II,  8.  115.     Bd.  2. 

1833.  Heft  I,  S.  133. 

—  Englischer  Wollbericht  aus  London 
1833.  Schles.  landw.  Zeitsohr.  Bd.  2. 
1833.  Heft  II,  S.  122.  Bd.  3.  1833. 
Heft  I,  S.  116-118.  Bd.  5.  1834. 
Heft  II,  S.  83. 

—  Nachricht  aus  Havre  de  Grace  über 
Getreidehandel  1883.  Schles.  landw. 
Zeitschr.  Bd.  2.  1833.  Heft  II,  S.  128. 

—  Ueber  den  Wollmarkt  zu  Dresden. 
Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  3.  1833. 
Heft  I,  S.  102;  zu  Landsberg  a.  W., 
S.  111. 

—  Zur  Geschichte  der  WoUgewinnnng 
nnd  des  Wollhandels  im  Jahre  1833. 
Schles.  landw.  Zeitschrift.  Bd.  4.  1834. 
Heft  I,  S.  1-^.  Nachtrag:  Heft  II, 
S.  83—85. 

—  Hohe  Getreidepreise  in  Bussland. 
Schafsterben  daselbst  Schles.  landw. 
Zeitschr.  Bd.  4.  1834  Heft  I.  S.  85  und 
86;  Heft  H,  S.  81,  83;  Heft  III,  S.  82. 

—  Wollbericht  von  Hamburg.  England 
und  Nord -Amerika  1834.  Schles.  landw. 
Zoitschr.  Bd.  4.  1834.  Heft  II,  S.  76— 79. 
Bd.  5.  1834.  Heft  I,  S.  78-80. 
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Dr.  P.  Weber,  Professor:  üeber  den 
Frülgahrswollmarkt  zu  Breslau  1834. 
Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  4.  1834. 
Heft  m,  S.  78-82.  DesgL  1835:  Verh. 
und  Schriften.  Bd.  1.  1835.  Heft  III, 
S.  74-76. 

—  Zur  Geschichte  der  Wollgewinnung, 
des  Wollhandels  und  der  Wollpreise  im 
J.  1834.  Verh.  und  Schriften.  Bd.  1. 
1835.  Heft  L  S.  9-40;  Heft  H,  S.  17 
bis  35.  Nachtrag:  Bd.  2.  1835.  Heft  U, 
S.  48—51. 

Websky,  Gommercien-Rath:  lieber  eine 
Spinn -Maschine  auf  flächsnes  Garn. 
Corr.-Bl.  Jahr».  2.  1811.  Heft  I,  S.  13. 

—  Ueber  den  Kassenstand  der  schles. 
Ges.  im  J.  1819  und  1820.  Corr.-BL 
Bd.  1.  1820.  S.  265. 

Mart  Websky,  Oberbergrath :  Ueber 
die  von  Scacchi  aufgestellte  Polyedrie 
der  Krystallflächen.  41.  Jahresbericht 
1863.  S.  26—28. 

V.  Wechmar,  Preiherr,  Geh.  Reg.-Rath: 
Bericht  über  die  Thätigkeit  der  öcono- 
mischen  Section  im  J.  1853:  31.  Jah- 
resber.  S.  9.  1854:  32.  Jahresber.  S.  7. 
1855:  33.  Jahresber.  S.  7.  1856:  34.  Jah- 
resber. S.  7.  1857:  35.  Jahresber. 
S.  8.  1858:  36.  Jahresber.  S.  8.  1859: 
37.  Jahresber.  S.  7. 

—  Ueber  die  Technik  der  Bewohner 
Schlesiens  im  Alterthum.  32.  Jahres- 
bericht, 1854.  S.  52—56. 

V.  Wedeil,  General-Major:  1)  Ueber  ein 
Stammbuch,  in  welches  Friedrich  von 
Logau  1627  sich  zu  Altorf  eingeschrie- 
ben. 2)  Bemerkungen  zu  dem  7.  Bande 
des  Geschichtswerkes  vom  Gen.-Magor 
Y.  Schulz,  den  Krieg  1806-7  betreffend. 
Uebers.  der  Arb.  1836.  S.  11,  107-a 

Ch.  G.  Weeber,  K.  K.  Landesforst-In- 
spector  zu  Brunn:  Beitrag  zur  Mono- 
graphie der  Pinus  uliginosa.  Uebers. 
der  Arb.  1838.  S.  135. 

—  Ueber  Taxus  baccata,  Juniperus  com- 
munis und  J.  Sabina  in  Oesterreichisch- 
Schlesien.  Uebers.  der  Arb.  1838.  S.  136. 

^  Barometer -Beobachtungen  zu  Prei- 
waldau  1836-1838.  Dr.  Galle:  Grund- 
zi^e  der  schles.  Klimatologie,  Bres- 
lau 1857. 

Wegner,  Pastor  prim.  zu  Grünberg: 
Ueber  die  Hügelkette  zwischen  Grün- 
berg und  dem  Bober.  (*)  2.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1825.  S.  2.  Uebers. 
der  Arb.  1825.  S.  26.  (♦) 

Wegner,  Wund-  und  Zahnarzt:  Eine 
von  ihm  gefertigte  silberne  Nase.  Ue- 
bers. der  Arb.  1840.  S.  35. 

Weidner,  Kunstgärtner  in  Karlshof  bei 
Tarnowitz:  Zwei  von  ihm  erzogene 
bandförmig  gebildete  Gitronen.  1.  Bullet 
der  naturw.  Sect  1826.  S.  5. 


Dr.  Weidner,  Hofrath  (f  1856):  Ledum 
palustre  kann  bei  Kindern  zarten  Alters 
tödtlich  wirken.  Uebers.  der  Arb.  1831. 
S.  47. 

—  Obductionsbericht  über  eine  mittelst 
einer  Schnittwunde  durch  fremde  Ge- 
walt hervorgebrachte  Habverletzung. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1832.  S.  75. 

—  Tod  eines  neugebomen  Kindes  wegen 
wahrscheinlich  nicht  fest  unterbundener 
Nabelschnur.  Uebers.  der  Arb.  1832. 
S.  79. 

—  Obductionsbericht  über  ein  todtge- 
fnndenes  neugebomes  Kind.  (Resum^.) 
Uebers.  der  Arb.  1836.  S.  93. 

—  Obductionsbericht  über  die  fragliche 
Todesart  eines  pldtzUch  gestorbenen 
und  des  Morgens  todt  gefundenen  Kin- 
des.   Uebers.  der  Arb.  18da  S.  79. 

—  Obductionsbericht  über  die  fragliche 
Todesursache  eines  in  der  Nacht  auf 
freier  Strasse  bewusstlos  gefandenen 
Mannes.  Uebers.  der  Arb.  1839.  S.  105. 

—  Ueber  eine  zufällige  Arsenikvergiftung 
bei  12  Kindern.  Uebers.  der  Arb.  1840. 
S.  30-31. 

—  Bösartigkeit  des  Scharlachfiebers  in 
seinem  Wirkungskreise.  Uebers.  der 
Arb.  1840.  S.  43. 

—  Ueber  einen  von  ihm  gerichtsärztlich 
begutachteten  Pall  von  Brandstiftung. 
Uebers.  der  Arb.  1841.  S.  40. 

—  Geschichte  einer  doppelten  Yernftung 
durch  Kali  hydrocyanicum.  Uebers. 
der  Arb.  1844.  S.  38-40. 

—  Plötzlich  erfolgter  Tod  eines  Knaben 
an  Hydrothorax.  Uebers.  der  Arb. 
1846.  S.  200. 

— Ueber  verschiedene  interessanteKrank- 
heitsfälle  (Oaritis  siuistra,  Bauchwasser- 
sucht).   Uebers.  der  Arb.  1846.  S.  207. 

Henr.  Priedr.  verw.  Pastor  Weigel: 
Die  Mineralien -Sammlung  des  Pastor 
Weigel  wird  zum  Verkauf  angeboten. 
Corr.-Bl.  Jahrg.  1.  1810.  S.  52. 

C.  G.  Weimann,  Apotheker  in  Grün- 
berg (f  1861):  Notiz  über  von  ihm  auf- 
gefundene neue  oder  seltene  schlesische 
Pflanzen.  Uebers.  der  Arb.  1835.  S.  102. 
1841.  S.  6. 

—  Ueber  den  MeteorsteinfaU  bei  Grün- 
berg am  22.  März  1841.  (Aus  dem 
Grünberger  Wochenblatte.)  Uebers.  der 
Arb.  1841.  S.  52-54. 

—  Ueber  den  Braunkohlenbau  bei  Grttn- 
berg.  Uebers.  der  Arb.  1841.  S.  72 
bis  75.  Chemische  Zusammensetzung 
der  Braunkohle,  S.  75—80. 

Weiss.  Professor  in  Berlin:  Notiz  über 
in  Scnlesien  gefundene  Hyadnthe  und 
Saphire.  9.  Bullet  der  naturw.  Sect. 
1824,  S.  11. 


Digitized  by 


Google 


—  157  — 


WelzeK  Apotheker  in  Ottmachau:  Vor- 
weltticne  Säu^ethier-Knochen,  gefunden 
bei  Matzwitz  unweit  Ottmachau.  Uebers. 
der  Arb.  1841.  S.  80. 

Wonck,  Lehrer  in  Gnadenfeld:  Notiz 
über  von  ihm  aufgefundene  neue  oder 
seltene  scbles.  Pnanzen.  Uebers.  der 
Arb.  1845.  S.  61. 

Wende,  Oberlehrer  in  Steinau:  Baro- 
meter-Beobachtungen im  J.  1844:  Ue- 
bers. der  Arb.  1846.  Anhang,  S.  10. 
1845:  Uebers.  1847.  Anhang,  S.  12. 
1846:  Uebers.  1849.  Anhang,  S.  12. 
— ,  Pfarrer  Förster,  Oberlehrer  Herr- 
mann und  Höger:  Barometer-  und 
Thermometer -Beobachtungen  1836  bis 
1847.  Dr.  Galle:  GrundzUge  der  schles. 
Klimatologie,  Breslau  1857. 

Dr.  Joh.  Wendt,  Professor,  Geheimer 
Medicinal-Rath  (f  1845). 

a.  Angelegenheiten  der  schles.  Gesellsch. 

Dr.  J.  Wendt,  Professor:  Memoire  der 
medicinischen  Section  der  schles.  Ges. 
gegen  das  Verkaufen  von  Medicamenten 
durch  KrummhUbler  Medicinal-Händler 
ausser  dei  Marktzeit  Corresp. -Blatt 
Jahrg.  1.  1810.  S.  21  (vergl.  S.  25). 
— -  Bericht  über  die  Arbeiten  der.medic. 
Section.  Corr.-Bl.  Jahrg.  1.  1810.  S.  10 
bis  12;  19—22:  33—37;  46—48;  50-52. 

—  Kurze  Notizen  über  verstorbene  Mit- 
glieder, und  zwar  über  D.  G.  Rupp- 
richt:  Oeffentl.  Actus  1810.  S.  40;  über 
Pistorius,  Baron  v.  Seydlitz  und  Dr. 
WolfF:  Corr.-Bl.  Jahrg.  2.  1811.  S.  96; 
über  Lessing:  Corr.-Bl.  Jahrg.  3.  1812. 
Heft  I,  S.  71,  und  Heft  II,  S.  9  über 
£bersbach,  Walpert,  Derck,  Graf  von 
Zedlitz,  Arndt  in  Schmiedeberg  und 
Seeliger  in  Wölfeisdorf;  S.  82  Dr.  Preiss 
in  Neustadt,  S.  96  akad.  Maler  F.  Krause 
in  Frankenstein;  über  Bräss,  Dr.  Fürst, 
Fuhrmann,  Kuh,  Dr.  Pul7ermacher  und 
Dr.  Rothe  in  Herrnstadt:  Corresp.-Bl. 
Jahrg.  4.  1813.  Heft  I,  S.  74;  über 
Berger,  Heft  IL  S.  14;  über  Reg.-Rath 
Zimmermann:  Corr.-Bl.  Jahrg.  6.  1815. 
Heft  I,  S.  27. 

—  Ueber  eine  das  Verschwinden  des 
Zackens  zum  Gegenstande  der  Unter- 
suchung machende  Commission.  Corr.- 
Blatt  Jahrg.  2.  1811.  Heft  II,  S.  23 
bis  24. 

—  Ueber  die  vereitelte  Hoffnung  der 
schles.  Ges.  auf  ein  freies  Lokal.  Corr.- 
Blatt  Jahrg.  2.  1811.  Heft  U,  S.  45 
bis  48.  Vergl.  S.  82  und  Jahrg.  4. 
Heft  I,  S.  34. 

'—  Allgemeiner  Bericht  von  allen  dies- 
jährigen Veränderungen  und  Arbeiten 
der  schles.  Ges.  Oeffentl.  Actus  der 
schles.  Ges.,   Breslau  1811.  S.  22-40. 


Ueber  die  vorhergehenden  Jahre  siehe 
Corr.-Bl.  1810.  S.  1-^9- 
Dr.  J.  Wendt,  Professor:  Kurze  Ueber- 
sicht  der  Arbeiten  und  Veränderungen 
in  der  schles.  Ges.  Corr.-Bl.  Jahrg.  2. 
Heft  L  1811,  S.  1—6.  Jahrg.  8.  Heft  I, 
S.  5—14.  Jahrg.  4.  Heft  L  S.  26—35 
und  S.  73—74.  Jahrg.  6.  Heft  II,  S.  39 
bis  44.  Jahrg.  6.  1815.  Heft  I,  S.  27 
bis  31. 

—  Allgemeiner  Bericht  über  die  Ar- 
beiten und  Veränderungen  der  schles. 
Ges.  im  J.  1819  u.  20:  Corresp.  Bd.  1. 
1820.  S.  257—268.  1823  u.  24:  Uebers. 
der  Arb.  1824.  S.  4—14.  1825:  Uebers. 
1825.  S.  3—15.  1826:  Uebers.  1826. 
S.3— 19.  1827:  Uebers.  1827.  S.  3-13. 
1828:  Uebers.  182a  S.  3—27.  1829: 
Uebers.  1829.  8.  3—18.  1830:  Uebers. 
1830.  S.  3-19.  1831:  Uebers.  183L 
S.3- 21.  1832:  Uebers.  1832.  S.3— 24. 
1833:  Uebers.  1833.  S.  3—29.  1834: 
Uebers.  1834.  S.  3-20.  1835:  Uebers. 
1835.  S.  8—26.  1836:  Uebers.  1836. 
S.3 -27.  1837:  Uebers.  1837.  S.3-27. 
1838:  Uebers.  1838.  S.  3—25.  1839: 
Uebers.  1839.  S.  3—31.  1840;  Uebers. 
1840.  S.  3—25.  1841:  Uebers.  1841. 
S.3— 28.   1842:  Uebers.  1842.  S.3— 28. 

—  Ueber  die  Gründung  der  schles.  Ge- 
sellschaft und  deren  Kurze  Geschichte 
in  den  ersten  25  Jahren  ihres  Beste- 
hens.   Uebers.  der  Arb.  1828.  S.  3—7. 

—  Das  älteste  Verzeicüniss  der  Mitglie- 
der der  Gesellschaft  zur  Beförderung 
der  Naturkunde  und  Industrie  Schlesiens. 
Uebers.  der  Arb.  1828.  S.  96-98. 

—  Ueber  das  25jährige  Jubiläum  des 
Kastellans  Glänz.  Uebers.  der  Arb. 
1832.  S.  19. 

—  Ueber  die  im  J.  1838  in  Breslau  zu 
erwartende  Naturforscher  -  Versamm- 
lung.   Uebers.  der  Arb.  1832.  S.  23. 

—  Prof.  Dr.  Unterholzner  und  Prof.  Dr. 
Hoffmann,  Ordner  der  Bibliotheken  der 
schles.  Ges.  Uebers.  der  Arb.  1835. 
S.  22.    1836.  S.  19. 

—  Ueber  die  Aufstellung  der  Bibliotheken 
der  schles.  Ges.  Uebers.  der  Arb.  1836. 
S.  19—20. 

—  Ueber  Stenzel's  scriptores  rerurn  9i- 
lesiacarum.  Uebers.  der  Arb.  1836. 
S.  21. 

b.  Heilkunde. 

—  Ueber  Masern  und  Masern-Epidemien. 
Corr.-BL  Jahrg.  1.  1810.  S.  33—52. 

—  Ueber  die  physische  Erziehung  der 
Kinder.  (*)  Corr.-Bl.  Jahrg.  1.  1810. 
S.  38. 

—  Ueber  den  tollen  Hnndsbiss.  Corr.- 
Blatt  Jahrg.  1.  1810.  S.  47;  Jahrg.  2. 
1811.  Heft  I,  S.  9. 
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Dr*  J.  Wendt,  Professor:  HiBtorisclie 
Notizen  über  Deasaut^s  Leben  und  An- 
Biehten  in  dem  Gebiete  der  Chirurgie. 
Corr.-BL  Jahrff.  1.  1810.  S.  60-51. 

—  lieber  die  häutige  Bräune  (Croup). 
Corr.-BL  Jahrg.  1.  1810.  S.  66—68. 

—  üeber  die  Natur  des  Typhus,  ein 
fragmentarischer  Beitrag  zur  Geschichte 
dieser  Krankheit  Corr.-BL  Jahrg.  2. 
1811.  Heft  I,  S.  26-27. 

—  Ueber  die  Bauchspraohe  in  Bezug 
auf  den  Bauchredner  Charles.  Corr.-BL 
Jahrg.  2.  1811.  Heft  I,  S.  62--67  und 
69-71. 

—  Etwas  über  das  Scharlachfieber  in 
Beziehung  auf  Reiches  Ansichten  über 
diese  Krankheit  Corr.-BL  Jahrg.  2. 
1811.  Heft  II,  S.  7. 

—  Ueber  das  Verhältniss  der  Lebendi- 
gen zu  den  Todten.  Corr.-BL  Jahrg.  2. 

1811.  Heft  II,  S.  25-35. 

—  üeber  Selbstentzündung  und  ünver- 
brennlichkeitmenschlicher  Körper.  Corr.- 
Blatt  Jahrg.  2.  1811.  Heft  II,  S.  73 
bis  80. 

—  Ueber  die  Wirkungen  der  BUusäure 
auf  den  thierischen  Organismus.  Corr.- 
Blatt  Jahrf .  3.  1812.  Heft  L  S.  72—74. 

—  Ueber  die  Blausäure.  Corresp.-Bl. 
Jahrff.  5.  1814.  Heft  I,  S.  2—10. 

—  Ueber  die  Krankheiten,  weiche  wäh- 
rend des  Sommers  1811  in  Breslau  ge- 
herrscht  haben.     Corr.-BL    Jahrg.   3. 

1812.  Heft  I,  S.  75-77. 

—  Ueber  die  Wechselfieber  des  J.  1812. ; 
\*)  Corr.-BL  Jahrg.  3.  1812.  Heft  II, ' 
S.  92.  I 

—  Ueber  den  Magnetismus.  Corr.-BL  i 
Jahre.  4.  1813.  Heft  II,  8.  2-9.  i 

—  Ueber  die  letzte  lyphus-Epidemie, ' 
insofern  sie  den  Nichtarzt  interessirti 
Corr.-Bl.  Jahrg.  5.  1814.  Heft  I,  S.  65  | 
bis  72.  I 

—  Bericht  über  die  in  Breslau  neu  er- 1 
richtete    Schwefebräuoherungs- Anstalt 
(t)    Corresp.  Bd.  1.  1820.  S.  261. 

—  Ueber  Mittel  gegen  die  Hundswuth. ; 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  62.  | 

—  Ueber  Ansteckung  durch  vorher  zu 
anderweitigem  Behme  gebrauchte  %sxi-  \ 
cetten  bei  dem  Aderlassen.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1825.  S.  62.  j 

—  Einer   schwängern  Frau  gehen   die 
Theile  des  Kindes  durch  eine  Oeffnung ! 
in   der  Gegend  des   Nabels   ab.     (*)| 
Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  62.  i 

—  Durchfall  im  Anfange  des  Scharlachs : 
darf  nicht  von  der  antiphlog.  Behand- ; 
lung  abhalten.  {*)  Uebers.  der  Arb.  I 
1825.  S.  63. 

—  Ueber  das  Verhältniss  der  Pesten  i 
früherer  Zeit  zu  den  neuem  Seuchen. ! 
(t)    Uebers.  der  Arb.  1826.  S.  3. 


Dr.  J.  Wendt,  Professor:  Ueber  den 
Wundstarrkrampf.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1827.  S.  73. 

—  Notiz  über  einen  Fall  von  Campher- 
Yergübing.     Uebers.   der   Arb.   1827« 

—  Der  Schwefel-Alkohol  von  Lampadius 
dürfte  dem  bals.  sulph.  Beguini  analog 
sein.    Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  73. 

—  Ueber  Variola  und  Varioliden.  (t) 
(Vollständig  in  dem  diesjährigen  Pro- 
gramme der  med.-chirurg.  Lehranstalt) 
Uebers.  der  Arb.  1828.  S.  82. 

—  Ueber  die  in  Sohlesien  endemischen 
rheumatischen  Fieber.  Neue  Breslauer 
Samml.  Bd.  1.  1829.  S.  l-<36. 

—  Ueber  die  Behandlung  der  Lustseuche 
ohne  Quecksilber.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1829.  S.  60. 

—  Ueber  Gicht  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1830.  S.  63. 

—  Beobachtang  zweier  Fälle  von  Dia- 
betes.   Uebera.  der  Arb.  1830.  S.  65. 

—  Ueber  die  Täuschungen  in  der  ärzt- 
Uchen  Diagnose,  besonders  in  Bezug 
auf  Encephalitis  infantum.  Uebers.  der 
Arb.  1831.  S.  48. 

—  Ueber  die  Nicht-Identität  der  Variola 
vera  und  der  Variola  varioloides.  Ue- 
bera. der  Arb.  1832.  S.  76—77. 

—  Ueber  ein  Mädchen,  welches  gegen- 
wärtig 120  Gr.  Opium  täglich  ohne 
allen  Nachtheil  verbraucht  Uebers. 
der  Arb.  1832.  S.  85. 

—  Ueber  den  nosologischen  und  thera- 
peutischen Uuterschied  zwischen  Gastro- 
dynie  und  Cardialgie.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1833.  S.  84—85. 

—  Ueber  das  Doctor  -  Jubelfest  des 
Staatsrathes  Dr.  Hufeland.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1833.  S.  87. 

—  Einiges  über  den  Erfolg  sogenannter 
homöopathischer  Kuren.  Uebers.  der 
Arb.  1834.  S.  101-102. 

—  Ueber  eine  aus  Paris  erhaltene,  nach 
Art  des  Arow-Root  bereitete  Meblart 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1834^  S.  105. 

—  Ueber  einen  von  Dr.  Hochgeladen  in 
Gross-Strehlitz  mit  Glück  behandelten 
Fall  von  Hydrophobie,  und  einlffe  aul 
die  Diagnose  und  Therapie  der  Wasser- 
sucht bezüglichen  Momente.  Uebers. 
der  Arb.  1835.  S.  111. 

—  Ueber  Menostasie  und  Chlorose.  Ue- 
bers. der  Arb.  1835.  S.  115—116. 

—  Ueber  einen  Fall  von  haematemesis 
haemorrhoid.  vicaria.  Uebers.  der  Arb. 
1835.  S.  122. 

—  Ueber  einen  Fall  von  in  5  Monaten 
3  Mal  wiederkehrender  Wassersucht 
Uebers.  der  Arb.  1835.  a  122. 

—  Ueber  Heilang  der  Darmbrttche  im 
Allgemeinen  und  über  den  Tänzerischen 
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BruohbalMm  insbesondere.  C^)  Uebers.  i 
der  Arb.  1836.  S.  94.  | 

Dr.  J.  Wendt,  Professor:  Einiges  Über 
Kissingen's   Ueilquellen.     (*)     Uebers. ! 
der  Arb.  1836.  S.  105. 

—  Kritische  Belenchtung   des  von  Dr. 
Wolff  mitgetheilten  Falles    einer   an- 1 
glttcklich     verlaufenen     Hydrophobie. 
Uebers.  der  Arb.  1837.  S.  136. 

—  Ueber  die  Nosologie  der  Gicht  (♦) 
uebers.  der  Arb.  1837.  S.  142—143. 

—  Ueber  die   in  Folge   eines   Vipern- 
Bisses    entstandene    Entzündung    der 
Zunge  und  die  in  Folge  dessen  erfolgte  > 
Operation  der  Tracheotomie.    Uebers.  | 
der  Arb.  1838.  S.  73.  i 

—  Seine  in  Berlin  gemachten  Beobach- ; 
tungen  über  den  typhus   abdominaUsJ 
die    Behandlung    der    Siph^lis     ohne 
Quecksilber  und  über  die  Krätze.    Ue- 1 
bers.  der  Arb.  1838.  S.  7a  \ 

—  Geschichte  einer  von  ihm  beobachte* ' 
teh,  tödtUch  verlaufenen  Krankheit  (des  i 
Herzens).  Uebers.  der  Arb.  1839.  S.  9ö ! 
bis  96.  I 

—  Ueber  die  Ausrottung  der  Siphylis, 
mit  BUcksicht  auf  die  neueste  promul- ; 
girte  Gesetzgebung  Belgiens.     Uebers.  i 
der  Arb.  1839.  S.  96. 

—  Einiges  über  die  Thermen  zu  Warm- 
brunn.   Uebers.  der  Arb.  1839.  S./ 100. 

—  Ueber  das  Eisenoxydhydrat  als  siche- 
res Antidot  des  Arseniks.  Uebers.  der 
Arb.  1840.  S.  32. 

—  Ueber  Zurechnungsfahigkeit  in  foro, 
ein  rechtsarzneiliches  Fragment  Uebers. 
der  Arb.  1841.  S.  34-36. 

—  Ueber  das  Ehedem  und  Jetzt  im  Ge- 
biete der  Medicin.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1842.  S.  35. 

—  Ueber  den  Cephalotribe.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1842.  ä.  40. 

Ad.  Wentzel,  Oeconom:  Die  schlesische 
Gesellschaft  erhält  von  ihm  als  Beweis 
seiner  Achtung  einen  von  Hanaczik  in 
Wien  gefertigten  Multiplicator.  5.  bis 
8.  Bullet,  der  naturw.  Sect  1830.  S.  2. 

Dr.  Wentzke,  Professor  (+  1849): 
Ueber  einen  tödtlich  verlaufenen  Fall 
von  Blutbrechen  bei  einem  Knaben. 
Uebers.  der  Arb.  1824.  S.  36. 

—  Zwei  Fälle  von  Rose  neugeborner 
Kinder.    Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  54. 

—  Zwei  Fälle  des  MUllar'schen  Asthma. 
Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  55. 

—  Ueber  die  an  der  Tharold'schen  An- 
stalt fUr  arme  Kranke  im  J.  1825  ge- 
wonnenen Besultate.  {*)  Uebers.  der 
Arb.  1826.  S.  59. 

—  Ueber  einen  Fall,  wo  nach  gehobener 
Apoplexie  nach  6  Wochen  Amaurose 
vorhanden  war.  (t)  Uebers.  der  Arb. 
1826.  S.  64. 


Dr.  Wentzke,  Professor:  Ueber  die 
Krankheits  -Constitution  der  verflossenen 
beiden  Jahre.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1827.  S.  78. 

—  Der  Synochus  und  das  intermittirende 
Fieber,  die  beiden  Grundformen  der 
eegenwärtii^  herrschenden  allgemeineii 
Rrankheits- Constitution.  Neue  Bresl. 
Samml.  Bd.  1.  1829,  S.  76—116. 

—  Besultate  seiner  Beobachtungen  Über 
den  Abdominal-Typhus.  Uebers.  der 
Arb.  1836.  S.  92—93. 

Wetschky,  Apotheker  in  Gnadenberg: 
Notiz  über  von  ihm  aufgefundene  neue 
oder  seltene  schles.  Pfliuizen.  Uebers. 
der  Arb.  1830.  S.  58. 

Weyrich,  Itentmeister:  Ueber  die  Art, 
wie  Schlesien  wieder  seinen  ehemaligen 
Aotivhandel  erlangen  kann,  (f)  Corresp. 
Bd.  1.  1820.  S.  261. 

Wicher,  Oberlehrer  in  Lauban:  Baro- 
meter- and  Thermometer-Beobachtun- 
gen 1836  —  1839.  Dr.  Galle:  Grund- 
zttge  der  sehles.  Klimatologie,  Breslau 
1857. 

Max  Wichura,  Regier.-Rath  (•{-  1866): 
Ueber  von  ihm  au%efundene  seltene 
oder  für  Schlesien  neue  Pflanzen.  Ue- 
bers. der  Arb.  1840.  S.  101,  102.  1843. 
S.  200,  204.  1845.  S.  59,  61.  1846. 
S.  185,  186,  187.  1852.  30.  Jahresber. 
S.81.  1855.  3dw  Jahresber.  S.  85.  1857. 
35.  Jahresber.  S.  69.  1858.  36.  Jahres- 
ber. S.  53. 

—  Ueber  Exemplare  von  Barbarea  vul- 
garis und  Anthemis  arvensis  mit  mon- 
strösen Bildiongen.  Uebers.  der  Arb. 
1843.  S.  201. 

-^  Ueber  die  Polarität  der  Knospen  und 
Blätter.  Uebers.  der  Arb.  1843.  S.  209 
bis  211». 

—  Ueber  von  ihm  in  der  Gegend  von 
Reichenbach  aufgefundene  interessante 
Pflanzenarten.  Uebers.  der  Arb.  1845. 
S.  59. 

—  Seine  Beobachtungen  über  den  BlUh- 
tMibau  der  Valerianeen.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1845.  S.  63. 

—  Ueber  zwei  neue  Erscheinungen  der 
Phyllotaxis.  {*)  Uebers.  der  Arb. 
1845.  S.  64. 

—  Ueber  die  Zusammensetzung  der 
weiblichen  Blühte  und  die  Stellung  der 
Narben  bei  den  Weiden.  Uebers.  der 
Arb.  1847.  S.  131—133. 

—  Pflanzen  aus  der  Umgegend  von 
Tamowitz.  Uebers.  der  Arb.  1849. 
I.  Abth.,  S.  97. 

—  Ueber  eine  den  Blättern  vieler  Pflan- 
zen eigenthümliohe  Drehungsbewegung. 
28.  Jahresber.  1850.  I.  Abth.,  S.  106-8. 

—  Ueber  schraubenförmig  gewundene 
Baomstämme.  29.  Jahresb.  1851.  S.7&-79. 
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M.  Wichura,  Begier.-Rath:  Ueber  die 
Stellung  der  Samen  bei  den  Akantha- 
ceen.    29.  Jahresber.  1851.  S.  79—80. 

—  Einige  Beobachtungen  über  schles. 
Pflanzen.    29.  Jahresber.  1851.  S.  81. 

— Ueber  die  Achsendrehnng  der  Schwärm- 
sporen und  Infusorien.  80.  Jahresber 
1852.  S.  73-80. 

—  Morphologische  Bemerkungen  über 
einige  einheimische  Phanerogamen. 
30.  Jahresber.  1852.  S.  80—81. 

—  Ueber  künstlich  erzeugte  Weiden- 
bastarde. 31.  Jahresber.  1853,  S.  160 
bis  164 

—  Ueber  Gerastium  longirostre  n.  sp. 
und  Diantims  Wimmeri  n.  sp.  32.  Jah- 
resber. 1854.  S.  74-75. 

—  Notizen  über  Wurzelparasitismus  der 
Euphrasien,  Entwicklung  von  Poly- 
gonum  Bistorta,  Umsetzung  der  Blatt- 
wirtel  an  Valeriana  sambucUblia,  und 
die  Keimblätter  von  Erodium  cicuta- 
rium.    32.  Jahresber.  1854.  S.  76-77. 

—  Ueber  die  Keimung:  1)  Der  Anemo- 
nen; 2)  Yon  Sirogonium  stictioum  Kütz.; 
3)  von  Omphalodes  scorpioides  Lehm. 
33.  Jahresber.  1855.  S.  90—91. 

—  Bemerkungen  über  das  Blühen,  Kei- 
men und  Fruchttragen  der  einheimischen 
Bäume  und  Sträucher.  34.  Jahresber. 
1856.  S.  56—58. 

—  Ueber  die  schraubenförmigen  Win- 
dungen des  Fruchtstiels  der  Moose. 
36.  Jahresber.  1858.  S.  62. 

—  Ueber  das  Verhalten  der  Laubmoose 
zum  Lichte.  36.  Jahresber.  1858.  S.  62. 

—  Ueber  unvollkommene  Diklinie. 
36.  Jahresber.  1858.  S.  65—66. 

—  Ueber  die  in  Schlesien  verdnzelt 
vorkommenden  nordischen  Pflanzen. 
36.  Jahresber.  1858.  S.  67-70. 

W  i  e  s  n  e  r ,  Ober-Landes-Gerichts- Assessor 
zu  Bublitz:  Verzeichniss  der  in  seinem 
Besitze  befindUchen  Uandschrüten  zur 
schles.  Geschichte.  Uebers.  der  Arb. 
1843.  S.  74-81.  .  „    u^.    t. 

V.  Wille,  Landesältester  auf  Hochkirch 
bei  Liegnitz:  Ueber  von  ihm  gezogene 
Gemüse-  und  Obstsorten.  32.  Jahresber. 
1854.  S.  183. 

Dr.  Chr.  Friedr.  H.  Wimmer,  Prof., 
Stadt-Schubrath  (+  1868). 

a.  Angelegenheiten  der  schles.  Gesellsch. 

Dr.  C.  F.  H.  Wimmer,  Professor:  Be- 
richt über  die  Thätigkeit  der  botani- 
schen Section  im  J.  1835:  Uebers.  der 
Arb.  1835.  S.  5-^6,  84-103.  1836: 
Uebers.  1836.  S.  5.  1837:  Uebers.  1837. 
S.  5,  93-98.  1838:  Uebers.  1838,  S.5, 
123—138.  1839:  Uebers.  1839.  S.  5, 
133-149.  1840:  Uebers.  1840.  S.5, 
95—110.  1842:  Uebers.  1842.  S.  5. 
1843:   Uebers.   1843.   S.   5,  200-218. 


1844:  Uebers.  1844.  S.  5.  1845:  Uebers. 
1845.  S.  4,  55—65.  1846:  Uebers.  1846. 
S,  7,  169-188.  1847:  Uebers.  1847. 
S.  5,  121—173.  1848:  Uebers.  1848. 
S.  7,  113—130.  1849:  Uebers.  1849. 
S.  6,  75—135.  1850:  28.  Jahresber. 
1850.  L  Abth.,  S.  5,  91-143.     1851: 

29.  Jahresber.  1851.  S.5,  77— 92.  1852: 

30.  Jahresber.  1852.  S.  6,  63— 86.  1853: 

31.  Jahresber.  1851.  S.  6,  153-173. 
1854:  32.  Jahresber.  1854.  S.  6,  59-777. 
1855:  33.  Jahresber.  1855.  S.  6,  85-105. 

Dr.  C.  F.  H.  Wimmer,  Professor:  Be- 
richt über  die  Thätigkeit  der  Section 
für  Obst-  und  Gartenkultur  im  J.  1852: 

30.  Jahresber.  S.  9,  151—171.  (Aus- 
stellungen der  Sect.  S.  153—160.)   1853: 

31.  Jahresber.  S.  9,  253-283.  (Aus- 
stellungen S.  257—270.)  1854:  32.  Jah- 
resber. S.  7,  181—221.  (AussteUung 
S.  187—192.)  1855:  83.  Jahresber.  S.  7, 
147—182.  (Ausstellungen:  S.  150—163. 
1860:  38.  Jahresber.  S.  8,  167-190. 
1861:  39.  Jahresber.  S.  11,  113—127. 
1862:  40.  Jahresber.  S.  13,  137—162. 
1863:  41.  Jahresber.  S.  13,  135-156.) 
-  Ueber  das  Herbarium  silesiacum,  ge- 
bildet aus  den  Sammlungen  der  schles. 
Ges.  Uebers.  der  Arb.  1835.  S.  102. 
184L  S.  89,  99. 

■—  Ueber  die  der  schles.  Ges.  zum  Ge- 
schenk gemachte  Pflanzen -Sammlung 
des  Apothekers  Schleiermacher  zu 
Schmiedeberg.  Uebers.  der  Arb.  1843. 
S.  217. 

—  Commissionsgutachten  über  die  bei- 
den, auf  die  von  der  schles.  Ges.  aus- 
geschriebene Preisfrage,  betreffend  eine 
Anweisung  zur  Obstbaumzucht  einge- 
gangenen Schriften.  Uebers.  der  Arb. 
im.  S.  4-6. 

—  Bericht  über  das  der  schles.  Ges. 
durch  Vermächtniss  anheim  gefallene 
Herbarium  des  verst  Prof.  Dr.  flenschel. 
35.  Jahresber.  1857.  S.  92—93. 

—  Einige  Worte  zur  Erinnerung  an 
E.  Krause.    36.  Jahresber.  1858.  S.  54. 

—  Biographische  Iküttheiiungen  über  den 
Oberst-Lieut  Ferd.  v.  Fabian.  41.  Jah- 
resber. 1863.  S.  137—138. 

b.  Entomologie. 

—  Die  schlesischen  Arten  der  Gattung 
Crabro.  6.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1824.  S.  13.  (Oabro  sligmatellus  n.  sp., 
nur  dem  Namen  nach  bekannt  Uebers. 
der  Arb.  1831.  S.  74. 

—  Ueber  von  ihm  aufgefundene  seltene 
schlesische  Insekten.  Uebers.  der  Arb. 
1826.  S.  21.  1833.  S.  77— 78.  1838.  S.  59. 

—  Ueber  ein  in  kapseiförmigen  Aus- 
wüchsen einer  Vaucheria  enthaltenes 
Thier.  (Cyclops  Lupula  M.)  Uebers. 
der  Arb.  1833.  S.  71. 
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0.  Botanik. 
Dr.  C.  F.  H.  Wimmer,  Professor:  üeber 
Umwandlung  der  Staubfäden  in  Germina 
bei  Weidenbitthten.  2.  Bullet  der  na- 
turw.  Sect  1825.  S.  3.  4.  BuUet  S.  13. 
üebers.  der  Arb.  1825.  S.  3.  1841. 
S.  91. 

—  üeber  aufgefundene  neue  oder  seltene 
schlesische  Pflanzen.  Uebers.  der  Arb. 
1825.  8.  47.  9.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1825.  S.  34.  üebers.  1830.  S.  58.  1832. 
S.  62,  65.  1833.  S.  72.  1835.  S.  85 
bis  87,  101-102.  1837.  S.  97.  1839. 
S.  144  (Ohara  svncarpa).  1840.  S.  102 
bis  103.  1843.  S.  204,  217.  1845.  S.  55, 
60-61.    1847.  S.  170. 

—  Botanische  Charakteristik  des  Tesch- 
nischen  Gebirges.  (+)  üebers.  der  Arb. 
1825.  S.  47. 

—  Bemerkungen  über  eine  neue  Sphaeria 
(Sph.  socialis).  9.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1825.  S.  34.  üebers.  der  Arb. 
1825.  S.  47.  (*) 

—  üeber  den  üebergang  der  Varietäten 
der  Ranunculus-Arten  in  sogenannten 
Species.  (*)  üebers.  der  Arb.  1825. 
S.  48.  3.  Bullet  der  naturw.  Sect  1825. 
S.  8. 

~  Vegetabilische  Monstrositäten,  (f) 
üebers.  der  Arb.  1826.  S.  53. 

—  Zur  Synonyraie  der  Euphorbia  pilosa 
L.  8.  Bullet  der  naturw.  Sect  1826. 
S.  38.    üebers.  der  Arb.  1826.  S.  55.  (t) 

—  üeber  regelmässige  Selbstbewegung 
an  den  Kotyledonenblättern  und  den 
beiden  ersten  Seminalblättchen  eines 
Phaseolus  aureus.  8.  Bullet  der  na- 
turw. Sect  1826.  S.  38.  9.  Bullet  S.  42. 
üebers.  der  Arb.  1826.  S.  55.  (t) 

—  Kritische  Bemerkungen  gegen  die 
neueste  Flora  suecioa  von  Wahlenberg. 
2.  Bullet  der  naturw.  Sect  1827.  S.  11. 

—  üeber  die  Artverschiedenheit  des 
Banunculus  cassnbicus  vom  R.  aurico- 
mus  L.  9.  Bullet  der  naturw.  Sect 
1827.  S.  63—54.  üebers.  der  Arb.  1827. 
S.  60. 

—  üeber  den  unterschied  von  Monstro-  \ 
sität  und  Bildungsabweichung.  3.  Bullet ' 
der  naturw.  Sect  1828.  S.  17—18.         I 

—  Beitrag  zur  Kritik  der  schles.  Flora 
(Veronica-  und  Üieracium-Arten).  üe- 
bers. der  Arb.  1828.  S.  50. 

—  Bemerkungen     Über    Reichenbach's  | 
Conspectus  regni  vegetabilis.     üebers. 
der  Arb.  1829.  S.  51.  I 

—  Agrostographische  Bemerkungen,  üe-  j 
bers.  der  Arb.  1830.  S.  39—40.  1 

—  üeber  die  schles.  Viola-Arten,  üebers. 
der  Arb.  1830.  S.  43. 

—  üebersicht  der  Verhältnisse,  welche 
in  Zahl  und  Vertheilung  der  Arten  der  j 


schles.     Monokotyledonen      obwalten. 

üebers.  der  Arb.  1831.  S.  81—82. 
Dr.    C.    F.    H.    Wimmer,    Professor: 

üeber  Exemplare    der  Euphorbia   lu- 

cida,  welche  den  üebergang  zu  £.  Cv- 
i  parissias  bilden,  üebers.  der  Arb. 
I     1831.  S.  94. 

—  üeber  die  Formen  des  Leontodon 
I  taraxacum.  üebers.  der  Arb.  1832. 
I     S.  59. 

I  —  Üeber  zwei  neue  Formen  von  Hiera- 
j     cium:  über  Festuca  alpina,  welche  nach 

3  Jahren  im  Garten  in  Fest  duriuscula 
I     sich  verwandelt  hatte,  üebers.  der  Arb. 
!     1832.  S.  60. 
I   —  üeber  monströse  Blumen  der  Hesperis 

matronalis  alba  plena.  üebers.  der 
!     Arb.  1832.  S.  60. 

i  —  üeber  einen  Bastard  ans  der  Gattung 
!  Digitalis,  üebers.  der  Arb.  1832.  S.  61 
,  bis  62.  1835.  S.  85. 
;  —  üeber  die  Veränderungen  in  der  Be- 
j  kleidung  der  Weiden.  Üebers.  der  Arb. 
I     1832.  S.  65. 

I  —  üeber  die  Unzulänglichkeit  der  Art- 
j  Merkmale,  welche  auf  die  Bekleidung 
I     der  TheUe   bei  den  Kubus-Arten  gc- 

r ludet  sind,    üebers.  der  Arb.   1833. 
67. 
1   ^—  Einige  Bemerkungen  über  die  Con- 
jugation  der  Zygnema-Arten.    üebers. 
der  Arb.  1833.  S.  68. 

—  üeber  die  aus  den  Fäden  einer 
Vaucheria  heraustretenden  frei  beweg- 
lichen, scheinbar  animalischen  Körper, 
üebers.  der  Arb.  1833.  S.  73. 

—  üeber  drei  neue  Algen,  üebers.  der 
Arb.  1835.  S.  86—87. 

—  Vergleichender  ümriss  des  botanischen 
Charakters  der  3  südlichen  Hauptgrenz- 
Gebirge  Schlesiens,  üebers.  der  Arb. 
1835.  S.  88. 

—  üeber  die  Sporenbildung  bei  den 
Conferven.  üebers.  der  Arb.  1835. 
S.  89-93. 

—  üeber  die  im  J.  1836  anssergewöhu- 
liche  Verbreitung  des  Senecio  vemalis 
in  Schlesien.  Üebers.  der  Arb.  1837. 
S.  94. 

—  Pflanzen,  welche  von  0.  und  SO.  her 
bis  nach  Schlesien  reichen,  üebers. 
der  Arb.  1837.  S.  96. 

—  üeber  die  Verschiedenheit  der  Zapfen 
von  Pinus  sylvestris  L.,  P.  pumilio 
Hänke  und  P.  nliginosa  Neum.  Uebers. 
der  Arb.  1837.  S.  97—98. 

—  Seine  neueren  Beobachtungen  über 
die  sogenannten  animalischen  Sporen 
der  Vaucheria  clavata  Roth,  üebers. 
der  Arb.  1838.  S.  123—125. 

—  üeber  die  Bastardnatur  von  Geum 
intermedinm.  Uebers.  der  Arb.  1838, 
S.  135. 

U 
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Dr.  C.  F.  H.  Wimmer,  Professor:  Seine 
Beobachtungen  über  das  Leuchten  der 
Schistostega  osmundacea.  Uebers.  der 
Arb.  1838.  S.  137—138. 

—  Seine  neue  Disposition  der  schles. 
Veilchen.  Uebers.  der  Arb.  1838.  S.  138. 

—  lieber  die  Formen  von  Solanum  ni- 
grum.    Uebers.  der  Arb.  1839.  S.  144. 

—  Ueber  schlesische  Chara-Arten.  Ue- 
bers. der  Arb.  1839.  S.  144. 

—  Einige  Bemerkungen  über  die  Arten 
von  Ceratophyllum.    Uebers.  der  Arb. 

1840.  S.  103,  110. 

—  [Jeher  monströse  WeidenblUhten, 
welche  halb  Stempel,  halb  Staubgefösse 
darstellen.  Uebers.  der  Arb.  1841.  S.  91. 

—  Ueber  6  Weidenbastarde.  Uebers. 
der  Arb.  1841.  S.  93. 

—  Verzeichniss  der  schles.  Arten  der 
Gattung  Conferva.     Uebers.  der  Arb. 

1841.  S.  96. 

—  Ueber  einige  kritische  Formen  der 
schles.  Flora.  Uebers.  der  Arb.  1843. 
S.  202,  204. 

•—  Neue  Disposition  der  schles.  Arten 
von  Hieracium.  Uebers.  der  Arb.  1843. 
S.  205—207. 

—  Ueber  die  Hybridität  im  Pflanzen- 
reiche.   Uebers.  der  Arb.  1843.  S.  208. 

—  Ueber  die  Mon^aphie  der  schwedi- 
schen Weiden  in  Fries  Novit.  Fl.  Suec, 
Mant.  L  (*)  Uebers.  der  Arb.  1845. 
S.  58. 

—  Ueber  die  im  J.  1845  aufgefundenen 
neuen  Arten  und  Formen  der  schles. 
Flora.  Uebers.  der  Arb.  1845.  S.  59—61. 

—  Ueber  die  im  Sommer  1846  beobach- 
teten Neuigkeiten  der  schles.  Flora. 
Uebers.  der  Arb.  1846.  S.  184-187. 

—  Ueber  die  Hybridität  der  Weiden. 
Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  124—131. 

—  Ueber  einige  wichtige  biologische  und 
morphologische  Verhältnisse  der  Weiden. 
Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  155-169. 

—  Beobachtungen,  gemacht  auf  £xcur- 
sionen  in  das  Ghariottenbrunner  Ge- 
birge, in  das  Gesenke  und  Biesengebirge 
im  Jahre  1847.  Uebers.  der  Arb.  1847. 
S.  170—173. 

—  Neuigkeiten  der  schles.  Flora  vom 
J.  1848.  Uebers.  der  Arb.  1848.  S.  125 
bis  127. 

—  Die  schlesischen  Carex- Arten  aus  der 
Gruppe  der  C.  caespitosa,  revidirt  im 
December  1848.  Uebers.  der  Arb.  1849. 
I.  Abth.,  S.  77-81. 

—  Eine  Excursion  auf  dem  grossen  See 
auf  der  Heuscheuer.  Uebers.  der  Arb. 
1849.  I.  Abth..  S;  85-87. 

—  Uebersicht  der  bisher  bekannt  gewor- 
denen Bastarde  von  Salix.  Uebers,  der 
Arb.  1849.  I.  AbtL,  S.  87—93. 


Dr.  C.  F.  H.  Wimmer.  Professor:  Neue 
und  seltene  schles.  Pflansen.  Uebers. 
der  Arb.  1849.  I.  Abth.,  S.  96. 

—  Ueber  vier  neuerdings  erschienene 
Floren.  28.  Jahresber.  1850.  I.  Abth., 
S.  94-95. 

'—  Ueber  einige  Formen  von  Salix. 
28.  Jahresber.  1850.  LAbth.,  S.  96—97. 

-  Ueber  neue  Arten  und  Varietäten  aus 
der  schles.  Flora.  28.  Jahresber.  1850. 
I.  Abth.,  S.  97-98. 

—  Erläuterung  einer  Anzahl  schwieriger 
und  seltener  Carex- Arten.  28.  Jahresber. 

1850.  I.  Abth.,  S.  98—100. 

—  Carex  Buekii  n.  sp.    29.  Jahresber. 

1851.  S.  83, 

—  Ueber  neue  Formen  von  Salix.  29.  Jah- 
resber. 1851.  S.  84. 

—  Zwei  neue  Formen  von  Carex  (C. 
cemua  u.  C.  Krockeri).    30.  Jahresber. 

1852.  S.  63—64. 

—  Ueber  seltenere  und  neuere  Formen 
von  Salix  und  eine  neue  Monographie 
dieser  Sippe  von  Hartig.  30.  Jahresber. 
1852.  S.  64-67. 

—  Neue  oder  seltnere  Pflanzenformen 
aus  Schlesien.  31.  Jahresber.  1853. 
S.  172—173. 

—  Wildwachsende  Bastard  •  Pflanzen, 
hauptsächlich  in  Schlesien  beobachtet 
Denkschrift  1853.  S.  143—182. 

—  Ueber  die  schles.  Arten  der  Sippe 
Kubus.    33.  Jahresber.  1855.  S.  86—87. 

—  Uebersicht  über  die  schles.  Arten 
von  Hieracium.  33.  Jahresber.  1855. 
S.  87—90. 

—  Bemerkungen  über  einige  seltenere 
schlesische  Pflanzen.  34.  Ji^resbericht. 

1856.  S.  62—63. 

—  Ueber  einige  neue  Fundorte  seltnerer 
schlesischer   Pflanzen.     35.  Jahresber. 

1857.  S.  68—69. 

—  Ueber  Salix  silesiaca.  35.  Jahresber. 

1857.  S.  79—81. 

—  Ueber  neue  Arten,  Formen  und  Stand- 
orte der  schles.  Flora.    36.  Jahresber. 

1858.  S.  59-^1. 

—  Historischer  Ueberbliok  über  die 
Gattung  Salix.  87.  Jahresber.  1859. 
S.  33. 

—  Neuigkeiten  der  schles.  Phaneroga- 
men-Flora  vom  J.  1859.  37.  Jahresber. 

1859.  S.  59—61. 

—  Salicologische  Mittheilungen.  (*) 
38.  Jahresber.  1860.  S.  74. 

—  Ueber  Weiden  -  Bastarde  und  über 
Salix  grandifotia.  39.  Jahresber.  1861. 
S.  100. 

—  Salikologische  Beiträge.  Abhandl., 
Abth.  für  Naturwiss.  und  Med.  1861. 
S.  125-137. 
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d.  Miiieralogie. 

Dr.  G.  F.  H.  Wimmer,  Professor:  Ein 
solides  Fragment  einer  Sigiiiaria  aas 
einem  Braunkohlenlager  bei  Bosenberg. 
Uebers.  der  Arb.  1830.  S.  31. 

—  Notiz  über  eine  vom  Pfarrer  Martins 
in  Scbl>nberg  der  schles.  Ges.  geschenkte 
Suite  von  Basalt-Stücken  vom  Kammer- 
bUhl  bei  Eger.  Uebers.  der  Arb.  1839. 
S.  72. 

e.  Gartenbau. 

—  Der  Gemüsebau  in  Schlesien.  30.  Jah- 
lesber.  1852.  S.  161-162. 

—  Mittheilungen  über  die  von  den  Mit- 
gliedern der  Section  für  Obst-  und 
und  Gartenbau  gemachten  diesjährigen 
Erfahrungen  im  Gemüsebau.  32.  Jah- 
resber.  1854.  S.  184—186. 

—  Ueber  die  Eartoffelkrankheit,  Be- 
trachtungen eines  Laien.  32.  Jahresber. 
1854.  S.  196—202. 

—  Bericht  über  das  Besultat  des  An- 
baues der  von  der  Section  für  Obst- 
und  Gartenbau  im  Frttl\)ahr  1861  ver- 
theilten  Gemüse-  und  Blumen-Sämereien. 
39.  Jahresber.  1861.  S.  115  -118. 

Dr.  Wink  1er,  Garnison  -  Prediger  in 
Altenburg:  Beobachtungen  über  ein 
Pärchen  der  Lacerta  viridis.  (*)  Uebers. 
der  Axb.  1825.  S.  30.  10.  Bullet  der 
naturw.  Sect  1825.  S.  35—36. 

—  Beschreibung    eines    Rattenkönigs. 

4.  und  5.  Bullet  der  naturw.  Sect. 
1829.  S.  23—24.  1.  bis  4.  Ber.  der  na- 
turw. Sect  1832.  S.  4.  Uebers.  der 
Arb.  1829.  S.  34.    1832.  S.  ÖL 

E.  Wink  1er,  Gymnasial-Oberiehrer:  Be- 
richt von  den  Resultaten,  welche  aus 
den  Streitschriften  der  Erasmianer  und 
RenchUnianer  über  die  Schickssüe  der 
griech.  Nation  und  Sprache,  sowie  über 
die  richtige  Aussprache  der  letzteren 
bisher  gewonnen  sind.  Uebers.  der  Arb. 
1847.  S.  372-383. 

—  Ueber  eine  bessere  Organisation  des 
niedern  und  höhern  Schulwesens.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1849.  IL  Abth.,  S.  32. 

—  Ueber  griechische  und  lateinische 
Accentuation  in  ihrer  Anwendung  in 
der  Prosa  und  Poesie.  (*)  30.  Jah- 
resber. 1852.  S.  188-191. 

v.  Winterfeld,  Ober -Landes -Gerichts- 
Rath:  Darstellungen  aus  der  musikali- 
schen Kunstgeschichte  Deutschlands  in 
der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts.   (*)    Uebers.  der  Arb.  1831. 

5.  16. 

Dr.  A.  Wissowa,  Professor,  Director 
des  Matthias-Gymnasiums  (f  1868):  Be- 
richt über  die  'rhätigkeit  der  philoL  Sect 
im  J.  1857:  35.  Jahresber.  S.  10.    1858: 

36.  Jahresber.  S.  9,  197—199.     1859: 

37,  Jahresber.  S.  8.    1860:  38.  Jahres- 


bericht S.  9.  1861:  39.  Jahresber. 
S.  13.  1862:  40.  Jahresber.  S.  15,  123 
bis  126.  1863:  41.  Jahresber.  S.  14. 
Dr.  A.  Wissowa,  Director:  Beiträge 
zu  einer  Geschichte  des  2.  nachchrist- 
lichen Jahrhunderts  aus  den  Schriften 
des  Lucian.  (*)  Uebers.  der  Arb. 
1847.  S.  385—386. 

—  Ueber  2  Bände  handschriftlicher  la- 
teinischer Komödien.  36.  Jahresber. 
1858.  S.  197—198. 

Witt  ig,  Gerichts -Assessor:  Ueber  die 
Legitimation  durch  obrigkeitliche  De- 
claration.  (Resum6.)  39.  Jahresber. 
1861.  S.  135. 

—  Ueber  das  Separatum  in  Wechsel- 
saohen.  (Resumö).  39.  Jahresber.  1861. 
S.  139. 

K.  V.  Wittken,  AppelL-Geriohts-Rath: 
Ueber  den  Passage -Vertraff,  mit  Be- 
rücksichtigung der  Verhanolungen  der 
Commission  zur  Berathnng  eines  allge- 
meinen deutschen  Handelsgesetzbuches. 
(Resumö.)  39.  Jahresber.  1861.  S.  135 
bis  137. 

Wocke,  Apotheker:  Die  sogenannten 
Compositionslichter  des  Seifensieders 
Koswitz  sind  wahrscheinlich  aus  reinem 
SchOpsentalg  verfertigt.  Verh.  Bd.  1. 
Heft  L  1806.  S.  LXXXIL 

Dr.  M.  F.  Wocke:  Notiz  über  seltene 
schles.  Insekten.  Uebers.  der  Arb.  1848. 
S.  99  (Gryllns  migratorius  auf  dem 
Riesengebirge).  1849.  S.  67.  1854: 
32.  Jahresber.  S.  90.  1856:  34.  Jah- 
resber. S.  109.    1857.  S.  119. 

—  Ueber  einen  Hepialus  hectus  mit 
5  Flügeln.  Uebers.  der  Arb.  1848. 
S.  105. 

—  Beiträge  zurKenntniss  derLithocoUe- 
tis-Arten.  Uebers.  der  Arb.  1848. 
S.  105—109. 

—  Ueber  die  Hyponomeuten  Schlesiens. 
Uebers.  der  Arb.  1849.  L  Abth.,  S.  69 
bis  7L 

—  Eine  Excursion  ins  Altvater-Gebirge. 
Uebers.  der  Arb.  1849.  L  Abth.,  S.  71 
bis  74.  (Coccyx  abiegnana  F.  v.  B. 
n.  sp.,  Pluteiia  marmorosella  Z.  n.  sp., 
Depressaria  doronicella  n.  sp.) 

—  Yerzeichniss  der  in  seiner  Sammlung 
befindlichen  Arten  des  Genus  Tenu. 
30.  Jahresber.  1852.  S.  97. 

—  Ueber  die  schles.  Arten  der  Grenera 
Agdlstis  H.,  Pterophorus  und  Alucita. 
80.  Jahiesber.  1852.  S.  97. 

—  Uebersicht  der  schles.  Arten  aus  6 
von  Zeller  in  der  Linnaea  entomol., 
Bd.  7  und  8  abgehandelten  Tineaceen- 
Gattungen.  31.  Jahresber.  1853.  S.  181 
bis  183. 

—  Ergebnisse  einer  vom  11.  bis  15.  Sep- 
tember 1853  gemachten  Reise  in  das 
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Waldenbarger  und  Biesen  -G^irge. 
31.  Jahresber.  1853.  S.  183-184.  . 
Dn  M.  F.  Wocke:  lieber  die  von  ihm 
im  Sommer  des  Jahres  1854  gefangenen 
seltenen  oder  fUr  Schlesien  neuen  Fal- 
terarten. 32.  Jahresber.  1854.  S.  94 
bis  98. 

—  Verzeichniss  der  schles.  Arten  des 
Tortriciden-Glenus  Gochylis  Tr,  32.  Jah- 
resber. 18Ö4.  S.  98. 

—  üeber  die  bisher  in  Schlesien  beob- 
achteten Arten  der  Gattung  Penthina 
Tr.    33.  Jahresber.  1865.  8.  118-120. 

—  Ueber  die  Svnonymie  der  Sesia  bra- 
coniformis  HS.  und  S.  pbiLantifomis 
Lasp.    33.  Jahresber.  1855.  S.  120. 

—  Ueber  7  ron  ihm  ge&ngene  für 
Schlesien  neae  Falter.  33.  Jsdiresber. 
1856.  S.  120—123. 

—  Ueber  die  zum  ersten  Male  bei  Bres- 
lau beobachtete  Acrolepia  Betaleila 
Gurt.,  Roeslerstammia  asseclella  Zell. 
33.  Jahresber.  1855.   8.  123-124. 

—  Ueber  die  in  Schlesien  einheimischen 
Arten   der   Gattung   Gyracilaria   Zell. 

33.  Jahresber.  1855.  S.  124—125. 

—  Mittheilongen  über  seltene  oder  in 
Schlesien  noch  nicht  beobachtete  Falter. 

34.  Jahresber.  1856.  S.  113—115. 

—  üeber  die  schles.  Arten  der  Tineen- 
Familie  Nepticulina.  34.  Jahresber. 
1856.  S.  116-117. 

—  Mittheilungen  über  neue  schles.  Falter 
(Penthina  Pyrolana  n.  sp.,  Depressaria 
4  punctata  n.  sp.).  35.  Jahresber.  1857. 
S.  116-119. 

—  Mittheilungen  über  seltene  schlesische 
Falter.    35.  Jahresber.  1857.  S.  119. 

—  Ein  Beitrag  zur  Lepidoptem- Fauna 
von  Reinerz.  36.  Jahresber.  1858. 
S.  100. 

—  üeber  einige  seltene  schles.  Falter. 
36.  Jahresber.  1858.  S.  101. 

—  Ueber  die  Ergebnisse  einer  Reise  ins 
Gesenke  im  Juni  1859.    37.  Jahresber. 

1859.  S.  98—99. 

—  Mittheilungen  über  einige  neue  Fund- 
orte seltener,  sowie  über  einige  neue 
schlesische  Falter.  37.  Jahreeber.  1859. 
S.  99—100. 

—  Mittheilungen  über  die  interessante- 
sten, von  ihm  auf  der  Insel  Wollin  be- 
obachteten Falter.  37.  Jahresber.  1859. 
8.  100—101. 

—  Ueber  einige  ftir  Schlesiens  Fauna 
neae  Lepidoptem.  38.  Jahresber.  1860. 
8.  132. 

—  Ueber  von  ihm  in  Norwegen  beob- 
achtete Schmetterlinge.    38.  Jahresber. 

1860.  8.  133—135. 

—  Notiz  über  seine  entomolog.  Reise 
aaf  das  Dowrefield.  40.  Jahresber. 
1862.  S.  10. 


Dr.  M.  E.  Wocke:  Ueber  die  Ergebnisse 
einer  im  August  d.  J.  unternommenen 
lepidopterologischen  Excursion  ins 
Riesengebu^.  41.  Jahresber.  1863. 
8.  8. 

Dr.  Wolff,  Slreisphysiktts  in  Namslan: 
Fortgesetzte  Nachrichten  über  Alter- 
thttmer  im  Namslau^schen  Kreise.  Gorr. 
Bd.  2.  Heft  I.  1820.  S.  34^-^5. 

—  Ueber  die  erste  christliche  Kirche  in 
Schlesien  (zu  Schmograu).  Gorresp. 
Bd.  1.  1820.  8.  44—46  und  341. 

—  Beispiele  des  Aberglaubens  im  Nams- 
lauer  Kreise.  Gorresp.  Bd.  1.  1820. 
S.  46. 

—  AlterthUmer,  gefunden  bei  Bachels- 
dorf, Kreis  Namslau.  Gorresp.  Bd.  1. 
1820.  8.  142—143. 

—  Lieblingsspeise  der  Landleute  im 
Namslauischen.  Gorresp.  Bd.  1.  1820. 
8.  143—144. 

—  Das  Rttckenblntbrechen,  eine  unnütze 
und  schädliche  Kurart  Gorresp.  Bd.  1. 
1820.  8.  202-204. 

—  Einige  Bruchstücke  aus  der  Ghronik 
der  Kreisstadt  Namslau.  Gorresp.  Bd.  1. 
1820.  8.  209—213. 

Wolfram,  Regierungs-Rath  in  Liegnitz: 
Ueber  den  die  Peterskirche  in  Liegnitz 
anzündenden  Blitzstrahl.  7.  Bullet  der 
naturw.  Section.  1822.  8.  11.  (Vergl. 
5.  Bullet  8.  2.) 

Wollhaupt,  Bau-Inspector  in  Oppeln: 
Empfehlung  des  bei  Amoldsdorf  und 
Wilsgrund  brechenden  Thonschiefers 
zur  Bedachung.  7.  Bullet  der  naturw. 
Sect  1824.  8.  10. 

K.  W  0 1 1  e  r ,  Drechslermeister:  üeber  eine 
sehr  einfache  Presse.  Techn.  Monats- 
schrift. 1828.  8.  229. 

Worbs,  Superintendent  in  Priebus 
(+  1833):  Hat  es  je  einen  Gott  Flins 
gegeben?  Gorresp.  Bd.  1.  1820.  8.  235 
bis  245. 

—  Üeber  die  ersten  schles.  Bischöfe  und 
ihre  Wohnsitze  Schmogra  und  Rützen. 
Gorresp.  Bd.  2.  Heft  L  1820.  8.  58 
bis  65. 

V.  Wrochem  auf  Radschau :  Schilderung 
der  Bevölkerungen  Oberschlesiens,   üe 
bers.  der  Arb.  1848.  8.  131-136. 

Wünsch,  Professor  in  Frankfurt:  Be- 
leuchtung der  in  der  Naturlehre  un- 
nöthiger  Weise  eingeführten  2  Wärme-, 
Electricitäts-  und  Magnet -Stoffe.  (*) 
10.  BuUet  der  naturw.  Sect  1823.  S.  2 
bis  10. 

Wurst,  Seminar-Director,  Domprediger: 
Kurzer  Bericht  über  die  Verfassang 
des  katliol.  Seminars  für  Elementar- 
Schiülehrer.  (f)  Uebers.  der  Arb.  1824. 
8.  7. 
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Zastra,  Dr.,  Oberlehrer:  lieber  die  Hi- 
ketiden  des  Earipides*  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1847.  S.  385. 

Z  e  b  6 ,  Oberförster  in  Eraenig  bei  Schwedt : 
Notiz  über  einzelae  für  Schlesien  neue 
oder  seltene  Insekten.  Uebers.  der  Arb. 
1830.  S.  93.     1831.  S.  73,   74.     1837.  i 
S.  102.    1845.  S.  41.    1850.  S.  69. 

—  Anobium  emarginatum  den  Forsten 
schädlich;  Cetonia  fastaosa  als  Larve  I 
in  wilden  Bienenstöcken.  Uebers.  der 
Arb.  1837.  S.  102. 

—  Eledona  agaricola  lebt  als  Larve  in 
Bolyporus-Arten.  28.  Jahresber.  1850. 
S.  69.  ! 

V.  Zedlitz,  Graf  auf  Rosenthal:  Ist  das 
UeberdÜDgen  der  Wintersaaten   unter] 

gewissen     Be.dinffungen     vortheilhaft. 
chles.  landw.  Zeitschr.   Bd.  2.   1833. 
Heft  n,  S.  48-64. 
v.    Zedlitz-TrUtzschler,     Graf    auf 
Schwentnig:    Ueber    den    Haken    als 
Ackerwerkzeng  im  hohem  Gebirge  und 
über    die    Eckersdorfer    Säemaschine. 
Corresp.  Bd.  IL  Heft  L  1820.  S.  11—15. 
Bemerkungen  dazu  von  Prof.  Weber: 
S.  15-17. 
Z  e  1 1  n  e  r  y  Hofapotheker  in  Pless :  Analysen 
einher    schlesischer    Mineralien.      (*) 
5.  Bullet  der  naturw.  Sect  1822.  S.  8. 
Dr.  A.  Zemplin,  Geh.  Hofrath. 

a.  Heilkunde. 

Dr.  A.  Zemplin,  Geh.  Hofrath:  Ueber 
die  chemische  Nachbildung  der  Mineral- 
wässer. {*)  Uebers.  der  Arb.  1826. 
S.  59. 

—  Bemerkungen  aus  seiner  Brunnenreise. 
(*)    Uebers.  der  Arb.  1828.  S.  80. 

—  Der  nach  Kalkutta  gesendete  Salz- 
brunn war  daselbst  in  voller  Stärke 
angelangt  Uebers.  der  Arb.  1828.  S.  81. 

—  Ueber  Mineralquellen  am  Rhein.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1830.  S.  62.  1831. 
S.  46. 

—  Jahresbericht  über  die  Brunnen-  und 
Molken-Anstalt  zu  Salzbmnn.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1832.  S.  75.  1833.  S.  83. 
1837.  S.  138.  1838.  S.  70.  1839.  S.  92. 
1841.  S.  29—30.  1842.  S.  31.  1844. 
S.  25.  1845.  S.  23.  1846.  S.  195.  1847. 
S.  224. 

—  Einige  Bruchstücke  aus  der  Ge- 
schichte der  schles.  Mineralquellen.  (*) 
Uebers.  der  Arb.  1834.  S.  98.  1835. 
S.  loa    1836.  S.  91. 

—  Geschichte  der  Mineral -Quellen  zu 
Altwasser  bis  Mogalla.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1840.  S.  27—28. 

b.  Geschichte. 

—  Lehnbrief  des  Janko  v.  Chotiemiz 
über  die  Zeiskenburg  1408.  Corresp. 
Bd.  1.  1820.  S.  68-73. 


Dr.  A.  Zemplin,  Geh. Hofrath:  Beschrei- 
bung ^und  Abbildung)  einer  zu  Gunsch- 
witz,  Er.  Ohlau,  aufgefundenen  Streitaxt 
von  Serpentin.  (Nebst  1  Tafel.)  Corresp. 
Bd.  1.  1820.  S.  109—113. 

—  Geschichte  der  Buj^  Königsberg  oder 
Kynsberg.  (t)  Uebers.  der  Arb.  1824. 
S.  10. 

—  Ueber  das  Ritterwesen  in  Preussen. 
(t)    Uebers.  der  Arb.  1825.  S.  6. 

—  Geschichte  der  Burg  Kynsberg  im 
Schlesierthale.  (t)  Uebers.  der  Arb. 
1826.  S.  7. 

—  Ueber  eine  den  Markt  Bohrau  be- 
treffende Urkunde  Heinrich  des  Bärti- 
gen.   Uebers.  der  Arb.  1827.  S.  8. 

—  Nachrichten  über  das  Schloss  Adels- 
bach bei  Salzbrunn.  (*)  Uebers.  der 
Arb.  1832.  S.  11. 

—  Ueber  seine  neu  bearbeitete  Geschichte 
der  Herrschaft  Fürstenstein.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1836.  S.  109. 

Dr.  Zeuschner,  Professor  zu  Krakau: 
Ueber  die  Tiefe  der  Bochniaer  Salz- 
gruben  nach  barometrischen  Bestim- 
mungen. Uebers.  der  Arb.  1843.  S.  90 
bis  91. 

—  Notiz  über  eine  Längsmoräne  im 
Tatra  -  Gebirge.  34.  Jahresber.  1856. 
S.  25. 

Ziepult,  Tuchscheermeister :  Ueber  das 
Anpflanzen  der  Karden.  Uebers.  der 
Arb.  1832.  8.  100. 

—  Ueber  den  zweckmässigen  Anbau  der 
Weberkarden.  Schles.  landw.  Zeitschr. 
Bd.  2.  1833.  Heft  II,  S.  105. 

Zimmermann,  Regier.-Bath  (+  1815): 
Ueber  die  Butter.  Verh.  Bd.  1.  Heft  I, 
1806.  S.  189—194. 

— ,  Präses  der  schles.  Gesellschaft:  Rede 
zur  Eröfinun^  der  öffentlichen  Sitzung 
am  Stiftungsfeste  der  Ges.  am  1$.  Dec. 
1810:  Oefi^ntlicher  Actus  der  schles. 
Ges.,  Bresl.  1811,  S.  3-5. 

—  Ueber  die  Methode  des  Kriegsraths 
Daval  aus  dem  Maisrohre  einen  Syrup 
zu  gewinnen.  Corr.-Bl.  Jahrg.  2.  1811. 
Heft  I,  S.  55-59. 

—  Gesetze,  die  Bibliothek  der  Ges.  be- 
treffend. Corr.-Bl.  Jahrg.  4.  Heft  I. 
1813.  S.  36. 

Zimmermann,  Kammerrath  zu  Zinzow : 
Mittheilungen  über  landwirthschaftliche 
Gegenstände.  Schles.  landw.  Zeitschr. 
Bd.  1.  1832.  Heft  II,  S.  49-55. 

—  Bemerkungen  über  den  Best  im  Ge- 
treide. Schles.  landw.  Zeitschr.  Bd.  2. 
1833.  Heft  I.  S.  107—110. 

Zipser,  Professor  in  Nensohl:  Die  in 
grünen  Bleierzstufen  von  Rutschukberg 
m  Ungarn  vorkommenden  6seitigen 
Tafeln  sind  nach  Dr.  Wehrle's  Unter- 
suchung eine   blosse  Farben -Varietät 
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des  molybdänsaaren  Bleies.  9.  und 
10.  Ballet  der  natorw.  Seot  1829.  S.  39. 
Zobel,  Bergmeister  eu  Beiohenstein 
(f  1850):  Von  ihm  zu  kaufende  sohles. 
Mineralien.  (*)  10.  Bullet  der  natarw. 
Sect  1826.  S.  44 

—  Ueber  das  Vorkommen  von  Grapbit 
in  Schlesien,  insbesondere  aber  das  za 
Sacraa,  Kr.  Httnsterberg.  (*)  Uebers. 
der  Arb.  1848.  S.  54-fö. 

—  Ueber  die  Braunkohlen -Ablagerung 
im  Felde  der  Francisca-  und  Helene- 
Grube  bei  Popelwitz  und  Wüschkowitz, 
Kr.  Mmptsch.  {*)  Uebers.  der  Arb. 
1848.  S.  59-62. 

V.  Zobeltitz,  Major,  Baron  auf  Gostau: 
Bestimmung  der  geoffn^hisohen  Breite 
der  Sternwarte  zu  uustau  bei  Gross- 


Glogau.    Uebers.  der  Arb.  1847.  S.  210 
bis  213. 

ZOlffel,  Apotheker  in  Reichtbal:  Von 
ihm  aufgefundene  fUr  Schlesien  neue 
Pflanzen.  Uebers.  der  Arb.  1832.  S.  65. 
1835.  S.  86. 

—  Ueber  mehrere  in  der  Umgegend 
Strehlens  Yorkommende  seltnere  Pflan- 
zen. Uebers.  der  Arb.  1849.  I.  Abth., 
S.  84-85. 

Dr.  Zülzer:  Ueber  die  bisherigen  Re- 
sultate der  Laryngoskopie.  (Kesumö.) 
39.  Jahresber.  1861.  8.  110. 

▼.  Zychlinski,  Oberst-Lieutenant:  Mit- 
theilungen aus  dem  Leben  des  Feld- 
marschalls y.  d.  Knesebeck.  41.  Jah- 
resber. 1863.  S.  128-130. 
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